
3 

Abschied von Speidel 

Winfried Martini, München 
Am 31. März trat General D. Hans Speidel 
in den Ruhestand. 

Man Iconnte als ersten deutschen General, 
der 1957 zum Befehlshaber der NATO-Land- 
streitkräfte Europa-Mitte ernannt wurde. Itei- 
ncn besseren finden als den Doktor der Philo- 
sophie Hans Speidel. Denn noch war in den 
Ländern, deren Söhne nun dem Befehl eines 
Deutschen unterstellt werden sollten, keine 
geringe Animosität gegen uns spürbar. Noch 
galt dort das Klischee von dem deutschen 
Offizier, dessen Qualitäten sich darin er- 
schöpften, Monokel, Schaftstiefel und Rei- 
hosen zu tragen, der sich nur in knarrend-ab- 
gehackter Redeweise zu äußern vermag und 
dessen Weltbild sich ausschließlich in den 
Perspektiven des Kasernenhofes bewegt. 

Zwar ist dies nur eine Karikatur. Zwar 
hat der deutsche Generalstab Männer von 
überragender Bildung und intellektuellem 
Schliff in einer solchen Zahl hervorgebracht, 
daß gerade ihre Art typenbildend werden 
sollte. Doch was vermag die Wirklichkeit 
schon gegen ein Klischee auszurichten, das 
sich nun einmal in den Köpfen festgesetzt 
hat? 

Die Wirklichkeit freilich, die nicht nur in 
der Ferne besteht, sondern auch unmittelbar 
angeschaut und erlebt wird, hat zuweilen doch 
die Kraft, ein noch so „griffiges" Klischee zu 
verdrängen. Eben deswegen kam der Beru- 
fung Speidels in die internationale Kom- 
mandostelle eine Bedeutung zu, die kaum 
überschätzt werden kann. Denn der tägliche 
Umgang mit ihm, der in dem geschichlsbe- 
ladenen Schloß von Fontainebleau residierte, 
mußte jenes Bild zerstören. 

Schon daß er die schwäbische Version des 
deutschen Offiziers bot, brachte die Gläubi- 
gen des Klisciiees, die nichts von den zahl- 
reichen Schattierungen unseres Volkes wissen, 
in arge Verlogenheit. Ein in schwäbischem 
Dialekt erteilter Befehl war ein Phiinomen, 
das sich vorher ihrer Vorstellungski-aft voll- 
ständig entzogen hatte. Während ein gebilde- 
ter deutscher General zwar alles andere als 
ungewöhnlich ist. so war es doch erst Speidel, 
der vielen die Ahnung nahelegte, er sei am 
Ende gar nicht so untypisch für seine Schicht. 
Hatte er nicht als iunger Reichswehroffizier 
mit einer historischen Arbeit summa cum 
laude promoviert? Lehrte er nicht nach 1945 
an der Universität Tübingen? Gehörten nicht 
berühmte Intellektuelle wie Ernst Jünger oder 
auch Theodor Heuss und in Franicreich ein 
Raymond Aron zu seinen engsten Freunden? 
Wahrhaftig: Speidel erleichterte es nicht son- 
derlich. einen antideutschen Affekt aufrecht- 
zuerhalten. 

Merkwürdigerweise war es gerade ein Fran- 
zose. der wahrlich nicht zu unseren Feinden 
7.U rechnen ist und der dennoch Speidel mit 
einer Hartnäckigkeit sondergleichen ablehnte: 
Charles de Gaulle. Und doch war es der Deut- 
sche gewesen,, der kurz nach dem Staatsstreich 
vom 13. Mai 1958 nach Bonn eilte und Aden- 
auer davon unterrichtete, daß der Franzose 
in der Einsamkeit von Colombey des Deux 
Eglises seine Haltung uns gegenüber gründlich 
revidiert hatte, so daß der Bundeskanzler nun 
der Wendung im Nachbarlande jene abwar- 
tende Sympathie zuwenden konnte, die 1963 
zu dem deutsch-französischen Vertrag führte. 

Über die Gründe der Abneigung de Gaulles 
• gegen Speidel, die sich in unglaublichen Brüs- 
kierungen äußerte und schließlich seine vor- 
zeitige Abberufung aus Fontainebleau er- 
zwang, ist ebensoviel wie vergeblieh speku- 
liert worden. Waren es die von Pankow 
verbreiteten — dann sogar zu einem Film 
verdichteten — Gerüchte? Doch sie enviesen 
sich als haltlos, was auch de Gaulle bekannt 
sein mußte. War es, weil Speidel als Stabs- 
chef erst Rommels und dann Kluges an der 
Besetzung Frankreichs teilgenommen hatte? 
Doch der französische Staatschef ist anderen 
Offizieren, die glQichfalls zur deutschen Be- 
satzungsmacht gehört hatten, niemals mit 
ähnlichen Vorbehalten entgegengetreten. Ent- 
stand der Affekt aus persönlichen Begegnun- 
gen? Doch sie hatte das Ressentiment gerade 
vorhindert. War es, weil er in seinem Buch 
••Invasion" die freifranzösischen Truppen, 
ticht erwähnte? Doch es fällt schwer, bei de 
Gaulle an einen so subalternen „Grund" zu 
glauben. — Man weiß es einfach nicht. 

Es ist die Tragik Speidels, daß seine Funk- 
tion als Zerstörer antideutscher Gefühle aus ■ 
gerechnet de Gaulle gegenüber versagte, auch 
wenn sie bei diesem nicht gegen uns, sondern 
ausschließlich gegen die Person des Generals 
gerichtet werden. Di% Bedeutung dieser Funk- 
tion kann das nicht schmälern. Hans Speidel 
'st aus der Geschichte der Bundesrepublik 
nicht wegzudenken. Er vor allem auch war 
es. der in der NATO die „Vorwärts-Veiteldi- 

gung" wenigstens als strategisches Prinzip 
durchgesetzt hat. Wenn er jetzt nach einem 
halben Jahrhundert Soldatenleben in den 
Ruhestand tritt, so wird es ein „Ruhestand" 
eigener Art sein: entweder bleibt er „Berater 
der Bundesregierung für Fragen der atlanti- 
schen Sicherheit", oder er wird seine Lehr- 
tätigkeit an der Universität Tübingen wieder 
aufnehmen. In jedem Falle ist der Abschied 
von dem heute 67jährigen nur eine besondere 
Form "der Erwartungen, die wir auch in Zu- 
kunft in ihn setzen. 

100 000 marschierten 
An den Ostermärschen der Atomwaffengeg- 

ner, die am Ostermontag mit Kundgebungen 
in München, Stuttgart, Mannheim, Frankfurt, 
Dortmund, Bremen und Hamburg ihren Ab- 
schluß fanden, haben sich nach Mitteilung der 

Veranstalter etwa 100 000 Menschen beteiligt, 
Zu Zwischenfällen ist es nicht gekommen. Wie 
die Veranstalter der Ostermärsche bekannt- 
gaben, nahmen in diesem Jahr zahlreiche 
evangelische Pfarrer, Gewerkschafter und Be- 
triebsratsmitglieder, sowie Angehörige der 
bündischen Jugend teil. Zum erstenmal hätten 
auch katholische Geistliche auf Kundgebungen 
gesprochen und die Bevölkerung zur Beteili- 
gung an den Ostermärschen aufgerufen. 

Presse und Rundfunk in der Sowjetzone be- 
richteten ausgiebig über die Ostermärsche in 
der Bundesrepublik. Sie bemühten sich dabei, 
die Übereinstimmung der Atomwaffengegner 
mit den Forderungen der kommunistischen 
SED in der Deutschlandfrage herzustellen. Da- 
bei wurde jedoch nicht erwähnt, daß die 
Atomwaffengegner auch eine atomare Aus- 
rüstung des Ostblocks ablehnen. In der So- 
wjetzone fanden keine Ostermärsche statt. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Unterschiedliche "Wünsche 
Auf der Genfer Welthandelskonferenz, die 

am Ostermontag nach dreitägiger Osterpause 
ihre Beratungen wieder aufnahm, haben Ver- 
treter afrikanischer, asiatischer und latein- 
amerikanischer Staaten zu Problemen der 
Entwicklungsländer Stellung genommen. Der 
Handelsminister von Nigeria setzt sich für 
internationale Rohstoffabkommen und für den 
Abbau der Zoll- und Handelsschranken der 
Industrieländer gegenüber Iniporten aus Ent- 
wicklungsländern ein. Der Finanzminister von 
Mauretanien hob die Verdienste der j 
vor. die den assoziierten afrikanischen Landern 
eine uneißettnützige Hilfe gewähre. Der 
Außenminister von Sansibar bedauerte, daß 
gewisse sozialistische Länder nicht zu den 
Beratungen der Genfer Welthandelskonferenz 
eingeladen worden seien. Er forderte inter- 
nationale Maßnahmen, um die Macht der gro- 
ßen Monopole* einzuschränken. Der Entwick- 
lungsminister von Venezuela unterstützte die 
Vorschläge der Vereinten Nationen zur Bele- 
bung des Welthandels. Lateinamerika sei 
vor allem auf stabile Rohstoffmärkte ange- 
wiesen. Der Handelsminister von Malaysia 
wies die sowjetische Forderung nach einer in- 
ternationalen Handelsorganisation zurück und 
empfahl die Beibehaltung des allgemeinen 
Zoll- und Handelsabkommens, das allerdings 
auch dem Ostblock offenstehen und den Ent- 
wicklungsländern größere Bedeutung einräu- 
men müsse. 

Klare Stellungnahme Belgiens 
Die belgische Regierung denkt nicht an eine 

Anerkennung der Oder-Neiße-Grenze. In einer 
am Ostermontag veröffentlichten Antwort des 
belgischen Auljenministers. Spaak, auf eine 
Parlamentsanfrage, zitierte Spaak eine Erklä- 
rung des früheren französischen Ministerprä- 
sidenten Debre, wonach bis zum Abschluß 
eines Friedensvertrages mit Deutschland in 

der Frage der Oder-Neiße-Grenze der „Status 
quo" aufrechterhalten bleiben müsse. Spaak 
unterstrich ferner, daß sich die Bundesregie- 
rung verpflichtet habe, die Wiedervereinigung 
nicht mit Mitteln der Gewalt herbeizuführen 
und die gegenwärtigen Grenzen nicht gewalt- 
sam zu verändern. 

Angriff auf Chruschtschow 
In einem neuen scharfen ideologischen An- 

griff haben die chinesischen Kommunisten den 
sowjetischen Ministerpräsidenten Chru- 
schtschow als den größten Kapitulanten in der 
Geschichte bezeichnet Die Chinesen warfen 
Chruschtschow am Vortage seines Besuches in 
Ungarn vor, er verfolge die Politik eines mo- 
dernen Trotzkismus. Sie wiederholten ihre 
These, daß zur Verwirklichung des Sozialis- 
mus der bewaffnete Kampf gewagt werden 
müsse. Von China bis Cuba seien alle Revo- 
lutionen mit Waffengewalt gewonnen worden. 
Alle kommunistischen Parteien, die sich der 
nichtkämpferischen opportunistischen Linie 
Chruschtschows verschrieben hätten, fügten 
der kommunistischen Revolution großen Scha- 
den zu. 

Dieser bisher schärfste chinesische Angriff 
gegen Chruschtschow ist in einem Artikel ent- 
halten, der von dtai Redaktionen der „Pekinger 
Volkszeitung" und „Rotes Banner" gemeinsam 
verfaßt worden ist. 

6. Juni DRK-Landestagung 
Der Landesverband Hessen des Deutschen 

Roten Kreuzes will seine diesjährige Landes- 
versammlung am 6. Juni in Bad Homburg ver- 
anstalten. Bei dem Treffen werden sich die 
Delegierten, wie ein Sprecher des Kreisvor- 
bandes Obertaunus mitteilte, vor allem mit 
der Frage beschäftigen, wie die Arbeit des 
Deutschen Roten Kreuzes in Hessen weiter 
ausgebaut werden kann. 

178 Tote in Alaska 
In den Katastrophengebieten Alaskas wur- 

den gestern die Aufräumungs- und Bergungs- 
arbeiten fortgesetzt. Von offizieller Seite 
wurde gestern bekanntgegeben, daß bei dem 
Erdbeben am Karfreitag wahrscheinlich 178 
Menschen ums Leben gekommen sind oder 
als tot gelten. Die Zahl der Verletzten beträgt 
57. Von amtlicher Seite wurde jedoch darauf 
hingewiesen, daß die Katastrophe möglicher- 
weise mehr Menschenleben gefordert hat. 
Aus zahlreichen entlegenen Gebieten des . 
Festlandes und von mehreren Inseln der 
Aleuten-Kette liegen noch keine Berichte vor. 
Man befürchtet, daß unter Umständen 
Fischerboote und kleine Küstensiedlungen 
der Flutwelle, die dem Beben folgte, zum 
Opfer gefallen sind. 

Weit über den geschätzten Zahlen liegt der 
materielle Schaden, den das Erdbeben ange- 
richtet hat. Das Erdbebengebiet kam auch 
gestern nicht zur Ruhe. Der Seismograph der 
Universität von Kalifornien in Berkeley regi- 
strierte um 10.05 Uhr MEZ einen „mittleren 
bis schweren" Erdstoß im Nordpazihk in der 
Nähe des Epizentrums des Karfreitags- 
Bebens. Die Stärke des Erdstoßes wurde mit 
sechs bis 6,5 auf der Richter-Skala gemessen. 
Das Erdbeben von Alaska hatte die Stärke 
8,6 erreicht. 

Wilhelm Arnoul t 
Regierungspräsident a. D. Wilhelm Arnoul 

ist am Karfreitagabend im Offenbacher Stadt- 
krankenhaus im Alter von 70 Jahren an den 
Folgen eines Herzinfarktes verstorben, den 
er vor etwa 2 Wochen erlitten hatte. 

Wilhelm Arnoul war eine der markannte- 
sten Persönlichkeiten im politischen Leben 
Hessens. Er war Sozialdemokrat und seit über 
zwei Jahren als Reglerungspräsident von 
Darmstadt im Ruhestand. Als Landtagsabge- 
ordneter stand er aber seiner Partei auch 
nach seiner Pensionierung zur Verfügung, 
diente ihr reprüsentativ und beratend. 

Dem Landkreis Offenbach, dessen Landrat 
or einmal gewesen war, blieb Wilhelm Arnoul 
sein ganzes Leben lang verbunden. Hier sah 
man ihn offiziell, halboffiziell und privat, 
stets innig mit der Heimat verbunden. 

Bereits mit 31 Jahren wurde Wilhelm Ar- 
noul Bürgermeister seiner Heimatstadt Neu- 
Isenburg. In seine Amtszeit fällt der Bau des 
Waldschwimmbades Mitte der zwanziger Jahre 
und damals schon die Erschließung neuer 
Wohngebiete und die Ansiedlung von Ge- 
werbebetrieben und Industrie. 

Da er als Sozialdemokrat den NS-Macht- 
habem weichen mußte, kehrte er 1945 als 
Bürgermeister nach Neu-Isenburg zurück und 
wurde bereits ein Jahr später Landrat im 
Kreis Offenbach. 1950 — vier Jahre danach — 
erreichte den vitalen Kommunalpolitiker der 
Ruf der Landesregierung. Als Regierungsprä- 
sident von Darmstadt fand er ein politisches 
Betätigungsfeld auf höherer Ebene. 
Zu keiner Stunde aber konnte die politische 
Karriere den Menschen Wilhelm Arnoul ver- 
ändern. Er blieb stets wer er war und behielt 
herzlichen Kontakt mit allen, die mit ihm 
irgendwann einmal näher in Verbindnung ge- 
kommen waren. 

Auch in Langen hatte Wilhelm Arnoul zahl- 
reiche Freunde. Selten kam dies deutlicher 
zum Ausdruck als bei den jährlichen AUen- 
ehrungen, zu denen sowohl der Regierungs- 
präsident wie später der nun auch schon fast 
in die Reihen dieser Alten zählende Mitbürger 
Arnoul selten fehlte. 

Immer fand er bei diesen Gelegenheiten ein 
freundliches, geistreiches Wort und den Weg 
zu den Herzen. 

Heute nachmittag, 15 Uhr, wird Wilhelm 
Amoul auf dem Neu-isenburger Friedhof bei- 
gesetzt, 

15 Generäle erhielten Abschiedsurkuuden 
Bundesverteidigungsmini^ter Kai-Uwe von 

Hassel überreichte im Bundesverteidigungs- 
ministerium Abschiedsurkunden an 15 Gene- 
räle, die in den Ruhestand getreten sind. Zu 
ihnen gehören cjie Generäle Heusinger und 
Speidel sowie die Generalleutnants Schwatlo, 
Gesterding und von der Gröben. 

Nachfolger von Wilhelm Arnoul 
Als Nachfolger für den gestorbenen frühe- 

ren Darmstädter Regierungspräsidenten und 
SPD-Landtagsabgeordneten Wilhelm Amoul 
wird der vierzigjährige Bürgermeister der 
Gemeinde Raunheim (Kreis Groß-Gerau), Er- 
win Lang, in den hessischen Landtag einzie- 
hen. Der Kommunalpolitiker ist der Ersatz- 
kandidat äer Sozialdemokratischen Partei für 
den Wahlkreis Offenbach-Land West und 
Groß-Gerau Ost. 

Mieten 
in den schwarzen Kreisen nicht freigegeben 

Die Mieten in den sogenannten schwarzen 
Kreisen werden in diesem Jahr nicht freige- 
geben. Ein Sprecher des Bundesministeriums 
für Wohnungswesen, Städtebau und Raum- 
ordnung hat gestern entsprechende Befürch- 
tungen des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
als gcgeustandslos bezeichnet. 

Luftfrachtsendung vermißt 
Eine Geldsendung mit sechzigtausend Dol- 

lar - 240 000 DM - ist auf dem Luftweg zwi- 
schen Frankfurt und New York verschwun- 
den. Der Diebstahl dürfte bereits am Karfrei- 
tag geschehen sein, wurde aber erst am Diens- 
tag bekannt. Vermißt wird ein gelber Luft- 
frachtbeutel mit Banknoten und Finanzpapie- 
ren, der als dritter und letzter Teil einer 
größeren Geldsendung von Bangkok via 
Frankfurt und London nach New York geflo- 
gen werden sollte. 

Kraniche auf Rügen 
Tausende von Kranichen sind jetzt trotz der 

ungünstigen Witterung zu ihren Rastplätzen 
auf der Ostseeinsel Rügen zurückgekehrt. Die 
Tiere sind auf dem Weg von ihren afrikani- 
schen Winterherbergen in die Brutgebiete in 

. den Sümpfen und Mooren Skandinaviens ein- 
getroffen. 

Ostern in Hessen 
erfüllte nicht alle Erwartungen 

Das Osterfest wurde als Auftakt der dies- 
jährigen Reisesaison für -Ausflügler- und 
Fremdenverkehrsorte in Hessen zu einer Ent- 
täuschung. Das schlechte Wetter mit Regen, 
der teilweise in Schnee überging und Tempe- 
raturen um den Gefrierpunkt, veranlaßten 
viele Osterurlauber vorzeitig heim zu fahren. 
Im hessischen Bergland führte der Neuschnee 
zu Straßenglätte, so daß die Straßenmeiste- 
reien Streukommandos einsetzen mußten. Die 
motorisierte Auto-Ausflügler, die trotz des 
Winterwetters in die Mittelgebirge fuhren, be- 
schränkten sich zum großen Teil darauf, die 
Landschaft aus dem fahrenden Auto zu be- 
trachten. Der Einzug des Frühlings an der 
Bergstraße hat sich durch den Kälteeinbruch 
erneut um einige Tage verschoben, so daß imt 
der Frühobstblüte nicht vor Mitte April zu 
rechnen ist. 
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STADT>c^u?^3^/iM^ 
Langen, den 1. April 1964 

Scherzo im April 
Der vierte Monat des Jahres, der April, der 

heute Im Kalenderblatt verzeichnet ist, stand 
im altrömischcn Kalender einst an zweiter 
Stelle. Das lateinische Wort „aperire" gibt den 
Schlüssel zu dem sonst nur schwer erklärbaren 
Namen. Aperire heißt öffnen. Schon der 
römische Dichter Ovid deutete den Monat so. 
In seinen Tagen öffnet sich die Erde dem 
neuen Frühling. 

Don Charaltter des Anfangs oder Neube- 
ginns hat der Monat bis in unsere Tage bei- 
behalten. Man wechselt die Stellung gern zu 
diesem Termin, legt den Umzug in diese Zeit 
und schließt wichtige Verträge vom 1. April 
ausgehend ab. In den meLsten Bundesländern 
beginnt ein neues Schuljahr. Man glaubt, daß 
dem 1. April darum diese wichtige Bedeutung 
zukommt, v/eil dieser Tag einmal Jahresanfang 
war. Vor genau 400 Jahren verlegte eine Ver- 
ordnung Karls IX. das Neujahrsfest vom 1. 
April auf den 1. Januar. Auch der Brauch des 
gegenseitigen In-den-April-Schickens könnte 
damit in Zusammenhang gebracht werden. Es 
heißt, daß die an Neujahrsgeschenke gewöhn- 
ten Personen seitdem immer vom 1.1. auf den 
1. 4. und umgekehrt vertröstet worden seien. 
Andere meinen, den Brauch auf das trüge- 
rische Aprilwetter oder die Osterscherze zu- 
rückführen zu können. Auch das zu diesem 
Zeitpunkt gefeierte Narrenfest der alten 
Römer könnte bei unseren Aprilscherzen Pate 
gestanden haben. Es gibt noch andere Erklä- 
rungen. Zu einer übereinstimmenden Deutung 
haben die Volkstumforscher bis jetzt nicht 
gefunden. 

In der Charakteristik der Monate kommt 
der April schlecht weg. Er symbolisiert gleich- 
sam die Unbeständigkeit. Die Tatsache, daß 
sich an manchem Tag das Wetter fast stünd- 
lich ändert, gab dem Volksmund Anlaß zu 
manchem Reim; Der April tut was er will. 
Aber man suchte auch die Beiiehung zum 
eigenen Tun: Bald trüb, bald rauh, bald licht 
und mild ist der April — des Menschen Eben- 
bild. Und fast philosophisch klingt der Vier- 
zeiler: 

Herrengunst, Aprilenwetter, 
Frauenlieb' und Rosenblätter, 
Würfel- und auch Kartenspiel, 
wenden sich, wer's glauben will. 

Während der Städter aber von dem Tage an, 
uu das Wort Frühlingsanfang im Kalender 
steht, ungeduldig auf ^nne, Himmelblau und 
milde Lüfte wartet, sieht es der Bauer lieber, 
wenn sich das Wetter im April austobt. Er 
meint, daß Aprilschnee so gut wie Schafmist 
sei und daß ein nasser und kalter Monat die 
Roggenähren wie ein Wald wachsen ließe. 
Trotz Regenschauer und Schneegestöber bleibt 
dies alles im April doch nur ein Scherzo, das 
die Menschen häufig genug mit verstehendem 
Lächeln hinnehmen. Denn tatsächlich wird der 
Himmel immer wieder blau, es beginnt zu 
blühen, und Amselruf und Finicenschlag kom- 
ponieren des Frühlings Melodie. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Karl Breidert, Mühlstraße 9, zum 
78. Geburtstag, und Herrn Johannes Schmalz, 
Wilhelm-Burk-Straße 19, zum 82. Geburtstag 
am 2. 4.; 
. . . Herrn Emst Brühl, Reichenberger Str. 5, 
zum 78. Geburtstag am 3. 4. 

Wir wünschen den „Geburtstagskindern" 
Gesundheit und recht viele glückliche Stun- 
den im neuen Lebensjahr. 

* Tod auf der Straße. Am Dienstagvormittag 
wurde ein 63jähriger Mann aus I..angcn aut 
der Straße vom Tode überrascht Er war mit 
seinem Fahrrad auf dem Weg zur Rentenaus- 
zahlungsstelle ,um dort seine Rente in Emp- 
fang zu nehmen. Kurz vor der Turnhalle am 
Jahnplatz wurde er plötzlich von einem Un- 
wohlsein befallen und sank leblos zusammen. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch den 
Tod feststellen. Ein akutes Herzversagen hatte 
seinem Leben ein Ende bereitet. 

* öffentlicher Vortragsabend der CDU. In 
Gemeinschaft mit der „Jungen Union" ver- 
anstaltet die Langener CDU am heutigen 
Mittwoch, 1. April, um 20 Uhr im „Frankfur- 
ter Hof" einen öffentlichen Vortragsabend, an 
dem der CDU-Landesvorsitzende, Dr. Wiihelin 
Fay, über „Die Vereinigten Staaten als Bünd- 
nispartner" sprechen wird, Im Anschluß an 
den Vortrag soll eine Aussprache stattfinden. 

* Rot-Kreuz-Ehrungcn durch Prinzcssia 
Margaret. Morgen, Donnerstag, 2. April, wer- 
den um 14 Uhr im Langener Rathaussaal 
Ehrungen des Deutschen Roten Kreuzes durch 
Prinzessin Margaret von Hessen durchgeführt 

* Jahreshauptversammluns des VW. Für 
Samstag, 11. 4., hat der Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein 1877 Langen E. V. alle 
Mitglieder und interessierten Langener Bür- 
ger in das „Deutsche Haus" zu seiner Jahres- 
hauptversammlung eingeladen. Aus diesem 
Anlaß soll auch über die Aufgaben des Ver- 
eins im kommenden Jahr referiert und disku- 
tiert werden. 

* Städtische Bühnen Ffm. Am Samstag, 
4. April, 20 Uhr, kommt Im Schauspielhaus 
die Komödie „Die Sklavin ihres Geliebten" 
von Lope de Vega zur Aufführung. Der Bus 
fährt um 19 Uhr. 

Auch in Langen erfüllte das Osterfest sicher 
nur in wenigen Fällen die mit ihm verbunde- 
nen Erwartungen. Dauerregen und Kälte am 
Ostersonntag machten den Aufenthalt im 
Freien zu einer recht ungemütlichen Ange- 
legenheit. Diejenigen, die zu Hause geblieben 
waren, hatten noch den besten Teil erwählt. 
Der sonst übliche Osterspaziergang in die 
Koberstadt oder durch den Stadtwald mußte 
— wenn überhaupt — am Ostermontag nach- 
geholt werden. Wer ihn unternahm, sah sich 
belohnt, wenn auch nicht durch knospendes 
Grün, so doch durch die besonders in den 
Morgenstunden jubilierende Vogelwelt, die 
ihr Frühlingsahnen lautstark verkündete. 

Schon am Abend des ersten Feiertags ka- 
men viele der Automobilisten, die optimistisch 
genug waren, um morgens loszufahren, wie- 
der zurück. Im übrigen bewegte sich der in- 
nerstädtische Verkehr tagsüber vorwiegend 
In Richtung Bahnhof oder kam von dort. Darin 
zeichnete sich über die Ostertage ein reger 
BesuchsverKehr ab, der in vollen Zügen so- 
wohl in Richtung Frankfurt wie Darmstadt 
seinen sichtbaren Ausdruck fand. Der Stadt- 
bus war auf seinen Fahrten von und in Rich- 

tung Oberlinden überraschend gut besetzt. 
Gut besucht war an beiden Ostertagen auch 

der Mittagstisch in den Langener Gaststätten, 
denn die Annehmlichkeit, einmal nicht selbst 
kochen zu müssen, wurde sogar von ganzen 
Familien in Anspruch genommen. 

Für die Schausteller auf dem Osterrummel- 
platz schien sich zunächst das Osterfest zu 
einer Katastrophe auswachsen zu wollen. 
Wenn sie dennoch wenigstens in etwa auf 
ihre Kosten kamen, so lag dies am Oster- 
montagsgeschäft, das, wenn auch nicht ge- 
rade gut, so doch den ganzen Tag über einiges 
Leben auf den Platz brachte. Von Anfang an 
störte dort die Nässe. Die Vorbereitung des 
Platzes durch breite Schlackenzufahrten er- 
wies sich als unzureichend, und auch die von 
den Schaustellern selbst unternommenen 
nachträglichen Versuche der Trockenlegung 
bildeten nur Stückwerk, die diesem Übel nicht 
Herr wurden, 

Dennocii wurde dort zum Ausklang des 
Montags ein großzügiges Feuerwerk geboten, 
das allerdings von weit mehr Zuschauern ge- 
nossen wurde, als es Besucher auf den Platz 
selbst anzog. 

Wirtschaftliche Überlegungen im Vordergrund 

Abgabe von Schuiträgerschoft für das Dreieich-Gymnasium an den Kreis 

Mit 14 gegen 7 Stimmen entschieden sich die Lansencr Stadtverordneten dafür, die 
Schulträgersehaft für das Gymnasium an den Kreis Oftenbach abzutreten. Zuvor war ein 
Antrag des Stv. Alfred Oeder (NEV), diese Entscheidung noch einmal zu vertagen, mit 
gleichem Stimmenverhältnis abgelehnt worden. Diesen Abstimmungen ging eine längere 
Debatte voraus, in der deutlich wurde, daß der Übcrtrajung der Schulträgersehaft auf den 
Kreis nur „schweren Herzens" zugestimmt wurde. Der I.angener Magistrat erhielt damit 
die Erlaubnis zu den nun notwendigen Ubergabeverhandlunscn. 
Die Debatte um diese schwierwiegende Ent- 

scheidung wurde vom Stv. Robert Baeumerth 
eröffnet, der an Hand der ständig steigenden 
Kreisumlage und der in ihrer Höhe rückläu- 
figen Schlüsselzuweisungen des Landes deut- 
lich zu machen suchte, daß die Abgabe der 
Schulträgersehaft für das Gymnasium an den 
Kreis praktisch kein Ersparnis bedeute, da 
die damit automatisch wachsende Kreis- 
umlage den finanziellen Vorteil wieder kom- 
pensiere. Auf der anderen Seite, so argumen- 
tierte Stv. Baeumerth, habe die Schulträger- 
sehaft für Langen das Positivum des Mit- 
spracherechts, wenn es darum gehe, wegen 
Überbelegung des Gymnasiums nach Ostern 
Schichtunterricht einzuführen. Daneben wolle 
er nicht einsehen, daß diese Schule, die Mil- 
lionen gekostet habe, nun verschenkt werden 
solle. 

Stv. Heinrich Hartmann (CDU), der In der 
Schulträgersehaft für die Stadt keinen Vor- 
teil sehen konnte, betonte die ständig wach- 
senden. Unterhaltungskosten, die bald-400 000,- 
DM im Jahr betrügen. Er sah die ' i Millio- 
nen Schulden, die die Stadt für das Gym- 
nasium heute noch zu tragen hat und die 
über 1 Million DM, die die noch zu bauende 
Turnhalle kosten werde und die zur Auf- 
nahme ein3s neuen Kredites zwänge. Wenn 
Langen dem Kreis dieses Projekt abtrete, so 
erwarte die CDU dafür allerdings auch, daß 
von Seiten der Kreisverwaltung umgehend 
mit der Planung eines weiteren Gymnasiums 
in Langen begonnen v/erde. 

Stv. Kurt Birken (FDP) meinte, das Gym- 
nasium bleibe ja in Langen, unabhängig da- 
von, wo die Trägerschaft für die Schule liege. 
Den Einfluß, den die Stadt auf das Gym- 
nasium ausüben könne, bezeichnet er als 
„praktisch null". Das Gymnasium sei eine 
Schule für das gesamte Dreieichgebiet. Zu- 
sätzliche finanzielle Opfer der Stadt seien da- 
her auch nicht gerechtfertigt. 

Stv. Alfred Oeder (NEV) nannte als ein- 

ziger Diskussionsredner die Summe, um die 
es ging. Wenn Langen das Gymnasium an 
den Kreis abtrete, dann erspare die Stadt 
DM 140 000,—, meinte er. Man habe sich ja 
auch schließlich etwas gedacht, als seinerzeit 
dem Neubau des Gymnasiums unter der Re- 
gie der Sladt zugestimmt worden sei, und 
man habe auch genau gewußt, daß dies etwas 
kosten werde. Damals habe für alle Beteilig- 
ten festgestanden, daß von Seiten de.s Krei- 
ses so schnell In Langen kein Gymnasium ge- 
baut werde. Inzwischen seien in dieses Pro- 
jekt etwa DM 6 Millionen Inve.-itiert worden. 
Hinsichtlich des Mitspracherechts sei sehr 
wohl die Mögiichkeit gegeben gewesen, auf 
die Besetzung der Spitze Einfluß zu nehmen, 
wenn man diese Möglichkeit genutzt hätte. 

Auch Stv.-Vorsteher Berthold Mehne griff 
in die Debatte ein und meinte, daß, wenn 
überhaupt, man sich nur schweren Herzens 
zur Abgabe der Schulträgersehaft für das 
Gymnasium entschließen werde. Auch er be- 
tonte, daß der entscheidende Punkt für den 

■ Bau des Gymnasiums die Einsicht gewesen 
sei, daß die Stadt, wenn sie nicht selbst baue, 
so schnell keine höhere Schule erhalten 
werde. Der eigentliche Zweck sei also er- 
reicht worden. Das Gymnasium stehe In Lan- 
gen und bleibe auch hier. 

Als dann Stv. Baeumerth die SPD-Frak- 
tion, die sich zunächst zurückgehalten hatte, 
zur Stellungnahme aufforderte, erklarte Stv. 
Friedet Jensen luitegorisch, die SPD-Frak- 
tion sei für die Abgabe der Schulträgersehaft 
an den Kreis. 

Stv. Oeder stellte daraufhin den Antrag, 
die Dinge nicht zu überstürzen und den 
Tagesordnungspunkt zurächst abzusetzen. So- 
wohl Stv. Jensen als auch Stv. Kurt Göhr 
widersprachen dem entschieden, wobei Stv. 
Göhr betonte, die Sache sei bereits sehr ein- 
gehend beraten worden, eine Verschleppung 
der Abstimmung sei daher durchaus nicht 
angebracht. 

Ostern bei den Naturfreunde-Kindern 
Am Ostersamstag fand im Gelände des Na- 

turfreundehauses auf dem Steinberg für die 
Kinder der Mitglieder ein großes Ostereier- 
suchen statt. 

Am Eingang zu dem idyllischen Steinbruch 
war ein Osterbaum mit vielen buntbemalten 
Eiern und lustigen Schleifchen geschmückt 
Filr die Eierketten wurden an vielen Nach- 
mittagen Unmengen von ausgeblasenen Eiern 
von den Kindern mit viel Begeisterung bunt 
bemalt 

Unter der Anleitung von Frau Irene Göhr 
finden seit einiger Zeit im Naturfreundehaus 
regelmäßig Kindemachmittage statt. Die Kin- 

der können seitdem kaum noch das Wochen- 
ende erwarten, um in dieser romantischen 
Umgebung den Samstagnachmittag zubringen 
zu können. Frau Göhr nimmt sich der Kinder 
an. Sie bastelt, spielt, singt und wandert mit 
ihnen. 

Der Unterkassierer der Naturfreunde, „Opa" 
Wilhelm Huth, hatte für die Osterfeier den 
annähernd dreißig Kindern Streußelkuchen 
und Kaffee In gewaltigen Mengen gespendet. 
Sie ließen den Spender dankbar hochleben 
und langten kräftig zu, bevor der Sturm auf 
die inzwischen draußen versteckten 120 Oster- 
eier einsetzte. W. A. 

Kilomelerlange Autoschlangen 
Der am Ostermontag aus dem Süden zu- 

rückflutende Verkehr hatte trotz der mise- 
rablen Witterung alle bisherigen Rekorde ge- 
schlagen: In den späten Nachmittagsstunden 
war die Autobahn bereits so stark belegt, daß 
die Autoschlangen nur noch Im Schritt-Tempo 
fahren konnten. Viele Verkehrsteilnehmer 
zogen es daher vor, überhaupt nicht auf die 
Autobahn zu fahren oder von ihr aut die 
Bundesstraße 3 auszuweichen. Das hatte wie- 
derum zur Folge, daß der Durchgangsverkehr 
durch Langen stundenlang fast überhaupt 
nicht mehr abriß. Der Verkehr auf der Kreu- 
zung Bundesstraße 3 — Dieburger- Rhein- 
straße mußte viele Stunden lang durch Polizei- 
bcamte geregelt werden. Ein Novum war aller- 
dings eine Verkehrsstauung auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Sprendlingen und Langen. 
Infolge der Aufrechtorhaltung der Signalrege- 
lung In Sprendlingen floß der Verkehr aut der 
B 3 in nördlicher Richtung so zögernd ab, daß 
sich eine Fahrzeugschlange von Sprendlingen 
bis nach Langen hinein bildete. Von der 
Frankfurter Straße bis zur Innenstadt Sprend- 
lingen war währenddessen nur ein schritt- 
weises Fahren möglich. Es müßte künftig 
sichergestellt werden, daß die Aufrechterhal- 
tung des Verkehrsflusses bei solchen Spitzen- 
belastungen doch flexibler gestaltet wird. 

' Brieftasche verloren. Ein Mann aus Egels- 
bach verlor am Mittwoch letzter Woche im 
Stadtgebiet von Langen seine Brieftasche. In 
dieser befanden sich sein Personalausweis, 
Führerschein und 120,— DM Bargeld. 

* Fichtcnschonung durch Feuer vernichtet 
Wie erst jetzt festgestellt wurde, war beroits 
am 8. März eine etwa 6000 qm große Fläche 
angezündet worden, auf der ca. 5000 junge 
(3- bis 5jährige) Fichten angepflanzt waren. 
Der Schaden wird auf 3000,— DM geschätzt. 
Inzwischen wurde von der Polizei der vermut- 
liche Täter ermittelt. 

" Atomwaffengegner marschierten durch 
Langen. Am Ostersonntag zogen die Teilneh- 
mer am Ostermarsch der Atomwaffengegner 
durch Langen,, Sie kamen bei Dauerregen von 
der Mörfelder Landstraße über die Garten- 
straße und zogen dann über den Lutherplatz 
weiter in Richtung Sprendlingen. Es nahmen 
etwa 400 Personen daran teil. Die Demonstra- 
tion vorlief friedlich. 

* Rausch ausgeschlafen. Am Donnerstag 
voriger Woche wurde an der Lohschneise in 
den Nachmittagsstunden ein Mann aufgefun- 
den, der fest schlief. Die Polizei stellte fest 
daß hier ein Mann aus Gießen seinen Rausch 
ausschlief. Die Hüter des Gesetzes halfen ihm 
auf den Helmweg. 

* Gast zusammengeschlagen. Bei einem 
Pförtner eines Industriewerkes erschien In den 
frühen Morgenstunden des Karfreitag ein 
Mann, der stark blutete. Er gab an, in einer 
nahen Gaststätte zusammengeschlagen wor- 
den zu sein. Die Polizei stellte fest, daß dort 
lange nach Feierabend noch mehrere Gäste 
anwesend waren, die sich beim Erscheinen 
der Beamten in die verdunkelte Küche flüch- 
teten. 

' Sonderbare Zeitgenossen. Am Kartreitag- 
abend erschien bei der Langener Polizei ein 
Mann aus Nordhessen und gab an, von sei- 
ner Freundin geschlagen worden zu sein. 
Eine Nachprüfung ergab jedoch, daß die 
Freundin den unter Alkoholeinfiuli stehenden 
Freund am Fahren seines Personenwagens 
hindern wollte. Dabei erhielt sie eine Tracht 
Prügel. Die Polizei machte kurzes Federlesen 
und stellte den Zündschlüssel sowie die 
Wagenpapiere sicher. 

Neues Finanzamt wird wieder abgerissen 
Baupläne vertauscht 

Was bis vor kurzem noch ein Gerücht war, 
hat sich nun bestätigt Es steht endgültig 
fest: Das neuerrichtete Finanzamt in der 
Zimmerstraße wird wieder abgerissen. Die 
teilweise schon eingeräumten Büroeinrichtun- 
gen sind inzwischen schon bei Langener Pri- 
vatpersonen, die sich freundlicher Welse zur 
Verfügung gestellt haben, untergebracht wor- 
den. 

Wie konnte es soweit kommen? Von zu- 
ständiger Stelle wurde dazu mitgeteilt, daß 
hier eine Verwechslung der Baupläne vor- 
liegt. Das neue Finanzamt wurde nach den 
Plänen eines in Rüsselsheim geplanten Fi- 
nanzamtes errichtet, während dort zur Zeit 
da.? für Langen vorgesehene Gebäude ent- 
steht. Wie es zu dieser Verwechslung kom- 
men konnte, soll nun von der Baupolizei ge- 
klärt werden. 

Da die Erstellungskosten des neuen Finanz- 
amtes weit höher liegen, als die des geplan- 
ten Gebäudes, welches zur Zelt in Rüssels- 
heim entsteht, wurde die Niederlegung da 
Gebäudes beschlossen. Dadurch spart die 
Stadt Lungen rund 250 000 DM, denn dia 
Grundmauern können für den Wiederautbau 
verwendet werden. 

Mit dem Bau des „n^uen" Flnanzamtel 
wird sofort nach dem Abbruch begonnen. 
Man hofft, noch Ende dieses Jahres einziehen 
zu können. K. F. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Yuh-huei-Cben: „China — Land der Rätsel" 

Heute abend, 1. 4., beginnt um 20.10 Uhr 
im Biologiesaal des Gymnasiums j'* 
tragsreihe über China, die sich innerhalb des 
Monats April über insgesamt 7 Abende er- 
streckt. Die Vortragsreihe, in der ein Chiness 
zu Wort kommen wird, soll einen 
den Einblick in die chinesischen Verhältniss 
vermitteln und die Zusammenhänge 
baren, die China zu dem gemacht haten, wa 
es heute ist: eine Hochburg des Weltkomm 
nismus'. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Es geschah im April 
Wir leljcn in einer Zelt dor Ereignisse. Bc- 

gebenheltcn folgen einander so jäh, daß wir 
,vie nur mit halben Sinnen aufnehmen kön- 
nen, um sie gleich wieder zu verges^n. Und 
was ehedem geschah, taucht kaum in unser 
Bewußtsein. Wir haben verlernt, was unsere 
Väter noch beherrschten; Gedenktage zu 
feiern. Gehört aber dieses Wissen nicht auch 
zu unserem Leben, ist unser Alltag nicht un- 
sichtbar mit Men.schen und Ereignissen der 
Vergangenheit verbunden? Schlagen wir das 
Monatsbuch April auf. An einem Apriltag 
wurde Karl der Große geboren. Josef Haydn, 
der Märchendichter Hans Christian Andersen, 
Wilhelm Busch. Max Planck, Oliver Crom- 
weli. Ludwig Uhland und der Chirurg Theo- 
dor Billroth erblickten In diesem Monat eben- 
falls das Licht der Welt. Auch Charlies Chap- 
lin ist ein Aprilklnd. Am 12. April 1923 wurde 
der erste Tonfilm in New York vorgeführt. 
Im Jahre 1933 eröffnete der erste deutsche 
Kurzwellensender seinen Betrieb. Die Zei- 
tungsberichte konnten feststellen, daß der Er- 
finder der Funkentelegraphie Marconi ebenso 
Samuel Morse im April Geburtstag hatten. 
Vor 90 Jahren, am 5. des Monats, wurde die 
„Fledermaus" uraufgeführt. - Vor 10 Jahren 
dirigierte Arturo Toscanini zum letzten Mal. 
Er stand vor dem N.B.C.-Orchester in der 
Carnegie Hall in New York. Im April 1906 
erschütterten die Meldungen von den großen 
Erdbeben In Formosa und San Francisco die 
Welt. Am 14. 4. 1837 wurde als zweite 
deutsche Eisenbahnlinie die Strecke Leipzig- 
Dresden eröffnet. An einem Apriltag des Jah- 
res 1850 rollte die erste Lokomotive auf einer 
Brücke über den Mississippi-Strom. Eine ge- 
waltige Sensation! Ebenfalls im April, Im 
Jahre 1881, .schickte Siemens seine er.'le 
elektrische Bahn auf die Strecke von Berlin 
nach Lichterfelde. Und 1926 wurde Puccinis 
Oper „Turandot" in Mailand uraufgeführt. 
Haben Sie das alles gewußt? 

e Heute Kulturkrcis-Scminar. Auf Grund 
des von Herrn Benesch, Dozent an der Hesssl- 
Bchen Akademie für Erziehung in Frankfurt, 
gehaltenen Vortrages „Der Mensch in der mo- 
dernen politischen Geseil.schaft", hat sich ein 
Kreis von jungen Menschen zusammengefun- 
den, der dieses Thema unter Anleitung des 
Referenten in Form eines Seminars an meh- 
reren Abenden durcharbeiten will. Der 
nächste Arbeitsabend findet heute Mittwoch, 
1, April, 20 30 Uhr, im Kolleg des Eigonheim- 
Saalbaues statt. 

OFFENTHÄL 
o Haushaltsentv.'urf kann eini:esehen wer- 

den. Der Entwurf der Haushaltssatzung für 
das Rechnungsahr 1964 ist bis zum 7. April 
19ü4 im BekanntmachungsKasten am Raihaus 
ausgehängt. Bis zum gleichen Zeitpunkt kann 
während der Dienststunden der Gemeinde- 
verwaltung der Entwurf des Haushaltsplans 
für das Rechnungsjahr 1904 von jedermann 
eingesehen werden. 

o neckenabbrennen verboten! Es wird dar- 
auf hingewiesen, daß bis zum 30. September 
das Abbrennen von Hecken und Gebüsch, so- 
wie das Abbrennen von Gras auf Wiesen, 
Feldrainen, ungenutztem Gelände und Hän- 
gen laut Naturschutzverordnung verboten ist. 
Zuwiderhandlungen werden von der Landes- 
polizeistation Heusenstamm unnachsichtlich 
zur Anzeige gebracht. 

o Unkrautbekämpfung durchführen! Aut 
die Durchführung der Unkrautbekämpfung 
auf den landwirtschaftlich genutzten Grund- 
stücken wird hingewiesen. Die Vei^iflichtung 
zur Unkrautbekämpfung obliegt den Eigen- 
tümern. Ist ein Dritter zur Nutzung des 
Grundstückes berechtigt, so sind beide für 
die Durchführung der erfolgreichen Bekämp- 
fungsmaßnahmen verantwortlich. 

r 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zur Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Dorii Schlapp 
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^'ür die vielen Glüciiwünscho, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch Im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Sybille SchmiMlIw 

ERZHT^USEN 
Neue Arbeitsieiten 

bei der Gemeindeverwaltung 
Aufgnmd der trarifvertraglichen Verein- 

barung betrügt mit Wirkung vom 1. 4. 19G4 die 
wöchentliche Arbeltszeit 44 Stunden. Demzu- 
folge werden die Dienststunden der Gemeinde- 
verwaltung und der Gemeindekasse wie folgt 
geändert: 
Montag; 7.30 — 12 Uhr und 13 — 17.30 Uhr 
DIen.stag: 7.30— 12 Uhr und 13 — 17.30 Uhr 
Mittwoch: 7.30 — 12 Uhr und 14 —18 30 Uhr 
Donnerstag: 7.30— 12 Uhr und 13 — 17.30 Uhr 
Freitag: 7.30 — 12 Uhr und 13 — 16.30 Uhr 

Für die Gemeindearbeiter und das Reine- 
machepersonal sind Sondervereinbarungen ge- 
troffen. 

Automatenmarder in Wixhausen 
und Gräfenhausen 

In der Nacht zum zweiten Osterfeiertag 
wurden in Wixhausen zwei und in Gräferi- 
hausen ein Zigarettenautomat beraubt. Die 
Täter entwendeten Geld und Zigaretten. Die 
Landespolizei in Darmstadt konnte zwei Ju- 
gendliche aus Gräfenhausen festnehmen. Sie 
waren mit einem Moped ohne Führerschein 
zu ihren Raubzügen gefahren. Die Polizei 
konnte noch größere Mengen Zigaretten 
sicherstellen; das Geld allerdings war fort. 
Der Gesamtschaden wird mit 800 DM ange- 
geben. 

Junge in Darmsladl tödlich verletzt 
Von einem schweren Lastfahrzeug wurde 

gestern auf der Darmstadtcr Michaelisstraße 
ein fünfjähriger Bub erfaßt und so schwer 
verletzt, daß er noch auf dem Transport in 
das Krankenhaus starb. Das Kind soll zusam- 
men mit anderen Kindern an einer Bö.schung 
gespielt haben und dabei unerwartet auf die 
Fahrbahn gesprungen sein. 

Raubübcrfall auf Gcldbriefträgcr 
Bei einem Überfall aut einen 49 Jahre alten 

Geldbrieftriiger in Köln erbeuteten zwei bi.s- 
her unbekannte Täter gestern C9I4 DM. Mit 
einem raffinierten Trick brachten sie den 
Geldbriefträger dazu, eine bestimmte Woh- 
nung In Köln aufzusuchen, an die .sie eine 
Geldsendung adre.'islert hatten. 

Nach der Schilderung der Polizei waren die 
beiden in der Kölner Innenstadt in eine Woh- 
nung eingedrungen und hatten die Hausfrau, 
ihren Sohn und iiiren Neffen mit einem vor- 
gehaltenen Trommelrevolvcr in dor Küche 
zusammengetrieben und gefesselt. Als der 
Geldbriefträger an der Tür klingelte, wurde 
er von dem maskierten Räuber zu Boden ge- 
rissen, gefesselt, geknebelt und beraubt. 

Beilagen-Hinweis ! 
Die.ser Ausgabe liegt ein Pro.spekt „Natür- 

liche Solebäder aus Bad ReichcnhaU" bei. 

Götzsnhain 

Güler Kontakt zwischen Alt- und Neubörger 

Osterverkehr: über 100 Tote 
Mindestens 103 Menschen sind an den Oster- 

felertagen bei Verkehrsunfällen in der Bun- 
de,srepublik getötet worden. Besonders alar- 
mierend ist an dieser Bilanz, daß sieh last 
überall die Zahl der Todesopfer gegenüber 
Ostern 1963 erhöht hat. obwohl der Straßen- 
verkehr wegen des schlechten Wetters kaum 
Rekordzahien erreichte. 

Sehr gut besucht war die Bürgerversamm- 
lung am Gründonnerstagabend in der Turn- 
halle in Götzenhain. Herr Wilhelm Hunkel 
eröffnete sie als Vorsitzender der Gemeinde- 
vertretung, dankte für den guten Besuch und 
entschuldigte sich, daß der Beginn sich aus 
Rücksicht auf die Abendgottesdienste etwas 
verzögere. 

Bürgermeister Wilhelm Lenhardt führte 
seinen altgewohnten Zuhörern früherer Bür- 
gerversammlungn und den zahlreichen Neu- 
bürgern mit Wort und Zahl die Entwicklung 
des Ortes vom kleinen Bauern- und Arbeiter- 
dorf nach dem Kriege vor bis hin zu der Ar- 
beitnehmergemeinde von heute mit nahezu 
3000 Einwohnern und oft schon kleinstädli- 
schen Problemen. „1948 Haushaltsplan — DM 
86 000.—; 1964 Haushaltsplan DM 1000 000,—. 
Also zehn- bis zwölfmal mehr Geld hat die 
Gemeinde .zu verwalten bot etwa dreimal so- 
viel Einwohnern. Somit muß es ihr gut gehen." 

Diesen billigen Schluß, den zu gern der 
Bürger zieht, wußte Bürgermeister Leniiardt 
so lebendig zu beleuchten, daß jeder sehen 
mußte, die Aufgaben wuchsen noch v;c4 
rascher und umfangreicher, als die zur Ver- 
fügung stehenden Gelder. „Götzenhain zählt 
noch immer zu den finanzschwachsten des 
Kreises." 

Was wurde alles geleistet! Und dennoch: 
.,Unsere Gesellschaftsordnung läßt von Tag zu 
Tag die Bedürfnisse wachsen." Frühep. blieb 
eine Straße 30 und 40 Jahre unausgebaut, 
heute ruft der Bürger schon nach Abhilfe, 
we"n er einmal einen Winter lang durch auf- 
geweichten Boden marschieren muß. Was sind 
„Erschließungskosten", was „Straßenausschlä- 
ge", warum muß der Bürger als Anlieger 
einer Straße die Grünanlagen mitfinanzie- 
ren? Alles Fragen, die es früher nicht gab. 
Der Bürgermeister erläuterte sie so. daß sie 
für jeden Zuhörer verständlich wurden, ver- 
deutlichte die maßgeblichen Gesetze und auch 
das Zustandekommen von entsprechenden 
Ortssatzungen. 

..Baulandumiegung" — eine akute Frage 
vieler. „Mit lO'JO Quadratmeter kann em 
Grundstiicksbesitzer in sie hineingehen und 
mit 700 kommt er nur heraus. 30 Prozent des 
Landes kann somit der Gemeinde zufallen. So 
wird sie an der „Wertstelgerung" des Bodens 
beteiligt, der sonst nur den Verkäufern zugute 
käme. Was tut die Gemeinde dafür? Sie 
kommt ihren allgemeinen Verpflichtungen 
nach: Straßenbau, Wasserversorgung, Be- 
leuchtung usw." 

„Eine sehr heikle Angelegenheit" 
„Der Müll wächst uns über den Kopf!" 

stöhnte Bürgermeister Lenhardt. Götzenhain 
stehe auf Fels, es gäbe also kelnd Sandgruben 
in der Gemarkung, die beiden Gruben „auf 
der Spitz" seien längst gefüllt. Auf der „Berg- 
wiese" hätte man geglaubt, eme Ablade^elle 
für viele Jahre zu finden. Heute sei der Platz 
schon wieder zu klein. Fremde führen ganze 
Wagenladungen dorthin; auch Schlagbäumc 
hülfen nichts, sie würden durchgefahren. Rat- 
tenplage drohe. Das Schlimmste sei 
daß neuerdings der Bauschutt in der Müll- 
grube abgeladen werde. Eine Ortssatzung 
werde demnächst erlassen und Strafen bis zu 
250 DM für Verstoße gegen die ganz selbstver- 
ständliche Bürgerpflicht vorgesehen, daß man 

Egeljäbach, im März 3964 
Schillevstraße 60 

Jeden Freitag ab 18 Uhr 

Schlachtfest 

Verkauf auch ül)cr die Straße 
Es ladet freundlichst ein: 
Familie Philipp HenBel 

„HESSISCHER HOF". Telefon 21)B2 

Für die uns anläßlicii der Konfirmation 
unseres Sohnes Manfred zugegangenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. 

Erich Meinelt u. Frau 

Egelsbach, im März 1964 
Sthillerstrafle 62 

zur Bürgermeisterei komme und sich einen 
Platz für den Bauschutt anweisen lasse. 

„Es ist eine Unverschämtheit, daß man trotz 
einer vorhandenen Müllabladestelle an der 
Bergwiese hergeht und den Müll immer noch 
dort ablädt, wo man gerade denkt, In einer 
Ackerfurche, am Wegrand und an den Wald- 
rändern. Es sieht verheerend aus und die 
härteste Strafe ist nicht hart genug für solche 
Vergehen. Oder wer wollte Verständnis dafür 
haben, daß man hinter einer Anschlagtafel 
neben der Schule in der Dorfmitte oder an der 
Hengstbachbrücke inmitten bewohnten Ge- 
ländes .seinen Müll ablädt! Verstehen Sie 
meine Empörung? Wenn ich durch die Gemar- 
kung gehe, dann ekelt es mich an!" 

Nur obligatorische Müllabfuhr werde grund- 
sätzlich Wandel schaffen können, folgerte der 
Bürgermeister, sie müsse jedoch sehr hald 
kommen, man könne alleriiöchstens noch 3 bis 
4 Jahre damit warten. 

Große Leistungen mit Staatshilfe 
Erhebe man bei den Anliegerbeitragen nur 

60 Prozent von den Anliegern und nicht 90 
Prozent, so wie es das Gesetz den Gemeinden 
ermögliche, so sei beim Kanalbau in Götzen- 
haln der Unterschied zwischen der Leistung 
des einzelnen Bürgers und der Fremdhilfe 
no'h visl größer, ..7 km Kanal wurden aut 
Fels gebaut, 1 700 000 DM waren dafür aufzu- bj:taEen,- fy,r ctwa'2 200-Ortsbürgei''wurde so- 
mit der Anschluß geschaffen — 200 Grund- 
stücke wurden angeschlossen — alles rief: Wir 
wollen auch unseren Kanal! Jeder Hausan- 
schluß kostete jedoch nur 660 DM — 132 OM 
nr/I kamen so von den Anliegern—das war cm 
Tropfen auf einen heißen Stein." 

Auch hier war ein ernstes Wort zu sprechen. 
Nach soviel Anstrengung müßte es selbstver- 
ständlich sein, daß jeder die Straßenreinigung 
ernst nähme und nicht etwa seinen Kehr- 
richt in die Senkgrube kehre — im letzten 
Jahr allein seien von der Gemeinde nur für 
die Reinigung eines Teilstückes des neuen 
Kanals 11000 DM aufzubringen gewesen. Was 
habe man dafür Neues schaffen können! 

Der einzelne Ortsbürger mit seinen Sonder- 
beiträgen habe die Lieistungen nur zu einem 
kleinen Teil ermöglicht, aber auch die im Ort 
verbleibenden Steuern könnten nur wenig zu 
ihnen beitragen. Nur etwas über 50 000 DM 
erbringe die gesamte Grundsteuer, viel mehr 
brächten schon die etwa 700 Arbeitnehmer, die 
auswärts ihrer Beschäftigung nachgingen und 
für die ein „Gewerbesteuerausgleich" bei der 
Gemeinde einliefe; erfreulich sei auch das 
stetige Wachsen der Gewerbesteuer selbst, von 
der man hoffe, daß sie 1964 erstmals die 
100 OOO-DM-Grenze erreiche. Das Entschei- 
dende für Götzenhains große Leistungen seien 
jedoch in den letzten Jahren die hohen Fremd- 
zugänge. Das Land Hessen habe für die Kana- 
lisation 557 000 DM erbracht, und in den letz- 
ten 4 Jahre beliefen sich die Beihilfen auf 
insgesamt rund 900 000 DM. Dazu der Bürger- 
meister: „Denken Sie aber ja nicht, daß das 
von allein kam, viele Klinken mußten dabei 
geputzt werden!" 

Darlegungen über Schulbaupläne und die 
Eröffnung des Kindergartens im Herbst dieses 
Jahres beschlossen die Ausführungen von 
Bürgermeister Lenhardt. 

Neubürger in der Aussprache 
Die Diskussion kam erst langsam in Gang. 

Ein Neubürger aus der ..Villenkolonie am alten 
Berg" eröffnete sie. Dr. Theiß: „Herzlichen 
Dank. Herr Bürgermeister für Ihren vorzüg- 
lichen Bericht, Wir sind erfreut über die Akti- 
vität der Gemeindevertretung, Wir kennen 
die Probleme des Ortes noch nicht so gut und 
haben sie heute abend sehr anschaulich er- 
faiiren. Wir iiaben uns am „Alten Berg" sehr 
gut eingelebt und stellen fest, wir haben mit 
Götzenhain eine gute Waiil getroffen. Wir 
haben jedoch noch eigene Probleme In unserer 
Villenkolonie. Da stehen Verkehrszeichen, die 
das Durchfahren verbleien — und sie werden 
nicht beachtet." Eine umfantJreiche Aussprache 
war damit eröffnet. Knappheit der Polizei, 
Überforderung der Dienststelle in Heusen- 
stamm. Mithilfe der Bürgerschaft. „Schreiben 
Sie jede Nummer der Lastwagen auf und mel- 
den Sie uns die Verkehrssünder zur Bestra- 
fung!" forderte der Bürgermeister aut. Dies 
wurde zugesagt. 

Dr, Hücking wollte wissen, wie der „3. Bau- 
abschnitt" aussehe. Dabei handelt es sich nm 
das von Architekt Trost zu erschließende Ge- 
biet nach Süden zu am Hengstbachhang, „Man 
hat uns einstöckl3e Bauweise im gcsamlcn 
Gebiet versprochen. Sollen nun höiiere Häuser 
uns die Sicht verstellen?" Der Bürgcmiel.'-ler 
antwortete, bald werde der Bcbauungsp'an 
zur Einsicht offen liegen, 

Straßenausbau, Lärmbelästigung, Baracki-n- 
bau für yrtmdai-beiler '\>.-aren"\Vi!l1ere An- 
fragen und wurde entsprechend bcanworlet. 
Der erste Beigeordnete Gel.^ler mahnte die 
Landwirte, die neuerrichteten a.<uhallicrlen 
Feldwege zu schonen und nicht mit Ackerse- 
räten zu beschädigen. 

„Vorbildliche Schule" 
Wieder meldete sich ein Neubürger zu Wort. 

Dr. Hücking: „Ich bin Rheinländer und komme 
von Düsseldorf. Wir wohnten in Kleinparis 
unmittelbar neben dem Weltflugplatz. 
hausen. Nun kamen wir hier aufs Land, und 
ich bin aufs angenehmste überrascht, daß wir 
hier eine so vorbildliche Schule vorfanden. 
Dagegen sind unsere Schul Verhältnisse, die 
wir in der alten Heimat hatten, erbännlicli zu 
nennen. Ich beglückwünsche die Gemeinde 
Götzenhain auf das herzlichste dazu. Lebhaftur 
Beifall dankte und er erklang nociimals. ala 
Hauptlehrer Miedtank antwortete: „Herzlichen 
Dank, Herr Dr. Hücking, zugleich auch im 
Namen meiner Kollegen. Ich bin mir aber be- 
wußt, daß nicht wir Lehrer allein dies Lob 
verdienen der Gemeindevertretung, dem Gc- 
melndevorstand mit dem Bürgermeister an 
der Spitze ist gleichfalls zu danken und p.n r- 
lich auch der gesamten Eltem<^chnfl 
gute Vertrauensverhiiltnis zwisch^^n b'- e, 
Gemeinde und Elternhaus weiterhm 
bleiben, dann werden die Schuiverhaltn'sbC 
immer gut sein." 

„Es war recht nett her.te abend," 
so schloß Herr Hunkel die Bürgerversanun- 
lung Es wurde ehrlich und offen diskutiert. 
C?'ist immer das Richtige. Das Gestankcr 
hrnten heVum bringt nichts ein. Wir ^ylssen, 
daß auch wir Fehler machen. Wer n'^mals 
einen Fehler beging, der hat nicnts g^chafft. 
Doch: Wir wollen niemals gegeneinander stin, 
sondern miteinander! 

Nach langem, mit gioßer Geduld ertragenem Leiden verschied, £ui miclx 
jedoch ganz plötzlich und unerwartet, mein lieber, guter Mann, der treu- 
sorgende Vater seines einzigen, in Rußland vermißten Sohnes, unser lieber 
Schwager und Onkel 

Herr Wilhelm Lampert 

-einen Tag nach seinem 75. Geburtstag. 

Egelsbach, den 30. Mäi'Z 1964 
Bahnstraße 55 

In tiefer Trauer: 
Gertrud Lamperl 
und AngehSrisC 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 2. April 1964, um 15 Uhr statt. 
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Nun wandern sie wieder - die Hamburger Zimmerleuie 

Nach altem Zunftbrauch arDeitet der Zimmer- 
mann nur mit dem Hut auf dem Kopf. 

Alte Handwerksgesellen-Bräuche 
„Grüß Gott, Herr Meister und Frau Mei- 

sterin. bring' euch den Gruß vom nädisten 
Mci.<*lcr und Gesellen!" — „Woher kommst 
du?" — „Wasserauf", so grüßte einst der 
wandernde Müllerbursdi, der mit dem Wasser 
des Mühlenbaches des Weges kam. Er gehört 
der Vergangenheit an. 

Den Wandervögeln gleich ziehen sie durdi's 
I.and, die „Fremdgesdiriebenen". Es sind 
Zimmerleule, Maurer und Dachdecker, andere 
Zünfte pchicien ihre jungen Gesellen nicht 
mehr ,au£ die Walze', (mit der Stadt Ham- 
burg haben sie nichts zu tun). Es ist schade, 
denn sie zogen und ziehen ja nicht nur durdi 
die Lande, um zu sehen, ob die Erde rund 
ist, sie zogen hinaus, um zu lernen, um an- 
deren Meistern die Kunstgriffe des Hand- 
werks abzusdiauen. 

Manch schöne Bräuche hielt einst das Hand- 
werk hodi in Ehren. In den Städten des 
Mittelalters hatte der Handwerker, „ehrliclier 
Leute Kind, ehelich geboren" — in Gegen- 
wart des Vaters und des Meisters vor der 
,Zunftlade' einen feierlichen Eid zu -sprechen, 
wollte er Geselle werden. 

So mußte der Hutmacherlehrbub bei der 
Aufnahme in die Zunft so oft zur Zunft- 
stube hereinspringen, wie er Jahre alt war. 
Hatte er ausgelernt, zählten die Altgesellen 
an der Zahl der Sprünge, wieviel Lehrjahre 

sterben aus / Die Jünger der Schwarzen Kunst werden heute noch gegautscht 
ein Mädchen, das einem ehrbaren Gesellen 
einen Korb gab, in ,Verrut' geriet und Itei- 
nen anderen Freund fand. 

Air diese Handwerksbräuche, das Taui;:n, 
Gesellenmachen und Gautschen, als typ. 

Wir basteln einen Knäuelbecher 
Hübsch und prak- 

tisch ist dieses kleine 
Schäditelchen, in dem 
ein Wollknäul sicher 
aufgehoben ist. 

Sdineidct euch aus 
einem Schuhkarton 
2 Pappscheiben zu, 
die eine von 11 cm 
Durchmesser, die 
zweite von 10'/« cm 
Durdimesser. Dazu 
bräudit ihr nodi ein 
Stüde Pappe von 36 
cm Lange und 10 cm 
Breite, einen Rest 
bunten Bast, 34 cm langes dünnes Peddlg- 
rohr und zur Bespannung des Dediels ein 
Stüde dazu passenden Stoff. 

Der Pappstreifen wird an den schmalen 
Seilen 1 cm überelnanderstehend zusammen- 
genäht. So entsteht ein breiter Ring. Der 
Ring wird ganz dicht mit Bast umwickelt, 
die darunterliegende Pappe darf nicht mehr 
zu sehen sein. Zur Befestigung der Bastfä- 
den werden — 2 cm vom oberen und unte- 
ren Rand entfernt — 2 ander.sfarbige Bast- 
fäden wie beim Strümpfestopfen durchgezo- 
gen. Nehmt abwechselnd immer 3 Fäden ein- 

mal rauf und einmal runter. So können sidi 
die Fäden nidit mehr verschieben. Die größere 
Pappscheibe verwendet ihr als Boden. Sie 
wird mit einem dazu passenden Stoff bezo- 
gen und dann an dem unteren Rand des 
Bediers angenäht. Zum Nähen könnt ihr 
einen dünnen Bastfaden verwenden, er ist 
haltbar, und die Stiche sind kaum zu sehen. 

In die kleinere Pappsdieibe schneidet ihr 
In der Größe eines 5 Mark-Stüdces in die 
Mitte ein Loch ein. Danach wird diese 
Sdieibe auch mit Bast umwickelt und In der 
Mitte des so entstandenen Rades wird wieder- 
um ein andersfarbiger Bastfaden durchgezo- 
gen. Anschließend wird das Peddigrohr, das 
ihr vorher etwas in Wasser legt, damit es 
sich leicht biegen läßt, mit Bast umwickelt. 
Dann näht ihr es 1 cm unter dem oberen 
Rand des Becher innen im Becher fest. Nun 
wird der Deckel an einer Stelle am Becher 
angenäht. Es muß aber zwischen Deckel und 
Becher ein 1 cm langer Faden liegen, damit 
der Deckel auf den im Becäier befestigten 
Peddigrohrring geschoben werden kann. Jetzt 
flechtet ihr noch einen Bastzopf von 40 cm 
Länge und näht diesen — wie es euch die 
Abbildung zeigt als Henkel — am Knäul- 
becher fest. So, die Suche nacäi dem Knäul 
hat nun ein Ende. 

er mit Anstand hinter sldi gebradit hatte. 
Die Zimmerer trugen schon als Lehrlinge 
den breitkrempigen Hut, der während der 
Arbeit grundsätzlich auf dem Kopfe blieb. 
Nahm der Junge ihn ab, setzte es Prügel 
für den Buben und — für den Hut. War 
die Lehrzeit beendet und das Gesellenstück 
als gut befunden, vollzog sich In der Zunft- 
bude die feierllciie .Lossprechung', der die 
Gesellentaufe folgte. 

Der Buchdrucker wird auch heute nocäi .ge- 
gautscht", er wird rüdcwäris in einen Wasser- 
bottich gesetzt. Der Geselle wählte sich einen 
Gesellennamen, einen fröhlichen Biervers als 
Wahlspruch und gehörte Jetzt zur ,Kund- 
schaft'. Er durfte auf die .Walze" gehen. Kam 
er als .Zugereister' in einen Ort, begab er 
sich, wenn vorhanden, in die Herberge sei- 
ner Zunft. Den Hut behielt er auf dem Kopf, 
die Hände faltete er sitt.sam unter dem Tisch 
und wartete geduldig, bis der Altgeselle er- 
schien, der ihm gründlich auf den Zahn 
fühlte. Waren die .Fieppen' In Ordnung und 
halle er durdi Hersagen der .Losung' nach- 
gewiesen, daß er zur Zunft gehörte, stand 
Ihm das .Geschenk' zu. Dann ging der Fah- 
rende, sich nach Arbeit .umschauen'. Wo er 
bei einem Meister erschien, pflegte er sich, 
feierlidiem Ritus folgend, einzuführen. 

Der Müllerbursch hatte den Rock zuge- 
knöpft zu halten, das Felleisen hing an der 
rechten Seite, den Stock schob er zwischen 
den zweiten und dritten Tritt, sonst w9r er 
kein Zunftgeno.sse. Gedachte der Geselle zu 
ehelichen, mußte er sidi sein Weib unter den 
Töchtern der Zunftgenossen wählen. Er konnte 
sicher sein, ein .la-Wort zu bekommen, weil 

Großstädte und Weltstädte 
Auch für die Größenordnung der Städte 

gibt es eine gewisse Rangfolge. Die Zwerg- 
stadt umfaßt bis 2000 Einwohner. Es gibt 
eine ganze Reihe solcher Gemeinwesen, die 
in ihrer Ausdehnung nicht viel größer als 
ein Dorf sind, aber in alten Zeiten um 
irgendwelcher Verdienste willen das Stadt- 
recht bekamen. 

Bis 20 000 Einwohner reichen die Klein- 
städte, bis 100 000 die Mittelstädte und bis 
600 000 die Großstädte. Nun kommt bis zu 
1 Million Einwohner die Zwischenstufe der 
Riesenstädte. Was darüber liegt, sind die 
Weltstädte. Seit 1933 haben sich die Millionen- 
städte von 30 auf 60 verdoppelt. An der 
Spitze liegt Europa mit 23, dann folgt Asien 
mit 21 Weltstädten. In Nordamerika sind es 
7, in Südamerika 5, während Afrika und 
Australien je 2 Millionenstädte haben. 

An der Spitze der Weltstädte stehen Lon- 
don mit 8,2 Millionen, New York mit 7,7 Mil- 
lionen Einwohnern. Den 3. unHI 4. Platz neh- 
men Tokio mit 6,9 und Schanghai mit 6,2 
Millionen Menschen ein. 

-       V. itjo fcj i./.- Beispiel auch .das Schembürtlaufcn', heute 
nodi hier und dort als Maskcnlanz in der 
Fastnachtzeit geübt, reichen oft bis in die 
weit, weit zurückliegenden kultischen 
reiche. Die alten Traditionen dienten du7.u, 
in den unruhigen, oft rechtlosen Zeitliiufcn] 
die Zünfte zu geschlossenen Einheilc-n 7.11 
festigen. 

In ihrer Welt blühte buntes Leben. 

Welcher Weg ist riditig? 
Von links mich rechts: 1. Stadt in Überitolien. 

8. Name des Storches, 9. Vertiefung in der Erde 
zum Abfluß von Wasser, 10. weibl. Vorname, 
12. Nebenfluß der Mosel, 14. persönl. Fürwort, 
15. fester Wollstoff, lü. Neb<='nfluß des Nedtar.s. 

Von oben nach unten: 2. Schweizer Kanton. 
3. weibl. Vorname, 4. inneres Organ, 5. Gestalt 
des Alten Testaments. 6. norwegischer Polar- 
forscher, 7. abgekürzter, vielgebrauchter Titc?. 
11. Rohstoff, 12. zum Schweigen mahnend' 
Laut, 13. Ausruf (ch = ein Buchstabe). 

Auflösunc: 
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bMumllemMilM 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

„Elsa und idi ... Sie ging zuerst tilnaus, 
Ich direkt hinter ihr. Vor der Tür blieben wir 
stehen und warteten auf die andern, dabei 
unterhielten wir uns. Philip ... ja, Philip 
kam als nächster, dann Angela ... sie fragte 
^ gerade etwas über Stlerzuciit. Sie gingen 
durch die Halle, Amyas kam hinter ihnen. 
Ich blieb noch stehen und wartete ... natür- 
lich auf Caroline." 

„Sie sind also ganz sicher, daß Caroline zu- 
rudcblieb? Sahen Sie, was sie tat?" 

Blake schüttelte den Kopf. „Nein, Ich stand 
mit dem Rücjcen zur Tür, verstehen Sie. Ich 
sprach mit Elsa — wahrschelnlicäi habe Ich 
sie gelangweilt — und erklärte ihr, daß ge- 
wisse Pflanzen gemäß einem alten Aberglau- 
ben bei Vollmond gepflücärt werden müßten. 
Schließlich kam Caroline, etwas hastig, und 
Ich schloß die Tür ab." 

Er hielt inne und blicicte Poirot an. Dann 
ftihr er fort: „Ich bin ganz sicher, daß die 
Belhenfolge so war: Elsa, Icäi, Philip, Ariels 
und Caroline. Nützt Ihnen das etwas?" 

i3o daciite ich es mir", sagte Poirot „Nim . 
ic» rnödite hier eine Zusammenkunft veran- 
stalten, es dürfte nicht allzu schwierig sein •' 

1 ' • „Was gibt es dennf" Elsa stellte die Frage 
neugierig, wie ein Kind. 

„Ich möchte Sie um eine Auskunft bitten. 
Madame." 

„Ja?" 
„Nachdem alles vorbei war — ich meine öin 

Verhandlung — hat Ihnen Meredith Blake da 
einen Heiratsantrag gemacJit?" 

Elsa starrte ihn erstaunt nn, dann entgeg- 
nete sie verächtlich: „Ja. Warum wollen Sie 
das wissen?" 

„Waren Sie davon überrascht?" 
„Das weiß ich nicäit mehr." 
„Was haben Sie ihm geantwortet?" 
Lachend sagte sie: „Nadi Amyas Meredith? 

Das war doch lächerlidil Es war dumm von 
Ihm, aber er war immer ein Dununkopf." Sie 
lächelte. „Er wolle mich ,besdiützen, für midi 
sorgen'... so hat er sicäi ausgedrückt. Er 
glaubte wie alle andern, daß die Verhandlung 
entsetzlich für micii gewesen wäre. Die Repor- 
terl Die Menge, die midi beschimpfte! Und wie 
^an micii mit Dreck bewarf ..." Sie überlegte 
und sagte dann, wieder ladicnd: „Der arme 
^eredithl Dieser Trottcdl" 

4 
Wieder spürte Hercule Poirot, wie ihn Miß 

Williams strerm und orüfend betrachtete, uncl 

27. Fortsetzung 

wieder kam er sich wie ein ängstlicher Schul- 
junge vor. Er möcäite eine Frage stellen, sagte 
er. 

Miß Williams gestattete ihm, die Frage zu 
stellen. Poirot wählte sorgfältig seine Worte: 
„Angela Warren wurde als kleines Kind 
schwer verletzt. Ich wurde mehrmals darauf 
hingewiesen; einmal heiß es, daß Mrs. Crale 
dem Kind einen Briefbeschwerer an den Kopf 
geworfen habe; ein andermal wurde behaup- 
tet, sie sei mit einem Stemmeisen auf das 
Baby losgegangen. Welche Version ist richtig?" 

Miß Williams erwiderte kurz; „Idi habe nie 
etwas von einem Stenuneisen gehört; es war 
ein Briefbesdiwerer." 

„Von wem wissen Sie das?" 
.,Von Angela." 
„Was sagte sie Ihnen genau?" 
»Sie faßte sich an ihre Wange und sagte dann: 

.Das hat Caroline getan, als ich ein Baby war 
Sie hat mir einen Briefbeschwerer an den 
Kopf geworfen. Aber sagen Sie ihr bitte nie 
etwas davon, sie macdit sich nodi Jetzt des- 
wegen die sciiwersten Vorwürfe.'" 

„Hat Mrs, Crale je mit Ihnen darüber ge- 
sprochen?" 

„Nicht direkt, aber sie nahm an, daß ich Be- 
sdieid wußte. Einmal sagte sie zu mir: .Sie 
glauben, idi verwöhne Angela, aber idi finde, 
daß alles, "was ich für sie tue, noch zu wenig 
'st, um das wieder gutzumachen, was ich an- 
gerichtet habe.' Und ein anderes Mal sagte 
sie: ,Das Bewußtsein, einen anderen Menschen 
für immer entstellt zu haben, ist die schwerste 
Gewissensbelastung.'" 

„Ich danke Ihnen, Miß Williams; das ist 
alles, was ich wissen wollte." 

Angela Warren empfing Poirot freundlich 
und fragte fast neugierig: „Haben Sie etwai 
herausgefunden?" 

Poirot nickte würdevoll und antwortete: 
„Ich habe Fortschritte gemadit." 

„Philip Blake?" Es war ein Mittelding zwi- 
schen einer Frage und einer Feststellung. 

„Mademoiselle, es ist noch nicht an der Zeit, 
darüber zu spredien. Ich möchte Sie jedoch 
bitten, zu einer Zusammenkunft nadi Hand- 
cross Manor zu kommen. Die andern haben 
bereits zugesagt." 

^Icht die Stirn runzelnd, fragte sie: „Was 
haben Sie vor? Wollen Sie die Geschehnisse 
von damals rekonstruiren?" 

„Ich möchte sie klarstollen. Werden Si» 
iommen?" 

„Ja. Es interessiert mich, all diese Leute 
wiederzusehen." 

„Und Ich bitte Sie, den Brief mitzubringen 
den Sie mir gezeigt haben 

„Der Brief ist mein Eigentum", entgegnete 
Angela unwillig. „Ich zeige ihn Ihnen aus 
emem wichtigen Grund, ich bin Jedoch nicht 
damit einverstanden, daß ihn fremde Men- 
schen. die gegen Caroline sind, lesen." 

„Würden Sie es mir überlassen, ob der 
Brief gezeigt werden soll oder nicht?" 

„Ich denke nicht daran. Ich bringe den Brief 
mit, aber ich werde selbst entscheiden, ob ich 
ihn jemand zeigen werde." 

Ausflug in die Vergangenheit 
Die Nachmittag-ssonne schien in Meredith 

Rlakes ehemaliges Laboratorium in Handcross 
Manor. Einige Stühle und ein Sessel waren in 
den Raum gestellt worden, was jedoch die 
Leere des Zimmers nur noch mehr betonte. 

LelAt verlegen an seinem Schnurrbart zup- 
fend, sprach Meredith Blake in seiner fasllgen 
Art mit Carla. Er unterbrach sidi und sagte 
dann: ^Mein Kind, Sie gleichen Ihrer Frau 
Mutter sehr, und doch wieder nicht." 

„Wieso?" fragte Carla. 
„Sie gleichen ihr mehr äußerlich. Sie haben 

ihren Gang, aber Sie sind ... wie soll ich mich 
ausdrücken? Sie sind positiver als Ihre Mut- 
ter." 

Philip Blake trommelte stimrunzelnd auf 
die Fensterscheiben und sagte: „Wozu das 
alles? An einem so schönen Samstagnachmit- 
tag ..." 

Poirot beeilte sich, öl auf die Wellen zu 
gießen. „Ich bitte vielmals um Entschuldi- 
gung; ich weiß, es ist unverzeihlich, Sie am 
Golfspiel zu hindern. Immerhin, Mr. Blake, 
handelt es sich doch um die Tochter Ihres 
besten Freundes, und ihr können Sie doch 
ein kleines Opfer bringen, nicht wahr?" 

Der Butler meldete: „Miß Warren." 
Meredith ging ihr entgegen und sagte: „Es 

i.st sehr nett von ihnen. Angc^la, daß Sie trotz 
Ihrer vielen Arbelt gekommen sind." 

Carla begrüßte sie herzlich und stellte Ihr 
einen großen jungen Mann mit stetigen, 
grauen Augen vor, der neben ihr stand. „Das 
ist John Rattery. Aber wir hoffen, daß wir uns 
heiraten können." 

Meredith empfing unterdessen den näch- 
sten Gast. „Wie schön, Miß WiUIams, Sie nach 
so vielen Jahren wiederzusehen." 

Dünn, schmächtig, aber energisch wie immer, 
trat die alte Gouvernante näher. Angela ging 
auf sie zu und sagte lächelnd: „Ich komme 
mir wieder wie ein Schulmädchen vor." 

„Ich bin sehr stolz auf Sie, mein liebes 
Kind", erwiderte MIß Williams. „Ich habe 
mit Ihnen Ehre eingelegt. Das ist wohl Carla, 
nldit wahr? Sie wird sich nicht mehr an mich 
erinnern, sie war damals noch zu jung .. 

Philip Blake schnitt ihr gereizt das Wort 
ab: „Was heißt denn das alles? Ich hatte ja 
""•ine Ahnuna .. 

Poirot sagte: „Nennen wir es einen Ausflug 
in die VerganRenheit. Nehmen Sie doch bitte 
Platz, meine Herrschaften! Sowie der letzte 
Gast eintrifft, können wir mit unserer Gei- 
sterlieschwörung beginnen." 

..Was ist das für ein Unfug?" rief Philip 
Bialce. „Sie wollen doch nicht etwa eine 
S^ance abhalten?" 

„Nein. Wir wollen nur einige Ereignisse er- 
örtern, die sich vor vielen Jahren abgespielt 
haben. Was die Geister anbelangt, so werden 
sie nicht erscheinen, aber wer kann sagen, ob 
sie nicht hier bei uns sind, obwohl wir sie 
nicht sehen können? Wer kann sagen, ob nicht 
Amyas und Caroline Crale hier sind und uns 
zuhören?" 

„So ein Blödsinn ..." stieß Philip Blake her- 
vor. In diesem Moment ging die "Tür auf, und 
der Butler meldete Lady Dlttlsham. 

Sie trat mit der ihr eigenen leicht gelang- 
weilten Arroganz ein, bedadite Meredith mit 
einem flüchtigen Lächeln, warf Angela und 
Philip einen kalten Blick zu und setzte sich 
auf einen Stuhl am Fenster, der etwas ab- 
seits von den andern stand. Sie nahm ihren 
kostbaren Pelz ab, blickte sich einige Sekun- 
den lang im Raum um, dann musterte sie 
Carla, die ihren Blick ruhig erwiderte, Carla 
Lemardiant betrachtete nadidenkllch die 
Frau, die das Leben ihrer Eltern vernichtet 
hatte. Aber es war keine Feindschaft in ihrem 
jungen, ernsten Gesicht, nur Neugiercle. 

Schließlich sagte Elsa; „Entschuldigen Sie 
bitte meine Verspätung, Monsieur Poirot." 

„Es ist sehr liebenswürdig von Ihnen, daß 
Sie gekommen sind, Madame. Ich möchte 
Ihnen, meine Herrschaften, nun erklären, 
warum ich Sie hierher gebeten habe." 

In kurzen Worten sprach er von Carlas Auf- 
trag und übersah dabei geflissentlich die 
Enipörung, die sich auf Philips Gesicht aus- 
drückte, und Merediths mißbilligende Über- 
rasdiung. 

„Ich nahm den Auftrag an", fuhr er fort, 
„und machte mich daran, nach sechzehn Jah- 
ren die Wahrheit ans Licht zu bringen." 

„Wir wissen alle, was geschehen ist", sagte 
Philip Blake gereizt „Etwas anderes zu be- 
haupten, Ist Schwindel. Sie ziehen diesem 
Mädchen nur das Geld aus der Tasche." 

Ohne sich aus der Ruhe bringen zu lassen, 
erwiderte Polrot: „Sie sagen, wir alle wüßten, 
was geschehen Ist Sie reden, ohne nachzu- 
denken. Es kommt darauf an, wie man die 
Tatsachen auslegt Zum Beispiel haßten Sie, 
Mr. Blake, Caroline Crale. Das nahm man 
als gegeben hin. Aber jeder, der nur etwas 
von Psychologie versteht, muß sofort erken- 
nen, daß gerade das Gegenteil zutraf: Sie 
waren von Jugend an In Caroline Crale ver- 
llebt Sie ärgerten sich aber darüber und ver- 
suchten, über diese Liebe hinwegzukommen, 
Indem sie sich alle Schwächen Caroline Orales 
vor Augen hielten. Mr. Meredith Blake liebte 
Caroline Crale ebenfalls seit vielen Jahren. 

Fortsetzung folß' 
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NACHRICHTEN 

Erste Amateurliga Hessen 
SV Darmstadt übernahm in der er.sten Ama- 

tcurliga Hessens wieder die Tabellcnführung, 
die er vor acht Tagen an SV Wiesbaden ver- 
loren hatte. Für die künftigen Auswärtsspiele 
wird dem Tabellenführer jedoch noch einiges 
bevorstehen. Sein knapper Auswärtssieg gegen 
den Ahsliogbedrohten FC Hanau bewies das 
sehr douHich. Seinen dritten Tabellenplatz 
konnte Gießen mit seinem Sieg über 03 Kassel 
behaupten. Dagegen verlor der FV Biebrich 
beim 1. FC Langen durch eine nicht erwartete 
4:2-NiederUige beide Punkte, die dem Ge- 
winner zur Aufbesserung seiner mißlichen 
Lage sehr zu gute kamen. Einen beachtlichen 
Erfolg errang Marburg in Bürstadt mit seinem 
0:3-Sieg. Während für Kastel und Nioder- 
Roden die Lage recht hoffnungslos ist, wird 
sich noch mancher jetzt noch abstiegsbe- 
drohter Verein vor dem Abstieg noch retten 
können, das beweisen die Anstrengungen die- 
ser Verc«ine in den letzten Spielen. 
FC Hanau 93 — SV Darmstadt 98 0:1 
VfB Gießen — SC Kassel 03 4:3 
Germania Wiesbaden — FV Kastel 3:0 
VfR Bürstadt — VfL Marburg 0:3 
FC Langen — FV Biebrich 4:2 
Eintracht Wetzlar — Hermannia Kassel 0:0 
Obertshausen — SV Hünfeld ausgefallen 
SG Nied.-Roden — Aschaffenburg ausgefallen 

Der Tabellcnsland: 
1. SV Darmstadt 98 
2. SV Wiesbaden 
3. VfB Gießen 
4. FV Biebrich 
5. Kick. Obertshausen 
ß. Preußen Frankfurt 
7. VfR Bürstadt 
8. Aschaffenburg 
9. TSV Heusenstamm 

10. Germania Wiesbaden 
11. CSC 03 Kassel 
12. VfL Marburg 
13. Eintracht Wetzlar 
14. SV Hünfeld 
1.^. FC Langen 
16. FC Hanau 
17. Hermannia Kassel 
18. FVG Kastel 
19. SG Nieder-Roden 

27 
29 
29 
27 
2G 
'28 
28 
26 
28 
26 
27 
28 
26 
26 
28 
27 
27 
27 
26 

68:22 
75:34 
57:46 
81:57 
59:44 
62:54 
59:53 
47:41 
36:31 
44:52 
53:45 
51:77 
45:48 
46:50 
39:62 
40:63 
38:45 
35:79 
36:68 

44:10 
43:15 
36:22 
33:21 
30:22 
29:27 
28:28 
27:25 
26:30 
25:27 
25:29 
25:31 
23:29 
23:29 
23:33 
21:33 
20:34 
19:35 
16:36 

Am kommenden Samstag: Kassel 03 — Hün- 
feld; Sonntag: Nieder-Roden — SV Darmstadt 
98, Aschaffenburg — SV Wiesbaden, Kastel 
gegen Hanau, Hermannia Kassel — Langen, 
Preußen Frankfurt — Obertshausen, Gießen 
gegen Bürstadt, Wetzlar — Biebrich und Ger- 
mania Wiesbaden — Marburg. 

Vier „Ostereier" des l.FC Langen 
Mit vier Toren und einem verdienten 4:2- 

Sleg machte der Club seinen Anhängern zum 
Abschluß der Feiertage noch ein besonderes 
Ostergeschenk. Ausgerechnet gegen den favo- 
risierten FV Biebrich gelang der Langener 
Elf damit endlich nach mehreren Wochen 
wieder einmal ein doppelter Punktgewinn. 
Dieser Erfolg war das Ergebnis einer ge- 
schlossenen Mannschaftsleistung, einer auf- 
opfernden Deckungsarbeit der Abwehr, eines 
Eügigen und druckvollen Angriffsspiels mit 
Schüssen ohne langes Zögern und vor allem 
eines nie erlahmenden Einsatzes bei guter 
Kondition der Akteure. 

Um sich die Freude an diesem Sieg nicht 
ru verderben, darf man gar nicht daran den- 
ken, wie die Begegnungen gegen Aschaffen- 
burg, Gießen und Kastel auf eigenem Platz 
endeten und wo der Club in der Tabelle ste- 
hen könnte, wenn diese genannten Kämpfe 
mit dem gleichen Elan geführt worden wären 
wie die Partie an diesem 2. Osterfeiertag. 

War dies nun endgültig die Wende und hat 
die Clubelf durch diesen Erfolg erkannt, 
welche Voraussetzungen erfüllt werden müs- 
«en, um sich doch noch den Klassenerhalt zu 
Bichern? Wir hoffen es, denn es Ist keines- 
wegs bereits zu spät, wenn man bedenkt, daß 
noch vier Heimspiele und ebensoviele Begeg- 
ftungen auf fremdem Platz bevorstehen. 

Der Einzelkritik möchten wir voranstellen, 
daß es keinen Ausfall gab, sondern jeder sein 
Bestes gab und die Mannschaft sich damit ein 
Gesamtlob verdiente. 

Becker leistete sich diesmal keinen Schnit- 
ser, sondern zeigte sehr gute Paraden und 
Jvar gggen die beiden Gegentore machtlos. 
Betz und Hölzke griffen die schnellen Außen- 
stürmer ties FV Biebrich meist rechtzeitig an 
Und ließen sich nur äußerst selten austrick- 
jen. Nur einmal vermochte Vogt den linken 
Verteidiger elegant zu umspielen und die 
Vorlage zum 1:2 zu geben. Dies war zugleich 
Buch der schwächste Moment von Stopper 
Schwarze, denn Klier stand ungedeckt im 
Strafraum und verwandelte. 

Köppchen durfte man es anfangs nicht 
Übelnehmen, daß er gegen den Auswahlspie- 
ler Grabowski einige Male das Nachsehen 
hatte. Denn solange dieser technisch versierte 
Halbstürmer noch ausgeruht im Vollbesitz 
Beiner Kräfte war, hätte ihn auch kein ande- 
rer Langener Abwehrspieler halten können. 
Wie stark Köppchen dem Spielmacher der 
Gäste von Beginn an zugesetzt hatte, stellte 
sich erst in der 2. Halbzeit richtig heraus. Er 
baute mehr und mehr ab und vermochte nun 
«eine Nebenleute nicht mehr so gefährlich 

Zur endgültigen Resignation wurde der 
Gegner mit seinem Rekordsturm aber erst 
sechs Minuten später verurteilt Gaußmann 
war nach einer Steilvorlage von Dieter in 
den Gäste.strafraum eingedrungen und gelegt 
worden. Ohne zu zögern deutete der ener- 
gische Schiedsrichter Stein aus Wolfgang bei 
Hanau auf den Elfmeterpunkt, und der rechte 

Verteidiger Betz verwandelte diesen Straf- 
stoß zum 4:2-Sleg, den sich der Club durch 
seine ermutigende Leistung und vor allem 
durch seine Überlegenheit in der 2. Halbzelt 
vollauf verdient hatte. 

Im Vorspiel der Reservemann.schaften un- 
terlag der 1. FC Langen mit 2:3 (1:1) Toren. 

Offenthal Sieger im Jugendiurnier 
Trotz des schlechten Osterwetters gab es 

gute Leistungen in dem von der Susgo Offen- 
thal veranstalteten Fußball-Jugendturnier,'!, 
an dem neben dem Gastgeber Mannschaften 
aus Langen, Wixhausen, Dietzenbach, Götzen- 
hain, Dreieichenliain, Messel und Ober-Roden 
teilnahmen. Besonderen Grund zur Freude 
hatten die Einheimischen, die Turniersieger 
wuerden und somit den von der Gemeinde 
gestifteten Wanderpreis für ein Jahr in Be- 
sitz nehmen konnten. 

In der Gruppe 1 errang die TSG Messel 
den Gruppensieg. Sie besiegte die SG Diet- 
zenbach 3:1, spielte gegen TSG Wixhausen 
1:1 und konnte die nicht sehr starke Mann- 
schaft des 1. FC Langen, die im letzten 
Augenblick für Egelsbach eingesprungen 
war, mit 1:0 bezwingen. Zweiter dieser 
Grupep wurde Dietzenbach durch Siege über 
Langen (1:0) und Wixhausen (3:0). Langen 
und Wixhausen trennten sich mit einem tor- 
losen Unentschieden. 

In der Gruppe 2 kam Offenthal souverän 
ohne Gegentor zum Gruppensieg. Die Mann- 
schaft des Gastgebers siegte gegen die TG 
Ober-Roden 8:0, schlug den TV Dreieichen- 
hain 6:0 und bezwang schließlich die SG Göt- 
zenhain 3:0. Dreieichenhain kam hier durch 
Siege über Gölzenhain (4:2) und Ober-Roden 

(2:0) auf den zweiten Platz. Im Kampf um 
den drillen Gruppenplatz konnte Göt/rnhain 
gegen die TG Ober-Roden 2:0 Rcwinni n. Am 
Nachmittag des O.stermontags wurde zimächst 
zwischen Dietzenbach und Droieich"nhain 
der 3. und 4. Turnierplatz au?gi'-:plflt. D:i die- 
ses Spiel Euch nach einer Vt^rlängi-rung im- 
mer noch 0:0 stand, mußte das Los entschei- 
den. Die Dielzenbacher hatten die glück- 
lichere Hand und kamen auf den dritten Tur- 
nierplatz. Das End'ipicl zwi.^chen Mc.-s'ei und 
Offenthal bildeten den absniuien Höhepunkt 
des Turniers. Die Offenthalrr Ju 'gen mußten 
in diesem Spiel voll aus sich herausgehen, 
um auf dem schweren Boden zum Erfolg zu 
kommen. Nach einem mit allem F.insalz ge- 
führten Kampf behielten die Einheimi.ichen 
mit 2:1 Toren knapp die ObLnhund. Im An- 
schluß an das Endspiel verlieh Su.sgo-Vor- 
sitzender Willi Bitsch den teilnehmenden 
Mannschaften Urkunden und Erinnerungs- 
plaketten. Bürgermeister Zimmer überreichte 
dem Turniersieger Offenthal den von der Ge- 
meinde gestifteten Wanderpreis. Erst nach 
dreimaligem Turniersieg geht die.ser Preis 
endgültig in den Besitz des erfolgreichen 
Vereins über. Als fairste Mannschaft des 
Turniers wurde die TG Ober-Roden mit 
einem Ball belohnt 

einzusetzen oder gar selbst plötzlich durch- 
zubrechen. 

Bei Reichert w^ar die Sache eher umge- 
kehrt. Er hatte Herbig bis zur Pause meist 
fest im Griff und bekam erst einige Schwie- 
rigkeiten, nachdem er sich verletzt hatte und 
mit einem Knieverband spielen mußte. 

Das Angriffsquintett harmonierte recht gut 
Es sah so aus, als stünde diesemal wirklich 
jeder auf dem richtigen Platz. Dieter und 
Mann kümerten sich als Halbstürmer um den 
Spielaufbau, wobei sich Mann für sein enor- 
mes Arbeitspensum ein Sonderlob verdiente, 
und Mikulas, Gaußmann und Valloz waren 
aufgrund Ihrer Schnelligkeit und ihrer Steil- 
durchbrüche echte Sturm.spitzen. Zu bemän- 
geln blieb lediglich, daß die beiden Außen in 
einigen Ausnahmefällen zu spät flankten und 
Gaußmann zwei- oder dreimal in aussichts- 
reicher Position seine Kopfbälle etwas zu 
hoch ansetzte. 

Für Stimmung auf den Rängen sorgte Die- 
ter schon in der ersten Minute. Nach Vorar- 
beit von Mikulas und Mann nahm er den Ball 
im Biebricher Strafraum zweimal direkt und 
erzielte beim zweiten Versuch die 1:0-Füh- 
rung und damit zugleich sein erstes Tor für 
seinen alten Verein, der von jeher nichts 
dringender brauchte als einen Vollstrecker. 

Dieser Schlag brachte die Gäste aber kei- 
neswegs aus dem Gleichgewicht Sie konter- 
ten im Gegenteil recht selbstbewußt und 
kamen in der 6. Minute durch ihren aufge- 
rückten und plötzlich freistehenden linken 
Läufer Völker zum l:l-Ausgleich. . 

Die kritischste Situation für den Club war 
die 2:1-Führung des FV Biebrich in der 
16. Minute durch Klier, und deshalb kann 
man behaupten, daß der unmittelbar darauf 
in der 17. Minute folgende 2:2-Ausgleich 
durch ein Kopfballtor von Mann nach Vor- 
arbeit von Mikulas Gold wert und eventuell 
sogar der wichtigste Treffer der gesamten 
Partie war. 

Trotz stänciig zunehmender Vorteile und 
einer ganzen Serie von Eckbällen für den 
Club blieb es bis zum Seltenwechsel beim 2:2. 

Als dun nin der 2. Halbzeit die Kräfte der 
sieggewohnten Gäste deutlich nachließen, 
holten die Gastgeber zum entscheidenden 
Schlag aus. Bis zur 66. Minute mußten die 
Zuschauer warten, doch dann war es soweit. 
Valloz zog auf linksaußen davon und flankte 
flach unmittelbar vor das Tor des FV Bieb- 
rich. Torhüter Dinges verfehlte den Ball, 
Mann war zur Stelle und lenkte zur vlelum- 
jubäten 3;2-Führung über die Linie. 

Erst Hindernis dann Strafe 
Ein Kraftfahrer muß mit allen möglichen 

Überraschungen rechnen 
Wenn ein Kraftfahrer vor dem Verkehrs- 

richter steht und noch und noch beteuert, er 
habe den Körper oder einen Gegenstand 
nicht auf der Straße liegen sehen, den er 
überfahren hatte, um dann einen Unfall zu 
verursachen, wird er nicht mit einem Frei- 
spruch rechnen können. Er kann sich nicht 
auf das Überraschungsmoment stützen und 
gleichzeitig behaupten, er sei aufmerksam ge- 
fahren. Der Kraftfahrer muß nun einmal mit 
allen möglichen Überraschungen rechnen. 

Das gilt auch für Autofahrer, die die Über- 
holspur der Bundesautobahn benutzen. Auch 
sie dürfen nur mit einer der Sicht entspre- 
chenden Geschwindigkeit fahren. Immer wie- 
der müssen die Richter darauf hinweisen, 
daß überall — gleichgültig auf welchen Stra- 
ßen — Hindernisse ohne menschljche Schujd 
entstehen können. Das gilt besonders für den 
Wildwechsel. 

Größer ist jedoch die Hindernisquote durch 
menschliches Zutun: Da läßt ein Fahrer sein 
durch Betriebsschaden oder Unfall liegen- 
gebliebenes Fahrzeug ungesichert (ohne 
Warneinrichtungen) einfach auf der Fahr- 
bahn stehen. Ein Lastzugfahrer verliert Teile 
seiner Ladung, oder ein Langholzfahrer ver- 
gißt, die überragenden Baumstämme mit 
Warnzeichen zu versehen. Obwohl jeder Fah- 
rer merken muß, wenn er ein Stück Wild an- 
gefahren oder überfahren hat, gibt es viele, 
die danach einfach weiterfahren und das tote 
oder verendende Tier auf der Fahrbahn lie- 
gen lassen. Vor kurzem überfuhren bei 
Frankfurt zwei Kraftfahrer ein auf der 
Straße liegendes Mädchen. Das kann auch 
einem Unfällhelfer, einem Polizeibeamten 
und Fahrern passieren, die am Straßenrand 
an der linken Seite des Fahrzeuges Pannen 
beheben wollen. Alle diese Dinge müßten 
eigentlich jedem Kraftfahrer — bei der 
Dichte unseres heutigen Verkehrs — bekannt 
sein. 

Hessens Innenminister Schneider weist in 
diesem Zusammenhang auf den Paragraphen 
9 der Straßenverkehrsordnung hin, der auch 
für Autobahnen Gültigkeit hat. In ihm heißt 
es: „Der Fahrzeugführer hat seine Fahrge- 
schwindigkeit so einzurichten, daß er jeder- 
zeit in der Lage ist, seinen Verpflichtungen 
im Straßenverkehr Genüge zu leisten, und 

daß er das Fahrzeug nötigenfalls anhalten 
kann." 

Dieser Paragraph sollte jedem Kraftfahrer 
in Fleisch und Blut übergehen. 

Hessische Amateure enttäuschten 
Mittelrhein und Südbaden werden am 20. 6. 

das 15. Finale des DFB-Amatcur-Länderpokals 
bestreiten. Der Austragungsort wird noch aus- 
gelost. In der Vorschlußrunde schaltete der 
Mittelrhein den letztjährigen Finalisten Hessen 
mit einem überraschend klaren 2:0 (0:0) in 
Fulda aus, während Südbaden in Kuppenheim 
mit 1:0 (0:0) über Bremen erfolgreich blieb. 
Südbaden steht damit erstmals im Endspiel. 
Noch nie war dieser Vorband über die Zwi- 
schenrunde hinausgekommen. ■* 

Das Spiel in Fulda 
Beide Mannschaften boten eine ausgespro- 

chen schwache Leistung. Anfang der 2. Halb- 
zeit sah es vorübergehend so aus, als könnten 
die Hessen doch noch die Entscheidung er- 
Zvt'ingeti,' doch ihr Angriff wtir fit'"tfaim!fw, 
zumal der Innensturm völlig ausfiel. Doch mit 
dem 0:1-Rückstand in der G8. Minute waren 
die Hoffnungen der hessischen Auswahl zer- 
stört 

Die beiden Tore waren Geschenke des sonst 
so sicheren Kasseler Schlußmannes Grunen- 
berg. Beim ersten Treffer berechnete er einen 
Freistoß aus 35 Meter Entfernung falsch, 
glaubte, der Ball gin,ge ins .\us. mußte aber 
völlig überrascht erleljcn. daß er vom Pfosten 
in das Netz sprang. Auch das 2:0 ging zu Gru- 
nenbergs Lasten. Er ließ einen Flankenball 
Wimmers vom Oberschenkel abprallen, so daß 
Gerstner keine Mühe hatte, einzuschießen. 

In der hessischen Mannschaft gefielen nur 
die beiden Außenläufer Schäfer und Kautz- 
mann. Die Aufstellung der Hessen: Grunen- 
berg (Hermannia Kassel); Dahlem (Viktoria 
Aschaffenburg), Zimmermann (Westend Ffm); 
Schäfer (SV Darmstadt 98). Kuhn (SV Wies- 
baden), Kautzmann (Nassau Wiesbaden); 
Brinkmann (Preußen Ffm). Grabowski (FV 
Biebrich), Klier (FV Biebrich), Hönig (FV 
Geisenheim), Schröder (Eintracht Ffm), 

Herzschlag beim Siegtor 
Den Tod am Spielfeldrand ereilte einen Zu- 

schauer währcaid dieses Saarbrückener Spie- 
les. Als dem 1. FC Saarbrücken der Sieges- 
treffer gelang, brach ein 38 Jahre alter Neff« 
des Saarbrücker Trainers Helmut Schneider 
mit einem Herzschlag zusammen. 
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Notlösung gegen Schichtunterricht 
Sprendlingen soll voi-zcilig ein Gymnasium 

erhalten. Die Bemühungen, die hinter dieser 
Entscheidung stehen, sind erheblich und ich 
kenne sie. Man sollte allen, die dazu goholXeii 
haben, danksagen, denn sie handelten aus- 
schließlich und unvoreingenommen im Dienste 
der Jugend. 

Die vielen Unsachlichkeiten, die beim Ge- 
spräch in der Schillerschule in Sprendlingen 
geäußert wurden. .<>ind beschämend, weil man 
in vielen Fällen vergaß, um was es überhaupt 
geht. 

Im Vordergrund der getroffenen Maßnah- 
men steht die Sorge um die Schüler, die vom 
Schichtunterricht betroffen sind. Die Ent- 
scheidimg der angesprochenen Eltern für 
Quarta, Untertertia und Obertertia (7., 8. und 
!). Schuljahr) ist eine Ent.scheidung, die diese 
Eltern nur im Hinblick auf die Allgemeinheit 
treffen können. Ihre Entscheidung ist aus- 
■schlaggebend für die Einführung oder Nicht- 
oinführung des Schichtunterrichts in Langen 
und Neu-Isenburg. 

Wenn ich hierzu als Angehöriger des Präsi- 
diums der Industrie- und Handel.skammer 
Offenbnch am Main das Wort ergreife, so aus 
dem Grund, weil die Kammer am Vorfeld der 
Berufsausbildung interessiert ist. 

Unserer Wirtschaft ist naturgemäß nur mit 
gesunden, geistig reiten jungen Menschen ge- 
dient. 

Der Schichtunterricht sollte eine überholte 
Erscheinung der Vergangenheit sein, da ge- 
rade er zur Nervosität und Unausgeglichen- 
heit unserer Jugend mit allen negativen 
Folgeerscheinungen in ihrer körperlichen und 
geistigen Bildung beigetragen hat. 

Sie, liebe Eltern, die Sie für eine Allgemein- 
hoit eine Entscheidung zu treffen haben, 
möchte ich bitten, das Persönliche dem All- 
gemeinen unterzuordnen. Helfen Sie allen 
Eltern und Schülern der beiden Schulen, den 
Begriff Schichtunterricht endgültig aus ihrem 
Gedankengut zu streichen. 

Meine Stellungnahme wurde geprägt aus 
meiner Teilnahme als Beobachter an der 
stattgefundenen Versammlung. 

Dr. Erich Scharf 
Vizepräsident der Industrie- und 
Handelskammer Offenbach a. M. 

Sammelwoche der Arbeiterwohlfahrt 
Der Hessische Minister des Innern hat der 

Arbeiterwohlfahrt in Hessen die Genehmigung 
erteilt, vom 2. bis 7. April 1964 eine öffent- 
liche Sammlung von Geldspenden von Haus 
zu Haus sowie auf öffentlichen .Straßen und 
Plätzen und in jedermann zugänglichen Räu- 
men durchzuführen. 

Die Sammlerinnen und Sammler der Ar- 
beiterwohlfahrt werden in diesen Tagen um 
Spenden zur Förderung des Erholungswerkes 
bitten. Durch die Unterstützung der hessi- 
schen Bevölkerung in den vergnngenen Jahren 
konnte die Zahl der in Ferienmaßnahmen der 
Arbeiterwohlfahrt im Lande Hessen aufge- 
nommenen Kinder von 1960 bis 1963 mehr als 
verdoppelt werden. Jahr für Jahr finden in 
den Müttergenesungsheimen der Arbeiter- 

wohlfiihrt in Hessen mehr als 1000 Mütter für 
jeweils drei Wochen Erholung. Eine gleich 
große Zahl von Müttern wird von den Kreis- 
vcrbänden der Arbeiterwohlfahrt in andere 
Müttergenesungsheime eingewiesen. Beson- 
ders erfreulich ist der große Anklang, den die 
Altenerholunß gefunden hat. 1500 alte Men- 
.schen konnten 1963 durch die Arbeitcnvohl- 
fahrt, viele zum er.sten Male in ihrem Leben, 
einen Erholung.saufenihalt erhalten. Diese Ar- 
beit weiter auszubauen und zu verbessern ist 
das Ziel unserer Helferinnen und Helfer. 

Die Spenclpii, die der Arbcltcnvohlfahrt In 
der I.ande.ssammlung zufließen, helfen dieses 
Ziel zu verw irklichen. 

Autounfälle 
' Auto Beriet ins Schleudern. Auf der Aulo- 

bahn in der Nähe der Ausfahrt Langen geriet 
am Mittwoch vergangener Woche in den spä- 
ten Abendstunden ein Personenwagen aus 
Frankfurt ins .Schleudern und prallte dabei 
gegen einen Einsatzwagen der Darmstüdtcr 
Polizei, der auf der Standspur abgestellt war. 
Dabei entstanden an beiden Fahrzeugen er- 
hebliche Schäden. Der Unfall ereignete sich, 
als der Fahrer des Frankfurter Wagens eine 
Verkehrsstauung zu .spät erkannte und des- 
halb auf die andere Fahrbahn auswich. 

♦ Motorradfahrer von Auto erfaOt. Am 
vorigen Donnerstag in den frühen Morgen- 
stunden wurde in der oberen Rheinstraße ein 
Spanier, der ein Motorrad fuhr, von einem 
nachfolgenden und überholenden Personen- 
wagen erfaßt. Dabei stürzte der Gastarbeiter 
imd verletzte sich. Der Fahrer des Autos hielt 
kurz an, übergab ihm die Nummer seines 
amtliehen Kennzeichens und fuhr dann wei- 
ter. Das hätte er nicht tun dürfen; vielmehr 
hätte er die Polizei zuziehen und bis zu ihrem 
Eintreffen am Unfallort bleiben müssen. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

* Rabiater Autofahrer. Am Karfreitag in 
der Zeit zwischen 18.30 und 19.00 Uhr wurden 
auf der Bunde.sslraße 3 zwischen Bayerseich 
und Neu-Isenburg mehrere Autos von einend 
rabiaten Autofahrer beschädigt. Es handelt 
sich um den Fahrer eines Volkswagens mit 
braun-beiger Lackierung und einem Offen- 
bachcr Kennzeichen, der ganze Wagenkolon- 
nen Überholle und dabei mehrere Fahrzeiige 
streifte. 

* Zusammenstoß beim Vberholen. Auf der 
Bundesstraße 3 südlich von Langen stießen 
am Karfreitag zwei Personenwagen zusam- 
men. Der Fahrer des voranfahrenden Wagen« 
wollte nach links in eine Einfahrt, im gleichen 
Augenblick war aber schon ein nachfolgender 
Wagen am Überholen, so daß dieser dem vor- 
deren Wagen in die Seite fuhr. Dabei gab es 
erheblichen Sachschaden. 
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Arbeitsjubilare bei PiTTLER 

Die PITTLER Ma.schinenfabrik Aktien- 
gesrll.schaft hat nunmehr 31 Arbeit.sjubilare. 
Während 21 Mitarbeiter die silberne Ehren- 
nadel für 2.')jähriges Wirken tragen, haben 
auch bereits !) die goldene Ehrennadel für 40- 
jährige ununterbrochene Tätigkeit bei PITT- 
LER. Ein Jubilar hat es inzwischen zum gol- 
denen 50jährigen Arbeitsjubilar gebracht. 

In diesem Kreis konnten am heutigen 
1. April zwei weitere verdiente Mitarbeiter 
des Unternehmens aufgenommen werden. 
Herr Hans Syroth, Langen,' kann auf 40 Jahre 
bei PITTLER zurückblicken; Herr Herbert 
Müller ist 25 Jahre im gleichen Unternehmen 
tätl.v. 

Die beiden Jubilare wurden an ihrem Ar- 
beitsplatz geehrt. Außer den Vorstandsmit- 
gliedern waren auch Vertreter des Betriebs- 
rates und die Kollegen der Geehrten zugegen. 
Blumen, Geschenke und frisches Grün hatten 
den Arbeitsplatz in einen „grünen Tisch" ver- 
wandelt. 

Bei diesen Jubilaren wurde wieder deut- 
lich. daß die Heimat des Unternehmens ur- 
sprünglich in Leipzig war. Beide sind in 
Sachsen geboii3n. Erst in etwa 10 Jahren wird 
es Jubilare aus unserem Gebiet geben. Das 
nahezu 75 Jahre alle Unternehmen der Werk- 
zeugmaschinen-Industrie kam erst im Jahre 
1948 nach Langen. In den vergangenen Jah- 
ren war ein steiler Austieg zu verzeichnen 
und heute sind bei PITTLER etwa 1650 Mit- 
arbeiter beschäftigt 

Den Jubilaren sind die Jahre des Auf- 
bauens in Langen in be.^ter Erinnerung. Auch 
sie waren dabei, ein Werk zu schaffen, das 
heute wieder zu den führenden Werkzeug- 
maschinen-Herstellern in Europa zählt. Bei 
dem alten „Stamm" geht die Treue zum Un- 
ternehmen oft über Generationen hinaus. Das 
Wort von der „PITTLER-Familie" hat in 
zahlreichen Fällen seine Berechtigung. 

Auch bei dem Senior der Jubilare, Ingenieur 
Hans Syroth — 40 Jahre bei PITTLER — 
wurde dies deutlich. Der Vater von Herrn 

Syroth war von 1904 bis 1922 technischer 
Direktor des Unternehmens, lange bevor der 
jetzige Jubilar seine Berufsau.sbildung als 
Maschinenschlosser im PITTLER-Werk be- 
gann. Das war am 1. April 1924. Nach zwei- 
jähriger Lehrzeit besuchte Herr Syroth die 
höhere Maschinenbauschule Leipzig, „baute" 
.seinen Ingenieur und ging als Konstrukteur 
wieder in das Werk zurück. Werkzeuge und 
Werkzeugeinrichtungen waren damals für ihn 
von großem Interesse. Im März 1945 noch zur 
Wehrmacht einberufen, kam Herr Syroth 
nach Kriegsende in den Westen. So kam es, 
daß er 1948 bereits als einer der er.sten beim 
Wiederaufbau des neuen Werkes mit dabei 
war. Lange Zeit unterstand ihm die Abtei- 
lung Werkzegverkauf. Seit 1957 ist Herr 
Syroth Leiter der Angebotsabteilung für 
Mehrspindelautomaten. Er ist verheiratet, hat 
eine Tochter und einen Sohn, der gegenwärtig 
auch Maschinenbau studiert. Am südlichen 
Stadtrand Langens besitzt der Jubilar ein 
nettes Wohnhaus mit Garten, in dem er seine 
Freizeit sinnvoll verbringt. 

Der zweite Jubilar, der mit dem heutigen 
Tag insgesamt 25 Jahre bei PITTLER tätig 
ist, kommt ebenfalls aus Sachsen. Er ist in 
Stolpen geboren und kam nach seiner Lehr- 
zeit als Schlosser bei einem kleineren Betrieb 
in Neustadt/Sachsen im Jahre 1938 zur Firma 
PITTLER. Auch ihn verschonte der Krieg 
nicht. 1942 wrde er eingezogen, machte den 
Rußlandfeldzug mit und wurde in Stalingrad 
verwundet. Im Jahre 1952 kam Herr Müller 
zu seinem alten Unternehmen nach Langen 
und wurde sofort als Kontrolleur wieder ein- 
gesetzt. Dieser Tätigkeit ist der Jubilar bis 
heute treu geblieben. Er erfreut sich bei 
seinen Kollegen großer Beliebheit und ist ein 
stiller und bescheidener Mitarbeiter. 

Beiden Jubilaren wurden von Geschäfls- 
leitung, Betriebsrat und Mitarbeitern die 
besten Wünsche zu diesem festlichen Tag 
übermittelt. Die Langener Zeitung schließt 
sich an und gratuliert herzlich zum Jubi- 
läum. Viel Glück für die kommenden Jahre! 

Ausgelernt... 

Lehrzeit-Abschlußfeier bei Pittler 

40 Jshre bei PITTLER - Hans Syroth 25 Jahre PITTLER-Tätiskelt - Herbert Müller 

In diesen Tagen haben 14 kaufm. und ge- 
werbl. Lehrlinge der PITTLER-Maschincn- 
fabrik Aktiengesellschaft ihre 3jähr. Berufs- 
ausbildung erfolgreich beendet. Besonders er- 
freulich für Unternehmen u. Ausbilder ist in 
diesem Jahr, daß zwei Lehrlinge bei der Prü- 
fung vor der Industrie- und Handelskammer 
Offenbach überdurchschnittliche Leistungen 
zeigten. Maximilian Erhart (Maschinenschlos- 
ser) bestand mit Auszeichnung und Brunhilde 
Werner (techn. Zeichnerin) mit der Note „Sehr 
gut". Dies beweist erneut, daß die Lehraus- 
bildung bei PITTLER eine gute Investition 
für die Zukunft ist. 

Auch bei der offiziellen Freisprechungsfeier 
in der IHK Offenbach wurden die zahlreichen 
überdurchschnittlichen Leistungen eingehend 
gewürdigt. Als Beauftragter für Berufsausbil- 
dung und Prüfungswesen nahm Direktor Hensc 
die feierliche Freisprechung vor. Das Jugend- 
Kinfonieorchester Frankfurt musizierte. 

Das Unternehmen rief die „Au.sgelernlen ' 
nochmals zu einer betrieblichen Abschlußfeier 
zusammen. Im großen Sitzungssaal erhielten 
die Lehi'linge von Direktor Tully Sie Ab- 
schlußzeugnisse. Dabei kam zum Ausdruck, 
daß das nun bald 75jährige Unternehmen stets 
den größten Wert auf die bestmögliche Be- 
rufsausbildung seiner Mitarbeiter gelegt habe. 
Direktor Tully führte u. a. aus: „... ein neuer 
Lebensabschnitt beginnt und ich möchte Sie 
emsthaft bitten, tüchtige, strebsame Fachar- 
beiter und Kaufleute zu werden, die sich stets 
für das Neue unserer Zeit begeistein." Dun 
jungen Mitarbeitern wurde hierbei bestätigt, 
daß sie während der Ausbildung besonders 
tleiflig waren. HeiT Tully fuhr in seinen 
führungen fort: „Die Atmosphäre in unserem 
Betrieb ist gut. Sprechen Sie offen und ehr- 
lich auch mit Ihren neuen Vorgesetzten. So 
werden wir gemeinsam zu einer gesunden 
Basis der Zusammenarbeit kommen." Es 
wurde dabei auch an Elternhaus und Aus- 
bilder erinnert, denen die jetzt „Ausgclernten" 
zu Dank verpflichtet seien. „Stets haben sich 
die Ausbilder die grüßte Mühe gegeben", 
sagte Direktor Tully weiter „und auch die Be- 
rufsschullehrer sind in diesen Kreis einzube- 
ziehen." Die jungen Kauflcute aber sollten 
sich vor allem in weiteren Kursen die neue- 
sten Arbeitsmethoden und -möglii-hkellen an- 
eignen vmd nutzbar machen. 

„Wir leben", .so sagte Herr Tully, „in einer 
interessanten, dynamischen Zelt. Werden Si« 
tüchtig und wendig; vor allem werden Sie 
eine Arbeitspersönlichkeit, die auch Verant- 

wortung übernehmen imd tragen will." Mit 
diesen eindringlichen Worten gab das Vor- 
standsmitglied der PITTLER AG den neuen 
Mitarbeitern das Startzeichen für ihre künf- 
tige Tätigkeit. 

Die folgenden Lehrlinge haben jetzt ihre 
Ausbildung bei PITTLER erfolgreich abge- 
schlossen: Maximilian Erhart (Maschinen- 
schlosser) mit Auszeichnung, Brunhilde Wer- 
ner (techn. Zeichnerin) mit „Sehr ."lut", Anne- 
rose Richter (techn. Zeichnerin), Wolfgang 
Hoffmann (techn. Zeichner), Hans-Jürgen 
Schönfelder (Starkstrom-Elektiiker), Alexan- 
der König (Dreher), Lothar Graf (Dreher), 
Erich Mittelstadt (Bohrwerksdreher), 

sowie die folgenden kaufmännischen Lehr- 
linge: Anita Böhm, Christina Dcnda, Dieter 
Eulenberg, Christa Hermann, Karl-Heinz 
Kühne, Inge Leonhardt, Bernd Müller, Rosina 
Steib, Paul Vinzenz, Rüdiger Weiss, Sigrid 
Wolter, Rainer Zängerle, Ursula Fleischer, 
Monika Müller. 

Direktor Tully von dtr PITTLEn-Maschincn- 
fabrlk leratulicrt dem Maschinenschlosser- 
Lehrling Maximilian Erhart, der seine A"' 

schluBprOfnni; mit AuszelchnucK bestand. 
•I 

* ^ / * 
* yZeßentoasset als ^ckennülsutUicL | 

£ Auch bei schlechtem Wetter gehen wir spazieren % 
* * . ,, Jahrelang hieß es „Nur kein Wasser an die Haut", « 
* / / ■• ' man cremte, ölte, salbte und tt-or sogar überzeußt, dafl J 
* Wasser schade. Woher kommt es dann aber, daß Frauen 
* ^ ■ i/ X\. aus nebligen, regenreichen Ländern über eine besonders *• * v zarte Haut verjügun, toieso haben Männer, die ihr Ge- 0 

, /\v - y sieht lediglich mit Wasser und Seife bearbeiten, vielfach, .j;:. 
* ' liuch in späteren Jahren noch, eine viel glattere und * * ^ !\ zartere Haut als manche Frau, die sich jahrelang mit ^ 
* ' \ kostbaren Mitteln und Mittelchen pflegte? Warum ist 
* «V ^ (1 Babyhaut so prall, glatt und zart? Weit der Feuchtig- * 
S V I ' 'I keitsgehalt der Haut in eigener Funktionskraft auf etwa $ * I \ , ■ \ \ / 80 Prozent gehalten wird. Je älter der Mensch wird, ^ 
* i desto mehr sinkt dieser Feuchtigkeitsgehalt — bis auf ■* 
* 32 Prozent. So, wie die leuchtende Blume verwelkt, der * 
* zartschalige Apfel und die prallrunde Kirsche schrumpft, so schrumpft auch die 
* Haut und verwelkt aus Mangel an Feuchtigkeit, wenn die innere Erneuerungs- 
j kraft des Körpers mit den Jahren absinkt und die Feuchtigkeitszufuhr von innen * 
J nachläßt. Natürlich hat man dieses Problem mit wissenschaftlicher Gründlichkeit ^ 

zu lösen versucht, man hat hervorragende Feuchtigkeitscremes geschaffen, in * 
* Komüinnüon mit Hormonen und Vitaminen, die der Haut von außen wirkungs- •* 
^ voll Feuchtigkeit zuführen sollen. Aber die beste Nahrung hilft nic/it, wenn sie ^ 
^ nicht aufgenommen loerden kann — wenn die Haut übersättigt, zu schwach oder 
* die Poren verstopft sind. * 

Wasser ist das LosnnsstDort für die Schönheit, Wosser, nur Wasser, reines, 
* weiches, sanftes Regenwasser, Wasser direkt aus den Wolken, Wasser aus dem 
* stilleii See, Wasser, Wasser. * 
J Nun fragt natürlich die Städterin, tuoher soll ich dieses Wasser nehmen, ich * 
* kann nur den Leitungshahn aufdrehen — aber das ist ja auch Wasser aus dar 
* großen Natur und läßt sich durcfi einiße Zusätze aus der Dro- 
* Oerie in sanftes Regenwasser verwandeln. Allerdings regnet 
^ es genauso gut in der Stadt, .spnzierenBeJien im Regen kann 
* man auch dort, es muß ja nlclit gerade im Zentrum der Stadt 
* sein oder im Industriegelände — im Stadtpark vielmehr oder 
^ in den stillen Gartenslraßen tuoilen loir luandeln. 
* Gehen .Sie also hinaus, mit sorgfältig gereinigter Haut, hal- 
* ten Sie Ihr Gesicht dem Regen entgegen und lassen .Sie Ihre 
J Haut des lebenspendende Naß trinken. 

■* 

^ i» .Ute. ^ 
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Brief an die LZs 
Partnerschaft mit Selles-sur-Cher 7 

Die am 20, und 24. 3. veröffentlichten Zu- 
schriften für einen Partnorschaftsvertrag 
zwischen I,.angen und einer Stadt in Frank- 
reich habe icii mit großem Interesse verfolgt, 

Nachdem nun zuletzt die von mir Iniliierte 
Verbindung zu Sellc!5-sur-Cher direkt ange- 
spiochcn wurde, fühle ich mich quasi als 
Patenonkel aufgefordert und will darum heute 
eine kleine Bilanz ziehen. 

Im Laufe der letzten 10 Monate gab es fol- 
gende Aktivitäten zwischen I,angcn und 
SclIes-sur-Cher: 
1. Kinderbilder aus Langen wurden in Seiles 

gezeigt, 
2. Kinderbilder aus Seiles wurden in Langen 

aufgestellt, 
3. Zum Nationalfeiertag durfte ich offizielle 

Grüße der Stadt Langen in Seiles überbrin- 
gen. 

4. Ein Stadtrat ,die Mädchenschul-Direktonn, 
ein Vertreter des Fremdonverkehrsvereins 
und zwei Mädchen aus Seiles besuchten 
Langen. 

5. Zwischen 32 Schulkindern Langens und 32 
Schulkindern Seiles' läuft, betreut von Leh- 
rerinnen und I.ehrern beider Städte, ein 
Briefaustausch. 
Alle diese Veranstaltungen wurden in der 

Presse beider Städte lebhaft verfolgt, die Be- 
völkerung ist also insgesamt jeweils breit be- 
teiligt. 

Der Gedanke an eine offizielle Partner- 
schaft der so von den menschlichen Funda- 
menten her angelegten Begegnung beider 
Städte stand .schon sehr früh im Gespräch. 
Seiles hat seinerseits zum Ausdruck gebracht, 
es habe bei seinen 4000 Seelen gegenüber 
27 000 Langens einige praktische Bedenken. 
Auch In Langen, wo man zweifellos die dafür 
nötigen finanziellen Aufwendungen nicht 
scheut, aber klar bedenkt, sprach man sich für 
eine organische, behutsame Entwicklung aus. 
Zwischen den Bürgermeistern beider Städte 
steht seitdem der lobenswerte gemeinsame 
Ausspruch: Wollen wir die Menschen unserer 
Städte zueinanderfinden und die Herzen sich 
verbinden lassen; die offiziellen Schritte wer- 
den dann als echte Konsequenzen zu be- 
sprechen sein und möglich werden! 

Nun ist der Größenunterschied zwischen 
Seiles und Langen tatsächlich beträchtlich. Ich 
habe in Seiles einmal zum Ausdruck gebracht, 
daß mir das allein nicht entscheidend sein 
will. Denn in einer Familie und unter Freun- 
den gibt es auch sonst bekanntlich sehr un- 
terschiedlich starke bzw. schwache Partner, 
die eine glückliche Gemeinsamkeit ganz be- 
sonders selten stören. 

In diesen Wochen konnte ich nun eine sehr 
praktische Probe auf diesen Satz und — eine 
Probe auf die qualitative Potenz der kleinen 
Stadt Seiles vornehmen, indem ich für 8 Tage 
40 junge Leute aus dem Räume Frankfurt und 
Offenbach in Familien von Seiles führte. An 
anderer Stelle dieser Zeitung finden Sie einen 
ersten Bericht über den überaus gelungenen 
Versuch. Das idyllische Seiles hat durch die 
Freundlichkeit seiner Menschen die anerkannt 
großartige Lage in der Loire-Landschaft noch 
zu übertreffen vermocht! 

Damit steht m. E. die Frage heute so: Würde 
auch Langen diese Leistung bringen wollen 
und vergleichsweise auf jeden hundertsten 
Langener einen Gast aus Seiles so gastfreund- 
lich aufnehmen? 

Partnerschaft kann sich nicht in offizieller 
Repräsentation erschöpfen, die vom Gelde 
einer kleinen Bürgerschaft wohl gar nicht, 
vom Gelde einer größeren Bürgerschaft auch 
nur unter Einschränkung v/ichtiger Autbau- 
aufgaben abzwackbar wäre. Partnerschaft 
muß lebendiges Geben und Nehmen aller 
Bürger sein. 

Die Anfänge sind auf beiden Seiten gut an- 
gelaufen. Seiles hat bereits jahrzehntelange 
Erfahrungen mit einer offiziellen Partner- 
schaft zu einer schweizerischen Gemeinde; 
Langen wird leicht diese Schritte auch voll- 
ziehen, wenn es beider Städte Wunsch wird. 

Daß gerade eine Gruppe junger Bürger Lan- 
gens seine Mitarbeit anbietet, ist sehr ermu- 
tigend! Ich bin gern bereit, weiterhin meine 
■.guten Dienste" diesem Unternehmen anzu- 
bieten. 

H. Förster, 
Vor der Höhe 7 

öffentliche Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten für 

1. Goethestraße, von Joseph-von-Eichendorff- 
Straße bis Im Wiesengrund 

2. Nördliche Ringstraße, von Marien- bis 
Fcldbergstraße 

Werden öffentlich ausgeschrieben. 
Submissionstermin am 29. April 1964,10 Uhr. 
Angebotsunterlagen können ab sofort beim 

Stadtbauamt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
Werden. 

Langen, den 26. 3. 1964. 
Der Magistrat; Liebe, Erster Stadtrat 

Amtsgericht Langen^Hessen 
V erglelchsverfahren 

5 VN 1/64: Der Inhaber der Firma KASTO 
Karlheinz Stornfels in Langen (Hessen), Karl- 
heinz Stornfels in Langen, Peter-Müller- 
Straße 11, hat durch einen am 24. März 1964 
®"igegangenen Antrag die Eröffnng des Ver- 
gleichsverfahrens zur Abwendung des Kon- 
kurses über sein Vermögen beantragt. Ge- 
^äß § 11 der Vergleichsordnung wird bis zur 
Entscheidung über die Eröffnung des Ver- 
ßleich.sverfahrens der Rechtsanwalt Dr. Arno 
"öscnkranz in Langen (Hessen), Gartenstr. 84, 
zum vorläufigen Verwalter bestellt. 

Langen, den 25. März 1964. 
Das Amtsseiicbt 

Erhält Langen eine U-Bahn ? 
Wie wir von gutunterrichteter Seite erfah- 

ren, sind die für das Gesamtbauvorhaben 
Untergrundbahn Frankfurt, das auch den 
Ausbau der Vorortstrecken umfaßt, vorge- 
sehenen Etatmittcl bei weitem nicht ver- 
braucht worden. Dies hängt mit dem lang- 
samen Vorankommen des U-Bahnbaues in 
Frankfurt; den Streitigkeiten mit den Anlie- 
gern u. dem Kälteeinbruch im März zusammen. 

Man hat sich daher entschlossen, das Pro- 
jekt sozusagen von hinten zu beginnen und 
die später geplanten Strecken zuerst auszu- 
bauen. um die bewilligten Mittel einzusetzen. 
Der überraschende Entschluß, die Abzwei- 
gung der Bundesbahn von Langen über Drei- 
eichenhain, Offenthal usw. nach Offenbach- 
Frankfurt zuerst fertigzustellen, erhält eine 
sensationelle Wendung dadurch, daß man be- 
absichtigt, im Zuge des Ausbaues der Bun- 
desstraße 3 und der Zubringer aus Gründen 
der Rationalisierung und damit Verbilligung 
die Bahn in Langen unterirdisch zu verlegen. 

Die Frankfurter Flughafen- und Lande- 
bahn-Bau (FFULB) hat die Pläne bereits 
weitgehend fertiggestellt. Danach erhält Lan- 
gen insgesamt sieben U-Bahnhöfe: Stcu- 
benstraße, Berliner Allee am Bundesbahn- 
Hochhaus (Beamten-Silo), Forstring (Sport- 
plätze), Südring (Finanzamt), Lutherplalz, Am 
Steinberg (Schwimmbad) und Kreis-Kran- 
kenhaus. Von dort wird die Bahn oberirdisch 
nach Dreieichenhain weilergeführt. 

Vom Bauamt Langen lag bis Redaklions- 
schluß noch keine Stellungnahme zu die.scn 
Plänen vor. Man will erst die endgültige Be- 
schlußfassung durch die neugebildete Kom- 
mission abwarten. 

Es wird dringend geraten, vorläufig keine 
Grundstückskäufe oder -Verkäufe zu tätigen, 
da sich die Streckenführung (s. Bundesstr. 3!) 
ja noch immer ändern kann. 

Wir sind laufend durch unseren Gewährs- 
mann bemüht, die Entwicklung dieses Pro- 
jektes zu verfolgen, dessen Verwirklichung 
unsere Stadt in den Mittelpunkt des Inter- 
esses aller Gemeinden bringen dürfte, die 
mit ähnlichen Problemen wie Langen zu rin- 
gen haben. 

Die Möglichkeiten, die sich durch die Ver- 
kürzung der Fahrzeit nach Offenbach und 
Frankfurt-Ost für die Ansiedlung neuer In- 
dustriezweige, Auslieferungslager und Ver- 
waltungen ergeben, sind noch gar nicht abzu- 
schätzen. W. J. 

Durch Wohnzimmerfenster geschossen 
Am Karfreitag gegen 11.30 Uhr wurde das 

Wohnzimmerfenster des Anwesens Weißdorn- 
weg 21 im Stadtteil Oberlinden von einem 
Geschoß durchschlagen und zertrümmert. 
Zum Glück blieb der Schuß ohne Schaden 
an Leib und Leben. Die Polizei fragt: Wer 
hat um die fragliche Zeit Personen mit einer 
Schußwaffe gesehen, oder wer kennt in der 
Nähe des Weißdornweges Personen, die eine 
Waffe (evtl. Kleinkalibergewehr) besitzen? 
Sachdienliche Hinweise nimmt die Langener 
Polizei entgegen. 

* Moped gestohlen. Am Mittwoch vergange- 
ner Woche wurde am Lutherplatz ein Moped 
gestohlen. Das Fahrzeug war vor einer Gast- 
stätte abgestellt. Als der Besitzer gegen 23 Uhr 
zurückkam, war das Fahrzeug verschwunden. 
Es handelt sich um ein Faljrikat NSU mit 
grüner Lackierung und dem Kennzeichen 
820 UFU. Vor Ankauf wird gewarnt. Die Po- 
lizei nimmt sachdienliche Hinweise entgegen. 

250000 Stellen bleiben leer 

Nach dem jüngsten Bericht der Bundesan- 
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen- 
versicherung mußten im Rechnungsjahr 1962/ 
1963 wieder 235 000 Berufsausbildungsstellen 
unbesirtzt bleiben, weil es am Nachwuchs 
fehlt. Von den 380 000 Lehrstellen, die für 
männliche Anwärter angeboten wurden, konn- 
ten bis Ende des Berichtsjahres 152 000 oder 
40,1 Prozent nicht besetzt werden. Uber 83 000 
oder 35,8 Prozent der insgesamt 233 000 ange- 
botenen Stelion für den weiblichen Nachwuchs 
waren ebenfalls nicht zu besetzen. 

Vertragsstrafe Ist zulässig 
In Zeiten, in denen Arbeitnehmer häufig, ja 

zuweilen übermäßig oft ihren Arbeitsplatz 
wechseln und es mit der Vertragstreue nicht 
allzu genau nehmen, scheint ein Urteil des 
Landesarbeilsgerichts Baden-Württemberg 
bedeutung.svoll. Es ging hierbei um die Frage, 
ob die Sicherung der Kündigungserschwerung 
durch Vereinbarung einer Vertragsstrafe zu- 
lässig sei. Ein derartiger Vertrag — so ent- 
schied das Gericht — verstößt nicht gegen die 
guten Sitten. Er dürfe allerdings keine 
Schlechterstollung des Angostcllten enthalten. 
Die Bedingungen für beide Partner müßten 
mindestens gleich sein, von der Vertragsstrafe 
abgesehen. 

Wörtlich stellten die Arbellsrichter folgende 
bcachten.swcrte Grundsätze auf: „Ein Anstel- 
lungsverlrag mit einem Handlungsgehilfen, 
der beiderseits nur zum Jahresende mit min- 
destens dreimonatiger Frist gekündigt werden 
kann, ist zuUi.ssig und wirksam. Die Einhal- 
tung der Kündigungsfrist .seitens des Ange- 
stellten kann durch eine Vertragsstrafe gc- 
siichert werden. Dabei macht die unverhällnis- 
mäßige Höhe der Vertragsstrafe allein die 
Vereinbarung noch nicht unwirksam." 

Weiter heißt es: „Das Felilen eines Schadens 
 I 

Konzert zu Gunsten i 
spastisch gelähmter 

Kinder 
Am Sonntag, 5. April, 
findet im Saal der 
Deutschen Bank ein 
Konzert zu Gunsten 
spastisch gelähmter 
Kinder statt. Es spielt 
das Württembergische 
Kammerorchester un- 
ter Leitung seines Di- 
rigenten Jörg Faerber. 
und als Solist wirkt 
der bekannte französi- 
sche Cellist Maurice 
Gendron mit. Es kom- 
men Werke von Haydn, 
Mozart, Boccherini u. 
PetgbleSfzur AuffOff-"" 
rung. 
Der Vorverkauf findet 
bei Nanda Stock im 
Hause Ott & Heine- 
mann u. bei der Kon- 
zertdirektion Dietrich ■ 
statt. 
Dieses Konzert steht 
unter der Schirmherr- 
schaft der Prinzessin 
von Hessen und bei 
Rhein. 

rechtfertigt allein nicht die Herabsetzung der 
Vertragsstrafe durch das Gericht, Selbst wenn 
für einen verlrag.sbrüchigen Arboilnchmcr 
eine Arbeitskraft nachrückt, kann niciit ohne 
weiterej angenommen werden, daß der Vor- 
tragsbruch dem Arbeitgeber keinen Schaden 
gebracht hat. Grundsätzlich kommt es für die 
Vertrag.>3lrafe gar nicht auf den tatsachlichen 
Eintritt eines Schadens an. Die Vertrag-stiafe 
hat den Zweck, die Vor1ra0';treue zu sichern 
und den Nachweis eines wirklich eingetrci neu 
Schadens zu ersparen " 

Lnunischc Weltevrtqeia 
April und Weiberv.'lll ändern sich b:>-or'er.i 

viel. 
Kalter April b-in^t F:-üe'i;e ' April Iv.ik- 

ken macht dij Keime stocken. 
Das I.ach'.n im April l:o;n I..nndmnnn .-piicn 

will, 
April — dein Segen heißt Sonne unrl R.-;tn; 

aber den Ha.i?el häng' an den NaKci. 
Ein nasser April gibt Blumen 'm Mai. ' .\rril- 

flückie;n bringt Mnienr^löcklein. 
Naht der April wie ein Löwe,, scheidet er wie 

ein L:imm. 
Ist der April kalt und naß. dann wäch.-ü das 

Graf. 
Quaken die Frosche im April, noch Sci-.nce 

und Regen kommen will. 
Maikäfor, die im April schon schwirren, er- 

frieren im Mai, 
Hat der April mehr Regen als Sonnenschein, 

wird es im Juni trocken sein. 
Donner im Anril — viel Gutes künden will. / 
April's Gewalt wird niemals alt. 
Ist der .'Vpril auch noch so gut, er schneit 

dem Bauern auf den Hut. 
Zeigt'sich Im Anril die Blüte, wird die Frucht 

v'.^n mäß'ger Güte. 

Plötzlich und unerwartet verschied am Dienstagvormitlag 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder. Schwager und Onkel 

Friedrich Sutter 

im Alter von 63 Jahren. 
In stiller Trauer; 
Christine Sutter geb. Schulmeyer 
Familie Ludwig Schulmeycr 
Familie Robert Sntter 
Familie Heinz Sutter 
Familie Erich Sutter 
Familie Ernst Schäfer 

Langen, Gerhart-Hauptmann-Str. 21 
Die Beerdigung findet statt: Freilag, den 3. April 1964, um 
11.00 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gust. Adolf Hoffmann II. 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte, den Schulkolleginnen 
und -kollegen des Jahrgangs 1900/01, dem Konsumverein imd 
dem VdK für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Bahette Hoffmann 
und alle Angehörigen 

Langen, Rheinstraße 39 
Dreieichenhain 

Wir «uchen: 
Schreiner, Schlosser 

Verziniker 

Hilfsarbeiter 
(männlich und weiblichi 

Wir bieten; Dauerbeschäftigung guten Verdienst. Leistungs- 
Zulagen Prämien und Ilrlauhsznsi huß Interessenten,bitten 
wir uns an einem der Wochentage, montags bis freitags von 
8 bis' 16 Uhr. oder samstags von 10 bi.« 12 Uhr aufzu.suchen. 
Ab I 4 t9R4 stellen wir für die Ausbildung zum Industrie- 
kaufmann 

1 Lehrling 
(männlich oder weiblich) 

ein.     ■■        

Wir bitten, uns eine schriftliche Bewerbung mit Bild und 
kurzem Lebenslauf einzureichen 

MONZA-FENSTERBAU GmbH &Ce. 
Laneen/Hessen. Piiticrstraße 45 

DANKSAGUNG 
Für die liebevollen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie die 
zahlreichen Karten und Kranzspenden beim Heimgang unse- 
res lieben Entschlafenen 

Klaus Kilimann 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. 
Besonderen Dank, Herrn Tfarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte. 

In stiller Trauer 
Renate Klllmann geb. Horneburg 
Familie Hans Klllmann 
Familie Karl Horneburg 
und alle Angehörigen 

Langen (Hessen), den 28. März 1964 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Karten, Kranz- und Blumenspenden bei dem Hin- 
scheiden unseres lieben Entschlafenen 

Heinridi Regenfuß 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Studien- 
rat Ley, der Geschäftsführung und der Belegschaft der Stadt- 
werke Langen,, der Geschäftsführung und der Belegschaft 
Rodehau und der Ge.schäftsführung und der Belegschaft Wal- 
lenfells, dem Sportverein Dredeichenhain, besonders dem 
Spielmannszug und der Abteilung Fußball. Herzlichen Dank 
auch all denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte 
Geleit gaben. 

In stiller Trauer 
Anneliese RegenfuQ und Kinder 
nebst allen Angehöngen 

Langen, Außerhalb 12 



Fip;tag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

Im Clublokal „Dülsch" 

lOEUISCKlAN^ 
ORTSSRUPPE UN6EN 

Freiing, den 3. 4. 1964, 
20 Uhr, 

Mitglicder- 
Vcrsammhing 

Gasthaus „Lämmchen" 
(Schafgasse 29) 

„Aufklärung über das 
2. NOG in der Kriegs- 
opferversorgung" 
Um zahlreichen Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Krimi ! 

LMittwoch und Donner.stag täglich 20.30 

Die Sdilanatt 
Fast ein Krimi und doch mehr als ein 

. 

Alles für däs Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Jahrgang 1903/04 
trifft sich am Sams- 
tag, dem 4, 4. 1964, um 
20 Uhr, im Lämmchen 
(Pausch). Betrifft: 60- 
Jahr-Feier. Neubürger 
sind willkommen. 

Krankenfahrstühle 
System Everest und Jennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen 
im Auto, auf Wunsch mit Klosettein- 
richtung. 

Verbandshästen und- schränke 
Hausapotheken 
elektr. Massageapparate 
Höhensonne Original Hanau 
Bestrahluogslampen 
Galv. und farad. Elektrisier- 
Apparate 
Hico- Klimamasken 
Gesichtssanna 
FoBpflegekoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Hain, TeL 33 26 34 
MOncbener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Xrzte- nnd Krankenpflegewareo 
— Bei allen Kassen zngelassen — 

+ füt «in HirrnI la QuallUtI 3 Dtz. Silber DM 5,—, Luit» 7,sa, Oold 10,—. Sortlmeot: Je 1 Dtx. t. ob. Ware ti. 2 St. Soaderklasse DM Reldih. Int Prosp. werden auf Aof. der Erstllefe- 
Allei 

Inserieren bringt Gewinn 

Telefon 2112 
Der große Lustspiel-Schlager mit 

Doris Dey 

Eine zuviel im Bett 
bis einschließlich Mittwoch vcrlänserl! 

Nur Donnerstag, 20.30 
An einem heißen Nachmittag 

Was geschah an diesem heißen Nach- 
mittag mitten in Paris? Amerikas Spit- 
zenstnr Mel Ferrer und Frankreichs be- 
zaubernde Danielle Darrieux in einer 

Doppelrolle. 

Unsere BÄRBEL hat am 24. 3. 1964 ein süßes Schwesterchen 

Martha, Regina 

bekommen. Wir sind dafür von Herzen dankbar und .freuen 
uns, allen lieben Verwandten, Freunden und Bekannten dies 
mitteilen zu können. 

Familie Paul Dodel 
Langen, im März 1964 

Bis einscliließlich Donnerstag, 20,30, 
verlängert ! 

^as yi^üdcfien Ariane 
Nackte Tatsachen aus einer 
vergnügungssüchtigen Welt! 

IC eratls t^elgefflgt. Diskreter Versand I Bln-AnforderuD£ von Prospekten zweck- losi Alter angebe sonst erf.'keine Bellet, ■adenhep, Abt cZ Bremen 1. Fach 1605 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Arztpraxis Dr. Districh 
Bahnstraße 1 

Neue Telefon-Nummer: 

Langen 

RUF Autovermietung 

4455 an Selbstfahrer 

R. Grabner. Südl. Ringstr. 13 

1 TOUROPA REISEN 

PasQ3 

Urlaubs- 
Pipgr^mra 

...mit Sorgfalt geplant 

...bequeme Sitz- u. Ruheplätze 
während der Reise 

...Unterl^unft u. Verpflegung ' 
nach persönlidien Wünschen 

...volle Bewegungsfreiheit 
am Ziel 

»C^eiießüxo ^^alHUtadt« 
SUIZMANN UNO MOllEI INHASet CtOtO MOlLCt 

Luisenplatz 1 - Fernruf 70321/77282 

LANGEN BEI FFM. 
Am Bahnhof 

Verkauf nur an Wiederverkäufer 

Stenotypistinnen 

oder Kontoristinnen 

mit guten Steno-Kenntnissen sofort gesucht. 
S-Tage-Woche, Mittagessen im Hause, Fahr- 
geldvergütung. 

Geissier & Hofmann 

Maschinen- und WerkzeuggroBhandlung 
Frankfurt/M.-Süd, Mörfelder Landstr. 64 — 66 
(Nähe Bushaltestelle Ffm-Langen), Tel. 6 03 63 

Nagenkranke atmen auf 
dena es clM Ja dio lilifetirlogeDdea Apottieker Vtttere tlllus«KapiilQ, die la tOlüg gesdimadctreler OMateotorin tietTorrageod virksame, scbmerzbelrelende, 
krampflOsefidet sSurcieguUerende tind cotzOodungsbeUendQ ArzoelttoUft enttialten. 
Tasdieopaduus Stf 2.50 «nd KtupadniDi; DM 6«50 la aUen Apotbeken« 

Darauf haben auch Sie gewartet; 

Machen Sie einen Versuch, 
Sie werden begeistert sein. 
FLEXIN vergilbt nicht und hin- 
terläßt keine Wachsschichten. 

Parkett und Linoleum pflegen Sie weiterhin mit 
dem altbewährten REGINA-Hartglanzwachs.| 

Sie erhalten Flexin bestimmt bei: 

FACHDROGERIE 

Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Verloren 
wurde am Ostersams- 
tag auf dem Weg von 
Egelsbach nach Lan- 
gen ein großer, grauer 
Regenumhang mit Ka- 
puze. Der ehrliche Fin- 
der wird gebeten, den- 
selben gegen Beloh- 
nung bei Hess, Egels- 
bach, Schulstr. 39, ab- 
zugeben. 

Fahrtweg: Schulstr., 
Judengasse, E.-Ludw.- 
Str., Langener Straße. 
Südl. Ringstraße, Leu- 
kertsweg, Karlstraße. 
Wolfsgartenstraße, 
Rheinstraße. 

5 
i i 
IS 1 € 
2 a 

HELFMANN 
MühlstraBe 8 

Ford 15 M 
guterhalten, Garagen- 
wagen, und 

l,5-l-For(l-Motor 
u. diverse Ersatzteile 
zu verkaufen. 

Kutschal, 
Südl. Ringstr. 93 

Amerikan. Fam mit 2 
Kindern sucht 

2-Schlafzimmer- 
Wohng. otf. Haus 

in der Nähe v. Rhein- 
Main-Flughafen bis z 
1. Mai 1964. 
Off.Nr. 545 a. d. LZ 

Berufstätige ält. Dame 
sucht 

Leerzimmer 
Off.-Nr. 530 a. d. LZ 

Junge Dame sucht 
Leerzimmer 

mit Küche und Bad. 
Off.-Nr. 538 a. d. LZ 

IMöbl. Zimmer 
mit Küche, mögl. mit 
Bad für junges Ehe- 
paar sofort gesucht. 

Clinaz, 
Elisabcthenstr. 52 

Bekannte größere 
Brauerei sucht 

Lager u. Wohnung 
evtl. auch Wohnung 
und Lager getrennt. 
Eilzuschriften unter 
Off.-Nr. 459 a. d. LZ 

Liebevolle 
Pflegestelie 

für 4Hjährigen Jun- 
gen von Montag bis 
Freitag gesucht. 
Off.-Nr. 509 a. d. LZ 

Serviererin 
sucht Aushilfe bzw. 
Frelzcüv^tretung. 
Off.-Nr. 548 a, d. LZ 

Junger Mann sucht "" 
Samstags- 
beschänigung 

gleich welcher Art. 
Führerschein Kl. 1 u. 3 
Off.-Nr. 547 a. d. LZ 

Kellner oder 
Serviererin 

bei guten Verdienst- 
möglichkeiten in Lan- 
gen gesucht. 
Off.-Nr. 551 a. d. LZ 

Fiat 500 
umständehalber abzu- 
geben. 
Off.-Nr. 549 a. d. LZ 

DKWF91 
Coup6, mit Radio, TÜ 
bis 1966, für 1100 DM 
zu verkaufen. Eventl. 
Finanzierung. 

W. Lohr, 
Nordendstraße 8 

Schlafen 
ist wichtig I Besser schlafen Sl ^ mit 
Dr. Ritters SCHLAFGUT 

aus dem' 

Reformhaus am Lutherplatz 

Zuverlässige 
Stenotypistin 

oder 
IMasch—Sch rel ber in 
zum sof. Eintritt oder per 1.4.64 gesucht. 

Flanschen-Steiiing 
Neu-Isenburg, Hans - Böckler - Straße 4 
Telefon 2001 

ttne(iar«k 

Fachgeschäft 
Bucherer 

Sprendlingen, Frankfurter Straße 

läntfmcrZdtuntfw 

MX44«B ^ 

H ElZWTfTB LÄTT- FV/FL DIE ST7CDT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHGT^V 

Erscheint wOcbentUcb t w e 1 m a 1: dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2^0 DM zuzQgL 0.40 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: BuchdruckereJ KtUm KQ, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstadtei Straße 28. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtaveikündigungsblati der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Revolution in Brasilien geglückt 
In Brasilien ist es am Mittwochabend bei 

der Auf.standsbewegung gegen die Regierung 
zu Blutvergießen gekommen. Nach der Er- 
hebung von 8 Bundesstaaten und des dort 
stationierten Militärs schloß sich ein Teil der 
Soldaten einer Festung in der Nähe von Rio 
de Janeiro der Revolte an und naiim das Fort 
mit Waffengewalt in Besitz. 10 Soldaten sol- 
len dabei verwundet worden sein. Brasiliens 
Staatspräsident Joao Goulart hat angeblich 
angesichts der sich ausbreitenden Rebellion 
Rio de Janeiro verlassen und sich nach Bra- 
silia in das Innere des Landes begeben. Er 
hatte zuvor die Bevölkerung in einer Rund- 
funkerklärung aufgerufen, die demokia- 
tischen Einrichtungen nicht in einem Augen- 
blick zu schädigen, in dem die Regierung um 
eine friedliche wirtschaftliche und soziale Er- 
holung des Landes bemüht sei. 

Nach neuesten Meldungen soll Präsident 
.Toao Goulart sich nicht nach Brasilia bejeben 
haben, sondern außer Landes geflohen sein. 
Mach der brasilianischen Verfassung hat der 
Präsident der Abgeordnetenkammer die Prä- 
sidentschaft übernommen. Er hat bereits am 
Donnerstag ein neues Kabinett gebildet. Nach 
A^enlurberichten ist die Nachricht vom 
Rücktritt Goularls in Rio de Janeiro von der 
Bevölkerung jubelnd begrüßt worden. Nach 
Ansicht politischer Beobachter hat Brasilien 
mit dem Sieg der Gegner Goularts die 
schwerste innenpolitische Kiise der letzten 
20 Jahre überstanden. Die Führer des ille- 
galen Generalkommandos der Arbeiter, die 
zur Unterstützung Goularts zu einem Gene- 
ralstreik ausgerufen hatten, und linksgerich- 
tete höhere Staatsbeamte sollen verhaf'ot 
worden sein. 

Neue Erhard-Reisen 
Bundeskanzler Erhard wird Anfang Juni in 

die Vereinigten Staaten reisen, um an der 
Harvard-Universität eine Reihe von Vorträ- 
gen zu halten. In Bonn gilt es als sicher, daß 
Erhard bei dieser Gelegenheit auch m't Prä- 
sident .Tohnson zusammentreffen wird. Staats- 
sekretär von Hase erklärte dazu vor Journa- 
listen in Bonn, daß gegenwärtig Überlegun- 
gen in dieser Richtung angestellt würden. 
Konkrete Vereinbarungen seien jedoch noch 
nicht getroffen worden. 

In naher Zukunft wird Bundeskanzler Er- 
hard auch nach Luxemburg reisen. Ein Ter- 
min für diesen Besuch soll mit dem luxem- 
burgischen Ministerpräsidenten vereinbart 
werden, wenn dieser am 10. April nach Bonn 
kommt. 

F ü n f j a h r e s p 1 a n genehmigt 
Das Bundeskabinett hat den zweiten Fünf- 

jahre^plan zur Eingliederung heimatvertrie- 
bener Landwirte gebilligt. Mit einem Auf- 
wand von rund 3,5 Milliarden Mark sollen 
nach diesem Plan bis Ende 1969 insgesamt 
40 000 landwirtschaftliche Voll- und Nebnn- 
enverbsstellen geschaffen werden. In be- 
schranktem Umfange sollen auch Siedlungs- 
stellcn für einheimische Landwirte eingerich- 
tet werden. Durch den ersten Fünfjahresplan 
lind an vorangegangene Maßnahmen wurden 
bisher rund 120 000 heimatvertriebene Land- 
wirte eingegliedert. Umfragen haben ergeben, 
daß noch rund 160 000 auf Eingliederung war- 
ten. 

Über den Getreidepreis im Rahmen der 
EWG-Verhandlungen will das -Bundeskabi- 
nett am 8. April beraten. 

Übles Spiel mit Schicksalen 
In der Tschechoslowakei ist ein deutsches 

Ehepaar festgenommen und an die Sowjet- 
zone ausgeliefert worden, das früher in Mit- 
teldeutschland und zuletzt in der Bundes- 
republik wohnte. Die Eheleute werden der 
Spionage beschuldigt. Sie hätten den erwei- 
terten Touristenverkehr zwischen der Bun- 
desrepublik und der Tschechoslowakei zu 
Illegaler Tätigkeit mißbraucht. Von tschecho- 
slowakischer Seite war vor einiger Zeit 
gegenüber westdeutschen Journalisten ange- 
deutet worden, daß die tschechischen Behör- 
den auch Flüchtlingen aus der Sowjetzone 
Besuchsgenehmigungen erteilen würden. Wie 
es damit aussieht, hat sich nun geoffenbart. 

Wohlstand ist das Ziel 
Der sowjetiscl e Ministerpräsident Chruscht- 

schow hat am Mittwoch zum erstenmal wäh- 
lend seines Aufenthaltes in Ungarn gegen die 
Ideologischen Auffassungen der chinesischen 
Kommunisten Stellung genommen, ohne dabei 
China zu benennen. Er sagte, es gebe Leute 
in der Welt, die sich als Marxisten-Leni- 
nisten bezeichneten und gleichzeitig sagten, 
wan solle sich nicht um ein besseres Leben 
bemühen, sondern die Revi)luUo« verwirk- 

lichen. Er fügte wörtlich hinzu: „Was wäre 
in den Tagen Lenins geschehen, als die 
Bauern und Arbeiter aufgerufen wurden, die 
Herrschaft des Kapitalismus abzuschütteln, 
wenn man ihnen nur eine Revolution ver- 
sprochen hätte? Nur um den Wohlstand lohnt 
es sich zu kämpfen". Chruschtschow forderte 
die ungarischen Arbeiter auf, mehr und bes- 
ser zu arbeiten. Der höhere Lebensstandard 
werde nur durch höhere Produktivität ge- 
sichert. 
Die Russen wollen nicht zahlen 

Die Sowjetunion hat am Mittwoch in der 
„Prawda" erneut erklärt, daß sie den auf sie 
entfallenden Anteil für die Finanzierung der 
UNO-Truppcn in Kongo und in Nahost nicht 
bezahlen werde. Die Schulden der Sowjet- 
union gegenüber den Vereinten Nationen be- 
laufen sich auf über 52 Millionen Dollar. 

Sowjetische Raumstation zur Venus 
In der Sowjetunion ist am Donnerstag mit 

einer mehrstufigen Trägerrakete eine auto- 
matische Raumstation mit der Bezeichnung 
..Sonde I". gestartet worden. Der Flug der 
Sonde soll der Vorbereitung interplanetari- 
scher Flüge dienen. Die letzte Stufe der Trä- 
gerrakete brachte einen schweren Sputnik 
auf eine Zwischenbahn. Von einem voraus- 
bestimmten Punkt im Weltraum wuide von 
diesem Sputnik eine Rakete gestartet, die 
ihrerseits die automatische Station auf eine 
Umlaufbahn beförderte, die der vorausbe- 
rechneten nahe kommen soll. 

An sechs junge Autoren bzw. Mitarbeiter im Hörfunk sind im Frankfurter Funkhaus die 
hodidotierten Preise der Kurt-Magnus-Stiftung überreidit worden. Unser dpa-IBild zeigt den 
Intendanten des Hessisdien Rundfunks, Werner HeB, während der Preisverleihung mit vier 

der Preisträger. 

Stärke und Schwäche der NATO 
Ein Scliutzbündnis gegen 

Die Gründung der NATO war die unmittel- 
bare Folge aggressiven sowjetischen Drucks, 
der vor 15 Jahren in zwei Ereignissen seinen 
Ausdruck fand: in der territorialen Abschnü- 
iTjng Berlins und dem kommunistischen 
Staatsstreich in Prag. Erst diese Ereignisse 
machten der Allgemeinheit etwas deutlich, 
was jeder politisch Informierte ohneiiin wußte: 
daß der Kommunismus schon durch seine 
Doktrin zu jedem Versuch verpflichtet ist, 
sich die Welt zu unterwerfen. 

Noch jedes Bündnis, jede Koalition der Ge- 
schichte freilich hat ihre Schwierigkeiten ge- 
habt, die divergierenden Interessen der Part- 
ner ..unter einen Hut" zu bringen und „bei 
der Stange" zu halten. Hier liegt der Sinn der 
Integration: das Oberkommando der NATO 
soll bereits im Frieden gesichert sein. Das ist 
zweifellos ein bedeutender Vorteil gegenüb^ 
der militärischen K^oalition, die bisher die 
Geschichte beherrscht hat. Andorerseitis ist 
die Integration nicht ohne Mängel, die in der 
Schwerfälligkeit und auch der Undurchsich- 
tigkeit integrierter Apparaturen liegen. Hier 
dürfte der Angelkunkt der Bemühungen lie- 
gen. die de Gaulle zur Revision der Struktur 
unternimmt — nicht nur in seinem Mißtrauen 
gegenüber der amerikanischen Führung. 

Aber wie groß auch die organisatorischen 
Probleme der NATO sein mögen, so sind sie 
doch nicht jenen vergleichbar, die eine Ver- 
wirklichung der „Europäischen Verteidigungs- 
gemeinschaft" (EVG) geboten hätten. Denn 
diese sah eine Integration bereits auf der 
Ebene des Bataillons vor. Es ist daher ein 
Glücksfall, daß die EVG an dem Widerstand 
Frankreichs scheiterte und damit die Bundes- 

fcommunistisclie Aggression 
republik 1955 der NATO beitreten konnte, die 
dank einem geringeren Maß an Integration 
weitaus bewegungsfähiger ist, als es die EVG 
je hätte werden können. 

15 Staaten gehören seither der NATO an. In 
dieser Zahl liegen Stärke und Schwäche zu- 
gleich. Sie erweitert einerseits die quantitative 
Macht, andererseits bedroht sie deren Qualität. 
Es ist problematisch, wenn kleinere Staaten 
wie Island, Norwegen oder Dänemark ledig- 
lich ilir Territorium — so wichtig dies auch 
zumal für die Seekriegsbasen ist — einbringen 
können, aber ein mUti'^choo AHt''"r''"*""""'ht 
haben, das zumindest formell auf Gleichbe- 
rechtigung beruht. Und die Mitgliedschaft 
Italiens und Griechenlands ist angesichts der 
Stärke der dortigen korrununistisciien Parteien 
einerseits, ihrer militärischen Schwäche an- 
dererseits ganz gewiß nicht nur von Nutzen. 
Manches, was militärisch unbedingt notwendig 
wäre, scheitert oft schon im Stadium der Er- 
wägung an der Rücksicht, die auf diesen oder 
jenen Partner zu nehmen ist. So ist die NATO 
letzten Endes nur so stark wie Amerika. 

Gerade wegen der großen Mitgliedzahl, die 
politisch in höchstem Maße erwünscht ist, sind 
engere Sonderbündnisse zwischen einzelnen 
Mitgliedern, wie sie Frankreich und Deutsch- 
land sich wenigstens vorgenommen haben, von 
hohem Nulzeri. Denn bei ge.schickter Handha- 
bung stören sie nicht den politischen Kern der 
NATO, können aber — weil sie eher beweg- 
lich sind — deren militärische Schlagkraft er- 
höhen. Das gilt zumal für den Fall, daß die 
USA einmal ihre Truppen aus Europa zurück- 
ziehen sollten, was vorläufig zwar nicht zu 
befürchten ist, was aber in einer ferneren Zu- 
Ininft immerhin einmal geschehen kann. 

Neue Musik 
200 Musikpädagogen inDarmstadt versammelt 

Die diesjährige 18. Hauptarbeitstagung des 
Instituts für neue Musik und Musikerziehung, 
das vor Jahren von Bayreuth nach Darmstadt 
verlegt wurde, ist in vollem Gange. 

Das Eröffnungskonzert war dem Andenken 
von Paul Hindemith gewidmet. Im Namen 
der Stadt Darmstadt hatte Oberbürgermeister 
Dr, Engel die Tagungsteilnehmer, mehr als 
200, begrüßt, Leiter der Tagung ist der Direk- 
tor des Instituts, Prof, Dr. Siegfried Borris 
aus Berlin, 

Die ersten Vorträge und Konzerte haben b^ 
reits stattgefunden. Man will nicht nur die 
Musiklehrer und Musiklehrerinnen in die 
wichtigsten Werke der neuen Musik einfüh- 
ren, sondern auch sich begriffsmäßig in die 
Materie einarbeiten. Daß dazu namhafte 
Chöre und Orchester nach Darmstadt ver- 
pflichtet wurden, darunter ein berühmter 
holländischer Chor aus Hilversum, stellt eine 
Bereicherung der Arbeitstagung dar. 

Über Bord gestürzt. Ein 60jähriger Schiffs- 
mann aus Holland, der mit seinem Schiff im 
Mannheimer Hafen vor Anker lag, stürzte in 
der Dunkelheit über Bord und ertrank. 

Sekou Toure über der Sahara vermißt 
Ein Flugzeug mit dem Staatspräsidenten 

von Guinea, Sekou Tour6, an Bord ist am 
Donnerstag über der Sahara als vermißt ge- 
meldet worden. Die Funkverbindung mit der 
Maschine war bereits in den Mittagsstunden 
abgerissen. 

Der 42jährige Sekou Toure gehört zu den 
profiliertesten Politikern des jungen Afrikas. 
Er ist aus der Gewerkschaftsbewegung her- 
vorgegangen und hat Guinea als erstes, bis 
dahin französisches Territorium im Oktober 
1958 in die Unabhängigkeit geführt. 

Sieben Menschen fanden den Tod 
durch Lawinen 

Bei Lawinenunglücken sind in den öster- 
reichischen Alpen in wenigen Tagen sieben 
Menschen ums Leben gekommen. Ein kräf- 
tiger Wetterumschwung und ein heftiger 
Föhneinbi-uch innerhalb weniger Stunden 
haben die Lawinengefahr in den Bergen noch 
erhöht. • 

Unter die Straßenbahn geraten. In Mann- 
heim geriet ein älterer Mann unter einen 
Straßenbahnzug und wurde auf der Stelle ge- 
tötet. 

In der Passierscheinfrage 
Übereinstimmung 

Die Bundesregierung und der Senat von 
Berlin stimmen über das weitere Vorgehen bei 
den erneuten Passierscheinverhandlungen mit 
Ost-Berlin überein. Das sollen die Gespräche 
ergeben haben, die gestern in dieser Sache 
im Bundeskanzleramt zwischen Beauftragten 
des Berliner Senats und Vertretern der Bun- 
desregierung geführt wurden. 

Für bessere Beziehungen zu Moskau 
Für eine Verbesserung der deutsch-sowjeti- 
schen Beziehungen hat sich Bundesaußenmi- 
nister Schröder in München ausgesprochen. 
Zum Auftakt der elften Bundestagung des 
evangelischen Arbeitskreises der CDU/CSU 
sagte Schröder gestern vor Journalisten, man 
solle die Ereignisse der letzten Zeit nicht 
überbewerten. Es habe schon Zeiten gegeben, 
in denen die deutsch-sowjetischen Beziehun- 
gen schlechter gewesen seien als heute. 

Osterreich hat neuen Bundeskanzler 
Nach mehrwöchiger Regierungskrise ist in 

Wien der 54 Jahre alte Vorsitzende der öster- 
reichischen Volkspartei, Dr. Josef Klaus, von 
Bundespräsident Schärf als neuer Bundes- 
kanzler vereidigt worden. 

* Jahrgang 1945 wird gemustert. In näch- 
ster Zeit beginnt die Musterung des Geburts- 
jahrgangs 1945 für den Wehrdienst. Das Bun- 
desverteidigungsministerium teilte dazu mit, 
daß diese Musterung bis Ende November 
dauern und während der Ferienzeit im Juli 
und Augast unterbrochen werden soll. Die 
Wehrpflichtigen müssen diesmal noch das 
Los mehen. das die Reihenfolge für die spä- 
tere Einberufung zur Zeit noch bestimmt. 

Die „Wikinger" gaben auf. Das kühne Un- 
ternehmen eines amerikanischen Seemannes, 
den Atlantik mit der Nachbildung eines 
Wikingerschiffes zu überqueren, fand bereits 
gestern im tunesischen Hafen Biserta ein 
Ende. 

Weiter Sonntag 
Wieder treten am kommenden Sonntag junge 

Menschen vor den Altar, um ihre erste Hei- 
lige Kommunion zu empfangen. Weiß geklei- 
det und festlich gesclunückt, geleitet von 
Eltern imd Verwandten, kommen sie zusam- 
men, um ihr Fest zu feiern, das zugleich ein 
Fest der Erwachsenen, der Familie und der 
Kirche ist. Es sind erhebende Stunden, die 
sich am Weißen Sonntag überall vollziehen, 
und unter dem Klang der Glocken, die das 
Gelöbnis des kindlichen Glaubens besiegeln, 
steigen auch die inbrünstigen Gebete der An- 
gehörigen zum Himmel empor, um die gött- 
liche Gnade auf die Erstkommunikanten her- 
abzuflchen. 

Der Weiße Sonntag geht auf eine alte kirch- 
liche Tradition zurück. In der ersten Kirche 
onipfingon die zur Taufe Vorbereiteten in der 
Osternacht die Hl. Taufe. Zum Zeichen der 
ihnen hierdurch verliehenen Reinheit von der 
Sünde legten die Neugetauften weiße Kleider 
an. Diese trugen sie die ganze Osterwoche 
hindurch bis zum Weißen Sonntag, an dem 
sie ihre erste Hl. Kommunion empfingen, auf 
die man sie in diesen Tagen vorbereitet hatte. 
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Bösartig und dumm 
Lokalpatriotismus ist an sich eine schöne Sache! 

die noch keiner Stadt oder Gemeinde geschadet 
hat. Wir aber wissen, daß wir schon manchmal 
im Verfolg dieser Tugend den objektiven Ge- 
gebenheiten nicht In allen Stücken gerecht wur- 
den und belächelten uns selbst, wenn Abstand 
von den Dingen nach einiger Zeit die Verkramp- 
fung löste. 

Wonn aber einem Schreiber In der Zeitung 
unserer Nachbarstadt Raum gegeben wird, Lan- 
gen in der übelsten Weise zu verunglimpfen, so 
kann dies nur als zutiefst bedauerlich bezeichnet 
werden. Wir glauben auch, daß den Sprendlinger 
Stadtvätern sehr wenig damit gedient wurde, daß 
man die Zusammenhänge um den herrschenden 
Schulnotstand im Wirkungsbereich des Langener 
Gymnasiums jetzt dem Langener Bürgermeister 
und den Männarn um ihn zur Last legen will, wo 
doch eigentlich jeder, der sich ernsthaft mit die- 
sen Dingen befaßt, wissen müßte, daß gerade sie 
es waien, die frühzeitig und zu einer Zeit, als 
man in Sprendlingen noch nicht an ein eigenes 
Gymnasium dachte. Vorsorge trafen und damit 
Kindern ihrer Bürger die lulögllchkeit zu höherer 
Schulbildung gaben. Auch heute noch würde die- 
ses Gymnasium für Langen vollständig ausrei- 
chen, da seine Anlage von Anfang an großzügig 
geplant war. 

Wenn nun Schwierigkeiten aufgetreten sind, 
die in einer drohenden Oberbelegung ihren Aus- 
druck finden, dann könnte man doch eigentlich 
auch einen Beitrag von Sprendlingen erwarten. 
Statt dessen bezeichnet dieses Blatt die erfolg- 
reichen Bemühungen Langens um sein Gymna- 
sium als ungerechtfertigten Ehrgeiz, „der größer 
war als die Stadtkasse". 

Auch die Eltern der Gymnasium-Schüler, die 
sich in Sprendlingen zusammenfanden, um ge- 
gen den drohenden Schulnotstand zu protestie- 
ren, waren denkbar schlecht unterrichtet, denn 
sonst hätten sie ihren Protest an andere Adres- 
sen gerichtet als ausgerechnet an den Langener 
Magistrat. 

Sowohl von Schule wie Rathaus in Langen 
waren rechtzeitig diese Schwierigkeiten voraus- 
gesagt worden, die zu beheben über die Finanz- 
kraft und wohl auch Zuständigkeit Langens ging. 

Wir wollen aber nicht mit gleicher Art ant- 
worten. Unser Gymnasiumproblem sieht ja auch 
wesentlich anders aus, wenn auch die Belastun- 
gen, die der Besuch der Schule von auswärts 
bringt, die Langener gleichermaßen trifft. 

Vielleicht aber könnte man sich duich der- 
artige Entgleisungen bösartiger Stimmen in der 
Überzeugung bestärkt sehen, daß sich die Opfer, 
die Langen-für das Gymnasium brachte — zu- 
mindest was den'SprenanrifJBt- Anteil 'däfän'be- 
trifft - schlecht belohnt wurden. 

Wir gratulieren: 
. . . Herrn Christian Bärenz I, Sofienstraße 3, 
zum 83. Geburtstag, Frau Auguste Schmidt, 
Frankfurter Straße 22, zum 81. Geburtstag, 
und Frau Adeline Winter, Südl. Ringstr. 27, 
zum 77. Geburtstag am 4. 4.; 
. . . Frau Klara Schneider. Wllhelm-Busch- 
Straße 1, zum 76. Geburtstag, und Frau Käthe 
Turan, Zimmerstraße 28, zum 80. Geburtstag 
am 5. 4.; 
i . . Herrn Franz Chlopczik, Lorscher Str. 3, 
zum 83. Geburtstag am 6. 4.; 
. . . Herrn Friedrich Eichholz, Mlerendorff- 
straße 44, zum 79. Geburtstag, und Frau Anna 
"Wei.skopf, Mierendorffstraße 46. zum 76. Ge- 
burtstag am 7. 4. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstag.s- 
kindem" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

25 Jahre seiner Firma treu gebliel)en 
Heute, am 3. April, kann Herr Philipp 

Schulmeyer, Langen, Mühlstraße 10, auf seine 
25j8hrige Tätigkeit bei der Langener Firma 
Heinrich Dröll 5.. zurückblicken. Nach Be- 
endigung seiner Schulzeit trat Herr Schul- 
meyer als Lehrling bei der Firma ein. Durch 
Fleiß, Umsicht und Treue hat sich Herr Schul- 
meyer im Laufe der Zeit eine beachtliche Po- 
sition bei der Firma Dröll erworben. 

Wir wünschen Herrn Schulmeyer weiterhin 
alles Gute. 

* 25 Jahre l>ei der Eisenbahn. Herr Georg 
Seel, Westendstraße 17. konnte am 1. April 
auf 25 Jahre Dienst bei der Deutschen Reichs- 
und Bundesbahn zurückblicken. 

* Die VdK-Orts«rruppc Langen hat am Frci- 
3. April, ab 20 Uhr im Gasthaus „Zum 

LSirmchen" eine Mitgliederversammlung, die 
unter dem Motto „Aufklärung über das zweite 
NOG in der Kriegsopferversorgung" steht. 

* Vom Landestheater. Die nächste Vorstel- 
lung findet schon am Dienstag, 7. April, statt. 
Zur Aufführung gelangt die Operette „Der 
Obersteiger" von Zeller. Abfahrt des Busses 
um 19.10 Uhr am Bahnhof, etwas später am 
Gemeindehaus und Cafe Krone. 

* Der Unterricht im Langener Gymnasium 
beginnt wieder am Dienstag. 7. 4., 9.30 Uhr. 

* Der Jahrgang 1903/01 trifft sich morgen, 
Samstag, 20 Uhr, im „Lämmchen". Siehe auch 
Anzeige. 

Reklameflächen im Schwimmstadion 
zu vergeben 

Es besteht die Absicht, die Innenseite der 
Einfriedigungsmauer an der Nordseite des 
Schwimmstadions, die an die großen Liege- 
wiesen angrenzt, Reklamezwecken zur Ver- 
fügung zu stellen. Firmen» die an d«.- Pach- 
tung von Teilflächen interessiert sind, wollen 
B^ch mit der Stadtverwaltung. Amt für Wirt- 
schaft und Verkehr. Gebäude A, Zimmer 12, 
in Vpf*^'ndung setzen. 

Kinderbett gesucht 
Vom Sozialamt der Stadt Langen wird uns 

folgondos milgeteilt: Für ein Ehepaai' mit 10 
min'Tlorjiihrifien Kindern wird ein Kinderbett 
— mü.qiiclist mit Bettbezug — gesucht. F.s 
handelt sich um minderbemittelte, aber ar- 
beilsamc und ehrliche Menschen, die einer 
Hilfe würdig sind. Wer ein solches Kinderbett 
mit Bettzeug, Matratze usw. abgeben kann, 
wird gebeten, sich mit dem Sozialamt der 
Stadt Langen, Rathaus, Gebäude A, 1. Stock, 
Zimmer IQ oder Tel. 2402 in Verbindung zu 
setzen. 

April! April! 
Unsera Leser werden beim Studium der 

1. April-Ausgabe der Langener Zeitung sicher 
schnell erkannt haben, daß weder das neue 
Finanzamt wieder abgerissen wird, noch daß 
Ijangen schon so schnell an das Frankfurter 
U-Bahn-Netz angeschlossen werden wird. In 
beiden Fällen handelte es sich natürlich um 
April-Scherze, für die wir nachträglich um 
Verständnis bitten. Die Langener sind ja 
helle, also ist auch niemand darauf hereinge- 
fallen. 

* Frau unsittlich belästigt. Am Dienstag- 
nachmittag gegen 17 Uhr wurde eine Frau im 
Walde westlich der amerikanischen Siedlung 
von einem jungen Manne unsittlich belästigt. 

Prinzessin Margaret brachte dabei in einer 
kurzen Ansprache zum Ausdruck, daß diese 
Auszeichnung dem Bürgermeister insbeson- 
dere für seine herzliche Anteilnahme am 
Schicksal der körperbehinderten Kinder des 
DRK-Heimes in Schloß Wolfsgarten verliehen 
wurde, die in mehreren persönlichen Be- 
suchen zum Ausdruck gekommen sei. Die Er- 
innerung der Prinzessin an die zahlreichen 
Fahrten des Automobil-Clubs Langen, mit 
denen Langener Automobilisten den körper- 
behinderten Kindern auf Schloß Wolfsgarten 
— nach den Worten der Prinzessin waren dies 
seit 1956 insgesamt über 1200 Kinder — in 
zahllosen Fahrten Freude bereiteten, läßt den 
Schluß zu, daß diese Taten edler Menschlicli- 
keit nicht wenig zu der ungewöhnlichen Aus- 
zeichnung des Bürgermeisters beitrugen. Dazu 
gesellen sich die Aufrufe, die Bürgermei.ster 
Umbach immer wieder an die Öffentlichkeit 
richtete und die dazu führten, daß Vereine 
und Einzelpersonen sich zum Fieudebereiten 
bei den Kindern in Schloß Wolfsgarten bereit- 
fanden. 

Bürgermeister Umbach. der der Prinzessin 
für die Ehrung herzlich dankte, brachte in 
seinen Worten zum Ausdruck, wie sehr er 
diese Auszeichnung als stellvertretend erhal- 
ten für all die vielen Helfer empfand, die sich 
in Langen um die körperbehinderten Kinder 
sorgten und verdient machten. Mit den Wor- 
ten an die Prinzessin: ..Das ist Ihr Werk!" 
brachte er seinen Dank dafür zum Au.sdruck, 
daß durch die Bereitstellung geeigneter Räum- 
lichkeiten auf Schloß Wolfsgarten die.ses 
Werk edler Menschlichkeit im Bereich von 
Langen überhaupt möglich wurde. 

Im Namen des Magistrats überreichte Bür- 
germeister Umbach der Prinzessin Blumen und 
für „ihre Kinder" eine Geldspende, die dank- 
bar entgegengenommen wurde. Er brachte 
die Hoffnung zum Ausdruck, daß auch in Zu- 
kunft sich genügend mitfühlende Her/en und 
mithelfende Hände in Langen bereitfänden, 

Herr Engelbert Wallenfels, der Vorsitzende 
des Langener Gewerbevereins nahm als Zu- 
hörer Anteil an der letzten Stadtverord- 
netenversammlung, in der es auch um die 
Schulträgerschaft für das Langener Gym- 
nasium ging. Seine Gedanken darüber teilt 
er nachstehend den Lesern der „LZ" mit: 
Mit 14 gegen 7 Stimmen haben die Langener 

Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung be- 
schlossen, die Schulträgerschaft für das Gym- 
nasium an den Kreis Offenbach abzutreten. 
Diese massive Mehrheit könnte den Schluß 
zulassen, daß im Für und Wider der Gründe, 
die diese an sieh schwerwiegende Entschei- 
dung auslösten, dem finanziellen Opfer der 
Schultrügerschaft nur wenig entgegengesetzt 
werden kann, was eine Beibehaltung des 
Gymnasiums als städtische Lehranstalt recht- 
fertigen könnte. 

Leider konnte sich bei dem Zuhörer in die- 
ser entscheidenden Versammlung der Stadt- 
verordneten nicht die Überzeugung festigen, 
daß dieser Beschluß der Weisheit letzter 
Schluß darstellt. Vielmehr zeigte sich ihm in 
wahrhaft erschreckendem Maße, wie wenig die 
wesentlichen Fakten dieser Schulträgerschaft 
den eigentlichen Ausschlag gaben. 

Zumindest schien es so, daß kaum einer der 
Stadtverordneten die behandelte Materie so 
beherrschte, wie das notwendig gewesen wäre, 
um eine solche Entscheidung zu rechtfertigen. 

Lediglich Stv. Alfred Oeder nannte als er- 
rechnete Summe 140 000,— DM, die die Schul- 
trägerschaft der Stadt Im letzten Jahr effektiv 
gekostet habe. In den Reihen der SPD sprach 
man von nahezu 400 000,— DM und der Ma- 
gistrat, dem es doch eigentlich zugefallen 
wäre, nach dieser Richtung eine klare Rech- 
nung vorzulegen, hatte in seiner Vorlage die 
finanzielle Seite in ihrer eigentlichen Höhe 
ganz übersehen. • 

Auch hinsichtlich der Vorteile, die ein städt. 
Gymnasium gegenüber einem kreiseigenen be- 
inhaltet, schien weitgehend Unklarheit zu 
berrschen. Die Skala der Meinungsunter- 

F,s geschah, als die Frau sich mit zwei klo'.nen 
Kindern .nuf einem .Spaziergang befand. Als sie 
davonlief, rannte der Sittenstrolch hinterher. 
Schließlich verschwand er seillich in dem 
Wald. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei 
sind im Gange. 

Fußgänger von Taxi erfaßt 
und schwer verletzt 

Ein bedauerlicher Verkehrsunfall ereignete 
sich am Donneratagvormittag gegen 7.30 Uhr 
in der unteren Bahnstraße. Hier wollte ein 
hiesiger Einwohner von der Nordseite auf die 
Südseite der Straße überwechseln. Da sich in- 
folge der geschlossenen Bahnschranke eine 
Fnhrzeug.schlange gebildet hatte, ging er zwi- 
schen zwei I,a.=;twagen hindurch. Dabei schaute 
er nach reciits, um sich davon zu überzeugen, 
daß die Fahrbahn auch frei war. Er rechnete 
allerdings nicht damit, daß ein Taxi aus Rich- 
tung Innenstadt kommend, die ganze Fahr- 
zeugschlange überholte. Als der Mann auf die 
andere Fahrbahnhiilfte trat, wurde er von 
dem anlcommendcn Taxi erfaßt und gegen 
einen Lastv.-agen geschleudert. Dabei trug er 
schwere Verletzungen davon und mußte ins 
hiesige Kreiskrankenhaus gebracht werden. 
Der Taxifahrer gab bei der Polizei an, mit 
nicht mehr als 50 Stundenkilometer gefahren 
zu sein. 

damit der Beitrag an diesem Werk der Näch- 
stenliebe wachsen könne. 

Der Ehrung des Langener Bürgermeisters 
wohnten auch der Bezirksvorsitzende des Be- 
zirks Darmstadt im Deutschen Roten Kreuz, 
Landesrat Ilerting. der Geschäftsführer des 
Kreisverbandes Offenbach des DRK, Kaisen, 
.sowie die führenden Persönlichkeiten des 
Langener Ortsverbandes im Deutschen Roten 
Kreuz bei. 

Prinzessin .Margaret von Hessen überreicht 
Bürgermeister Umbach das Ehrenzeichen des 
Deutschen Roten Kreuzes in Form eines gro- 
ßen silbernen Kreuzes, das das Langener 
Stadtoberhaupt auf unserem Bild mit. sicht- 
licher Freude gerade entgegennimmt. Sitzend 
links neben der Prinzessin hat die Kamera 
noch Landesrat Hertlng, den Bezirksvorsit- 
zenden des Bezirks Darmstadt im DRK, fest- 
gehalten. 

schiede über die Einflußnahme der Stadt auf 
ihr Gymnasium reichte von der Einlassung 
„gleich null" bis zu den Bemerkungen, daß die 
Stadt bei Gefahr der Einführung des Schicht- 
unterrichts ihren Einfluß geltend machen 
könnte und auch in der Besetzung der per- 
sonellen Spitze eine Einflußnahme durchaus 
gegeben sei. Niemand aber schien dieses 
Thema wirklich zu beherrschen oder zeigte 
Lust dazu, die Öffentlichkeit über diese nicht 
uninteressanten Intemas aufzuklären. 

Rechnungen, die aufgestellt wurden, mach- 
ten deutlich, daß die Stadt mit der auf sie ent- 
fallenden Kreisumlage bereits jetzt die Unter- 
haltung von sieben kreiseigenen Schulen mit- 
finanziert und darüber hinaus ihr Gymnasium, 
das ja auch den umliegenden Städten und 
Gemeinden zu einem wesentlichen Teil zur 
Verfügung steht, selbst finanzieren muß. Was 
läge da näher als die Bemühung, diesen Mehr- 
aufwand von der Kreisumlage abzugsfähig zu 
machen, ohne gleich das Gymnasium und die 
mit ihm verbundenen städt. Investitionen dem 
Kreis Offenbach zu schenken. 

Man war sich nicht einmal darüber klar, ob 
der Kreis den in diesem Jahi- geplanten Turn- 
hallenbau bei Übernahme der Schulträger- 
schaft von sich aus finanziert und damit der 
Stadt die im Haushalt 1964 bereits eingeplan- 
ten 5 500,— DM und ein noch aufzunehmendes 
Darlehen in Höhe von 93 000,— DM erspart. 
Zwar versicherte Bürgermeister Umbach, daß 
der Kreis gegebenenfalls diese Kosten über- 
nehmen werde, doch wäre zweifellos auch 
ohne diese Versicherung das Abstimmungser- 
gebnis das gleiche gewesen. 

Auch für das Schicksal der rund '/< Million 
DM Schulden, die die Stadt für das Gymna- 
sium auf sich lud und für die allein 1964 
46 369,— DM an Zinsen und 26 144,— DM an 
Tilgung ausgebracht werden müssen, schien 
man sich nicht zu interessieren. Es wurte auch 
nicht ersichtlich, ob die Meinung vorherrschte, 
daß die Kreisverwaltung mit dem Gymnasium 
auch diese Schulden übernehmen wird. 

50 Jahre Holz- u. Kohlenhandlung Keim 
Die Holz- und Kohlcnhandlung Keim wurde 

im April 1914 von Gg. Keim IV. gegründet. 
Während des 1. Weltkrieges wurde das Ge- 
schäft von der Ehefrau Marie Keim unter 
schwierigen Bedingungen allein weitergeführt. 
Die tatkräftige Mithilfe Jugendlicher aus der 
Nachbarschaft ermöglichte dies damals. Auch 
in ucn schlechten Nachkriegsjahren waren oft 
große Schwierigkeiten zu überwinden. In die- 
sen Jahren wurde das Geschäft durch den 
Verkauf von Baustoffen ciweltcrt. Eben.so 
erschwert wie im ersten waren auch die Ver- 
hältnirse im zweiten Weltkrieg. Nach der 
Rückkehr der Söhne im Jahre 1947 aus der 
Gefangenschaft — der jüngste Sohn i.st 19'14 
an der Ostfront gefallen — entstand die jetzige 
Firma Georg Keim Siihni' OHG. Eine bedeu- 
tende Vergrößerung des Geschäftes wurde 
durch das etwa IfläS dureh die Aufnahme von 
Heizöl in das Verkauisprogramm erzielt. 

Hat die Firma in di'n .^0 Jahren seit ihrer 
Gründung alle Stürme dieser Epoche glück- 
haft überstanden, und das waren in der Zeit 
von liHt bis lüGl zwei Kriege, zwei Inflatio- 
nen, zwei V/ähninf!3reformcn. wirt.scliart;ichor 
Auf- und Abstieg und Wieder-Aufslicg. so 
darf man ihr an ilirem .lubiläum wünschen, 
daß ihr weiterhin das Glück treu bleibt und 
sie von erfolgreichen und glücklichen Händen 
geleitet, auch weiterhin blühen und gedeihen 
möge, Das jedenfalls wünscht ihr zum 59. Ge- 
burtstag; Die Langener Zeitung. 

Gemeine Tierquälerei 
Der Tierschutzvcrein Langen hat jetzt bei 

der Langener Polizei Strafantrag gegen einen 
vorläufig noch unbekannte Person wegen 
Tierquälerei gestellt. Dem Antrag liegt ein ge- 
meiner Fall von Tierquälerei zu Grunde, der 
am Karfreitag in den frühen Morgenstunden 
festgestellt wurde. Zwei Frauen aus Langen 
hörten in der Frankfurter Straße das jämmer- 
liche Geschrei einer Katze, die sich in einer 
Falle gefangen hatte, Sie nahmen das erheb- 
lich verletzte Tier samt der Falle mit ins 
Kroiskrankenhaus. Hier lief die Katze trotz 
ihrer Verletzungen davon. Man nimmt an, daß 
sie zu ihrem Besitzer zurückgekehrt ist. Es 
handelte sich um einen schwarzen Kater. Bei 
der Falle handelt es sich um ein sogenanntes 
Tellereisen mit gezackten Bügeln, dessen Ver- 
wendung verboten Ist. Da in der Nähe des 
Auffindungsortes der Katze freies Feld und 
jagdbares Gebiet liegt, besteht auch die Mög- 
lichkeit. daß Jagdwilderei vorliegt. Die Polizei 
fragt: ,V/er hat Kenntnis davon, daß in der 
genannten Gegend eine Falle aufgestellt 
wurde? Wer kann Angaben über den Besitzer 
der venvendeten Falle machen? Sachdienliche 
Hinweise v/erden entgegengenommen. 

Hier spricht die Volkshochschule 
China — Land voller Rätsel, IL Abend 

In dichter Folge läuft die Vortragsreihe 
über China ab. Nachdem Yuh-huei-Chen am 
Mittwoch eine Einführung über die chinesi- 
sche Sprache, Sitten und Gebräuche gegeben 
hat, setzt er seine Ausführungen heute abend 
mit der Erörterung der Verhältnisse der kai- 
serlichen Dynastien bis zur ersten National- 
revolution fort. Diese Zeit war die kulturell 
bemerkenswerteste. Sie erstreckte sich über 
einen mehrhundertjährigen Zeitraum. 

Am kommenden Dienstag wird das Thema 
fortgesetzt mit chinesischen Nationalrevo- 
lution. die das vachen des politischen Le- 
bens für China brachte. Beginn heute, Freitag, 
und am Dienstag, 20.10 Uhr, im Gymnasium 
(Biologiesaal), Eintritt frei. 

Da vielmehr wiederholt davon gesprochen 
wurde, dem Kreis würden mit dem Gymna- 
sium 6 Millionen DM geschenkt werden, denn 
so viel habe der Bau seither gekostet, ist weit 
eher anzunehmen, daß zumindest von dieser 
Seite mit der Übernahme der Schulden .seitens 
des Kreises nicht gerechnet wurde, so selbst- 
verständlich dies an sich auch wäre. 

Der Be.?chluß der Stadtverordneten stellte 
jedenfalls auch in dieser Hinsicht keine Auf- 
lagen. Es war ein Blankobeschluß von über- 
wältigender Naivität. 

Eigentlich sollte ein städt. Gymnasium doch 
so etwas wie ein kultureller Mittelpunkt der 
Stadt sein, besonders in Langen, wo das Gym- 
nasium auch noch über den einzigen Raum 
verfügt, der einen einigermaßen Ralmien für 
kulturelle Veranstaltungen bietet, solange 
Langen noch keine Stadthalle hat. 

Wie steht^es aber mit der Benutzung dieses 
Musikpavillons, wenn das Gymnasium unter 
Kreisregie steht? Und wie, so kann man mit 
einigem Rocht fragen, steht es nüt den ins- 
gesamt 6000 qm gärtnerischen Anlagen um das 
Gymnasium? Hat daran ein anonymer Eigen- 
tümer noch das gleiche aufwendige Gestal- 
tungsintcresse wie heute die Stadt? 

All das wurde mit keinem Wort ervviihnt 
Das Gymnasium soll nun abgestoßen werden, 
weil es zusätzlich Geld kostet, das auf 
rem Wege erspart werden kann. Das ist all r- 
dings ein schwer\viegendc8 Argument, so e'- 
wichtlg bei der augenblicklichen finanziellen 
Situation der Stadt, daß es möglicherweise 
durchaus auch den Ausschlag geben könnte 
bd gewissenhafter Abwägung aller Fakten, 
die für und gegen die Abtretung der Schul- 
trägerschaft für das Gymnasium an den Kreis 
sprechen. 

Um das festzustellen, hätte man aber zu- 
nächst einmal nach allen Seiten gewissenhaft 
abwägen müssen, sachlich und ohne Ressenti- 
ments. Das aber unterblieb und genau das ist 
es auch, was den unvoreingenommenen Zu- 
hörer in dieser denkwürdigen Stadtverordne- 
tenversammlung so bedrückt. 

Beilagen-Hinweii ' 
Dieser Ausgabe liegt der Kaufhof-Prospekt 

»Mut zur Figur Fomosa" bei. 

Mit großer Mehrheit beschlossen 

Gymnasium-Entscheidung der StadlvcrordnctenversammluiiR in der Kritik eines Zuhörers 

DRK ehrt Bürgermeister Umbach für besondere Verdienste 

Im festlich geschmückten Rathaussaal überreichte am nonnerstagnachmiitag Prinzessin 
Margaret von Hessen in ihrer Eigenschaft als Vizcpräsidcnthi des hessischen Deutschen Ro- 
ten Kreuzes Bürgermeister Wilhelm Umbach das Ehrenzeichen des Deutschen Koten Kreuzes 
— wie es in der dazugehörigen, von DRK-Präsidcnt Ritter von Lex unterzeichneten Urkunde 
heißt — „In dankbarer Anerkennung besonderer Verdienste um das Deutsche Rote Kreuz". 

Wif «uchtn. 
„AllesWissenden Fußball-Sport-Champion'' 

Wertvoll» Preiile sin4 gewinne 

Schwer verwundet kehrte Wilhelm Bitseh 
in die Heimat zurück. Nach seiner Gcncpung 
vollendete er seine Au.sbildung in einem 
Kriegsteilnchmerkurs. Ostern 1920 trat Wil- 
helm Bit.sch dann in den Schuldienst ein. Er 
war an den Schulen in Ober-Kinzig, Krei i 
Erbach, Roßdorf, Kreis Darmstadt, Ix:ehein\ 
Kreis Groß-Gerau, Ober-Ostern und in den 
letzten 24 Jahren nn der Volksschule der Ge- 
meinde Erzhaii.sen tätig. 

Nach dieser Aufzeichnung dureh Rektor 
Winter erfolgte die Würdigung des scheiden- 
den Lehrers als verdienstvoller Päagoge und 
liebenswerter Kollege. 

Bürgermeister Albert Loyer sprach als Ver- 
treter des Schulträgers den Dank der Ge- 
meinde Er/hausen aus und überreichte ihm 
ein kleines Präsent. Auch die Lehrerschaft 
dankte ihrem .scheidenden Kollegen. Zur Erin- 
nerung überreichte sie ein kleines Geschenk. 

Lehrer Wilhelm. Bit.sch verabschiedete sich 
in einem Schlußwort In dem er zahlreiche 
Erinnerungen aus seiner langjährigen Tätig- 
keit aufzeichnete. 

An den offiziellen Teil der Feierstunde 
schloß sich ein gemütliches Beisammensein 
an. 

Die Schuljugend Erzhausens verabschiedete 
sich an ihrem letzten Schultag von ihrem 
veiehrten Lehrer. Br. 

OFFENTHAL 

Egelsbacher Nachrichten 
o Vhung der Freiwilligen Feuerwehr. Am 

kommenden Sonntag findet um 8.45 Uhr eine 
Übung der Freiwilligen Feuerwehr statt. Die 
Geräte sollen einer eingehenden Inspektion 
unterzogen und instandgc.setzl worden. 

o Am Dienstag Schulgottesdienst. Das neue 
Schuljahr beginnt für die Offenthaler .Schul- 
kinder am kommenden Dienstag um 10 Uhr 
mit einem Schulgottesdienst in der Kirche. 
Die Schüler treffen sich vor dem Gottesdienst 
in der Schule. 

Ein Ehepaar, ebenfalls luis dem Publikum, 
wird mit „Onkel Lou" ein lustiges .Spielchen 
machen und mit vielen Geschenken die Bühne 
verlassen. Außer diesen Auserwählten hat je- 
der Besucher die Chance, Preise zu gewinnen. 

Ein reichhaltiges Solisten - Star - Ensemble 
sorgt dafür, allen Lou-van-Burg-Freunden 
ein wirklich einmaliges Erlebnis zu bereiten. 
Jan und Kjeld, die Gewinner der Goldenen 
Platte und des Goldenen Löwen - Roeco Gra- 
nata, Spitzerreitcr der Hit-Parade - Angiilo 
Durand, eine Frau von Format - Ralf Paul- 
SL-n, Mister „Bonanza" - Maria Hellwig, 
Deutschlands .Todolkönigin - Gerd Böttcher, 
jede Platte ein Hit - Detlef Fingel, der „Rosen- 
Itavalier" , Sven Jensscn, ein vielversprechen- 
der Neuling, der wie Benito Valentino - dem 
Jugendstar aus Italien - das Publikum be- 
geistern wird. 

Knrl Otto Brocker zieht den roten Faden 
durchs Programm, und für den musikalischen 
Rahmen sorgen „The Monkeys" und „Teddy 
Paris" mit seinen Solisten. 

Die Veranstaltung beginnt am .Sonntag um 
19 Uhr im Eigenheim-Saalbau. 

w;r gratulieren 
. . Herrn Daniel Schlapp, Rheinslraße 30, 

zum 93. Geburtstag, imd Frau Frieda Zinth, 
Wolfsgartenstrafle 35, zum 71. Geburtstag am 
4. 4.; 

Herrn Peter Decker, Erzhäuscr Straße •!, 
ziim 71. Geburtstag, und Frau Margarete Lo- 
renz, Itheinstraße 29, zum 70. Geburtstag am 
5. 4.; 

. . Herrn Jakob Lorenz, Buhnstraße RH. zinn 
78. Geburtstag, und Herrn Karl Jung. Brük- 
I<cnweg fi, zum 70. Geburtstag am 0, 4.; 

. . Frau Katharine Neubauer, Wolfsgarten- 
strafJe 37, zum 72. Geburtstag, und Frau Anna 
Kräupl, Wolfsgartenstraße 34, zum 70. Ge- 
burtstag am 7. 4. 

Wir wünschen den Kgelsbacher Einv.ohnern 
einen auch weiterhin gesegneten Lebensabend. 

Lou van Burg zu Gast in Egelsbach 
EKClsbachs Fufiball-Sport-Champion wird 

ermittelt 
Der durch das Fernsehen bekannt gewor- 

dene Onkel Lou komml am Apnl niicli 
?;gel.sbach. Auf einer großen Deutschland- 
Tournee .seit Anfang Scpieniber l96J. servieil 
er Quiz und Schau in bunier Folge. 

ERZHAUSEN 
Abschied von Lehrer Bitsch 

Nach 24jührigor Lehrtätigkeit an Erzhausens 
Schule trat ein verdienstvoller Pädagose in 

den Ruhestand 
In einer Feierstunde des Lehrerkollegiums, 

an dem auch Schulrat Hänsler, Bürgermei- 
ster Leycr .sowie die Geistlichen beider Kon- 
fessionen teilnahmen, wurde Lehrer Wilhelm 
Bitseh, der 24 Jahre an der Volkssciiulo in 
Erzhausen als Lehrer und Pädagoge tätig war, 
verabschiedet. 

Donk und Anerkennung wurde ihm im Auf- 
trage des Regierungspräsidenten in Darm- 
stadt und durch den Leiter des Krei.sschul- 
amtes, Schulrat Hänsler, überbracht. Der 
Sehulrat dankte Lehrer Bitsch für .seine Tä- 
tigkeit als Erzieher der Jugend in 44 Dienst- 
jahren und überreichte ihm die Pensionsur- 
kundo. 

Der Schulleiter der Lcssingschule, Rektor 
Hans Winter, nahm nach einer kurzen An- 
sprache die offizielle Verabschiedung des Päd- 
agogen Wilhelm Bitsch vor. Rektor Winter 
zeichnete kurz den beruflichen Werdegang 
von Lehrer Bitsch auf. ■ 

Vor genau 50 Jahren trat Wilhelm Bit.sch 
in das Vorseminar in Lindenfels ein, das er 
nach 2 Jahren wieder verließ, um in das 
Hauptseminar nach Bensheim überzusiedeln. 
Seine Ausbildung als Lehrer in Bensheiin 
wurde unterbrochen durch den Militärdienst 
und die aktive Teilnahme am Westfeldzug im 
ersten Weltkrieg. 

ez Die Fuflballabteilung der Sportvereini- 
gung Erzhausen hat am heutigen Freitag, 3. 4., 
um 20 Uhr im Sportheim ihre Generalver- 
sammlung. Der Viu'stand weist darauf hin, 
daß zu dieser wichtigen Versammlung die An- 
we.senheit aller aktiven Spieler dringend er- 
forderlich ist. 

e nie Sportgemeinschaft lädt ein. Die SG 
Eßelsbach lädt alle Einwohner, die ihren Bei- 
tritt zum Ehrenausschuß erklärt haben, zu 
einer Besprechung am Dienstag, 7. 4., um 20.30 
Uhr in die Gastwirtschaft Hensel ein. Näheres 
wird in der Ver.sammlung bekanntgegeben. 
(Siehe auch Inserat.) 

e Landcsthcatcr Darmstadt. Zur vorletzten 
Vorstellung In dieser Saison fährt die hie.sige 
Resuchergruppe am Dienstag. 7. 4.. um 19.15 
Uhr. Zur Aufführung gelangt die Operette von 
Zoller: „Der Obersteiger". 

e Die VdK-Ortsgruppo Egelsbach hat am 
kommenden Mittwoch, 8. 4., 20 Uhr, in der 
Gaststätte Theiß eine Mitgliedorver.sammlung, 
die unter dem Motto ..Aufklärung über das 
2. NOG in der Kriegsopferversorgung" steht. 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Evang. Kirche EßcIsbach 

Sonntag. 5. 4. 1904, 10.10 Uhr: Gottesdienst 
11.2U Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16 Uhr: Knabenjungsehar — 20 Uhr: 
Ev. Jugend — 20.30 Uhr: Kirehcnehor 

Dienstag, 10 Uhr: Schulanfängor-Gottesdienst 
20 Uhr: Mädehenkrcis 

Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjungschar — 
20 Uhr: Mädehenkreis 

Donnerstag, 15 Uhr: Evang. Frauenhilfe 

Wir haben uns verlobt 

StoU * i^ernnrh &terogiieUc 

OsteiTi 1984 Gesucht wird der städtische alleswi.s.sendc 
FulJball-Sport-Champion. Fußballfans, die 
sonst am Spielfeldrand glänzen, haben eine 
einmalige Gelegenheit, ihr Wissen auf dem 
Fußballsektor in schone Preise zu verwandeln, 
und auch die Verlierer gehen nicht leer aus. 
Die Interessenten können sich eine halbe 
Stunde vor Beginn der Vorstellung bei der 
Tourneelcitung melden. 

Lambersart, Nord 
France 

6073 Egclsbach (Hessen) 
Geschwindstr. 10 

pdisentiert seine neue Ihre Vermählung beehren sieh anzuzeigen 

'Dielet (^ediet * ^iseta (Recket 
geb Schell 

Die Weihung findet am 4. April um 15 Uhr im Bürgerhaus 
statt, ebenso die Feier. 

Egelsbach, 4. April 1964 Schillerstraße 10, 

Sportgemelnschoft Egelsbach cV 1874 
Am DiensfaB. 7. 4. 04, um 20.30 Uhr. 
findet im Gasthaus Henßcl eine Ver- 
sammlung des Ehrcnaussohusscs der 
Sportgemeinschaft statt. 
Alle Mitglieder werden hierzu freund- 
lichst eingeladen. 

Der Vorstand 

Mit Deutschlonds Sctilagerlieblingen: 
JAN UND KJELD ROCCO GRANATA 
ANGELE DURAND RALF PAULSEN 
DETLEF ENGEL MARIA HELLWIG 
SVEN JENSEN BENITO VALENTINO 
CARL-OnO BROCKER JOSEPHINE U. SIGRID 

TEDDY PARIS mit seinen Solisten yOit \iuHkeH hentick Am Sonntag, dem 5. April 19C4 bleibt 
das Lokal „Karlsbader Hof" wegen 
Familienfeier geschlossen 1 auch im Namen unserer Eltern, für die uns anläßlich 

unserer Vermählung in so reichem Maße dargebrachten 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke. 

Frau Marie Dcnglcr 
Einmaliges Gastspiel am 5. 4. 1964 um 19 Uhr 

im Eigenheim-Saalbau Egelsbach, Voi-verkauf Papierhaus Noll, 
Egelsbach, Ernst-Ludwig-Straßc, Tel. 2095. Wegen der starken 

Nachfrage wird dringend Vorverkauf empfohlen. 
Egelsbach, im März 1964 
Woogstraße 23 EINLADUNG 

zur Gcnossenschaftsversammiung der 
Jagdgenossenschaft Egelsbach 

Am Montag, 20. April 1964, 20.30 Uhr, 
findet im Gasthaus „Zum Hessischen 
Hof" (Henßcl) die Genossenschaftsver- 
sammlung d. Jagdgenossenschaft Egels- 
bach statt, zu der alle Jagdgenossen 
hiermit eingeladen werden. Jagdge- 
nosse ist, wer im gemeinschaftlichen 
Jagdbezirk der Jagdgenossenschaft bc- 
jagbaren Grundbesitz (Grundstücke, 
die nicht eingefriedigt sind) hat. 

Manfred Goldstein und Frau Irene 
geb. Bernhardt Lloyd 600 

tcchn. überholt, Juli 65, 
Garagenwagen, in gut. 
Zustand, zu verkauf. 

Egelsbach. 
Schillerstraße 32 

VW 1953 
TÜ Mai 65, DM 400,—, 
zu verkaufen. 

Cezanne, Egelsbach, 
Mainstraße 24 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte zu 
Tage.'sordnung: 

1. Verlesen des letzten Versammlungs- 
protokolls, 

2. Bericht des Jagdvorstandes, 
3. Berieht des Genossenschaftsaus- 

schusses. 
4. Entlastung des Jagdvorstandes und 

des Geschäfts- und Kassenführers, 
5. Genehmigung des Haushaltsplanes 

und der Jahresrechnung, 
6. Be.cchluß über die Verwendung des 

Pachtertrages, 
7. Verschiedenes. 
Egelsbach, den 3. April 1964. 

Der Jagd Vorsteher: 
gez. W a n n e m a c h e r 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

In tiefer Dankbarkeit ihrem so plötzlich dahingeschiedenen 
Ehrenmitglied 

Herrn Ludwig Gebhardt 

Gründer des ehem. FCE 03, Schinnherr des Jugendfußball- 
tumieres, gewidmet. Sein Leben war ein Leben für den Fuß- 
ball und wird allezeit für uns ein leuchtendes Vorbild sein. 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate Id elf. tnod. Fachwcrkstalt 
^ Antcnnenbaa- und Reparatur-Schnelldienst 
^ Wir sind Vertragswerkstatt fflr Industrie und Behörde 

NSU Prinz 4 
Hj. 63, 8000 km, silber- 
grau, Preis 3800,- DM, 
Spczialausstattung, 
zu verkaufen. 
Nachfrage: Hühl, 

Egelsbach, 
Mainzer Stioße 38 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. MüUer 
Egelsbach 

Westendstraße 8 

Sportgemeinschaft Egclsbach e. V, 
Der Ilaupivorstand c:e3((iici; Montas bis Freitag von 16.30 bis 18J0 Ohr, 

Samstag ab 930 Ohr 



Für die vielen Glückwünsche. Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Ellern. recht herzlieh. 

Hans-Georg Diefenbach 
Egelsbach 
Ernsl-Ludwigstraße 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich. 

Margarete Fink 
nebst Eitern n. GroBeltcrn 

Egelsbach, Weedstraße 3 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu meiner Konfirma- 
tion danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Irmgard Ziegert 
Egelsbach, im März 1964 
Schulstraße 44 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern. 

Christa Becker 

Egcl.sbach, Goethestr. 9 

Für die vielen Geschenke und Glück- 
wünsche anläßlich meiner Jugendweihe 
danke Ich allen Verwandten, Bekannten 
und Nachbarn, auch im Namen meiner 
Eitern, recht herzlich. 

Sonja Avemaria 

Egelsbach, Langener Str. 10 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meiner Konfirmation 
danke ich recht herzlich. 

Walter Heinrich Klotz 
nebst Eltern 

Egelsbach, Auf der Trift 13 

Für die anläßlich der Konfirmation un- 
seres Sohnes Ulrich erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten allen 
Bekannten u. Nachbarn heralichen Dank. 

Alfred Klingbeil u. Frau 

Egelsbach, Höhnweg 9 

Für die anläßlich der Konfirmation un- 
serer Tochter Ilse erwiesenen Glück- 
wünsche und Aufmerksamkeiten allen 
Venvandten, Bekannten und Nachbarn 
herzlichen Dank. 

Karl Hofmann u. Frau Irene 

Egelsbach, Ostendstr. 20 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich auf diesem Wege allen recht 
hei-zlich, auch im Namen meiner Eltern. 

Heinz Richard Becker 
Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 15 

Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten, 
die unserer Tochter Ursula zur Kon- 
firmation erwiesen wurden, möchten 
wir uns herzlich t)edanken. 

Philipp u. Kätha Pretsch 

Egelsbach, Schillerstr. 44 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfirma- 
tion unseres Sohnes Wilfried sagen wir 
allen Verwandten, Freunden, Nachbarn 
und Bekannten sowie unserer werten 
Kundschaft recht herzlichen Dank. 

Familie Ludwig Müller 
Elektro-Fachgeschäft 

Egelsbach, im März 1964 
Schulslraße 23 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich auf diesem Wege herzlich, auch im 
Namen meiner Eltern. 

ftfl^Hehine PSIz 
Egelsbach 
Arheilger Straße 5 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Mutter und 
Oma, recht herzlich, 

Gunter Tributsch 
Egelsbach, im März 19G4 
LutherstraBe 12 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner 
Eltern, recht herzlich. 

Heinz Köhler 

• Egelsbach, Westendstr. 19 

1 
Für die vielen Glückwün.sche und Ge- ■ 
schenke anläßlich meiner Konfiimation 
sage ich, auch im Namen meiner Eltern, 
herzlichen Dank. 

Hans-Werner Kap^ss 

. Egel.sbach, Kirchstr. 26 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich der Konfirmation un- 
seres Sohnes Raimund danken wir allen 
Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
herzlich. 

Jean Schneider u. Frau 
Egcisbach 
Heidelberger Str. 1 

Für die zahlreichen Glückwünsclie und 
Geschenke zur Konfirmation danke ich. 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Ulrich Gaußmann 

Egelsbach, Niddastr. 36 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Erika B"renz 

Egelsbach, im März 1964 
Rhcinstrnße 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der Konfirma- 
tion unserer Tochter Gabriele sagen wir 
allen recht herzlichen Dank. 

Ernst u. Frao Mmgoreic 

Egelsbach, Schafliofstr. 17 

Für die vielen Glückwünsclie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir recht her.-.lich. 

Franz Gcrivh und Frau 
Rutil geb. Prckhel 

Egelsbach, Karlsbader Str. 3 

LEDER-JACKEm 

Deutschlahds gröBtes Spezialgeschäft 
Unübertroffen • günstigste Preise > riesige Auswahl 

FRANKFURT/MAIN 
Hauptinaclie 

(hinter d. Kaiharlnenklrche)un< 
Kaiserstraße 18 
(gegenüber Frankfurter HoO 

f'luiefi In: DOtaeldorf, Esttn, 
Oottmund und Ouitburg 

Starke Nerven 
Vormeldon Sia alles, was 
au^utscht und betäubt. Stär- 
ken Sie natürlich Nerven und 
Gesundheit. Nehmen Sie das 
Rezept der Natur: Galama, aus 
besonderen Kr^ut^m. Gibt 
starke Nerveti^esundes Herz 
und tiefen Sdiiaf, 

CtüBUttA 
in Apotheke vnd Reformhaus 

Wir suchen 
für emsthafte Interessenten 

Ein- und Mehrfamilienhäuser 
Wohnungen, Grundstücke u. Läden 

In Miete und Kauf und beraten Sie 
unverbindlich 

IMMOBILIEN 
Mitinh. Kurt Weber 

Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 
Telefon 68195 

In Faehßeschaften crhiiltlich 

Moderne Einfamih'enhäuser 

in schön. Wohnlage am Rande v. Darm- 
stadt, zum Herbst 64 beziehbar. Reihen- 
bauweise, hervorragend geplant, erstkl. 
Ausstattung. 34 qm groß. Wohnzimmer, 
3 weitere Zimmer, Diele, Küche, Extra- 
WC, Kachelbad, groß. Balkon, Sonnen- 
terrasse, Garage, ZH, voll unterkellert, 
ca. 330 qm Grundstück, gute Verkehrs- 
verbindung nach Darmstadt u. Frank- 
furt. - Kaufpreif nur ca. DM 69 000,—. 

KHIIAST*BH«Dian 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMfTTFl 

Suche für meine Tochter nebst 3'/..iähr. 
Mädel 

mod. 2V2 - 3 ZInt.-Wohnung 
Größerer Baukostenzuschuß oder Miet- 
vorauszahlung kann geleistet werden. 
Angebote erbeten an; 

Horneburg - Spielwaren 
Langen, Stresemannring 
Telefon Langen 2934 u. 3371 

Für eine sauberen und seriösen Kfz.- 
Schlosser f. unsere Werkstatt (deutsch- 
sprach. Jugoslawe) suchen wir ein 
gut möbliertes Zimmer 
in Langen. Freundliche Angebote an: 

Staricslrsmanlagen-Oemeinschaft 
Gesellschaft mit beschr. Haftung 
Gruppe Mitte, Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

VORTEIL 

= Formosa Ananas liQS 
Stücken 1/1 Dose nur m^O SSS! 

= Piesporler Mittelmosel = 
garantiert unverschnittener JjWB 

—M Moselwein ^ 5SS 
ISS Liter-Flasche mit Glas nur mSS 

Bernkasteler Riesling ^ 
ein vollmundiger Moselwein AB* ZST 

1/1 Hasche mif Glas # y 
nur X«XV — 

».wulmeASXJlakittf ^5 

Bei Bedarf von Druck- 
sachen 3893 anrufen 
wir dienen sofort mit 
Angebot u.Vorsdilägen 

Buchdruckercl 

KÜHN KG. 
Langen 

Mit dem Anhänger gestreift. Am Diens- 
tagmittag kam es auf der Mörfelder Land- 
straße in ^ Höhe der Einmündung Berliner 
Allee zu einer Kollision zwischen zwei Fahr- 
zeugen. Ein Personenwagen, der von der Mör- 
foldor Landstraße kommend nach links in die 
Berliner Allee einbog, wurde von einem aus 
der Berliner Allee in die Mörfek^er Land- 
straße ausfahrenden Lastzug mit dem Hänger 
gestreift und beschädigt. 

Mit den Füßen in die Speichen geraten. 
Am Dienstagnachmittag mußte ein .Junge die 
Unsitte, auf der Querstange eines Fahrrades 
mitzufahren, mit einem verletzten Fuß büßen. 
Während der Fahrt geriet er mit dem Fuß in 
die Speichen des Rades und zog sich dabei 
Verletzungen zu, die vom Unfallarzt behan- 
delt werden mußten. 

* Aufgefahren. Auf der Bundesstraße 3 an 
der Kreuzung Südliche Ringstraße fuhr am 
Mittwochvormittag ein Personenwagen auf 
einen anderen auf. Der vordere Wagen hatte 
wegen des Roilichtes an der Signalanlage 
halten müssen, was der Fahrer des nachfol- 
genden Wagens zu spät bemerkte. Es entstand 
an beiden Autos Sachschaden. 

Aufnahme der Schu'neulinge 
Die Aufnahme der Schulanfänger 1964 fin- 

det am Mittwoch, 8. April 1964, um 10 Uhr 
statt, und zwar In der Turnhalle der Albert- 
Schweitzer-Schule, im Musikpavillon dar 
Dreieich-Schule für Ludwig-Erkschule und 
im Gymnastikraum der Geschwisfer-Sclmll- 
Schule. 

WAIXSCHULE LANGEN 
Die Aufnahme der Schulanfänger 1964 für 

den Bezirk Wallschule findet am Dienstag, 
dem 7. 4. 1964 um 11 Uhr im Saal 7 der Wall- 
schule statt. 

LA.N'GENEn ZEITL'NO 
vferantwortllch (ür Pollulc und LokalnKtirfchtcn: 
»Ttwlrlih Schädlich; für Unterhaltung u AnxelBcn: 
-h Kühn. — Druck und Verlag; BuchfIrucKcrel 
Ktlhn KG. Langen. DiirmHliidtor Straße 20. Ruf 
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Erdölimperium Sowjetunion 
Ulfördrrung mit Turbinenbohrern - Pipelines durch die Taiga - Erdgas in Sibirien 

Erdöl hat seinen Siegeszug noch nicht 
beendet, wie sich alljährlich aus den Stati- 
stiken ablesen läßt. Es ist aus der Energie- 
wirtschaft nicht mehr wegzudenken und ge- 
hört bereits zu den wichtigsten Rohstoffen 
der Chemie. Das ist nicht allein in der freien 
Welt .«o. Auch sowjetische Wirtschaftsexper- 
ten erkannten nach dem Kriege seine Bedeu- 
tung. Sie vermochten aber aus ihrer Erkennt- 
nis erst nach Stalins Tod die Schlußfolge- 
rungen zu ziehen. Stalin zeigte für Erdöl kein 
Interc.sse. E.i war ihm nur als Treibstoff für 
Panzer und Traktoren wichtig. So beabsich- 
tigte er in völliger Verkennung ihrer gesamt- 
wirtschaftlichen Bedeutung nach dem 
Kriege sogar die Erdölförderung zu drosseln. 
Das wurde anders, als Chruschtschow die 
Zügel tfrgriff. Seit 1955 ist die Rohölförderung 
der Sowjetunion von 70,1 Millionen t auf 166 
Millionen 1961 gestiegen. Seither hat die Pro- 
duktion Jahr für Jahr um weitere 20 Millio- 
en t zugenommen. 1965 wollen die Sowjets 
mindesten? 235 und 1970 gar 390 Millionen t 
gewinnen 

Hinsichtlich der geordetcn Ölvorkommen 
sind diese Pläne keineswegs utopisch. Neben 
dem arabischen und dem mittelamerikani- 
schen Raum' verfügt die Sowjetunion wohl 
über die größten Erdölreserven der Welt. 
Nach den Forschungsergebnissen der Geolo- 
gen des .sowjetischen öl- und Gasforschungs- 
institutes kann man 11,3 Millionen qkm oder 
.•mnähcrnd die Hälfte des Staatsgebietes als 
ölhöffig ansehen. Der Umfang der hier—zum 
Teil sehr tief — im Erdreich lagernden Erd- 
ölmengen läßt sich noch nicht abschätzen. 
Das wichtigste Erdölgebiet Rußlands liegt im 
Wolga-Raum, der den Kaukasus als Haupt- 
lieferant des flüssigen Rohstoffes schon längst 
abgelöst hat. Das seines Olreichtums wegen 
einst zu einem internationalen Begriff gewor- 
denen Gebiet um Baku, das 1940 noch nahezu 
Dreiviertel des sowjetischen Erölaufkommens 
lieferte, rangiert heute mit nur etwa 10 v. H. 
weit hinter anderen Erdölfeldern. Sein Auf- 
kommen sinkt stetig weiter ab, weil die dor- 
tigen ölfelder auf dem Festland versiegen. 
Der größte Teil des sehr hochwertigen Baku- 
öls stammt heute vom Meeresgrund des 
Kaspisees. 

Ol aus 9000 m Tiefe 
I)er Anteil des Wolga-Rohöls aber steigt 

weiterhin steil an. In den Autonomen Sowjet- 
republiken der Tataren, Baschkiren und Ud- 
murten, in den russischen Gebieten zwischen 
Ural und Wolga sowie beiderseits des Stro- 
mes bis südlich Wolgograd, dem ehemaligen 
Stalingrad, wird ein ölfeld nach dem ande- 
ren erschlossen. Von Kriegsende bis 1958 
wurden allein 350 Quellen erbohrt. Die För- 
derung stieg in diesem Zeitraum von 3,9 auf 
über 100 Millionen Jahrestonnen. Bis 1965 
wollen die Sowjets in diesem "Raum "die Pro- 
duktion auf 177 Millionen Tonnen gesteigert 
haben. Damit würde dieses Erdölgebiet sei- 
nen Anteil auf 80 v. H. der sowjetischen Ge- 
samtförderung gesteigert haben. Die Aus- 
nutzung dieser sehr tief liegenden ölfelder 
wurde erst durch die Erfindung des Tur- 
binenbohrverfahrens möglich. Jetzt arbeiten 
die sowjetischen Techniker an der Entwick- 
lung neuer Bohrverfahren, die es ihnen er- 
möglichen sollen, 7—9000 m tief liegende öl- 
felder anzuzapfen. Ist dieses Problem gelöst, 
so wird es möglich sein, ein kürzlich erst zwi- 
schen der Wolga und dem Unterlauf des Ural 

in der Kaspisenke entdecktes Lager zu nut- 
zen, von dem sich die sowjetischen Fachleute 
hinsichtlich der Menge wie der Qualität be- 
sonders viel versprechen. Sie hoffen ihr Ziel 
in etwa fünf Jahren zu erreichen. 

Die Stunde Sibiriens 
Dank der Beharrlichkeit des Ministers An- 

tropow, dem für die geologischen Forschun- 
gen zuständigen Ressortchef, gewinnt der 
asiatische Teil Rußlands immer mehr als 
Rohstoffbasis an Bedeutung. Entgegen den 
negativen Annahmen der Fachgelehrten ließ 
er sich durch ergebnislose Probebohrungen 
nicht entmutigen. Er ließ weiterhin eine For- 
schungsbohrung nach der anderen in West- 
sibiren niederbringen, bis 1960 eine mächtige 
Ölfontäne die Bohranlage zerschlug. Die 
Stunde des sibirischen Öls hatte geschlagen. 
Nach dem ölfeld bei Schaim wurden im 
Jahre darauf am Mittellauf und am Unterlauf 
des Ob große Ölvorkommen angebohrt. Zu 
diesen westsibirischen Fundstellen entlang 
des Ob gesellen sich nach sowjetischen Mel- 
dungen auch solche im Gebiet von Irkutsk 
und in Ostsibirien. So konnten im Lande der 
Jakuten bereits größere Erdgasvorkommen 
geortet werden. Wo es aber Erdgas gibt, fin- 
den sich auch ölführende Schichten. Aber 
auch im Fernen Osten, an der Ostküste 
Kamtschatkas und auf Sachalin, liegen Erd- 
ölfelder, deren Volumen noch nicht abzu- 
schätzen ist. Sowjetische Wi,ssenschaftler hal- 
ten sie für nicht unbedeutend. 

Plansoll: 700 Millionen t 
Die westsibiri.schen Erdölfelder gelten in 

Moskauer Fachkreisen als die größten der 
Sowjetunion, vielleicht sogar die größten un- 
seres Erdballes. Ob diese Annahmen zutref- 
fen, wird sich erst zeigen, wenn das weite 
und nur im eisigen sibirischen Winter zu- 
gängliche Gebiet der Taiga systematisch 
durchforscht ist. Die gewaltigen Erdgasvor- 
kommen mit einem geschätzten Umfang von 
50 Milliarden cbm sollen durch eine im Bau 
befindliche Pipeline dem Industrierevier im 
Ural dienstbar gemacht werden. Gelingt die 

Verlegung dieser Rohrleitung aus der AAlis 
durch die unwegsamsten Gegenden Sibirens 
bis nach Swerdlowsk, so werden die Sowjets 
früher oder später auch die hier ruheriden 
Rohölvorräte in bewohnte Gegenden zu leiten 
verstehen. Sie können sich dazu Zeit lassen. 
Selbst wenn sie Chruschtschows Planziffer 
von 700 Millionen Jahrestonnen Rohöl für 
das Jahr 1980 erreichen, besteht auch in der 
nächsten Generation nicht die Gefahr des 
Versiegens der Ölquellen in leichter errreich- 
baren Gegenden. Die Sowjetunion bleibt ein 
Erdölimperium von seltenen Ausmaßen. 

Strenge l\/laßstäbe bei der UK-Steflung 
Betrieb und Einberufung — Öffentliches Interesse geht vor 

Das Einberubfungsverfahren zur Bundes- 
wehr gliedere sich in drei Phasen, die Erfas- 
sung, Musterung ijnd Einberufung, erklärte 
der Leiter des Kreiswehrersatzamtes Heppen- 
heim, Regierungsrat Backö in einem Infor- 
mationsgespräch vor der Industrie- und Han- 
deiskammer Darmstadt und der Industrie- 
Vereinigung des Kreises Erbach in Michel- 
stadt. Da sich zu den beiden ersten Vorgän- 
gen der Erfassung und Musterung, so betonte 
der Referent, die Wehrpflichtigen 'persönlich 
vorzustellen hätten, erhalte der jeweilige Ar- 
beitgeber allein dadurch schon eine Art „Vor- 
warnung", daß er dem Wehrpflichtigen dazu 
freigeben müsse bei Forlzahlung des Lohnes. 
Die Einberufungen selbst erfolgten zu jedem 
Quartalsanfang, wobei die Wehrpflichtigen 
den Bescheid aber mindestens vier Wochen 
vorher, meist noch früher, erhielten. 

Wenn ein Betrieb durch diese Einberufun- 
gen in seiner Existenz gefährdet oder unzu- 
mutbar beeinträchtigt wird, gibt es <Jie Mög- 
lichkeit der Uk-Stellung. Hierbei würden 
strenge Maßstäbe angelegt, denn ausschlag- 
gebend sei das öffentliche Interesse, nicht 
das persönliche Interesse des Wehrpflichtigen 
oder des Betriebes. Es könne durchaus im 
öffentlichen Interesse liegen, daß ein Wehr- 
pflichtiger Uk gestellt werden würde, damit 
sein Betrieb nicht in seiner Existenz gefährdet 
werde. Mit Rücksicht auf die schwachen 
Jahrgänge habe das Kreiswehrersatzamt aber 
nur geringen Spielraum für Zurückstellun- 
gen. Arbeitskräftemangel sei für sich alleine 
kein Uk-Stellungsgrund, auch nicht bei Fach- 
kräften. 

Größerer Ausfall 
Vorschlagsberechtigle Behörde für Uk-Slel- 

lung ist in Landkreisen der Landrat. Falls er 
ein Gesuch für begründet erachtet, leitet er 
es an die jeweils zuständige Industrie- und 
Handelskammer oder die Handwerkskammer 
weiter, die dann einen Vorschlag an das 
Kreiswehrersatzamt macht, das darüber zu 
entscheiden hat. Das Verfahren sei langwie- 
rig. Deshalb sollten Uk-Stellungsgesuche be- 
reits bei der Musterung und nicht erst nach 
der Einberufung des Wehrpflichtigen gestellt 
werden. Die Rückstellungen seien aber zeit- 
lich begrenzt, so daß der Wehrpflichtige den 
Berg, über den er doch einmal hinweg müsse, 
nur vor sich herschielje. Je länger das sei, 
umso schwerer falle es ihm und dem Betrieb. 
Der Verdienstausfall werde für ihn mit zu- 
nehmendem Alter größer, denn sein Wehr- 
sold sei derselbe, ob er zwanzig oder vierund- 
zwanzig Jahre alt sei, 

Regierungsrat Backd stellte noch fest, daß 
in diesem Jahr außer den Wehrpflichtigen 
des Jahrgangs 1944 auch die noch nicht ein- 
berufenen Angehörigen der Jahrgänge 1940- 
41 mit ihrer baldigen Einberufung zu rech- 
nen hätten. Der Jahrgang 1943 werden vor- 
aussichtlich nicht vor Oktober 1964 an die 
Reihe kommen. Der Jahrgang 1945 werde ab 
1. April gemustert, was sich mit einer Pause 
zwischen Juli-August bis Anfang Dezember 
hinziehen könne. Das Schwergewicht werde 
in den nächsten Jahren immer bei den Zwan- 
zigjährigen und den Vierundzwanzigjährigen 
liegen. 

Schlechte StraBen füllten die Kassen 
Die schlauen BOrser von Kloppenheim 

Heimatgeschichte 
Wer heute von Frankfurt kommend die 

Bundesstraße drei nach Norden fährt, passiert 
etwa nach 15 Kilometern einen kleinen Ort, in 
dem einst der DeulBchritterorden eine Was- 
serburg erbaute. Dort, In Kloppenheim, gab es 
einst, um 1786 herum, laut einem Bericht des 
„Journal von und zu Deutschland" die schlech- 
testen Straßen und Wege im ganzen Heiligen 
Römischen Reich. Und die Einwohner von 
Kloppenheim profitierten davon. 

Proteste der damaligen Gemeindeväter rich- 
teten sich nämlich nicht gegen die schlechten 
Straßen, sondern gegen eine Chaussierung der 
Fahrbahnen. Der Grund dafür; Diese mise- 
rablen Straßen, auf denen tagtäglich die Kut- 
schen umfielen, steckenblieben und Achsen- 
bruche erlitten, war die beste Einnahmequelle 
von Kloppenheim und der Nachbargemeinde 
Okarben. Als es in Okarben doch nach Jahren 
zum Straßenbau kam, war die Blütezelt der 
Geschäfte, Herbergen und Gasthäuser, der 
Schmiede und Stellmacher vorbei. Niemand 
hatte mehr Anlaß, in dem kleinen Ort zu ver- 
weilen. 

Stets neue Tricks 
Als die schlauen Kloppenheimer den wirt- 

schaftlichen Niedergang von Okarben sahen, 
dachten sie überhaupt nicht mehr daran, ihre 
„Ortsdurchfahrt" instand setzen zu lassen. Im 
Gegenteil,sie entwickelten immer neueTrieks, 
wie sie die Reisenden „neppen" konnten. Wenn 
die Fuhrleute auf den verschlammten Straßen 
mit Pferd und Wagen stecken blieben, eilten 
bestimmt gutmeinende Ortsbürger hinzu und 

die Reisenden „hintenherum" über 
die Acker. Sie dürften sich nur nicht bei ihrer 
Fahrt über die Felder erwischen lassen. Und 
daß sie gewiß erwischt wurden, dafür war 
bereits gesorgt. Der helfende Freund wies sie 
einen Weg, an dem schon ein Kollege auf der 
Lauer lag. In diesen Glüeksahren schwoll die 
Gerneindekasse von Kloppenheim mächtig an. 

Einmal wurde das Geschäft aber völlig ver- 
hagelt. Wieder sollte ein aus Leipzig kom- 
mender Planwagen einen Strafgulden bezah- 
len, da krabbelten plötzlich unter der Plane 
eine ganze Menge Fuhrleute hervor, die wegen 
des hohen Wegzolls eine solche Wut auf die 
Kloppenheimer Methoden hatten, daß sie zur 
Selbstjustiz griffen und mit Peitschen, Knüp- 
peln und anderen Schlaginstrumenten diese 
Strafexpedition angetreten hatten, die für die 
Kloppenheimer nicht gerade günstig ausging. 
Dann fuhren sie tiefbefriedigt zurück, ihre 
Wagen zu holen. 

Ob sie nun in Zukunft ungeschoren durch 
den Raubritterort kamen, geht aus dem Jour- 
nal nicht hervor. Jedenfalls wurde dann doch 
irgendwann die Straße in Ordnung gebracht. 
Die Industrie, die sie säumte, ging ein und mit 
der Blütezeit von Kloppenheim war es vorbei, 
denn freiwillig blieb nun nach den Erfahrun- 
gen mit den rabiaten Kloppenheimerh kein 
Fremder mehr länger als nötig im Ort. 

Prüfungen in Fremdsprachen 
Die Industrie- und Handelskammer Darm- 

stadt hält wieder im Frühjahr Prüfungen in 
Fremdsprachen ab. Sie sind in erster Linie für 
Dolmetscher, für Übersetzer in Großunterneh- 
men und für Wirlschaftskorrespondenten ge- 
dacht. Anmeldungen können zwischen dem 
16. und 26. März erfolgen. Der schriftliche 
Prüfungstermin ist in der Zeit zwischen dem 
11. April und dem 2. Mai vorgesehen. 

Frau Roslaviev schätzt OMO sehr. Sie sagte; 

nOdwK 4cuä)er 

und 

uütmeim MMte/' 

„Ich möchte die Wäsche gern recht iange 
gut erhalten. So was hängt ja auch mit 
vom Waschmittel ab. 
ich bin sehr zufrieden mit dem Wascherfolg. 
OMO bekommt meiner Wäsche gut." 

Wasch kraft! 

FCr groSon S^darf 
den «UbKen, handlichsn 
Haushaittclmsr mit dem praktischen MeSbechtr 
DM 11,«S 

DM 1,46 Ooppelpaket ^ 
DM 3,16 Rleaer.paket 
DM 3,10 Famllienpaket 

. ilaa tfolhiMisehintttelJ 

EIN SUNLICHT-KRZEUaNIS 
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Oh, wie ist es kahl geworden ... 
Mit Sdiuldenmachern hat niemand Mitleid / Der Gerichtsvollzieher klebt auch auf den Fernseher seinen Kud^uck 

So ein Pccli, aber das liebe Heimkino schürt 
nicht zu den unpfändbaren GeRenständcn. 

Foto: Riedel 

Dem Scliuldner, gegen den ein Gläubiger 
wegen einer Geldforderung einen vollstreck- 
baren Titel erworben hat, droht eines Tages 
der Besuch dos Gerichtsvollziehers. Dieser Be- 
sudi dient dem Zweck, Gegenstände zu pfän- 
den, aus deren Verkaufserlös der Gläubiger 
befriedigt wird. 

Es bestehen vielfach irrige Ansichten über 
die Frage, welche Gegenstände der Pfändung 
unterliegen. „Mein Fernsehgerät können Sie 
doch nicht pfänden, das brauche ich dochl" 
sind Worte, die der Gerichtsvollzieher oft hö- 
ren muß. Der Schuldner befindet sich da im 
Irrtum! Das Gesetz geht davon aus, daß 
grundsätzlich alle beweglichen Sachen pfänd- 
bar .sind und bestimmt in §811 ZPO ledig- 
lich die Ausnahmen. Danach sind der Pfän- 
dung nicht unterworfen die dem persönlichen 
Gebrauch oder dem Haushalt dienenden Sa- 
ciien, wobei besonders Kleidungsstücke, Wä- 
sche,' Betten, Haus- und Küchengeräte hervor- 
gehoben werden, diese aber auch nur inso- 

Zum Kadi geht man besser gleich 
Manchmal kann vor der Begehung einer Straftat schon Strafantrag gestellt werden 

Im allgemeinen werden strafbare Handlun- 
gen von Amts wegen verfolgt. In einer gan- 
zen ReiRe von Fällen verlangt aber das 
Gesetz, daß eine Bestrafung nur eintreten 
kann, wenn der Verletzte einen Strafantrag 
stellt Die w.clitigsten Fälle, in denen ein sol- 
cher Antrag erforderlich ist, sind: Hausfrie- 
densbruch, Ehebetrug, Beiseiteschaffung von 
Familienhabe, Verführung, Beleidigung, 
leichte oder fahrlässig begangene Körperver- 
letzungen, Entführung, Entwendung in Haus 
und Familie, Notentwendung, unbefugter Ge- 
brauch von Kraftfahrzeugen. Stromentwen- 
dung, Vollstreckungsvereitelung. Pfandkehr, 
Gefährdung des Briefgeheimnisses, Benach- 
teiligung Minder.)ähriger. Sachbeschädigung. 

Will man in einem derartigen Fall eine Be- 
strafung des Täters erreichen, muß also zu- 
nächst ein rechitswirksamer Strafantrag ge- 
steilt werden Das kann nur der dazu Be- 
rechtigte tun, das heißt derjenige, der durch 
die strafbare Handlung unmittelbar verletzt 
oder geschädigt ist. Bei mehreren Verletzten 
«*«*«•••••••••••••••••••••••••••••«'>•••••••••*■••*********** 

erhält. Da diese Frist keine Prozeßfrist ist, 
gibt es gegen ihre Versäumnis keine Wie- 
dereinsetzung in den vorigen Stand, Von Be- 
deutung ist aber, daß man den Strafantrag 
sdion vor Kenntnis der Tat oder der Person 
stellen kann, ja sogar schon bevor die Tat 
überhaupt begangen ist. Das natürlich nur, 
wenn die Art der zu erwartenden Tat und der 
Täter ausreichend erkennbar sind 

Die Zurücknahme des SIrafantrags ist nur 
in einigen vom Gesetz besonders bezeidineten 
Fällen zulässig, aber auch dann nur, solange 
nodi kein auf Strafe lautendes Urteil ergan- 
gen ist. 

weit, als der Sduildncr sie für seine Berufs- 
tätigkeit und die seiner Verschuldung ange- 
messene, bescheidene Lebens- und Haushalts- 
führung braudit. Was die vorhandenen Nah- 
rungsmittel anlangt, müssen ihm die für ihn 
und seine Familie auf vier Wodien erforder- 
lichen Nahrungs-, Feuerungs- und Belcuch- 
tungsmittcl oder, soweit sie für diese Zeit 
nidit vorhanden sind, ein entsprechender 
Geldbetrag belassen werden. Hat sidi der 
Schuldner mit Kohlen für den ganzen Winter 
eingededct, kann davon sogar ein Teil weg- 
genommen werden! Weitere Best'.mmungen 
betreffen Tiere. Gegenstände der iandwirt- 
sdiaftiichen Lebenshaltung, solche, die für den 
Erwerb erforderlich sind, Familienpapiere. 
Trauringe, Orden — und Ehrenzeichen usw., 
die ebenfalls nicht pfändbar sind. Natürlldi 
können auch Brillen, Prothesen u. ä. nicht ge- 
pfändet werden. Der Gesetzgeber hat sogar 
an den Hund gedacht und bestimmt, daß der 
„Freund des Mensclien", wenn er nidit zur 
Veräußerung bestimmt ist und den Wert von 
200 DM nicht übersteigt, dem Schuldner be- 
lassen werden muß. 

Man sieht, daß der Kreis der Dingo, die der 
Pfändung nidit unterliegen, eng gezogen ist. 
Dabei kommt es aber immer auf den Einzel- 
fall an. Um auf das Fernsehgerät zurückzu- 
kommen, so wurde in einem Fall, in dem das 
Gerät einem Gelähmten zur Unterhaltung 
diente, entschieden, daß es ihm belassen 
werden müsse. Der Einwand .des Gläubigers, 
daß der Gelähmte sidi auch durch Le.sen wei- 
terbilden könne, wurde von dem Gericht als 
nicht überzeugend abgelehnt. 

Der Gerichtsvollzieher hat von sich aus zu 
prüfen, ob ein Gegenstand gepfändet werden 
kann. Ist er aber gepfändet, so ist die Pfän- 
dung nicht etwa deshalb nichtig, well der Ge- 
genstand an sicii unpfändbar war. der Schuld- 
ner muß vielmehr die Pfändung im Wege der 

sogenannten Erinnerung unwirki-am madien. 
Keineswegs darf er von sidi aus das Pfand- 
siegel entfernen, in diesem Fall würde er sich 
strafbar machen! Die Pfändung ist sogar 
wirksam, wenn die Sache gar nidit dem 
Schuldner, sondern einem Dritten geiiiirt, was 
besonders im Falle des Eigentum.svorbehalts 
von Bedeutung ist. Der Dritte muß dann eben 
Wider^prudisklage erheben. 

Umstritten ist die Frage, ob ein Sduildner 
einwilligen kann, daß eine an sich nidit 
pfändbare Sadie gcpfänd'.t wird Die nedil- 
sprechung lehnt die Wirksamkeit eine.s sol- 
chen Verzichtes ab. wenn er vor Durchfüh- 
rung der Zwangsvollstreckung erfolRle Nach- 
iier kann ein solcher Verzicht erklärt vvei<lon, 
die Pfändung ist dann wirksam 

MadU man Schulden, dann läuft man Ge- 
fahr. in einer ziemlich leeren Wohnung ein 
bescheidenes Leben fristen zu müssen, wenn 
der Gerichtsvollzieher einmal seinen Besuch 
abgestattet hat. 

Schlüsselgewalt und Teilzahlung 

I Baden - nur im Badeanzug * 
{ In einer Polizeiverordnung ist es ge- | 
I nau geregelt (IlGBl. 1942 Seite 461): das | 
I ölTentliche Baden ist nur mit Beklei- | 
I dung gestattet! Eine Ausnahme ist nur | 
: bei Kindern unter sechs .lahren erlaubt. : 
I Allerdings besagt die Verordnung ni(±t, ; 
i was unter„Bekleidung" zu verstehen ist! S 
! : «4•••••••«••••«*••••* 
hat jeder ein selbständiges Antragsrecht. Der 
Antrag kann natürlich audi durch einen Ver- 
treter gestellt werden. Er kann nur bei der 
Staatsanwaltschaft, dem Amtsgericht, den Be- 
hörden oder Beamten des Polizeidienstes er- 
folgen, und zwar sdiriftiich eingereicht oder 
zu Protokoll genommen weiden. Aus der Er- 
hebung einer Strafanzeige ist in der Regel 
zu ersehen, daß auch ein Strafantreg gestellt 
sein soll. 

Der Antrag muß innerhalb dreier Monate 
nach der Tat gestellt sein. Diese Frist beginnt 
mit dem Tage, an dem der Berechtigte von der 
Handlung und der Person des Täters Kenntnis 

Im Rahmen der sogenannten Schlüsselge- 
walt kann eine Ehefrau Geschäfte des tägli- 
chen Lebens, die zu ihrem häuslichen Wir- 
kungskreis zählen, selbständig absdiließen 
Zur Zahlung der Kosten ist der Ehemann im 
allgemeinen verpflichtet 

Schafft die Ehefrau Gegenstände, die zwar 
zum Hausrat zählen, also beispielsweise einen 
Kühlschrank, auf Ratenzahlungen an, dann 
ist es schon fraglidi. ob ein solcher Vertrag 
im Kähmen der Schlüsselgewalt liegt und folg- 
lich den Ehemann verpflichtet zu zahlen. 
Grundsätzlich Ist der Einzelfall zu beurteilen, 
wobei Maßstab die tatsächliche Lebensfüh- 
rung der Ehegatten sein muß, nicht .schon die. 
zu der sie nach ihrer Einkommenslage berech- 
tigt wären. Bei einer nach außen hin beschei- 
denen Lebensführung wird man annehmen 
müssen, daß der Kauf eines Kühlsdiranks 
nicht mehr zum häuslichen Wirkungskreis der 
Ehefrau zu zählen ist. 

Der Teilzahlungskauf stellt sich wirtschaft- 
lich gesehen als ein Kreditgesdiäft dar. Nadi 
der Rechtsprediung fällt eine Darlehensauf- 
nahme nicht in den Rahmen der Schlüsselge- 
walt. Falls es sich nicht um Teilzahlungsge- 
schäfte ganz geringer Art handelt, wird man 
also grundsätzlidi davon ausgehen müssen, 
daß solche Geschäfte von der Ehefrau allein 
nicht abgeschlossen werden können. Selbst- 
verständlidi bleibt die Ehefrau aus solchen 

Ge.iciiäften verpflichtet, was den Geschäfts- 
leuten aber im allgemeinen nidits helfen 
wird, da ihr selbständige Mittel in der Regel 
nicht zur Verfügung stehen Solche Geschäfte 
müssen deshalb von beiden Ehegatten gemein- 
sam oder jedenfalls von dem Ehegatten vor- 
genommen werden, der aus seinem Verdienst 
den ehelichen Lebensunterhalt bestreitet. 

Nach getaner Arbeit ist auch hinter sdiwedi- 
sehen Gardinen das Lesen erlaubt. Foto: dpa 

Der Wocbenendknast erspart Aufsehen 
Im Jugendgerichtsgesetz ist angeordnet, daß 

gegen einen jugendlichen Sünder unter an- 
derem als Zuchtmittel auch auf Freizeitarrest 
erkannt werden kann. In diesen Fällen muß 
der Jugendliche über das Wochenende in 
einen sogenannten Freizeitarrestraum einrük- 
ken; bis auf vier Freizeiten kann hier er- 
kannt werden 

Wenig bekannt ist, daß auch Erwachsene 
ihre Strafe auf diese Weise abbüßen können. 
Die gesetziidie Grundlage hierfür ist etwas 
versteckt in der Strafvollstrcckungsordnung 
zu finden In Frage kommt diese Art des 
Strafvollzugs nur, wenn auf eine Haftstrafe 
von nidnt mehr als zwei Wochen erkannt ist. 
Der Richter kann bereits im Urteil anord- 
nen, daß die Strafe im Wochenendvolizug zu 
vollstrecken ist. Das geschieht aber nur sel- 
ten. mei.st bedarf es eines entsprechenden An- 

trags des Angeklagten. Aber auch nach der 
Verurteilung hat der Verurteilte das Recht, 
einen entsprechenden Antrag zu stellen. Wird 
diesem Antrag stattgegeben, dann wird die 
verhängte Haftstrafe so vollstrecict, daß der 
Verurteilte sich Jeweils sonnabends um fünf- 
zehn Uhr zum Strafantritt zu stellen hat. Seine 
Entlassung erfolgt dann montags um 6 Uhr. 
Je nach Lage des Falles kann auch angeord- 
net werden, daß der Strafantritt einige Stun- 
den später erfolgt oder er die Arrestzelle be- 
reits Sonntag abends verlassen darf, dies ins- 
besondere dann, wenn er nur auf diese Art 
rechtzeitig seine Arbeitsstätte erreidien kann. 
Ais vollstreckt gelten dann Jeweils zwei Tage. 

Auf diese Weise kann man vor allem eine 
kurzfristige Strafe verbüßen, ohne daß der Ar- 
beitgeber davon Kenntnis erhält oder man sei- 
nen Urlaub opfern muß. Allerdings m.uß man 
auf seinen Wochenendausilug verzichten! 

Brandkästen schwammen nur drei Sommer 
Unsinkbare Behälter sollen bei Katastrophen die Post über Wasser halten 

Zu den Kuriositäten in der Geschichte der 
Postbeförderung gehören auch die treibenden 
Brandkästen. Die Niederländer führten sie in 
den frühen zwanziger Jahren ein, um bei 
Schiffskatastrophen die Post retten zu kön- 
nen. Für das kleine Mutterland Holland, 
durch Ozeane von seinem damaligen Kolonial- 
besitz getrennt, spielte eine zuverlässige Brief- 
Übermittlung eine bedeutsame Rolle. Hingen 
doch Handel und Wandel fast gänzlich vcjii 
den Erzeugnissen der fernen Länder ab. Kein 
Wunder, daß man sich um Sicherheitsvorkeh- 
rungen bemühte. 

Ein findiger Mann namens van Biaaderen 
kam auf eine originelle Idee. Er schuf eiför- 
mige Tresore, feuerfest und schwimmfähig, 
die während der langen Ueberfahrt das Post- 
gut aufnahmen. Im Falle eines Schiffsunter- 
ganges sollten die Kästen auf der Wasserober- 
fläche schwimmen und durdi Lichtsignale die 

Sensationen zum Festival 
Zum 400. Ge- 

1 burtstag des Dich- 
* ters William Sha- 

kespeare bereitet 
Großbritannien für 
den 23. April eine 
Gedenkserie vor, 

  die zwei sensatio- 
nelle Eigenarten aulweist. Zum erstenmal steht 
das Bildnis eines Geehrten neben dem der Kö- 
nigin, zum zweitenmal kommt nach 35Jähriger 
Pause eine Gedenkserie auf fünf Stufen. Die 
einzelnen Nennwerte von 3 d, 6 d, 1 s 3 d, 1 s, 6 d 
und 2 s 6 d bringen neben den Bildnissen Sze- 
nen aus dem dramati.schen Werk des Autors. 
Ihre Herstellung erfcigte als Mehrfarben- 
Rastertief und als Einfarben-Stichtief, i.ei den 
kleinen Frankaturen auch mit Phosphorlinien. 
40 Sonderbriefkästen stehen bereit für Erst- 
lasKütpmDel. 

Bergung erloichtern. Die Benutzung dieser 
treibenden Brandkästen mußte in Ge.stait von 
Versicherungsmarken bezahlt werdon. Als 
interessantes Nebenprodukt der Philatelie ent- 
standen dazu sieben Werte von der dunkel- 
blaugrünen 15-Cent- bis hin zur roten 7,ä0- 
Gulden-Marke. 

Diese Marken erschienen am 1. Februar 1921 
und wurden von einer privaten Gesellschaft 
vertrieben. Die Gebühren richteten sich nach 
dem Wert der Sendung. Von den Einnahmen 
behielt die Gesellsdiaft fünf Achtel. Den Rest 
führte sie an die Post ab, die zugleich auch 
nodi den normalen Portosatz erhob. 

Als Illustration dienten drei allegorisAe 
Zeichnungen im Geschmack der Zeit, sämtlich 
mit cler zusätzlichen Inschrift „Drijvende 
brandkast". Doch der Traum währte nicht 
lange. Schon nach zweieinhalb Jahren wurden 
die Marken für ungültig erklärt und 1926 
schließlich die Restbestände in Höhe von 2,5 
Millionen Stück verbrannt. 

In Verkehr gelangten maximal etwa 
5000 Stäze. Die kleine Auflage erklärt, daß 
der SpezialSammler heute beim Erwerb tief 
in die Tasche greifen muß. Für den post- 
frischen Satz von sieben Werten notiert Michel 
300, für den gestempelten 550 filark. Edit ge- 
laufene Ganzstücke werden viel höher gewer- 
tet und gehören bei den Auktionen zu den 
begehrten Angeboten. 

Kopernikus für Krakous Uni 

Kurzerwähnt - abei wichtig 
Sierra Leone meldet ein Novcm. Wahrend sich 

bisher die einfallsreichen Briefmarkengestalter 
damit begnügten, die Fülle der geometrischen Fi- 
guren vom Quadrat über Raute, Drei- und Acht- 
eck, Trapez, Parallelogramm und Kreis auszu- 
sdiöpfen, wartet der afrikanische Staat mit der 
freien Form auf. Eine Sonderserie zur New Yorker 
Weltausstellung verfügt als Format über die zer- 
klüftete Silhouette der Landkarte des Löwen- 
landes. Diese Marken wurden einzeln gedrudct, 
mit einem selbstklebenden Gummi versehen und 
auf einer Folie in Bogen angeordnet. Die Auf- 
logenzahlen bewegen sich zwischen 27 600 und 
360 000. Natürlich handelt es sidi dabei um eine 
Spekulation Es werden Käufer gesucht! 

Zu Gef&ngnls verurteilt« ein Gericht in West- 
deutschland einen Rundsendeleiter, der mit den 
Einlleferern nicht korrekt abrechnete und Rekla- 
mationen in seinem Kleidersdirank stapelte. 

Als Fälschung entlarvt wurde inzwischen der 
Aufdruck „Poste Ajroie" auf der albanischen Ge- 
denkmarke zu 3 Lek mit dem Bildnis des sowje- 
tischen Raumfahrers Juri Gagarin 

Zum 600. Jahrestag 
der Universität Krakau, 
die Jageilonische Hoch- 
schule jubiliert am 12. 
Mai, kündigt Polen fiinf 
Gedenkmarken an. Eine 
von ihnen zeigt den 
Astronomen Nikolaus 
Kopernikus. Die Nenn- 
werte lauten auf 40, 40, 
60, 60 Groszy und 2,50 
Zloty im Stahlstichver- 
fahren. 

Vaduz stellt Erbprinzen vor 

> •'CMicäeJ« MONACO-aWriS 
\w 

Leckerbissen für die Luftpost-Motivsammler 
Im April 1914 starteten 27 Maschinen, darunter sechs 

deutsche Fabrikate, zur ersten Internationalen Flugzeug- 
Rallye nach Monte-Carlo. Zum 50. Jahrestag plant das 
Fürstentum Monaco für Mitte Mai eine auf 16 Stufen 
angelegte Gedenkserie. Ihre Zeichnungen berücksiditigcn 
nicht nur die damaligen Veraastaltungp, sondern auch 
spätere Ereignisse aus der Luftfahrt. Für den deutschen 
Sammler sind von besonderem Interesse Helmuth Hirths 
Albatros von 1914 und die berüiimte DO X (unser Bild), 
die 1930 den Atlantik nadi Rio de Janeiro überquerte. 

Liechtenstein erweitert 
am 15. April seine Spit- 
zenwerte mitPorträts aus 
dem Herrscherhaus um 
eine Stufe zu 1.70 F vio- 
lett mit dem Bildnis des 
Erbprinzen Johann Adam 
Pius. Den Stlchtiefclruck 
besorgte die Wien" 
Staatsdrucjcerei in Sch:il- 
terbogen zu 16. Amtlicher 
FDC. 

Muir rettete die Mammutbäuine 
Mit einer Gedenkmarke .--—■"""r-'-r! 

ehrefi die USA am 30. April 
Naturfreund und Ge- 

lehrten John Muir zum 50. 
Todestag. Seinen unermüd- 
lichen Aufrufen ist es allein 
zu verdanken, daß die mäch- 
tigen und bis zu 4000 Jahre 
alten Mammutbäume In Ka - 
lifornien nicht in die Säge- 
werke wanderten. Der Nenn- 
wert beträgt 5 Cents. 

r ^ 

Nr. 
LANGENER ZEITUNG rinlliig. flrn 3. Apiil 1901 

Autobahneckverbindung 1965 fertig 

Iiis Ende 1967 wird .Schncllwrg nach Ilcldcl- bcrjf bP^riobsbereit 
Oif Autobalmockvcrbindung Mönchimf- 

Dirm-^ladt .«>11 Iiis Ende 1963 fcrliRgostollt 
«ein »i.s spätestens Ende 1967 wird auch dL>r 
sich iin.whUcßi.'ml(! Südab.-ichnitt des Maiii- Ncckiir - Sclinollwogos zwischen D;irmstaclt 
Imi! l-andesgrcnze vollcnd(}t, so daß dann eino 
Minie Schnoilstr.iße von der Kölner Autobahn 
in den Raum lleidclbeiß betrieb.sbereit sein 
wird. Diese Trrmine gab jetzt der hessische 
Vei'kclirsminister Albert Osswald in Darm- 
4a!lt bekannt. Der ursprünglich vorgesciieno 
Termin der FertigstelluiiR bis Ende ISMiB kann 
wegen oiheblichen Grundstück-sschwierlgkei- 
tcn"niclit eingehalten werden. 

Die normalen vierspurigen Autobahnen 
haben heute eine Klonenbreite von 30 Meter, 
während beim Main-Neekar-Schneilweg /.wi- 
schen Darmstadt und Heidelberg eine Kro- 
nenbreite von 31.50 Meter vorgesehen ist. 
Diese Breite erlaubt es, im Notfall auf sechs 
Fahrspuren umzasehalten. Im Nordaixschnitt 
des Main - Neckar - Selinellweges zwischen 
Darmstadt und der Frankfurter Osttangente 
sollen die Arbaiten im kommenden Jahr be- 
ginnen. Hier sind zunächst die Umgehungen 
von Langen und Sprendlingen geplant. 

Bei der Bunde.sstraße 486, Rüsselsheim — 
Langen — Eppertshausen, handelt es sich um 
eine erst kürzlich vom Bund übernommene 
frühere Landesstraße. Sie bleibt im we.sent- 
lichen in ihrer derzeitigen Führung bestehen. 
In Mörfelden muß die enge Ortsdurchfahrt, 
durch eine Verlegung der B 486 im Zusam- 
menhang mit der Planung der B 44 ausge- 
schaltet werden. In Langen muß der schic- 
nengleiche Strang beseitigt werden.. Bereits 
1961 soll der Knotenpunkt B 44 486 durch 
eine Signalanlage verbessert werden. 

Die Landesstraße 3317 von Neu-Isenburg 
über Götzenhain und Messel zur Landesstraße 
3094 wird an den Main-Neckar-Schnellweg 
angeschlossen und in eine neue Verbindung 
von der B 45 nach Frankfurt einbezogen wer- 
den. 

Reichsbund hielt Jahresrückblick 
Unter der Leitung des Kreisvorsitzenden 

Rückert fand am Samstag die Jahreshaupt- 
versammlung dos Reichsbiincles Ortsgruppe 
Langen im Cafe „Krone" statt. Im Anschluß 
an Geschäftsberichte und Neuwahl des Vor- 
standes hielt der Sozialreferent beim Landes- 
verband Frankfurt-M., Lang, ein kurzes Refe- 
rat über die Erfolire und Kämpfe des Reichs- 
bundes, die zur Verbesserung d.:r Krieps- 
opferversnrgunp führten. An=^ehl'cßend erläu- 
terte Kreisvorsitzender Rückerl da,s 2. Ver- 
ordnung.'^ge'^etz. Er wies dabei auf die erheb- 
lichen Verbesserungen und auf die Notwen- 
digkeit liin. in iiestimmten Fällen neue An- 
träge zu stellen. Auch erläuterte er die Mög- 
lichkeit von Kur- uhd Erholungsaufenthalten 
für Kriegsbeschädige u. deren Hinterbliebene. 

Der neue Vorsitzende der Ortsgruppe Lan- 
gen. Herr Becker, Forstring 33. gab bekannt, 
daß die Ortsgruppe in regelmäßigen Abstän- 
den Sprechstunden für Kriegsopfer und Ren- 
tenangelegenheiten einrichten werde. 

FDP kritisiert Verkehrssünder-Kartei 
Als einen nicht vertretbaren und dem recht- 

chcn Empfinden des Staatsbürgc^rs zuwider- 
laufenden Zustand bezeichnet die hessische 
FDP in ihrer ParteikoiTespondenz die Diskre- 
lianz zwischen den jeweiligen Urteilen, die 
zur Eintragung in die Flensburger Verkehrs- 
Sünderkartei führten. 

Die Freien Demokraten beziehen sich bei 
ihrer Kritik auf eine kürzlich im Bundestag 
durchgeführte Aussprache, aus der ereichtlich 
geworden sei, daß es Richter gäbe, die in un- 
angebrachter Härte fast jeden wegen relativ 
leichter Verkehrsübertretung verurteilten 
Kraftfahrer zur Eintragung in die Flensburger 
„Sünderkartei" meldeten. Dagegen veranlaß- 
ten andere Richter nur in besonders krassen 
Fällen eine Eintragung. 

In ihrer Stellungnahme richteten die Freien 
Demokraten an Hessens Justizminister Dr. 
LaurUzen die Empfehlung, er möge auf der 
nächsten Konferenz der Länderjustizministcr 

diesen Punkt zur Debatte stellen. Es sei an 
der Zeit, zu überprüfen, welche Möglichkeiten 
gegeben sind, um die Gerichte in der Frage 
der EinUagung in die „Verkehrs-Sünderkar- 
tei" auf einen einheitlichen Nenner zu brin- 
gen. In diesem Zusammenhang sei es zweck- 

mäßig, daß Justizminister Lauritzen sich mit 
seinem Kabinettskollegcn, Vcrkehr.sministir 
Osswald, in Verbindung setze, damit es zu 
einer Übereinstimmung zu dieser Frage auch 
auf der nächsten Verkehrssicherheitskonferenz 
komme. 
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Das Hotel an der Mauer 
Ein muligcs Unternehmen gUickt — ZcItRcschichte aus erster Hand 

F. C. Martin 
So mancher Kaufmann hat sein in Maucr- 

nnho gelegenes Ge-schäft aufgegeben. Andere 
behaupten, wenn auch unter finanziellen Ein- 
bußen, ihren Platz, wie z. B. einige Hotels in 
der Gegend des Anhalter Bahnhofes. Einmalig 
jcKloch ist der Fall, daß ein Junges Ehepaar 
an die Mauer zieht, und ausgerechnet an einen 
ihrer gespenstigsten, gottverlassensten Winkel, 
um sich dort eine Existenz zu gi-ünden. Es ist 
der „Braunschweiger Hof", nah beim Pots- 
damer Platz, aus zwei Stockwerken eines alten 
Mietshauses bestehend, eines der drei Ge- 
bäude, die dort, in der Linkstraße, noch 
stehen. Von allem Fenstern geht der Blick auf 
die Mauer und tote Häuserfas.saden, die das 
st.illgeleRle Elsenbahngelände des ehemaligen 
Potsdamer Bahnhofs einschließen. 

Robert I.aschke, 2R, und Ehefrau Veronika 
21, sind Inhaber, Empfangschef, Portier. Hau.s- 
diener, Zimmer- und Küchenmädchen in einer 
Per.son. Ihre Geschichte: Laschkes Vater, ein 
Rechtsanwalt, starb 1945, die Familie verlor 
ihren Besitz in Schlesien. Robert ging in Ber- 
lin zur Schule, dann in die Gastwirtslehre in 
ersten Hamburger Hotels. Als* blutjunger 
Bursche verdiente er im feudalen „Atlantik" 
sch(m 800 DM im Monat. Dann wurde er Ste- 
ward auf der „Bremen" und der „Hanseatic". 
Auf Urlaub lernte er Veronika kennen, im 
Frühjahr 1962 heirateten sie. Da war es aus 
mit cier Seefahrt. Auf eine Annonce hin über- 
nahmen die beiden das heruntergewirtschaftete 
Hotel, in dem nach 1945 und solange der Pots- 
damer Platz noch lebte. Ost-West-Geschäfte, 
auch anrüchiger Art. abgeschlossen worden 
waren, das aber seit Errichtung der Mauer 
stagnierte. 

Nachdem Hausdiener Laschke unsere Kofter 
hinaufgetragen hatte, lud Hotelchef Laschke 

zu einem Begrüßungskognak ein. Während 
wir uns unterhielten und dabei immer wieder 
aus dem Fenster blickten, hinüber zu der 
monströsen, in tödlichem Schweigen daliegen- 
den Befestigungsanlage, stieg die Erinnerung 
daran auf, daß der nahe Potsdamer Platz ein- 
mal der verkehr.sreichste Punkt in ganz 
Deutschland war. Die beiden jungen Leute 
haben jene Zeilen nicht erlebt. Als sie im 
Herbst 1962 zum ersten Mal in die düstere 
verödete Linkstraße einbogen, um ihr zukünf- 
tiges Hotel zu besichtigen, bewegten sie weder 
Erinnerung noch Trauer. Sie erschraken nicht 
über die Mauer, höchstens über den Geldbe- 
trag, den sie in das Unternehmen würden 
hineinstecken müssen — alles, was Robert 
Laschke sich als Steward erspart hatte und 
noch einiges mehr. 

Der Start im arkti.schen Winter 1962/03 war 
unvorstellbar schwor. Damals mußten sie 
Bettwäsche auf dem Trockenboden mit einer 
Zange von der Leine knipsen. Erst seit O.sterii 
des vergangenen Jahres ging es aufwärts, ül- 
öfcn wurde installiert, endlich konnte ein 
Auto angeschafft werden, vor allem, um aus 
dem weit entfernten Bäckerladen frische Bröt- 
chen zum Frühstück heranzuschaffen. Heute 
hat das Hotel schon Stammgäste, besonders 
Ausländer, die die Nähe der Mauer nicht 
schreckt, sondern im Gegenteil anlockt. Men- 
schen. die spüren, daß sie in diesem gottver- 
lassenen Winkel Zeitgeschichte aus erster 
Hand erleben. Das ist es, was das Hotel an 
der Mauer bietet. Borlinbesucher mit Spürsinn 
haben es herausgefunden: für die Osterzeit 
war das Hotel schon zu Weihnachten ausver- 
kauft. 

EIN ^iidk ZURÜCK 

Vorteilhake Lage ohne Sümpfe 

Wt!s m«n vor 50 Jnhren von Langen berichtett 

700 000 Jungen und Mädchen Ii.ibcn in die- 
sen Tagen die Schule verlas.scn und gehen in 
das Beruf.slebcn. Wie eigentlich ist diese Ju- 
gend, fragt man sich. Sorgenvoll legen viele 
Erwachsene die Stirn in Falten und sagen: 
..Wir waren früher ganz anders". Waren wir 
es wirklich'.' Dazu kommt, daß gerade jetzt 
dio r.sychologen von einem erstaunlichen und 
äußerst positiven Wandel im äußeren Er- 
scheinungsbild der deutschen .lugend be- 
richten. 

Während noeii vor einicen Jahren dio Ju- 
gendlichen betont salopp gekleidet gingen 
und ihre Kleidung den einzigen Zweck zu 
haben schien, das völlige Desintcrssc an mo- 
discher Eleganz zu demonstrieren, setzt sich 
jetzt offensichtlich eine natürliche Eitelkeit 
durch. Früher v,rarcn Jungen und Mädchen 
durch ihre allgemein bevorzugio Kleidung 
fast uniformiert: sie trugen Nictcnliosen, viel 
zu weite graue oder schwarze Pullover und 
lange, möglichst unordentliche Haare. Heule 
ist Individu.ilität wieder Trumpf. Das Inter- 
esse an abwechslungsreicher Kleidung, an 
frischen Farben und modischen Neuheiten 
hat gesiegt. Hängt es vielleicht damit zusam- 
men, daß auch dio Vorbilder der Jugend sich 
gewandelt haben? 

Brigitte Bardot und James Dean — viel ko- 
pierte Idole — haben an Bei.spieikraft ver- 
loren. Unterhält man sich mit Jungen und 
Mädchen über ihre Vorbilder, so heißt es: 
„Dio Sache mit den Filmschauspielern und 
Schlagerstars ist doch abgelaufen." Stattdes- 
sen worden Lehrer genannt, die durch fach- 
liches Wissen und Gerechtigkeit imponieren 
unci sich „einsetzen". Auch Politiker der 
Gegenwart fehlen nicht unter den Leitbil- 
dern: ein 21jähriger Student nennt Dwighl 
D. Eisenhower, der stete „Haltung" bewiesen 
hätte, ein anderer bezeichnet Luciwig Erhard 
als eine Persönlichkeit, die sich gegen Wider- 
stand zäh durchgesetzt habe. Eine 20jährigo 
Studentin nennt Romano Guardini, ein 14 
Jahre alter Möbelvcrkäufer seinen „tüch- 
tigen" Chef. 

Das Bemerkenswerte an diesen Antworten 
i.st, daß di3 jungen Menschen nicht nur Mär- 
chenprinzen oder Idealgestalten der Traum- 
fabrik zum Vorbild nehmen, auch nicht, die 
berühmt gewordenen Wohltäter der Mensch- 
heit wie Albert Schweitzer oder Florence 
Nightingale, sondern Mensciien aus ihrem 
Alltag: Lehrer, Politiker und Vorgesetzte, dio 
sich durch Charakter und durch berudiche 
Leistung auszeichnen. 

Als im Frühjahr 1914 der Vcrkehr.sverband 
Frankfurt — Darmstadt, dem auch Langen 
angehörte, für einen Prospekt Übersichten 
über dio Verbandsgomeinden ausarbeiten ließ, 
wuvde für Langen, offenbar vom Vcrlcehrs- 
verein, folgende Zusammenstellung gegeben, 
die auch heule noch nach SO Jahren interes- 
siert und sicherlich zu Vergleichen heraus- 
fordert : 

Langen, Stadt mit cirka 8000 Einwohnep, 
Realschule für Knaben und Mädchen mit Ein- 
jährigen-Berechtigung. 

Gemeindesteuer pro 1913: 174 Prozent der 
Stzicltsst 61161* 

Hochdruckwasserleitung mit vorzüglichem, 
in hygienischer Hinsicht in jeder Beziehung 
einwandfreiem Quellwasser vorhanden. Prc>is 
pro Kubikmeter 20 Pfg., Minimaltaxe für ein 
Haus 12 Mark pro Jahr. Im Sommer Gießfaß 
durch die Hauptstraßen. 

StädtischesGaswerk: Gaspreis a) für Leucht- 
zwecke Sommerpreis für vier Monate 14 Pfg. 
pro cbm.; Winterpreis für acht Monate 18 Pfg. 
pro cbm; bei getrennten Leitungen Leuchtgas 
das ganze Jahr zu 18 Pfg.; b) für Koch- und 
Heizzwecke 12 Pfg. pro cbm. Elektrische Be- 
leuchtung und elektrische Bahn Offenbach— 
Darmstadt in bestimmter Aussicht, bis dahin 
voraussichtlich Autoverkehr innerhalb der 
Stadt. Kanalisierung wird gegenwärtig durch- 
geführt. , 

Wohn- u. Mietverhältnisse; Es werden fort- 
während in ländlichem Villenstil gehaltene, 
nraktische Wohnhäuser mit hübschen, großen 
Hausgärten zum Preise von 10 000 bis 18 000 
Mark erbaut und unter günstigen Zahlungs- 
bedingungen verkauft. Dreizimmenvohnungen 

stellen sich auf 300 bis 400 Mark im Jahr, 
Vierzimmerwohnungen auf 450 bis 550 Mark; 
Bodenprols an bevorzugter Stelle (Nähe des 
Bahnhofs) 5 bis 6 Mark pro Quadrat- 
meter. sonst-3 bre 5 Mark pro Qundratmetrr. 

Verkehrsvorhäitnisse: Lage genau in dir 
Mitte zwischen den Städten Darmstadt und 
Frankfurt, die in 16 bzw. 27 Minuten zu er- 
reichen sind, täglich nach Frankfurt 29, nach 
Darms'.adt 35 Zugverbindungen, Monatsabcm- 
nements 9,20 Mark nach beiden Richtungen, 
jede weitere zur Familie gehörige Person die 
Hälfte. Gute Hotels und Restaurationen am 
Platze. 

An öffentlichen Einrichtungen bestehen: 
Neue evgl. und kath. Kirche, Synagoge, Real- 
schule, gute Volksschule (24 Klassen, Schul- 
geld und Lehrmittel frei), Gewerbeschule, 
Landwirtschaftliche Provinzial-Haushaltungs- 
schule, Kreiskrankenkhaus, Apotheke, Bc^zirks- 
sparkasse. Bezirkskasse, Amtsgericht, Finanz- 
amt, 3 Oberförstereien, Postamt II, Volks- 
brausebad, Städt. Schwimmbad und Eisbahn. 
Am Platze sind drei praktische Ärzte und ein 
Veterinärarzt ansässig. 

Der Verein-sbedürfnis Ist in den verschie- 
denen, gemeinnützigen, politischen und sport- 
lichen Vereinen und Gruppen hinreichend 
Rechnung getragen. 

Langen hat in gesundheitlicher Beziehung, 
da Sümpfe und dergl. nicht vorhanden, eine 
vorteilhafte I-age, ist in unmittelbarer Nähe 
von herrlichen Laub- und Nadelholzwaldiin- 
gen umgrenzt, die eine große Zahl schöner 
Ruheplätze und prachtvolle Spazierwege auf- 
weisen. 

Landeslheatcr Darmstadt 

„Iphigenie" von Glyck 
Als Osterpremiere beschenkte das l.andes- 

tiieatcr Da'rnistadt seih Publikum mit einer 
Nouinszeniorung der Oper „Iphigenie auf 
Tauris" von Gluck. Regie führte Intendant 
Dr. Gerhard F. Hering. 

Die Aufführung hinterließ ohne Zweifel 
einen beachtlichen Gesamteindnick und 
wurde von dem für Opern besonders emp- 
fänglichen Premierenpublikum dankbar und 
mit großem Beifall aufgenommen. Dieser Ge- 
samteindruck basierte auf besonders gut ge- 
lungenen Detailleistungen, die wiederum, ab- 
gesehen von der musikalischen Betreuung in 
einer glücklichen Besetzung der Hauptrollen 
zu suchen waren. 

Außerordentlich gut gefiel in der Titelrolle 
Ursula Lippmann, der stimmlich Gluck offen- 
bar sehr gut liegt. Von ihr gingen alle Im- 
pulse aus, besonders auf Günter Ambrosius 
als Orest, der ihr in keiner Bez-iehung nach- 
stand. Für denThoas halt man Zoltun Kolcmen 
von Wuppertal verpflichtet, schön in Erschei- 
nung ,grüß in Stimme. Der Lylades war bei 
George Maran gut aufgehoben. 

Generalmusikdirektor Hans Drewanz unter- 
stützte die Ideen des Intendanten und Regis- 
seurs (Jurch ein sehr akzentuiertes Musizieren. 
Das Bühnenbild .stammte von Rudi Barth. Das 
Publilcum meinte: Jetzt ist die Orangeric- 
bühne schon von vornehercin nicht groß und 
man macht sie, (wie verschiedentlich in der 
letzten Zeit) noch kleiner. Warum eigentlich? 
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Der Pfarrer war durchaus schlagfertig 
Theologen mit gesundem Humor 

König Friedricli von Sdiwcdon, der aus dem 
lause Hessen-Kassel stammte, wurde einmal 
Ohr feierlicli vi)n einer Dorfgemeinde emp- 
fingen. Dpr Ortsgeistliche trug ein selbstver- 
■ißtes Gcdidil vor, das dem König so gut ge- 

fiel, daß er sagte; „Bis." (Zu deutsch: zwei- 
mal.) Der Pfarrer begann also nodimai mit 
dem Vortrag des Gedichtes. Wiederum gefiel 
es dem König und er gab seiner Zufriedenheit 
dadurch Ausdrucli, daß er dem Pfarrer 50 
Dukaten überreidite. „Bis", sagte der Geist- 
liche. Der König gab ihm ladiend noch einmal 
BO Dukaten. 

Pastend zur Predigt 
Km junger Geistlicher, der König Karl II. 

von England als Hofprediger empfohlen war, 
sollte eine Probepredigt halten. Da der König 
und der gesamte Hofstaat dazu ersdiienen 
waren, bestleg der Kandidat sehr aufgeregt 
die Kanzel. Als er von dort auf seine illu- 
atrcne Gemeinde hinabblickte, packte ihn das 
Lampenfieber derart, daß ihm der Angst- 
sdiweiQ ausbrach. Der Prediger wischte sich 
mit der Hand ein paarmal über das Gesicht. 
Da er aber sdiwarz gefärbte Handsdiuhe an- 
hatte, beschmierte er sidi derart, daß er wie 

». . . und dabei hat er mir Versprodicn, die 
KQcfae nicht in dieser Farbe anzustreichen!" 

ein Sdiornsteinfeger aussah. Als er darauf 
auch noch den Text seiner Predigt, den er sich 
erwählt hatte, vorlas, begann die ganze 
fromme Gemeinde schallend zu lachen. Die 
Textstelle lautete nämlich; „Ich bin furditbar 
und wunderbar gemacht." 

Zwei Ausnahmen 
iCin Berliner Kandidat der Theologie hatte 

es erreicht, in Audienz von Friedrich-Wil- 
helm I empfangen zu werden. 

Der Soldatenkonlg. der ja für seine Grob- 
heit bekannt war, fuhr ihn an; 

„Was will Er von mir?" 
„Euer Majestät untertänigst um eine Pfarr- 

stelle bitten I" 
„Kriegt er niclrt, denn alle Berliner sind 

Taugenichtse!" 
„Mit zwei Ausnahmen, Euer MaJestStl" 
„Und wer sind diese beiden Au.snahmen?" 
„Euer Majestät und ich!" 
„Sdiau' mal einer an! Er ist nicht auf den 

Kopf gefallen. Er soll seine Pfarre haben!" 
Physiognomie 

Dem berühmten Physiognomiker und Pfar- 
rer an der Peterskirche zu Züridi, Lavater, 
flel einst in c'nem Postwagen ein Passagier 

Den Aäiiiten sagt man bc.sondere Schlau- 
heit nach. Sie hat ihren Niederschlag audi in 
den Ceschiditen gefunden, die sich die Leute, 
zumal auf dem Lande, von Generation zu 
Generation erzählen Die Mfingolen bilden 
dabei keine Au.-snahme In ihren Märchen 
überlistet der ..Held" nicht selten durch seine 
Pfiffigkeit mit Hilfe seines Verslande.s die 
Fährni.sse der Umwelt und des Lebens, wor- 
auf Walther Heissig in den von ihm über- 
setzten und erläuterten ..Mongolischen Volks- 
märchen" (bei Eugen Diederichs. Dü.s."!eldorf) 
hinweist. Folgende kleine üe.schichte. die 
Heissig erzählt, nimmt bereit."; die Form des 
Schwankes an; „Zwei Leiile", so heißt es da, 
„eilten auf der Straße dahin Wie sie so zu 
zweit miteinander plaudenen sagte der eine 
zum andern: Eh. wenn wir zu zweit jetzt auf 
der Straße fünfhundert Geldstüdte finden 
würden, wie würden wir sie da Irilcn?' Auf 
diese Worte sagte der zweite; .Wär's nidii 

hier ich Rleidi ein paar leere Wohnungen 
ausgesiirlit." 

auf, des.sen sanftes, wohlwollendes Gesicht 
ihn sogleidi anzog. „Wo befindet sidi Ihre 
Herde, Herr Kollege?" fragte er ihn, ohne zu 
zögern. Der Fremde runzelte die Stirn und 
antwortete kurz: „Ich habe keine Herde und 
bin auch kein Hirt." Lädielnd antwortete 
Lavater; -.Nun, kein Hirt im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes, sondern wie Idi. im Dienste 
des Herrn." — „Irrtum", lautete die barsdic 
Antwort; „Idi bin der Scharfrichter von 
Basel!" 

gleich geteilt mit zweihunüertfünfzig für 
jeden? Nun. was meinst du?' — Was. so willst 
du es machen? Wenn idi dreihundert nehme, 
da idi das Geld doch zuerst gesehen, so ist das 
völlig in Ordnung!' Darauf der zweite: .Das 
nenne idi nicht richtig Nicht du hast es ge- 
funden. ich habe es gesehen!' Und darüber 
gerieten sie in Sireit und prügelten sidi. 

Sie rannten geradewegs auf einen Dschanggi. 
den Dorfälles'.en. der des Weges kam. Sie be- 
richteten ihm von ihrem .Fund' und ihren 
Meinupg.'iver.Thied-nhoilcn hei der Teilung. 

Da sagte der Dichangyi: .Nun. Ich will 
euren Fall lösen Da ihr zu zweit seid nehmt 
ihr jeder zweihundert Ge'd.-stiicke. die rest- 
lichen hurdcrt aiier. da i.st es nötig, daß ihr 
sie mir, dem Dsehanggi. gebt!' Wie er das 
ge.vgt halle, wurden die zwei sehr wütend" 
Und ./lannten den . DöchUngftl e.itien ge.Ulgierl/-. 
gen Kerl. 

Bald war die heftigste Auseinandersetzung 
Im Gange, und mit hochroten Köpfen und 
vielen Gestikulationen redete man aufein- 
ander ein und zankte sidi um fünfhundert 
Geldstücke, die man doch überhaupt noch 
nicht gefunden hatte. 

Aber so sind die Mensdien, nur zu oft 
madien sie sich Sorgen und Aerger um Dinge, 
die noch gar nicht .qpriirhrpif wurden. 

£ädterli(he Xleinigkeiten 
Uer pas.sciide Nanic 

Ein junger Kollege hat einem älteren Kolle- 
gen sein neues Werk vorgespielt und fragt 
nun: „Das al.so war meine neueste .Sonate! 
Welchen Namen würden Sie mir dafür vor- 
schlagen?" 

„Wie wäre es mit .Strandpromenade'?" 
„Wie.so?" 
„Na, auf der Strandpromenade trifft man 

doch immer wieder alte Bekannte ...!" 
Sdinell eingetroffen 

„Na, Herr Lehmkuhl, was hat Ihnen nun 
die Zigeunerin prophezeit?" 

„Sie hat mir gesagt, ein großer Verlust 
würde mir bevorstehen." 

„Ist die Prophezeiung sdion eingetroffen?" 
„Ja, gleich nachdem die Alte fort war, 

merkte ich, daß meine Uhr und meine Brief- 
tasdie fehlten." 

Sein Pech 
„CSU, Frau Weinert, Ihr Mann hat sich den 

Fuß gebrochen? Wie kam denn das?" 
„Sehen Sie dort die Treppe, Frau Runge?" 
„Ja, warum?" 
„Nun, mein Mann hat sie eben nidit ge- 

sehen, und da war es passiert!" 
Abgewinkt 

„Bitte, bitte, liebes Muttchen, schenke mir 
doch bitte fünfzig Pfennig, Ich möchte mir 
im Zoo die neue RIesensdilange ansehen!" 

„Georg Frledridi, wie kann man nur so ver- 
schwenderisch sein! Warum nimmst du nicht 
Onkels Lupe und siehst dir damit einen Re- 
genwurm an?" 

„Und daii alles, um ein paar Sack Kohlen zu 
sparen!" 

Viel Sireit und Ärger um nichts 
Eine überaus schwierige Teilung 

bMMiiPOllenrfeföÄii 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

28. Fortsetzung 
In seinem Bericht Uber die Tragödie sdireibt 
er, daß er Amyag Craie sein Verhalten Ihret- 
wegen verübelte, aber man braudit nur zwi- 
schen den Zeilen zu lesen, um festzustellen, 
daß diese lebenslängliche Ergebenheit sidi in 
Liebe für die junge schöne Elsa Greer ver- 
wandelt hatte, die seine ganzen Gedanken 
und Sinne in Ansprudi nahm." 

Meredith stieß einen unartikulierten Laut 
aus, und Lady Dittisham lächelte. 

Poirot fuhr fort: „Idi erwähne diese Dinge 
nur als Beispiel, um zu zeigen, wie wichtig 
sie für die Ergründung der Wahrheit sein 
können. 

Im Verlauf meiner Nachforsdiungen habe 
Ich folgende Interessante Tatsache festgestellt: 
Caroline Crale hat niemals ihre Unsdiuld be- 
teuert — außer in dem Brief an ihre Toditer. 
Caroline Cralc hat auf der Anklagebank keine 
i'urdit gezeigt, sie hat sehr wenig Interesse 
tür die Verhandlung bewiesen, sie hat sich 
kaum gegen die Anklage gewehrt. Im Ge- 
fängnis war sie ruhig, ja heiter. In einem 
Brief, den sie gleidi nadi Ihrer Verurteilung 
ihrer Schwester schrieb, erklärte sie sich mit 
ihrem Sdiicksal einverstandea Und alle, mit 
denen Idi sprach — mit einer Ausnahme — 
hielten Caroline Crale für sdiuldig." 

Philip Blake nldcte heftig. „Natürlidi war 
(ie schuldig!" 

Ohne den Einwurf zu beaditen, fuhr Poirot 
fort: „Idi durfte aber das Urteil anderer nicht 
einfach hinnehmen; meine Aufgabe war, midi 
selbst vom Tatbestand zu überzeugen Und 
idi habe mich überzeugt. Zweifellos hatte 
Caroline Cralc gute Gründe, das Verbrechen 
zu begehen. Sie liebte ihren Mann, aber er 
hatte vor Zeugen zugegeben, daß er sie um 
einer anderen Frau willen verlassen wolle, 
und sie selbst gab zu. daß sie sehr eifersüch- 
tig war. Zu diesen Motiven kommen die Tat- 
sachen, daß in ihrer Sdilafzimmerkommode 
ein leeres Parfümflüsdien mit Giftspuren ge- 
funden wurde, auf dem nur Ihre Fingerab- 
drücke waren. Sie gestand der Polizei, daß 
sie das Gift aus diesem Raum hier genommen 
habe, daher mußte das Flädisdicn Ihre Fin- 
gerabdrüdce aufweisen. Um ganz sidier zu 
sein, fragte ich Mr. Meredith Blake, in wel- 
dier Reihenfolge die fünf Personen an jenem 
7ag den Raum verließen, denn es sdüen mir 
unwahrscheinlich, daß jemand in Anwesen- 
heit von fünf Menschen unbemerkt das Gift 
hätte stehlen können. Die Reihenfolge war: 
Elsa Greer, Meredith Blake, Angela Warren. 
Philip Blake, Amyas Crale und scfalieAUcb 

Caroline Crale. Mr. Meredith Blake stand mit 
dem Rüdien zur Tür, so daß er nicht sehen 
konnte, was Mrs. Crale tat. Sie hatte also die 
Möglichkeit, das Koniin zu nehmen, und ich 
bin überzeugt davon, daß sie das getan hat. 

Nun kommen wir zu dem Morgen des Un- 
glüd<stages. Die Tatsachen stehen fest. Miß 
Greer hatte am Tag zuvor in Gegenwart von 
mehreren Zeugen überraschend erklärt, daß 
sie und Amyas Craie heiraten würden; Amyas 
Crale bestätigte es, und Caroline Cra!e war 
verzweifelt. Zwischen den beiden Gatten 
kommt es am nächsten Morgen zu einer hef- 
tigen Auseinandersetzung in der Bibliothek. 
Es wurde gehört, daß Caroline Crale erbittert 
rief; .Du mit deinen Weibsrn' und hinzufügte: 
,Eines Tages werde ich dich umbringen!' 
Philip Blake, der sich in der Halle befand, 
hörte es. ebenso Miß Greei, die auf der Ter- 
rasse saß. Miß Greer hörte außerdem, daß 
Mr. Crale seine Frau bat, vernünftig zu sein, 
worauf Mrs. Crale erwiderte: ,Ehe ich dich 
dem Mädchen lasse, bringe ich dich um!' Kurz 
danach kommt Amyas Crale aus der Biblio- 
thek und fordert Elsa Greer barsdi auf, mit 
ihm zur Schanze zu gehen und ihm zu sitzen. 
Sie holt sich einen Pullover und verläßt mit 
ihm das Haus 

Das alles ist vom psychologischen Stand- 
punkt aus völlig glaubhaft, aber jetzt kommt 
etwas Mericwürdiges: Meredith Blako ent- 
deckt das Fehlen des Koniins, ruft seinen 
Bruder an, sie treffen sich an der I,andungs- 
stelle und gehen unter der Sdianze vorbei, 
wo gerade Caroline Crale eine Auseinander- 
setzung mit ihrem Mann hat — diesmal 
handelt es sidi um Angela, die Ins Internat 
soll. Das kommt mir höchst eigenartig vor. 
Die Gatten hatten eine furditbare Szene, die 
damit endet, daß Caroline eine schwere Dro- 
hung ausstößt, und zwanzig Minuten später 
geht sie zu ihm hinunter und streitet sidi mit 
ihm wegen einer verbKltnismäßig unwiditi- 
gen häuslldien Angelegenheit." 

Poirot wandte sich zu Meredith Blake. 
„Gemäß Ihrem Beridit hörten Sie, daß Crale 
sagte: .Es ist alles abgemacht ... ich werde 
sogar für sie packen." Stimmt das?" 

„Ungefähr", antwortete Meredith Blake. 
„Sie haben das doch audi gehört?" fragte 

Poirot Philip Blake. 
Stirr.runzelnd entgegnete Philip: „Idi hatte 

gar nidit mehr daran gedadit, aber jetzt er- 
innere ich mich; es wurde vom PaÄen ge- 
sprodien." 

„Jawohl. Ich hörte Caroline darauf nur 
sagen, daß es sehr bitter für das Mädchen 
sie Aber was .soll das eigentlidi? Wir wissen 
doch alle, daß Angela ins Internat gehen 
sollte " 

„Sie können meinen Gedanken nicht fol- 
gen" erwiderte Poirot. „Warum sollte Amyas 
Crale für das Mädchen packen? Das ist ab- 
surd Da wai doch Mrs Crale. Miß Williams 
oder ein Dienstmädchen, die das hätten tun 
können Schließlidi ist es die Aufgatie einer 
Ki'itu, zu ()a^i;en. nicht die e.neb Mo ..j.-.' 

Argerli^ warf Philip ein: „Wi.zu dies alles 
eiwJlinen? Das hat doch nichts mit dem Mord 
zu tun." 

„Das meinen Sie! Aber das war das erste, 
was mir verdächtig vorkam. Dann fand ich es 
merkwürdig, daß Mrs. Crale, eine vei-zweifeite 
Frau mit gebrochenem Herzen, die ihren 
Mann noch iturz vorher bedroht, die Selb.st- 
mord oder ''lord im Sinne hat, nun höchst 
freundlich ihrem Mann eisgekühltes Bier 
bringt." 

Hier .schaltete sich Meredith Blake ein und 
sagte lan.^sam: „Das ist doch gar nicht .so 
merkwürdig, wenn sie einen Mord plante. Das 
sollte doch als Täuschung dienen." 

„Glauben Sie? Sie hat also bcsdilossen, 
ihren Mann zu vergiften, sie hat sich bereits 
das Gift verschalTt. Ihr Mann hat im Schup- 
pen der Schanze einen größeren Biervorrat. 
Da müßte sie doch eigentlich darauf gekom- 
men sein, das Gift In einem unbeobachteten 
Augenblidt in eine dieser Fla.'schen zu schüt- 
ten." 

„Das konnte sie nicht tun", widersprach 
Meredith, „jemand anderes hätte davon trin- 
ken können " 

„Ja, Elsa Greer. Aber Sie wollen mir dodi 
nicht einreden, daß Caroline Crale, wenn sie 
.sich entschlossen hatte, ihren Mann zu er- 
morden, Bedenken gehabt hätte, das Mädchen 
ebenfalls umzubringen? Aber darüber wollen 
wir nicht streiten; halten wir uns an die Tat- 
:-achen Caroline Crale sagt, sie werde ihrem 
Mann ci:igekühltcs Bier hinuntersdiickon. Sie 
geht ins Haus, holt aus dam Eisschrank im 
Treibhaus eine Flasche und bringt sie Ihm 
hinunter Sie schenkt ihm das Bier ein, reidit 
ihm das Glas, er trinkt es aus und sagt;,Heute 
; dimeckt alle.s miserpbel.' 

Mrs. Craie geht ins Haus zurüdc. Beim Mit- 
tagessen benimmt sie sich ganz normal. Es 
v/urde zwar gesagt, sie habe ein bißdien be- 
kümmert und nachdenklich ausgesehen, aber 
das will nidits heißen, daß wäre kein Be- 
weis, daß sie einen Mord begangen hatte. Es 
gibt ruhige Mörder und aufgeregte Mörder. 
Nach dem Essen geht sie wieder hinunter 
zur Sdianze. Sie entdedct die Leiche ihres 
Mannes und verhält sidi so. wie man es er- 
warten kann: Sie ist im Moment von Sdimerz 
überwältigt, und sie schickt die Gouvernante 
fort, damit sie telefBnisch einen Arzt riÄt. 
Und nun kommen wir zu einer Tatsache, die 
bisher unliekannt war." Er bildete Miß Wil- 
liams an. „Haben Sie etwas dagegen?" 

Miß Williams, die erblaßt war, antwortete: 
„Ich habe Sie nicht zum Sdiweigen verpflich- 
tet." 

Ruhig berichtete Poirot, was die Gouver- 
nante gesehen hatte. 

Elsa Dittisham riditete sidi auf, starrte die 
schmächtige Frau in dem großen Sessel an 
und fragte ungläubig: „Das haben Sie tatsäch- 
lich gesehen?" 

Philip Blaske sprang auf und rief: „Das ist 
doch der endgültige Beweis!" 

Poirot blickte ihn an und entgegnete sanft: 
,JiIidit unbedingt." 

Angela Warren sagte sdiarf: „Das glaube 
idi nidit!" und bedadite ihre ehemalige Gou- 
vernante mit einem feindseligen Blick. 

Meredith Blake zupfte bestürzt an seinem 
Schnurrbart. 

Miß Williams zeigte sich von dem a.len völ- 
lig unbeeindruckt. Kerzengerade saß sie da 
und erklärte: „Das habe ich gesehen." 

„Natürlidi liaben wir nur Ihr Wort da- 
für .. " sagte Poirot langsam. 

„Ich bin nidit daran gewöhnt, Monsieur 
Poirot, daß an meinen Worten gezweifelt 
wird." 

Poirot machte eine leichte Verbeugung und 
entgegnete; „Ich zweifle nicht an Ihren Wor- 
ten, Miß Williams. Was Sie sahen, wird sich 
genau so zugetragen haben, wie Sie es schil- 
derten, und gerade das war der endgültige 
Beweis für midi, daß Caroline Crale nidit 
sdiuldig ist, nidit schuldig sein kann." 

Zum ersten Mal ergriff nun der junge .lohn 
Rattery das Wort und fragte; „Ich mödite 
gerne wissen, wieso das ein Beweis für Sie ist, 
Monsieur Poirot." 

„Das will idi Ihnen sagen. Miß Williatnä 
sah, daß Caroline Crale sorgfältig und ängst- 
lich Fingerabdrücke abwisdite und dann die 
Hand ihres toten Mannes auf die Bierflasche 
preßte .. auf die Bierflasche, wohlgemerkt 
Aber die Giftspuren waren im Glas, nicht in 
der Flasche. Die Polizei hat keine Giftspuren 
in der Flasche gefunden — in der Flasdie 
war also nie Koniin gewesen. Doch Caroline 
Crale wußte das nicht. Sie. die ihren Mann 
vergiftet haben sollte, wußte nicht, wie er ver- 
giftet worden war. Sie dadite, das Gift wäre 
in der Flasche." 

Meredith Blake wandte ein; „Abti iiaruinV" 
Poirot unterbrach ihn sofort: „Ja, warum? 

Warum versuchte Caroline Crale so verzwei- 
felt, diese Selbstmordtheorie aufzustellen? 
Weil sie wußte, wer ihren Mann vergif's' 
hatte, und weil sie alles tun wollte, alles er- 
dulden wollte, damit dieser Mensdi nicht ver- 
dächtigt wurde. Wir brauchen nicht weit zu 
sudien. Wer konnte dieser Mensch sein? Hätte 
sie Philip Blake schützen wollen? Oder 
redith? Oder Elsa Greer? Oder Cecilia Wil- 
liams? Nein. Es gibt nur einen Menschen, den 
sie um jeden Preis schützen wollte." Er lii^ 
inne und sagte dann; „Miß Warren, i® 
möchte gern den Brief Ihrer Schwester vor- 
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Ziegenzüchter-Vereinigung Starkenburg 
Die Zicgenzüchter-Vcreinlgung Starkenburg 

Ist mit 284 Mitgliedern in das neue Jahr ge- 
gangen. Ihre Mitgliederzahl ist nur wenig ge- 
ringer als im Vorjahre. In Starkenburg be- 
stehen 28 Zlegenzüchtorverelne. 9 Bücke und 
29 Erstlinge wurden im vergangenen Jahre 
in das Herdbuch aufgenommen. In das Zie- 
gonleislungsbueh wurden 32 Ziegen 1963 auf- 
genommen, davon 20 zum ersten Mal. In das 
Ziegen-Elitebuch wurden in den beiden letz- 
ten Jahren 12 Ziegen der Züchter Michael 
Weiß, Heppenheim, Phil. Peter Meid, Wil- 
helm Selb 3. und Valentin Selb 2. In Hähnlein, 
Jakob Neeb 6., Phil. Kirsch und Gg. W. Heß 
in Groß-Rohrheim, Adam Stenner in Biblis, 
Stefan Heinz in Lorsch und Ludwig Schäfer 
in Biebesheim eingetragen. Außerdem wurde 
der Gemeindebock „Nerbon", der im Besitz der 
Gemeinde Groß-Rohrheim ist, in das Elitebueh 
eingetragen. 

Im Jahre 1963 war die Durchsehnitlslcistung 
hei den Milchleislungsprüfungen besser als im 
Jahre zuvor. 130 ganzjährig geprüfte Ziegen 
erzielten eine Durchschnittsleistung von 1226 
Kilo Milch (3.65 Projent = 44,69 Kilo Fett). 

GKV\^ICHTHEBEN 

KSV Langen wieder im 
Zweifrontcnkampl 

Beide KSV-Gewichthebermannschaften sind 
am Wochenende wieder aktiv. Die Kreisklas- 
senmannsehaft erwartet den Tabellenzweiten 
AC Hanau zum Rückkampf in Langen. Die 
Bestleistungen beider Mannschaften (3570 
Hanau, 3490 Pfund Langen) sowie der knappe 
Hanauer Sieg im Vorkampf sprechen für die 
Gäste. Trotzdem hat die junge Langener 
Mannschaft eine gewisse Chance, dem Favo- 
riten ein Bein zu stellen. Mit Richard Daß- 
bach soll beim KSV ein weiterer talentierter 
Jugendheber zum Zug kommen, von dem man 
für die Zukunft einiges erwartet. Spannend 
wird wohl das Duell der beiden Schwerge- 
wichtler Möller (Langen) u. Neuhahn (Hanau) 
werden. Im Vorkampf war der Hanauer noch 
sehr überlegen, aber Möller hat inzwischen 
sich wesentlich steigern können. Beginn des 
Kampfes 19 Uhr in der Turnhalle der Lud- 
wig-Erk-SchuIe. 

Die I.,andesligamannschaft des KSV muß 
am Sonntag die Reise nach Aschaffenburg 
antreten. Sie trifft dort im Rückkampf auf 
die Mannschaft von Germania Schweinheim. 
Den Langenern sagt dieser Termin nicht son- 
derlieh zu, denn durch Kommunion bzw. 
Konfirmation von Familienmitgliedern wer- 
den Dieter Kirchherr und Roland Heinz feh- 
len. Ob den Langenern unter die.sen Umstän- 
den eine Wiederholung des Vorkampfsieges 
möglich ist, muß abgewartet werden. 

Beide K.SV-Mannschafton stehen also vor 
schweren Aufgaben und es wird niclit .son- 
derlich überraschen, wenn beide eine Nieder- 
lage eirstecken müscn. 

In 14 Jahren 107086000 Mark 

Untcrrichtsgeld- und Lernmittelfreiheit sind in Hessen gesetzlich fundiert 

Von 1949 bis 1963 gab das Land Hessen für 
die Lernmittelfreiheit 107 086 000 Mark aus. 
Seit dem 28. 8. 1961 besteht das neue hes- 
sische Gbsetz über Unterrichtsgeld- und Lern- 
mittelfreiheit und Erziehungsbeihilfen. In 
Hessen wird auch an den öffentlichen Real- 
schulen, Gymnasien, Berufsfach- und Fach- 
schulen, höheren Fachschulen und Ingenieur- 
schulen kein Schulgeld gezahlt. Ebenso ent- 
fallen Studiengebühren und Kolleggelder an 
öffentlichen Hochschulen und Universitäten. 
Hessen ist das einzige Land der Bundesrepu- 
blik, in dem die.se Freiheit umfassend ge- 
währt wird. Schon seit 1949 wird in Hessen 
kein Schulgeld erhoben. 

Unterrlchtsgeldfreiheit wird allen Schülern 
gewährt, die nach bürgerlichem Recht ihren 
Wohnsilz in Hessen haben. Bei Minderjähri- 
gen müssen die Eltern oder die Unterhalts- 
pflichtigen in Hessen wohnen. Schüler aus 
dem übrigen Bundesgebiet haben nur dann 
Unterrlchtsgeldfreiheit, wenn dieselbe Ver- 
günstigung auch in ihrem Heimatland be- 
steht un'd Gegenseitigkeit mit dem Lande 
Hessen vereinbart worden ist. Das geschah 
zum Beispiel mit Berlin, Bayern, Niedersach- 
sen, Nordrhein-Westfalen, Baden-Württem- 
berg und Schleswig-Holstein. 

Neben der Unterrichtsgeldfreiheil gewährt 
das Land Hessen seit 1949 den Schülern an 
öffentlichen Schulen — .seit 1962 auch ein- 
schließlich der Fach-, Höheren Fach- und 
Ingenieurschulen — Lernmittelfreiheit, .soweit 

sie Anspruch auf Unterrichtsgeldfreiheit 
haben. Auch eine große Zahl der Privat- 
schulen ist in die Lernmittelfreiheit einbe- 
zogen. 

Lernmittel im engeren Sinne sind die für 
den Unterricht erforderlichen Lehrbücher. 
Diese werden von Fachberatern und Vertre- 
tern der einzelnen Schularten geprüft. Der 
Hessische Kultusminister Professor Dr. Ernst 
Schütte genehmigt auf Vorschlag der Schul- 
buchkommission die für den Schulgebrauch 
erforderlichen Lehrbücher. Das geschieht in 
jedem Jahr, denn jährlich werden Schul- 
bücherkataloge für allgemeinbildende und 
berufsbildende Schulen veröffentlicht, in 
denen auch die wichtigsten Erlasse über die 
Durchführung veröffentlicht sind. Zu den 
Lernmitteln im weiteren Sinne gehören 
Lesestoffe, Textausgaben und Klassenhand- 
büchereien sowie Lernmaterial als Arbeits- 
und Verbrauchsmaterial für die Schüler. In 
diesem Jahr hat da.s Land 18,5 Millionen Mk. 
für die Beschaffung von Lernmitteln vorge- 
sehen. 

Im übrigen erhalten alle Schüler bei Been- 
digung ihrer Schulzeit ein Geschichtswerk 
über die letzten 40 Jahre als Geschenk des 
Landes Hessen. 

Die gesetzlich fundierte Unterrichtsgeld- 
und Lernmittelfreiheit sowie die Erziehungs- 
beihilfen sind ein wesentlicher Teil der Be- 
gabtenförderung, um die die Hessische I-an- 
desregierung ständig bemüht ist. 

Junge Union will keine „Hofdichter" 

Initiative aus Frankfurt — Gespräch mit Intellektuellen vertiefen 

Die „Junge Union" Hessen bemüht sich in 
verstärktem Maß um die Probleme der Wis- 
.''enschaft, Bildung, Kunst und Literatur. Die 
Voraussetzungen hierzu .schafft ein kulturpo- 
litischer Arbeitskreis unter Leitung von Heinz 
Riesenhuber (Frankfurt). In diesem Arbeits- 
kieis treffen sich interessierte junge Kultur- 
politiker und Vertreter des Geiste.slebens. Gern 
gesehene Gäste sind auch politische Gegner 
der CDU. 

Nach den Vorstellungen von Heinz Riesen- 
huber soll hiermit ein erster entscheidender 
Versuch gemacht werden, das dringend not- 
wendige Gespräch zwischen den „Intellek- 
tuellen" und den Politikern zu beleben. Durch 
Mißverständnisse sei es in der letzten Zeit 
immer wieder zu unerfreulichen Auseinander- 
setzungen gekommen. Sowohl Politiker als 
auch „Intellektuelle" arbeiten nn der Bewälti- 
gung der politischen Gegenwart. Wenngleich 
auch die Mittel verschieden sind, so sollte 
doch das Ziel das gleiche sein. Die Junge 

Union wünsche keine „Hofdichter", sie brauche 
vielmehr die sachliche Kritik aus dem Geistes- 
leben. 

Neben anderen Politikern hat der Vor.sit- 
zcnde des Kulturpolitischen Bundestagsaus- 
schusses, Dr. B. Martin (Gießen), zu den drin- 
gendsten kulturpolitischen Fragen vor dem 
Arbeitskreis Stellung genommen. Dr. Martin 
weist darauf hin. daß die Entscheidungen 
heute nicht nur durch den Einsatz von Macht- 
mitteln fallen, sondern vor allem durch die 
geistigen Leistungen ednes Volkes. Aus diesem 
Grund falle der Kulturpolitik eine besondere 
Aufgabe zu. I-elder sei in weiten Kreisen der 
Bevölkerung bis heule noch nicht die Not- 
wendigkeit von bildungspolitischen Maßnah- 
men durchgedrungen. Dem deutschen Volk 
würden zu seinem eigenen Wohl in den näch- 
sten zehn Jahren zusätzlich zehn bis zwölf 
Milliarden Mark für die Kulturpolitik abver- 
langt werden, wenn die dringendsten Erfor- 
dernisse erfüllt werden sollen. 

EIN Sliek ZURÜCK 

Vor SO Jahren 
Im Gcwerbevercin Langen gab es in der 

Jahreshauptversammlung im Frühjahr 1914 
einen Wechsel Im Vorstand. K. Nikolaus 
Breidert, der 18 Jahre lang Vereinsvorsitzen- 
der war, bat aus Altersrücksichten von sei- 
ner Wiederwahl abzusehen. Als sein Nachfol- 
ger wurde Spenglermeister Philipp Herth und 
als stellv. Vorsitzender Zirrmiermeister Lud- 
wig Werner gewählt. Rechner wurde Johann 
Bärenz. Er wurde Nachfolger des Stadtrech- 
ners J. Schroth, der 16 Jahre das Rechneramt 
ausgeübt hatte. 

Die Meisterprüfung bestanden im Frühjahr 
1914 Buchdrucker Georg Kühn (Allgemeiner 
Anzeiger Langen), die Bäcker. Gustav Kost 
und Georg Sehring, Buchbinder Ludwig 
Küchler und Schmied Ludwig Vollhardt. 

Die Verelnssparkasse Langen (G.m.b.H.) 
konnte 1914 lt. Beschluß ihrer Generalver- 
sammlung für 1913 8 Prozent Dividende bei 
einem Reingewinn von 1036 Mark auf die 
eingezahlten Geschäftsanteile verteilen und 
ihren Reservefond um 500 Mark verstärken. 
Direktor Walther überreichte dem Mitglied 
Jakob W. Brehm, der 25 Jahre dem Verwal- 
tungsrat angehört hatte, eine Gedenkurkunde. 
Die Vereinssparkasse schloß Aktiva und Pas- 
siva für 1913 mit 128 834 Mark ab. Sie zählte 
ir>2 Genossenschaftsmitglieder mit einer Ge- 
samthaftsumme von 30 400 Mark. Vorsitzen- 
der des Aufsichtsrats war Buchdruckermel- 
ster Carl Heinrich Kühn. 

Der kath. Pfarrer Hohenadel wurde Im 
März 1914 an die St. Paulskirche nach Offen- 
bach versetzt. 

Geschäftseröffnung. Friseur Hans Ziechaus 
eröffnete Mitte März 1914 im Hause Hoffart, 
Ecke Fahrgasse und Obergasse, ein Friseur- 
geschäft, in dem auch Zigarren, Seifen und 
Parfümerien verkauft wurden. 

An der Höheren Bürgerschule Langen konn- 
ten im März 1914 acht Untersekundaner ihre 
Abschlußprüfung als Einjährig-Freiwillige 
bestehen.Von den acht waren auf Grund gu- 
ter Jahresleistungen und der schriftlichen 
Prüfungsarbeiten fünf von der mündlichen 
Prüfung befreit worden. Drei Untersekun- 
daner waren vor der mündlichen Prüfung 
zurückgetreten. Die Prüfung fand unter dem 
Vorsitz von Geh. Schulrat Nodnagel-Darm- 
stadt statt. 

In Götzenhain wurde am 10. März 1914 der 
Ende 1913 gewählte Bürgermeister Georg 
Lenhardt 15. durch den Offenbacher Kreisrat 
Lochmann in sein Amt eingeführt. Nach der 
Einführung holte ein Sechsspännerfuhrwerk 
im Wald einen Maibaum und stellte Ihn, bän- 
dergeschmückt, vor dem Haus des neuen Bür- 
germeisters auf. In der „Krone" war mai' 
dann gemütlich beisammen. 

Darauf haben Sie gewartet: ein Waschmittel, mit dem Sie 

in der Waschmaschine und im Waschbecken waschen können. 

Starten Sie an diesem Punkt das moderne Wasclien. 

AMBA wäscJit mit vollem SAaum, wo voller Sdiaum not- 
■wendig ist—imd mit wenig Schaum, wo nichts überschäumen 
darf. Der AMBA-Schaum richtet sich nach derWasdhtempe- 
ratur. So gut ist AMBA! DesPialb ist AMBA das immer 
richtige Waschmittel für jedes "Waschverfahren. 

AMBA ~ das moderne Allwasdimittel — wäscht Jede 
Wasdie, die Sie in Ihrem Haushalt haben. Das ist praktisch! 

Sie sehen: was Sie auch zu wasdien haben, Sie können 
immer AMBA nehmen — ein einziges Waschmittel für Ihre 
ganze Wäsche. AMBA wäsclit nfiit zauberhaftem Duft. Ihre 
Wäsche wird dufüg-frisdi und angenehm weich. 

I Seibstverständllcfa können Sie AMBA imVoUautomaten, in der 
j Bottidunaschine, im Kessel und im 'Waschbecken verwenden. 

Immer AMB-4 - das ist praktisch - 

das ist modernes Waschen. 
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Aus der Arbeit 

des Deutschen 

Bundestages 

Größerer Sdiutz für Ratenkäufer 
In der Plenarsitzung des Bundestages vom 4. März 1964 wurde der 

von ilcn Fraktionen der CDU/CSU und der FDP eingebracbie Entwurf 
ciiiKS Abzahlungsgeseiies zusammen mit dem durch die SPD-Fraktion 
vorRelcgteii Entwurf eines Gesct7.es über Teilzahlungsverträge (Teil- 
zahlongsgesetz) in erster Lesung beraten. Diese Initiativanträge des 
Parlaments — ein Entwurf der Bundesregierung ist in Vorbereitung — 
erstreben eine Neuregelung des Abzahlungsrechts, einen wirksamen 
Sciiulz des Käufers vor übervorleilungen beim Ratengesdiäft. Das jetzt 
für Teilzahlungsverträge gellende Gesetz stammt aus dem Jahre 1894 
und bietet dem Katenküufer vor unilberlcgten ZahlungsverpIlldUungen 
keinen ausreichenden Schutz. Mißstände im Ratengeschäft sind ganz 
offensichtlich. Die große Zahl von Kechtsstreitigkeltcn aus Abzahlungs- 
gcsdiäftcn beweist das. Den Gesetzentwürfen gemeinsam Ist. daß in den 
Texten der Kaufverträge Klarheit und Wahrheit herrschen sollen, daß 
sie also den Bar- und den Endpreis, den Tcilzahlungsaufschlag nach 

Zinsen und sonstigen Kosten enthalten mOssen und für den Käufer 
ein Kücktrlttsrecht vorsehen. Dieses Kücktrittsrecht bleibt beim Entwurf 
der Koalitionspartclen nur auf Abzahlungsgeschäfte mit Keisevertre- 
tern. also auf Geschäfte an der Haustür, beschränkt. Es gilt nicht für 
das Ladengesdiäft, für den Versandhandel und für Messen und Aus- 
stellungen. Die SPD dagegen wünscht ein generelles Rücktrittsrcdit. Ihr 
Gesetzentwurf bestimmt auch den GeridjtSStand grundsätzlich nach dem 
Wohnort des Käufers, während bisher automatisch der Gerichtsstand 
stets der Sitz der verkaufenden Firma war. Der Koalitionsentwurf 
räumt dem Käufer die Wahl des Gerichtsstandes ein. Der SPD-Entwurf 
sieht eine Mindestanzahluug von 20 Prozent vor, die — abhängig von 
der Konjunkturlage — durch Reditsverordnung der Eceierung nadi 
unten bis zu 10 und nadi oben bis zu 30 Prozent variiert werden kann. 
Die Entwürfe stimmen In den wesentlichsten Punkten übereln. Die 
Aussdiaßberatungen werden wahrscheinlich audi dort, worin die Ent- 
würfe nicht übereinstimmen, zu einem guten Ergebnis führen. Die vor- 
bildliche Sadilichkeit der ersten Lesung läßt diese Hoffnung zu. 

Im wesentlichen drei Neuerungen 
Den Antrag der Koaiitionslraktlonen be- 

gründete der CDÜ/CSU-Abgeordnete Dr. 
Elbrächtcr. Der Chemiker und Fabrikdirektor 
aus Hameln gehört dem Bundestag seit 1953 
an und ist Mitglied der Ausschüsse für Wirt- 
schaft und für wirtschaftlichen Besitz des 
Bundes. Er legte in seiner Begründung beson- 
dere Betonung darauf, daß sichergestellt wer- 
den müsse, daß das Rücktrittsrecht dem Käu- 
fer nur gewährt werden dürfe, wenn Käufe 
durch mündliche Verhandlungen außerhalb 
der normalen Geschäftsräume getätigt würden. 

Anlaß war nidit etwa die Tatsadie, daß 
der Umfang der Abzahlungsgeschäfte in der 
Bundesrepublik irgendwie besorgniserregend 
ist. Ich darf ganz kurz darauf hinweisen, daß 
nur etv/a 7 Milliarden DM im Jahre in der 
Bundesrepublik durdi Abzahlungsgeschäfte 
gegenüber einem Einzelhandelsumsatz von 
rund 100 Milliarden DM umgesetzt werden. 
Die Kopfvcrschuldung aus Abzahlungsgeschäf- 
ten beträgt in der Bundesrepublik nur 100 DM 
gegenüber dem nahezu Zehnfachen in den 
USA und dem Zweifachen in Großbritan- 
nien und Sdiweden, um vergleidibare Länder 
anzuführen. 

Anlaß war ausschließlidi Öle Tatsadie. daß 
be! ganz bestimmten Amtsgeriditen eine un- 

8 2 
(1) Stellt ein Kaufvertrag ein Abzablungs- 

ges^äft dar, so hat der Verkäufer bei Ab- 
sdiluU des Kaufvertrages dem Käufer eine 
Kaufbestätigung auszuhändigen. 

(2) Die Kanfbestätigung muß folgende An- 
gaben enthalten: 

1. die Vertragsteile, 
2. die Bezeichnung der gekauften Sache, 
3. den Preis, der im Falle sofortiger Bar- 

zahlung zu entrichten wäre (Barpreis), 
4. den bar zu entrichtenden Teil des Preises 

(Anzahlung), 
5. den Unterschied zwischen Barpreis und 

Anzahlung (Restpreis), 
G. den Zeitraum bis zur vollständigen Til- 

gung des Restpreises (Laufzeit), 
7. den Teilzahlungsaufsclilag, aufgegliedert 

nach 
a) den von der I^aufzeit und der Hohe 

des Restpreises abhängigen Teilzah- 
lungskosten unter Angabe der Berech- 
nungsweise, 

b) den sonstigen Teilzahlungskosten un- 
ter Angabe von Grund und Höbe, 

8. die Summe, die sich aus den unter Num- 
mern 3 und 7 angeführten Beträgen ergibt 
(Teilzahluiigsendprels), 

9. den Betrag, die Zahl und die FilllEkelt 
der einzelnen Teilzahlungen. 

(Aua dem Entwurl der CDU/CSU und der FDP) 

geführt werden Die Teilzahlungskosten müs- 
.sen ersiditlidi gemacht werden, so daß audi 
der unerfahrene Käufer sozusagen mit der 
Nase darauf gestcßen wird, was ihn denn 
eigentlich dieses Gesdiäft kostet. Ich sage das 
so kraß und so deutlich, weil leider ganz be- 
dauerliche Fälle vorgekommen sind, wo die 
Käufer wirkiidi in unerhörter Weise über- 
fahren worden sind Ich meine also, daß diese 
Vorsdiriften erforderlidi sind. Die.se Punkte 
sollen vor allen Dingen so dsutlidi im Ver- 
tragslext aufgeführt werden, daß sie siditbar 
sind und nidit in unleserlicher Form, also in 
Mikrobuchstaben. irgendwie unter einer An- 
zahl von Konditionen verschwinden. 

Die zweite materielle Neuerung bringt für 
deutsdie Verhältnisse etwas Neues, nämlich 
ein Rücktrittsrecht voin Kauf. Allerdings, 

müdite ich betonen, sind meme Freunde und 
die Koalitionskollegen ebenfalls der Auffas- 
sung, daß dieses Rücktrittsrecht nur gewährt 
v/erden soll, wenn Käufer außerhalb der nor- 
malen Gesdiäftsräume durdi mündliche Ver- 
handlungen getätigt werden .. 

Die dritte Neuerung wird sein, daß der 
Gerichtsstand nidit wie bisher automatisdi 
immer beim Sitz des Verkäufers, bei der 
Firma, sein wird sondern daß vereinbart 
werden kann, daß der Geriditsstand auch am 
Sitz des Käufers ist Außerdem besteht nndi 
im nachhinein eine Möglidikeit, d.nß der Ge- 
riditsstand auf Antrag beim zuständigen 
Amtiigeiidit an den Silz des Käufers verlegt 
wird Idi beti ne aber bereits hier bei der Be- 
gründung. daß die.-'e Regelung nudi Naditeile 
für den Käufer bringen liann, und zwar 
insofern, als bei einem nicht obsiegenden Ur- 
teil höhere Kosten erwachsen können ... 

8 7 Rechtsverordniuigen 
Der Bundesniinistrr für Wirtrichufl kann 

iiadi Aiihilrung der Onulsdicn HundosI)ank 
dardi Reditsverordnung 

1. im Falle einer ernsten Gefahr für die 
Vollbesrhäfdgung die Mindestliölic der 
Anzahlung auf 15 vom Hundert oder 10 
vom Hundert herabsetzen. 

2. im Falle einer ernsten Gefahr für die 
rrei.sstabillläl die Mindesthöhe der An- 
zahlung aul 25 vom Hundert oder :!0 vom 
Hundert heraufsetzen: fn diesem Talle 
kann durch die Reehtsverurdnung uuih 
die Höchstdauer der Laufzeit der Teil- 
zahlungen, beginnend von der Jlbergabe 
der Sadie an, bis auf zwei Jahre begrenzt 
werden; bestimmt die Reditsverordnung 
die Höchstdauer der Laufzeit, so ist eine 
naihtrSgliehe Stundung der Teilzahlung 
über die zulässige Höchstdauer der I.auf- 
zeit hinaus zul3.^s{g, wenn sieh die wirt- 
sihaftliche Lage des Käufers nach Ver- 
tragsabschluß wesentlich vcrsdilechtert 
hat, 

{Aus dem üntwurl tlci SPD) 

An der Zeit, neues Recht zu schaflfen 
Die hessische SPD-Abgeordnete Beyer aus 

dem Wahlkreis 136 (Friedberg) gehört wie ihr 
Vorredner dem Bundestag ebenfalls seit Be- 
ginn der 2. Wahlperiode an. Die in Frank- 
furt/M. wohnende Frauensekretärin im DGB, 
Landesbezirk Hessen, i.it Mitglied de.s' Finanz- 
ausschusses und des Ausschusses für Entwick- 
lungshilfe. Sie gilt in der Fraktion als Exper- 
tin für Verbraucherfragen. Sie bezeichnete es 
als erfreulich, daß nun das Parlament ins- 
gesamt initiativ geworden sei. 

Wir begrüßen es, daß nidit nur einige Ab- 
geordnete der CDU diesen Entwurf eines Ge- 
setzes über Abzahlungsgesdiäfte eingebracht 
haben, sondern daß sich ihm nunmehr die 
gesamte CDU'CSU-Fraktion angeschlossen 
hat. Wir können also hoffen, daß wir bald zu 
einer Neuregelung kommen ... 

Als wesentlidier Punkt Ist die Frage des 
Gerichtsstandes aufgeworfen worden. Audi 
hier gibt es im wesentlidien eine Überein- 
stimmung. Wir wollen, daß der Gerichtsstand 
generell dort ist, wo der Käufer seinen Wohn- 
sitz hat. Sie wollen, daß der Gerichtsstand im 
Vertrag entsprechend dem Wunsch des Käu- 
fers festgelegt werden soll Nun. darüber lüßt 
sich spredien. In diesem Zysammenhang ist 

es wesentlich zu wissen, daß nach Auskunft 
der G.'iridite in immerhin 70 Prozent der in 
Frage kommenden Fälle VersUumnisurteile er- 
gehen. Das macht doutiich, daß ein großer 
Prozentsatz denenigen. die in einem derarti- 
gen Pfozeß verw'dtelt sind, bei der Verhand- 
lung nicht anwesend sein können ... 

In § 6 unseres Entwurfs wird eine Min- 
destanzahiung von 20 Prozent festgelegt 
Wenn man sich die gesdiiditlidie Entwick- 

5 ß 
Anzahlung 

(1) Der Käufer Ist verpfllditet, eine Anzah- 
lung in Hohe von mindestens 20 vom Hundert 
lies Barzalilungspreises zu leisten. Die Anzah- 
lung ist bei U'irksamwerden des Vertrages (S9) 
fällig und darf nicht gestundet werden. 

/Aus dem Entwurl der SPDJ 

lung ansieht, stellt man fest, daß nidit nur 
die Bank Deutscher [.ander im Jahre 1953 ein« 
Mindestanzalilung in dieser Höhe haben wollte, 
sondern daß, soviel ich mich erinnere, auch 
der alte Antrag der CDU vom Jahre 1953 
eine soldie Mindcstanzahlung vorgesehen hat. 
Wir sind der Auffassung, daß eine Mindest- 

anzahlung immerhin einen gewissen erziehe- 
rischen Wert hat Derjenige, der einen be- 
stimmten Mindestbetrag ansparen muß. wird 
sicherlich selbstbewußter und vor allen Din- 
gen kritischer sein, wenn er einen Teilzah- 
lungsvortrag eingeht. Auch die evangelisdie 
Kirche tritt für eine solche Mindestanzahlung 
ein. In Kreisen der Wirtsdiaft wird zum Teil 
sogar eine nodi weit über die von uns vor- 
geschlagene Mindestanzahlung hinausgehende 
Anzahlung gefordert... 

In § 7 sehen wir vor, diese Anzaiilung 
auch vom honjunkturpolitisdien Gesichts- 
punkt her festzulegen. In Kreisen der Wis- 
sensdiaft neigt man dazu, in der Hochkon- 
junktur mindestens ein Drittel, bei rückläufi- 
ger Konjunktur mindestens ein Achtel Anzah- 
lung zu fordern... Da die Bestimmung in 
Paragraph 7 nur eine Kannbestimmung Ist, 
sollte sie uns im Aussdiuß zu Überlegungen 
Anlaß geben; denn wir suchen ja in der gan- 
zen Zeit nach einem konjunkturpolitisdien In- 
strument. Da soldie Bestimmungen in ande- 
ren Ländern bereits in die Gesetzgebung mit 
einbezogen werden, sollten audi wir, wenn 
wir ein neues Gesetz verabschieden, diese 
Überlegungen nicht außer Betracht lassen. Uns 
kommt es sehr darauf an. 

Ich glaube, es kann nicht ganz so gesehen 
werden, Herr Kollege Elbräditer, wie Sie es 
dargelegt haben, daß Sie nicht nur das alte 
Gesetz ablösen wollen. Es muß doch nodi 
deutlich ausgesprochen werden, daß das alte 
Gesetz darauf verzichtete, dem Käufer einen 
wirklichen Schutz zu geben; es war vielmehr 
in erster Linie ein Sdiutz für den Verkäufer. 
Wenn wir uns die ganze Entwicklung an- 
sehen. dann erkennen wir. daß das Gesetz 
überholt ist, und daß es nun an der Zeit ist, 
sowohl aus unseren sozialethisdien wie aus 
familienpolitischen Gesichtspunkten heraus 
ein Hedit zu schaffen, das auch den Käufer 
vor Übervorteilungen schützt und ihm auf 
der anderen Seite die Möglichkeit gibt, von 
einem übereilten Kaut zurudczutreten ... 

Wir wollen krasse Mißstände beseitigen 

gewöhnlidi hohe Zahl von Rechtsstreitigkei- 
ten aus Abzahlungsgesdiäften anfällt. Nun 
weiß idi sehr wohl, daß diese Amtsgeridite 
natürlidi insofern ausgesudite Amtsgerichte 
sind, als sie eben Sitz des Gerichtsstandes ganz 
bestimmter Firmen sind. Ich mödite zu Ein- 
gang audi betonen, daß wir mit diesem An- 
trag nidit das Versandhandelsgesdiäft oder 
das Abzahlungsgeschäft in irgendeiner Weise 
diskreditieren wollen. Wir halten es für eine 
absolut legitime Einriditung in unserer Ge- 
sellschaft. die nadi meiner Überzeugung auf 
Grund der Regelungen, die durdi die Laden- 
schlußzeiten nun einmal mandiem Konsumen- 
ten aufgezwungen sind, noch stärker Fuß 
fassen wird. 

Aber es läßt sidi leider nicht leugnen, daß 
ganz unerwünschte Praktiken durch — idi 
sage: erfreulicherweite nur einzelne — Fir- 
men eingerissen sind, daß sehr versierte, mit 
allen psydiologisdien Tricks gesdiulte Vertre- 
ter den unerfahrenen Käufer veranlassen, Ge- 
schäfte zu tätigen, die er im Grunde genom- 
men gar niAt will. Nun kann man natürlidi 
sagen: das ist seine eigene Dummheit. Aber 
idi meine doch, daß der Umfang dieser uner- 
wünschten und ungewollten Käufe so groß 
geworden ist. daß wir ein Recht haben, diese 
Materie neu zu gestalten. 

Der hier vorliegende Entwurf bringt im 
wesentlichen nur drei Neuerungen. Urn die 
Mißstände auszuschalten, sehen wir einmal 
vor. daß der Vertragstext ganz bestimmte 
Punkte enthalten muß Es soll Klarheit und 
Wahrheit herrschen Es muß also der Barprei* 
aufgeführt werden. Es muß der EniJpreis auf- 

Für die FDP spradt der baden-wilrttem- 
bergische Diplom-Volkswirt und Wirtschafts- 
redakteur Mertes aus Stuttgart. Er ist Mit- 
glied des Bundestages und des Wirtschafts- 
aussdiusses seit 1961, der für die beiden Ge- 
setzentwürfe federführend ist. Mitbcrale.id 
ist auch der Rechtsauschuß, der sich mit den 
Vorlagen befaßt. Mertes, der auch Mitglied 
des Beirates der Verbraudierzmtrnle Baden- 
Württemberg ist, bezweifelte die Notwendig- 
keit, mit dem Teilzahlungsgesetz — entgcßcn 
der Auffassung der Sozialdemokraten — Kon- 
junkturpolitik betreiben zu müssen. 

... In derStadt Stuttgart, wo idi wohne, ent- 
fallen jährlidi von rund 17 000 Zivilverfah- 
ren beim Amtsgericht mindestens 40U0 auf 
Abzahlungsgesdiäfte, die von Vertretern ab- 
geschlos.sen werden. So sieht die Wirklichkeit 
aus, und diese Wirklichkeit hat meine Frak- 
tion mit dazu bewogen, die Vorlage von vorn- 
herein mit zu unterstützen. 

Wesentlich erschien uns, daß dem Käufer 
ein Preisvergleich zwischen Barpreis und Teil- 
zahlungspreis ermöglicht wird, ... Das gilt be- 
sonders für Vertragsabschlüsse an der Woh- 
nungstür. Sldier, es sind nur relativ wenige, 
die hier durdi ein unsolides Vorgehen einen 
ganzen Berutsstand in Mißkredit bringen, 
aber wegen dieser wenigen braudien wir 
dringend eine gesetzliche Regelung, die sozial 
schwächere Schichten und vor allem auch 
alleinstehende ältere Menschen davor bewahrt, 
Kaufverträge zu unterschreiben, von denen 
sie bei ruhiger und gründlicher, Nadiprüfung 
feststellen würden, daß sie ihre Finanzkraft 
bei weitem übersteigen ... 

Selbstverständlich haben wir uns audi über- 
legt, ob dieses Rücktrittsrecht nicht generell 
gelten soll, also audi für Teilzahlungskäule 
in Ladengesdiäften. Wir haben davon abge- 
sehen; denn es ist dod^ etwas anderes, ob 
jemand an der Haustür überfallen und zu 
einem Kaut überredet wird oder ob er aus 

eigener Initiative in ein Geschäft geht, um 
etwas Bestimmtes zu kaufen . Dasselbe gilt 
für das AbzahlungsgeLchäfl im Versandhan- 
del. Auch hier ist ein Rücktrittsrecht wie beim 
Kauf an der V/ohnungstür nicht notwendig, 
weil audi hier der Anstoß zum Kauf vom 
fCäufer ausgeht und nicht vom Verkäufer in 
einer Art und Weise, die keine ausreidiende 
Überlegung zuläßt . 

Es wurde vorhin darauf hingewiesen, daß 
andere Länder hier mit einem guten Beispiel 
vorangegangen seien und Teilzahlungsgesetze 
als Instrumentarium der Konjunkturpolitik mit 
benützten. Ich weiß, man hat so etwa.s auch 
in den Vereinigten Staaten von Amerika ver- 
sucht — versucht, Frau Kollegin —, dann hat 
man aber doch sehr schnell einsehen müssen, 
daß derartige Bestimmungen sehr leicht um- 
gangen werden können ... 

Wir sind dennodi bereit, bei den Aussdiuß- 
beratungen zu prüfen, ob es zweckmäßig ist, 
im Gesetz eine Anzahlung in bestimmter Höhe 
vorzusehen. Mandies spricht ganz ohne Zwei- 
fel dafür... 

Sehr skeptisch sind wir Freien Demokraten 
hinsiditlich der Ermächtigung für den Bun- 
deswirlsthaftsminlster, die Anzahlung zu sen- 
ken oder zu erhöhen, so wie dies in Ihrem 
Entwurf vorgesehen ist. Ist es wirkiidi im 
Interesse des Käufers, der nidit in der Lag« 
ist, bar zu zahlen, und deswegen ein Teil- 
zahlungsgeschäft abschließt, durch eine Sen- 
kung der Anzahlung zu einem Kauf zusätz- 
lich angereizt zu werden, und zwar zu einem 
Zeitpunkt, bei dem man befürchten muß, daß 
unter Umständen die Vollbesdiäftigung ge- 
fährdet ist? Das ist etwas, was wir doch sehr 
sorgfältig prüfen sollten. Wir sind der Mei- 
nung. daß die Entscheidung über diese Frage 
der Koniunkturpolitik hier im Parlament und 
nicht durch eine Rechtsverordnung des Herrn 
Bundeswirtsdiaftsministers getroffen weide" 
sollte. Das sind Fragen, die wir auszudisl:u- 
tieren haben werden. 

Wir Freien Demokraten wollen, djß niit 
diesem Gesetz krasse Mißstände beseitigt wer- 
den. ohne daß In die Eigenverantwortlichkeit 
des Käufers eingegriffen wird. 

Bedürfnis für Neuregelung bejaht 
Dr. Bülow, Staatssekretär im Bundesministe- 
rium der Justiz: 

... Die Bundesregierung hatte bereits bei 
der Antwort auf die Große Anfrage der 
SPD-Fraktion betreffend Maßnahmen der 
Bundesregierung auf dem Gebiet des Ver- 
braudierschutzes und der Verbraudierauf- 
klärung am 4. Dezember 1963 das Bedürfnis 
für eine Neuregelung des Abzahlungsredits 
zumindest auf Teilgebieten bejaht, und es war 
versprodien, daß die entsprechenden Vor- 
arbeiten welter gefördert werden sollten. 

Idi habe es begrüßt, daß heute auf eine 
große Analyse der beiden Initiativanträge, die 

vorliegen, verziditet wird. Wir können sie m 
den Ausschußberatungen sehr wohl betreiben. 
Vielleicht muß ich Sie etwas enttöusdien: 
den beiden Initiativentwürfen, deren Erorti^ 
rung so in voller Harmonie hier ausklang, wiro 
vielleidit ein dritter Entwurf, ein Entwurl 
der Bundesregierung hinzutreten. Wir wer- 
den Ihnen erstens unsere Materialien bei den 
Aussdiußberatungen voll zur Vertilgung stel- 
len. Wir geloben aber gleichzeitig für die 
Bundesregierung, unsere Vorarbeiten mog- 
lldist bald abzusdilleßen, damit das Gesetz^ 
das Sie planen, nodi in dieser Legislatui- 
periode verabschiedet wird. Das ist auch 0" 
Wunsdi der Bundesregierung. 

Nr. 2'( LANUENE zeiruNG freltag, den 3. April li)G4 

NACHRICHTEN 

Duell des ClubsUirms gegen 
Auswahltorhüter Grunenberg 

Am kommenden Sonntag sieht dem 1. FC", 
T.angcn bt.'i Hermnnnia Kassel ein für den 
Klas.sonorhalt äußer,-;t wichtiges und deshalb 
ganz bfsiinders schweres Spiel bevor. Gast- 
geber und Gäste ."iind gleichermaßun vom 
Ab.stieg bedroht und nur die Elf kann sich 
auch für cia.s näch.stc Jahr noch Hoffnungen 
auf die Lande.=liga-Zugehörigkoit machen, die 
diese Partie für sich entscheidet. Das bedeu- 
tet, daß der Club mit dem gleichen Sieges- 
wilicn in Kas.sel antreten und den Kampf mit 
vollem Ein.sat/. durchstehen muß wie beim 
Heimspiel gegen den FV Biebrich. 

Wenn man die Ergcl5ni?.so der letzten J.ihrc 
als Vergleich heranzieht, so sind die Erfolgs- 
aussich'en der I.angener Mannschaft prak- 
tisch gleich Null, denn bisher siegten die Her- 
mannen vor eigenem Publikum stets ganz 
klar. 

Auf.-ichlußreichcr über die derzeitige Stärlce 
und Form dieses Gegners sind jedoch die in 
den letzten Wochen von ihm erreichten Re- 
sultate; In Hünfeld unterlag er nach hartem 
Kampf etwas unglücklich knapp mit 0:1 und 
in Wetzlar holte er mit einem 0:0-Unent- 
.schicden einen wertvollen Punkt. In beiden 
Fällen war die Abwehr der stärk-ste Mnnn- 
schaftsteil der Hermannia, wobei sich Aus- 
wahltorhüter Grunenberg durch seine groß- 
artigen Leistungen ein Sondorlob verdiente. 
Er brachte den Angriff von Eintracht Wetz- 
lar. der gegen den Club sechs Tore erzielte, 
gewissermaßen zur Verzweiflung, und er ist 
auch in erster Linie dafür verantwortlich, daß 
Hermannia Kassel zu den Vereinen gehört, 
die bisher die wenigsten Gegentreffer hin- 
nehmen mußten. 

Vielleicht kam der 4:2-Sieg gegen den star- 
ken FV Biebrich gerade rechtzeitig, um den 
.Stürmern dos 1. FC Langen das für diese 
schwere Bewährungsprobe unbedingt not- 
wendige Selbstvertrauen zu geben. Wir hof- 
fen es, denn nur dann, wenn sich der Angriff, 
der sicherlich in unveränderter Autstellung 
antreten wird, durch das Können von Gru- 
nenberg nicht zu stark beeindrucken läßt, 
kann er das bevorstehende Duell gev.'innen 
und damit die Grundlage für einen Erfolg der 
Langener Mannschaft schaffen. 

Tabellenvierter Nauheim 
auf den Briihlwiesen 

Noch der Osterpau.se haben alle Vereine 
der Darmstädter Fußball-A-Klasse West nur 
noch ß Begegnungen auszutragen. Durch den 
Erfolg in Roßdorf sind die Schwarzweißen 
zwar die größten Sorgen los, doch empfangen 
sie am kommenden Sonntag mit dem SV 07 
Nauheim aLs Tabellenvierten eine Mannschaft 
mit einer erstaunliehen Bilanz auswärts er- 
zielter Erfolge. In der laufenden Punkterunde 
spielte Nauheim auf fremden Plätzen allein 
7 mal Unentschieden, gewann 4 Spiele und 
wurde erst vor 3 Wochen in Urberach mit 
.•iil zum erstenmal geschlagen. Ein deutlicher 
Beweis für die Stärke der Nauheimer auf 
auswärtigen Plätzen. Wenn also eine Mann- 
schaft in der Lage sein sollte, aus Egelsbach 
beide Punkte zu entführen, dann müßte sie 
Nauheim heißen. Aber die Schwarzweißen 
sind ja nun gewarnt und sie haben außerdem 
eine 2:l-Vor3pielniederlage wettzumachen, die 
noch dazu durch einen zweifelhatten Elf- 
meter zustande kam. Man müßte also anneh- 
men, daß die Platzherren mit dem nötigen 
Einsatz und Ernst in dieses Treffen gehen. 
Ein dopplter Punktgewinn würde außerdem 
die Egelsbacher Elf immer weiter aus der 
Gefahrenzone des Abstieges bringen und 
auch ihren treuen Anhängern beweisen, daß 
man auch Spitzenmannschaften leistungs- 
mäßig gswaehsen ist. 

Spielbeginn auf den Brühlwiesen um 15.00 
Uhr, Vorher 13.15 Uhr Reserven. 

Somafahrt nach Hähnleln endete mit 
Niederlage 

Obwohl Egelsbachs Sorna mit guter Beset- 
zung in Hähnlein am Oster.samstag antrat, 
mußte sie gegen die wesentlich jüngeren 
Gastgeber eine glatte 4;2-Nicderlage einsteU- 
ken. Bis zum Seitenv/echsel lagen die Egeis- 
bncher trotz zahlreicher Möglichkeiten mit 
1:0 zurück und als R. Harms einen Foulelf- 
meter bald nach Wiederbeginn zum Au-sgleich 
verwandelte, schöpfte man noch einmal Hoff- 
nung. Doch innerhalb weniger Minuten zogen 
die Gastgeber durch schnelle Gegenstöße auf 
4:1 davon. Zu diesem Zeitpunkt wackelte es 
bedenklich in der E/jelsbacher Abwehr upd 
nur mit viel Glück kamen die Gäste um wei- 
tere Treffer. Gegen Schluß wurde die Partie 
wieder ausgeglichen und Heim konnte da.s 
Resultat noch etwas verbessern. Morgen ist 
die Sorna wieder spielfrei, trifft sich aber um 
21.00 Uhr heute abend in der Gaststäile ,.Zum 
Balinhof" (Baumhardt). 

Gtlenthal empfängt Roßdorf 
Am Sonntag empfangen die Offcnthaler 

Fußballer Roßdorf zum fälligen Verbands- 
spiel. Die Roßdorfer hatten einen recht guten 
Start in die Verbandsrundc, haben aber nicht 
durchgehalten und sind inzwischen genau wie ihre Gastgeber vom Abstieg bedroht. Diese 
Situation gibt dem Treffen seine besondere 
Note, beide Mannschaften haben jeden Tunkt 
bitter nötig. Im Vorspiel konnte OffenÜial 

einen 1:0-Sieg in Roßdorf erringen. Nur wenn 
die Offenthaler auch die.smal beide Punkte 
für .sich buchen können, dürfen sie noch Hoff- 
nung auf den Klassenerhalt haben. 

SSG-Handballcr erwarten die TSC 46 
Darmstadt zum Verbandsspiel 

Am kommenden Sonnta.wormittdg, 10.45 Uhr, 
erwarten die Handballer der .SSG Gäste aus 
Darmstadt. Mit der TSG 40 Darmstadt kommt 
eine Mann-ehaft nach I.angen, die man vor 
Jaiiren auch in der Bezirksklasse als Gegner 
hatte. In den damaligen Spielen konnten die 
Darmstädler fast immer als knapper Sieger 
den Platz verlassen. 

Wie aber wird es am kommenden Sonntag 
aussehen? Die Darmstädter hatten genau v/ie 
die I.angener, bisher wenig Glück in ihren 
Spielen und konnten noch keinen Punktge- 
winn erzielen. In Erfelden bezogen sie eine 
eindeutige Niederlage, während sie gegen 
Wicker mit einem Tor Unterschied die Segel 
einziehen mußten. Deshalb werden sie mit 
Sicherheit im Spiel gegen Langen alle.s ver- 
suchen, um zum ersten Punktgewinn zu kom- 
men. In der Darmstndler Mannschaft wird 
man be.-onders Strubing, den E:4-Nationa!- 
sipeler, Michel, den Einfädler gescheiter 
Spielzüge Uf^d Nas. den TCreisläufcr beachten 
müssen. Mit Erdwin Benz als Außenstürmer 
haben die Darmstädter außerdem einen Spie- 
ler in ihren Reihen, der vor Jahren schon ein- 
mal das Tress der SSG trug. Auch auf ihn 
sollte man ein be.sonderes Augenmerk rich- 
ten. 

Für die T.angener gilt es, sich durch einen 
Sieg vom Tabellcnende abzusetzen, um An- 
schluß an das Mittelfeld zu gewinnen. Mit 
1:3 Punkten stehen sie an drittletzter Stelle 
in der Tabelle. Zwar hat dies bis ictzt noch 
nicht viel zu bedeuten. Immerhin mußten sie 
.ia gegen allerstärkste Konkurrenz antreten. 
Aber was bedeutet ..Stärke" in einem Feld 
von Klassemannschaften. Jedes Spiel wird 
.schwer sein, und wenn es gegen den Tabel- 
lenletzten goTit. 

Für Langen wird es besonders empfehlens- 
wert sein, im Sturm das Kombination.sspiel 
zu pflegen. Ball und Mann müssen laufen, 
dann dürfte der Erfolg für T.angen nicht aus- 
bleiben. Leider müssen die Hiesigen für einige 
Zeil auf Fritzsche und Kretschmann II ver- 
zichten, denn Vater Staat verpaßte ihnen den 
Rock des Soldaten. 

Bleibt nur zu hoffen, daß es zum Spiel nicht 
regnet und beide Mannschaften sich befleißi- 
gen, ein schönes und faires Spiel den gewiß 
recht.zah)i:eichon Zuschai^ern zu zeigen. 

Im Vorspiel stehen sich die Reservemann- 
schaften ge.genüber. Bis jetzt hatte es die 
langener Mannschaft noch nicht mit einem 
besonders starken Gegner zu tun und gewann 
i'ire Spiele eindeutig. Gegen 46 Darmstadl 
muß man sich aber wahrscheinlich schon 
etwas mehr strecken als bisher. Doch sollte 
auch hier ein Langener Sieg durchaus im 
Bereich des Möglichen liegen. Spiplbeginn ist 
um 9.30 Uhr. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Abgaben zum Lastenausgleich sind bis 1979 3U zah- 
len . 

Schon jetzt wird auf Antrag durch Schuldverschrei- 
bungen oder Schuldbuchforderungen entschädigt, wer 
Leistungen aus einer Hauptentachädigung des Lasten- 
ausgleichs nach einem vorliegenden Bescheid über 
einen Endgrundbetrag von mehr als DM 5.000,-- ohne 
Zinszuschläge zu erwarten hat und mindestens 40 Jah- 
re alt ist. 

Diese marktgerecht verzinslichen Wertpapiere können 
jederzeit zu Tageskursen veräußert werden. Unabhängig 
davon werden weiterhin Hauptentschädigungen bis zu 
DM 5.000,— durch Spareinlagen begründet und ausge- 
zahlt . 

Merkblätter und Anträge hält für Sie bereit 

Ihre Bank 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Handballer aus Egelsbach 
beim TV Langen zu Gast 

Zum ersten Heimspiel der diesjährigen 
Feldhandballsaison empfangen die TV-Hand- 
baller am kommenden Sonntagvormittag den 
Nachbarn SG Egelsbach, Auch dieses schwere 
Spiel gegen den zweiten Absteiger aus der 
Bezirksklasse kommt für die Langener zu 
einem sehr ungünstigen Zeitpunkt, da Mittel- 
stürmer Dachtier noch immer nicht einsatz- 
fähig ist. 

Beim Saisonauftakt vor 14 Tagen in Wei- 
terstadt, als die auf zwei Posten gegenüber 
dem letzten Jahr geänderte TV-Mannschaft 
gleich mit 18:5 Toren eine recht ordentliche 
Niederlage erlitt, zeigte sie eine ganze Reihe 
von Mängeln, die nach drei durchaus übeiv 
zeugenden Vorbereitungsspielen gegen SG 
Dietzenbach. Kickers Offenbach Ib und TGS 
Walldorf einfach nicht mehr vorkommen 
dürften. 

In dem nun folgenden Derby am Sonntag- 
morgen werden die Verantwortlichen ohne 
Zweifel bemüht sein, die ef;kannten Schwä- 
chen des Weiterstädter Spieles abzustellen. 
Ob die TV-Mannschaft dann zu einer besse- 

Egelsbacher Fuflballjugend auf Osterfahrt 
2 Siege in Nürnberg 

Einer Einladung des ESV Nürnberg, nach 
dem Club wohl die beste Jugend in der alten 
Noris, Folge leistend, begaben sich in den 
frühen Ostersamstagvormittagsstunden die 
A- und Dl-Jugend per Bus nach Nürnberg. 
Trotz regenverhangenem Himmel war die 
Stimmung blendend, als man in Egelsbach 
abfuhr. Uber die Autobahn nach Würzburg 
und weiter nach Rothenberg o. d. T. führte 
zunächst der Weg. In der alten freien Reichs- 
stadt unterbrach man die Fahrt, um sich den 
Henkerturm einmal eingehend anzusehen. 
Nicht wenig staunten die Egelsbacher Buben, 
als sie hörten, bei welch geringen Vergehen 
man im Mittelalter bereits an den Pranger 
gestellt wurde. Wie horchten sie auf, als man 
ihnen erklärte, wie primitiv Todesurteile 
vollstreckt wurden. 

Weiter ging dann die Fahrt durch das Fran- 
kenland nach Nürnberg zu alten Fußball- 
freunden. Als am Ostersonntag der Ostorha.se 
die,Jugend besucht hatte, ging es zur obli- 
gatorischen Stadtrundfahrt. Die alte Kaiser- 
burg, die riesigen Bauten deb ehemaligen 
Reichsparteitaggeländes waren weitere Dinge-, 
die zu sehen waren. 

Nach dem Mittagessen begannen die von 
allen Fahrtteilnehmern so sehnlich gewünsch- 
ten Fußballspiele. Daß beide Spiele noch mit 
verdienten Siegen endeten, hob die gute Stim- 
mung in der Egelsbacher Truppe um ein 
weiteres,' 

Die Dl zeigte sofort, daß sie auf keinen Fall 
gewillt war. das Spiel zu verlieren. Über die 
beiden schnellen Außenstürmer wurde das 
-Spiel immer wieder in des Gegners Hälfte 
vorgetragen, und dem I.inksaußsn blieb es 
vorbehalten, seine Farben in Führung zu brin- 
ge 'Stürmischer wurden nun die Angriffe 
der Schwarzweißen, und wieder war es der 
Linksaußen, der das zweite Tor erzielen 
konnte. Nun wollten es die Gastgeber wissen. 
Doch die Angriffe wurden bereits kurz hinter 
der Mittellinie abgefangen. Beim Stande von 
3:0 kamen die ESVler zu ihrem Ehrentor. So- 
fort stoUten die Egelsbacher aber den allen 
Abstand wieder her. 

Nacli dem Spiel der D-Jugend betraten die 
beiden A-Jugendmannschaf ton das Spielfeld. 

Wer nun glaubte, daß die Gastgeber das Feld 
beherrschten, sah sich getäuscht. Hin und her 
wogte das Spiel, bis der Halblinke der Nürn- 
berger ein Zaudern in der Egelsbacher Ab- 
wehr ausnützte und an dem herausstürzenden 
Torwart vorbei zum 1:0 für seine Farben ein- 
sandte. Heftige Gegenangriffe der Egelsbacher 
waren die Antwort, und ein sehr gut heraus- 
gespieltes Tor des Mittelstürmers bedeutete 
den Ausgleich. Schöne Kombinationszüge auf 
beiden Seilen zeigten, daß beide Mannschaf- 
ten vom Fußball doch einiges verstehen. Als 
man wiederum in der Egelsbacher Abwehr 
etwas zögerte, war es erneut der Halblinke 
der Gastgeber, der sich diese Chance nicht 
entgehen ließ. Doch die Angriffe der Egels- 
bacher wurden nun noch zielstrebiger. Wieder 
war es der an diesem Tage sehr aktive Mit- 
telstürmer, der den Ausgleich erzielte. Nun 
legte sich das Spielgeschehen zusehends in die 
Hälfte der Gastgeber. Tolle Situationen spiel- 
ten sich Im Strafraum ab. Der Halbrechte der 
Egelsbacher war es dann, der mit einem un- 
haltbaren Schuß den Sieg sicher stellte. Noch 
einmal warfen die Nürnberger alles nach 
vorne. Die immer sicherer werdende Abwehr 
aber vereitelte alle weiteren Möglichkeiten. 

Der Sonntagabend war dann der Gesellig- 
keit vorbehalten. Leider vorgingen die schö- 
nen Stunden allzu schnell, und am Oster- 
montag ging es wieder auf Heimatkurs. 

Dem ESV Nürnberg sei an dieser Stelle 
herzlich gedankt für die Gastfreundschaft. 
Gciiiz besonderen Dank aber dem beinanipu- 
tierten Jugendleiter Schorsch Herion, der zu 
jeder Minute für seine Egelsbacher Freunde 
da war. 

Am Wochciipiidc wieder Punktspiele 
Am kommenden Wochenende setzt die D2 

ihre Punktspiele fort. Beim SV Weiterstadt 
besteht durchaus die Möglichkeit eines dop- 
pelten Punktgewinnes. 

Die A-Jugend bestreitet am Sonnlagvormit- 
tag das letzte Punktspiel ebenfalls beim SV 
Weiterstadt Auch hier ist ein doppelter 
Punktgewinn ebenfalls möglich. 

Die B-Jugend spielt hier gegen Sport- 
freunde 04 Frankfurt um 9.00 Uhr. 

ren Leistung fähig ist, um gegen Egekbach 
zum Erfolg zu kommen, bleibt jedoch abzu- 
warten. 

Im Vorspiel stehen sich die beiden Reserve- 
mannschaften gegenüber. Spielbeginn 9.15 
bzw. 10.30 Uhr (Hauptfeld). 

Die Jugendmannschaft spielt ebenfalls im 
Oberlinden gegen den TSV Braunshardt. 
Spielbeginn 10 Uhr (Nebenfcld). 

SSG-Fußballer spielen in Olfenbach 
Am kommenden .Sonntag fahren die 

Fußballer der SSG zu den Sportfreunden 
Olfenb.nch. Das Vorspiel endete mit einem 
überlegenen 7:0-Sieg für die SSG. Diesmal 
wird es den Langenern sicherlich nicht so 
leicht fallen, dem Gastgeber beide Punkte zu 
entführen, denn zu dem Platzvorteil, ilf die 
Offenbacher für sich in Ansrpuch nehmen 
können, kommt, daß die Langener Stürmer 
scheinbar etwas aus dem Tritt geraten sind. 
Auf alle Fälle kann nur ein Doppelpunkl- 
gewinn die Langener Aussichten auf einen 
Titelgewinn aufreclilerhalten, 

SSG-Handballjugend weilte beim 
Rheinhessenmeister Hermsheün 

Auf Einladung des zur Zeit amtierenden 
Rheinhessenmeisters trug die Al-Handball- 
jugend ein Freundschaftsspiel aus. Eine für 
Jugendspiele ausnahmsweise große Zahl von 
Zuschauern sah von Anfang bis zum Ende 
ein schnelles und sehr spannendes Handball- 
spiel. Bis kurz vor dem Ende lagen die Lan- 
gener mit zwei Toren in Vorhand, mtißten 
sich aber dem starken Endspurt ihrer Geg- 
ner beugen und den Ausgleich, der schließ- 
lich das H:8-Endstandergebnis brachte, hin- 
nehmen. 

Das Spiel selbst hielt alles, was sich die 
Zuschauer von einem Süd westdeutschen Ju- 
gendmeister erhofft hatten, und so wurde 
auch während des ganzen Spieles nicht mit 
Applaus für gekonnte Kombinationen gegeizt. 
Leider konnten die Langener nicht mit ihrer 
derzeit stärksten Mannschaft antreten, da 
Schreiber, Gleim und Hausmann wegen 
Krankheit oder sonstigen Umständen nicht 
spielten. Die dafür zum Einsatz kommenden 
Ersatzleute ließen die fehlenden Spieler aber 
kaum vermissen, doch fehlte halt doch das 
Verständnis l>eim Kombinationsspiel. Den- 
noch hat die Langener Jugend eine gute Lei- 
stung gezeigt, bei der Seiiring als fünffacher 
Torschütze und Sparr als Torwart ihre gro- 
ßen Talente abermals beweisen und ins rechte 
Licht stellen konnten, Einfädler der Tore war 
der mit großem Einsatz kämpfende Wolfgang 
Steitz. 

Spiele der SSG-Jugcndhandballcr 
am Wochenende 

Am kommenden Wochenende werden zwei 
Mannschalten der SSG-Handballjug^id auf 
dem Spielfeld stehen. " 

Am Samstagnachmitlag spielen die Schüler 
auf eigenem Platz (16.00 Uhr) gegen die 
gleiche der SG Dietzenbach. 

Am Sonntagvormittag |U.30 Uhr) spielt die 
Al-Jugend wiederum um Punkte bei der SG 
Egelsbach. Derbyspiele haben immer schon 
ihre eigenen Reize gehabt und so wird es 
auch in diesem Spiel sein. Wenn auch die 
spielerischen Mittel der Langener über die 
der Egelsbacher zu stellen sind, sollte man 
nicht vergessen, daß die kämpferischen Mo- 
niente auf Seiten Egelslxichs liegen werden. 

Die A2-Jugend ist an diesem Wochenende 
spielfrei. 
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l^enn aus ICinbetn /oetTfen 

Eine heiler-besinnlidie Betraditung von Ernst Heimeran 

Kitern, wie sIl- skh gehören, sind vor iliren 
Kindern slets dc i gleichen Meinung; wenn sie 
es nidit sind, spredien sie [runzösisdi. Sie 
si)rcdu>n ulso viel fran/.nsisd), bis der Vater 
eines T-Iges luf iul dei'tsdi eriilärt, es sei ihm 
jetzt /u dumm, von heute an hätte es einfiidi 
so und s(i /!•> gesdieh n bü.sta 

..Oeviint!" ruft l)e.-!chwörend die Muttei der 
Kinder, „dev^int les enf.mts!" Die Kinder ver- 
stehen es läiißst und haben es drollig lieb, die- 
ses devant. >i( spielen damit und nodi im 
spülen Leben kimgl es süß in ihnen nad) mit 
ihrer Mulh i .siimme 

Süß Verlraul bleibt dudi den einen durdis 
Lcl;en dei N.ime Vatei und Mutter, den ande- 
ren Pap.t luid M ima Das Wort Mama hat den 
Vorleil. daß lauter gerufen und hinuusge- 
heult werden k.mn Mama! das klingt durch 
die Stockwerke, hallt weil durch den Garten 
und weclu die Nacht Doch ist das zärtlidi 
klagende Multi. mit langem u. vielleicht noch 
herz/.erbrecliender 

Die Koseiorm Papi Vati, oder gar Papa, 
Päpsdien Va/.l und so weiter verraten, daß 
man etwas auf dem Gewissen hat oder etwas 
erreichen will 

Was VazI gai nicht mag, Ist, daß man ihm 
etwas davonliägt. /. B die Schere von seinem 
Schreibtisch 

Was Muzl nldit mag, sind Fledcen jeglidier 
Ai't auf dem Boden, aut dem Tisditudi, auf 
dem Kleid. 

Was Kinder nicht mögen; früh Ina Bett, 
Lebertran und Spazierengehen. Außerdem ge- 
wisse Gerichte, von denen die Eltern ver- 
sidiern, andere Kinder wären froh darum. 

Kine merkwürdige Tatsache Ist die, daß 
Eltern In ihrer Jugend Immer gute Noten 
hatten. 

Doch macht es viel mehr Eindrud?, daß 
Vater audi gelernt hat, Sdiiffe zu sdinltzen, 
Papierdrachen zu kleben und Rauch durdi die 
N.'iSJ zu blasen Mutter dagegen ist die einzige 
auf der Welt, die es versteht, hoffnungslos 
verknotete Sdiuhbandel wieder aufzulösen 
und Holzsplitter, die man sldi an Händen und 
Fußen eingezogen hat, mit einer Nähnadel zu 
entfernen. 

Wenn Besudi kommt, hoffen die Eltern, daß 
sidi ihre Kinder artig und sauber präsentie- 
ren; die Kinder hoffen, daß von den Lecker- 
bissen etwas für sie übrig bleibt. Beide Teile 

■eben sidi In Ihren Hoffnungen bisweilen ge- 
täuscht. 

Wenn die Kinder groß geworden sind, An- 
den sie du« Elternhaus altmodlsdi und treten 
mit kühnen Anslditen ins Leben hinaus. Sie 
beschließen, ihre Kinder dereinst ganz anders 
zu erziehen; Fragen und Ermahnungen wie: 
Hast du audi ein Tasdientudi? Die Zähne ge- 
putzt? Bist du warm angezogen? Hat jemand 
meine SdilUssel gesehen? — AU dies wird un- 
nötig sein und niemals wird es Hindßeisch 
geben. 

Aber kaum zu Eltern geworden — was gibt 
es? Rindfieisdi. Was wird gesucht? Der 
Sdilüsselbund Was wird beredet? Ob Wölfl 
die Zähne geputzt hat und ob Irmchen warm 
genug angezogen Ist. Denn alle Eltern sind 
darin gleich, es gehört einfach zu ihnen: Das 
haben die neuen Eltern nun eingesehen. Sie 
sagen daher zu ihren Kindern; „Ihr werdet 
schon audi nodi dahinterkommen." Worüber 
diese genau so lädieln, wie einst ihre Eltern 
gelädielt haben. 

Decke drunter - Deckchen drüber 
Fröhliche Farbl(ontraste auf dem Familienlisch 

Spürtlich-elcgantcr Rikini-Pumps. Ulc klare 
Schnittform, der kräftige, leicht geschwungene 
rrottcurabsatz In beciucmer Höhe und die seit- 
lich Schnalle sind kennzcidinend für den Ta- 
;esschuh der Saison. Foto; dsi 

.leder echten Frau macht es Freude, immer 
und immer wieder den Ailtagstisch oder die 
Festtafel — je nach Gelegenheit — liebevoll 
zu decken und neue Variationen zu ersinnen. 
Wenn bei der großen Festtafel fast immer 
noch dem reinen Weiß der Vorzug gegeben 
wird, so haben bei Frühstücks-, Kaffee- und 
Familientisdien die frohen Farben längst 
überall Einzug gehalten. Diese Farben be- 
schränken sich allerdings meistens auf die 
„Sets", die kleinen Platzdecken mit dazu pas- 
senden Servietten. 

Wer nun einen Eßtisch hat, dessen Fläche 
nidit aus Edelholz oder nidit besonders gut 
erhalten ist, der kann von dieser Variations- 
möglichkeit, nämlich das Tischdecken mit Sets 
abwechslungsreich zu gestalten, keinen Ge- 
brauch machen. Denn wenn ein tlcckiger und 
rissiger Untergrund neben, über und zwi.schen 
den Deckchen zu sehen ist, dann wirkt der 
Tisch nicht hübsch gedeckt — und auch das 
geschmackvollste Leinenzeug kann hier nicht 
helfen. 

Aus Dänemark kommt jetzt eine Sitte zu 
uns, die ansdieinend gerade für diese Fälle 
gedacht ist. Eine nur die Tischoberfläche be- 
deckende Decke oder Sets werden auf die 
Tischdedie normaler Größe gelegt. Dadurch 
lassen sich verschiedene Wirkungen erzielen. 
Hier nun ein paar Beispiele, die das Thema 
beileibe nicht erschöpfen, sondern nur An- 
regungen geben wollen. 

Auf eine große gelbe oder maisfarbene 
Dedce in warmein Ton fegt man eine gelb- 
weiße Dedse, die entweder die ganze Tisch- 

platte bedeckt, oder ein Platzdedtchen für 
jeden Platz. Die gelben .Streifen oder Muster 
müssen dem gelben Farbton der großen Decke 
entspredien. Auf eine Decke im Blau der 
Schwesterntradit werden Platzdeckchen aus 
dunkelblauem I.einen gelegt. Die Servietten 
sollten in diesem Fall in dem helleren Blau 
gehalten sein. Hierzu paßt helles Bauernge- 
sdiirr vorzüglich. 

Auch gepunktete Decken, z. B. grün-blau 
oder braun-beige Töne wirken, verwendet 
man einfarbige Sets oder Decken über die 
TischoberflBche. belebend. 

Fast alle diese Vorsdiiiige können auch um- 
gekehrt wie vorgeschlagen hübsch und ab- 
wechslungsreich sein Eines nur muß man 
bedenken: Ist die obere Decke gemustert, 
sollte das Ge.sdiirr am besten V,'eil3 oder ein- 
farbig sein, da sonst vor zu viel Muster über- 
haupt nichts meiir wahrgenommen wird. 

ICln sehr elegantes Fruhjahrsluimpli'l triii;t 
diese Dame. Eine leqere weide Woll-riauscli- 
jacke mit breitem Kragen und Revers, sehr 
tief einge:'<ptzlen Aermeln und schrä« einge- 
schnittenen Tasrhen, die nur mit einem Bel:»»- 
leten Riegel ge.sehlcissen wird, ist mit ehicin 
Kleid aus leichtem grünen VVnllstoff liombinlert. 
Modell: Oostergaard Foto; IWS 

: ; 
I Nur noch 30 Prozent : 
I können backen j • J 
I Das Ho».sphü/ri /n&ftftite in Chicago • 
I führte eine Untersuchung durdi, um • 
X fest2U.Hfe/.fe?j »Jie a um die Backkiinste • 
1 der modernen Ehefronen liestelit ist S 
S Er0ef)?i»s: Von 100 Khejraucn unter • 
2 70 Jahren sind nur nach •??? iHisJandc, S 
J einen Kuchen zu hncicen. und der größte i 
S Teil davon auch nur dann, wenn er • 
I aebrnuchfifertige Teig- und Kuchen- • 
: miRrh?<T7f7C»rj reri/u'julrl. j 
• fl ••••«••»•••••c•••••••••••••••••••••••••••••■» 

Damenbesuche sind eriaubt, sofern . . . 
Ein ganz unzeilgemäller Mielvertrag, abtjesrhlosseit voinOidilei ries„Taugenirhls'' 

„Lostrada' heißt die sommerliche Sandalette 
Die Schuhmude der Frühjahrs- und Som- 

nersaison hat ihre Karten aufgedeckt. Zwei 
5cliuhtypen werden das Bild beherrschen; die 
iandaiette mit kräftigem Trotteurabsatz und 
ireiteren Riemen als bisher, genannt „La- 
itrada", oft auch mit Laschen und Quer- 
riemen oder Einsätzen aus Gilterwerk, mit 
iinem bequemen Bett für den Fuß, und der 
jiegsame, handschuhweiche und futterlose 
•lobby-Schuh im Moka.ssinschnitt wie in Slip- 

Eier sind jetzt preiswert 
Eier auf kaialanlsclie Art 

300 g Knoblauchwurst in dünne Scheiben schnei- 
len, in heißem Öl anbraten und herausnehmen. 
Vnschlieliend im gleichen 01 8 Eier als Spiegeleier 
ertig braten, mit SaU und Pfeffer würzen. Kier 
ind Wurstscheiben gemeinsam anrichten und mit 
inem Pädtchen Detikateß-Tomatensoße, die nach 
Anweisung gekocht wird, übergießen. 

Als Beilage: Kartoffelpüree. 
Uberbackene Eier mit Spinat 

8 Eier in 4U g Fett wie Spiegeleier leicht anbra- 
en. Die Dotter einstechen, mit Salz und Pfeffer 
estreuen. Anschließend wenden und mit leichter 
CtUf^tenljlldung fertigbacken 

1 kg Spinat verlesen und gründlich waschen. 
0 g naudnspeck und eine Zwiebel in Würfel 
^neiden und hellbraun schwitzen. 10 g Butter 
rid den Spinat zufügen, würzen, gut zugedeckt 
ardünsten und absdimedien. 

Gebackene Eier mit Schinken 
4 frische Bier, 4 Scheiben roher Sdiinken, 4 

chciben Toast, 4 Teelöffel Tomaten-Ketctiup, ge- 
ackte Petersilie. Bratfett 
Jeweils 1 Hl In elnei Tasse aufschlagen. In das 

eiOc Fett gleiten lassen und knapp eine Minute 
hwiminend backen Mit einem Schaumlöffel her- 
usnehmen und abgetropft auf den Tuast geben. 
)lc Sdilnkensdielben ebenfalls kurz In Fett buk- 
en und auf die Eiei legen Mit ie einem Tce- 
iffci Ketchup bedecken und mit Petersilie be- 
treuen 

perform oder audi geschnürt. Wie auch bei 
den sportlichen Modellen überwiegt hier die 
neue runde Form. 

Der Galanterieschuh der Sai.son zeigt Kom- 
bination des Cancansdinittes mit dem des 
Bikini-Modells, das Blatt reicht also weit 
über den Rist hinauf, ist abei meist durdi- 
bi'ochen. Unterhalb des etwas breiter gewor- 
denen Fersenriemens bleibt die Ferse offen. 
Und die Farben? „Luxor", ein etwas gedecktes- 
Beige, „Dore", ein leuchtender Goldton, und 
„Amalfl", ein intensives Blau, präsentieren 
sich als europäisdie Modefarben, daneben 
werden besonders im Sommer „Champagner', 
ein sehr helles Beige, und „Perlweiß", ein 
Perlmutt-Ton Favoriten sein. Wer aparte 
Farben liebt, kann sich auch für ein orange- 
getöntes lebhaftes Rot entscheiden, genannt 
„Corallo", oder für „Mirabeil", ein helles, 
etwas gelbsticliigcs Grün. 

Als zu dem Diditei Joseph Freiherr von 
Eidiendorff und -einer Gattin .».nno Victoria, 
geborene von Larisch, im Jahre 1B32 dei 
junge Herr von Wolfensdortl kam, um ein 
Dadistübchen zu bezichen im Mau.ie des 
Herrn Regierungsrate^ im preußischen Kul- 
tusministerium v EichendorR, Berlin. Pots- 
damer Straße 41, legte dieser ihm. stets zu 
einem Spaß aufgelegt, einen Mietvertrag f(il- 
genden Wortlautes vor: 

Zwisdien dein /.ukünltigen Justi/.ministei 
Herrn Otto von Wolfersdorff, und dem Baron 
von Eichendorfl nebst Frau ist folgender 
Miot-Contract wohlbedächtig verabredet 
und geschlossen worden: 

§ l.Es vermifthet von EichendorlT in dem 
zwisdien Berlin und Pot.sdam gelegenen 
Schlößchen eine elnfenstrige, zwisdien Him- 
mel und Erde belindlidie Dachstube („zukünf- 
tige Muscheikümmer") nebst Benutzung der 
dahin führenden Treppe und freier Winter- 
promenade am Schaafgraben, an den obbe- 
nannten. zukünftigen Herrn Minister Eichen- 
dorff überliefert die Dadistube im wohnenden 
Zustande, mit allen Meubles, welche darin 
sein werden, mit Ausnahme der fehlenden, als 
da sind ein Schreibsekretair. ein Kleider- 
spint und ein Spiegel, in Betreff derer dem 
Herrn Miether die Anschaffungskosten gütigst 
überlassen werden 

8 2. Der Miethzins besteht; 1) In wün- 
sdienswerther Zufriedenheit und Wohlbehag- 
iidikcit. 2) In unausgesetzter Wadisamkeit 

und tieispieiloser Autopferung bei vorkom- 
menden nnrJitlichen Überfallen 3) In dei Ver- 
pfiiditung, alle Moigen um 8 IMir, falls der 
Urverniietliei den Schnee nodi nicht gewalzt 
haben sollte, und Heri Miethe: genötigt sein 
möeiite, auf das GericJii zu gehen, denselben 
mit .seinen eigenen Stiefeln wegzusdiaufeln 

ä 3 1) Wird erlaubt, in den Wintermona- 
ten den Cailee in der I.aube bei einer Pfeife 
Tabak ein.!Mnehmen 2) Wenn das Thor ver- 
sdiiossen und kein Schlüssel vorhanden, über 
dasselbe, odei den Zaun zu steigen, sidi da- 
bei aber in Adit nehmen, daß Hen Miethei 
nicht für einen Riiubei gehalten wird ;i)Slalt 
zur Vorderthüre des .Schlößchens zur Hinter- 
thüre in dasselbe einzutreten. 

S 4 Kindergesdirei. Holzhacken, Mel.m- 
cholle. Schlößchenanziinden, .Abpflücken dei 
Annanas, Granaten oder sonstigen außerur- 
dentlidien kostbaren Et ceteras wird höflich 
verboten 

§ 5. Damenbesudie sind erlaubt, sofern der 
zukünftige .lu.^M/iniiiister den Unterzeichne- 
ten versidiert, daß er die Dame aufriditig 
liebt. Die Unterzeidineten versidiern, daß sie 
auch einmal )ung gewesen sind. 

Beide Contrahenten begeben sich aller, die- 
sem Contraet zuwiderlaufenden Einwendun- 
gen, und wünschen einander wohl gespeist zu 
hallen 
Berlin, den 12. September 1832 

Eichendorff nebst Frau 

/HänieL 

Zunächst ,sind es die etwas weicher gearbei- 
teten Sdiultern mit den häuftg auch ange- 
schnittenen Ärmeln, oder die viel schmaler 
eingesetzten Aermel, die den Oberkörper gra- 
ziöser, geschmeidiger erscheinen lassen Dann 
fallen die ver.schluPlosen oder mit verdecktem 
Verschluß ausgestatteten Münte! aal — ob- 
wolil auch viel aparte Knopigarnierungen JU 
sehen siJid, die dem Modell dann die spezielle 
Note gehen 

Auch Gürtel sind ein beliebter Blicklang 
Ob sie nur den Rücken zieren oder rundher- 
um eine angedeutete Hlousonlinie unterstrei- 
chen, schmaler oder breiter, sind sie entschie- 
den in den Vordergrund des Interesses 
gerückt t'inipe Htiuser lassen einen „Ver- 
suchsballon" starten mit einer Form die von 
uchmaler Schulter ausschmrngende Hücken- 
welle — gelegentlich sogar in Plisseelaltcn 
— einsetzt Eine .SiDioiiede die man schon 
mehrere Jahre nicht mehr sah Vielieiclif 
sie Zu/cun/t Die Entscheidung liegt, wie he' 
nüen Neuerungen, allein am Etitsrfilufl <i<'' 
Trägerin, die, u)le In jeder Saison, auswählen 
und verwerfen wird. 

Heiße Vollbäder nidit zu oft 
Zehn Minuten in der Badewanne genügen 

'oliauf, um den ganzen Körper mit einer mil- 
ien, gutsdiStimenden Seife mit einem 
)diwatr.m, einem Seifenlappen oder einet 
bürste zu reinigec. Ein helQes Vollbad von 
a bis 30 Minuten sollte man nur zweimal in 
ler V.'oche höchstens nehmen — und dann 
/or dem Sdilafengehen Und danach die kalte 
Dusdie (eiskalt muB sie nicht sein), damit sieb 
lie Poren wieder schließen, die Haut sich 
traKt. 

Für den sanften FrühUngsregen, zum Bum- 
mel in der noch etwa.i unterkühlten Sonne 
braucht yian eiyenttich einen neuen Mantel. 
£ine hUbsche fliille tst bei den leichteren 
Kostümen, bei den kleinen Kleidchen unent- 
behrlich. Natürlich kann man den los» model- 

lierenden Redingote, den ziemlich geraden 
Hänger vom letzten Jahr noch tragen; weder 
an den Formen noch an Materialien und Far- 
ben hat sich viel geändert — und doch gibt 
«s kleine Feinheiten, di« untrtiplich die Jah- 
reszahl 19S4 aufweisen! 

Modell-Beschreibung 
1. Regenmantel aus imprägnierter Seide i" 

Streifenmuster mit passendem Hut. 
2. Ein eingearbeiteter Gürtel in der Hüfte 

gibt dem letchten Wollniontel den jugend- 
lichen Stil, der so modisdh Ist. 

3. Schwadi taillierter Redinoote mit ver- 
decktem Knopfverschluß und vorderem 
Gürteltcil. 

4. Sportlicher Mantel mit losem, tiefein 
Gürtel und großen Taschen. 

„Olala" mit fünfzig leuchtendroten Blütenköpfen 

Pflanzzeit für Garten- und Edelrosen / Die Königin der Blumen liebt Sonnenscf ein und feuchte Lebmerde 

Zu den sdiönsten Florlbundarosen gehört „The 
Queen Elizabeth-Rose" mit Ihren rosa sdilm- 

mernden Blütenkelchen, 

Die Pilanzzeit für Garten- und Edelrosen 
ist gekommen. Sie gedeihen am besten in 
lehmhaltigem und feuchtem Boden, dem man 
verrotteten Hinderdung oder ein Kompost- 
Torf-Gcmi.sdi zusetzt. Dazu sollen sie an 
einem sonnigen Platz gepflanzt werden, jedodi 
muß man an trodinen Sommerabenden den 
Boden überbrausen, damit sich die Pflanzen 
in der nun feuditen Luft erholen können. Un- 
mittelbar vor dem Pflanzen sind die stärkeren 
Wurzeln etwas einzukürzen, auch die Kronen- 
triebe schneidet man bei Stamm- und Busch- 
rosen auf 3 bis 5 Augen zurüdi, Kletterrosen 
beläßt man B bis 10 Augen. Jedes Pflanzloch 
muß so groß sein, daß man die Wurzeln all- 
seitig ausbreiten kann. Eintaudien der Rosen- 
wurzeln in einem Lehmbrei vor dem Pllanzen 
Iiringt nur dann Vorteile, wenn die Wurzeln 
nodi mit anhaftendem nassen Lehm sofort in 
die Erde kommen. Bei Busdirosen muß die 
Veredlungsstelle am Wurzelhals 4 bis 5 cm 
unter die Erdoberfläche kommen. Wer im 
Frühjahr Rosen pflanzt, sollte jede Pflanzrose 
bis zum Austrieb 10 bis 20 cm hodi mit Erde 
behäufeln. 

Echte Teerosen kommen für Freizeitgärtner 
nidit in Frage; sie gedeihen bei uns nur in 

Rosmarin und Suppenkraut... 

galat und Gemüsepflanzen werden ausgesät / Kohl und Radiesdien vertragen sich 
Ist der Boden abgetrocknet und genügend 

«rwürmt, so führen wir die ersten Aussaaten 
aus. Gesät werden am vorteilhaftesten nur in 
Saatrillen; Spinat, Mangold, Gartenmeide, 
Pflück-, Sdinitt- und Kopfsalat, Kadies, 
Karotten und Möhren, Petersilie, Zwiebeln, 
Porree, Gartenkresse, Sdiwarzwurzeln, Puff- 
bohnen- Schal- und /udcererbsen, Rote Bete, 
Herbstreitich, uudi einige Gewürzkräuter, wie 
Anis, Kamille, Kümmel, Boretsch, Kerbel, 
Fendiel, Sent, Dill, Gartenpimpinelle, Wein- 
rimte, Koriander. 

Anfang April säen wir zur Pilanzengewin- 
nung aut ein Saatbect; mittelfrühen Weiß- 
kohl, Früh- und Spätwirsing, Früh- und 
Bpätkolilrabi und Sommerendivie; ab Milte 
April; alle frühen Sorten von Weiß-, Spät- 
rot-, Rosenltohi; gegen Ende April: Früh- und 
Spätblunienkohl. Wer Gemüsepflanzen aus 
einer Gärtnerei bezieht, kann bereits ab Mitte 
'April, je nach Witterung, Kopf- und Blumen- 
kohl in iluen frühen Sorten, ebenfalls Kopf- 
salat pflanzen. Wirsing-, Weiß- und Hotkohl 
erhalten einen allseiligen Abstand von 40 cm, 
Blumenkohl von 50 cm, später Wirsing und 
Rotkohl ebenfalls von 50 cm, später Weißkohl 
wird aber auf BO cm gesetzt. 

Der weite Raum zwischen diesen Kohlpflan- 
zen darf nicht unbenutzt bleiben. Verträgliche 
Gemüsepflanzen, zugleich mit kurzer Entwick- 
lungsdauer, zwischen allen Kohlgewädisen 
sind: Spinat, Radieschen, Kohlrabi, Schnitt-, 
Pflüdc- und Kopfsalat. Es ist sogar möglich, 
zwisdien zwei 6t) cm entfernten Weißkohlrei- 
hen Anfang Mai eine Reihe Buschbohnen zu- 
iegen. 

Wie bereitet man die Saatrillen vor? Man 
tieht hier vorteilhaft 10 cm tiefe Furchen, um 
sie gleich hinterher mit feinem Kompost- 
Torf-Sand-Gemisdi zu füllen. Dann finden 
die hier ausgesäten Samen weichen Boden vor 
und die zarten Keimlinge brauchen sicti nicht 

durch das vielfadi sdion wieder verkrustete 
Erdreich zu quälen. Sind wir nicht zur Dün- 
gung vor der Bestellung gekommen, so kann 
der Start der Keimlinge gefördert werden, in- 
dem man Saatrillendünger in die flachen 
Heiiien gibt. 

Die Einsaulrillen dürfen erst kurz vor der 
Einsaat gezogen werden, damit der Boden 
nicht so tief austrodtnet. Nadi dem Einsäen 
sind die Furdien unverzüglidi zu schließen. 
Bei einem lockeren Saatbeet ist die Erde slets 
leicht anzudrücken. Feine Samen sollten nur 
sehr wenig mit fein gesiebter Komposterde, 
vermisdit mit feinem, gewaschenen Sand und 
pulverigem Düngetorf, überzogen werden. Bei 
Irocknem Frühjahr sind die Saalreihen, nidil 
aber das ganze Beet, täglich zweimal fein zu 
überbrausen. 

Haben wir ein feuchtes F. üiijahr, dann ist 
der kQimende Samen dur(^ winzige Erd- 
sdinecken, die oft mit dem bloßen Auge nidit 
zu erkennen sind, gefälirdet. Man soll deshalb 
drei Wochen nach der Aussaal ein Schnecken- 
präparat über die Saalreihen sprühen. Ist die 
Saal aufgegangen, dann wird der Boden zwi- 
schen den Reihen mit einer Ziehhacke, einer 
Fräse oder einem kleinen Handgrubber ye- 
lockert, vor allem nach jedem Regen und 
Gießen. 

Haben die Pflänzdien einige Blältdien ge- 
bildet und stehen sie zu eng, so müssen wir 
die ausziehen, die für die Entwicklung kräfti- 
ger Pflanzen hinderlidi sind. 

Bei spät keimenden Samen, z. B. Möhren, 
wird man einzelne Radieskörner in die Saat- 
reihen mit hineingeben, damit sie die später 
auflaufenden Saaten schon vorzeitig markie- 
ren. Das Lockern der schmalen Fiädien zwi- 
schen den Saatreihen wird dadurch erleidilert. 
Man achte auf die Samenbeutelchen, die ein- 
zelne Kulturanweisungen geben. 

Glashäusern, sie stammen nämlidi von der 
französischen Riviera, wo es keinen eigent- 
lichen Winter gibt. Die bekannteste kletternde 
Teerose mit goldgelben Blüten und vornehm- 
stem Duft Ist die Mar6dial Niel. Die übrigen 
Teerosenarten wie Gloria de Dijon, Maman 
Cochet, Niphetos, Papa Gontire, Safrano und 
Perle des Jardins werden als Schniltrosen bei 
uns vornehmlidi im Winter eingeführt, man 
kann sie hier und da in Blumengeschäften 
sehen. 

Die heule bevorzugte Hosenklasse bilden die 
Teeiiybriden, eine Verbindung von Teerosen 
mit Remontanrosen. Als älteste Sorte gilt 
„La France" (1867). An bevorzugter Stelle 
stehen folgende Teehybriden; 

„Virgo", gilt seit 1052 als schönste weiße 
Rose mit herrlichem Duft; „Butlers Gold", 
goldgelb, langgestreckte Knospen, stark duf- 
tend, stadiellos; „Gloria Dei", hodiedie gelbe 
Blüten mit karminrotem Rand und gutem 
Duft; „Goldkrone", starktriebige Sorte, mit 
edlen Knospen und gefüllten, sehr großen 
Blüten von herrlichem Duft; „Geheimrat 
Duisburg", reingelb, duftend; „Quebec", gold- 
gelb, duftend; „Goldene Sonne", goldgelbe, 
sehr große, edelgeformte Blumen, erhielt in 
London die höchste Auszeichnung; „Michele 
Meilland", zarlrosa, feinduftend, lange Stiele; 
„Prima Ballerina", kirschrot, schlanke, ele- 
gante Knospen, die sich nur langsam öffnen, 
stark duftend; „Edelrose Hawaii", orange- 
korallenrot, einzigartiger Duft; „Poisettia". 
feurig-scharlachrot, langstielig, duftend; 
„Charles Malierin", dunkelschwarzrol, sair.i- 
arlig, feurig durchleuchtet, duftend; . „Mon- 
tezuina", von höchster Vollkonnmenhcit, 
bronzc, Knospe ölTnet sich langsam, zeigt ein 

herrlidies R(»t; ,,Madame L. Laperrii'ie*. ganz 
dunkelrol, sdiwarz .'^diatliert; .Sterling Sil- 
ver", heilila, aulgeblüht .-^ilberblau, siurk duf- 
tend; „Kordes I'erfekta", auf goldenem Grund 
lachsrosa überhaucht, slark (lüftend erhielt 
in London eine hehe Au.s/.eidinung. 

Sehr beliebt sind die Polyantha-. I'olyun- 
Ihahybrid- und Floribundaro;;en Sie blühen 
je nach ihrer Art mit kleinen oder großen 
Blüten, die gedrängt in Dolden odc r Büsdieln 
zusammenstellen. Da Polyantharosen nur 
kleine Hosen in großen Dolden tragen, sind 
sie rtiehr zurückgedrängt worden; Pulyan;ha- 
Hybridro.sen mit großen Einzelbiüten in Dol- 
den sind beliebter, ebentalls Fioribundan.sen 
mit gefüllten, edelrosengleidien Blüten, die in 
Büscheln oder Dolden stehen. 

Von Polyantha-Hybridrosen empfehlen wir; 
„Dagmar Späth", reinweiß, halbgefüllt; 

„Frau Astrid Späth", rosa, halbgefüllt; „Mar- 
tha Kordes", urangerot, halbgefüllt; „Cognac" 
cognaegelb; „Fanal", feurigrot, duftend; 
,,Lagerfeuer", sammethlutrot, ..Fashion". zart 
lachsro.sa, erhielt hödiste Auszeidinungen; 
..Olala". leuchtend blutrot, halbgefüllt, bis zu 
50 Blüten stehen zusammen; Lampion", blut- 
rot mit orangefarbenem Unterion und leuch- 
tend gelben Staubgefäßen; ..Gelbe Holstein" 
hellgelb, auch sie ist eine sehr bekannte Rose. 

Folgende Florlbundarosen mit gefüllten, 
edelrosengleidien Blüten sind von besonderer 
Schönheit; „Golden Delight", sonnengelb; 
,.Pappiion Rose", rusa, stark duftend; ..The 
Queen Elizaiie'h-Hose", silbrig-rosa; ..Schwei- 
zer Gruß", blutrot, halbgefüllt; „Insel 
Mainau" leudilend blutrot, sehr reich Refüllt; 
„Fata Morgana", braunrot, gelb und ro^a 
schattiert, gefüllt. 

Wenn der SaR steigt - Wird gepfropfi 
Im April beginnt der Saft zu steigen, und 

die Knospen schwellen. Sobald sidi die Rinde 
leicht vom Holz lösen läßt, kann hinier die 
Rinde gepfropft werden. Von besonderer Be- 
deutung ist das üid?rinden- oder Tittelpfrop- 
fen. Es ermöglicht das „Einspilzen" von Rei- 
sern in die starke Rinde von Ästen und 

Ein Edelreis wird in die Baumrind« cingcspitzt. 

Zweigen. Angewandt wird dieses Verfahren, 
um Kahlstellen an mittelstarken Asten zu be- 
seitigen (der um in den Baum Edelreiser 
guter Polieniräger einzufügen, damit seine 
Fruchtbarkeit erhöht wird. 

Laut Abbildung löst man einen etwa 4 bis 
5 mm breiten Rinden; treifen zungenartig und 
schiebt dann unter die Zunge das vorher pas- 
send zugeschnittene Edelreis. Es muß an der 
Rück.seite einen etwa 4 cm langen sdirägen 

Welterregeln 
„Es gibt keinen IJeferanten, der den Friih- 

11)10 zum Termin fertigstellen könnte." 
„Im April cm tiefer Schnee, keinem Dinge 

tut er weh." 

Sdinitt erhallen. Gegenüber am unteren Ende 
wird die Rinde etwa 1 cm gelöst. Links und 
rechts wird die Rinde leicht weggeschnitten. 
Dadurdi kannn der Saftstrom vielseitig in dag 
Edelreis geleitet werden. Man sdineidet die 
Zunge unterhalb der Knospe des Edelreises 
all, Rindenzunge und Reis werden dann mit 
einem Blaiikopf angeheftet. Man kann aber 
auch eine Umwicklung mit Bast vorneiimen. 
Anschließend werden die Wundränder mit 
Daumwachs verstridien. Widitig isl nodi, daß 
man nur solche Reiser aus dem Wintersdinitt 
verwendet, die sidi nodi in vollständiger Ruhe 
betinden. 

: • ) Sü 
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Obstbaumdünger - regelmäßig, reichlich und richtig 

Keine befriedigende Obsternte ohne das Gleichgewicht der Nährstoffe und ohne guten Humusboden 
Die Obstbäume sollten mit mehr Verständ- 

nis und Sorgfalt gedüngt werden. In manchen 
Gärten werden die Bäume leider oft stief- 
mütterlich behandelt. Es kommt nidit aus- 
schließlich auf die Menge der eingebrachten 
Dung- und Nährstoffe an, viel wichtiger ist 
es, daß die Hauptnährsloffe Stickstoff, Kali, 
Piiosphorsäure und Kalk in richtigem Ver- 
hältnis zueinander in den Bereich der Saug- 
wurzeln gelangen und der Boden reidiiichen 
Humusgehalt besitzt. Jede unsachgemäße und 
mangelhafte Düngung bringt geringe Ernten 
und begünstigt Schädlingsbefall und Krank- 
heiten. Außerdem läßt die Triebkraft nach, 
und die Fruchlholzbildung häuft sich un- 
günstig. 

Auf verrotteten Slalidung (Kinderdung) zur 
Grunddüngung sollte man möglichst nicht 
verzichten; wenigstens in jedem drillen Jahr 
könnte man die Baumscheiben im Spätherbst 
mit kurzatrohigem, angeriitletem Dung be- 
decken, den man im Frühjahr ilach einarbeitet. 

Übrigens kann man sich aus Düngetorf 
(Torfmull) und Nährsalzen einen guten „Mist- 
Ersatz" selbst herstellen. Man zerkrümelt zu 
diesem Zv/ccke 2 Ballen Torf und fügt ihm 
10 kg Kalkstickslüif, 14 kg Thomasphospliat 
und 14 kg Kaiimagnesia zu. Hinterher wird 
das Gemisch mit redit viel Wasser durch- 
leuchtet. 2 Ballen Düngetorf schlucken bis 800 
Liter Wasser. Läßt man dann den Haufen 
etwa 14 Tage unberührt liegen, so kann er 
wie Stalldung verwendet werden, was am 
günstigsten dann im Nachwinter geschieht. In 
der Erde setzt sich der Düngetorf allmähli^ 
in Humus um, der dann der Nährboden für 
das Millionenlieer von Bodenbakterien wird, 
die den Ernährungsvorgang der Pflanzen 
Wesentlich verbessern. .Außerdem erwärmt 
und durchläftet der Humus den Boden, hält 
ihn feucht und macht die mineralischen, was- 
serlöslichen Nährstoffs frei, so daß dib Wur- 
zeln sie unmittelbar aufnehmeu könnea. 

Die genannten Kunstdünger setzen sidi 
nährsloffmäßig so zusammen; Kalkslidtstofl 
enthält 21 Prozent Stickstoff und 00 Prozent 
Kalk, Thomasphosphal 15 Prozent Phosphor- 
säure und 50 Prozent Kalk, Kaiimagnesia 30 
Prozent Kali und 25 Prozent Magnesium; für 
Kalk ist gieidizeitig mitgesorgt. 

Man bedeckt also die Baumsdieiben mög- 
lichst sdion im Spätherbst oder im zeitigen 
Frühjahr 5 cm hodi mit Stalldung oder mit 
einem industriellen Humusdünger oder dem 
selbdthergestellten „Mistersatz". Diese Stoffe 
werden flach eingegrubbert. Man berüdcsich- 
tige jedoch, daß jede Baumsdieibe 50 bis lüO 
Zentimeter über die Baumtraufe hinausrei- 
dien sollte. Ein Apfelbaum von 3 Meter 
Kronendurdimesser hat etwa 12,5 qm Bauni- 
sclieibenflä(die. Man rechnet; 1,5 m Kroiicn- 
halbmesser plus 0,5 Zuschlag - - 2 m. Nadi der 
Kreisformel r-jv ergibt sich 2 mal _ 2 mal __3,14 

12,58, abgerundet 12,5 qm. Diese Fläche 
wäre also zu düngen. 

Eine Volldüngung mit Stallmist ist für ge- 
wöhnlich nicht zu erzielen, wäre auch zur Zeit 
viel zu leuer. Deshalb ergänzt man die 
Humusdüngung durch mineralische Dünger, 
für die uns bekanntlich Salze verschiedener 
Art in großer Menge zur Verfügung stehen. 
Über die Anwendung dieser Düngesalze 
herrsdit noch vielfach Unklarheit. Die Haupt- 
nährstoffe wurden schon genannt. Sie treten 
als chemische Verbindungen je für sidi m 
ganz bestimmten Salzen auf. So der Slidistoll 
in dem bekannten schwelelsauren Ammoniak, 
der langsam und nadihaltig wirkt, ebenso der 
Kalkstickstoff; das gleiche gilt für Harnstijff 
und Kalkharnstoff. Schnellwirkende Stick- 
stoffdünger sind Kalkammonsalpeter. Am- 
monsulfatsalpeter und Kaiksalpeter. 

Kali- und Phosphorsäuresalze ^ollen un 
Verlauf des Winters ausgestreut werden. 
Wegen besserer SlreumögUchkeit wird nian 
beide miteinander mischen; sie können ruhig 

oben auf der Baumscheibe, selbst auf Sdinee 
liegen bleiben, besser ist es aber, sie einzu- 
arbeiten. Alle Stickstoffsalze müssen dagegen 
gleich nadi dem Ausstreuen eingehadct wer- 
den. Übrigens sind Stick-stoffsalze am be.-iten 
in drei Tellgabcn zu geben, da sonst (iurdi 
ihre Flüditigkeit ;'.u viel Stickstoff verloren 

geht. Die erste Teilgabe verabreidil man im 
zeitigen Frühjahr, die zweite im Mai und die 
letzte spätestens Mitte Juni. Jeder Quadrat- 
meter Baumscheibe benötigt im Jahr etwa V5 
bis 100 g schwefelsaures Ammoniak (Teil- 
gaben z. B. 50, 30, 20 g), 100 bis 150 g Thomas- 
phosphat oder für schnelle Wirkung Super- 
phosphal und 75 bis 100 g sdiwefolsaures 
Kalimagnesia. Wer anstelle von schwefel- 
saurem Amnionlak als Stickstoffdünger Kalk- 
stickstoff benutzt, muß diesen im Nachwinter 
streuen und sofort einhacken. 

Gelbe Ginsterbüsche im Kleingarten 

Wer im Frühling durdi die Wälder streift, 
begegnet einer Vielzahl blühender Frühling.s- 
blumen; Anemonen. Leberblünidien, Vergiß- 
meinnidit. Gundermann, Gemswurz, Wald- 
veilditn, Maiglödtdien und anderen. Hier und 
da Icudilel audi ein gelbblühender Straudi 
auf. Es isl der Besenginster (Genista scoporia). 
Er blüht unermüdlidi bis weit in den Juni 
hinein und gibt den Waldriesen viele markante 
Farbtupfen. 

Am schönsten sind 
aber die Ginsterarten, 
die man in Kultur ge- 
nommen hat. An erstei 
Stelle steht hier der 
Elfenbeinginster; Cyti- 
sus praecox mit gold- 
gelben Blüten. Es gibt 
von ihm auch eine Va- 
rietät, bei der die Blu- 
ten rot angelaufen sind. 
In einem Hausvorgar- 
ten, etwas seitlich ge- 
stellt, bildet er eine 
schöne Frühlingszierde, 
die uns lange erfreut. 
Purpurne Blüten zeigen 
drei Formen von Cyti- 
sus purpureus. 

Beachtung verdienen 
auch die immergrünen 
Ginsterarten mit schö- 

nem Laub, wie Genista tinctoria (Färbergin- 
ater), Cytisus scoparius nebst Formen und 
Ulex europaeus. Der J'ärberginsler ist jedoch 
ein Sommerblüher. Zu erwähnen wären noch: 
Genista germanica und G. sagittalis. 

Alle Ginsterarten gedeihen gut auf leiditem 
Boden und sind kalkfcinliche Pflanzen. Es ist 
ratsam: gleich nach der Blüte einen Teil der 
iihgebUihten Ruten zurückzusdineiden. 

Goldxelb leuchten die Blüten des tKcnbelnglnsters 

V. 
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Streifen und Karos feiern ein 
großes Comeback. Jugendlich 
und flott wirkt dieser sportliche 
Streifen bei dem schlichten 
Hemdblusenkleid (rechts); chic 
dos karierte Deux-pi^ces mit 
den großen aufgesetzten Brust- 
taschen. Aktuell auch die Stof- 
fe: Pflegeleichte Mischgewebe 
aus Veston/Schurwolle, die in 
dieser Saison zu den Material- 
neuheilen gehören. 
Modelle: 
Geny Spielmonn/Zürich 
Foto: Weider 

M iij^cndlkh-bcschwhigl, lail'ciilrob toul loiiiiiiii Iii Linie und Material . . . 

B so prascnlicrt sich der Müdcjriihliiig 1964, der uns jetzt in Mcu Sclhiii- 

fenstern begegnet. Sie konnten selten nrjor'mit so vielseitigen und aii- 

^ flV sprechenden Vorsc!.<lägcn iiujwarten, denn die Parole der neuen Saison heißt: 

M mK Jugendlicher Chic für jedes Alter! 

m B Diese sympathische Devise beginnt schon bei den Kleidern, bei denen 

W der Hemdblusenstil wieder eine große Rolle spielt, Stoffe und Details 

bestimmen das jeweils junge oder elegante Gesidit der Modelle. Hoch im 

Kurs neben den einfarbigen Kleidern stehen diesmal gestreifte und karierte Hemdblusenmodelle, 
die, weil sie insbesondere der berufstätigen Fr.zu gewidmet sind, bevorzugt aus modernen Misch- 
geweben vorgestellt werden. Auch bei den Mänteln und Kostümen dominiert die junge Note. Neil 
und chic wirken hier vor allem Kostüme im Uniform-Stil, elegante Ensembles mit kontrastie- 
renden Blusen und legere Mäntel mit sportlichen Schlaufengiirtcln oder in schlichter llängerform, 
die nur durch den Stoff wirkt. 
Einige besonders typische Linien stellen wir Ihnen auf dieser Seite vor — überzeugen Sie sich seihst 

wie vielseitig und chic der neue Modefrühling ist! 

Eine nei^e Pprissr Kostöm-Ideo ist die längere 
Jacke. Wie angezogen und tragbar sie wirkt, 
zeigt dieses Modell aus grauem Vestan-Fil ö Fil, 
das durch eine zitronengelbe Jumperbluse mo- 
disch und farblich ergänzt wird. 
Modell; Helmut Etges Foto: Stephan 

Sportlich-elegantes Kostüm im Uniform-Stil 
(rechts) mit morkonler Stepperei ous Veslan- 
Shetland. 
Modell; Lauer-Böhlendorff 
Zeichnung: vestan-press 

Der sportliche Rock (rechts 
außen) bleibt Trumpf. Hier ein 
Modell aus einem leuchtend- 
roten Vestan-Granitö mit auf- 
gesteppten Blenden und Schlau- 
fengürtel. 
Modell; Midgard-Röcke 
Foto: Tobias 

Typischer Gürtelmantel (reciits) 
mit auf der Hüfte aufliegendem 
SchlaufengOrtel ous einem fein- 
gemusterten Vestan-Gewebe. 
Vier Kloppenloschen und der 
strenge Reverskragen betonen 
die sportliche Eleßani. 
Modell: Wollex 
Zeichnung: veslon-press 

Kostüme mit passenden Westenblusen sind ein 
besonders aktuelles Thema. Damenhaft-elegant 
wirkt dieses marineblaue Veston-Kostüm mit 
leicht antaillierter Jacke. Der Phontosieslreifen 
der Weste wiederholt sich uls Futter. 
Modell: Helmut Ftges Foto: Steohan 
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Es wur lulzten Dicnslufi, nndimlttags. Ich 
vpitie'l eben don Fahrkartenschulter der 

.SI:ition KnIßlitsb'ridBC, nls Idi mich an der 
•Schulter borühit Tühlte. Ein großer, blau- 

u.icl blondor Wiidimann stund hinter 
mir. Ich kann jenen versichern, denen so 
etwas noch nicht passiert ist, daU es Itein an- 
licnthme.'i Gefühl ivar. Meine ganze trübe 
Vcr.'iansenlieit zog Im liruchteil einer Sekunde 
im fiolKtc an mir vorüber. 

Ifh frac.te mirh besorgt: Was hat er ent- 
dtilct? Was weiß er? Ist es die l-Iiindemarke, 
il:>r Führor.'^rhcin oder die rüclcstüridige Ein- 
kiimmensteupr? Oder halte meine Frau Schul- 
den liemudit? Ctücltllcherweise ist mein Ge- 
wissi-n ziemlich unemptlndlich, und Ich wurde 
weder blaß, noch rang Ich nndi I.uft. 

Und dann lächelte der Wadimann. Ein brei- 
tes l.ildietn, das eine Reihe gesunder Zahne 
sehen ließ. Er bat mich um Entsehuldigung, 
ich atmete erlelclitert auf und versuchtfe audi, 
zu IBcheln. Umsonst, es gelang mir nicht. 

„Es i.st ziemiidi dringend", begann der 
Ilüler de« Gesetzes, „aber ich bemerkte zu- 
riillit;, daß Sie eine Fahrkarte nadi Paddlng- 
ton-.Statlon lösten, und ich mochte Sie fragen, 
ob Sie mir eine kleine Gefülligkeit erweisen 
würden?" 

„Aber natürlich", erwiderte ich und fühlte 
mich wie erlöst. 

„Sie werden mein Begehren vielleicht 
kölnisch linden, aber wenn es Ihnen nichts 
au.smadit...? Sie müssen Wilsen, in Paddlng- 
lon-Station gibt es ein junges Mädchen", stot- 
terte er und sein Gesidit überzog ein rosiger 
.Schimmer. „Sie ist Verkäuferin im Tabak- 
laden auf dem zweiten Bahnsteig. Schwarz- 
haarig, ziemlich hübsch, mit einem winzigen 
Muttermal auf der linken Wange, mittelgroß, 
trägt ein tiellblaues Jersey-Kleid, schwarze 
S'jhuhe und helle Strümpfe und hört aul den 
Namen Molly .. 

So zählte der Wadunann alle Einzelheiten 
der reizenden Molly auf, als gäbe er das 
Signalement für eine Vermißtenanzeige oder 
ehipn Steckbrief. 

„Wenn es Ihnen nidits ausmadit", fuhr er 
fort, ..so kaufen Sie eine Kleinigkeit bei 

Die Liebe geht seltsame Wege 
Kurzgesdildite von Peter Radford 

Molly imd riditen ihr gleldizcltig eine Bot- 
sdiaft aus. Idi werde Ihnen dafür sehr dank- 
bar sein." 

..S.npen Sie ihr. bitte", beschwor mich der 
Polizist, ,'1' Albort durch eine besondere 

Arbeit verhindert sei, um sedis Uhr im Hyde- 
park zu sein, dafür aber um die gleiche Zeit 
beim St-James-Palast auf sie warten wird. 
Haben Sie sich das gemerkt?" 

Ich nickte, wiederholte die Instruktionen 
einige Male und fuhr eb. 

Der Bahnbrecher zum hilligeren Möbelkauf 

Das erste DISCOUNT-Möbelhaus 
in Frankfurt am Main und Umgebung mit dem 

sensationell preisgünstigen Möbelprogramm 
macht auch dan weitesten Weg garantiert bnzahlll 

UV 

Polstergarnituren 
Klappcouch (Wiener Banic), Bo- 
iugsst. in mod. W«barl, 2 Sois. 
eleg. kubische Form, mit sehr strooozierl. Bezugsstoffen, Sei« lanlelie m. Kunststoff bezogen, 
2 Sossei 
moderne sicandinavisrhe Form, Hoiztelie tealcfbg., Sessel mit losen Sitz* und Rüdcenkissen 
Etagenbett 
mit Leiter, Stahl laddeit, 3leilig 

{D Doppelbettcouch 

212.- 

427.- 

467.- 

14S.- 
244.- 

Wohnzlmmerelnrichtung 
Wöhnzimmersdirank 
Teak matt 257.- 
Sideboard co 22acm 235.- 

Ecksdirank 89.- 

Schreibichrank 135.- 

Vilrlne 116.- 

Anrichle 61.- 

V 

Die neuesten Modeile der Kölner Möiielmesse 64 sind eingetroffeni 

AnbauitUche 
in Kunststoff, grau, Arbeitsplatten der Unlerieile Hornilex gtau Leinen 
Untertchrank 
CO. 90 cm biolt, 2 SchUbe 
Spüle 
ca. 100 cm breit, Nlrostoobdek- kung, 1 Becken und Ablauf 
Ecktchrank 
CG. 77 cm breite Schenkellänge mit drehbarem Einsatz 
Hängeschrank 
ca 90 cm breit, 2 Schiebetüren 
Sellenschrank 
ca. 47 cm breit, ats Geschirr« *1 XX « schrank od. m. Beseneinteilung 

114.- 

259.- 

145.- 

67.- 

Schlafzimmer 
BIrnboum. In grodkontlg. mod. Linienführung, Sd\rank zlO cm, Doppelbett, 2 Nachtschränke, Frisiertoilette 
Birnboum/Escho, Hodttdironk ca. 210 cm, Frlsleitoilette, zwei Nachtschränke, Doppelbett 
Teokholft CO. 250 cm, mit Hodi« schrank, komplett 
Birke, Fronten Polyester matt, Frisiertoilette, Noditschränke, 
Doppelbelt, Sdirank ca. 210 cm 

539.- 

679.- 
721.- 

577.- 

Eckbank 
Kombi-Ecke mii 
Rückenlehne, Beltkasten, Liege 

99.. 

245.- 

RD 
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Das sind ganz tolle Preisschlager! 

Cocktallsessel 
Schaukelsessel 
mit kunststoffUberzogenem FuQbrett 
Hochschrank 
Esche, CO. 100 cm 

25.- 

108.- 

192.- 

Llege 
voll gepolstert 
Einbettcouch 
in schönen Bezugsstoffen 
Kleiderschrank 
Macorö, CO. 100 cm 

89.- 

139.. 

89.- 

Schreibtisch .. Couchtlsdi Schuhschronli Teewagen 

•S.- II.— 45.— 
S9.— 

KUehentisdi .. KU^enstuhl .. NUchenhocher Holbsossel .. 

wrnmmmmimmmammmmmaam 
49.S0 Teokstohl   If.SO 14.10 EOiimmersluht ...... 27.— 
12.SO SchwedenkUehe 18S.— 20._ Vorwondlwnostisch .. 9t.— 

»ibiehisuihi.nn 
FfrTv.-^sch.orshoiin, Maybach.B.traße am Bahnhof Eschersheim 

Als ich in Paddlngton-Statlon aus.stieg, er- 
kannte ich sie sofort. Alles stimmte, auch das 
zierliche Muttermai. Sie entfadite in mir den 
Wunsch, in die Polizei einzutreten. Als ich die 
Botschaft überbrachte, wurde sie rot wie eine 
Verkehrsampel, die auf „Halt" steht. 

„Ist schon recht", meinte sie eifrig, „und 
schönen Dank ..." Sie weigerte sich sogar, für 
die Kleinigkeit, die ich kaufte, Geld anzuneh- 
men. Ich mußte es ihr erst aufdrüngen. Im 
übrigen freute ich mich, daß ich dazu hatte 
beitragen können, den Lauf der Liebe etwas 
glatter zu gestalten. Es war ein wundervolles 
Gefühl. 

Zwei Tage später stieg ich wieder bei 
Knightsbridge ein — und da stand auch mein 
Polizist, den Verkehr regelnd und so vergnügt 
wie ein Hund, der mit zwei Schwänzen wedeln 
kann. Ich sprang zu ihm auf die Plattform 
und sagte: „Guten Morgen." 

„Da sind Sie Ja", begrüßte er mich. „Noch 
einmal meinen besten Dank. Es hat alles ge- 
klappt. Wann immer Sie in einer Einbahn- 
straße parken oder einen Laternenpfahl um- 
fahren wollen, dann kommen Sie in meinen 
Bezirk, wenn ich Dienst habe — und icli 
werde nichts sehen. Wir hatten einen wun- 
dervollen Abend. 

Ich wollte nldit weiter stören und empfahl 
mich: „Auf Wiedersehen, Albert." 

„Einen Augenblick", hielt er midi nodi zu- 
rück. „Ich heiße nicht Albert, ich bin Jim." 
Und er hielt halb London auf, während er 
mich aufklärte. 

„Idi wußte, daß dieser alte Esel, der Albert, 
mit Molly eine süße Verabredung hatte. Des- 
halb ließ ich durdi Sie die bekannte Nachricht 
überbringen, um ihn auszustechen. Und war- 
um nidit? Er hat doch bereits ein Mädel, die- 
ser Hundesoiin. Molly wußte natürlich nicht, 
daß ich es war. Sie war sehr erstaunt, mich 
und nicht Albert beim St.-James-Palast zu 

finden — aber bald war alles In schönnter 
Ordnung. Es madite mir enorm Vergnügen, 
zu wissen, daß zur gleichen Zeit Albert im 
Hydepark 5'lnttfüße bekam ..." 

„Aber das ist doch ungesetzlich", wagte Idi 
einzuwenden. 

„Was heißt unKesetzlich!" schnaubte midi 
•lim an. „In der Liebe gilt kein Gesetz. Im 
übrigen schauen Sie, daß Sie weiterkomnien, 
sonst muß Idi Sie wegen BeliSstigutig aut- 
schreiben ..." 

Er stellte die Verkehrsampel auf Grün, und 
Ich entsdilüpfte so schnell wie möglich dem 
Auge des Gesetzes, das zwar in der Liebe, 
ah^r nldit im Dienst blind war. 

Wieviel Uhr ist es? 
Moderne Fabel von Ambrose Blerce 
Der Mann In Eile, des.sen Uhr sich beim 

Pfandleiher befand, fragte einen anderen 
Mann mit ernster Miene nadi der Uhrzeit. 

„Ich hörte Sie sdmn Jenem Herrn dort drü- 
ben dieselbe Krage stellen", sagte der Mann 
mit der ernsten Miene. „Was hat er Ihnen 
geantwortet?" 

„Er sagte, es sei ungefähr drei Uhr", er- 
widerte der Mann in Eile, „aber er schaute 
überhaupt nicht auf seine Uhr, und da die 
Sonne .schon ziemlich tief steht, glaube ich, 
daß es sicherlich schon später ist." 

„Die Tatsache, daß die .Sonne tief steht", 
sagte der Mann mit der ernsten Miene. „Ist 
unwesentlich. Doch die Tat.sache. daß der Mann 
seine Uhr nicht zu Rate zog. Ist verhängnis- 
voll." Der Mann mit der ernsten Miene zog 
seine Uhr und fuhr dann fort: „Die Ihnen 
erteilte Antwort ist null und nichtig." 

„Aber wieviel Uhr ist es denn nun tatsädi- 
lidi?" wollte der Mann in Eile wissen. 

„Die Frage wird an den Herrn dort drüben 
zur erneuten Beantwortung zurückgewiesen", 
antwortete der Mann mit der ernsten Miene, 
steckte seine Uhr in die Westentasche und 
stolzierte mit würdevollen Schritten davon. 

Er war Rlditer des Obersten Berufungs- 
gerichtes. 

Jeden Morgen 

ein sauberes, frianhes und von schädJichen Bakterien befreites künstliches Gebiß Im 
Munde zu haben, wird allgemein als angenehm empfunden. Mit dem Kukident- 
Schnell-Reiniger können Sie diese Wirkungen schon in etwa % Stunde erreichen. Eta 
Meßgefäß voll Kukident-Schnell-Reiniger aus der eleganten Plastikdosu In ein Glas mu 
Wasser schütten, kurz umrühren und die Prothese hineinlegen. Das ist alles. Denn Ku- 
kident reinigt ohne Bürste und ohne Mühe, also selbsttätig. Der Kukident-Schnell-Ueir 
niger ist auch in Tablettenform erhältlich. Eine Packung hiervon kostet 1.80 DM. 

Wenir Sie Ihr kUnstiidies Gebiß gbends lierqusnehmen, 
dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver In der blauen Packung. Es reinigt eben- 
falls ohne Bürste und ohne Mühe, beseitigt Beläge und macht die Prothesen nicht nur 
hygienisch einwandfrei sauber, sondern auch frisch, geruchfrei und Jceimfrei. 
Für Zahnprothesentrager, die ihre künstlichen Gebisse noch mit einer Bürste reinigen, 
gibt es die Kukident-Spezial-Prothesenbürste fürl.50 DM und die kreidefreie Kukident» 
Zahnreinigungs-Creme für 1 DM. 
Das Tragen der Zahnprothesen wird wesentlich erleichtert, wenn die Kiefer Jeden 
Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl eingerieben werden. Das Zahnfleisch 
bleibt dadurch straff und elastisch, das Anpassungsvermögen der ProtbPf"n wird 
erhöht. 

Ii 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
ibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das normale Kukldent-H^ 

»ulver in der blauen Packung, das extra starke in der weißen Packung und die Kup 
kident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt wu'd. Jedo» 
Packung liegt ein Prospekt mit wertvollen Aufklärungen bei. 

Wer es kennt — nimmt 3fCuAident 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 

In Langen bestimmt erlmltlich: Drogerie Enste und Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. M 

Dürfen wir Ihnen einen Vorschlag machen? 
Wenn Sie irgend einen Möbelkauf planen, fordern Sie zuerst per Postkarte oder Telefon kosten, 
los unser großes Einrichtungsbüch an. Es zeigt Ihnen mustergültige Einrichtungen. Zu allen 
Einzelheiten können Sie aus dem zusätzlichen Preislislenheft die Tür Sie günshgiten Zahlen 
zusammenstellen. Diese Vorauswahl in aller Ruhe ist für viele wertvoll. Wenn Sie aber gleich 
zu uns kommen wollen, freuen wir uns ebenso. Sie müßlen nur die Maße mitbringen. Dann 
kann das Aussuchen losgehen. Wie gesagt - alles unverbindlich für Sie. 

NEU-ISENBURG 

Frankfurter Strafe ftO 
TEUFON 25 68 und 8311 

Samstag, den 4. April 1964 durchgehend bis 18 Uhr geöffnet 



CONTI ELEKTRO 

stell! noch 

Frauen und Mädchen 
für leichle Monlagearbeiten ein. 
Wir bieten: GanztaRCsbeschäftiKunK 

Tcilzcitbcschäftigung 
bei guten Verdienstmögliclikeiten und verbilligtem 
Mittagessen. 
Persönliche Vorstellung erbeten montags bis freitags 
von 7 bis 16 Uhr oder außerhalb dieser Zeit nach 
vorheriger telefonischer Vereinbarung. 

Continental Elektroindustrie AG 
VOIGT & HAEFFNER 
Werk Langen 
EUsabethenstraße 30 — 53 - Telefon 37 75/6 

Für interessante Arbeiten verschiedener Art in Produktion 
und Forschung suchen wir für sofort und später einige 

weibl. Arbeitskräfte 

für normale Arbeitszeit bei 42' j-Std.-Woche, sowie mehrere 
I 

männl. Arbeitskräfte 

sowohl für normale Arbeitszeit wie auch für Wechselschichten. 
Für die Tätigkeit, die in kurzer Zeit erlernt werden kann, sind 
keine Vorkenntnisse erforderlich. 

Leistungsgerechte Entlohnung, zusätzlich Sonderprämien. 
Anerkannt gute Werksverpflegung. 

Vorstellung bezw. Anfragen Montag bis Freitag von 8 Uhr 
bis 16.30 Uhr, auch Samstag u. Sonntag bei unserem Pförtner. 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schlcußner GmbH. 
Werk Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 18 
Personal-Abteilung 

Das ist preiswert! 

Frisches 

Bauchfleisch 

aucli als falsches Kotelett 

geeignet 

500 g 1,98 

und noch 3% Rabättr 

Nur In unteren Filialen: 

Langsn, Bahnstraße 104-106 
Lang«n-Ob«rlinden, Fornwag 

Kraftfahrer 
(Führerschein Kl. 3) und 

Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

A. JESCHKE 
Langen, Langestraße 3 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Dreher 

Masdiinenarbeiter 
(Bohrautomat) 

FLANSCHEN-STELLiNG 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckicr-Straße 4, Tel. 20 01 

Schlosser, Dreher, Werk- 
zeugmacher unci Hilfs- 
arbeiter 

stellt ein: 

Metallwaienfabrik 

ROLF RODEHAU 
Langen, Liebig- Ecke Moselstraße 
(direkt am Bahnhof) 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
einen zuverlässigen, gewandten 

Budihalter 
im Alter zwischen 25 und 40 Jah- 
ren für Maschinenbuchhaltung 
sowie eine aufgeschlossene 

Schreibkraft 
welche aus der toten Materie der 
Zahlen eine lebendige Statistik für 
die Betriebsabrechnung erstellt. 
Interessenten, denen an einem 
Dauerarbeitsplatz gelegen ist, 
bitten wir um Kontaktaufnahme. 
Wir bieten ieistungsgereehten 
Lohn. 42-Stunden-Woche, sowie 
einen verbilligten Mittagstisch. 

DERNDRUCK 
Dr. W. Dem KG 
Neu-Isenburg 
Dornhofstr. 91 - Telefon 89 51 ■ 

Wir suchen dringend bei gutem Lohn 

1 Banksdireiner 

Vorstellung jederzeit möglich. 

Rolloden-Schnelder 

oH6 
Egelsbach - MühKveg 

Wir suchen zum baldmöglichsten Ein- 
tritt einen jüngeren, zuverlässigen 

Kraftfahrer 

in Dauerstellung. 
Vorstellung erbeten: 
Montag bis Freitag von 8 — 18 Uhr 
Samstag von 8 — 12 Uhr 

Bekleidungswerke 

Wiedehinti 
— • 

Sprendlingen, Frankfurt. Str. 127 
Telefon Langen 6 63 21 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt oder 
später für unser Büro in Frankfurt/M. 

1 Sekretärin 

1 Stenotypistin sowie 

1 Fakturistin 

Wir bieten leistungsgerechte unu 
übertarifliche Bezahlung sowie 
sonstige soziale Zuwendungen. Die 
Fahrtkosten werden erstattet. 

Bewerbungen sind zu richten unt. 
Off-Nr, 570 an die Langener Ztg. 

Wir suchen für tmseren papierverarbeltenden Betrieb 

weibl. Arbeitskrähe 
(evtl. auch halbtags) 

für saubere, leichte Tätigkeit Ungeschulte Frauen und Mäd- 
chen können kurzfristig bei gut. Verdienst angelernt werden. 
Arbeitszeit: montags bis freitags von 7—16.30 Uhr. Wir be- 
uhlen einen Zuschuß zum Mittagessen und vergüten Ihre 
Fahrt zum Arbeitsplatz. 

Bitte rufen Sie uns einmal unter der Nummer 
Neu-Isenburg 8123 an. 

Buchdruckerei KG, 
Neu-Isenburg, Bansastr. 23 KARL WILKE 

Für unsere 

Zentral-Metzgerei 

In Dreieichenhain 

suchen wit junge, tüchtige 

IVIetzgergesellen 

Schade & Füllgrabe 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstr-^ß" 16] - 173 
Postfach 2205 

Zur Auslieferung unserer Erzeugnisse mit 1,9 Tonner Opel 
bzw. VW-Transporter (ohne Beifahrer) im gesamten Bundes- 
jebiet suchen wir einen zuverlässigen und mögl. unabhängigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 in Dauerstellung. 

Für die Auftragsbearbeitung und Abrechnung in unserer 
Adreßplnttcn-Prägerel suchen wir eine(n) tüchtige(n) 

Mitarbeiter (in) 
und für den Innen- und Außendienst (gesamtes Bundesge- 
biet) einen gewandten und selbständig arbeitenden 

Elektro-Mechaniker 
zur Aufstellung und Reparatur von hochqualifizierten Foto- 

kopier- und Liciitpaus-Automaten. 
Der Bewerber darf nicht mehr wehrdienstpflichtig sein und 
soll außerdem englische Sprachkenntnisse besitzen. 

Wir bieten angeneiime Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche Vorstellung erbeten von Mon- 
tag bis Freitag zwischen 8 und 17 Uhr. 

f/ Addressograph - Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 

SILKE KÜHNER, Telefon Langen 21 39 

staatlich eepr. Masseurin 

und medl. FuBpfflegerin 

kommt ins Haus (nur privat) 

• • • m m m m • ♦ • • 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvertrag 

^ Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄBE 
mit WohnungsbauprSmi.e 
oder Steuervergünstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE Em 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-15 • FERNRUF 28641 
Auskunft'gg^irksbeauftragter: Dipl.-Kfm. Theo Müller, 

Neu-Isenburg, ZeppelinstraOe 88, 
Fernruf Ffm. 72 50 28 

« .•ss«'X 
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Auf der Suche nach einem Parkplatz 

1. .1 ■>,..() zu besitzen ist zweifellos eine 
sciione Siiclie, erleichtern tut es einem das Le- 
ben gerade nicht. 

In der Stadt, in der ich lebe, erzählt man 
sich, daß es einmal ein Kinderspiel gewesen 
sei. mit dem Auto zu fahren: Fußgänger mach- 
ten einem Platz, Radfahrer wichen bescheiden 
an den Straßenrand und parken, ja parken 
konnte man, wo man wallte. Ob es wirklich 
stimmen mag? Ob es sich nicht viel mehr um 
jene phantastischen Geschichten handelt, de- 
nen die Menschen gerne nachhängen," um sidi 
vorzumachen, daß das Leben nicht immer dor- 
nenvoll und trostlos gewesen sei, sondern vol- 
ler geruhsamer Stunden und heiterer Abende? 

Denn heute, liebe Freunde, ist das Leben 
ein richtiger Kampf. Ueberall ruft uns die 
Stadt aus Eisen und Zement ein energisdies 
Nein entgegen und es wäre besser, wir be- 
säßen statt eines lächerlich aus der Mode ge- 
kommenen Herzens, einen Zementblock. 

Als ich midi nodi zu Fuß ins Büro begab, 
war die Sache relativ einfach. Heute ist sie es 
nicht mehr so: Heute besitze Ich einen Wagen. 
Irgendwo muß man ihn den Tag über lassen 
und morgens um 8 Uhr nodi einen freien 
Parkplatz zu finden, bleibt ein frommer 
Wunsdi. 

Deswegen stehe idi jetzt schon um halb sie- 
ben auf, rasiere midi in größter Eile, stürze 
eine Tasse Tee hinunter und sause los, indem 
Idi stumme Gebete zum Himmel sende, er 
möge die Straßenkreuzungen frei halten. 

Da sind wir nun also auf der Straße, wo die 
Zeitgenossen ihrem täglichen Gefängnis zu- 
hastcn (wo sie dann in Kürze, ein wenig ge- 
beugt, an ihren Sdireibpulten oder vor ihren 
Schreibmasdilnen sitzen werden, in bestürzen- 
der Einförmigkeit ein ganzes Leben lang, das 
dodi In ihren Jugendträumen voller Aben- 
teuer, Wagemut und Phantasie sein sollte) 
und längs dem Bürgersteig reiht sidi sdion 
ein parkendes Auto an das andere. 

So sudie idi denn In den Seitenstraßen nach 
einem leeren Plätzdien. Und siehe, dahinten 
sdiimmert wie eine Oase in der Wüste ein 
breiter leerer Platzl Dodi bin idi skeptisch, 
solche verlodtenden, leeren Plätzdien darf 
man nicht trauen und richtig: hier ist das 
Parken verboten. 

Idi spredie mir innerlidi Mut zu. Endlich 
nldit allzuweit von meinem Büro erblicke 

Gewitzte Professoren 
Friedridi Taubmann, Professor der Didit- 

kunst an der Universität Wittenberg, war be- 
kannt wegen seines Witzes und seiner Schlag- 
fertigkeit. Einmal war er mit anderen 
Dichtem und Gelehrten beim Kurfürsten von 
Sachsen zur Tafel geladen. Der Kurfürst, der 
sich einen Scherz madie^u wollte, warf ein 
paar Golddukaten in einen mit Wein gefüll- 
ten Pokal und verspradi ■die'Goldätütise dem- 
jenigen, der den Trunk mit einem passenden 
Vers begleiten würde. Während alle sich an- 
gestrengt bemühten, etwas möglidist Geist- 
reldies zu ersinnen, leerte Taubmann den 
Becher auf einen Zug. Dann stridi er die 
Golddukaten ein, indem er sdimunzelnd 
tagte: 

„Zwei Götter können sich zusammen tiidit 
vertragen. 

Fort, Plutus, in den Sack! Fort, Bacchus, in den 
Magen!" 

* 
Theodor Mommsea, Verfasser der „Römi- 

adien Geschichte", bekam zum 70. Geburtstag 
nach altem Braudi eine didce Festsdirift mit 
wissenschaftlichen Beiträgen seiner Freunde 
und Kollegen feierlich überreidit. Als die 
Ehrengäste das Haus verlassen hatten, wog 
Mommsen nadidenklidi den dicken Band in 
der Hand, dann sagte er seufzend: „Kinder, 
aas dauert mindestens sechs Monate, bis ich 
das alles widerlegt habe.. 

Erzählung von Dino Buzatti 
ich in einer winzigen Seitenstraße einen 
schmalen, leeren Streifen, wo idi vielleidit 
mein Wägeldien hineinzwängen kann. Vor- 
sichtiges Manövrieren ist nötig, damit idi an 
einem amerikanischen weiß-roten Straßen- 
kreuzer vorbeikomme. Am Steuer sitzt ein an- 
geblich schlafender Fahrer, der aus halbge- 
schlossenen Lidern mein Parltmanöver feind- 
lich überwacht. Mein kleines Wägelchen 
scheint sidi noch sdimaler und bescheidener 
zu machen, es hält fast den Atem an und geht 
sozusagen auf Gummifußspitzen. Nach sieben 
vergeblichen Versudien gelingt es mir endlich, 
völlig durchgesdiwitzt, den Wagen In den 
schmalen Zwisdienraum einzufügen. Da kommt 
mir ein Parkwächter entgegen. „Was wollen 
Sie hier?" — „Wieso, was will ich hier?" Er 
deutet schweigend auf ein mikroskopisch klei- 
nes Sdiild, auf dem zu lesen steht, daß dieser 
Parkplatz den Funktionären des Oldreck- 
Konzcrns reserviert sei. 

Blaß vor Wut steige idi wieder in mein 
Gefährt und versuche mich aus der Enge her- 
auszumanövrieren, ohne durch eine unreine 
Berührung den praditvollen amerikanischen 
Straßenicreuzer zu beleidigen. Durdi die halb- 
gesdilossenen Lider betraditet midi der Fah- 
rer mit Veraditung. 

Es ist sdion spät. Seit einer ganzen Weile 
müßte ich eigentlich schon in meinem Büro 
seiiv Unruhig grase idi eine Straße nach der 
andern nadi einem freien Platze ab. Endlich 
... mir sdieint, dort redits steigt eben eine 
Dame abfahrtsbereit in ihren Wagen. Idi ver- 
langsame, um Ihren freiwerdenden Platz zu 
erben, aber ein energisches Hupen in meinem 
RüAen läßt midi den Kopf wenden. Mit rot- 
angelaufenem Gesicht droht mir ein Last- 
wagenführer und überschüttet midi mit Ver- 
wünschungen. 

Es bleibt mir nidita anderes übrig als wei- 
terzufahren, dodi als idi dann endlich wieder 
um die Edce biegen kann, ist zwar die Dame 
davongefahren, aber jemand anderes ist eben 
dabei, seinen Wagen an ihren Platz zu stellen. 

Weiter. Hier ist es erlaubt, seinen Wagen 
nur zwei Stunden aufzustellen, dort nur an 
ungeraden Tagen und hier wieder nur für 
Mitglieder des Motor-Clubs und dort für die 
Besitzer des Auswelses „Z". Und wenn ich so 
tue, als ob ich dazugehöre, tritt sofort ein 
Wächter mit einer Sdiirmmütze auf den Plan 
und weist micii fort 

Idi wappne midi mit Geduld. Aber wenig- 
stens will Ich sdinell am Büro vorbeifahren, 
um mich dort zu entsdiuldigen. Doch gerade 
wie ich midi dem Eingangstor gegenüber be- 
finde, fallen meine Blicke zufällig auf einen 
freien Platz auf der anderen Seite. Mit klop- 
fendem Herzen wende ich — auf die Gefahr 
hin, von den heranbrausenden Wagen zer- 
malmt zu werden, kreuze die Straße und 

■ bringe meinen Wagte Hilter. Das reinste Wun- 
der. 

Langsam kehrt Friede in mein Herz zurück. 
Bis zum Abend wird es mir also vergönnt 
sein, ruhig zu leben. Ich kann sogar mein 
Wägeldien vom Bürofenster aus sehen und 
überwachen. Eigentlidi sieht es so aus der 
Ferne ganz nett aus, es scheint sidi auch dar- 
über zu freuen, endÜdi einen Platz auf dieser 
Welt gefunden zu haben. Auf alle Fälle war 
es ein wundervoller Zufall, genau dem Büro- 
haus gegenüber, mitten in der Stadt. Man 
sollte doch wirklich nie ganz am Leben ver- 
zweifeln. 

Stunden vergehen. Plötzlich ist mir, als hörte 
ich über dem ununterbrochenen Rausdien der 
vorbeirollenden Wagen einen aufgeregten 
Streit. Mit einer traurigen Ahnung trete ich 
ans Fenster. Richtig; Irgend etwas stimmte da 
nicht, es war zu leicht gewesen. Als ich mei- 
nen Wagen an die angeblich leere Stelle prak- 
tizierte, hatte Ich einen heruntergelassenen 
Roiladen übersehen, aus dem nun ein Last- 

wagen fahren wollte. Mit gutturalem Fluchen 
versuchen drei Männer, mein kleines Wägel- 
chen fortzuschieben. Und es ist so leicht, daß 
es ihnen ohne weiteres gelingt. Dann fahren 
sie mit Ihrem Lastwagen auf und davon. 

Nun sperrt mein quergestelltes Gefährt den 
ganzen Verkehr. Natürlich muß ich mich nun 
nach einem neuen Parkplatz umsehen. 

So fahre ich ins offene Feld. Die Landsdiaft 
wird immer einsamer, das Gebüsdi niedriger, 
jetzt ist es nur noch Heide, nun hört auch 
diese auf und die Straße endigt in Sand und 
Wüste. Endlidi wäre ich also angelangt, ich 
sehe mich um: Rings ist weder ein mensch- 
liches Wesen, noch eine men.schliche Behau- 
sung — nur Stille und Einsamkeit. 

Ich steige aus und schließe die Tür hinter 
mir: „Lebe wohl!" sage ich, „du bist im Grunde 
ein treues Wägelchen, und ich habe dich gern. 
Verzeih' mir, wenn ich dich jetzt verlasse, aber 
wenn ich es in einer bewohnten Gegend ge- 
tan hätte, würden sie doch über kurz oder 
lang meinen Namen herauskriegen und midi 
mit Geldbußen verfolgen. Und du bist — ver- 
zeih' mir die Aufrichtigkeit — alt und häßlich, 
und niemand würde dich nehmen." 

Rendezvous auf einer Bank im Frühling. 
Foto; Jord« 

Liebestrank für Granusch 
Eine armeniscfae Erzählung von Wlgen Chetsdiumjan 

In einem einsamen Häuschen am Rande des 
Dorfes saß Gnel über einem uralten Perga- 
mentband, einem Lehrbuch für Heilkunde. 
Sein Vater hatte es ihm vor seinem Tode 
übergeben. Von ihm hatte Gnel auch die Arz- 
neikunde gelernt Er las: „Der Tee von Eisen- 
hut und Arnika ist dreimal täglich gegen Herz- 
besdiwerden zu trinken." Daneben stand als 
Randbemerkung in seines Vaters Handschrift: 
„Ausprobiert an Warsenik, Warasdas Tochter, 
und Paren, die Dienerin der Mutter Gottes 
wurde." 

Das nächste Kapitel verzeichnete einen „Lie- 
bestrank". Darin hieß es: „Wenn ein Jüngling 
von einem Mäddien nicht wiedergeliebt wird, 
gibt man ihr in der Morgendämmerung einen 
Tee aus Pfingstrosen, stark gesüßt, zu trinken. 
Sie wird ihn dann lieben und nie vergessen," 
Hier stand keine Randbemerkung, Hatte sein 
Vater den Liebestrank nicht ausprobiert? 

Gnel schob das Buch fort. Vor ihm stand 
auf dem Wandbrett zwischen vielerlei Pflan- 
zen die purpurnen Blüten der Pfingstrose. 
Von den Blüten zogen seine Gedanken zu 
Granusch. So sehr von Herzen wünschte er 
sich, Ananias' Tochter Granusch möge ihn 
lieben, und doch konnte er nicht so recht an 
die Wirkung des Liebestrankes glauben. 
Schließlich stand er aber auf, preßte eine 
größere Anzahl von Blüten aus und bewahrte 
den Saft in ein6m Töhgefäß. 

Als er am Abend die Blumen in seinem 
Garten begoß, sah er Ananias, Granuschs Va- 
ter, am Zaun gelehnt stehen. Gnel begrüßte 
ihn ellfertig. 

„Guten Abend", mein Sohn, antwortete Ana- 
nias, öffnete die Pforte und trat ein. 

Gnel breitete unter den Bäumen einen Tep- 
pich aus und lud den Alten zum Ausruhen 
ein. Den Beeten entströmte Blumenduft und 
abendliche Frische. Ananias schwieg und 
sah Gnel nachdenklich an. Gnel las in den kla- 
ren gütigen Augen des Alten die Aufforderung, 
sich ihm zu offenbaren und sein Herz auszu- 
schütten. Gnel wechselte die Farbe und sah 
zu Boden. Nun befragte ihn Ananias über 
sein einsames Leben und über seine Heil- 
methoden und klagte dann über Schmerzen 
in der Seite. Gnel versprach, am nächsten 
Abend ein Heilmittel zu bringen. Der Alte 
trank noch eine Schale Wein und verabsdiie- 
dete sich. 

Je mehr sich der nächste Tag seinem Ende 
zuneigte, um so größer wurde Gneis Unruhe. 
Er bereitete die Arznei genau nach der Vor- 
schrift. Die Sonne war im Untergehen, als er 
das Haus abschloß und in den Garten trat 

„Guten Abend, mein Sohn", begrüßte ihn 
der Alte freundlich. 

Aus der Ecke des Zimmers heraus leuchte- 
ten Gnel zwei dunkle Augen entgegen. Sie 
war es! Ein Tuch verhüllte ihr dichtes Haar 
und ließ vom Gesicht nur die Augen frei. 

Ananias bedankte sich für sein Heilmittel, 
Während er redete, trafen sich Gneis und 
Granuschs Blicke, Zu Gneis großer Freude 
glitt das Tuch von ihrem Gesicht, Sein Herz 
sdilug so heftig, daß er wie angewurzelt stand 
und kein Wort hervorbrachte. 

Tage vergingen, an denen er Granusch 
nicht einmal aus der Ferne sah. Eines Abends 
kam er spät heim von den Bergen, wo er 
Kräuter sammeln war. Vor seinem Hause er- 
wartete ihn sein Nachbar, der Müller, 

„Ananias war hier Seine Tochter ist krank 
Der Hals tut ihr weh. Heile Granusch und ich 
will dein Brautwerber sein", sagte der Müller. 

Gnel wurde rot und rannte wie von Sinnen 
ins Haus. Verwirrt suchte er unter den Sal- 
bentigeln und getrockneten Pflanzen dem 
Wandbrett, zögerte, griff schließlich ein Täsch- 
chen und stürzte zu Granusch. 
 Gnel- strich mit-'Zitternden—Händen ihre 
schwarzen Locken zurecht, die das Kissen be- 
deckten, betastete den Kopf und untersuchte 
den Hals. 

„Nichts von Bedeutung", sagte er fast flü- 
sternd zur Mutter. 

„Hier ist ein Mittel, das wird helfen,,, In 
der Morgendämmerung einzunehmen ,.." und 
gab ihr das Fiäschchen. 

Nachts fand er Iceine Ruhe In der Morgen- 
dämmerung ging er zum Müller, erleichterte 
sein Herz und bat ihn. sein Brautwerber zu 
sein. Vom Liebestrank sagte er nichts, — 

An einem späten Herbstabend rief Gnel sein 
junges Weib. Er zog sie an sich, schaute lange 
in ihre stillen, tiefen Augen und küßte ihre 
Lippen. Dann blätterte er in den vergilbten 
Seiten seines Lehrbuches, bis er zur Stelle mit 
dem „Liebestrank" kam, 

„Ausprobiert!", schrieb er an den Rand und 
fugte mit schöner Schrift hinzu: ..An Granusch, 
Tochter des Ananias. Gattin des demütigen 
Arztes Gnel." 

Ihre VW-Händler in Offenbach Stadt und Land 

Darf er schnell sein?-Ja. (Der VW Variant S 
hat 135 Km.'n höchst- und Dauorgeschmin- 
digkelt.) 

Darf er sicher bremsen? - Ja. Er muss so- 
gar. (Mit 960 cm' auf 880 kg Leergewicht sind 
seine Bremsen überdimensioniert.) 

Darf er rasch beschleunigen? - Ja. Das 

sollte er sogar. (Der VW Varianl S beschleu- 
nigt von 0 auf 80 km in 13 Sekunden.) 

Darf er zu Lasten des Komforts, des Plat- 
zes und der Bequemlichkeit sportlich sein? - 
Nein. (Denn er .soll als Familienwagen fünf 
Plätze für fünf Personen bieten.) 

Darf er aus Gründen der Sportlichkeit auf 

einen grossen Gepackraum verzichten? Nein. 
(Denn er soll als Familienwagen viel trans- 
portieren können.) 

Darf sein Motor der Sportlichkeit zuliebe 
hochtourig und wegen ein paar km mehr in 
der Spitze ein Benzinsäufer sein? Nein. 
(Denn er soll als Familienwagen langlebig 

und sparsam sein. Der VW Variant S braucht 
nur 7.81 auf 100 km nach DIN.) 

Wie sportlich darf ein Familienwagen sein ? 
So sportlich, dass es Spass macht. 
Aber nicht so sportlich, dass einem der 

Spass vergeht. 
VW Varianl ab DM 6 390 a W. 
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iyieeresalgen-Schaumbad 

Lou van Burg: 

wunnebar i 

ich bade mit 

Groß- 
handels- 
preise 

Großhandel oder Beziehungen? 
Kommen Si« doch liobar lotorl in «Ina* unserer 5 Spa- 
xialgeschäfle und kaufen Sie hier zu unseren sensatio- 
nellen Discountpreisen. Trotz dieser Preise steht Ihnen 
selbstverständlich unser seit iahren bewährter Blitx- 
Kundendlenst zur Verfügung. Warum also Experimente 
machen, besuchen Sie uns bitte. 

TZ 
Miele f"!' 
Mietkauf Garantie 
nechenmasdiincn - Diltlicrgerälo 

Vervleltfilllgunoä-Apparalo 
-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kolunlr. 79 IdlriM im HbhlrTunncIcittging) 
0-18 Uhr duictiqehend Somstags''■12Uh( 

Sie spuren schheBlich Ihr GeM 

KÜHLSCHRÄNKE; 
inC-l>Kempr«s«.. norm. \A _ luJ Ttiehaut(ührun9 AUV* § It* 

4JO _o _ l4v TUchauiführunfl W"VW* ^ 1/• 
irQ-t-Komprat*"Luius* OQO OQ _ 
IvU TischautfOhrun9 w90« q 
(Alle Preise sind mit der Gemüseschale!) 

AECHTE 

Karlsbader 

Dragees 
entfelien, entgiffen. entwösscrn auf natOrildie Weise 0 StCdc DM 2.95 150 Stück DM 7.85 

Alleinverkauf füi Langen 
FACH-DROGER lE 

FERNSEHGERATE 
Autem.-ModaIlo.SYmm. Autrfihr9.,«ln«.Anf. ab 
Moderntt« asymmatr. Tischgorälo 64/ÖS ab 
Stondausführungen mit Türan.o. hoil* Hölior ob 
Kombinationen mit Fsh.. Rodio u.lO-PI.*Sp!ol. ab 

WEITERE BEISPIELE 

Lutherplatz und BahnstraBe 

Uberführungen 

^ Biitz-Reparot.-Dienst ml» Zentralwerks»«» 13 Spe- 0 
0 xial-WerkstattWasen u.insges.27 Kundendienst- ^ 
0 Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gorat nicht von uns Ist! ^ Jalousetten - SonnenroMos 
Höchstpreise f. Ihr Alfrgerät 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Olack Oftaß^ {j^ekieidet 

Atet^ g^ut q^daieidetl 
HAND und MOTORRASENMÄHER 

lat Sdileii- und Reparaiurwerk 
Verkauf, Groß- und Kinzelhandel 

J Vertragswerkstätte: 
_! Abner. Brill, Wolf. Toro, Jacobsen, Sabo. Locke, Großflächenmäber 

Abholdienst 
HARTMANN. NEU-ISENBURG 

  Spessartslraße 11, Telefon 0 61 02/84 54 

Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 
Damenmäntel, KoslUmc, Jacken 

und Damenbosen. 

W. H. Wolf 
Kleiderfabrik 

Sprendlingen, Eisenbahnstr. 45, Tel. 67595 

Heringsfilets 
in Tomaten 200-g-Ds. 2 DOSCII 

Filder- 

Weinsauerkraut 
 1/1-Dose 

Anschaffungsdarlehen 

Kieinkredit 

Geld 

zum Barkauf ^ 

Geld ßi 

für jeden Zweck 

Falirräder 
In allen Preislagen lufiffrvnn; V,\uijx . 

Dorotheenstr. 8-10 tügir.'Wrt V WJwl :i 

Bockwürstchen 
im Glas . . . 5 Siück ä 40 g 

Damenstrümpfe i 
„Elegance", ohne Naht (gleiche 
Größe u. Farbe) S-POOr-POCkg. \ 

9M0 Eririschungsbonbon 
dreifach sortiert 
MARKENWARE., 100-g-Btl. 

Celli Sporen beim 

Schreib- 

maschinen- 

kauf? 
Neue u. gebrauchte 
Schreib- iinti 
RechenmaschiRMi 
zu günst. Bedingung. 
Rttt(06l50)8«0 

k ;aahä a 

SVoSPAR Rabatt DbirSOtalini 

DISCOUNTPREISE 

PÜR 

QUÄLITATSMÖBEL 

Jfefzl- Ffm., ZEIL43 , TiefgescKoss 
Keine Schairfensfer - gegenüber C & A 

^Uti 
din 
<Ul)i 

Taunus 12M Coüpe 

FRANK;FURT/M Z£.IL/ECKE siiftstrasse 

Das Ist sparsam! 
Wenn Sie einen ARTHUR 
MARTIN-Allgasherd haben 
und daneben den ARTHUR 
MARTIN Kohlen-Zusatzherd, 
dann sind Sie für alle Fälle 
gerüstet, denn Sie können 
Im Sommer kochen, backen 
und braten mit dem Allgas- 
herd. Er ist vollgesichert, 
hat 5 Brenner und eine ge- 
schmackvolle, farbige Arma- 
turenblende, die Sie pas- 
send zu Ihrer Küche wählen 
können. Im Winter kochen, 
backen und braten Sie mit 
dem schmalen ARTHUR 
MARTIN Kohlen-Zusatzhord, 
der gleichzeitig auch noch 
für die Beheizung Ihrer Küche 
sorgt. Eine solche Herd- 
Kombination ist praktisch 
und sparsam zugleich, denn 
die Anschallungs-Kosten lür 
diese beiden Herde sind 
gering, der Nutzen aber ist 
bedeutend! Elegante Form, 
passend zu allen übrigen 
ARTHUR ■.-AST/.V-Geräten 
lUr die Küche. 

...und noch einmal 

die große 

POLSTERIVI OBEL-SONDERSCHAU 

mit einmaligen Angeboten 

und Preisen wie noch nie! 

ße<3h*iQV(Ageooig^ 

fürdasgan2e)ahrl 
Im Sommer: kodien, backen 
und braten mH dem ARTHUR 
HARTIN Allgajherd. vollge- 
sidicrt, 5-llammig, mit farbiger 
Armaturcnblendc, passend zu 
Ihrer Köche. Im Winter: mit 
dem 40 cm sdimalenARTHUR 
MARTIN Kohlen-Zusatrherd, 
der gleichzeitig für die Bo> 
heizung Ihrer Küdie sorgt. 
Diese Merd-Kombination ist 
prakfisdi und sparsam zu- 
gleid). Geringe Ansdtaffungs- 
kosten • bedeutender Mutzen! 

POLST ERMÖBEL-FABRIK 

Geisenheim/Rhein, Industriestraße 

Ausführliche Fachberotung und Kundendienst: Mainz, Boppstr. 60 Wiesbaden, Sclilicliterstr. 8 
Alleinverkauf für Langen 

Ffm.Sachsenhsn., Dreieictistr. Ottenbach, Waldstr. 35 

übrigens: ab 2. Mai 1964 auch im Main-Taunus-Einkaufs-Zenfrutn (bei Hoechst) 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER GÜNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 17 M, 59 2600,— Opel Rekord, 60 275 
Ford 17 M'P2, 59 2500,— Opel Kapitän „L", 61 450 
Ford 17 M/P3 61 4350,— Opel Kapitän, AT-Motor 5j0 
Ford 17 M/P3, 62 4950,— Renault Dauphine, 58 160 
Ford 17 M/P3, 60 PS, 62 5250,— Renault Dauphine, 62 350 
Ford 17 M, P3, TÜV, 62 5250,— NSU Prinz, 61 215 
Ford 17 M Turnier, 63 5800,— Citroen DS 19, 57 250 

Geringe Aniahlnng, bequeme Finanzierung. Besichtigung jederzeit I 

Fiirnsnidiildef, MowMnensAiliier, tedinhdifl SdiiMw 
i«^ Arl QW iMtpd Md Alu-iUx. 

— Für den Uerrnl 3 Dlz. Rek. 5,—; 
Golf' 7,50; Lux. 10,—. SorUment 

■ 1e Dtz 7,50 Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden Jeder Sendung 
beigefügt. Alter.<!angabel 

AUTOHAGE, Franl<turt am Main 
Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

ScbmittstraBe 47. Ruf; 33 08 31 

^elf-TeUeHen 

helfen mir immer! 
Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
HedderichstraBe 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Es Ist wirklich nicht nStIg, daß Sla 
sich während der bewußten Tage 
von allem zurQckzIehen und sich mit 
Beschwerden plagen, unter deften 
Jede Frau mehr oder weniger stark 
zu leiden hat. Besorgen Sie sich In 
der Apotheke ein Röhrchen ,Spalt« 
Tabletten'. Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der .kritischen Tage' 
hervorragend geeignet, weil sie dia 
■pastisch bedingten Ursachen sol- 
cher Beschwerden erfassen und 
krampfiösend und entspannend auf 
die GefaBe wirken. Wenn Sie 1-2 
.Spalt^abtaMen* tiehflieni werden 
Kopfdrück und Rückenschmerzer» 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laune. 
10 Stück DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

K. D Pfister 
(28) Bremen-nacbting. Facb 8 

+ Hlr i«n Htrrnl ta Qulltatl 3 DU. SllOer DM 5,—, Luiui 7,50. Ooli 10.—. Sortiment: Je 1 Dtz. r. ob. Ware u. 2 SL Sonderklasse DU B.—, Reldib. iot. Prosp. werden an] Anl. der ErsUief«- rune xratit beHrnjOsl. fiiskretec Vcrstndl Atleln-Antordenm* TOn Protpelit« »eck- 
los I Aller aneel),, .ton>t erl. keine BelicL BWIWII»», Mit' li« 'HA.iin^"'Taea icts 

Zu besichtigen, auch samst.. von 9-15 Uhr Günstige Finanzierungsmöglichkeit 

StrSUb VW-Händler, Langen, Darmstädter Str. 47-51 • Telefon 3787 Eintagsküken, Junghennen 
„Honegger-Layers" 
Eintagshähnchen jeden Donnerstag 

Paradiestann, Walldorf 

SPALT 

ist das Beste gerade gut genug. Deshalb 
lohnt sich ein Besuch in der Baby- 
Etage,. Angefangen vom Stubenwagen, 
reizend in eigener Werkstatt garniert, 
bis zum Kinderbett finden Sie bei mir 
alles fürs Baby. Ein unverbindlicher 
Besuch lohnt sich, kein Kaufzwang. 
Gratiskatalog anfordern! Auf alles 3'/» 
Kassenrabatt. KaroU Hermann, Frank- 
furt/Main, Moselstr. 45 .' II. Stock (Lift), 
2 Min. vom Hauptbhf. - Kein Laden, 
auf Hausnr. achten. Telefon 33 29 44. 

Ein mitreißend eleganter Wagen: Wunderbare Sidit nach allen 
Seiten, luxuriöse Ausstattung serienmäßig, Einzelsitze, Vclourstep- 
pidi.Ein rasantes Auto: 55 PS, Spine 135 km/h, Beschleunigung 
von 0 auf 100 in 17,5 sec. Und sein Preis: DM 6300 ab Werk. 
Gegen Mehrpreis scibstverständlidi Sonderaussuttung und Extras. 

Noch attraktiver 

ist sein Preis 
UMSTANDSKLEIDUN& 

Darmstadt, SchuIstraBc 4 
Diesen Wagen müssen Sie gesehen haben. Kommen Sie bitte zu einer unverbindlichen 
Besichtigung zu Ilirem 

FORD-HXNDLER 

Auto-Verleih 
4455 

R. Grabner. Südl. Ringstr. 13 

Sachberater t>ei Unfailscbäden und Ge- 
stellung von Ijelhwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. Woitke, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71.- 

an Selbstfahrer 
Langen - Ruf 3889 

VtHeUUf 



Zum baldigen Gintritt suchen wir; 

SdllOSSSr für Montage 
Sdilossar für Bledifertigung 
Betrlobssdilossvr 
E- Schw«iB«r 
mit guten Kenntnissen im Zeichnunglesen 
Frässr für Universal-Fräsmaschinen 
Spitxsndreher 
Revolvardraher 
BohrOr für RABOMA. Auslegung 1500 mm 
Anr«ifi«r 
Kontrollvur« 

Wir bieten: Dauerstellung — (itein Schichtbetrieb) — beste 
Verdienstmöglichkeit — Zuschuß zum Mittagessen in unserer 
Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER 
O^O 
• O • 

FLEISSNER GmbH&Co 
Masrhlnenfabrik — Egelsbach 

Maschinenfarbik sucht einen 

für die mechanische Fertigung 
der Fachmann sein muß im Drehen, Bohr- 

' werksdrehen, Fräsen und Verzahnen. 
Wir bieten eine ausbaufähige Dauerstellung in einem auf- 
strebenden Unternehmen, übertarifliche Bezahlung u. sichern 
Beteiligung an den betriebsüblichen Sozialleistungen zu 
Wir haben 5-Tage-Woche und keinen Schichtbetrieb. 
Interessenten, die ein gutes Organisationstalent besitzen und 
sich den gestellten Anforderungen gewachsen fühlen, bitten 
wir, ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Lichtbild unter Offerten-Nummer 559 an die LZ einzureichen. 

Wir suchen noch eine oder zwei 

tüchtige 

Stenotypistinnen 

für, unsere Masciiinenfabrik im Franit- 
furter Saum. 
Gute Bezahlung wird geboten. Kanti- 
nenessen ist möglicl. 
Die üblichen Bewerbungsunterlagen 
wollen Sie bitte unter Off.-Nr. 558 an 
die „Langener Zeitung" einreichen. 

Wir suchen für unseren Betrieb 

Drelier und 

Wir bieten guten Lohn und Dauer- 
stellung. Keine Schichtarbeit. Verbillig- 
tes Mittagessen. 

PHÖNIX 

Armaturen- und Gerätebau 

GmbH Dreicichenhain 

Kontoristin 
für unsere Verkaufs-Abteilung gesucht. 
43-Stunden-Woche, samstags frei, 
leistungsgerechte Bezahlung. 

fwi 

ALFONS STRAUB 
VW-Händler 
Langen, Darmstädter Str. 47-51 

Halbtags-Kontoristin 
sofort gesucht. 

Angenehmes Betriebsklima, leistungsge- 
rechte Bezahlung, Fahrtkosten werden 
übernommen. Wir bitten um Ihre per- 
sönliche Vorstellung bei: 

WILHELM DOSSMANN 
Maschinenfabrik - Neu-Isenburg 
Hermannstraße 32. Telefon 2500 

BlldhOb»che Pudel. ISO DM 
ifemet er. Ansvabl: IQ. Beiir, 

Cocfctripanitl. Foxt, Zwirv* 
Hlnsdiir. Mklniicn, Spittt, D>k- 
Uli, ScXIterhniidt, Colilti u»., 
bllHcstl Btildilliun» lmn«ll. 

H eil, SroBsachsBnhslin (V.'aTtt.) 
Kreit LadwlüStnirc. Kmniinenland 18 

Telefon Großsadiüenhelm R1 14 

Übernehme noch Aufträge in 
Hof-, Weg- und Terrassenplättungen, 
ferner Tür- und Fenstererwelterungen 
und kleine Maurerreparaturabeiten und 

Einfriedigungsban 
FR. HEINRICH DORSAIU 

6101 Wixhausen, Schillerstraße 64 

Eigenheimfreunde 
bauen setbst 

LassenSle sich kostenlos 
Uber das 

ratio-element-bau- 
Programm 

unterrichten, das unseren 
Bausparern weitgehend 
Selbsthilfe beim Bau 
ermöglicht und erheb- 
liche Baukosten einspart. 
Massivbau im Baukasten- 
System. 8-Typen-Häuser. 

Ausführliche Auskunft durch 
Fachberater H. Gronau • 

LANGEN-OBERLINDEN 
Im Ginsterbuscb IT. Ruf 71825 

oder kostenlosen Prospekt 
(Postkarte genügt) durch: 
SchreJban Sie wegen kostenloser | 
Druckschriften ©ine Postkarte j 
unter Kennwort „Selbsthilfo^ an 

BIELEFELD . POSTFACH 8720 
Abteilung RATIO E 92 

48 Bielefeld, Postfach 8720 

Suchen Sie einen angenehmen Arbeitsplatz als 

Stenoicontoristin ? 

Unser Büro liegt nur wenige Straßenbahnminuten vom Haupt- 
bahnhof entfernt (Ihre Fahrtkosten werden Ihnen selbstver- 
ständlich ersetzt). 
Wir beginnen morgens um 8.30 Uhr und arbeiten nur an fünf 
Wochentagen. 
Wenn Sie Wert auf eine abwechslungsreiche Tätigkeit in einem 
freundlichen Betriebsklima legen, schreiben Sie bitte an den 

Vertiand Hessischer Gas- u. Wasserwerke 
6 Frankfurt (Main), Meisengasse 13 - Telefon 2 34 80 
Bitte fügen Sie die üblichen Unterlagen bei und teilen Sie uns 

• mit, wann Sie bei uns eintreten können. Ihre Bewerbung werden 
wir diskret behandeln. 

Wir suchen weibliche 

Wir suchen 

Ganz- u. Halbtagskräfte 

für saubere Tätigkeit bei gutem Betriebsklima und bester 
Bezahlung. 

Bimberg-Lenninghausen 

GmbH & Co. KG 
Sprendlingen, Benzstraße 60 

t^vtutcXaick 
»AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Isenburg zum baldigen Eintritt 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler > Elektriker 

Schlosser - Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und Maschinenmontage. 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung und 
weitere soziale Vergünstigungen werden geboten. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 26 06 

Tüchtige Fleisch- 

und Wurstverkäuferin 

für modernen Metigereibeträeb baldmöglichst gesucht. Ge- 
boten werden gutes Gehalt, wöchentlicher freier Nachmittag, 
fetltes Bütt'itbSklima. 

Cieorg Adam Sallwey KG 

Langen, Frankfurter Straße 4f Telefon 3844 

Wir suchen für Innen- und Außendienst (gesamtes Bundes- 
gebiet) einen gewandten und selbständig arbeitenden 

Eleictro-Mechaniker 

zur Aufstellung und Reparatur von hochqualifizierten Foto- 
kopier- und Lichtpaus-Automaten. 
Der Bewerber darf nicht mehr wehrdienstpflichtig sein' und 
soll außerdem engl. Sprachkenntnisse besitzen. 

Persönliche Vorstellung 
erbeten von Montag bis Freitag 
zwischen 8 und 17 Uhr. 

Adressograph-Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5, Telefon 6 60 41 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere verschiedenen Betriebsabteilungen 
auch für Halbtagsbeschäftigung. 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitsplatz, 
gute soziale Leistungen und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeitszeit beträgt an 5 Arbeitstagen in der 
Woche 42',4 Stunden von 7.30 bis 16.45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause. 
In unserer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
preiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. in. b. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 
Telefon: Langen 6 73 41 

Nr, 27 
LANOBNEB ZEITUNG Freitag, den 3. April 1964 

Ärtbil'cbC tla.dnJdJetx, RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Langener Oebabbei 

Mei licwe Langener, heut mecht ich Euch 
emal so e klaa Oster-Spällese gewwe. Also 
„f(gebaßt. Wann aaner die Ostern dehaam 
Ecbliwwe is — so wie unseraaner — dann hat 
er trieb- un trostlos hinner de Drallje geguckt, 
wie aam die Eier verregent sin. Awwer es 
war immer noch besser, als wie Huimerte 
von Kilometer fahm, um sich dann dort die 
Rejetroppe zu betrachte. Des hett er aach de- 
haam hawwe könne. 

Hier war der Ostermarkt bloß am Oster- 
montag zugängig. Da sin se dann aach hiege- 
^remt - uff die reecht Wies - un hawwe 
sich an Heringsweck un Rieserad, an Luft- 
ballons un Mohmköpp erfreut. Mer mußt bloß 
Owacht gewwe, daß mer net vom rechte Weg 
abkomme is — sonst is mer im Brabsch ver- 
sackt Also, da hette mer schon Widder so e 
Problem. Wann Volksbelustigunge sm — un 
sie solle aach sei — dann sollt mer an e paar 
Audos Schlacke odder so net sparn, um den 
ganze Festblatz „trockezuleje". Mer hawwe 
dies Jahr noch allerhand Feste un wolle net 
unncrgeh uff de reecht Wies. 

Es Finanzamt is in de Näh un wer in de 1.- 
Aprii-Ausgab geglaabt hat, des deete se 
Widder abreiße, der hat sich genau so in de 
Finger geschnitte. wie der anner mit seine 
U-Bahn nach Lange. Un doch, iii dere SpätlM 
soll gesagt wem: ganz so abwegig mit der U- 
Bahn is des garnet. Schließlich gibU P18n 
bei der Bahn — wonach mer werklich bis an 
die Hauptwach fahrn könne — mit em Zug — 
eines Dages. Es fragt sich bloß, wann. 

Vorerst awwer hawwe mer noch unser be- 
schränkte Probleme, die so manche uff ihr 
eige Art löse. Also — so hat sich de Schorsch 
berichte lasse — wann nachmittags — gege 
Awend, so um 16 Uhr 15 die Audoschlange 
In de Mörfellerschossee steht, weit iwwer die 
Pittlerstraß enaus, bis baal ans Klärwerk, 
dann gibts da e paar ganz Schlaue. Die falim 
die Tt^ftstraß enuff — an de Nassovia vorbei 
— biege uff de Mörfeller liorz rechts ei 
fahrn dann (mer muß ja freilasse) in die 
Friedrich-Ebert-Straß enei, — wende vorm 
Postamt West — fahrn Widder die Friedrich- 
Ebert-Straß erunner und wem von de hef- 
liche Mörfellerschosse-Fahrer mit ere groß- 
tiegige Handbewegung eigewunke un — fahm 
Schee gemietlich haam. Des Is e Idee, die mer 
eigentlich bewunnem sollt, wanns net uff de 
annem, de Aastennige ihr Koste ging. Awwer 
des werd ja wohl Immer un iv/werall so sei 
un bleiwe. 

Bei so ere Spätlese derf sich de Schorsch 
each emal bei all seine Briefschreiwer be- 
danke, die bis heut noch kaa Antwort uff er 
Briefe hawwe — in de Zeidung. Ich kann net 
mehr alles nachhole, awwer derf jetzt spät- 
lesend korz zusammefasse. 

Die 90 gestiftete Bänk vom VW sin da. Sie 
Bin ausgepackt un abgelade un wem aach 
demnächst auffgestellt. Der Verkehrs- un 
Verschenerungsverein hat ja am nächste 
Samstag Hauptversammlung, da werd mer 
manches zu heern krieje. Es is aach vollkom- 
men richtig, wie unlängst aaner geschriwwe 
hat, daß die Hausbesitzer aach net for jeden 
Dreck verantwortlich gemacht wem könne. 
Naa, also wann hinner ere Bank — uff städti- 
schem Gelände — Babier un sonst was lieht 
— dann sollt sich die städtisch Aa-Mann- 
Siraßereinigung enal dadrum kimmern. 
Awwer kimmert Ihr Euch emal, wann er de 
ganze Dag allaa seid. Des mecht allerhand 
Kummer, ich glaabs. Awwer bitte sehr, es 
gibt aach neue, wunnerscheene Babierkörb in 
Iiange. Benuti:t se doch. Seid so gut, liewe 
Leser un versucht aach so Mitmensche, die 
kaa Ordnimg haale könne, dadruff hiezu- 
weise. Mer brauch sich ja net gleich mit de 
Leut aazubinne. Awwer seht, wann jeder e 
biOje uffbaßt, dann is schon viel geholfe. Mir 
sin jetzt soviel Leut in Lange, daß es ohne 
Ordnung aafach net geht. 

Da hat de Schorsch awwer aach vor lan- 
ger Zeit schon en Brief aus de Wallstraß 
krieht, der iwwer viel Lärm un Krach von 
Audos un Lastwage berichte dut. Ja, was soll 
mer da sage? Des is in unseme Zeit net mehr 
*u vermeide — wohl dem, der net In de Maa- 
straß odder Wallstraß wohnt, ich glaabs Euch 
gern. 

So könnt unser Oster-Spätles noch lang 
fortgesetzt wem. Awwer mer hawwe kaan 
Blatz mehr un wolle ja aach die nächst Woch 
noch ebbes lese. 

Denkt all draa, es Friehjahr kimmt be- 
stimmt, un mit de nächste Sonnestrahle aach 
widde e gute I^une, die mer allminanner 
netig hawwe. Hoffe mer. daß schon de.s 
Wocheend schenner is als Ostem un mer 
werklich trockenen Fußes uff die reecht Wies 
zum Festblatz komme kann. Des Feuerwerk 
am Ostermontag hetts verdient Des maant 
zum Schluß von seim Gebabbel heut Euern 

Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

BFIHlSg 

langen 

RKIc^ 

Krankenfahrten auf .R.ezept ' 

k.SCHEIBLE. / 

Hochstraße statt Erdwall bei BahnüberiQhrung 
FuBfänger-Tunnel-ProJekt nimmt feste Formen an 

Die Stadtverordneten und die Mitglieder des 
Magistrats befaßten sich in der vergangenen 
Woche mit der Umplanung der Bahnüberfüh- 
rung und dem Fußgänger-Tunnel. Zu einer 
Erläuterungs- und Informationsbesprechung 
hatte Bürgermeister Umbach eingeladen. 

Ursprünglich waren als Auffahrten lur ge- 
planten Bahnüberführung östlich und west- 
lich des Bahnkörpers Erdwälle tn einer Länge 
von mehreren hundert Metern vorgesehen. Der 
Entwurf, der diese Lösung vorsah, wurde 
zwar im vergangenen Jahr vom Stadtparla- 
ment genehmigt und liegt bereits dem Bun- 
desverkehrsminister in Bonn vor, jedoch ka- 
men immer mehr Zweifel darüber auf, ob ein 
Damm das Richtige in diesem Falle sei. Im- 
mer mehr Stimmen erhoben sich, die das Ge- 
biet um die Üljerführung nicht noch in der 
Nord - Süd - Richtung durch einen solchen 
Damm zerschnitten sehen wollten, nachdem 
die Bahnlinie die beiden Stadtteile bereits zer- 
trennt. Aus städtebaulichen Gründen will man 
daher nun einer freitragenden Hochstraße den 
Vorzug geben. 

Die Diskussionen um dieses Thema haben 
den in Langen wohnhaften Dipl.-Ing. Kirch- 
ner und Dr. Mann, sowie den Bauing. Sprang 
veranlaßt, als Bürger der Stadt einen ent- 
sprechenden Vorschlag zu entwickeln. Ihre 
tfberlegungen führten auch bald zu einem 
Ergebnis. Innerhalb kürzester Zeit legte Dipl.- 
Ing. Kirchner bis in die kleinsten Details aus- 
gearbeitete Vorschläge vor und erläuterte 
seine Pläne vor den Mitgliedern des Staät- 
pariamentes. Einen entscheidenden Vorteil der 
Stahikonstruktion sah er darin, daß sich bei 
ihr die Steigungen der Auffahrt von 4,5 "/o auf 
3,9 "/• verringern lassen. Das wiederum gibt 
den Anwohnem im Scheitelbereich der Hoch- 
straße bessere Sichtverhältnisse. Auch be- 
rücksichtigt der Entwurf zukünftige Ände- 
rungen des Fußgängerv'erkehrs und vermeidet 
unnötiges Kreuzen der Fahrbahn. Städtebau- 
lich, so meinte Herr Kirchner, sei diese Lö- 
sung unbedingt vorzuziehen, zumal sie an den 
entscheidenden Punkten eine günstigere Ver- 
kehrsführung mit verringerter Unfallgefahr 
gestatte. Außerdem bliebe dabei ein großer 
Teil der Freiflächen des Wernerplatzes erhal- 
ten und erhalte mehreren Eigentümern 
Grundstücksteile. Die Konstruktion einer 
Hochstraße vermeide auch jeden Eingriff in 
die vorhandenen Wohnbauten, von denen im 
Falle eines Erdwalls das eine oder andere 
Haus fallen müsse. Die betroffenen Grund- 
stücke behalten eine angemessene und nutz- 

bare Größe. Das erleichtere wiederum die 
Grunderwerbverhandlungen und die Kosten 
dafür. Femer würden durch eine Hochstraße 
in Bahnhofsnähe ohne Behinderung des Ver- 
kehrsraumes nutzbare Park- und Absteil- 
flächen geschaffen und schließlich paßt sich 
auch die Hochstraße mit Ihrer geringen Bau- 
höhe und den schlanken Pfeilern den Maß- 
stäben der angrenzenden Wohnbezirke an. 

Die Pläne wurden von den Stadtverordne- 
ten positiv aufgenommen. Man will nun, so 
scheint es, einer Hochstraße den Vorzug geben, 
selbst wenn die dadurch entstehenden Mehr- 
kosten (auf 1,5 Millionen Mark geschätzt) zu 
Lasten der Stadt Langen gehen sollten. 

Bürgermeister Umbach wies uns gegenüber 
mit Nachdruck darauf hin, daß es nicht zu 
vertreten sei, mit einem Straßendamm Teile 
eines Stadtgebietes voneinander zu trennen. 
Er Ijetonte, daß er persönlich da%'on überzeugt 
sei, daß nur eine freitragende Stahlbeton- 
Konstmktion für die Überführung in Frage 
kommen könne. Für deren baldige Verwirk- 
lichung werde er .auch mit aller Kraft ein- 
treten. 

Bundesbahnvorschlag 
akzeptabel 

In der gleichen Sitzung wurde auch der von 
der Bundesbahn-Direktion Frankfurt a. M, er- 
arbeitete Vorentwurf zum Bau eines Fuß- 
gänger-Tunnels erörtert. Dieser Entwurf sieht 
eine Untertunnelung des Bahnkörpers nur 
wenig nördlich des jetzigen Überganges vor. 
Auf der Ostseite sind in der jetzigen Bahn- 
hofsanlage ein Treppenausgang nach der 
Bahnstraße und ein stufenloser Zugang in 
Richtung Bahnhofsgebäude vorgesehen. Auf 
der Westseite geht die Treppe nach der Mör- 
felder Landstraße und der stufenlose Zugang 
entlang der Nassoviastraße in nördlicher Rich- 
tung. Der Tunnel selbst hat eine lichte Breite 
von 2,50 Metern. Seine Lokalisierung kann als 
recht günstig bezeichnet werden, weil er den 
in die beiden Stadtteile wechselnden Fuß- 
gängern keine größeren Umwege zumutet. Die 
Kosten für das Bauwerk wurden auf etwa 
800 000 bis 1 Millionen Mark beziffert. 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

VW 
Origin. Samba Bus, Bj. 
61, 46 000 km, TÜ bis 
Sept. 65, im Kunden- 
auftrag preisgünstig z. 
verkaufen. 

Autoverwertung 
Erhart, 
Lager: Hochspanng., 
Wohnung: Egelsbach 
E.-Ludwig-Str. 57 

Texlilanhänger 
Kali, geschlossen, Ka- 
sten, Bj. 63, für 1100,— 
DM zu verkaufen. 

Kaspar, 
Fahrgasse 11, Laden 

Opel Kapitän 
„L" 61, hellgrau, 30 000 
km, für 4200 DM zu 
verkaufen. 

Kaspar, 
Fahrgasse 11, Laden 

Motorroller 
150 ccm, neu bereift, 
Motor überholt, fahr- 
bereit, billig zu verk. 

Telefon: 7 10 55 

Vespa GS 
silbergrau, in sehr gu- 
tem Zustand, günstig 
zu verkauf. 20 000 km, 
TO bis 1966. 

W. Späth 
Bahnstraße 11 

Suche 
Lloyd 400 

technisch ül>erprüft. 
Egelsbach, 
Karlsbader Str. 28 

Ford M 12 
TÜ bis 1965, zu ver- 
kaufen. Anzusehen ab 
17 Uhr. 

Egelsbach, 
Ostendstraße 28 

Goggo 250 
zu verkaufen. 

Erzhausen, 
Hauptstraße 62 

Mercedes 190 D 
(Garagenwagen) aus 1. 
Hand zu verkaufen. 

Telefon 0 89 60 

Bekanntmachung 
öffentliche Bekanntmachung der Haushaltsatzung der Stadt Langen 

für das Rj. 1964 
l. 

Aufgrund der §§111 ff. der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) vom 
25. Februar 1952 (GVBl. S. Iii hat die Stadtverordnetenversammlung 
am 25. 3. 1964 folgende Haushaltsatzung für das Rechnungsjahr 1964 
beschlossen: 

§ 1 
Der Haushaltplan wird festgesetzt: 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 
in der Ausgabe auf 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 
in der Ausgabe auf 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 

Evangelische Kirche Lanpen 
Sonntag, den 3. April 19G4 (Quasimodogcnitt) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Apostelge.sch. 3, 1—21 
Lieder: 82, 258, 199, 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext; Apostelgesch. 3. 1—21 
Lieder: 85. 77, 81, 82 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lautjcn 
Predigttext: Apostelgesch. 3, 1—21 
Lieder: 81. 206, 199. 233 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 
Dienstag, den 7. April 
Sladtkirche 

10 Uhr: Schulanfängergotte.sdiensi für die 
Wallsrhule (Pfr. Dr. Ziegler) 

Mittwoch, den 8. April 
Stadtkirche 

9 Uhr: Schulanfüngergottesdienst für die 
Geschw.-Scholl-Schule (Pfr. Dr. Ziegler) 

Gemeindehaus. Bahnstraße 46 
9 Uhr: Schulanfängergottesdienst für die 
Ludwig-Erk-Schuie (Pfr. Stefani) 

Martin-Lnther-Kirche, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Schulanfängergottesdienst für die 

Albert-Schweitzer-Sehule (Pfr. Lauber) 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranstaltnngen 
Dienstag, den 7. April 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 

Mittwoch, den 8. April 
20 30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirehe 
Donnerstag, den 9. April 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

20.15 LHir: Frauenhilfe im Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46 

Gemeindehaus der Marün-Luther-Kirche, 
Berliner .Allee 31 
Montag, den G. Apiil 

20 Uhr: Probe des Kirchenchoi. 
Mittwoch, den 8. April 

15 30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Bibelabend 

Donnerstag, den 9. April 
20 Uhr: Jugendkreis 

Freitag, den 10. April 
18.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung. 

Stadtmi.ssion Langen 
5. 4., 17 Uhr: Bibelstunde 
8. 4., 20 Uhr: Bibelstynde , . 

9 496 000.— DM 
9 496 000,— DM 

8 943 200.— DM 
8 943 200,— DM 

Einzelplan Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes 

Einnahme 
DM 

Ausgabe 
DM 

0 Allgemeine Verwaltung 19 785,— 415 115, 
1 öffentl. Sicherheit u. Ordnung 197 800,— 526 280,— 
2 Schulen 45 911, 1239 813, 
3 Kultur 8 700,- 66 330,- 
4 Soziale Angelegenheiten 275 865,— 466 725, 
5 Gesundheitspflege 880.— 151 895, 
6 Bau- und Wohnungswesen 422 270,— 2 292 068,— 
7 öffentliche Einrichtungen,   

Wirtschaftsförderung 1 160 420,— 1 7.53 6M, 
8 Wirtschaftliche Unternehmen 987 370.— 313 541,— 
9 Finanzen und Steuem ^6 369 999, 2 270_M8^^ 

Insgesamt ® 496 000,— 9 496 000, 
§ 2 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedra 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt; 
1 GrundstcuGr* Hcbosstz 

a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) 204 v. 
b) für Grundstücke (B) ' H- 
c) für unbebaute baureife Grundstucke (C) 50 v. H. 

2. Gewerbesteuer: 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 
b) Lohnsummen-steuer 
c1 Zweigstellensteuer 

aa) nach Gewerbeertrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 

d) Mindesisteuer 
aa) Hausgewei-betreibende 
bb) sonstige Gewerbetreibende 

§ 3 
Kassenkredite werden nicht beansprucht 

§ 4 
npr Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgabe des 
außerordentlichen Haushaltplanes bestimmt sind, wird auf 978 000,— 
DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltplan für folgende Zwecke 
verwendet werden: 

1. Neubau der Volks- und Realschule OOO - DM 

IL 
Die Haushaltsatzung enthält keine genehnügung.spUichtigen Teile. 

III. 
Der Haushaltplan liegt gemäß § 117 Abs^ 3 HGO vom 4. April 1964 bis 
10 April 1964 im Rathaus, Zimmer 14, öffentlich aus. Langen, den 1. April 196-1 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 

320 V.H. 

416 V. H. 

6.— DM 
12,— DM 

Katholische Gottesdienstordnung 
Samstag, den 4. April 
Beichtgelegenheit: 17—19 Uhr, 20—21 Uhr. 
Weißer Sonntag, den 5. April 
6 — 7 rhr: Bcichlgcicgenhcit 
7 Uhr: Heilige Messe 
8 Uhr: Abholung der Erstkommunikanten vom 
Pfarrsaal. 
Feierliche Erstkommunion der Kinder 
10 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
15 Uhr: Feierliche Andacht zur Gottesmutter 
Montag, den 6. April 
8.30 Uhr: Dankgottesdienst der Erstkommuni- 
kanten. 

Nenapostoliscbe Kirche 
Sonntag: 930 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Ta^e 

Sonntag; 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr; Predigtgottesdienst 

Krztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 
Dr. Steinmet*, Gartenstr. 112, Tel. 3744 

4./5. April (Samstag ab 14 Uhr) 

Apothekendienst in Langen 
Soantafi- «nd Nachtdienstbereitschalt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 4. 4. bis 10. 4. 1964 
Dr. C. Theobald. Lutberpl. 9. Tel. 3345 

NOTBUFK: 
Rotes Rrenz (Krankentransport) 37 11 
t}berfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen  23 33 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nul In drinaenden fÄHeo, wenn HeusJd'^nö'Xi nicM «treichba» 
Notsprechstunde von 11-12 Uhr 

Dr. Block. Darmstädter Straße 38 

Taxi-Funk 3309 
Krankentahrten aul Ri-zepl 

S t > d t-BO oher el, ZimmerstraBe 
BQcher-Ausgabe 

Mittw. 14 30—16.30, Samstag 14—16 Uhr 



Geschäftsbericht des Vorstandes so- 
wie Vorlage des Jahresabschlusses 
1962 und 1963 und Bericht des Auf- 
sichtsratcs hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
1962 und 1963. 

3. Entlastung des Vorstandes und Auf- 
sichtsrates. 

4. Wahlen: 
a) zum Vorstand, 
b) zum Aufsichtsrat. 

5. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
15. April 1964 gestellt werden. 

Kohlcn-Einkaufs-Genossenschaft 
e.G.m.b.H. - Mühlstraße 3 

Für den Vorstand 
Karl Herth Heinrich Eiscnbach 

1. Vors. 2. Vors. 
Langen, den 24. März 1964 

TaRunffsort: 
Hotel „Deutsches Haus", Darmstadler 
Straße 23 - Beginn: 20 Uhr. 
TaROSordnunis: 
1. Geschäfts- und Ka.ssenbericht, 
2. Prüfung u. Entlastung des Vorstandes, 
3. Aufgaben 1964 65, 
4. Anträge 
5. Verschiedenes. 
Antrttge werden bis zum 10. 4. 1964 an 
den Vorsitzenden des WV Langen, 
Flachsbachstraße 37, erbeten. 
In der Versammlung werden hoch- 
aktuelle Themen, die im Interesse der 
Langencr Bürger liegen, behandelt. 

Wilhelm K ö m p e 1 
Vorsitzender 

geräte« F3hrr£iclep 

und Eisenwaren aller Art. Schnell-Transporte 

aller Art, preiswert - luverlassip. 

G. WAGNER 
Langen, Elisabethenstraße 57 
Telefon Langen 31 48 

Inh. K, Sturm 
Bahn.straße 36 

Obst-, Zier- und NadelRChölze, Beercn- 
obat, Himbeeren, Rhododendron, Aza- 
leen und Blütenstauden vorrätig. 

Phil. Frank . 
Gartengestoltung - Gartenbaubetrieb 
Wiesgäßchcn 37 - Telefon 37 95 

Die neuesten Modelle 

Waschautomaten 
Construeta 100 ab 998,— DM 
Gefriertruhen, 250 Liter 970,— DM 
Kühlschränke, 125 Liter 238,— DM 
Schleudern, ca. 7 Pfund 95,— DM 
Garantie - Kundendienst - frei Haus 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Kontoristin 
perfekt in Steno und Schreibmaschine 
lür Halbtags-Beschäftigung gesucht. 
Offerten-Nr. 574 an die Langencr Zeitg. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise wohltuender Anteilnahme, die mir beim Heimgänge 
meines geliebten Mannes 

AditungTljl^Wi^BBBKelB 

US - Warenverkauf 
Fahrgassc 11 

Auf Wunsch unserer werten Kunden ist unsere Verkaufs- 
stelle Lani;en 

at> heute t&glich geOffnet 
Wir führen: Arbeits- und Wetterbeklcidung. Bekleidung 
für Sport und Camping, Schuhe, Pullover, Ho.sen, Levis- 
Jeans und Cordhosen, Teppiche und Brücken sowie weitere 
Artikel. 

Sondcrpostcn: US-Daunenschlatsäcke ab 39,50 D5I 
Otto Kaspar & Hermann Sdiolven HSchst/Odcnwald 

(estCicfte 

SiUHtleH Herbert Grundmann 
gestalten wir die per- 
sönliche EUnladungs- 
drucksache. das Plakat 
ffir die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für dieVeran- 
stRltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 
Kühn KG Langen 

In stiller Trauer: 
Liesel Grundmann geb. Schlapp 

Langen. Turmgasse 7 

Nach "kurzer schwerer Krankheit verstarb am 31. März 1964 mein lieber 
Schwiegervater, ün--:<.TC lieber Opa imd Uropa : i • 

geb. Breidert 

sagen wir hiermit unseren aufrichtigsten Dank. 

Besonders danken wir dem Prediger, Herrn Studienrat Ley, der SPD Langen, 
den Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1891/92, der Kame- 
radschaft 1887 für die ehrenden Nachrufe, sowie all denen, die der lieben 
Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen. 

im Alter von 79 Jahren. 
^ In stiller Trauer: 

Käthe Thomas 
Renate Gaußmann geb. Bar 
Hans Gaußmann 
Walter Thomas 

Langen, Kudolf-Breitscheid-Straße 12 

Beerdigung: Freitag, 4. April 1964, 14 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

In liefer Trauer 
Familie Wilhelm Heil 
Familie Hans J&ekcl 
und alle Angehörigen 

Langen, 
Langestraße 23 

Ischias 

Hexenschuß* Ruckenschmerzen 
Steifen Nacken und ondere rheumotische Erkrankungen 
bekämpfen Sie erfolgreich mit Toga!. Togal bringt die 
quälenden Schmerzen rasch zum Abklingen. Es wirkt fer- 
ner entzündungshemmend und löst Muskelverkrampfun- 
fen. Noch neueren Erkenntnissen vermagTogal euch den 

toffwedisel im rheumatisch-allergisch entzündeten Ge- 
webe zu normalisieren. Togal beseitigt so nicht nur den 

Schmerz, sondern fördert auch aktiv die Heilung, 
w Seit Jahrzehnten bewährt • gut verträglich. ^^0 

In Apotheken. DM l.öO u. 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und Schrift 
sowie für die vielen Blumen- und Kranzspenden, die uns beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Johann Sallwey VII 

Mctzgermelster 

zntcil wurden und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben, sprechen wir auf 
diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aas. 

Besonders danken wir Herrn Pfarrer Stefanl für die tröstenden Worte bei der Aus- 
segnung und der Trauerteier, sowie den Berufskollegen, Schulkameradinnen und 
-kameraden für die Kranzniederlegungen. 

NACHRUF 
Am Dienstag, dem 31. Marz 1964, verstarb, kui-z nach Voll- 
endung seines 79. Lebensjahres, unser Rentner 

Während seiner 38jährigcn Tätigkeit in unserer Firma erwarb 
sich der Verstorbene durch Pflichtbewußtsein, Schaffens- 
freude und Hilfsbereitschaft Anerkennung und Zuneigung 
seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter. 
Sein Andenken werden wir treu und dankbar bewahren. 

In stiller Trauer 
Luise Sallwey geb. Leonhardt. 
nebs( Angehörlsen 

Langen, den 3. April 1964 
RudoIf-Breitseheid-StraBc t 

Goschäftsleitung und Belegschaft 
der 

NASSOVIA 
WeikzeugmascfainenfabfikC.in.b.H. 

Langen b. Frankfurt/Main 

Kohlen-Elnkaufs-6enossenschaft 
e.G.m.b.H, - Langen 

GENERALVERSAMMLUNG 
EINLADUNG 

zu der am Freitag, dem 17. April 19G4, 
20 Uhr, im Gasthaus „Zum Lämmchen", 
Schafgasse, stattfindenden 

Tagesordnung: 

Wegen GESCnXFTSAI.'FGABE großer 

Preisnaclilaß 

auf 

Öfen, Herde, Gas- 

Fahfrädar. Kinderwagen 
und Nöhmasdiinen 

in großer Aus\vahl zu günstigen Preisen. 

Werner & Dutin^ 
Frankfurter Str. 9 - Telefon 3548 

Verkehrs- u.Verschönerungs-Verein 
1877 Langen e.V. 

Herzliche Einladung 

Zu unserer ordentlichen Jahreshaupt- 
versammlung am Samstag, II. April 64, 
laden wir unsere geschätzten Mitglieder 
und Freunde sowie die geehrte Einwoh- 
nerschaft von Langen herzlichst ein. 

Gaststätte Goldner Ring 
Langen 

Am SamstaR. dem 4. 4. nb 20 Uhr, 
und Sonntag, dem 5. 4. 64. nb 19.30 Uhr, 

spielt für Sie das 

Trio Kvarner 

Telefon 2112 
Freitag und Montag 20,30 Uhr 

Sa. 18.15 u. 20.30 - So. 16, 18.15 u. 20.30 
Der nonestr Edgar-Wallace-Film mit 

Joachim Fnrhsb?rgrr - Karin Dor 
Kai Fischer 

Ab Freitag 
nute brachten Sie die geändcrlen An- 
fanssxollen wegen rberlünge des Films! 

Wo. 20.30, Sa. u. So. 17.00 u. 20.30 Uhr 
Otto PremminRcrs Farbfilm 

nach dem berühmten gleichnamigen 
Roman! 

Ab Freitag tögUch 20,30 Uhr 
Sa, u. So. je 18.00 u. 20.30 Uhr 

Grheimagent 007 tn seinem «weiten 
Kt'f.>hrliehcn Spionagc-Abrnteucr ! Wir laden Sie hierzu herzlich ein, 

Familie Hermann Sonthoff 
Tischbosteilung Telefon 33 34 EDOAR WALLACE 

ScanConnory 
;l3mes Bond 
007 

^estaurimt ^at^Mmlwn 
LnnRCn - Ohrrlindm 

Am Freitag, dem 3. April 11161, 

Preisskat 

Samsliig. dem 4. April 1964, 

Tanz 
mit den ■! Bonsos 

Es ladet freundlichst ein; Fam. Then 

Freigegeben ab IR Jahren 

Freitag und Samsta,q je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

„INPERHO" 
Ein CinomaScope-Farbfilm von atem- 

beraubendem Realismus 
Paradcrolle für Richard Widmark 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung Es geht um den grüßten Raub in der 
englischen Kriminalgcsehichte - Wer 
löst das Geheimnis von Zimmer 13? 
Es ist unmöglich, von diesem neuesten 
Wallaee-Film nicht gefesselt zu sein ! 
Fr. u. Sa. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 

Ein Western dor Weltklasse 
• . . bis aufs Blut 

Mitreißend bis zur letzten Sekunde. 
Pferde, Fäuste, harte Typen ! 

Einer der beiwlngendsten, der erhebend- 
sten Erlebnisse, die der Film je ver- 
mitteln konnte! 

In den Hauptrollen; 
Tom Tryon - Romy Schneider - Josef 
Molnrad - Carol I.ynley - Jill Haworth 
Ralf Vallonc - Burgess Mereditli - Ossi 
Davis - Dorothy Gish - John lluston 

als Glennon 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Ab 4. April 1964 Jeden Samstag 

3JIypM fr. Hiul 
cbDM385rT7l,'-;'-: 

OVIRMANNKO. 
Garogtitbou j ' i'i< j.:'! 
8731 ARNSHAUSEN • BAD KISSINGEN 

im kleinen Saal der 

TV-Turnhalle 

in Langen. - Es ladet ein 

"Das Chi^tep 

^eheimms 

verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzelgen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die tn 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
In unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Familie Bruno Thiel 
... Wie 

ein 

Schmuck 

stück 

URLAUB IN SPANIEN. 35 km nord- 
wärts von Barcelona am Ende der Costa 
Brava sind im Mai, Juni, September u. 
Oktober in einem Bungalow, 150 m vom 
Meer, noch abgeschlossene Wohnungen 
frei. Preis pro Person pro Tag 3,50 DM. 

Näheres A. Wilhelm, Forstring 15 

Stets 200 Teppiche 
I Brücken, Ilaargarn usw. - Lagerprelse ^ 

9 Fachberatung auf Wunsch in Ihrer 
% Wohnung. H 
IMZ-Teppich-Lager - Sprendlingen- H 
Nord, Karlstr. 10 (Ortsausgang nach M 
Ffm.), i. H. Teppich-GroOhandlung H 

II. W. A II L E R T ■ Langen - Bahnstraße 73 Vi« 
Telefon 37 98 

Kommunion 
Aufnahmen 

Westendhalle Langen 
Inh. Berthold Seemann 
Jeden Samstag und Sonntag ab 20 Uhr 

Tanz bei Kerzenlicht 

Es singt und spielt für Sie die KING COMBO 
Gute Parkmöglichkeiten! - la Speiserestaurant 
Um gepflegte Garderobe wird gebeten 

ist mein Atelier am Sanntag, dem 
5. April, von 9.15 bis 11 Uhr und 
von 14.30 bis 16.00 Uhr geöffnet. 

An der B 486 Mörfelden - Langen km 
10,0 bis 11,4 lagernder Mutterboden 
wird käuflich abgegeben. - Näheres bei: 
Hess. Straßenbauamt Darmstadt, Stra- 
ßenmeisterei Langen - Taunusplatz 5 
Telefon 38 35 Samstag, 4. April 

Tanz in Buchschlag 
Rathaussaal, Inhaberin Elisabeth Görlitz 
mit der beliebten Tanz- und Showkapelle 

the Playboys 
Beginn 20 Uhr. Eintritt 2,— DM 

Keine erhöhten Preise für Speisen und Getrünke 
Kennen Sie schon das gemütliche 

>RatsstUble* ? 
Täglich, außer dienstags, geöffnet ab 19 Uhr 

Arztpraxis Dr. Dietrich 
Bahnstraße I 

Neue Telefon-Nummer 

Langen 7487 

Dr. med. Gertrud Hanke 

Annastraße 2 

vom Urlaub zurück 

Dr. med. Heinz Handle 
Taunusplatz 7 

vom Urlaub zurück 
Sprechstundenbeginn; Montag, den 6. April 1964 

Sprechstunden ab 6. April 1964 

Texlil und Mode • Langen, Bahnstraße 120 

4. April und Sonntag, dem 5. April 1964, 

Jubel - Trubel - Heiterkeit 

an der Südliclien Ringstraße 

Großer moderner Vergnügungspark 

Am Samstag, dem 

ab 14 Uhr 

auf dem Festplatz 

Auf zum 



Mflnncrchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1830 V 

Hi-uU-, Frciln«, 20.30. 
riiiiiiiiNStundc 

Im Voroinsloktil Ilntcl 
„WoinRUlri" 

t Sport- und 
Sünqergemein- 
schoH 1889 tV. 
langen 

Freilas. 21 Uhr, 
SpiMrrsitxuni; 

Spiclp am Snmstne: 
III. Mannsch., 16 Uhr, 
gcRon SKG Sprond- 
lingp" (dort). 
Spiele nm Sonntag: 
I. und II. Mannschaft 
gcRcn Sportfreunde 
Offenbach. Abfahrt 12 
Uhr. 

Am 17. 4., 20.30 Uhr, 
Jaliros- 
IlauptvcrsammliiiiB 

Im Clublokal ,.Dout- 
sches Haus" (Diit-sch) 

Curnvcrtin 
a) 
Abt. Handball 
Alle AH-Handballer 
troffen sich am kom- 
menden Sonntag, dem 
6. 4. 64, um 10.30 Uhr 
nuf dem Sportplatz im 
Oberlindon. 

Sonntag, 5. April 1964, 
Meistcrschafl.'spiel Re- 
gen Herrn. Kassel, dort 

L. K.G. 
Heute. Freilag, 3, 4. 64, 
treffen wir uns alle 
zur monatlichen 

Zusammenkunft 
im Vereinslokal. Bitte 
erscheint volizlihlig. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1894 95 
Mittwoch, 8. April 64, 
um 17.00 lihr treffen 
wir uns Im Gasthaus 
„Zum Lümmchen". 
Unser Mai-Ausflug 
findet am Dienstag, d. 
5. Mai, statt (Oden- 
wald fahrt über Berg- 
straße - Weinheim - 
Fürth (Kaffeepause) - 
nach Klcin-Gumpen 
(Schlußrast). Fahrpreis 
5, —I)M. Buskarten 
werden bei obigem 
Treffen ausgegeben. 

Jahrgang 1895 96 
Die Schuliuilleginnen 
treffen sich am Diens- 
tag, 7. April, im Cnt6 
„I.ioderbach", um l.'i.SO 
Uhr. 

Im Auftrag 
M. D. 

Jahrgang 1902 03 
Am Samstag, 4. 4. 64, 

Zusammenkunft 
in d. Gaststütte „Zum 
Schwimmstadion" um 
20 Uhr. Betr.: Ausflug. 

ORISGRUPPE LKietN 
und Egelsbach 

Freitag, 3, April 1964, 
20.00 Uhr 

Mitgllcdcr- 
vcrsammlune 

Gasth. „Lümmchen". 
Schnlgasse 29, 
„Aufklarung über das 
2. NOG in der Kriegs- 
opfei-vcrsorgung". 

Jahrgang 1903 04 
trifft sich nm Sams- 
tag. dem 4. 4, 1964. um 
20 Uhr. im Lämmchen 
(Pnuseh). Betrifft: 60- 
Jahr-Fcier. Neubürger 
sind willkommen. 

Mittwoch. 8. April 1964 
20 Uhr, in Egelsbach, 
Gaststütte Theis, Ernst- 
Ludwig-Straße, 

Mitglieder- 
versammlung 

mit d. gleichen Thema. 
Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

Der Vorstand 

Preitaß. 3. April 1964, 
S0.15 Uhr 

Clubabend 
Im Colleg Cal6 Krone. 

Nächster 
Stammtischabend 

am Dienstag, 7. April, 
Im Gasth. „Zur Rose", August-Bebel-Straße. 

Verein d. Vogelliebhaber 
Monatsversammlung 

Am Samstag, dem 4. 4., 
20. Uhr, im Gasthaus 
„Zum Lümmchen". 

Der Vorstand 

SciiQtzen- 
gesellschall 
Loigen1863 eV 

Am Dienstag, 7. April, 
Freundscbaftskumpf 

gegen Jügesheim. Alle 
Schützen nehm, daran 
teil. Abfahrt pünktlich 
19.30 Uhr vom Frunk- 
lurter Hof. 

Jahrgang 1930'31 
Die Schuiltolleginnen 
und -kollegen treffen 
sich Mittwoch. 8. 4. 64, 
20.30 Uhr, bei ihrem 
Klassenkamerad. Hans 
Dütsch (Deutsches 
Haus) zu einem gemüt- 
lichen Beisammensein. 

Die Einberufer 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

Manfred diaftA * Mise ^atik 

Hügelstrafle 28 Langen 

geb. Laun 

Schloß Wolfsgarten 

nie kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 4. April 1964, 
um ?5 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

V.. 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Peuckert, August- 
Bebel-Str. 13 part. 

2 gebrauchte 
Damenlahrräder 

(sehr gut erhalten) zu 
verkaufen. 

Werner & Dutinö 
Frankfurter Str. 9 
Telefon: 35 48 

Klavier und 
Knabenfahrrad 

zu verkaufen. 
Lerchgasse 33 

Nähmaschine 
gegen Einrückungsge- 
bühr abzugeben. 

Wallstraße 29 part. 

Opel Rekord 
1,5 Ltr., Bauj. 1961/62, 
4türig, zu verkaufen. 
Anzusehen bei: 

Aug. Kegelmann, 
Autolackiererei, 
Langen, Teichstr. 23 

Verkaufe 
Dauphine 59 

(schwarz). Anfrage er- 
beten bei 

Siewert, Wallstr. 31 

UNSERE TOCHTER CORDULA 
IST SEIT 18. MÄRZ 1964 DA, 
SEIT OSTERN HIER IN LANGEN, FR.-EBERT-STR. 44 

In großer Fr«udo 
GISELA UND WALTER SEHRING 

Guterhaltener 
VW 

für DM 1500,- zu ver- 
kaufen. 

Schweriner Str. 11 
(Oberlinden) 

Guterhaltenes 
Moped 

Zweisitzer, und 
12Ser DKW 

I fahrbereit, TÜ, zu 
verkaufen. 

Bruchgasse 4 

Opel (Pkw) 
BJ. 1963. billig abzu- 
geben 

Telefon: 7 11 45 

Blaue Täubin 
mit Kappe, Ring 420, 
entflogen. 

Gar«cni;LruUc 22 

&tefzlicfteH Dank 

für die zahlreichen Glückwünsche, Blumen und Ge- 
schenke nnliißlich unserer Silbcrliochzeit. 

Miirz 1964 Irene Sallwcy 
Dr. med Karl Sallwcy 

Gebrauchter 
Kinderwagen 

sehr preiswert abzu- 
geben. 

Sofienstraße 34 I. 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Crcutz. 
Goethestraße 50 

Küchenschrank 
zu verkaufen. 

Baldauf. Egelsbach, 
Rheinstraße 50 

Modernes 
Wohn-Zi.-Büfett 

(1.55 m), 4 Polster- 
Stühle sowie Auszieh- 
tisch zu verkaufen. 

Güttier, Langen 
Darmstiidter Str. 61 

Ruhiges Enwpnar mit 
lljühr. Kind sucht z. 
Ende dieses Jahres 

3-Zi.-Wohnung 
m. Heizung, Bad. mügl. 

Wohnuhgsiauschl 
Biete 2-Zim.-\VohnunR 
m. Kü. u. Bad, .SO qm, 
Neubau, Miete 62 DM, 
Bahnholsniihe. - Suche 

mit BalkoS; zu zivilem 21»- "d-, 
Mietpreis. i m'l 

Off.-Nr. 572 a. d. LZ 
od. Tel.: Ffm 29 24 83 

Off.-Nr. «00 an die LZ 

Möbl. Zimmer 
(ZH u. fl. Wasser) in ' Bad,   —  
ruhig. Lage, an älteren suche 3>i- bis 4-Zlni- 

VVohiiiingslauach! 
niete 2'b /'i". Küche, 

Neubau (sozial.) 

Herrn, der Interesse a. mer-Wohnung 
kl. Gartenarbeit hat, qjj j^r. 580 a. d. L/ 
zu vermieten. 1 —!   
Off.-Nr. 568 a. d. LZ Suche in I.angen oder 
——   \ Umgebung 

Möblierte Zimmer j S-Zimmer-Hnus 
zu mieten gesucht. j .Wohnung 

möglichst mit Gaiiige. 
Off. u. Nr. 554 a. d LZ 

Telefon 32 48 

1- oder Mehr- 
Familien-Haus 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 32 48 

Seibslinteressent sucht 
l-2-Fam.-Hf!U3 

i. gutem Zu.-.tand (kein 
Neubau) in Langen od. 
Handgebiet zu kaufen 
Off.-Nr. 58!) a. d. LZ 

Guterhaltener 
Gasherd 

(Röder) für DM 60,—, 
und doppelte 

Glastüren 
für DM 20,— abzugeb. 

Langcstraße 35  

Hiermit möchte ich dem Spielmannszug 
der SSG Langen, der mir aus Anlaß 
meines 75. Geburtstages ein Ständchen 
brachte, meinen herzlichsten Dank aus- 
sprechen, auch im Namen meiner Fa- 
milie. , . . „1,. Frau Anna I.ehr 
Darmstadt 
Bessunger Turnhalle 

Für die vielen Glückwünsche, Bhimen 
und Geschenke anläßücli imscrer Ver- 
mählung danken wir allen, auch m\ Na- 
men unserer Eltern, recht herzlich. 

Heinz Betz und 
Frau Renate geb. Statetv.ny 

Sprendlingen, im März 19K4 
Zeppelinstraßo 30 

1914 
1964 

Seit 50 Jahren stadtbekannt 

als guter Brennstofflieferant 

Georg Keim Söhne OHG 

607 Langen, Annastraße 18, Kohlen-Heizöle- 

Möbl. Zimmer 
von allerem sauberem |    
Herrn ab sof. gesucht.] ^ , 

Willi HcthauF, I 
Langen, Wcrnerpl. 6 odor Haus. Miete bis 

Bcrufslät. jg. Ehepaar 
ohne Kinder sucht 

Wchnung 
in Langen 
Off.-Nr. 57« a. d. L/ 

üOO DM. ge.sucht. 
Telefon 32 48 

Friseuse 
.sucht sich zu veränd. 

Kleine Wohnung, neu 
hernerichtet, 

2V2 Zimmer 
mit Küche (teils ZH), 

' an 2 berufstätige Da- 
men oder Ehepaar ab 
15. 4. fil zu vernüeten 

Off.-Nr. 577 a. d. Ofl'.-Nr. 5()7 a. d. LZ 

Schrejbkrtift 
such! zum baldmög- 
lichslen Eintritt Stel- 
lung für Kartei, Regi- 
stralui und Schreib- 
m;'. chine, iuich für 
Stenografie. 
Oft. u Nr. 550 a. d. LZ 

Frau .sucht Eotätig. als 
Uidsiitiit'Q 

(Verkauf, auch Bäcke- 
rei), 3-4 X die Woche. 
Zeil n. Vereinbarung. 
Off. u Nr. 552 a. d. LZ 

' Berethnuiigen f. 
i Heizungsanlagen 
iv. oiden übt rnommen. 
! Off u Nr. 553 a. d. LZ 

Schöne 
2-Zi.-Wohnunfi 

mit Küche, Bad und 
Balkon an kinderloses 
Ehepaar zu veimie'.en. 
Miete ".'.00— DM. 
Off.-Nr. 563 a. d. LZ 

Wir bieten in Langen 
3-Zi.-Wohnuiig 

mit ZH und üblichem 
Zubehör und suchen 

1 2-Zi.-Wohnung 
mit üblichem Zubehör. 

. Postfach Langen 76 

Gelernter Schlosser 
sucht 

Nebenbeschäftig. 
jeder Art. E- und A- 
Schweißer-rrüfung. 
Off. u. Nr. 536 a. d. LZ 

•95 Sport- und Sänger-Gemeinschaft langen 

Mliwitker.de; 

Lieder der Mölket 

lawronce Winters 
Baß-Bariton (Staatsoper Hamburg) 

Am Flügel E. Martini • R. Kireher 

Kinder-, Frauen-, Männer- und gemischter Chor 
Gesamtleitung: Karl DIether 

Beginn 20 Uhr 

Eintritt DM 4,- Sonntag 5. Apnl 1964, in der Turnhalle des TV 

Opel-Rekord 1500 
Bj. 59, 69 000 km, un- 
fallfrei, bestens gepfl., 
Garagenwag., birken- 
grau, gegen bar z. ver- 
kaufen. 

Tel. Langen 7654 

Kaufvertrag 
VW 1500 S 

lieferbar April 1964, 
krankheitshalber, ge- 
gen Nachlaß abzugeb. 
Off.-Nr, 576 a. d. I/Z 

Mercedes 170 S 
Bj. 1950'51. TU April 
1965, Motor 30 000 km, 
zu verkaufen. Anzu- 
.sehen .Sonnabend, den 
4. 4. 1904. 15-18 Uhr. 

Wassergasse 0 

Küchenherd 
guterhalten, preiswert 
abzugeben. 

Ullrich. 
Birkenwäldchen 11 

Heu und Mist 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 53 

Wer ist bereit, meiner 
Frau Montag bis Frei- 
tag V. 8 bis 12 Uhr im 

Haushalt 
zu helfen? 

Dr. med. K. Sallwcy 
Westendstraße 7 

Drei neue bunte 
Cocktail-Sessel 

preiswert zu verkauf. 
Wallstraße 29 part. 

Polizeibeamter mit 
Jagdschein sucht 

jagdliche 
Betätigung 

(Jagdschutz) i. Langen 
oder Umgebung, 
Off. u. Nr. 571 a. d. LZ 

Voigtländer 
Fotoapparat 

neuwertig, preisgünst. 
zu verkaufen. 

Schweriner Str. 11 
(Oberlinden) 

Zu verkaufen; 
handgearbeitete 

Liege 
u. Wohnzimmertisch. 

Schreib, 
Im Glnsterbusch 3 

Saubere Frau zur 
Mithilfe i. Haush. 

gesucht, montags und 
freitags ca. 3 Stunden. 
Off. u. Nr. 575 a. d. LZ 

Putzhilfe 
für einige Stunden für 
donnerstags oder frei- 
tags gesucht. 

Nüh. Heinrichstr. 1 

Älterer 
Bäcker sucht 
Beschäftigung 

gleich welcher Art. 
Off. u. Nr. 565 ü. d, LZ 
Guterhullcnes 

Klavier 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 131 I. 

Pulzhilfe 
nach Ffm. gesucht, 
4 X wöchentlich nach 
Vereinbarimg. Fahr- 
geld wird erstattet. 
Zu erfragen 

Steubenstr. (iO u. 62 

Elektrotechniker 
Übernimmt Wartung 
maschineller Anlagen. i 
Off u Nr. 5C1 a. d. LZ 

HaushaltliiKe 
2 X wöchentl. gesucht. 

Schröder, Rhcinstr. 1 

Techn. Privat-Büro 
sucht perfekte 

Schreibkraft 
für Schrelbmasciiine 
einige Stunden 
wüchcntllch. 

Telefon 71033 

' Bekannte grc-.lerc 
I Brauerei sucht 
! Lager U.Wohnung 
evtl. auch Wohnung 
und Lager getrennt. 

' Eilzuschriften unter 
Off.-Nr. 557 a. d LZ 

Sep. Leerzimmer 
zu vermieten. 

Vor der Höhe 5 

Leerzimmer 
in Langen od. Umgeb. 
sofort oder später von 
alleinstehendem Herrn 
gesucht. 
Off. u. Nr. 562 a. d. LZ 
Studentin sucht 

gutmöbl. Zimmer 
für die Zeit vom 1. 5. 

' bis 15. 7. 1964, Nähe 
Gymnasium Gocthestr. 
Off. u. Nr. 560 a. d. LZ 

Schülerin 
für Spaziergänge mit 
zweijiihrigem Jungen 
{, nachmittags gesucht. 

Kaspar, Fahrgasse 11 
Laden 

Aushilfs- 
Verkäuferin 

f. Textilien in Langen 
gesucht. 

US-Waren, 
Fahrgasso 11 

Schöne 
Gerüststangen 

zu verkaufen. 
Bahnstraße 5 

Leitern 
(9 — 14 Sprossen) zu 
verkaufen. Samstags v. 
10 bis 12 Uhr, wochen- 
tags von 15 bis 17 Uhr, 

Wilhelm Vogler 
Ohargasse 2 
Wohnung: Feldstr. 49 

Leerzimmer 
mit Dusche und Küciie 
gesucht V. Gasberate- 
rin der Stadtwerke. 
Off. u. Nr. 555 a. d. LZ 

Milte Frankfurt 2x je 
1 Küche u. 1 Zi. 

(Mans.) möbl. an kin- 
derlos. Ehep. zu verni. 
Miete 75, —DM. 
Off.-Nr. 564 a. d. LZ 

Leerzimmer 
von alleinstehendem 
berufstätigem Herrn in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 563 a. d. LZ 

Garage 
zu vermieten. 

Mierendorffstr. 49 

Suche Garage 
Nähe Lutherplatz od. 
Umgebung. 
Angebote unter 

Telefon Langen 2621 

Alleinsteh. Herr sucht 
möbl. Zimmer 

evtl. sep. Eingang. 
Näheres Rhein- 
straße 21 II. Stock 

Gutmöbl. Zimmer 
für Herrn zu vermict. 

Telefon 32 48 
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Als der „Staat aus dem Nichts" 
geschaffen wurde 

Vor 15 Jahren trat die Bundesrepublik 
ihren Weg zur Souveränität an 

Die Erinnerungsdaten an die Zeit der Grün- 
dung der Bundesrepublik reihen sich in die- 
sem Jahr aneinander. 1949 ist der Ausgangs- 
punkt der jüngeren deutschen Geschiciite ge- 
wesen. Das Grundgesetz trat in Kraft, der 
erste Bundestag wurde gewählt, und aus ihm 
heraus entstand die erste Regierung jenes jun- 
gen Staatsgebildes, dem nicht nur Skeptiker 
kein langes Leben voraussagten und das von 
Anfang an vom Mißtrauen des Auslands um- 
geben war. Aber die Bundesrepublik war nicht 
nur eine Schöpfung deutscher Inst.anzen. An 
ihrer Wiege standen die drei westlichen Sie- 
germächte Pate. Deshalb müssen auch jene 
Konferenzen und Bcsciilüsse berücksichtigt 
worden, in denen die drei westlichen Alliierten 
den Weg für den Zusammenschluß der von 
ihnen besetzten Gebiete Deutschlands frei- 
C(\hcn. -Ii» 

Ein vielfach vergessener, aber wichtiger 
Zeitpunkt auf dem deutschen Weg zur Souve- 
ränität ist der 10. April 1949 gewesen. Damals 
beschlossen die Außenminister der drei west- 
liehen Siegermächte ein Abkommen t\bor den 
Zusammenschluß ihrer deutschen Besatzungs- 
gebiete Dem vereinigten Gebiet gaben sie ein 
besonderes Statut: das Bcsatzungsstatut. So- 
bald die deutsche Bundesregierung die Ver- 
antwortung übernahm, wurde es in Kraft ge- 
setzt. Schon wenige Wochen vorher, nämlich 
im März 1949. halte der amerilcanisciie Mili- 
tärgouverneur den Abschluß der „negativen 
Phase der Besatzungspolitik seiner Regierung 
bekanntgegeben. Abbau. Demontage,^ Be- 
schränkung der Industrie auf das für die Be- 
völkerung lebensnotwendige Mindestmaß soll- 
ten beendet, dem wirtschaftlichen und politi- 
.■ichen Wiederaufbau keine Hindernisse melir 
in den Weg gelegt werden. Unter dem Besat- 
zungsstatut schlössen sich wenige Monate 
später auch Frankreich und Großbritannien 
(iie::em Vorgehen an. 159 westdcutsclie Fa- 
briken wurden von der Demontageliste ge- 
strichen ' 32 Staiilwerke. 88 metallinduslrielle 
Betriebe. 32 chemische Fabriken konnten ge- 
rettet werden. 

Vom Hohen K o m m i s s u r . . . 
Uio drei Militärgouverneure hießen jetzt 

Hohe Kommi.ssare, viele der älteren Politiker, 
die noch heute die I.ast der Verantwortung 
mittraijen, erinnern sich mancher mühseligen 
Besprechungen in dem scliloßartigen Hotel 
obcrh.'ilb der kleinen Bundeshauptstadt. Die 
Bundesrepublik wurde nicht an einem einzi- 
gen Tage erbaut. Das Mißtrauen der ehemali- 
gen Kriegsgegner Deutschlands schwand all- 
mählich Auch Stalin, damals noch unum- 
schränkter Diktator östlich der Elbe, hat un- 
bewußt zur Staat.sgründung beigetragen. Durch 
die Berlin-Blockade, durch seine intransigente 
Hallung. durch seinen Widerstand gegen jede 
Abrüstung unterstützte er seine ehemaligen 
Kriegsverbündeten in dem Wunsch, in West- 
deutsciiiand einen Wall gegen weiteres kom- 
munistisches Vordringen aufzurichten. Schon 
im April in Washington betonten die drei 
Außenminister unter Führung Dean Ache- 
sons, „der feste Einbau eines demokratischen 
deutschen Bundesstaates in den Rahmen eines 
europäischen Zusammenschlusses" sei das 
höchste Ziel Ihrer Regierung. Diese Äußerung, 
Inzwischen längst vergessen, ist auch heute 
noch aktuell. 

...zur deutschen Regierung 
Nach der entscheidenden Sitzung in Wa- 

'.hington folgten die Ereignisse Schlag auf 
Schlag Im Mai wurde das Grundgesetz ange- 
nommen und Bonn zur provisorischen Haupt- 
stadt gewählt. Im August wurde der erste 
Bundestag gewühlt. Im September konnte die 
erste Regierung Adenauer ihre Arbeit aufneh- 
men. und schon im November wurde das im- 
mer noch strefige Besatzungsstatut durch das 
sogenannte Petersberg-Abkommen aufgelok- 
kert. Schon im Sommer 1949 hatte Sir Win- 
ston Churchill die Aufnahme Deutschlands in 
den Europarat gefordert. Aber diejenigen; die 
sich am stärksten mit der jungen Bundes- 
republik identifizierten, waren von Anfang an 
die Amerikaner. Als US-Außenminister Dean 
Acheson im November 1949 als erster aus- 
ländischer Staatsmann die Bundesrepublik be- 
suchte konnte er den Dank der Deutschen 
entgegennehmen. Nicht nur für viel men.''oh- 
liche Hilfe In Form der Care-Pakete, .sondern 
auch für die verständnisvolle Haltung Wa- 
shingtons auf Internationalen Konferenzen. 

Zehn Mitteldeutsche flüchteten 
Insgesamt zehn Bewohnern der Sowjetzone 

Eelang es am Wochenende, über die Zonen- 
Ri'eiize nach Niedersachsen zu flüchten. 
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Türkische Flotte in Iskenderun 
einsatzbereit 

ach der Kündigung des Bündnisvertrages 
mit Griechenland und der Türkei durch die 
zyprische Regierung ist gestern eine erneute 
Verschärfung im Konflikt um die Mittelmeer- 
insel eingetreten. 

Das Zypern-Komitee trat auf Ministerebene 
zu einer Sondersitzung zusammen. Darauf 
verlautete, daß die Türkei entschlossen sei, 
jeden Angriff gegen die türkische Zypern- 
Brigade „energisch zurückzuweisen". Auf alle 
Fälle erhielt die türkische Flotte den Befehl, 
sich im Hafen von Iskenderun einsatzbereit 
zu konzentrieren. 

Politische Kreise der türkischen Hauptstadt 
bezeichneten dio Lage als „sehr und 
rechnen mit weiteren Vertragslvündigungen 
durch Makarios, der „den gefährlichen Weg 
Hitlers und Mussolinis" gehe. Der Führer der 
türkischen Zyprer, Dcnktasch. forderte in 
Istanbul in einem Interview mit der Zeitung 
„bumhuriyet" das sofortige Eingreifen der 
Verbündeten der Türkei auf Zypem ^ gegen 
„das verbrccherisclie Auftreten des Präsiden- 
ten Markarios". 

Indien will verlorene Gebiete zurückgewinnen 
Der indische Ministerpräsident Jawaharlal 

Nehru hat vor dem Parlament angekündigt, 
daß sich Indien zur Zeit auf die Rückgewin- 
nung der von chinesischen Truppen an der 
gemeinsamen Gx-enze besetzten Gebiete vor- 
bereite. 

Einen ausgedienten Personenzug kaufte die ^ .^„"XirF^u'^BSerhatteS 

lager. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN urteilt die chinesischen Kommunisten 

Zweierlei Blickwinkel 
In einem Fernsehinterview nahm am Sonn- 

tag der französische Botschafter in den USA, 
Alphand, zur China-Politik de Gaulies btel- 
Umg. Frankreich, so sagte er, strebe einen 
Modus vivendi" mit den kommunisUschen 

Staaten an. Daraus ergebe skh auch, daß 
man fianz gleich ob man die Doktrinen und 
politischen Methoden der Volksrepublik Chi- 
nas gutheiße oder nicht, China da.s ein Vier- 
tol der Menscheit umfasse, berücksichtige, 
denn ohne China sei ein dauerhafter Fnede 
in Asien nicht möglich. Durch di^e ideologische 
Spaltung zwischen Moskau und China seien 
die chinesischen Kommunisten auch "ber 
Moskau nicht mehr ansprechbar, so daß 
Frankreich sich gezwungen gesehen habe, die 
chinesische Volksrepublik anzuerkennen, da 
dies nach Ansicht Frankreichs zur Losung 
der politischen Schwierigkeiten in Sudost- 
asien unbedingt notwendig sei. 

Wie die Chinesen sefbst über diese Aner- 
kennung denken und aus ihr politisches Kapi- 
tal schlagen wollen, geht aus einem Arttol 
in der chinesischen Zeitschrift „Peking Re- 
view" hervor. Das Blatt bringt zum Aus- 
druck, daß die Aufnahme diplomatischer Be- 
ziehungen zwischen Paris und Peking rnit 
dem Streben de Gaulles nach größerer poli- 
tischer Unabhängigkeit von Washington in 
Zusammenhang zu bringen sei. Die Chinesen 
sprechen in diesem Zusammenhang von einer 
Auflösung des westlichen Bündnisses, den die 
größer werdende Rolle Frankreichs in der 
Weltpolitik offenbare. Sie sehen in der Aner- 
kennung durch Frankreich „einen Schritt von 
weitreichender Wirkung", mit dem eine Um- 
gruppierung innerhalb des imperilislischen 
Lagers vollzogen werde. 

Antlchina-Feldzug 
Das Wiederaufflammen des ideologischen 

Streites zwischen Moskau und China führte 
am Samstag in der sowjetischen Presse zu 
einer breit angelegten Propagandawelle gegen 
die Chine-^en, die, wie das in Moskau im 
Kampf gegen die Feinde des Kommunismus 
üblich ist, mit einer Flut von Leserbriefen 
eröffnet wurde. Die „Prawda" schrieb dazu, 
Sowjetbürger aller Altersstufen und Berufe 
hätten in solchen Leserbriefen „ihre tiefe 
Abscheu" über die chinesischen Angriffe auf 
die UdSSR betont und ilire Zustimmung zum 
leninistischen Kurs des Zentralkommitees 
zum Ausdruck gebracht.   

Daneben veröffentlichte die „Prawda am 
Samstag bereits die Verurteilung der ch ne- 
sischen Parteileitung durch die kommunisti- 
schen Parteien Polens, Bulgariens, der Mon- 
golei, der CSSR, Ungarns und Frankreic^. 
Bei früheren Gelegenheiten hatten «'''h 
reits die kommunistischen Parteien der Nie- 
derlande. Kanadas, Dänemarks, Schwedens 
und die illegale deutsche KP hinter Moskau 
gestellt und die chinesischen Angriffe auf die 
Einheit der kommunistischen Internationalen 
scharf verurteilt. 

Nicht ab lenken lassen 
In diesem Zusammenhang ist eine Meldimg 

aus San Francisco interessant, nach der der 
amerikanische Botschafter bei den Vereinten 
Nationen. Adlai Stevenson, am Samstag da- 
vor warnte, sich durch den g^enwärtigen 
sowjetisch-chinesischen Bruch in eine Art 
Sicherheitsgefühl versetzen zu lassen. Es wäre 
ein tragischer Irrtum, so meinte Stevenson, 
würde man sich durch den Konflikt der bei- 
den roten Großmächte ablenken lassen. „Wir 
dürfen diesen scheinbaren Brucli", so soll 
Stevenson wörtlich gesagt haben, „nicht als 
Sieg für unsere Seite werten, sondern müssen 
statt dessen noch mehr auf der Hut sein und 
auf unser Wohl und unsere Sicherheit 
achten." 

»> 
...den Leichenger uc Ii mögen 
Daß das taktisch kluge Vorgehen der Chi- 

nesen im Vorgehen gegen die Chruschtschow- 
Linie langsam auch den sowjetischen Part^- 
chef beunruhigt, weil er anscheinend fürch- 
ten muß, daß dadurch seine Feinde im eige- 
nen Lager ermuntert werden könnten, geht 
aus Äußerungen hervor, die Chruschtschow 
während seines Ungarnbesuches in der unga- 
rischen Industriestadt Miskolc am Sonntag- 
nachmittag machte. Die Chinesen, so sagte er, 
machten Propaganda in der Sowjetunion und 
versuchten das Volk gegen ihn aufzuhetzen. 
Wörtlich soll in diesem Zusammenhang ge- 
sagt haben: „Diejenigen, die Stalin lieben, 
sollen ihn haben, wenn sie den Leichenge- 
ruch mögen." Chruschtschow verteidigte die 
Tendenz seiner Innen- und Außenpolitik mit 
den Worten: „Wenn unser Volk anfängt, bes- 
ser gekleidet und besser ernährt zu sein, bes- 
sere Wohnungen zu haben, sein Einkommen 
den Bedürfnissen entsprechend zu steigern, 
dann ist das der Anfang eines menschenwür- 
digen Lebens." 

Der sowjetische Ministerpräsident Chruscht- 
schow hat am Montag dem Präsidenten der 
Vereinigten Staaten Johnson eine von Ver- 
nunft getragene Außenpolitik bescheinigt. Da- 
gegen richtete er scharfe Angriffe in einer 
Rede vor mehreren 1000 ungarischen Arbei- 
tern gegen die chinesische Regierung. 

„Sollen wir vielleicht einen Krieg gegen die 
kapitalistischen Staaten beginnen?" fragte 
Chruschtschow. „Mit welchem Land sollen 
wir den Anfang machen? Mit Frankreich, 
Westdeutschland, Italien oder Großbritan- 
nien? Leben in diesen Staaten nur Kapita- 
listen und Imperialisten? Nein, dort gibt es 
Bauern, Arbeiter und Intellektuelle. Wir sind 
von diesen Menschen nicht gebeten worden, 
uns in ihre inneren Angelegenheiten einzu- 
mischen." Wenn der Kommunismus diesen 
Menschen helfen könne, sich des Kapitalis- 
mus zu entledigen, wäre das eine gute Sache, 
„aber wir werden nur unter bestimmten Vor- 
aussetzungen Hilfe gewähren". 

Chruschtschow setzte sich mit dem Vorwurf 
der Chinesen auseinander, die sowjetischen 
Kommunisten hätten über dem Streben nach 
höherem Lebensstandard die Weltrevolution 
vergessen. Er betonte, daß das bisher Er- 
reichte noch nicht genug sei. „Die Hausfrau, 
die ins Geschäft geht, will mehr kaufen kön- 
nen. Hat sie ein Kleid, wird sie zwei wollen, 
und ist sie modebewußt, dann wird sie sich 
mehr wünschen, und so soll es auch sein. 
Aber wer gibt uns mehr? Wir müssen schaf- 
fen. Wir sagen, daß man so den Sozialismus 
und Komunismus errichtet. Dafür kritisiert 
man uns und sagt: Ihr denkt bloß an ein rei- 
cheres Leben. Aber wofür haben wir denn 
sonst die Revolution gemacht? Wenn unser 
proletarisches System uns weniger gäbe als 
das kapitalistische, würden die Leute sagen; 
Was, zum Teufel, hat es genützt, wenn eins 
schlechter ist als das andere?" 

General MacArthur gestorbe« 

Eine schwere Explosion, die durch einen 
weggeworfenen Zigarettenstummel verur- 
sicht wurde, hat die Straße und das Kanal- 
netz in der Gemeinde Mauchenheim im Land- 
kreis Kirchheimbolanden auf mehrere hun- 
dert Meter aufgeri^en. Beete einer Schwefel- 
kohlenstofflösung, die in die Abwässeranlage 
geschüttet worden waren, brachten das ent- 
standene Gas-Luftgemisch durch einen Fun- 
ken der Zigarette zur Entzündung. Der Sach- 
schaden beträgt rund 100 000 DM. 

Schafe liefen ins Verderben 
Als ein Schäfer aus Bobstadt seine Schaf- 

herde am Weschnitzdamm entlangführte, 
brach beim Durchqueren einer Eisenbahn- 
unterführung die Herde aus und die Tiere lie- 
fen auf den Bahndamm. Dort wrden s.e von 
einer Lokomotive erfaßt. Von den 28 Alt- und 
11 Jungtieren wurden 27 Alttiere und sieben 
Jungtiere totgefahren oder so schwer ver- 
letzt! daß sie notgeschlachtet werden mußten. 

Sowjelzonale Grenzstreifen 
haben Schießbefehl 

Das Hauptzollamt in Kassel hat gestern 
Hinweise erhalten, daß die sowjetzonalen 
Grenztruppen den Befehl haben, auf alle 
Menschen, die sich den „Grenzsicherungsem- 
richtunßen" — wie Doppelzaun und KontroU- 
streifen — nähern, olme Anruf oder Warn- 
schüsse sofort gezieltes Feuer zu eroffnen. 

Explosion beschädigte Straße 

Der kommandierende General der Vereinig- 
ten Staaten während dos zweiten Weltkriegs 
Im Pazifischen Ozean, der auch die Kapitu- 
lation Japans entgegennahm, ist am Sonntag- 
abend in einem Hospital in Washington ge- 
storben. MacArthur, der im 84. Lebensjahr 
stand, hatte sich innerhalb der letzten vier 
Wochen drei Magenoperationen unterziehen 
müssen und befand sich schon seit 14 T«gen 
In bedenklichem Zustand. Seine eigentliche 
Todesursache soll auf ein akutes Versagen der 
Leber zurückzuführen sein. 
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Beiser wissen genügt nidjtl 
Es ist nicht schwer, einen anderen Men- 

schen zu Itritisieren, seine Fehler aufzuspü- 
ren und dabei überlegen festzustellen, daß 
man es selbst besser weiß. Das stärkt das 
Selbstbewußtsein, und es scheint so, als 
brauchten manche Leute einfach das Gefühl 
des Desserwlssens ihren Mitmenschen gegen- 
über, sonst wären sie nicht glücklich. 

Und dabei ist es doch ein so billiger 
Triumph! Besserwissen allein genügt Ja nicht 
und ist überhaupt nichts wert, so lange man 
es nicht in die Tat umsetzt. Vielleicht weiß 
der andere auch, wie es besser gemacht wer- 
den könnte oder sogar müßte, aber es fehlen 
ihm die Mittel, die Voraussetzungen dafür. 
Das kennen wir alle von uns selbst: Wir wis- 
sen so vieles, was wir besser machen könn- 
ten. aber aai irgendwelchen zwingenden 
Gründen gelingt es nicht, unser Vorhaben 
auszuführen, und so nützt das Besserwissen 
schließlich keineswegs. 

Immer kommt es letztlich auf das Besser- 
machen an, bei uns selbst und bei anderen. 
Nicht lange reden über die Möglichkeiten, 
wie man etwas ändern könnte, sondern han- 
deln, das tun, was man für richtig hält, und 
danach das Ergebnis den anderen zeigen. 
Und wenn sie nachher auch entzückt aus- 
rufen; „Ja, genauso hätte ich das auch ge- 
macht!" dann haben wir immer noch den 
stillen Triumph, daß sie es eben nicht taten. 
Reden kann hinterher jeder. Auf das Han- 
deln kommt es an, und das scheint den mei- 
sten Menschen doch sehr schwer zu fallen . . . 

Die Schule beginnt wieder 
Am heutigen Dienstag wurde der Schul- 

unterricht wieder aufgenommen. Die Oster- 
ferien sind damit zu Ende. Für viele Kinder 
ist dieser Tag ein Meilenstein im Leben. Die 
„ABC-Schützen" kommen meist mit großen 
Tüten in Begleitung von Vater oder Mutter 
in den ersten Unterricht. Noch scheint alles 
Spiel zu sein. Das übliche Schulbild und evtl. 
auch eine Einzelaufnahme werden gemacht, 
als Erinnerungen an diesen Tag, mit dem die 
sorgloseste Zeit im Menschenleben ihren Ab- 
schluß findet.. ... . 

Aber auch für zahlreiche andere Kmder 
bringt der Schulbeginn eine Veränderung. 
Sie werden in die Mittelschule bzw. ins Gym- 
nasium umgeschult und dort ebenfalls zum 
ersten Mal vorgestellt. 

Kinder spielen fOr Kinder 
Die Schulanfänger der Ludwig-Erk-Schula 

werden am Mittwoch. 8. April, 10 Uhr. im 
Rahmen einer Feierstunde im Musikpavillon 
des Dreleich-Gymnasiums in die Schulge- 
meinschaft aufgenommen. 

Die ABC-Schützen werden in diesem Jahr 
in ..Kasperls Schulbetrieb" eingeführt. Dea 
Text dazu hat die Lehrerin Frau Marie-Luisa 
Hoch verfaßt. Die Kasperlpuppen haben die 
Schulkinder angefertigt und Kinder dieser 
Klasse werden auch die vorbereiteten Texte 
zu diesem Spiel sprechen. 

Auf diese Art soll den Kleinen der Uber- 
gang in einen neuen Lebensabschnitt zu 
einem freudigen Erlebnis werden. W. A. 

Sonntags kein Dauerkartenverkaul 
Seit Montag. 6. April, werden verbilligte 

Dauerkarten zum Besuch des Schwimm- 
stadions in der Saison 1964 im Vorverkai.f 
abgegeben. Der Verkauf findet bis 18. April, 
werktags von 14—18 Uhr statt. Wie wir von 
der Stadtverwaltung erfahren, ist sonntags 
kein Verkauf. Die Karten werden am Eingang 
des Bades an der Teichstraße (Kassenhüus- 
chen) ausgegeben. 

* Betrunken In gestohlenem Wagen. In der 
Nacht zum Freitag wurde in Darmstadt ein 
Personenwagen von der Polizei angehalten, 
dessen Fohrer betrunken war. Bei der Uber- 
prüfung der Papiere stellten die Beamten fest, 
daß sich in dem Wagen Papiere eines Lange- 
ner Besitzers befanden. Die Polizei verstan- 
digte darauf den Halter des Fahrzeuges in der 
Langestraße und dieser bemerkte dadurch 
erst, daß sein Auto, das er vor seiner Wohnung 
abgestellt hatte, gestohlen worden war. 

* Schwerer Zuammcnstoß / 4 Verletzte. Zu 
einem sehr heftigen Zusammenstoß zweier 
Personenwagen kam es am Freitag gegen 
Abend auf der Gulenbergstraße. als der Fah- 
rer eines die Gutenbergstraße befahrenden 
Personenwagens anscheinend seinen aus der 
Ahomstraße kommenden Verkehrspartner 
übersah. Bei dem Zusammenstoß wurde der 
In der Gutenbergstraße fahrende Wagen ge- 
gen die Einfriedigung eines Anwesens ge- 
schleudert. Vier Personen wurden bei dem Un- 
fall leicht verletzt. Der an den beiden Autos 
entstandene Schaden war beträchtlich. 

Langen hat einen „Kavalier der Straße" 

Wir gratulieren: 
... Herrn Rudolf Franzen, Friedrichstraße 3, 
zum 78. Geburtstag, Frau Katharina Schmidt, 
Bahnstraße 116, zum 81. Geburtstag, Frau 
Marianne Werner, Nördl. Ringstraße 59, zum 
78. Geburtstag und Frau Anastasia Wurst, Eli- 
sabethenstr. 51, zum 91. Geburtstag am 8. 4.; 
... Frau Klara Kunz, Rheinstraße Sl, zum 86. 
Geburtstag und Herrn Erich Perssor), Schnain- 
gartenstraße 24, zum 80. Geburtstag am 10. 4. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" Im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

* FabrIkstraOe wird ausgebaut. Z. Z. wird 
am Au.sbau der Fabrikstraße gearbeitet. Die 
Fahrbahn ist bereits ausgekoffert. Der jetzt 
eingebrachte Schotterunterbau wird abschlie- 
ßend. mit «iner Asphaltdecke versehen. Im 
Anschluß daran soll die Sterzbachstraße' aus- 
gebaut weixien. 

* Vortragsabend der „Jungen Union". Heute, 
Dienstagabend, 20 Uhr, ist im Cafe Marweg 
eine öffentliche Veranstaltung der „Jungen 
Union". Es spricht Dipi.-Volkswirt Albert 
Feiler über: ,.Koexistenz. Passierscheine und 
Wiedervereinigung". Gäste sind herzlich will- 
kommen. 

* Umpfropflehrgang des Gartenbauvereins. 
Der Obst- und Gartenbauverein Langen führt 
am Samstag. 11. April, nachmittags um 14 
Uhr, auf öem Lehrgrundstück {Lehrgarten 
Bauernhaus) einen Umpfropflehrgang unter 
Leitung von Kreis-Obstbauinspektor Saas 
durch. Insbesondere Kleingärtner und Siedler 
haben dabei Gelegenheit ihre Kenntnisse auf 
diesem Gebiet zu enveitem. (Siehe auch Ver- 
einsanzeige). 

' Jahreshauptversammlung des Bundes fUr 
Vogelschutz. Am Mittwoch, 8. April, findet um 
20 Uhr in der Ludwig-Erk-Schuie die Jahres- 
hauptversammlung der Gruppe Langen des 
Bundes für Vogelschutz statt. Auf der Tages- 
ordnung stehen neben den Tätigkeitsberichten 
u. a. die Neuwahl des Vorstandes, die Vogel- 
stimmen-Wanderungen im Frühjahr 1964 und 
die Vortragsveranstaltungen im Winterhalb- 
jahr 1964/65. 
Egelsbach 

* Der Jahrgang 1894/95 trifft sich am Mitt- 
woch, 8. 4.. um 17 Uhr im Gasthaus „Zum 
Lämmchen". 

Verloren und gefunden 
Im März wurden die nachfolgend aufge- 

führten Gegenstände dem Langener Fundbüro 
als gefunden abgeliefert: 1 Regenmantel-Ka- 
putze, 1 Tabakpfeife, 1 Schirm, 1 Laterne, 
1 Trainingshose und Turnschuhe, 1 Gußrohr 
(Verteilerstück), 1 Geldbörse, 1 Ring. 1 Geld- 
schein, 1 Moped, 1 Herrenfahrrad, 2 Damen- 
fahrräder, verschiedene Schlüssel und ein- 
zelne Handschuhe. 

Eigentumsanspruch kann auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, geltend gemacht werden. 

DGB und Unfallverhütung 
Eine Veranstaltung des Langener Ortskartells 

Das DGB-Ortskartell Langen hatte für Mitt- 
wqch, 1. 4., die Betriebsräte der Langener 
B^riebe in den Sitzungsraum der Firma Voigt 
St. Haeffner zu einer wichtigen Sitzung einbe- 
rufen. DGB-Sekretär Michen spiach über das 
im vergangenen Jahre verabschiedete Unfall- 
Versicherungsgesetz. Ausführlieh erläuterte er 
die gesetzlichen Bestimmungen und wies ins- 
besondere auf die verantv/ortungsvolie Auf- 
gabe der Sicherheitsbeauftragten hin. Die 
jährliche hohe Zahl der Arbeitsunfalltoten 
unterstreiche dies besonders. Eine lebhafte 
Aussprache schloß sich dem Vortrag an. 

Der Ortskarteli-Vorsitzende, Hüns Jäckel, 
kündigte an, daß diese Zusammenkünfte nun 
in regelmäßigen Abständen fortgssfctzt wijrden 

In Köln wurde am 2. April Herr Alexander 
Konotschnik aus Langen, Nordendstraße 18, 
von Bundesverkehrsminister Dr. Seebohm als 
„Kavalier der Straße" ausgezeichnet. 

Herr Konetschnik, der bei PITTLER be- 
schäftigt ist, hatte an einem Augustsonntag 
des vergangenen Jahres den 18jährigcn Stu- 
denten H. F. Hofmann vor dem Ertrinken ge- 
rettet. Auf der Fahrt von Frankfurt nach Rö- 
delhelm stürzte der Wagen des Studenten in 
die Nidda. Der Fahrer war im Wagen einge- 
klemmt und konnte sich nicht aus eigener 
Kraft befreien. Das Wasser im Fahrzeug stieg 
rasch und reichte dem Verunglückten bereits 
bis zum Mund. Viele Sonntags-Spaziergänger 
beobachteten den Unfall, ohne helfend einzu- 
greifen. 

Herr Konotschnik, der zufällig an der Un- 
fallstelle vorüberkam, erkannte sofort die ge- 
fährliche Situation und eilte dem verletzten 
Studenten zu Hilfe. Der Feldwebel der US- 
Luftwaffe, William J. Unchester, unterstützte 
ihn dabei. Dei beiden Helfern gelang es nach 
etlichen Versuchen, die rechte Wagentür zu 
öffnen und den Studenten zu retten. Sie waren 
völlig durchnäßt, ihre Sonntagskleidung ver- 
scluiiutzt und zerrissen. So entfernten sie sich 
rasch von der Unfallstelle. Niemand hatte sie 
erkannt; niemand nach ihren Namen gefragt. 
Erst mit Hilfe der Langener Polizei gelang 
es, Herrn Konetschnik ausfindig zu machen. 
Das Kuratorium „Wir und die Straße" erfuhr 
so von der vorbildlichen Haltung des Lange- 

ner Autofahrers und hat ihn für die jetzt er- 
folgte Auszeichnung vorgeschlagen. 

Die PITTLER AG hat ihrem Mitarbeiter in- 
zwischen ebenfalls für seine gute Tat ihre 
Anerkennung ausgesprochen. Auch wir freuen 
uns, daß Langen nunmehr einen „Kavalier 
der Straße" hat und gratulieren Herrn Ko- 
netschnik zu dieser Auszeichnung. 

„Kavalier der Straße" Alexander Konetschnik 

Tori in der Aufzugsanlage 
Eine furchtbare Entdeckung mußten gestern 

abend um 20 Uhr Angehörige eines Betriebes 
in der Fahrgasse machen. Der an der Installie- 
rung einer Aufzugsanlage beschäftigte Mon- 
teur Otto Walter aus Lorsch lag leblos zwi- 
schen Aufzugskorb und Oberkante des 
Schachtes. Der Tod war bereits eingetreten. 
Die Ursache des Unfalls war heute morgen 
noch ungeklärt. Der 23jährige To ie hinter- 
läßt Frau und 3 Kinder. 

* Schaufenster durch Lastwagen einge- 
drückt. Am Donnerstagabend wurde in der 
Frankfurter Straße die Schaufensterscheibe 
eines Geschäftes von einem Lastwagen einge- 
drückt. Der Fahrer des aus Richtung Frank- 
furt kommenden Wagens hatte sich verfahren 
und geriet beim Versuch zu wenden zu weit 
auf den Bürgersteig. 

Brief an die LZt 
Ostermarsch 1964 

Am Ostersonntag marschierten nicht 400 
(Langener Zeitung vom 1. 4. 1964) sondern 
ca. 800 Atomwaffengegner trotz strömenden 
Regens durch Langen. Leider wurde der 
Marsch nur in unserer Stadt von der Polizei 
behindert und von der vorher festgelegten 
Route umgeleitet. Das gab es nicht in Wies- 
baden Mainz, Offenbuch und Frankfurt/Main, 
obwohl auf der Zeil in Ffm. ein sehr viel 
größerer Verkehr herrschte. Nur In Langen 
mußte so etwas passieren, was bei den Teil- 
nehmern aus ganz Hessen keinen guten Ein- 
druck hinterließ. 

Die Osterdemonatrationen der Atomwaffen- 
gegner richten sich, wie alle Veranstaltungen 
der Kampagne, gegen die Atomwaffen in Ost 
und West. In Mörfelden hielten der Bürger- 
meister, der Gemeindepfarrer und der Ge- 
werksciiaftskarteUvorsitzende Begrüßungsan- 
sprachen, und in Sprendlingen, Neu-Isenburg 
und Offenbach wurden die Teilnehmer von 
einem Stadtverordneten bzw. dem DGB-Kar- 
telivorsitzenden begrüßt. In Langen hat sich 
noch nicht einmal ein prominenter Bürger 
auf dar Straße sehen lassen. 

Diese Demonstrationen, die jedes Jahr grö- 
ßer werden, gehen uns alle an. Vielleicht wird 
man sich bis zum nächsten Ostermasch 1965 
einmal (bedanken darüber machen. 

Karl Eisinger 
Im Birkenwäldchen 65 

* Personenauto beschädigt/Zeugen gesucht. 
Am Donnerstagnachmittag wurde gegen 17 
Uhr in der Feldstraße ein Personenwagen 
durch ein noch unbekanntes Fahrzeug be- 
schädigt. Der Wagen war vor dem Anwesen 
Nr. 1 abgestellt. Die Polizei sucht Zeugen, die 
Angaben über das den Schaden verursachende 
Fahrzeug machen können, 

* Unheimlicher Kranker. In der Nacht zum 
Samstag wurde ein Autofahrer, der am Bo- 
densee seinen Wohnsitz hat, ins Kreiskranken- 
haus gebracht. Dort gab er an, auf der Auto- 
bahn überfallen und verletzt worden zu sein. 
Da er in der Nacht ohne ersichtlichen Grund 
herumtobte, mußte die Polizei gerufen werden. 
Trotz größter Bedenken bezüglich seiner Fahr- 
tüchtigkeit setzte sich der Mann am Samstag- 
morgen an das Steuer seines Wagens und 
fuhr davon. 

Aus dem fahrenden Auto gefallen 
Am Samstag wurde in den späten Abend- 

stunden zwischen Langen und Sprendlingen 
ein Mann schwerverletzt im Straßengraben 
aufgefunden und von einem Autofahrer ins 
Kreiskrankenhaus gebracht. Nach Auskunft 
der Polizei besteht für den Verunglückten 
Lebensgefahr. Es handelt sich um einen Mann 
aus Walldorf, der als Beifahrer während der 
Fahrt die Tür des Wagens öffnete und dabei 
herausfiel. Da sowohl der Fahrer des Wagens 
als auch der Verunglückte unter Alkoholein- 
wirkung standen, wurden sie einer Blutprobe 
unterzogen. 

* Wieder ein Feh totgefahren. In den frühen 
Morgenstunden lief am Freilag während der 
Fahrt von Offenth.il nach Langen auf der 
Bundos.'itraße 486 ein Reh vor einen Personen- 
wagen. Das Tier erlitt dabei so schwere Ver- 
letzungen. daß es verendete. Auch an dem 
Fahrzeug entstand einiger Schaden. 

Hier spricht die Voll(Shochschule 
Der Theaterring bringt; 

Die Zeitberichter 
am Sonntag. 12. 4.. 20 Uhr, in der Turnhalle 
am Jahnplatz, Noch freie Plätze werden nur 
an der Abendkasse zu DM 3,— bzw. 4,— zur 
Verfügimg gestellt. 

Das Motto dieses munteren Ensembles lautet: 
„Wider den Zeitgeist", den vermaledeiten, laßt 
uns fechten. Freunde! Laßt ihn uns auf die 
Hörner nehmen, bevor er uns ins Bockshorn 
jagt. Denn er schießt gar mächtig ins Kraut, er 
spießt an allen Ecken und Enden, er grinst uns 
tagtäglich überlegen an: auf der Bildröhre, 
aus den Gazelten, auf der Leinwand, aus dem 
Lautsprecher — kurz, aus allen jenen Dingen, 
die ein höchst scheußliches Wort als Massen- 
medien benennt . . . 

.., Laßt uns dagegen ein probates Rezept 
anwenden. Freunde! Ein Rezept, das sie nicht 
kennen, der Zeitgeist und seine Manager, und 
dem sie deshalb nicht gewachsen sind und gar 
fluchtartig vor ihm das Feld räumen. Ein 
Rezept das uns so wichtig dünkt, daß wir's als 
Titel über unser neues Programm setzten: 

„Ein Hauch von Herz". 
China — Land voller RStsel 

Diese Vortrag.sreihe findet heute. Dienstag- 
abend, ihre Fortsetzung. Im Anschluß an die 
seither behandelten Themen befaßt sich der 
Vortragende mit der Nationalrevolution im 
Jahre 1911, die der jahrhundertealten Staats- 
form eines feudalistischen Systems ein Ende 
setzte. Damit tritt die Vortragsreihe in die 
politische Gegenwart, in der China zu einem 
weltpolitischen Faktor wurde. 

Am Donnerstag, 9. 4„ folgen Ausfühnmgen 
über die kommunistische Revolution, deren 
mächtigster Mann, Mao-tse-tung, auf seinem 
Weg zur Macht unvorstellbare Schwierigkeiten 
überwand. Beide Abende beginnen um 20.10 
TiVir im Biologiesaal des Gymnasiums, Eintritt 
frei. 

Die Revolution in Cuba (2. Abend) 
Diese Vortragsreihe wird am kommenden 

Freitag. 19, 4„ fortgesetzt Behandelt wird der 
FiHel-Castro-Aufstand undseineHintergründe, 

?Oin Tihr. Gymnasium, Biologiesaal. Ein- 
tritt frei! 

Hier spricht die Kunst- u. Kulturgemeinde 
Kammermusik-Abend 

Krönung und geistiger Mittelpunkt der 
Kammermusik ist das Streichquartett. Am 
Samstag. 11. April, spielt ab 20 Uhr das Dief- 
fenbach-Quartett im Gemeindesaal der Mar- 
tin-Luther-Kirche. Oberlinden, Es handelt sich 
um ein Damen-Quartett, das vor 25 Jahren 
von der ersten Geigerin des Quartetts, Elisa- 
beth DIeffenbach, gegründet wurde. 

Die zweiite Geige spielt die in Langen sehr 
bekannte Violin-Lehrerin Ruth Bambach, Ihr 
Betätigungsfeld ist heute an der Musikschule 
in Mannheim, 

Omnibusverbindung zum Konzert mit dem 
Stadtbus ab östl. Ringstraße 19.35 Uhr. Nach 
Beendigung des Konzerts wird zur Rückfahrt 
in die Stadt ein Omnibus eingesetzt 

Amtlidie Bekanntmachungen 

Betr.; Anordnung zur Durchtfibrung der 
Unkrautbekämpfung 

Nachstehend geben wir eine Anordnung der 
Land- und Forstwirtschaftskammer Hessen- 
Nassau in Frankfurt am Main als Pflanzen- 
schutzamt bekannt: 

Das Pflanzenschutzamt der Land- u. Forst- 
wirtschaftskammer Hessen-Nassati in Frank- 
furt am Main ordnet hiermit auf Grund der 
§§ 2 und 3 der Verordnung zur Bekämpfung 
des Unkrautes vom 19. September 1960 (GVBL 
S. 208) für alle kreisfreien Städte und kreis- 
angehörigen Gemeinden der Regierungsbezirke 
Darmstadt und Wiesbaden die Bekämpfung 
nachstehend aufgeführter Unkräuter an: 

Ackerdistel 
Acker-Gänsedistel 
Kohl-Gänsedistel 
Klettenabkraut 
Franzosenkraut 
Berufskraut 
Gemeine Goldrute 
Große Brennessel 
Gemeine Melde 
Pfeillcresse, Herz- oder Türkische Kresse 
Quecke 
Im Bedarfsfälle können weitere vom Pflan- 

zenschutzamt zu bezeichnende Unkräuter in 
die Bekämpfungsmaßnahmen einbezogen wer- 
den. - Die Bekämpfung dieser Unkräuter ist 
ab sofort auf all den Grundstücken durchzu- 
führen. durch deren Unkrautbesatz andere 
der Landwirtschaft, dem Gartenbau einschl. 
Hausgärten und kleingartnerisch genutzten 
Flächen sowie dem Weinbau dienende Gi-und- 

stücke wesentlich beeinträchtigt werden kön- 
nen. Dies gilt besonders für Od- und Brach- 
iändereien, Feldraine, Gräben und Böschun- 
gen sowie Schutthalden und Lagerplätze, 

Die Verpflichtung zur Unkrautbekämpfung 
obliegt den Grundstückseigentümern, Ist ein 
Dritter zur Nutzung des Grundstücks berech- 
tigt, so ist dieser neben dem Eigentümer für 
die Durchführung der erforderlichen Be- 
kämpfungsmaßnahraen verantwortlich. 

Die Bekämpfung Ist je nach Art und Um- 
fang des Unkrautbesatzes auf mechanische 
Weise (z. B. durch Hacken oder Jäten) oder 
unter Verwendung eines von der Biologischen 
Bundesan.-:talt anerkannten Pflanzenschutz- 
mittel durchzuführen. 

Die Nichtbefolgung dieser Anordnung kann, 
soweit nicht durch Gesetz im Einzelfall eina 
höhere Strafe angedroht Ist, nach § 13 des 
Gesetzes zum Schütze der Kulturpflanzen v. 
26. 8. 49 (WiGBl. S. 308) als Ordnungswldng- 
keit mit einer Geldbuße von mindestens zwei 
Deutsche Mark bis zu höchstens eintausend 
Deutsche Mark geahndet werden. Zuständig« 
Verwaltungsbehörde ist In den Landkreisen 
der Landrat, in kreisfreien Städten der Ma- 
ßistrst 

Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffent- 
lichung im St.Anz, in Kraft und gilt gemau 
§ 3 Abs. 2 der Verordnung zur Bekämpfi'"» 
des Unkrauts für ein Jahr, 

Vorstehende Anordnung ist In allen kreis- 
freien Städten und kreisangehörigen Gemein- 
den der Regierungsbezirke Darmstadt una 
Wiesbaden in ortsüblicher Weise bekanntzu- 
machen. 

Langen, den 1. April 1964 
Der Magistrat; 

Umbach. Bürgermeisle' 
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Egelsbacher ® Nachricliten 

ERZHAUSEN 

Aüer Anfang ist schwer 
Wer In diesen Tagen auf dem Weg v,ur A.i - 

bcitfistiitte besonders aufmerksam seine Mit- 
mensihen beobachtet, dem werden gewiß im 
Autobus oder in der Straßenbahn, an der 
Haltestelle oder unterwegs manche neuen 
Gesichter auffallen. Es sind junge Menschen, 
die man von nun an jeden Morgen oder jeden 
Mittag trifft, und denen man es .-rnsieht, daß 
sie gerade ihre Lehrzeit begonnen haben. Mit 
vielen guten Wünschen und weisen Erm.ih- 
nunßen hat man sie aus der Schule entlassen; 
noch klingen in ihren Ohren die guten Rat- 
schläge der Familie, die Ermalmungen der 
Verwandtschaft und die alten, so oft zitierten 
Spruchweisheiten: Lehrjahre sind keine Her- 
icnjaiire / Aller Anfang ist schwer / Es ist 
noch kein Meister vom Himmel gefallen. Wie 
wahr diese Spräche sind, das erfahren die 
Jungen und Mädchen meist schon am ersten 
Tag. Es ist alles ungewohnt, sieht alles ent- 
setzlich schwierig aus. und die verwirrende 
Umgebung läßt wehmütige Erinnerungen an 
die Geborgenheit der Schulstuben aufkom- 
men. Recht kleinlaut sitzen die Berufsaspi- 
ranten mittags oder abends am Familientisch 
imd sind garnicht dazu aufgelegt, viel zu er- 
zählen. Sehr zum Ärger der Familie, die na- 
lürlich an den wichtigen Ereignissen Anteil 
nehmen möchte. Aller Anfang ist .schwer — 
aber das gibt sich. Es kommt eben immer auf 
die richtige Einstellung an im Leben. Dann 
bestätigt sich auch immer wieder eine wei- 
tere Lebensweisiieit: Frisch gewagt ist halb 
gewonnen! 

W?R GRATULIEREN 
...Frau Elisabeth David, Wolfsgartcnstr. 32, 
zum «4, Geburtstag, Herrn Heinrich Wilhelm 
Anthe.c, Kirchstr. 24, zum 78, Geburtstag und 
Herrn Adam Stornfels, Niddastraße 38, zum 
77. Geburtstag am 10. 4. 

Wir wünschen den Egeisbachcr Einwohnern 
im neuen Lebensjahr Glück und Zufrieden- 
heit. 

e Silberne Hochzeit feiern am Donnerstag, 
9. •!,, die Eheleute Heiner und Lydia Vollhardt, 
Rheinstraße 54. Möge dem allseits bekannten 
Jubelpaar noch recht lange der Hutjior erhal- 
ten bleiben. Auch die „Langener Zeitung" 
.schließt sich den Gratulanten an und wünscht 
der „Gemüsfraa" mit ihrem „Henke" ferner- 
hin alles Gute und ein lierzliches „Glück auf" 
zur Goldenen, 

Gründung 
des Abwassencrbandcs Langen/Egelsbach 
Am Freitag, 10. Api-il, wird Landrat Heil die 

Gründung des Abwa.sserverbandes Langen/ 
Egelsbach vornehmen. An der Ginindung neh- 
men Vertreter des Regierungspräsidiums, des 
Wassenvirtschaftsamtes und die Stndtvermd- 
neten bzw. Gemeindevertreter der beiden 
Mitgliedsgemeinden teil. Die Gründungsver- 
handlung ist öffentlich und findet um lü Uhr 
im Bürgerhaus-Saal Egelsbach statt, ^P- 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner Kon- 
firmation danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht horzlicli. 

Bernd Pering 

Egolsbach, 
Schillerstraße 11) 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anlaßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich hiermit herzlich, auch 
im Namen meiner Eltern, 

Gerhard Werner 

Egelsbach, 
Schulstraße 35 

Für die zahlreiclien Glückwünsclie und 
Geschenke zur Konfirmation danke ich, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Reinhard Lucas 

Egelsbach, im Marz 1964 
Bahnstraße 29 

Für die vielen Aufmerksamkeilen und 
Geschenite anläßlich meiner Konfirma- 
tion danke ich auf diesem Wege allcu, 
auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Ursula Schneider 

Egelsbach, 
Höhnweg l 

e Kulturkreis Egcisbach. Der nächste Ar- 
beitsabend des Seminars „Der Mensch in der 
modernen politisciicn Gesellschaft" findet am 
Mittwoch, 8, April, 20,30 Uhr, im Kolleg der 
Gaststätte Eigenheim-Saalbau unter der Lei- 
tung von Herrn M. Benesch, Dozent an der 
Akademie für Erziehung in Frankfurt/Main, 
statt. 

Aus dem Egelsbacher Schuileben 
tO.iährlgcs Dicnst.iubiläum und Abschied 

für Lehrer Philipp Sauerwein 
Mit Lehrer Phil. Sauerweins Pensionierung 

entstand im Egelsbacher Lehrkörper eine 
spürbare Lücke. Bei Kollegen und Schülern 
gleichermaßen beliebt, fand er stets durch sein 
bescheidenes und aufrichtiges Wesen den Weg 
zu den Herzen der ihm anvertrauten Jugend. 

Lehrer Sauerwein wurde am 12. März 1004 
in Guntersblum (Krs. Mainz) geboren. Sein 
vielseitiges Interesse führte ihn während sei- 
ner Lehrtätigkeit auch ins Ausland. So war er 
von 1928 bis 1932 an der Deutschen Schule in 
Saloniki tätig. Im Jahre 1948 kam er aus 
seiner rheinhessischen Heimat an die hiesige 
Volksschule und widmete sich mit besonderem 
Eifer dem Neuaufbau der Schülerbücherei, 
wobei ihm seine Gattin, die Tochter des früher 
hier amtierenden Lehrers Hoch, zur Seite 
stand. Leider zwingt ein ernstes Leiden den 
verdienten Pädagogen zu frühzeitigem Ruhe- 
stand. Dem scheidenden Jubilar wurde in 
einer internen Feierstunde von dem Vertreter 
der Regierung, Schulrat Frank, und in An- 
wesenheit des derzeitleen kommissari.schen 
Schulleiters. Konrektor Knebel, des In Vertre- 
tung des Bürgermeister.-? anwesenden Beige- 
ordneten Schimmel, des Pcrsonalratsvorsitzen- 
den Rektor Miedtank und des 1. Vorsitzenden 
des GEW, Rektor Hoefert, die Urkunde zum 
40jährigen Dienstjubiläum zusammen mit der 
Pensionsurkunde überreicht. 

Nachtragend wäre noch zu berichten, daß 
das verflossene Schuljahr fünf jungen Mit- 
gliedern de* hiesigen Lehrkörpers ein bestan- 
denes Staatsexamen bescherte. Es sind dies 
die apl. Lehrerirtnen Gertrud Glass und Bri- 
gitte Schmidt, beide in Darmstadt wohnhaft, 
finner die apl. Lehrer Werner Scholz aus 
Egelsbach. Günther Klepper aus Sprendlingen 
und A. Bühren aus Ellerstadt. Wir gratulieren! 

Leider fehlen mit Beginn des neuen Schul- 
jahres auO(!r einem neuen Rektor immer noch 
drei Lehrkräfte, die bei dem deraeitigen 
Lehrermangel nicht so leiclit zu beschaffen 
sind. 

Dennoch wünschen wir aller,. Egelsbacher 
Kindern.. insljfiSüJldere .ds.ne.nj djc nun zum 
eJstemftäT hoSffTÜll netmtes SphiiljBhr absol- 
vieren dürfen, nebst den 94 Schulnculingcn 
ein herzliches „Glückauf ins Neue!" 

Auch ein Rekord. In Mannhelm warfen 
sieben Schüler innerhalb von zwei Stunden 
106 Fensterscheiben eines öffentlichen Gebäu- 
des ein. Den nicht geringen Schaden werden 
die Eltern zu tragen haben.  

ez Neues Vogolschutzgchölz. Der Bund für 
Vogelschutz, Ortsgruppe Erzhausen, hatte im 
Gasthaus „Zum Erzhüuser Hof" Jahreshaupt- 
versammlung. Vorsitzender Heinrich Wurm 
gab den Tätigkeitsbericht für das vergangene 
Jahr. Er hob hervor, daß es nach längeren 
Verhandlungen mit der Gemeinde Erzhausen 
und dem hessischen Forstamt Mörfelden ge- 
lungen sei, ein neues Vogeischutzgehölz zu 
erhalten. Dieses Gelände, das von den Mit- 
gliedern des Vereins umzäunt werden soll, 
umfaßt eine Gesamtfläche von ungefähr 2 
Hektar. Auch ein größeres Futterhaus soll in 
diesem Gehölz aufgestellt werden. Bürgermei- 
ster Leyer, der an der Versammlung teilnahm, 
betonte, daß die Gemeinde eventuell bereit 
sei, durch Gewährung weiterer finanzieller 
Mittel den Vogelschutz in der Gemarkung 
Erzhausen noch weiter auszubauen. — Die 
Vorstand.swahl ergab: 1. Vorsitzender Hein- 
rich Wurm, 2. Vorsitzender Heinrich Stccken- 
reuther, Rechner Heinrich Deußer ii, Schrift- 
führer Helmut Bormet. 

OFFENTHAL 
o 3. Polio-Schluckimpfung, Am kommenden 

Freitag, dem 10, April, wird die 3. P;)""- 
Schluckimpfung in Offenthai durchgefurjrt. 
Die Schulkinder werden in der Zeit von 9 b'S 
10 Uhr im unteren Saal der Neuen Schule 
(Feldstraße) geimpft. Die Erwachsenen wer- 
den in der Zeit von 10 Uhr bis 11 Uhr zur 
Schluckimpfung erwartet. 

o Fußballspielen auf der Straße verboten. 
Die Gemeindeverwaltung weist aus gegebener 
Veranlassung darauf hin, daß das Spielen und 
Fußballspielen auf den Ortsstraßen verboten 
ist Eltern hatten für die durch ihre Kinder 
verursachten Schäden. Werktags ist an den 
Nachmittagen das Nebenspielfeld der Sport- 
platzanlage zum Spielen für die Schulkinder 
freigegeben. 

Götzenhain 
g Neuntes Schuljahr In Götzenhain. Die 

Schülerinnen und Schüler des neunten Schul- 
jahres aus den Gemeinden Gotzenham und 
Offenthal werden ab Ostern gemeinsam m 
Götzenhain unterrichtet. Aus diesem Anlaß 
wird morgen, Mittwoch, 8. 4 um 8 Uhr eine 
Einführungsfeier in der hiesigen Volksschule 
abgehalten werden. 

g 40 Schulanfänger. Zum Schulanfang fan- 
den gestern in beiden Kirchen Schulgottes- 
dienste statt. Anschließend erfolgte die feier- 
liche Aufnahme von 19 Mädchen und 21 Jun- 
gen in die erste Klasse der Volksschule. 

R Kommenden Sonntag Einfflhrung eines 
neuen evangelischen Pfarrers. Nach längerer 
Vakanzzeit erhielt Götzenhain wieder einen 
neuen evangelischen Pfarrer. Seine feierliche 
Einführung erfolgt am kommenden Sonntag, 
10 Uhr. durch Prcpfil Raü. r. " 

g Silberne Hochzeit. Am Donnerstag, dem 
9 April feiern die Eheleute Georg Hi^crer 
und Frau Maria Elisabethe geb. Heberer, 
Dietzenbacher Straße 21, ihr silbernes Ehe- 
jubiläum. Wir gratulieren ihnen hierzu auf 
das hei-zlichste und wünschen ihnen Gottes 
Segen, Gesundheit, Glück und Freude für den 
weiteren gemeinsamen Lebensweg.   

Verstoß gegen die Handwerksordnung 
Der Regierungspräsident in Darmstadt hat 

einen 39jahrigen Handwerker in einer Ait- 
rheingemeinde unter Abänderung eines frü- 
heren Beseheids in eine Geldbuße von 450 DM 
und zur Tragung der Kosten genommen. Der 
Handwerker war zwar seit 1P52 als Klempner 
und Installateur (Gas und Wasser) als selb- 
ständiger Gewerbetreibender zugel.issen und 
VOTSchriftsmäßig in die Handwerk.sroiie ein- 
getragen. Seit 1902 jedoch hatte er sich aui h 
auf das Zentralheizungs- und Lüftungsbauer- 
handwerk verlegt und in nahezu 20 Fallen 
Zentralheizungen eriUeiit, repariert und er- 
weitert, Er halte es abgelehnt, der Hand- 
werkskammer nähere Angaben zu machen, 
so daß beim Amtsgericht in Groß-Gerau die 
Beschlagnahme der Geschäftsunterlagen er- 
wirkt werden mußte. Der Bußgeldbescheid ist 
rechtskräftig. 

Sommerfproffen 
ausgefchioffen 
i ßr. Drucifrey's 
^DRUl-A / 

Häftlinge in Dieburg ausgebrochen 
Aus der Strafanstalt Dieburg brachen in der 

Nacht zum Montag gegen drei Uhr morgens 
zwei Häftlinge aus und flüchteten. Die beiden 
hatten die Gittcrstäbe des Zcllenfensteis 
durchgesägt, sich in den Hof hinuntergelas- 
sen und die Mauer überklettert. Der eine 
Ausbrecher, der seine Freilieltstrafe am 
30. Juli 1960 verbüßt hätte, Ist 20 Jahre all, 
1,75 Meter groß, von kräftiger Gestalt, hat 
dunkelblondes Haar, ovales Gesiclit und ist 
mit einem blauen Arbeitsanzug bekleidet. Der 
zweite, ein 29 Jahre alter Mann, ist l.fiO in 
grofi, von schmächtiger Gestalt, hat hellblon- 
des Haar und Tätowierungen am linken Arm. 
Nach seinem Strafende am 30. .Tanuar näch- 
sten Jahres hätten noch zwei Jahre Zucht- 
haus auf ihn gewartet. Der erstgenannte Aus- 
brecher, ein gebürtiger Berliner, wohnt in 
Darmstadt, der zweite ist ohne festen Wohn- 
sitz. Die Polizei bittet die Bevölkerung um 
Mitfahndung. 
Schluckimpfung gegen Kinderlähmung 

Die Scliluckimpfung gegen die Kinderläh- 
mung (Typ III) findet 

in Egclsbach am Samstag, 11. 4., im Bürger- 
haus .statt; für Schüler von 11—12.30 Uhr und 
für Erwachsene und Kleinkinder von 14 — 17 
Uhr; . 

in Götzenhain am Freitag, 10, 4,, in der 
Volksschule von 13,30 — 14,30 Uhr ftir die 
Schulkinder und von 14.30 —18 Uhr für Er- 
wachsene und Kleinkinder statt, 

in Offenthai (Volksschule) am Freitag, 10. A., 
■Vorf T" 
10—12 Uhr für Erwachsene und Klelnkinnei. 

Die Schluckimpfung wird vom Kreisgesund- 
heitsamt Offenbach durchgeführt.  

Bcilagenhinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt „Bauen 

Sie jetzt ein vorgefertigtes Haus" der Bau- 
sparkasse Mainz AG., Mainz, Kantstr. 1, bei. 

Für die anläßlich der Konfirmation 
unseres Sohnes, Kari Heinz, zugegange- 
nen Glückwünsche und Geschenke sagen 
vvir allen Bekannten und Naehbain un- 
sÄen herzlichsten Dank. 

Familie Koch 

Egel.sbach, 
Schulstraße 52 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danke ich hiermit, auch 4m Na- 
men meiner Eltern, allen recht herzlich. 

Werner Theis 

Egelsbach, 
(Erzhäuser Hof) 

Für die anläßlich der Konfirmation 
meines Sohnes Wolfgang zugegangenen 
Glückwünsche und Geschenke sage ich 
allen Verwandten, Bekannten und Nach- 
barn meinen herzlichen Dank. 

Susanne Werkniann 

Egelsbach. 
Bahnätraße 6U 

»\ir die zalilreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu meiner Konfirmation 
danke ich, auch im Namen meiner El- 
tern ret-ht herzlich. 

Walter Werner 

Egelsbach, 
MuinstraOe 35 

Mist 
zu verkaufen. 

Rühl, Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 89 

Garage 
zu vermieten. 

Egelsbach, 
Geschwinstr. 7 

Möbl. Zimmer 
mit ZH u. Badbenutz, 
ab sofort zu vermieten 
Off.-Nr. 598 a. d. LZ 

^Kopfschmerz ™ 
Neuralgien und Frauenschmerzen 

bringt Togal zuverlässig zum Abklingen. Die intensive und 
long anhaltende Wirkung wird Sie uberraschen. Togal 
wirkt beruhigend auf das Nervensystem. Sie fühlen sich 
entspannt und von den quälenden Schmerzen befreit In 
den kritischen Tagen eileichlert Togal den biologis^en 
Ablauf. Togal ist unschädlich für Magen und Herz, Keine Gewöhnung, ohne Nebenerschemungenl In Äpoth. DM 1.60 u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

Wir danken herzlich für die uns anläß- 
lich unserer Vermahlung erwiesenen 
Glückwünsche und Aufmerksamkeiten. 

Friedhelm Basier und Frau 
Brigitte geb. Thomin 

Egelsbach, 
Goethestraße 6 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich meiner Konfirmation danke 
ich, auch im Namen meiner Eltern, recht 
herzlich. 

Christine Ute Grünauer 

Egclsbach, 
Mainstraße 32 

Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke anläßlich unserer Verlobung 
danken wir, auch im Namen unserer 
Eltern, recht hei-zlich. 

Egelsbach, Ostern 1904 
Marlette Saelingcr Günter Kühn 

Fonteay, Sous Bois, 
Seine. Frankreich 

z. Z. Egelsl^ch 
Niddastr. 45 

GUMMISTRÜMPFE 

FuBgymnastik, Sandalen 
nach Prof. Thompson. 
Herren-OummiRürlel. 
BruchbSnder. Bandagen 
Gummisocken Kniekapp«'» 
Angora-Rheuma-Wäsche 
KlosettstOhle und Eimer 
Personen-Wiege-Waaijen. 
Haus-Apotheken. 
Verbandskästen, 
KrankenfahrstOhle 
Gerade-Halter 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. M., Telefon it3 26 
MOnehener Str. 17/Ecke Weserstr. 
Ante- und KrankenpflegewareD 
Bei Krankenkassen zugelassen 

Richtig wirbt, 
war dit 
Nuliiaiieltuiig 
■Is stSndlges 
Sprochreitf Iwiitit 

Ani«lBen für die »Langener Zcituno« 
Immer f rflhzeitig au/geben, damit «i« mit 

Sorafalt bearbeitet uardcn können/ 
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. Grant erlebt sein blaues Wunder 

Wellhülen in Sdiotlland / Sandy und Garry wollen gewinnen / Der sdilaue Will hält sein Verspredien 
Laut pfeifend jchlenderte Will über den 

Hof. kickte eine leere Bledibüdise vor sich 
lier und vvi,i- offensichtlidi guter Dinge. Sein 
Freund Sandy, der mißmutig auf einem Holz- 
stoß hodcte. zog bei seinem Anblick ein Ge- 
Bidit, wie drei Tage Regenwetter. 

„Mensch, hör schon auf zu pfeifen", sagte 
er ärgerlich. Aber Will sdiien ihn gar nicht 
zu hören, setzte sich ebenfalls auf den Holz- 
stoß und grinste breit. Dann meinte er spitz- 
bübisch; „Mr. Grant wird morgen sein blaues 
Wunder erleben, und in der Haut des armen 
Raab möchte ich schon gar nicht Stedten!" 

Sandy blickte mißtrauisch auf und sagte: 
„Komm, mad) keine faulen yritze. Du weißt 
ganz genau, daß Raab der beste SdiUferhund 
im ganzen Hodiland ist und bestimmt den 
Wettbewerb gewinnt. Am liebsten mödite idi 
gar nidit mitmachen!" 

„Raab hat einen großen Fehler, und der 
Sieger wirst du sein", prophezeite Will, dodi 
Sandy sdiüttelte nur den Kopf. Zum ersten- 
mal durfte er an dem großen Wettbewerb 
der besten sdiottischen Schäferhunde teilneh- 
men und wenn er audi zu Anfang felsenfest 
vom Sieg seines Lieblingshundes Garry über- 
zeugt gewesen war. Jetzt kamen ihm doch 
Zweifel. Gewiß, Garry konnte eine Herde wil- 
der Bergschafe treiben wie kein zweiter Hund 
Im Hodiland. aber Raab hatte schon an vie- 
len Wettbewerben teilgenommen und war das 
Lürmen der Dudelsackkapellen gewohnt. Und 
das war der große Vorteil, den Mr. Grant 
mit seinem Hund hatte. 

„Mr. Grant ist ein Ekel, und du gewinnst!" 
verspradi Will nodi einmal, dann trollte er 
sich davon, laut und falsdi pfeifend. 

Am nädisten Tag heiTsdite lebhaftes Trei- 
ben auf der Wiese vor dem Dorf. Sechs Far- 
mer hatten mit ihren Hunden die Herde wil- 
der Schafe bereits über die Wiese getrieben, 
mehr schlecht als redit. Nun kam Sandy an 

die Reihe. Sein Hund Garry war vom Lürm 
der Musik so nervös, daß er den Anfang ver- 
patzte und Sandy ihm einen leiditen Klap» 
geben mußte, bevor er die Herde zusammen- 
trieb. Doch dann lief alles wie am Schnürchen. 
Ohne einen Laut, nur mit kurzen Armbewe- 
gungen. dirigierte Sandy den Hund, der die 
Sdiafe gesdiickt durch zwei enge Pfosten 
trieb, dann über eine schmale Brücke. Hinter 

Die Zusdiauer klatsditen Beifall, Sandy 
und Garry hatten die beste Leistung des Wett- 
bewerbs vollbradit, 

Dodi nun kam Mr. Grant, mit seinem Raab 
an die Reihe. Auf eine Armbewegung hin 
setzte der Hund sidi In Bewegung, trieb die 
Schafe über die Brüdie. Sandy schwitzte vor 
Aufregung. Der verpatzte Anfang würde ihm 
wohl den Sieg kosten. Unten am Bach saß 
Will, hatte die Beine Ins Wasser hängen und 
pfiff, falsdi wie immer. Neben ihm lag ein 
Sack. Oeffnete er ihn ein wenig? 

Die Zuschauer sdirlen auf! Raab sauste quer 
durch die Schafherde hinter einem Kaninchen 
her, das urplötzlidi aufgetaudit war. Die 
Sdiafe stoben in alle Himmelsriditungen und 
Mr. Grant sdirle hinter seinem Hund her, 
zornrot im Gesicht. Nodi lange danadi hörte 
er das Geläditer der Zu.-idiauer, sogar nadits 
im Traum. 

Sandy und sein Hund Garry aber waren 
die Helden und Sieger des Tages. Obwohl — 
wenn Will nicht so hilfreich gewesen wäre, 
und das kleine Wildkanindien losgelassen 
hätte, das er im Gemüsegarten gefangen hat- 
te ... Armer, braver Raabl 

Ein Rciterkampf in der sciiul);» 
ioio; sioiv 

Marianne hat es eilig 
Ein schlechtes Beispiel und ein sdiledites Gewissen / Gerade nochmal giii gegangen 

einem Hügel kamen sie außer Sicht, doch nun 
tauchten sie an der vorgeschriebenen Stelle 
wieder auf, maditen einen Bogen, zurück über 
die Brücke bis vor die Preisrlditer. Sandy 
hob den Arm, das hieß „Stehenbleiben 1' 

Heute hat Marianne eine Verabredung mit 
Ihrer Freundin Eva. Um zwei Uhr will sie 
sich mit ihr vor dem PostgebSude treffen, aber 
ausgeredinet heute dauert der Unterridit bis 
halb eins. Marianne hastet zur Straßenbahn. 
Ein Sdiülerlotse schaut ihr kopfschüttelnd 
nach. Er denkt: Sie läuft wie ein blindes 
Huhn über die Straße. 

Marianne Ist sdion auf der Verkehrsinsel 
und verschwindet im Innern der Straßenbahn. 

Die Fabel von den sechs Broten 
In den morgenländisdien Basaren wird 

nicht nur gehandelt, gefeilscht, gesdirien und 
geladit, dort wird auch erzählt und andächtig 
gelausdit. Die Märdienerzähler haben immer 
großen Zulauf. Audi diese Fabel aus Persien 
wird Immer wieder verlangt und gern er- 
zählt: 

Ein Mann ging jeden Tag zum Bäcker, um 
bei ihm sechs Brote zu kaufen. Eines Tages 
fragte ihn ein Freund: „Sage mir, was tust 
du mit den sechs Broten, die du täglich 
kaufst?" 

Der Mann aber, der täglidi sedis Brote 
kaufte, antwortete dem Freund, der ihn ge- 
fragt hatte, und spradi: 

„^:in Brof kaufe''ich für mich,' um es zu' 
essen, ein Brot verschenke ich, zwei Brote 

gebe ich zurüdc, und die letzten Brote leiha 
ich aus." 

Dem Freunde war diese Antwort dunkel. 
Er schüttelte den Kopf: 

„Verzeih, aber ich verstehe deine Rede nicht. 
Willst du mir nicht erklären, was du meinst?" 

Der Mann aber sprach: 
„Den Laib, den idi für midi behalte, esse 

idi, ich sagte es sdion; denjenigen, von dem 
idi sagte, daß idi ihn versdienke, gebe idi 
meiner Schwiegermutter. Die beiden Brote, 
die ich zurüdcgebe, gebe ich meinen Eitern 
dafür, daß sie mich im Kindesalter ernähr- 
ten, und die beiden, von denen idi sagte, 
daß idi sie ausleihe, gebe idi meinen Söhnen 
und sage ihnen dabei, daß sie sie mir zu- 
rüdegeben möditen, wenn ich ein Greis sein 
werde." 

HofCentlidi ist der Mittagstisch schon ge- 
dedct, denkt Marianne, damit Idi sdineil es- 
sen kann! — Essen, waschen, umziehen und 
in die Stadt zurückfahren, das alles muß in 
weniger als anderthalb Stunden geschafft sein! 
Die Straßenbahn kommt Im Mittagsverkehr 
nur langsam vorwärts. Viele Leute sind sdion 
ausgestiegen. Nach ungefähr zehn Minuten 
ist die Haltestelle erreidit, an der Marianne 
aussteigen muß. 

Vor ihr steht eine junge Frau mit zwei 
kleinen Mädchen. „Bleibt draußen stehen!" 
ruft die Mutter den Kindern beim Aussteigen 

zu. Die Kinder bleiben gehorsam stehen. Audi 
für Marianne könnte diese Warnung gellen. 
Dodi sie hört nicht darauf. Eilig husdit sie 
über die Straße, ohne nach rechts oder links 
zu sehen. Sie hat nur den einen Gedanken: 
Möglichst schnell nadi Haus! 

Plötzlich kreischen Bremsen hart neben ihr 
Sie macht vor Schreck einen Sprung nach 
vorn, stolpert fast, fängt sich wieder und lan- 
det mit schlenkernder Schultasche auf dem 
Rand des Bürgersteiges. Hinler sich hört sie 
Schimpfen. Als sie sidi umdreht, sieht sie daß 
ein Autofahrer wütend fuchtelt. Er ist genau 
so blaß wie sie selbst. Weil er ein vorsichligcr 
Fahrer ist, hat er in letzter Seicunde gerade 
noch bremsen können. 

Als die Straßenbahn wieder anfahrt, fälirl 
audi er weiter. Marianne klopft das Herz bis 
zum Halse. Die kleinen Mäddien auf der an- 
deren Straßenseite sehen Mariannne ersdirolt- 
ken an. Das große Mäddien denkt: Ich habe 
ihnen ein sdilechtes Beispiel gegeben! 

Die Mutter, die jetzt vorsiditig mit ihren 
zwei Tiichtern über die Straße kommt, sagt 
vorwurfsvoll: 

„Kind, Kind, da hast du wirklich Glück ge- 
habt. Man läuft doch nidil blindlings auf die 
Straße. Hast du es denn so eilig?" 

„Ei... gentlidi nicht", stottert Marianne, 
und sie denkt bei sich: So eilig ist nidits im 
Leben, daß man das Leben dafür aufs Spiel 
setzen müßte! 

bMwollendefebilM 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

29. Fortsetzung 

Angela Warren erwiderte: „Nein!" 
„Aber Miß Warren ..." 
Angela stand auf und sagte mit eiskalter 

Stimme: „Idi weiß genau, was Sie behaupten 
wollen. Sie meinen dodi, daß idi Amyas Crale 
umgebradit habe und daß meine Sdiwester 
es gewußt hat Idi weise diese Behauptung 
aufs energisdiste zurück." 

Poirot erwiderte: „Der Brief..." 
,JDer Brief war nur für midi bestimmt." 
Poirot blidi'te zu den zwei jungen Mensdien 

hinüber, die nebeneinander standen. Carla Le- 
marchant sagte: „Bitte, Tante Angela, tu das, 
worum Monsieur Poirot didi bittet." 

Angela entgegnete bitter: „Aber Carla! Hast 
du überhaupt kein Gefühl für Anstand? Sie 
Ist deine Mutter ... du ..." 

Mit fester Stimme rief Carla: „Jawohl, sie 
ist meine Mutterl Darum habe idi das Recht, 
es von dir zu verlangen. Idi spredie für sie. 
Jdi verlange, daß der Brief vorgelesen wird!" 

Langsam zog Angela den Brief aus der 
Tasdie, reichte ihn Poirot und sagte scharf: 
„Idi wünsdite, idi hätte ihn Ihnen nie ge- 
zeigt." Dann wandte sie sich ab und trat ans 
Fenster. 

Während Poirot den Brief vorlas, senkten 
sich die Schatten der Dämmerung auf den 
Raum. Carla hatte plötzlich das Gefühl, als 
nehme eine Gestalt Form an, als lausche die 
Gestalt, atme, warte. Sie dadite: Sie ist hier ... 
meine Mutter ist hier ... hier in diesem Raum! 

Poirot bemerkte abschließend: „Sie werden 
zugeben, meine Herrschaften, daß das ein 
sdiöner Brief und gleichzeitig ein sehr be- 
merkenswerter Brief ist. Etwas geht deutlich 
daraus hervor: Caroline Crale beteuert dar- 
in nicht ihre Unsdiuld." 

Angela sagte, ohne den Kopf zu wenden: 
,J}as war überflüssig." • 

„Jawohl. Miß Warren, es war überflüssig. 
Caroline Crale brauchte ihrer Sdiwester nidit 
zu sagen, daß sie unschuldig sei, denn sie 
glaubte, ihre Schwester wüßte das aus einem 
guten Grund. Caroline Crale ging es nur dar- 
um, Angela zu trösten und sie daran zu hin- 
dern, ein Geständnis abzulegen. Sie wieder- 
holte wieder und wieder: ist alles gut, 
Uebling, es ist alles gut.' " 

„Begreifen Sie denn nicht", unterbradi ihn 
Angela, „daß sie mich trösten wollte, daß cie 
um mein Glück besorgt war?" 

„Jawohl, sie war uns Ihr Glück besorgt, d^ 
ist klar; es war ihre größte Sorge. Sie hat ein 
Kind, aber sie denkt nicht zuerst an das Kind, 
das konunt später. Nein, sie denkt nur au 

ire Schwester. Ihre Sdiwester muß getröstet 

werden, muß ermutigt werden, sie soll ein 
glüdclidie.s, erfolgreidies Leben führen. Und 
damit die Schwester sich nicht zu sdiwere Ge- 
wissensbisse madit, fügt Caroline nodi den 
aufschiußreidien Satz bei: .Jeder muß seine 
Sdiulden zahlen.' 

Dieser Satz erklärt alles. Er ist ein Hinweis 
auf die Gewissenslast, die Caroline seit vielen 
Jahren trug — seitdem sie in einem Wutanfall 
ihrer kleinen Schwester einen Briefbeschwe- 
rer an den Kopf warf und sie dadurdi für 
immer entstellte. Nun erhält Caroline Gele- 
genheit, ihre Schuld abzutragen. Und Ihnen 
allen zum Trost sage idi, daß Caroline Crale 
in dem Bewußtsein, ihr Sdiuld getilgt zu ha- 
ben, einen Frieden und eine Heiterkeit emp- 
fand, wie sie sie seit vielen Jahren nicht mehr 
empfunden hatte. Das ist der Grund, wes- 
halb ihr die Verhandlung und die Verurtei- 
lung nichts ausmaditen. Es ist seltsam, so 
et-was von einer zum Tode verurteilten Mör- 
derin zu sagen: Das Urteil madite sie glück- 
lidi. Diesen sdieinbaren Widerspruch will ich 
Ihnen jetzt erklären, indem ich die Ereignisse 
von Carolines Gesichtspunkt aus jrläutere. 

Zunächst einmal geschieht am Vorabend des 
verhängnisvollen Tages etwas, was sie an 
ihre jugendlidie Untat erinnert: Angela wirft 
einen Briefbesdiwerer nach Amyas Crale. Das- 
selbe hatte sie, Caroline, vor vielen Jahren 
getan. Und Angela wünsdit brüllend Amyas 
den Tod. Am nädisun Morgen kommt Caro- 
line in das Treibhaus und überrasdite dort 
Angela, die an einer Bierflasche herumhan- 
tiert. Miß Williams sagte m ihrem Bericht: 
,Angela war dort und sah schuldbewußt aus.* 
Miß Williams glaubte, sie habe ein sdiledites 
Gewi.ssen, weil sie am Morgen durchgebrannt 
war, aber Caroline legte Angelas Sdiuldbe- 
wußtsein anders aus. Denken Sie daran, meine 
Herrsdiaften, daß Angela früher einmal Am- 
yas etwas in Bier gesdiüttet hatte. konnte 
ja leicht sein, daß sie das wiederholte. 

Caroline nimmt die Flasche, die Angela ihr 
gibt und bringt sie zur Schanze. Dort sdienkt 
sie das Bier ein, gibt es Amyas, der es trinkt, 
eine Grimasse sÄneidet und die aufsdiluU- 
reichen Worte sagte: ,Heute schmeckt alles 
miserabel.' 

Caroline schöpft natürlich Verdacht. Dodi 
als sie nach dem Essen zur Sdianze kommt 
und ihren Mann tot vorfindet, zweifelt sie 
kehlen Augenblick daran, daß er vergiftet 
worden ist Sie hat es nicht getan. Wer dann? 
Die Gedanken stürmen auf sie ein: Angelas 
Drohung, Angelas schuldbewußtes Gesidit, als 
sie mit der Bierflasche in der Hand überrascht 

wurde ... schuldig... sdiuldig... Warum hat 
das Kind das getan? Aus Radie? Vielleicht 
wollte sie ihn gar nicht töten, sondern wollte 
nur, daß ihm übel würde. Oder hatte sie es 
nur für sie, für Caroline getan? War ihr klar 
geworden, daß Amyas Ihre Sdiwester verlas- 
sen wollte? Caroline erinnert sich nur zu 
gut — wie gut! — an ihre eigenen Wutaus- 
brüdie, als sie in Angelas Alter v/ar. Und 
sie ist nur von einem Gedanken beherrscht: 
Wie kann sie Angela schützen? Angela hat die 
Flasdie in der Hand gehabt, Angelas Finger- 
abdrücke werden darauf sein. Rasch wischt 
sie die Flasdie ab. Es muß der Eindruck her- 
vorgerufen werden, daß Amyas Selbstmord 
begangen habe, also dürfen nur Amyas' Fin- 
gerabdrücke darauf gefunden werden. Sie 
versudit verzweifelt, die Finger des toten 
Mannes auf die Flasche zu pressen, und 
lausdit dabei ängstlidi. ob jemand kommt 

Wenn man das als gegeben annimmt, wird 
alles weitere klar Ihr Verlangen, Angela fort- 
zusdiidcen, ihre Furdit, daß Angela von der 
Polizei vernommen werden könnte, ihr eifri- 
ges Bestreben, sie vor Beginn der Verhand- 
lung ins Ausland zu schicken. Denn sie lebt 
in der ständigen Angst daß Angela zusam- 
menbrechen und alles gestehen könnte. 

Die Wahrheit 
Langsam wandte sidi Angela Warren um, 

blickte verächtlich die Anwesenden an und 
sagte: „Wie dumm ihr alie seid! Wenn ich es 
getan hätte, würde idi es audi gestanden ha- 
ben. Id) hatte ni? zugela.'^sen, daß Caroline 
für meine Tat büßen mußte. Niemals!" 

„Aber Sie hatten doch etwas mit der FlaTho 
gemadit", warf Poirot ein. 

„Was?" 
Poirot wandte sidi zu Meredith Bluke. „In 

Ihrem Beridit geben Sie an, daß Sie am Mor- 
gen des Unglückstages Geräusche aus dem 
Raum, der unter ihrem Sdilafzimmer liegt, 
gehört haben." 

Blake nickte. „Aber es war eine Katze." 
„Wieso wissen Sie das?" 
„Das kann ich Ihnen nidit mehr mit Be- 

stimmtheit sagen, aber es war eine Katze, 
ich bin ganz sidier. Das Fenster stand nur so 
weit offen, daß eine Katze durdisdilüpfen 
konnte." 

„Aber das Fenster war nidit festgemadit, 
man konnte den Spalt erweitern, und ein 
Mensdi hätta ohne weiteres hineinkommen 
können." 

„Das sdion, aber idi weiß, daß es eine Katze 
war." 

,3aben Sie eine Katze gesehen?" 
Blake blickt ihn verblüfft an und sagte 

zögernd: „Nein, Idi habe sie nicht gesehen .. 
Stimrunzelnd fuhr er fort: „Aber trotzdem 
weiß ich es." 

„Idi werde Ihnen sagen, warum Sie es wis- 
sen. Jemand hätte an dem Morgen in Ihr 
Laboratorium eindringen, etwas vom Regal 
nehmen und fortgehen könneu, ohne von 
Ihnen gesehen z"j weixJen. Wenn es jemand 

aus Alderbuii ö-^>e.>en wart, nuilcit leuuuir 
v.'eder Philip Biake. noch Elsa Greer, nodi 
Amyas Crale oder Caroline Crale sein kön- 
nen, denn wir wissen genau, v.'as die Betref- 
fenden den ganzen Morgen über getan liaben 
Es bleiben also nur Angela Wanen und Miß 
Williams. Miß Williams war hier. Sie haben 
sie ja getroffen, als Sie fortgingen, und sie 
sagte Ihnen, daß sie Angela suche Angela war 
angeblich früh schwimmen gegangen, aber 
Miß Williams hatte sie weder im Wasser 
noch am Strand gesehen Natürlich hätte An- 
gela leicht über die Bucht schwimmen kön- 
nen, was sie auch später an dem Morgen mit 
Philip Blake getan hat Es wäre nl.co mdglicli 
gewesen, daß sie über die Büdit schwamm, 
zum Haus heraufkam, durch das Fenster kiei- 
terte und elw.Tj vom Degnl nahm' 

Angela erwiderte: .„Aber ich habe es nicht 
getan ... wenigstens nicht " 

„Ah!" rief Poirot triumphierend aus. „Jetzt 
erinnern Sie sich. Sie haben mir doch selbst 
erzählt, daß Sie einmal, um Amyas Crale einen 
Streich zu spielen, einen Saft entwendet ha- 
ben, den Sie als ,Katzensaft' bezeidineten . 

Meredith Blake unterbrach ihn: „Baldrian! 
Das ist doch klar!" 

„Richtig Darum sind Sie so sicher, daß eine 
Katze im Laboratorium gewei^en war, denn 
Sie haben einen ausgeprägter Geruchssinn. 
Sie rochen den schwachen, unangenehmen Ge- 
rudi von Baldrian, ohne sich darüber klar 
werden, aber in Ihrem Un'erbewui^tsem er- 
innerte Sie das an eine Katze Katzen lieben 
Baldrian Baldrian hat Pinen w ilerlidien Oc- 
schmack, was Sie bei Ihrem Vortrag eru'äiint 
hatten, unti so kam die mutwillige .-\nge'a 
auf den Gedanken, emige Troplcn in djs Liier 
ihre Schwagers zu tun Amyas pflegte ja. wie 
sie wußte, das G'as stets in ein^m 7.up, .'U 
leeren" 

..War das wu*!:iich an dem Ta-j.'" saute 
Angela sinnend „Daß ich Baldrian en'iwenciet 
habe, weiß ich aan2 genau Ja, und ich er- 
innere mich aiidi daß ich die Bierfla^die uus 
dem Eissdirank genommen habe und daß Ca- 
roline kam und mirii bpinahe srlat>pte N;i- 
türlidi ermnere ich mich ietzi Aber ich 
wußte nicht mehr, daß es am Mordtaa ge- 
wesen war " 

„Das ist leidit verstündlich, denn für Sie be- 
stand ja keine Beziehung zwischen diesen zwei 
völlig versdiiedenen Vorgängen tlas eine war 
ein mutwilliger Streich, das andere eine Tra- 
gödie, die wie ein Blitz aus heiterem Him- 
mel kam und bei Ihnen die Erinnerung ^ 
weniger widitige Dinge verdrängte. .M)cr ich 
habe nicht vergessen, daß Sie mii sagten. 
,Idi habe etwas stiebitzt. um es in Amyas 
Bier zu tun.' Sie haben aber nicht gesagt, 
daß Sie es wlrklidi hineingetan hatien" 

„Nein, denn ich habe es nie getan. Carolitie 
kam gerade dazu, als ich die Flasche auf- 
machen wollte. Mein Gott! Und Caroline 
glaubte... sie glaubte, daß idi es getan 
hätte..." 

Fortsetzung lolgt 
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Krcispficgcf fiir Bodcnältcrtunicr K-srl Möhrgsfiß 

tritt in Ruhestand 

Sein heimatgeschichtlicher Kreisqtlas ist eine Sensation in Fachkreisen 
1 nnnncrstaK 9 April, wird der Krclspflcgcr für die Bodenaltertünicr 

. «f. m" und Landkreis OffenhaJh, Karl Nahrgang, 65 Jahre alt. Zugleich bedeutet das, 
üJn Hi rr Nahrgang der auch Leiter des Dreielchmuscums Im Burggarten von Dreleichen- Ti™ I a?fe Vcscs lahres m treten wird. Das Lebenswerk, eines hain ist, ® | ,. offiziellen Abschluß, der 40 Jahre lang mit wahrer Beses- 

und ^unermüdlicher Schaffenskraft als Heimatforscher tätig war und als Ergeh- scnhcit """J der Nachwelt ein Atlaswerk über die Siedlungskunde im 

Stadu"und Landkreis Otfenbach, hinterläßt, das - bewundert und bestaunt von der Fach- 

suchtc, weckte mit seinem Bedauern darüber, 
daß das sich häufende Material nach außen 
hin sichtbar werde, in Karl Nahrgang die 
Idee zur Schaffung eines Kreisatlasses, die er 
von da an konsequent verfolgte und Wirk- 
lichkelt-werden ließ. 

Spricht man mit Karl Nahrgang heute über 
diese Vorgeschichte des Kreisatlasses, so weiß 
er Dank dem Kreis Offenbach und seinem 
Landrat, sowie dem Kulturdezernenten der 
Stadt Offeiibach, Stadtrat Gebhardt, für deren 
Aufgeschlossenheit und finanzielle Unterstüt- 
zung seiner Pläne. Aber auch den vielen Hel- 
fern im gesamten Kreisgebiet, die ihn über 
alle Funde unterrichteten und, wie er sagte, 
„ihre Nasen in jede Baugrube steckten", sind 
an seinen Erfolgen beteiligt. 

In Langen war dies vor allem Konrektor 
Pfannemüller, der seine Schüler für die 

— keine Parallele hat. 

Die Bedeutung dieses Werkes, mit deiji der 
Kreis Otfenbach eine führende Rolle auf dem 
Gebiet der Heimatforschung innerhalb ganz 
Deuischlands und darüber hinaus einnimrnt, 
werden wahrscheinlich erst kommende 
Generationen in seinem ganzen Ausmaß rich- 
tig erkennen können. , „ . 

Setzt man aber in Rechnung, daß dies der 
Bichbare Ausdruck des Lebenswerkes eines 
Mannes ist, der nicht nur das umfangreiche 
Material zusammentrug und seine wissen- 
schaftlichen Grundlagen erarbeitete, 
auch .selbst das Kartenmaterial des 153seitl- 
gen Atlasses zeichnete, dann zeigt sich darm, 
was ein Einzelner erreichen kann, der kon- 
sequent ein selbstgestecktes Ziel verfolgt 

Karl Nahrgang kommt aus dem BanWach. 
Die Zeitläufe brachten es mit sich, daß ^ni 
Hobby zu seiner Lebensaufgabe wurde. Der 
ehrenamtliche Auftrag der Hessischen Boden- 
denkmalpflege 1924/25, mit vier bezahlten Ar- 
beitern im Burggarten von Dreieichenhain 
Ausgrabungen zur Klärung der Baugeschichte 
dieses sagenumwobenen Platzes durchzufüh- 
ren führte den Frankfurter erstmals amtlich 
nach Dreieichenhain. Es gelang ihni, 
Bauschichten übereinander einwandfrei nach- 
zuweisen und zeitlich zu trennen, von denen 
drei der vorstaufischen Zelt zuzuordnen und 
damit älter waren als die Stadt selbst. 

Dieser Erfolg ebnete ihm den Weg wm 
Hobby zum Beruf. Der 1. Direktor des Ko- 
misch - Germanischen Zentralmuseiuns in 
Mainz, Prof. Dr. Karl Schuhmacher, wurde 
auf den emsigen Heimatforscher in der Drei- 
eich aufmerksam und berief ihn 1925 als 
technischen Assistenten nach Mainz, wo Karl 
Nahrgang bis 1940 tätig war. 

In den Werkstätten des Museums lernte er, 
aus hunderten von Scherben wieder ganze 
Gefäße zu machen und wie mp diese ab- 
formt, wie man Metallfunde reinigt und kon- 
serviert. Er machte Bekanntschaft mit dem 
Modellbau und vielem anderem mehr, was 
ihm später beim Aufbau des Dreielch- 
muscums nützlich sein sollte. 

Fünf Jahre Geländearbeit in dem an Boden- 
funden unerschöpflichen Rheinhessen mach- 
ten ihn mit allen Finessen einer fachgerech- 
ten Ausgrabung und Vermessung im Gelände 
vertraut Er lernte dort das Fotografieren Im 
Gelände und Im Museum, das Zeichnen von 
Karten und Klischeevorlagen, das für Ihn 
später so große Bedeutung gewinnen sollte. 

Zahlreiche Veröffentlichungen um diese 
Zeit zeugen aber auch davon, daß Karl Nahr- 
gang In Mainz die Landschaft Dreieich nicht 
aus dem Auge verlor. Die Forschungsergeb- 
nisse der Ausgrabungen im Burggarten wur- 
den durch Erdbeobachtungen beim Kanal- 
und Wasserleitungsbau im Stadtgebiet erwei- 
tert und durch Auswertung des umfangrei- 
chen Fürst von Isenburgischen Archivs in 
Birstein zu einer lückenlosen Siedlungsge- 
schichte Dreieichenhains ausgebaut. Viele 
eigene Publikationen und Beiträge in Fach- 
zeitschriften zeugen von dieser Zeit ruheloser 
Tätigkeit Auch die Anfänge der Heimat- 
schrift „Landschaft Dreieich", die heute noch 
von Zeit zu Zeit als Beilage der Langener 
Zeitung und de's Dreieichenhainer Mittei- 
lungsblattes erscheint, fallen in diese Arbeits- 
perlode Karl Nahrgangs. 

Entscheidend für das bedeutende Lebens- 
werk Karl Nahrgangs war aber 1951 seine 
Berufung durch Landeskonservator Dr. Otto 
Müller nach Seligenstadt als Kreispfleger fiir 
die Bodenaltertümer im Stadt- und I-.andkreis 
Offenbach und seit 1954 auch als Kreis- 
urkundenpfleger. 

Landrat Heil, der mit seinem damaligen 
Personalchef Pfeifer den ihm noch unbe- 
kannten Krelspfleger 1952 In Seligenstadt be- 

Auftrag des Geschlchts- und Verkehrsver- 
eins von Dreieichenhain nach Planentwürfen 
des Staatsbauamtes und später nach den Pla- 
nen de.5 Landeskonservators wurde mit gro- 
ßen geldlichen Opfern des Geschlchts- und 
Verkehrsverein und starker Unterstützung des 
Kreises neben großzügigen privaten Spenden 
In siebenjähriger Arbelt durchgeführt. 

Die Inneneinrichtung und Neuaufstellung 
nach modernen museumstechnischen Ge- 
sichtspunkten lag in den Händen des Mu- 
seumsleiters Karl Nahrgang. 

Die doppelte Aufgabe, Schaffung eines histo- 
rischen Kreisarchivs und dessen Auswertung 
in einem Atlaswerk, sowie die lebendige Dar- 
stellung des Werdeganges des westlichen 
Kreisgebietes in dem neugeschaffenen Drei- 
elchmuseum, führte für Karl Nahrgang 1955 
zur Verlegung seines Büros In das neue Mu- 
seum und seine Umsiedlung von Frankfurt 
nach Philippseich, wo er im Areal des Schlos- 
ses in einem Gartenhaus eine neue Helmstätte 
fand. Dort, inmitten des Gebietes, dem sein 
Lebenswerk dient, auch seinen Lebensabend 
zu verbringen ist sein inniger Wunsch. 

Seine Hauptsorge gilt zur Zeit der Suche 
nach einem geeigneten Nachfolger, den er im 
Laufe dieses Jahres in dessen umfangreichen 
Aufgabenbereich noch selbst einführen will. 
Nach Jahrzehnten, in denen er im wahrsten 
Sinne des Wortes schuftete, wünscht er sich 
noch ein paar etwas ruhigere Jahre, in denen 
es ihm vergönnt ist, auch einmal ein gutes 
Buch zu lesen. 

„Früher", so sagt er von sich", pflegte ich 

Im Arbeitszimmer seines 
Heims in Philippseich über- 
prüft Karl Nahrgang noch 
einmal die letzten Druck- 
bogen seines heimatge- 
schichtlichen Kreisatlasscs, 
In dem die Geschichte des 
Stadt- und Landkreises Of- 
fenbach aus der mittleren 
Steinzeit bis 1965 voraus- 
schauend auf 153 Karten u. 
Bilderseiten dargestellt ist. 

Heimatforschung begeisterte und besonders 
aus dem Linden eine Unmenge wertvoller 
Funde zusammentrug, die Licht in das Dun- 
kel der Vergangenheit brachten. 
Man muß die menschlich so ansprechende 

Bescheidenheit Karl Nahrgangs aus persön- 
licher Anschauung kennen, um zu wissen, wie 
sehr ihm der Einbezug der Verdienste feiner 
vielen freiwilligen Mitarbeiter in Verbindung 
seinem Lebenswerk am Herzen Hegt. Er, der 
nie sein erarbeitetes Wissen eigensüchtig ver- 
schloß, sondern es bereitwillig jedem, der ihn 
darum ansprach, zur Verfügung stellte, ver- 
stand es auch, seine Umgebung für die Sache 
der Heimalforschung zu begeistern. 

Diese innere Einstellung Karl Nahrgangs zu 
seinen vielen ehrenamtlichen Mitarbeitern 
kam ihm beim mehrfach gefährdeten Aufbau 
des Dreieich-Museums sehr zustatten. Dieser 

mir die Bücher, die ich gelesen hatte und die 
mir besonders gefielen, anzuschaffen, während 
heute viele Bücher in meinem Bücherschrank 
stehen, die ich gern auch einmal lesen möchte". 

Aber auch in der Auswertung seiner. Arbeit 
als Heimatforscher steht noch einiges auf dem 
.Ruhestandsprogramm". So drängt es ihn vor 
allem, die Geschichte Dreieichenhains und die 
von Philippseich zu schreiben. Er hofft, daß 
er dazu bald Zeit finden wird. 

Innerhalb des Dreieichenhainer Geschichts- 
und Verkehrsvereins, der die großen Ver- 
dienste Karl Nahrgangs um die Lebendig- 
erhaltung der Geschichte Dreieichenhains und 
darüber hinaus des gesamten Stadt- und 
Landkreises Otfenbach vor dem Urteil kom- 
mender Generationen richtig bewerten niochte, 
wird z. Zt. die Dreieichenhainer Ehrenbürger- 
schaft für Karl Nahrgang angestrebt. 

zwellen Weltkrieg außer in Prag sowohl in 
der Türkei und Griechenland als auch in 
Italien und Frankreich gelungen. Die Ver- 
einigten Staaten haben 17 Bei^iandspak'.e un- 
terzeichnet und dadurch einen breiten Gürtil 
um die Sowjetunion gelegt. D;- Fay halte in 
Amerika Gelegenheit auch das boi .ihm e 
,.rote Telefon" zu sehen. Fünf Sloc!:wrrlte un- 
ter der Erde in Omaha liegl di • Komn- nul^- 
zentrale der USA. Von hier aus kann i. de 
Raketenstation, jede Radarkonlroll.s'.elK und 
jedes Polaris-Boot direkt erreicht wi- din. 
Sowohl Bilbao als auch Wie-b.irten r lnd .>^0- 
fort zu sprechen gewesen. Duvch ein- rote 
Telefon ist eine direkte Verbindung zum 
„Weißen Haus" gegeben. Gleicii/.elli? .■'ind 2» 
Flugzeuge, die die gleiche Kommando^telle 
an Bord haben, Tag und Nacht über dem 
ErdbaÜ verteil!, von denen eins b;'i einem 
Ausfall von Omaha soforj da-, Kommando 
übernehmen kann. In allen diesen Vorkeh- 
rungen sieht Herr Dr. Fay ein?n beruhigenden 
F:iktor für den Frieden der Well. 

In der sich anschließenden lebhaften Dis- 
kussion ging es vor allem um d'is Prolilem 
der Rassendiskriminierung und die Schwie- 
rigkeiten, die sich aus den Bündn:.^?;y.-lemen 
NATO — V/arschauer Pakt für die Wieder- 
vereinigung Deutschlands ergebc^n. Hierzu 
meinte Herr Dr. Fay: „Die Biindnippolitik hat 
zwar bis heute noch nicht die Wiedervereini- 
gung gebracht, sie hat aber ein weiteres Vor- 
dringen des Kommunismus in Mittelcruopa 
verhindert. Die Wiedervereinigung können 
wir sofort haben, wenn wir uns den V/ün- 
schen des Kremls beugen. Wir aber ers'.reben 
eine Wiedervereinigung in Frieden und Frei- 
heit". 

Danach ging Dr. Fay auch auf parteiinterne 
und komunalpoliti.=^cbe Fragen ein. Zur Par- 
teireform meinte Herr Dr. Fay: „V/ir .sind 
eine demokratische Pariei. die Richtlinien 
und Anregungen kommen nicht von „oben", 
sondern aus den einzelnen Ortsverbänden und 
KreLsverbänden. Gerade auf diesem Gebiet 
ist eine sehr erfreuliche Aktiviät fe.slzustel- 
len. Allerdings scheue ich mich auch nicht, 
notfalls den Betreffenden einmal auf die 
„Füße zu treten". Be.^onders erfreulich I.-st es, 
daß gerade die Jugend innerhalb der CDU 
gioße Aktivität entwickelt." 

Danach nahm Dr. Fay kritisch zum „Großen 
Hessenplan" der SPD Stellung. d"n er als eine 
S.immlung noch nicht verwirklich'er Pläne 
In neuer Verpackung nannte. Durch die Be- 
strebungen der Landesregierung, in He.^sen 
eine Investition.sbank zu gründen, werde ver- 
sucht, hintenherum wenigstens einen Teil der 
Wirtschaft in die Hand zu bekommen. Hier- 
bei .sei die SPD auf dem best^-n Wege, iiiren 
Skandal zu bekommen. T.ebhafle Kritik übte 
der Landesvorsitzende auch an der Schul- 
politik. „Experimentleren mit den Schülern 
wird im Lande groß geschrieben". Hier konnte 
Herr Henckel, der Kreistagssprecher der 

. CQy - Fraktion, ..einige, .:K<?.=vlprqb:}n geben. 
Trotz der bekannten Situation im Westkreis 
hat es die Kreisregierung unterlassen, für den 
rechtzeitigen Neubau eines Gymnasiums Sorge 
zu tragen. Statt dessen versucht sie jetzt 
durch umstrittene Provisorien Herr der Lage 
zu werden. 

CDU-Landesvorsitzender Dr. Fay in Langen 

Auf einer gut besuchten Gemeinschafls- 
vcranstaltung der CDU und der Jungen 
Union sprach der Landesvorsitzende der 
CDU, Dr. Wilhelm Fay. über das Thema: 
„Die Vereinigten Staaten als Bündnis- 
partner". . , . . ^ 
„An der Bündnistreue der USA ist nicht zu 

zweifeln". Dieser Ausspruch zog sich wie ein 
roter Faden durch den Interessanten Vor- 
trag, den Dr. Fay mit einem geschichtlichen 
Überblick begann. Drei Phasen der amerika- 
nischen Außenpolitik sind zu unterscheiden. 
Die erste Epoche umfaßt die Zeit des Kam^ 

fes um die Unabhängigkeit, die Eroberung 
des Landes und der Aufbau eines demokra- 
tischen Staates. Die zweite Epoche, ungefähr 
von 1814—1898, stand im Zeichen der Monroe- 
Doktrin: Amerika den Amerikanern. 

Heute fühlen sich die USA als eine Art 
„Weltpollzel". Die Außenpolitik wird von 
einem „missionarischen Willen" getragen, 
allen Völkern der Erde die Menschenrechte, 
die Freiheit und die Demokratie zu erl^lten 
oder zu verschaffen, und den Vorstoß des 
Kommunismus zurückzudrängen oder wenig- 
stens aufzuhalten. Dies ist ihnen nach dem 

Am Schluß der Veranstaltung versprach 
Dr. Fay: „Wenn es mein Terminplan erlaubt, 
komme ich gerne wieder einmal nach 
Langen"! 

Wer überholen will... 

Das Überholen eines Kraftfabpeugs gehört 
anerkanntermaßen zu den schwierigsten und 
gefährlichsten Fahrmanövern. Es erfordert 
höchste Aufmerksamkeit und volle Konzen- 
tration des Lenkers. Muß er doch nicht nur 
den Gegenverkehr und der Vordermann beob- 
achten, sondern auch den Folgeverkehr im 
Auge haben. 

JeUt fordert ein Oberlandesgericht auch 
noch, daß, wer überholen will, zuvor klären 
muß,' ob nicht innerhalb der mutmaßlich be- 
nötigten Überholstrecke ein Überholverbots- 
zeichen steht. 

Beim ordnungsgemäßen Ansetzen zum 
Überholen aus einem angemessenen Abstand 
zu dem überholenden Fahrzeug heraus — 
meint das Oberlandesgericht ^ sei eine 
solche Beobachtung durchaus möglich. 

Sie haben mehr Zeit für Ihre Familie 

mit einem 

AEG - Elektroherd „deluxe"! 

Der Traumherd mit der perfekten 
Vollautomatik bringt Ihnen echte Ar- 
beitsentlastung. Mit Ihm ist das Ko- 
chen so einfach; Sie brauchen ledig- 
lich Schaltuhr und Temperatur einzu- 
stellen. Alles weitere — Kochen, Bäk- 
ken, Braten oder Grillen — gehl ganz 
von selbst. Die 12-Stunden-Synchron- 
Schaltuhr sorgt dafür, daß sich der 
„deluxe" zu der von Ihnen bestimm- 
ten Zeit ein- und wieder ausschaltet. 
Die Regla-Kochautomatik bringt die 
Speisen schnell zum Ankochen und 

schaltet dann ohne weiteres Zutun 
um zum Fortkochen bei milderer 
Wärme. So wird in kürzester Zeit 
automatisch gekocht — zuverlässig, 
exakt, pünktlich. 
. . . und vergessen Sie nicht: AEG- 
Elektroherde werden überall und je- 
derzeit vom erfahrenen AEG-Kijn- 
dendienst betreut. Lassen Sie sich 
AEG-Elektroherde einmal unverbin^ 
lieh vorführen. Prospekte erhalten Sie 
kostenlos gegen Einsendung neben- 
stehenden Coupons. 

Kochen, Braten, 

Backen, Grillen - 

alles ohne Überwachung 

alles vollautomatisch 

An dasAEG-EIektroherde-Werk.Abt E4a. B5 Nürnberg. Postfach 180. 
Senden Sie mir bitte kostenlos Prospekte über AEG-Elektroherde, 

(Bitte ausschneiden und au! eine Postkarte 
kiek ' 
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NACHRICHTEN 

1. FiiIlball-AmalriirliKa Hessen 
Nach seinem sicheren 4.0-Sieg in Nieder- 

Roden konnte der SV Dnrmsliidl seinen Vor- 
sprung an der Tubellenspilze weiter ausbauen. 
Zugute kam dem Tabellenführer, daß sein 
Verfolger SV Wiesbaden aus Aschaffenburg 
nur ein 2:2 Unentschieden mit nach Hause 
brachte und die folgenden Vereine Gießen und 
Biebrich Niederlaßen hinnehmen mußten 
Allerdmgs blieben sie allesamt auf ihren 
Plat/en. Am Tabellonende konnten außer 
Nicdrr-Roden Hanau und Kastel je einen 
Punkt gutmachen und Hermannia Kassel mit 
2 Pluspunkten wieder Luft schöpfen.-Die Nie- 
1 Kassel bedeutet für den 1. FCf^ eine akute Sturmwarnung, allein schon 
deswegen, weil die hinler ihm stehenden Ver- 
eine em Spiel weniger ausgetragen haben. 
SG Nieder-Rndcn — SV Darmstadt 98 0 4 
Aschaffenburg — SV Wiesbaden 2 2 
VfB Gießen — VfR Bürstadt 1-2 
Eintracht Wetzlar — FV Biebrich 7^0 
CSC Kas.<!cl Ü,S — SV Hünfeld i i 
FV Kastel — Hanau 9,3 ]■] 
Hermannia Kassel — 1. FC Langen 3,1 
Preußen Frankfurt — Obertshausen 1*1 
Germ'ania Wiesbaden — V(L Marburg 3^5 

1. SV Darmstadt 98 28 72:22 4610 
2. SV Wiesbaden 30 77:36 44 18 
3. VfB Gießen 30 58:48 36;24 
4. FV Biebrich 28 81:64 33:23 
5. Obertshausen 27 n0:4S 31:23 
6. Preußen Frankfurt 29 63:,^,') 30 28 
7. VfR Bürstadt 2!) 61:54 30:28 
8. Aschaffenburg 27 49:43 28 26 

29 56:80 27:31 10. CSC 03 Kassel 28 .')4:46 26:.'i0 
11. TSV Heusenstamm 28 36:31 26:30 
12. Eintracht Wetzlar 27 52:48 25:29 
13. Germania Wiesbaden 27 47-57 9ii-9i) 
14. SV Hünfeld 27 47:51 24;,30 
jo Langen 29 40:65 23:35 16. Hermannia Kassel 28 41:46 22 34 
17. FC Hanau 28 41:64 2''-34 
!q' ^ 36:80 20:36 19. SG Nieder-Roden 27 36:72 16:38 

Am kommenden Samstag: Biebrich gegen 
Aschaffenburg; Sonntag: SV Darmstadt 98 ge- 
gen Preußen Frankfurt, SV Wiesbaden gegen 
Germania Wiesbaden, Marburg — Kastel 
Hanau — Hermannia Ka.ssel, Obertshausen 
gegen Gießen, Hünfeld — Heusenstamm, I.,an- 
gen — Kassel 03 und Bürstadt — Wetzlar. 

Trotz 1:0-Führung verlor der Club lr3! 
Das Duell zwischen Auswahltorhüler Gru- 

nenberg und dem gegen den FV Biebrich ao 
eifolsreichen Angriff des 1. FC Langen fand 
nicht statt. Die wirklich klaren Torchancen 
und die für einen guten Schlußmann tatsäch- 
lich gefährlichen Schüs.se, die der Clubstuim 
bei Hermannia Kassel zuwege brachte, konnte 
man ungefähr an einer Hand abzahlen. Es 
stimmt zwar, daß der starke, eisige Nordwind 
kein normales Spiel zuließ, aber die Gast- 
geber mußten mit denselben widrigen Um- 
ständen fertigwerdcn und deshalb zählt diese 
Ent.schuldigung eigentlich nicht. 

Was man bei den Gästen besonders stark 
vermißte und was gerade bei einem Kampf 
gegen den Abstieg nicht fehlen darf, war der 
nötige Schwung und schnelle zügige Kombi- 
nationen der Fünferreihe. Viel zu oft ver- 
suchte man sein Glück mit kurzen Pä.ssen 
die obendrein in vielen Fällen nicht an die 
richtige Adresse kamen, und je näher das 
Ende der Partie rückte, umsomehr häuften 
sich die Mißverständnisse, so daß schließlich 
die Bindung zwischen den Stürmern fast völ- 
lig verlorenging und keine klare Linie mehr 
zu erkennen war. Dadurch, daß der Halb- 
rechte Mann zurückging und sich den Ball 
oft am eigenen Strafraum holte, stand Miku- 
las zeitweise verlassen auf dem rechten Flü- 
gel und kam außerdem nur selten an dem 
nergischen linken Verteidiger der Herman- 

vorbei. Valloz war zwar auf 
UnksauOen mit Alleingängen erfolgreicher, doch 
wenn er flankte, vermochte der Innensturm 
daraus kein Kapital zu schlagen. Der Halb- 
linke Dieter bemühte sich zusammen mit 
• "nd hatte damit auch im Mittelfeld Erfolg, aber in der Nähe des 
pgnerischen Strafraums riß er ebenfalls 
keine Bäume aus, und Mittelstürmer Gauß- 
mann, der immer wieder nach rechts oder 
links ausbrach, einiges auf eigene Faust ris- 
kierte und mitunter zwei Kasseler Abwehr- 
spieler au.ssteigen ließ, fand in der stabilen 
Hintermannschaft im entscheidenden Augen- 
blick ebenfall.s nur selten eine Lücke, so daß 
Grunenberg auch von ihm kaum ernsthaft 
geprüft wurde. 

Torhüter Becker konnte sich dagegen über 
mangelnde Beschäftigung nicht beklagen. Vor 
allem in der 1. Halbzeit zeichnete er sich bei 
einer ganzen Serie von Eckbällen und Schüs- 

NShe durch seine Reaktions- 
Faustparaden und Kalt- b utigkeit aus. wenn es galt, .sich einem 

durchbrechenden Hermanncnstürmer auf den 
^1* w Gastgeber trotzdem zu drei Treffern kamen, war deshalb am we- 
nigsten seine Schuld. 
. Abwehr der Gäste, kam nach Stopper Schwarze, Hölzke und Betz, der 
sich in der 2. Halbzeit verletzte und trotzdem 
wenig spater wieder mit letztem Einsatz 
kämpfte, sowie Reichert bescheinigen, daß sie 
Ihre peckungsaufgaben sehr ernst nahmen 
und Ihr Möglichstes taten, keinen Rückstand 

zuzulassen^^ Da jedoch der eigene Sturm das 
Leder nicht zu halten verstand und die Her- 
mannen wesentlich öfter angriffen, war man 
dem standigen Druck auf die Dauer zwangs- 
laufig nicht gewachsen. Lediglich der linke 
Laufer Koppchen ließ seinem direkten Gegen- 
spieler von Anfang an zu viel Spielraum, so 
daß die gefährlichsten Vorstöße der Gast- 
pber von ihrem rechten Flügel mit L. Um- 
bach und Kosmalski vorgetragen wurden 

Besonders enttäuscht waren die wenigen 
liierenden Langener Zuschauer vor allem 
darüber, daß ihre Elf aus der frühen 1:0-Füh- 
rung kein Kapital zu schlagen vermochte. 
Bereits in der 6. Minute stand Grunenberg 
bei einem Eckball von Mikulas in der fal- 
schen Ecke ein plazierter Kopfball von Valloz 
landete für ihn unerreichbar im linken obe- 
ren Winkel. 

Doch anstatt diesen Schock der Gastgeber 
au.szunutzen und mit gefährlichen Vorstößen 
die Verwirrung der Hermannen-Abwehr per- 
fekt zu machen, sah es beinahe so aus, als ob 
die Gaste ohnehin schon gewonnen hätten 
und nun einen Gang zurückschalten könnten 
Die Folge war, daß die Platzherren nun den 
C.ub mit Windunterstützung in seine Hälfte 
zurückdrängten und aus allen Kohren zu 
schießen begannen. 

Zunächst verhinderte die Clubabwehr und 
Torhüter Becker das Schlimmste und außer- 
dem traf Kosmalski einmal nur die Latte, 
j' war es so weit. Der in die Mitte gewechselte L. Umbach schoß aus 
5 m Entfernung und ließ Becker keine Chance 
Obwohl die Hermannen weiter drängten, hielt 
die Hintermannschaft des Clubs das 1:1 bis 
zur Pause. Die besten Chancen, die sich bei 
Entlastungsangriffen für die Gäste ergaben 
wurden von Gaußmann und Mikulas, der iri 
der 29. Minute im Strafraum frei zum Schuß 
kam, nicht ausgenutzt. 

Leider erfüllten sich die Hoffnungen, daß 
w"" J ? ■" der 2. Halbzeit mit dem Wind im Rucken besser zum Zuge kommen 
wurde, nicht im geringsten. Die Gastgeber be- 
stimmten im Gegenteil weiterhin das Spiel- 
geschehen und kamen deshalb nicht unver- 
dient zu zwei weiteren Treffern, die ihnen 
beide Punkte sicherten. Beide Male war Bek- 
ker völlig machtlos. Beim 2:1 in der 51. Min. 

L Umbach in der Nähe der Torauslinie 
an HoIzke und Schwarze vorbei und flankte 
zu Glück, der ohne zu zögern mit einem halb- 
w^i^l^'^ ^ ™ Entfernung ver- 

Die endgültige Entscheidung in der 64. Mi- 
nute besorgte ebenfalls Linksaußen Glock 
der in diesem Moment keinen direkten Gegen- 
spieler hatte, weil Betz kurze Zeit verletzt 
ausgeschi^en war. Er stand wiederum ge- 
nau richtig, als der Halblinke Most in den 
Langener Strafraum flankte und lenkte der. 
Ball mit dem Kopf haarscharf neben den 
Pfosten zum 3;1-Endstand ins Netz. 

Reserve: ausgefallen. 

Nauheims achte Pu nkteteilung auswärts 
SG Egelsbaeh — SV 07 Nauheim 2:2 (1:1) 

Ihrem Ruf. die Mannschaft mit der besten 
Auswartsbilanz zu sein, blieben die Nauheimer 
auch in Egelsbach treu. Wenn es auch bis zur 
8Z Minute dauerte und noch dazu ein Foul- 
dncTl^'K? führte, so muß man 
Tpilnnf r '''es«: Punkte- 
ini ah f""" Seiten gerecht war. Dabei SPI aber auch envahnt, daß die'Schwanjweißen 
zwei weitere Treffer im Gästctor unterbrmgen 

hartt W^iph*^ V, l Schiedsrichter Bem- haiTlt, Wachenbuchen, beide Male zu unrecht 
wegen angeblicher Abseitsstellung des Tor- 

fanden. Mitunter stielfte die Partie besonders durch die harte 
Nauheimer Abwehr, durch Mittelläufer Mel- 
chior und Rechtsverteidiger Olt, die Grenzen 
des Erlaubten. Auch hier benachteiligte der 
svfi'^K Platzherren. Die r-gtlsbacher hatten gegenüber der Mannschaft 
von Roßdorf auf 2 Posten umgS Für 
HochzeiU-r D. Becker spielte im Angriff wieder 
anmal Graf und Pschom nahm den Rechts- 
lauferpostcn für W. Gaußmann ein. Die Ab- 
wehr der Egelsbacher hatte zeitweise sehr zu 
Itampfen, um den lebendigen Gästesturm 
einigeniMßen unter Kontrolle zu halten. Hier 

n und trickreiche Rechtsaulten Haller und der ungemein schuß- ■tarke Mittelstürmer Pilz hervor. WäJirend 

MIniito roch os nach pinor 
G.istcführung, als Jäger eine hohe Freistoß- 
hereingabe schlecht faustete, doch Benz im 
letzten Moment die Situation noch klärte. In 
der 17. Minute aber konnten Karl und Benz 
ßcRen Pilz in abseitsverdächtiger Position 
nicht mehr herankommen, so daß dieser von 
der Strafraumgrenze ins rechte obere Drci- 
(xk traf und die Gäste .somit 1:0 führten. Auf- 
fallg war, daß dann auch weiterhin die Egcls- 
bacher Abwehr unter Druck stand. Stapp ver- 
lor einen Zweikampf gegen Linksaußen Braun 
und dessen Flanke verpaßte freistehend der 
Halbrechte Wolf. Erst nach einer halbi-n 
Stunde hatten die Schwarz-weißen die erste 
große Möglichkeit, als Graf ein gutes Zusam- 
menspiel mit Wanneniacher mit einem Tor 
abschloß, das^ aber keine Anerkennung fand. 
DaM aber, fünf Minuten vor der Pau.so fiel 
doch der Ausgleich. Standhardinger hatte sich 
gegen seinen Verteidiger sauber durchgesetzt 
und seine Flanke schoß Rüster aus der Luft 
direkt ins Netz. 

Nach Seitenwechsel hatte Schmitt im Nau- 
heimer Tor sofort große Mühe mit einem 
strammen Kopfball von Hüster. Schon im Ge- 
genzug hatten die Schwarz-Weißen Glück als 
der Schuß des Rechtsaußen Haller von .läger 

R.fii "''cr Stapp den B.ill noch von der Linie wegsehlug. Die 54 
Minute sah aber die Egel.sbacher erstmals in 
Fuluung gehen. Der dritte Eckball wurde von 
Graf nur kurz abgespielt und der aufgerückte 
Pschorn I brachte einen Bogenschuß an, der 
Mch Uber den falsch stehenden Schmitt ins 
Nauheimer Tor senkte. Noch waren 3 Minuten 
zu spielen, als bei einem Steilangriff der Gäste 
Benz dem durchlaufenden Rechtsaußen Haller 
hart an der Strafraumgrenze die Beine weg- 
Hi?' riT Rechtsverteidiger Olt ließ sich die Elfmeterchance natürlich nicht entgehen 
und verwandelte sicher. Wieder einmal hatten 
die N.iuheimer, wie schon im Vorspiel kurz 
vor Schluß Glück mit einw Elfmcterentschei- 
dung und retteten doch noch einen Punkt 
denn das Tor von Rüster beim letzten Egel.s- 
bacher Angriff zählte wiederum nicht 

Die Rc.sei-ve der Schwarz-Weißen bo- 
herrachto ihren Nauheimer Gegner zunächst 
deutlich und lag auch 3:0 \'ornc. Trotz je 
einer Hinau.sstellung auf beiden Seiten und des 
Ausscheidens wogen einer Verletzung des 
rochten Läufers der Gäsle, konnten diese das 
Kesultat bis zum Ende noch auf 31 verbes- 
sern. Hervorzuheben ein Freistoßtor von A 
Just aus gfro/jcr Enll'crnung. 

Nicht wie ein Absteiger! 
SV Erzhau.scn — SKG KüniBstädten .'S:! 

Die Gastgeber hatten die Mannschaft vom 
Spiel gegen die TSG Wixhausen nicht ver- 
ändert und lieferton gegen die ebenfalls ab- 
stiegsbedrohten Gä.ste eine gute Partie. Die 
Gäste kamen lediglich in der ersten Viertel- 
stunde gegen die aufmerksam spielende Erz- 
hauser Hintermannschaft zu einigen gefähr- 
lichen Angriffen. 

Rct-'litsaußen Pinkel konnte durch seine 
Flankenlüufe gefallen. Er war es auch, der in 
der 15. Minute seine Mannschaft mit 0:1 in 
Fuhrung brachte. Durch diesen Treffer ließen 
sich jedoch die Erzhäuser nicht entmutigen. 
Sie gingen vielmehr entschlossen zum Angriff 
Uber. Die Läuferreihe mit Breidert, Best und 

.®J; orachte immer wieder den eigenen An- griff in Aktion. Al^ die oft hart eins^teigenden 
Grtste den Halbstürmer Olmes im Strafraum 
„legten", gab der Unparteiische einen Elf- 
meter, den Breidert sicher zum verdienten 
Ausgleichstor verwandelte. Gleich danach 
wurde Jordan von Torhüter Stephan unfair 
getreten. Den daraus resultierenden Freistoß 
schoß Jost aus 16 Meter Entfernung gegen die 
Latte. Auch eine Kombination Jordan, Kan- 
pus, Oimes konnte der Halbrechte Günther, 

der technisch beste Spieler der Einheimischen 
nicht mit einem Tor abschließen. 

Nach der Pause setzte sich das technisch 
bessere Spiel des Gastgebers durch. Die Gäste 
vereiiehten zwar mit allen Mitteln das Unent- 
schieden zu halten, doch gelang ihnen dies 
nicht. Breidert, Löffler und .Tordan kamen 
immer wieder ge.schickt an ihren Gogen.spic- 
lem vorbei und .sorgten für gefährliche Situa- 
tionen. In der 60. Minute spielte Linksaußen 
Mfler geschickt seinen Mittelspieler Jordan 
irei, diraer stürmte auf das gegnerische Tor 
und paßte vor dem herau.slaufenden Torhüter 
den Ball zu dem mit nach vorn gelaufenen 
Gunther, der den Ball nur noch in das leere 
Tor einzulenken brauchte. Mit einem 20- 
Meter-Schuß erzielte Mittelläufer .lordan kurz 
vor dem Schlußpfiff noch dCii vielumjubelten 
3:1-Endstand. 

Das Vorspiel gewann die Erzhäuser Reserve 
mit 2:1 Toren. 

Am Samstag spielte dio AH-Mannschafl de.^ 
o ! Erzhausen gegen Biebesheim. Das faire Spiel endete 3:3, wobei Berner alle drei Tore 
für seine Mannschaft erzielte. 

Stapp sich im Laufe des Spieles mehr und 
mehr steigerte und seinen Außenstüi-mer dann 
gut beherrschte, brauchte Rückert wieder ge- 
raume Zeit' zum Anlauf. Auch die beiden 
Außenläufer Pschorn I und Knöß I waren 
diesnial mehr mit Abwehraufgaben beschäftigt 
und konnten so nicht allzu oft den Angriff 
unterstützen. Trotzdem blieb es Pschorn vor- 
behalten, die Platzherren bei 2:1 in Führung 
zu bringen. Auch Karl brauchte zu Beginn 
lange, ehe er gegen den gefährlichen Mittel- 
sturmer die richtige Einstellung fand. Jäger 
konnte an beiden Treffern wenig ändern, 
hatte aber ebenfalls am Anfang eine kritische 
Zeit. Die Funferreihe mußte schon bald um- 
stellen und Rüster, der als Rechtsaußen be- 
gann, tei^chte schon bald mit Standhardinger 

v Halbstürmer, den Platz. Graf erreichte nach der Spielpau.se noch nicht seine frühere 
Leistung und Wannemacher fühlte sich als 
Sturmfiihrer anscheinend nicht wohl Dies 
wurde erst besser, als er mit Rüster häufig als 
Sturnxspitze wechselte. Rüster gelang diesmal 
mit einem tollen Direktschuß aus der I.uft 
vor der Pause der Ausgleich und dies hatte 

Leistung gewis- ^n Einfluß. Benz verstärkte wieder die Dek- 
hatte aber das Pech, daß er.lturz vor ocnlu/5 noch den Foulclfmeter verursachte. 

Olfenthal kaum noch zu retten 
SSG Offenthal — SKG Rüßdorf 0:3 (0:1) 
Offenthals Chancen auf den Verbleib in der 

•A-Klasse siiSjiqaVaa^-tlisape.-ornfutcn Nic- 
derlqge sehr schlecht. Dio Miiral der Mann- 
schaft ist zur Zeit so labil, daß man ihr in den 
noch ausstehenden 5 Begegnungen nicht viel 
zuR-auen kann. 

Die Offenthaler begannen das Spiel mit 
heftigen Attacken gegen das Roßdorfer Tor, 
aber sie rannten sich immer wieder an der 
aufopfernd kämpfenden Gästedeckung fest. 
Die leichte Feldüberlegenheit der Einheimi- 
schen in der ersten halben Stunde brachte 
keinen Erfolg. Dagegen war das Führungstor 
der Roßdorfer in der 32. Minute fast ein Ge- 
schenk. Einen strammen Schuß konnte Tor- 
huter Müller nicht festhalten, Mittelstürmer 
Kretel war zur Stelle und schoß ein. Die 
Offenthaler kamen nun mehr und mehr aus 
dem Konzept, und ihr Spiel war nur noch 
Stuckwerk. 

Nach der Pause wollten es die Gastgeber 
wissen, sie nahmen Zeiske in den Sturm, aber 
es wollte einfach nichts klappen. Alonso, Kurt 
Rath und Willi Haller vergaben hintereinan- 
der m aussichtsreicher Position. Die Gäste 
hatten mehr Glück. Ein Mißverständnis zwi- 
schen Torhüter Müller und Mittelläufer Heinz 
Rath nutzte Roßdorfs rechter Läufer Feik in 
der 58. Minute zum 2:0 aus. Kurz darauf kam 

Unaufmerksamkeit in der Uffenthaler Deckung gar zum 3:0. Alle Be- 
muhungen der Einheimischen das Ergebnis 
erträglicher zu gestalten, waren von keinem 
Erfolg gekrönt. 

^Reservemannschaften siegte Offenthal mit 4:3 Toren. 

Fußball-Ergebnisse 
A-Klasse Darmstadt (West) 

TSV Trebur — TSV Goddelau -j-o 
Viktoria Urberach — VfR Groß-Gerau 1-1 
SKG Stockstadt — TSG Wixhausen '-'o 
SKV Mörfelden — VfB Ginsheim ^-l 
SKV Büttelborn — SV Biebesheim 4;4 
SV Erzhausen — Konigstädten 3:i 
SG Egelsbach — SV Nauheinn •'-o 
SSG Offenthal ~ SKG Roßdorf 0:3 

1. TSV Trebur 25 69:32 33:12 
2. VfR Groß-Gerau 25 62:32 34 16 

25 52:37 3i;i9 4. rSG Wixhausen 25 51:40 31 19 
5. SV Nauheim 25 52:41 31:19 
6. SV Biebesheim 25 55:56 28:22 
7. SKV Mörfelden 25 43:30 26:24 
8. SKG Stockstadt 25 35:31 26-24 
9. TSV Goddelau 25 37:34 25:25 

10. SG Egelsbach 25 35:45 23-27 
11. SKV Büttelborn 25 41:48 22-28 

25 31:43 20 bo 13. VfB Ginsham 25 39:55 19-31 
14. Konigstädten 25 48:69 16 34 
15. Offenthal 25 26:52 15:35 
16. Elhausen 25 30:01 14:36 

Am kommenden Somitag: Wixhausen gegen 
Trebur, Groß-Gerau — Mörfelden, Goddelau 
gegne Urberach, Nauheim — Roßdorf, Gins- 
heim — Egelsbach, Konigstädten — Stockstadt 
Biebesheim — Erzhausen und Büttelborn ee- 
gen Offenthal. 

Hessische Waldlaufmeisterschaften 
in Bad Nauheim 

Leichtathleten des TV 1862 Langen am Start 
Bei den diesjährigen Hessischen Waldlauf- 

mcister-schaften, die in Bad Nauheim rund um 
den g^roßen Teich ausgetragen wurden und 
zum Teil Ijctonierte Parkwege aufwies, konn- 
ten sich die Mädchen und Jungen des Turn- 
vereins gut plazieren. In der Klasse der Män- 
ner, Mittelstreckler, konnte die Mannschaft 
Karlheinz Diegelmann, Erhard Hein, Erwin 
Tippol und Klaus Nagel unter 53 Teilnehmern 
den 7. Mannschaftsplatz belegen. Unter diesen 
Teilnehmern befanden sich auch Olympia- 
Kandidaten für Tokio. In der Altersklasse 2 
belegte Heinz Buttmi einen ausgezeichneten 
5. I latz, alle Achtung vor diesem 36jährigcn 
Mann. Monika Adolph wurde bei der weibl. 
A-Jugend über 800 m Hessische Vizemeiste- 

B-'Tiigend mit Helga Adolph, 
Waltraud Höge und Irmtraut Sallwey konnte 
unter 35 Teilnehmerinnen den 5. Mannschafts- 
sieg erringen. Die männl. B-Jugend, bei der 
72 Läufer am Start waren, erreichten mit Han-; 
Rutkowski, Bernd Neuß, Edgar Hanke und 
Gunter Müller ebenfalls den 5. Mannschafts- 
sieg. Bei diesen Massenstarts erlitt Ludw'g 
Müller eine Knochenfraktur im linken Fuß- 
gelenk. Man sieht daraus, mit welcher Härte 
diese Meisterschaften durchgeführt wurden. 

Günter Müller wurde verletzt, konnte 
aber seinen Lauf durchstehen und erreichte 

Mannschaft den oben genannten o. Mannschaftssieg. Vom Pech verfolgt waren 
die A-Schuler des TV, Bei 87 gestarteten Läu- 
fern konnte sich nur Rainer Gölitzer im Vor- 
derfeld behaupten, während Gerd Jähnert und 
die talentierte Gerd Rudolph ebenfalls am 
«Start verletzt wurden. Die Ausrichter hatten 
bei diesen schmalen Park wegen und solch 
großer Beteiligung ein sehr schlechtes Ge- 
lände ausgesucht. Der Trainer der l'VrLeicht- 
athleten möchte an dieser Stelle den Eltern, 
die ihre Wagen zur Verfügung stellten, sowie 
den Mitbetreuern Frau Gisela Jahn und Gün- 
ter Wonewsky für ihre tatkräftige Unterstüt- 
zung seinen Dank aussprechen. • 

TV-Leichtathleten auch beim llallcnsportfcst 
in Groß-Gerau 

Während die Mittel- und Langstreckler so- 
wie die weibl. und männl. Jugend des TV in 
Bad Nauheim weilten, starteten in Groß- 
Gerau gegen eine französische Mannschaft 
und den TV Groß-Gerau einige aktive Sprin- 
ter und Techniker des Turnvereins. Üher 30 m 
Sprint in der Halle siegte Helmut Glas aut 
Korkboden mit 4,0 scc. Karlheinz Jung wurde 
5 mit 4,2 sec. und errang im Hochsprung in 
der Halle mit 1.66 m den3., Helmut Glas mit 
1;63 m den 4. Platz. Siegwald Erd wurde im 
Kugelstoßen rnit 12.19 m Erster und Lutz Vo- 
gel Dritter mit 11,50 m. Im ganzen gesehen 
sind die TV-Leichtathleten am letzten Sonn- 
tag recht erfolgreich gewesen. 
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fen ließ. Jedoch im Raum das achte Tor er- GEWICHTHEBEN 
zielte. Trotz eineg energischen SchluQspurtes 
gelang der Langener Mannschaft durch Mül- 
ler II und Kreischmann I zwar noch das 
fünfte und sechste Tor, zum Sieg reichte es 
leider nicht mehr. 

Zwei wertvolle Punkte sind damit auf eige- 
nem Platz verloren gegangen. Zwei Punkte, 
die bei der Endabrechnung vielleicht fehlen 
werden. 

Z%vel Lichtpunkte gab es In der I.angener 
Mannschaft. Einmal war Torwart Vogel in 
ganz hervorragender Form, zum anderen war 
Müller II der herausragende Stürmer und gab 
eineri guten Einstand. 

Die Reserve konnte Im Vorspiel nicht das 
halten, was man sich von Ihr versprach und 
verlor Ihr Spiel ganz klar mit 13:7 Toi-en. Man 
merkte ihr an. daß zwei Ihrer stärksten Spie- 
ler, nämlich Metzger und Müller nicht mit 
von der Partie waren. 

Ilandball-Splegpl 
VERBANDSMGA. GRUPPE MUTE: 
VfR Wiesbaden — FSV Frankfurt 12:13 
TV Wicker — Vorw. F^nkfurt 14:7 
GW Wiesbaden — TV Hattersheim 10:7 
SSG Langen — TSG 46 Darmstadt fi:R 
SKG Erfelden — SV Kostheim 6:9 
Wickcr 35:20 6:0 
FSV Frankfurt 31:30 6:0 
GW Wiesbaden 26:^3 5:1 
Kostheim 30-.n« 4:2 
Erfelden 27:25 2:4 
Hattersheim 26:32 2:4 
VorwärtB Frankfurt ?B:33 ''-.4 
Darmstadt 1846 2?-23 2:1 
Langen 23:28 l:."! 
VfR Wiesbaden 24:36 0:6 

Heitmiiederiage der SSG-Handballer 

Die Helden sind mtide 

Vermeldbarc NicderlaRcn für den HSV Lanifen 

Die beiden KSV-Mannschaften ver.schenk- 
ten am vergangenen Wochenende Siege wie 
andere Leute einen Regenschirm. Einigen 
Aktiven muß unbedingt mangelndes In^ere.wo 
nachgesagt werden. Zurächst verlor die Krei.s- 
klassenmannschaft gegen den AC Hanau mit 
3.350 : 2835 Pfund. Gegen die mäßigen G.is'n 
gingen nur sechs Mann an den Start. Horst 
Ingrisch ließ die Mannschaft ohne Ami.ilie 
von Gründen im Stich. .So nutzte auch mfh'.i 
die gute Form von Kurt Milla. der ein" neue 
persönliche Bestleistung erreichte und der 
neue Vereinsreknrd von Jürgen Möllr-r mit 
260 Pfund Im Stoßen, Auch Richard Daüb-'Ch 
konnte in seinem ersten Wettknmpf g'.'fallan. 
Die Mannschaft: 

Daßbach, Richard 300 Pfund, Milla, Kuvt 
f470), Vogel, Lutz (475), Boos, Helmut (lUO), 
Erd, Siegv/ald (480), Möller. Jürgen (630). 

Außer Konkurrenz schaffte Roland Heinz 
580 Pfund. 

Einen absoluten Tiefpunkt erreichte jedoch 
die Landcsligamann?chaft bei ihrem Auf're- 
ten in Aschaffenfurg-Schweinheim, Nach 
Kirchherr und Heinz fehlten auch noch Blaik- 
ner. Etzler und Rehm. Die Mßin-Spessart- 
I,eute siegten mit schwachen 3780 Pfiind 
gegenüber 2310 Pfund von Langen. Den I.an- 
gener Vertretern ist jedoch kein Vorwurf zu 
machen. Sie gaben was sie konnten, um ihrem 
Verein wenigstens die Blamage eines Nicht- 
antretens zu ersparen. 

Die langener Mannschaft; 
Zimpel, Edgar Ü35 Pfund, Fietz, Reinhard 

(4R5), Wsidner, Norbert (330, beim Drücken 
dreimal ungültig!), Boos, Helmut (375), Hotfei- 
ner, Helmut (42.5), Eckert, Friedhelm (530), 
Kummetat, Karlheinz (550). 

KREISKLASSE, GRUPPE I: 
BSC Urberach — SKG Schneppenhausen 6:2 
TSV Worfelden — TV Biittelborn 8:3 
TSG Walldorf — SKV Mörfelden 10:8 
TV Langen — SG Egelsbach 7:1 
Mörfelden 23:17 4: 
Worfelden 18:15 4: 
Walldorf 32:31 4: 
Egelsbach 28:23 4: 
TV Büttclbom 16:18 4: 
Weiterstadt 28:16 2: 
Urberach 13:15 2: 
Schneppenhausen 7:13 0: 
Langen 12:29 0: 

Guter Rat ist teuer 
Ein Mann hatte seinen Prozeß in der letzten 

Instanz verloren. Zu seinem Anwalt sagte er: 
„Es tut mir wirklich leid, Herr Rechtsan- 

walt, daß ich Sie umsonst bemüht habe!" 
„Vergebens, mein Lieber", erwiderte der An- 

walt, „nicht umsonst!" 

Tüchtige Verkäuferin 
per sofort oder 1. 5. 64 gesucht, und eine 

Aushilfskraft 
kann auch halbe Tage sein. 
Gehalt.sansprüche sowie ■ Zulagen bei 
Bewerbung. 

Feinkost Rehtn 
Langen, Bahnstraße 112, Ruf 3562 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

Dreher 

Maschinenarbeiter 
(Bohrautomat) 

In Fachgeschäften erhältlich 

2 Maschinenschlosser 
nicht unter lOjähr. Tätigkeit, perfekt im 
Überholen von Werkzeugmaschinen, 
1 Abwöizfräser 
1 Universalfröser 
1 techn. Kaufmann 
20—28 Jahre, werden eingestellt. 
Bei zufriedenstell. Leistung guter Lohn, 
5-Tage-Woche. keine Schichtarbeit. 

Kirchgeorg 
Werkzeugmasch., Sprendlingen b. 
Offenbach, Frankfurter Str. 141 

FLANSCHEN-STELLING 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 4, Tel. 20 01 

Wie schSn ist eine Flasche Bier, 
wenn man sie zu Hause hat. 

Ich liefere frei Haus 
Getränke aller Art 

Rudolf FuB, Langen, Blrkenslr. 26 
Postkarte genügt Wir suchen in Dauerstellung und bei 

guter Entlohnung 

2-5 Maschinenschlosser 
2-5 Blechschlosser 
4-5 Hilfsarbeiter 
(auch Anlernkräfte). 

Schriftliche oder persönliche Bewerbun- 
gen an: 

DIETRICH REIMELT KG 
Maschinen- und Apparatebau 
6074 Urberach, Tel. 289 und 371 [HemdtnJIeatt 

Oberhemden . 
Sswaschan 
gestärkt m 
maschlnsngabägalt 

11^ Waren Fahrgassc 11 
TXGUCH GEÖFFNET 

Regenumhang mit Kapuze . . . Ili50 
VS-RegenJacke 19.50 
Regenmäntel 26,50 
Gummistiefel .*>■•••■ 16,50 
US-Arbeltshosen ....... 12,50 
US-Arbeitshemden . . . i . . 12,50 
US-DaunenschlafsScke ... ab 34,50 
Herrenhalbschnhe 19.50 

und weitere günstige Angebote 

Otto Kaspar u. Hermann Scholven 

Filiale BahnsiraSe 112 

Bürorauni 
(eventuell mit Nebenraum) 
nach MSglichkelt mit TelefonanschluB 
gesucht. Eilangebole mit Preisangabe 
unt. 0!f.-Nr. 591 an d. Langener Zeitung 

Lederbekleidung 
für die Darne - für den Herrn 

Pelzmoden E. Keil 
Langen, Wassergasse 4, Telefon 3108 



Sport- und 
SSogergemein- 
schaft 1889 eV. 
langen 

AM. Gesang 
Am Donnerstag Boginn 
dfi- I'robcn für die 
„Scliöpfung". 
Um pünktliches und 
vullziihliges Erschein, 
wird gebeten. 

Freitag, 20.30 Uhr 
Zusammenkunft 

im Clublokal „Dütsch" 

Obst- u. Gorlenbau- 
Verein Langen 

Der Verein hält am 
Samstag, 11. April 64, 
nachm. 14.00 Uhr, am 
Lehrgrundstück einen 

Pfropfkursus 
ab. Mitglieder u. Obst- 
baumfreunde sind 
herzlich eingeladen. 
Treffpunkt 13.30 Uhr 
am Kroiskrankenhaus, 
Frankfurter Straße. 

Der Vorstand 

Johrgang 1921 22 
Unsere nächste 

Zusammenkunft 
findet am Samstag, d. 
n. 4., 20 Uhr im Cafe 
Marweg statt. 

Die Einberufer 

SilSSi 
DIE 

JUMOE KAISERIINI 

Der glanzvolle Farbfilm, der R O M T 
SCHNEIDERS größter Triumph 
wurde, farbenprächtig, realistisch und 

dramatisch 

Freigegeben ab 6 Jahren 

Für die herzlichen Gratulationen, Blu- 
men und Geschenke zu meinem 93. Ge- 
burtstag danke ich allen recht herzlich. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dr. 
Ziegler imd der Sport- und Sängerge- 
meinschaft. 

Konrad Balzer 
Langen, Lerchgasse 14 

Wir suchen lür einige Mitarbeiter 
möblierte Zimmer 
sowie ein Leerzimmer 
Angebote erbeten an 

PITTLER Maschinenfabrik 
AG 

Personalabteilung 
Langen Hes? 

Für einen sauberen imd seriösen Kfz.- 
Schlosser f. unsere Werkstatt (deutsch- 
sprach. Jugoslawe) suchen wir ein 

gut möbliertes Zimmer 
in Langen. Freundliche Angebote an: 
Starkstromanlagen-Semeinschaft 

Gesellschaft mit beschr. Haftung 
Gruppe Mitte, Frankfurt am Main 
Bauhof Langen, Pittlerstraße 44 

Wohnzimmer- 
schrank 

3 m (nußbaum) zu ver- 
kaufen. 

Horst Hirche 
Frankfurter Str. 4 

Telefon 2112 

Verlängert bis einschließlich Dienstag 
20.30 Uhr— Edgar Wallare 

Zimmer 13 

Der spannende Kriminalfilm 
mit Joachim Fuchsberger 

Nur Mittwoch u. Donnerstag, 20.30 Uhr 

Pirat der Sieben iVleere 
Tollkühne Erlebnisse des größten See- 

fahrers aller Zeiten - mit R. Taylor 
in Cinemascope 

Die Geburt unserer Tochter 

IZutk 

geben bekannt 

Ruth Lcmbke z. Zt. St. Markuskrankhs. 
Hans Lembke Langen, Forstring 201 

Alles für dcis Bett! 

Langen, Fährgasse 

Verlängert bis einschließl. Donnerstag 
Wo. 20.30 Uhr 

Otto Premmingers Farbfilm 
nach dem berühmten Roman! 

DER KARDINAL 
Mit Tom Tryon, Romy Schneider, Josef 
Meinrad, Card Lynley, Jill Haworth, 

Ralf Vallone, Dorothy Gish, 
Joiin Huston als Glennon 

Wir sind unter der 
Nr. 4427 

an das Langener Fernsprechnetz 
angeschlossen 

Friseur-Salon 
Christ und Bechtel 

Frankfurter Straße 2 

Soll Ihr Garten 
der schönste sein? 
Dann - Naturdünger 

Pezii- 

Giiaito 
Quolitött-Gorontie nur in Ofisinolpockung ■ ■ ■ ■ ■ ■    — 

Saat-Kartofffeln 
aus besten norddeutschen Anbaugebieten 

(Geest) eingetroffen 

Langener Somenhous Jos. Kroupner 
Fahrgasse 21 

Den Vorentwurf für den Bau eines Fuß- 
gängertunnels unter dem Bahnkörper 
der Main-Neckar-Bahn wollen wir mor- 
gen, Mittwoch, ab 19 Uhr bei unserer 
turnusmäßigen Besprechung im Caffi 
Marweg kritisch unter die Lupe nehmen. 
Deshalb bitten wir um vollzähliges und 
pünktliches Erscheinen. 
Gäste herzlich willkommen. 

Nicht parteigebun- 
dene Einwohner- 
Fraktion der m 

Iii Jeden Freitag und Samstag von 8 Uhr - Ladenschluß 
^ronkturt/Main, Daimitädlar Landttr. 176/182 (ehem. Maicer-Vericautsstelle), 

O-Busllnle 66 — Haltestelle Blndlng. 

9 Freizeit-Anzüge ^ Mäntel # Saccos 
H Hosen 41 KostUme H Damen-Mäntel 
9 Jacken 

;7,tLns nirgendwo günstiger! 
Albrecht HoKmann, Klelderfobrik, Atdiallenbg., Abt. Einzelverkauf''" 

Mo., Die., Mittw., Donn. von 14-18.30 Uhr II^B 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

GuBputeer« Univers.-Fräser, 
Fiach-Schlelffer 
und Mechaniker 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Nur morgen, 
Mittwoch 

Achtung Hausfrauen! Gardinen-Verkauf nur noch 
im Gasthaus zum Lämmchen, Langen 

eCmg^me^, kommt in HfCcMen 
zu dem bekannten 

Gardinen-Jakob 
GroBer Gardinen-Verkaut nur 1 Tag, morgen. Mittwoch 

Verkauf von ».00 bis 18.00 Uhr durchgehend ! 
in Langen, Gasth. „Zum Lämmcheu", Schafgasse 

Zum Verkauf kommen Gardinen-Reste und Abschnitte sowie 
farbenfreudige Ubergardinen zu unglaublich billigen Preisen. 
Zum Beispiel 1 Store für ein Normalfenster schon ab 3,- DM, 
Diolen-Stores, 220 cm breit, l m schon ab 4.95 DM, 300 cm 
breit schon ab 6,95 DM, Gardinenreste schon ab 20 Pfennig 

Es war uns noch nie möglich, mit einer so großen 
Ricsenauswahl nach Langen zu kommen, so daß sich 
auch der weiteste Weg lohnt. 

Gardinen-Vertrieb 
Ruth Knapp, Hellbronn, Frankfurter Str. 17 

Inserieren bringt Gewinn 

SPD 
Ortsverein Langen 

Jungsozialisten 
Einladung 

Am Freitag, dem 10. April 1964, 20 Uhr, 
spricht in der Albert-Schweitzer-Schule 
In Oberlinden der 
Bundestagsabgeordnete Willi B 3 u e r I e 
zu dem Thema 

Aktuelles aus Bonn 
Mitglieder, Freunde und Interessenten 
sind herzlichst eingeladen. 

in Frühjahrs- und Sommerware 
und anderes mehr 

Verkaufstag Donnerstag, 9. April 1964, 
von 9 bis IS Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz. 

Kein Kaufzwang ! Selbstbedienung I 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld ! 

Restia Spezialgeschäft (Qr Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

Acker 
900 qm, mit Obstbäu- 
men an der Weiher- 
wiese zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 590 a. d. LZ 

Billig zu verkaufen: 
1 fast neues vollstän- 
diges Bett (ohne Bett- 
federn), 1 Nachttisch, 
1 Ausziehtisch, ! Kiei- 
derschrauk (120 breit), 
1 kl. nmder Tisch. 

Schröter, 
Heinrichstraße 38 

Kleines Haus 
in Langen oder Neu- 
Isenb\irg od. Umgebg. 
zu kaufen gesucht. 
Bargeld vorhanden. 
Off. u. Nr. 584 a.d . LZ 

Zimmer 
ab sofort zu vermieten. 

Im Singes 4 

Junges, berufstütiges 
Ehepaar, 1 Kind, suclit 

3-Zi.-Wohnung 
MVZ und Miete bis 
DM 200,— möglich. 
Off. u. Nr. 597 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Bad u. Keller 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 586 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fl. Wass. u. Heizg. 
ab sof. zu vei-mieten. 
Näh. bei Lcder-Herth, 
am Rathaus, 17-18 Uhr 

Gutmöbl. Zimmer 
in Oberlinden zu ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 587 a. d. L2 

Größeres 
möbl. Zimmer 

m. Kochgelegenheit u. 
sep. Eing?ng zu verm. 
Off.-Nr. 595 a. d. LZ 

Möbl. oder leeres 
Zimmer 

per sofort gesucht. 
Telefon 36 83 

Beamtenehepaar 68/65 
sucht ruhige 

2y2-Zi.-Wohnung 
(Ruhige u. gute Mieter) 
Off.-Nr. 516 a. d. LZ 

Suche in Langen oder 
Umgebung 

5-Zimmer-Haus 
oder -Wohnung 

möglichst mit Garage. 
Off. u. Nr. 554 a. d. LZ 

Garage 
Nähe Gabenlsberger- 
straße gesucht. 
Off. u. Nr. 539 a. d. LZ 

Ziegenmilch 

dringend gesucht (für vorübergehend oder dauernd). 
Wo zu haben: in Langen? in Egelsbach? 

Nachricht bitte an Telefon: Langen Nr. 2139 

Wir suchen: 

Schreiner, ^ohlosser 

Verzinker 

Hilfsarbeiter 
(männlich und weiblich) 

Wir bieten: Dauerbeschäftigung, guten Verdienst, Leistungs- 
Zulagen, Prämien und Urlaubszuschuß. Interessenten bitten 
wir, uns an einem der Wochentage, montags bis freitags von 
8 bis 16 Uhr, oder samstags von 10 bis 12 Uhr aufzusuchen. 
Wir bitten, uns eine schriftliche Bewerbung mit Bild und 
kurzem Lebenslauf einzureichen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH ft Co. 
Langen/Hessen, Pittlerstraße 45 

Guterhalt. 
Schlafzimmer 

preiswert zu verkauf. 
Tägl. 18 — 19 Uhr bei 

Georg Sehring 
Sofienstraße 5 

Suche Motor 
(NSU Mac) und 
Seitenwagen 
Dieter Franz 
Langen, Triftstr, 9 

Wo wird perfekte 
Stenotypistin 

für halbtags gesucht? 
Erbitte höflichst Ihre 
Zuschrift unter Off.- 
Nummer 585 a. d. LZ 

Komb. 
Kinderwagen 

in gutem Zustand ver- 
kauft 

J. Schindler, 
Egelsbach, 
Messeler Straße 1 

Suche 
Lloyd 400 

technisch überprüft. 
Egelsbach, 
Karlsbader Str. 28 

Kinderwagen 
und Babykörbchen zu 
verkaufen. 

Nitsch, 
Elisabethenstr. 55 

Opel PKVi 
Bauj. 53, billig abzu- 
geben. 

Telefon 7 11 45 

Schwarze 
Herrenbrille 

verloren. Gegen Beloh- 
nung abzugeben. 

Turmgasse 17 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - FranKen Allee 74 
Telefon 335501 

H El ]W7^-rB LT^T-r FV/R. DIE SXTtDT LÄNGEN VND DEN DREIEICHCXV 

I Ersctielnt wOctaentUcb e w e 1 m a I: dienstags und freitags. 
I Bezugspreis monatUcb 2,20 DU zuzügL 0,40 DM Trägerlohn. 

Druck and Verlag; BuchdruckereJ Kühn KO, Langen t)ei 
ftankfurt am Uain, DarmstSdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltcne Mlliimeterzeila 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nr. 29 Freitag, den 10. April 1364 Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

In der Rede des russischen Partei-Ideologen 
Suslow vor dem Zentral-Komitee, in der er 
eine Gipfelkonferenz der kommunistischen 
Welt forderte, finden sich zwei Steilen, in 
denen zum Ausdruck kommt, wie sehr der 
rus.sisch-chinesische Zwist auf die weltpoli- 
tische Konstellation einwirken kann. Aus- 
gehend von den chinesischen Vorwürfen, daß 
Rußland mit den USA zu Tische sitzt, hält 
Su.-:low den Chiriosen vor, daß sie es im Grund 
nicht anders halten. Während sie Rußland 
Uidciten, weil es sich um mehr Handel mit 
Amerika bemühe, würden sie selbst fieber- 
hnfle Anstrengungen machen, um bessere Be- 
ziehungen zu England, Frankreich, Japan, der 
Bundesrepublik und Italien herzustellen. Dar- 
über hinaus popagiere China eine Konzeption 
der „Zwischenzone" („Zone inlermediaire"). 
I'iking greife den amerikanischen Imperialis- 
mus an, mit dem die Russen konspirierten, 
wasche aber den Imperialismus Englands, 
Frankreichs, Westdeutschlands und Japans 
weiß, weil es Partner suche in seinem Kampf 
gegen Rußland. Diese imperialistischen Län- 
der hätten die Chancen, die die neue chine- 
>i.-:che Politik ihnen biete, bereits entdeckt. 
Daher rühre die Wende, die sich in deren 
China-Politik zur Zeit anbahne. 

Suslow deckt hier eine Politik auf, die tat- 
.^ächlich in Peking konzipiert wird. China ist, 
wenn es zum Bruch mit Rußland kommt, dar- 
auf angewiesen, wenn nicht Verbündete, so 
doch wohlwollende Zuschauer im westlichen 
Lager zu haben. Peking könnte e.s sich nicht 
lei.sten, isoliert zu sein, wenn die \'ereinigte 
politische und wirt.schaftliche Kraft Moskaus 
und Amerikas gegen China mobilisiert 
würde. Die Freund.5Chatt mit Pakistan und d'" 
Anerkennung durch Frankreich sind erste 
Erfolge in dieser Richtung. 

Mao Tse-Iung denkt aber bereits weiter und 
in größeren Räumen. Jetzt erst wird b:>kannt, 
daß er zu einer von Frangois Bernarri geführ- 
ten französischen Parlamentarier-Delegation 
wörtlich gesagt hat; .,Frankreich, Deutschland, 
F.ngland — wenn es aufhören kann. Amerikas 
Aront zu sein —. Japan und wir (China), das 
ist die dritte Kraft oder die Zwischenzone." 
In der chinesi.schen „Volkszeitung" war die 
Konzeption der Zwischenzone vorher dahin 
uuägelegt worden, daß es sich um zwei Kreise 
handeln werde: der erste Kreis werde aus den 
hnt'reiten und noch zu befreienderi Ländern 
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas bestehen, 
der zweite aus Westeuropa, Australien, Ka- 
nada und all den anderen Ländern, die, ob- 
wohl Kapitalisten und Ausbeuter, sich von 
rl-r amerikanischen Kontrolle freimachen wol- 
len. Durch diese Bemühungen entstehe zwi- 
.■ichen den genannten Staaten und den sozia- 
listifchcn Ländern etwas Gemeinsames. Mao 
ergänzte nun die Konzeption der .,Volkszei- 
tung" ausdrücklieh dahin, daß auch China 
selbst Teil dieser Zone sein solle. 

In der Polemik mit China dürfte die.se Kon- 
zeption Maos den Russen willkommen sein. In 
der Sache wird Moskau ernster darüber den- 
ken. Bei Kommunisten ist, wenn man sich an 
das Abkommen Stalin-Hitler erinnert, kein 
Ding unmöglich. Man nimmt Verbüncjete, wo 
man sie findet. Die Auseinandersetzung zwi- 
schen Rußland und China ist im Kern nichts 
anderes als der Rivalitätskampf zwischen zv/ei 
Imperilismen. Dieser Kampf wird zwar mit 
kommunistischen Vorzeichen, aber nach den 
alten Spielregeln der Imperialismen ausge- 
fochten, nur mit dem Unterschied, daß die 
Atomwaffe einen Krieg verhindert. 

Wird Lübke wiedergewählt? 
Nach Berichten aus Bonn wird es inner- 

halb der CDU nicht mehr für erforderlich 
gehalten, über die eventuelle Neuwahl von 
Bundespräsident Lübke zu diskutieren. Ob- 
wohl vor allem in den Reihen der norddeut- 
schen CDU gewisse Bedenken gegen die er- 
neute Kandidatur von Heinrich Lübke für das 
Amt des Bundespräsidenten geltend gemacht 
wurden, bestehen nach offiziellen Verlautba- 
mngen dazu innerhalb der CDU keine ent- 
scheidenden Widerstände. Es sieht zur Zeit 
Juch nicht so aus, als wollte die Bundes- 
fraktion der CDU/CSU darüber neue Ge- 
s^fiche mit ihrem Koalitionspartner und der 

Während sich die SPD dazu 
O'fiziell noch nicht festgelegt hat, erklärte 
ein Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion am 
Mittwoch, daß sich die Mehrheit seiner Par- 

gegen eine Wiederwahl Lübkes ausgespro- 
chen habe. 

Auf Einladung des CDU-Vorsitzenden, 
Äonrad Adenauer, war über diese Frage be- 
JJ'ts am 20. Februar ein interfraktionelles 
utspräch zustandegekommen, an dem auf 
gelten der FDP Vizekanzler Monde, Fraktions- 
^P^f'^nder von Kühlmann-Stumm und der 

"vertretende Parteivorsitzende Weyer teil- 

genommen hatten. Die SPD war bei diesem 
Gespräch mit dem stellvertretenden Partei- • 
Vorsitzenden Wehncr und dem Fraktionsvor- 
sitzenden Erler vertreten. Da damals auf 
Grund der Haltung der FDP keine Einigung 
in der Frage der Wiederwahl Lübkes erzielt 
werden konnte, sollte dieses Gespräch eigent- 
lich fortgesetzt werden. 

Die So/.ialdcmokratcn erklärten, daß sie 
sich mit der Wahl des Bundespräsidenten auf 
ihrer Parteivorstandssitzung am .17. April in 
Karlsruhe befassen und bis dahin gefaßte 
eventuelle Entschlüsse in den Parteigremien 
der SPD zur Diskussion stellen wollen. 

Unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit 

Die seit 6 Wochen unterbrochenen Ge- 
.spräche zur Passierscheinfrage zwischen dem 
West-Berliner Senatsrat Korber und dem 
Ost-Berliner Staatssekretär Wendt sind am 
Mittwoch wieder aufgenommen worden. In 
einem Kommunique wurde im Anschluß dar- 
an lediglich mitgeteilt, die Gespräche seien 
wieder aufgenommen worden. Das DDR- 
Presseamt teilte dazu noch zusätzlich mit. daß 
das nächste Treffen in der nächsten Woche 
•stattfinden werde. Weit"-» Auskünfte wur- 
den nicht gegeben. 

Britische Wahlen im Herbst 
Großbritannien wird erst im Herbst ein 

neues Parlament und eine neue Regierung 
v/ählen. Das gab gestern Premierminister 
Douglas-Home bekannt. Einen gehauen Ter- 
min nannte der Regierungschef noch lUcht, 
doch nimmt man den 8. oder 15. Oktober an. 
Bis zum November muß die Wahl stattgefun- 
den haben. 

In Wien begann die VerhandluuK gCKcn den 34 Jahre alten VerkÄufcr Wclnwnriü^ aus 
Wien. Die Anklage lautet auf Sexualmord an der IZJUirigen Ballett-Elevin Dagmar FuWm 
und Mordveraudi an orei Frauen. Weinwurm, der als „Opermnörder" In die Knmlnalr 
gescfaldite eingegangen Ist, soll am 12. 3. 63 Im Dusdiraum der Wiener Steatsoper Dagmar 

Fohridi In bestlallsdier Welse ermordet haben. 

Wölfifi Europa? 

Die Reisewelle, die viele europäische Staats- 
männer in der gegenwärtigen Ost-West-Pause 
erfaßt hat, ist auch an den Führern der oppo- 
sitionellen Parteien nicht spurlos vorüberge- 
gangen. Labourführer Harold Wilson, Premier- 
minister im Schattenkabinett der britischen 
Arbeiterpartei, will sich schon am 12. April 
erneut mit Willy Brandt treffen. Und auch der 
französische Präsidentschaftskandidat Gaston 
Defferre, den die Sozialisten seines Landes auf 
den Schild erhoben, steht auf der Einladungs- 
liste Wilsons. 

Solche Begegnungen könnten den Eindruck 
erwecken, als ob die Sozialisten und Sozial- 
demokraten in verschiedenen Ländern sich 
für den Fall ihrer Regierungsübernahme um 
ein neues europäisches Konzept bemühen, 
nachdem der Weg der jetzt Regierenden zu 
einer politischen Union unter Einschluß Eng- 
lands durch de Gaulle blockiert wui-de. 

Die tonangebenden Labour-Politiker bezie- 
hen ihre Wahlmunition allerdings aus ande- 
ren Arsenalen, und die Rückkehr zu einem 
von England beherrschten Ausgleich der 
Kräfte in Europa scheint ihnen im Augen- 
blick wichtiger zu sein als eine Anpassung an 
die europafreundliche Linie der Konser- 
vativen. In seinem Gespräch mit Brandt wird 
sich Wilson daher wahrscheinlich darauf be- 
schränken, den ungünstigen, ja peinlichen 
Eindruck zu verwischen, den seine früheren 
Außerunsen zur Deutschlandfrage hervorge- 
rufen haben. 

Auch zwischen Wilson und Defferre läßt 
sich nach menschlichem Ermessen nicht mehr 
als ein unverbindliches Gespräch vorstellen, 
Der südfranzösische Bürgermeister, den nur 
der Mangel an geeigneten anderen Kandi- 

daten zum Rivalen de Gaulies erhoben hat, 
ist alles andere als der Liquidator der fünften 
Republik. Schon weiß man aus seinem eige- 
nen Munde, daß er die Präsidialdemokratie 
de Gaulles fortsetzen wird, und daß er sich 
nur in den Methoden der Regierungspraxis, 
nicht aber in der Linie der französischen 
Politik einige Änderungen vorbehalten hat. 

Ein sozialistisches Europa würde also nicht 
unbedingt auch ein vereinigtes Europa sein. 
Das ist die eine Erkenntnis. Die andere Er- 
kenntnis bezieht sich auf die gegenwärtige 
Pause in der Europa-Politik, die alles andere 
als schöpferisch ist. Holland und Italien haben 
sich einer politischen Union, die nur aus den 
„Europäischen Sechs" besteht, versagt. Sie 
haben statt dessen empfohlen, abzuwarten, bis 
durch die britischen Unterhauswahlen eine 
neue Lage gegeben ist. Dabei ist unerfindlich, 
wie diese veränderte Situation Zustandekom- 
men soll. Denn diese Wahlen werden nichts 
verbessern, sondern alles nur verschlimmern 
können, wenn in London eine Partei zum 
Zuge kommt, die von dem Wunsch nach Aus- 
gleich mit Mositaü beseelt ist. ohne zugleich 
auch das enge Verhältnis der Konservativen 
zu Washington und zur atlantischen Gemein- 
schaft zu besitzen. 

Das „Warten auf England" nutzt also nichts. 
Ludwig Erhard wird bei seinem Besuch in 
Brüssel Ende dieses Monats erneut versuchen, 
den Teufelskreis der nationalen Vorbehalte 
und europäischen Illusionen zu durchbrechen. 
Gelingt ihm dies nicht, dann gibt es vielleicht 
schon bald nur noch eine Alternative: ent- 
weder de Gaulles Konzept anzunehmen oder 
auf die politische Unioti der Europäer über- 
haupt zu verzichten. W. L. 

Granatvolltreffer tötete neun QKiziere 
Gestern wurde die Bundeswehr von einem 

schweren Unfall betroffen. Bei einem Vbungs- 
schieOen auf dem NATO-t}bungsplatz Bergcn- 
Hohne in der Lüneburger Heide wurden neun 
Offiziere und Unteroffiziere — darunter ein 
Holländer und ein Indonesier — durch einen 
Granalvolllreffer getötet. Zwei weitere Offi- 
ziere mußten mit schweren Verletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Ge- 
samtzahl der Verletzten wurde vom Bundes- 
verteidigungsministerium mit zehn bis zwölf 
angegeben. 

Die Todesopfer gehören zur Führungs- 
akademie der Bundeswehr in Hamburg. Die 
Gruppe bestand aus 20 bis 25 Offizieren und 
Unteroffizieren, darunter auch ausländische 
Beobachter, die als Zuschauer einer Panzer- 
abwehrübung mit einem Lastwagen in das 
Manövergebiet gefahren waren. 

Der I^astwagen wurde gegen 15.30 Uhr von 
der 81-Millimeter-Mörsergranate getroffen, 
die mehrere hundert Meter von ihrer Schuß- 
bahn abgewichen war. Bei der Explosion der 

Granate wurden fünf der Soldaten auf der 
Steile getötet. Vier weitere erlagen kurze Zeit 
darauf ihren schweren Verletzimgen. 

Bundeskanzler Ludwig Erhardt und Bun- 
desverteidigungsminister Kai-Uwe von Hassel 
haben den Angehörigen der Toten und den 
Verletzten ihr tiefes Mitgefühl und ihr Be- 
dauern über das tragische Unglück ausge- 
sprochen. 

Chruschtschow gibt Bruch mit Peking 
öffentlich zu 

Der sowjetische Ministerpräsident Nikita 
Chruschtschow hat gestern in Budapest zum 
erstenmal öffentlich zugegeben, daß alle bis- 
herigen Vermittlungsversuche zwischen Pe- 
king und Moskau gescheitert sind. Gleichzei- 
tig erhob er die bisher schwerste Beschuldi- 
gungen gegen die Politik der chinesischen 
Führer, denen er vorwarf, sie wollten sich 
die gesamte kommunistische Weltbewegung 
unterjochen „und alle sozialistischen Länder 
im Sumpl des Trotzkismus und des groß- 
chinesi&chen Chauvinismus ersticken". 

Schröder ruft Botschafter nach Bonn 
Die deutschen Missionschefs an außenpoli- 

tischen Schwerpunkten in der Welt sind von 
Bundesaußenminister Schröder für den 20. 
bis 22. April zu einer Konferenz nach Bonn 
beordert worden. Bei den Besprechungen sol- 
len die auswärtigen Beziehungen der Bundes- 
republik im Ost-West-Kcnflikt sowie poli- 
tische und wirtschaftliche Gesichtspunkte er- 
örtert werden. 

Adenauer von Spinne gebissen 
Der CDU-Vorsitzende Konrad Adenauer ist 

wahrscheinlich von einer Spinne in die Hand 
gebissen worden. Dies ist die Ansicht seiner 
Ärztin, Dr. Ella Bebber-Buch. Adenauer trägt 
den geschwollenen Arm immer noch in einer 
Binde. 
Otto-.Tohn-ProzeB wird wieder aufgenommen 

Der Dritte Strafsenat des Bundesgerichts- 
hofs hat den Wiederaufnahmeantrag des 
früheren Präsidenten des Bundesamtes für 
Verfassungsschutz, Dr. Otto John, für zuläs- 
sig erklärt. Dr. John war am 22. Dezember 
1956 in Karlsruhe wegen landesverräterischer 
Fälschung und landesverräterischer Konspi- 
ration zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt 
worden. 

Drei Bruchlandungen In New York. Inner- 
halb von nur zwölf Stunden ist es auf dem 
New Yorker Flughafen zu drei Bruchlandun- 
gen gekonunen, die jedoch alle glimpflich 
verliefen. Unter den insgesamt 228 Insassen 
der drei Maschinen waren keine Todesopfer 
zu beklagen. 

Ausbrecher wieder gefaßt 
Die zwei Ausbrecher, denen in der Nacht 

zum Montag die Flucht aus der Strafanstalt 
Dieburg gelungen war, konnten wieder ge- 
faßt werden. Die beiden Strafgefangenen 
hatten zusammen mit einem dritten Häftling 
die Gitterstäbe ihres Zellenfensters durchge- 
sägt und waren über die Mauer geflüchtet 
Während der dritte jedoch — durch einen 
Warnschuß erschreckt — bereits kurz nach 
dem Ausbruch wieder kehrt machte, konnten 
die beiden anderen vorerst entkommen. 

Sieb des Mordes bezichtigt 
Des Mordes an einer Frau bezichtigte sich 

bei der Frankfurter Kriminalpolizei ein 
30 Jahre alter Mann aus Würzburg. Er habe 
am Dieristagvormittag in seiner Würzburger 
Wohnung eine Frau erwürgt. Die verstän- 
digte Würzburger Kriminalpolizei bestätigte 
die Angaben. Der Dreißigjährige behauptete, 
er habe die Frau am Montagabend mit in die 
Wohnung genommen und nach der Tat zwei 
Selbstmordversuche unternommen. 

Aus Angst vor Strafe 
In der Hanauer Landkreisgemeinde Eichen 

hat sich ein 16 Jahre alter Lehrling aus Angst 
vor Strafe das Leben genommen. Der Junge 
hatte an seiner Arbeitsstelle ein Kraftfahr- 
zeug unberechtigt benutzt und damit einen 
Unfall verursacht. 
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Zwischen Sonnenschein und Regen 
Er weiß wirklich nicht, war cr will, dieser 

vierte Monat des Jahres, der 7.wischen dem 
Frühlingsversprechen des Märzen und dem 
echten Lenz im Mai steht. Vielleicht zeigt er 
sich, was die Witterung anbelangt, deshalb 
so unentschlossen. Mal schickt er Sonnen- 
schein, mal Regen, Schneeschuuer wechseln 
mit wolkenlosem Himmel ab, und immer hat 
man das Gefühl, als sollte man an der Nase 
herumgeführt werden. 

Er weiß nicht, was er will — diesen ver- 
änderlichen Charakter des Aprilwetters hat 
man schon in aller Zeit gern auf Menschen 
bezogen, die zwischen Lachen und Weinen 
schwanken, und an deren Gesicht man den 
jeweiligen seelischen Barometerstand ablesen 
kann. 

Wir sind mit dem Aprilwetter im allge- 
meinen ebenso unzufrieden, wie nach einer 
Begegnung mit einem launischen Menschen, 
bei dem man niemals genau weiß, woran man 
Ist. Es wäre uns lieb, wenn das Wetter über- 
haupt nach einem klaren Plan ablaufen würde, 
der es uns ermöglicht, unsere eigenen Ab- 
sichten damit in Einklang zu bringen. Aber 
das ist nun einmal nicht so. Und wer länger 
darüber nachdenkt, wird glücklich darüber 
sein, daß in unserer ach so sachlichen und 
aufgeklärten Zeit noch Dinge sind, auf die 
wir keinen Einfluß haben. 

Das soll allerdings nicht heißen, daß der 
Wunsch nach endlich etwas mehr Wärme und 
Sonne töricht wäre. Wer bat ihn nicht in 
diesen Tagen? 

W/R GRATULIEREN 
... Frau Elisabeth Jensen, Bahnstraße 1, zum 
82. Geburtstag am II. 4.; 
... Herrn Nikolaus Drouln, Egelsbacher Str. 9, 
zum 86. Geburtstag am 12. 4. 

Wir wünschen den beiden hochbetagten 
Langener Einwohnern einen auch weiterhin 
gesegneten Lebensabend. 

Wilhelm Krumm 60 Jahre dt 
Der stellvertretende Vorsitzende des Steno- 

grafenvereins 1897 Langen, Wilhelm Krumm, 
wird am Samstag, 11. April, 60 Jahre alt. 

Die Vereansgeschichte der letzten 40 Jahre 
dr\vShnt oft den Namen Wilhelm Krumm. Mit 
jugendlichem Schwung, gepaart mit einem 
großcn>I*achwia9an, ist Herr Krumm immer > 
wieder in den verschiedenen Vorstandsämtern ■ 
tätig gewesen. Er hat maßgebenden Anteil an 
der sehr großen Abteilung des Vereins: Ma- 
schinenschreiben. Aber nicht nur erlne zuver- 
lässige Stütze des Vereinsbetriebes ist Wil- 
helm Krumm, sondern selbst auch ein großer 
stenografischer Praktiker. In seinen braten 
Zeiten erreichte er Geschwindigkeiten bis zu 
400 Silben in der Minute. 

Bliebe noch zu erwähnen, daß er auch im 
Bezirk Darmstadt, im Hessischen Stenografen- 
verband und im Deutschen Stenografenbund 
ein anerkannter Sprecher ist 

Die stenograiische Organisation verlieh ihm 
schon vor Jahren die Goldene Ehrennadel und 
das Silberne Treueabzeichen. Der Langener 
Stenografenverein ehrte ihn durch die Er- 
nennung zum Ehrenmitglied. 

Möge es ihm noch langeJahre vergönnt sein, 
im Dienste der Jugenderziehung und der Be- 
rufsausbildung für die heranwachsende Juscend 
tätig zu sein. Er 

* Bundesverdienstkreuz durch Landrat Heil. 
Der Offenbacher Landrat Jakob Heil über- 
reichte am Mittwoch dem Geschäftsführer 
der Frankfurter Schuhfabriken I. und C. A. 
Schneider, Georg Zang, Frledrich-Ebert-Str. 
8, zu dessen 40jährlgem Dienstjubiläum bei 
dieser Firma das „Bundesverdienstkreuz am 
Bande". 

* Gifteier ausgelegt. Zur Bekämpfung der 
Krähen und Elstern werden in der Zeit vom 
11. bis 18. April im Gemarkungsgebiet Gift- 
eier ausgelegt. Die Bevölkerung wird davor 
gewarnt. Vor allem sollten die Eltern ihre 
Kinder aufklären, daß es sich bei den im 
Felde abgelegten Eiern um Giftstoffe handelt. 

* Verloren und gefunden wurde auf einer 
Bank in der Anlage an der Bahnstraße, in 
Höhe der Goethestraße, ein Herrenwinter- 
mantel. Der Mantel kann im Fundbüro im 
Rathaus, Zimmer 1, abgeholt werden. 

* Die nächste Kinderfahrt des ACL, mit 
der der Automobilclub Langen den zur Zeit 
auf Schloß Wolfsgarten weilenden körperbe- 
hinderten Kindern eine Freude bereiten will, 
findet am Samstag, 18. April statt. Meldungen 
werden dazu noch entgegengenommen. 

* Gefährliches Spiel — Schnur Ober die 
StraBe gespannt. Ein höchst gefährliches 
Spiel betrieben am vergangenen Samstag zwei 
Jungens in der Lorscher Straße. Sie spannten 
eine Schnur über die Straße und zogen diese 
an, als eine Frau mit ihrem Fahrrad ange- 
fahren kam. Die Frau fuhr mit dem Kopf 
dagegen und verletzte sich. Die beiden Jun- 
gens, etwa 6 — 8 Jahre alt, rannten nach dem 
Unfall davon. Wer kann über sie Auskunft 
geben? Sachdienliche Hinweise nimmt die 
Polizei eiitgegeen. 

* Feuermelder eingeschlagen. Im Stadtteil 
Singes wurde am Montagabend gegen 20 Uhr 
die Scheibe eines Feuermelders von Unbe- 
kannten eingeschlagen, ohne daß dazu ein 
Grund vorlag. Die Polizei bittet die Bevölke- 
rung um sachdienliche Hinweise und macht 
darauf aufmerksam, daß derartiges wegen 
seiner GemeingefUhrlichkeit streng bestraft 

In gestohlenem Auto verunglückt. Am Mitt- 
wochvormittag endete die Fahrt eines Per- 
sonenwagens im Straßengraben neben der 
Bundesstraße 44 zwischen Walldorf und Mit- 
toldick auf Langener Gebiet. Als die Polizei 
eintraf, befand sich kein an dem Unfall Be- 
teiligter mehr an der Unfallstelle. Anhand der 
im Innern des Fahrzeuges gefundenen Wagen- 
papiere wurde der Fahrzeughalter aus Frank- 
furt ermittelt. Es stellte sich heraus, daß das 
Auto tags zuvor in Frankfurt gestohlen wor- 
den war. Den Spuren zufolge muß das Auto 
während der Fahrt einen Slraßenstein ge- 
rammt haben und dann in den Graben ge- 
raten sein. Offenbar hatte der Fahrer ver- 
geblich versucht, den Wagen wieder flott zu 
machen. 

* Mit JSJährigcr „durchgebrannt". Von der 
Kriminalpolizei Darmstadt wurde am Mon- 
tagnachmittag ein ISjähriges Mädchen fest- 
genommen, das sich vor einigen Tagen von 
seinen Eltern in Langen entfernt hatte und 
mit einem Freund unterwegs war. Um die 
Eltern des Mädchens vor der Einschaltung 
der Polizei abzuschrecken hatten die beiden 
Selbstmord angedroht. 

• Nicht zugelassenes Moped gefahren. Im 
Stadtgebiet wurde am Montagnachmittag ein 
junger Mann von der Polizei gestellt, der auf 
einem Moped fuhr, das kein gültiges Ver- 
sicherungskennzeichen trug. Der Beamte 
nahm ihn zur Personalfeststellung mit zur 
Wache und erstattete Strafanzeige. 

Lehrer Herbeck 25 Jahre im Schuldienst 

Im Rahmen einer stimmungsvollen Feier- 
stunde unter Mitwirkung des Orff'scheu 
Spielkreises und des Schulchors der Lud- 
wig-Erk-Schule gratulierten Schulrat Erich 
Frank, Bürgermeister Wilhelm Umbach, der 
Schulleiter der Ludwig-Erk-Schule. Rektor 
Eichert, Uauptlehrer HBIert namens der 
Lehrergewerkschaft und der Vorsitzende 
des Personalratcs, Lehrer Hans Adler, in 
herzlichen Worten dem in den Oberklassen 
der Ludwig-Erk-8chnle unterrichtenden 
lA;hrer Karl Herbeck zu dcs.scn 25Jährigem 
Dienstjubiläum. 

Gratulationscour war die allseitige ungekün- 
stelte Herzlichkeit, mit der Vorgesetzte und 
Kollegen dem verdienten Pädagogen an sei- 
nem Ehrentag begegneten. 

Auch Schulrat Frank, der die Jubiläumsur- 
kunde des Regierungspräsidiums überreichte, 
zeigte sich in seinen Worten von dieser herz- 
lichen Atmosphäre beeindruckt. Er betonte, 
daß es gerade an Lehrern dieser Altersstufe 
mangele (Lehrer Herbeck ist Jahrgang 1917), 
die berufen seien, neben ihrer Lehrtätigkeit 
Verantwortung zu tragen. 

Echte Freundschaft atmeten die Worte von 
Rektor Paul Eichert, der dem Jubilar als 
Kollege und als Mensch das beste Zeugnis 
ausstellte. Seine immerforte Bereitwilligkeit, 
wenn es gelte, eine vernünftige Anregung in 
die Tat umzusetzen, sein hohes künstlerisches 
Können in der Leitung des Werkunterrichts, 
das erst während der in diesen Tagen statt- 
gefundenen Ausstellung so beredten Ausdruck 
gefunden habe, mache Ihn zu einem vorbild- 
lichen Pädagogen. 

Mit einer herrlichen Blumenschale über- 
raschte Bürgerrrielster Umbach den Jubilar. 
Es war unerfindlich, wie der Bürgermeister 
diese allseits bewunderte ' Auswahl treffen 
konnte, wo doch die Ehrung so kurzfristig 
angesetzt worden war, daß selbst .Schulrat 
und Schulleiter das eigentliche Jubiläumsge- 
schenk noch nachreichen müssen. .Nur .einen 
großen • Blumenstrauß hatte das lÄhrerkolla« 
gium noch schnell auftreiben können, der von 
Rektor Eichert überreicht wurde. 

Lehrer Karl Herbeck bezeichnete sich selbst 
als „Banaler Schwabe", als Mitglied jener 
Volksgruppe, die Deutschland als die große 
Mutter, doch Rumänien als ihr Vaterland an- 
sah. Es klang etwas wie Wehmut in seinen 
Worten, als er, im Anschluß an den herzli- 
chen Dank für die ihm zuteil gewordene Eh- 
rung, davon sprach, daß sich das, was er sich 
bei seinem Dienstantritt vor 25 Jahren in der 
Heimat erträumt habe, nicht erfüllte. Gewiß 
habe er auch damals einmal Deutschland be- 
suchen wollen, aber nicht so, wie es dann 
Wirklichkeit geworden sei. 

Daß er dazu noch den Krieg als das denk- 
bar größte Übel erlebt und erkannt hat, läßt 
Lehrer Herbeck als Erzieher der Volksschul- 
Oh' '.'i,--1" I-—geeignet erscheinen. 

Kr«..^.-.cbulrat Erich Frank üücrreicht Lehrer 
Karl Herbeck von der l.udwig-Erk-Schule zu 
dessen 25JShrigcm Lehrerjubiläum die davon 
kündende Urkunde der Regierung. Zuvor hatte 
er an den Jubilar, der, wie der Schulrat sagte, 
„als Folge der großen Wanderung in unserer 
Zeit- noeh Langen gekommen ist", herzliche 
Worte des Dankes und der Gratulation ge- 
richtet. 

VW hält Rückschau und Ausblick 

Samstagabend Jahreshauptversammlung 
Morgen, San^tagabend, findet im Hotel 

„Deutsches Haus" die Jahreshauptversamm- 
limg des Verkehrs- und Verschönerungs-Ver- 
eins statt Dabei wird Vorsitzender Wilhelm 
Kömpcl einen umfassenden Rückblick auf die 
im abgelaufenen Jahre geleistete Arbeit und 
zugleich auch einen AusbKck auf die Auf- 
gaben des Jahres 1964/65 geben. 

Die Arbeit des VW im zurückliegenden 
Jahr war vid umfangreicher als dies vielfach 
angenommen wird. Sie erstreckte sich auf 
Veranstaltungen (Altebürger-Ehrung), auf Ak- 
tionen (Spenden von 90 Ruhebänken), auf die 
Umgestaltung des Mühltales, die Herausgabe 
eines Stadtpianos, die Markierung von Spa- 
zier- und Wanderwegen und die Anlegung von 
sogenanntem Schonwald. Ferner befaßte sich 
der Verein mit Verkehrsangelegenheiten wie: 
dem Bau des Fußgänger-Tunnels und der 
Bahnüberführung, dem Sladtbusverkehr, die 
Nahverkehrspläne der Bundesbahn und inner- 
örtlichen Verkehrsproblemen. Zahlreiche po- 
stalische Verbesserungen gehen ebenfalls auf 
die Initiative des Vereins zurück. 

Aus der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs- 

Vereine, deren Vorsitz der Langener VW- 
Vorsitzende innehat, werden zur Sprache 
kommen: Der Main-Neckar-Schnellweg, der 
Ausbau der Aschaffenburger Straße und die 
B 44, die geplante Straße von Langen nach 
Frankfurt östlich der Bahnlinäe, Maßnahmen 
zur Verbesserung des Beherbergungsgewerbes 
u. a. m. 

Im Ausblick auf das kommende Jahr wird 
ein ganzer Katalog von Aufgaben unterbreitet. 
Wir nennen aus diesem fast 30 Punkte umfas- 
senden Programm: Altebürger-Ehrung 1964, 
Mühltalprojekt, Verschönerung der Altstadt, 
Partnerschaft mit einer französischen bzw. 
europäischen Stadt, Gaststätten und Hotelge- 
werbe. Sladtbusverkehr, Schaffung von Park- 
raum und Maßnahmen zur Sciiaffung eines 
Einkaufszentrums. Es erübrigt sich, darauf 
hinzuweisen, daß diese Versammlung von be- 
■sonderem allgemeinen Interesse ist und eine 
Fülle von Informationen bringen wird, die für 
jedermann wissenswert sind. Auch zur .\us- 
.sprache ist Gelegenheit gcp.eben. An der Ver- 
sammlung können auch Nichtmitglieder des 
VW teilnehmen. 

RUND UM DEN 

7ierröhrenbrunnen 

Langener Grhabbel 
Mei liewe Langener, sicher werd er all 

minanner gelese hawwe, daß mer jetzt en 
„Kavalier der Straße" in Lange hawwe. Des 
freut aam ganz besonners, weil mer immer 
maant, mer hette mehr „Kaffern" als „Hern" 
am Steuer. So aan Mann kann Widder des 
alles erausreißn. De Schorsch freut sich rie- 
sig iwwer so en Lichtblick am düstere Ver- 
kehr.shimmel und is der Meinung, daß sich 
aach die Stadt cmal den Mann aus de Näh 
betrachte sollt. Des Is bloß en Vorschlag, den 
mer ruhig aanemme sollt. 

Aach die Vorschlag aus de Bevölkerung 
sollt mer net immer mit freundliche Worte 
uff die lang Bank schie've. Es derft zwar 
manches dadevoo als Kappcs sei; awwer net 
alles. Die.-inial is die deutsch-frnnzeesisch 
Partnersch.Tft gemaant. Also, wo un?cr Voiks- 
hoch.<ehul-Sludenle doch jed Jahr nach Paris 
fahrn — wo Langener Geschäfts- und annern 
Leut als wochelang dort „Urlaube" imd wo 
schließlich unser hessisch Gebabbel noch 
stark-franzeesische Akzente uffweist — also 
da derft die Verbrlederung zwische Lange un 
ere Stadt in Frankreich eichentlich kaa Pro- 
blem sei. Mir deen uns werklich arg treue, 
emal Franzose elzulade un aach von dene 
nach dort eigelade zu wem. 

Stellt's Euch emal so vor: „Alleh, alleh", 
mer mache fort. Die ganz Bagaasch deet ufi 
em Trottwar laafe, zwaa-drei Billjete hole un 
im Coupe zwaalerKlass daa eniwwer-scheeße. 
Dort deen se dann aagewwe: „Oh, silvous- 
plais — kommt emal zu uns. Mir hawwe uff 
de vue de la Bahn noch Gasfunzeln und alle 
paar minutes problöme de la barriere," 

Glaabt mers, schon wärn die Schranke — 
der Verständigung — gefalle un Europa war 
Widder en Schritt weiter. Also frischen Mut 
zu dem gute Gedanke, Lange soll sich fran- 
zeesisch verbriedern. Was annern könne, des 
könne mir aach. 

Mir kriehn zwaar kaa Hallebad wie Ur- 
berach — awwer dadefor hawwe mer aach 
kaan Bauskandal wie Owwerode. Mir wem 
zwaar aach nie mehr e Heimatfest kriehe wie 
— Seligenstadt — awwer dadefier krieht 
mancher hie e fest Heimat. Is des vielleicht 
nix? 

Seht, mel liewe Langener, die Baracke am 
neue Krankehaus stehn schon, un daß da 
ebbes geschafft werd, des sieht mer an un- 
serne dreckige Straße. Also werd aach eines 
Dages die Unner- odder Iwwerfiehrung 
komme. Awwer die scheene Daage sin ja so 
selten. De Verkehr is und bleibt e Problem. 
Es Gymnasium gebeert jetzt em Kreis un 
damit aach net mer uns. Bloß wer emal die 
Stadthall baue un iwwernemme soll, des 
waaß mer noch net. Un von ere „Kreishall** 
hat mer-noch nie' ebbes gebeert. Awwer viel- 
leicht kann mer dadrlwwer morje Awend 
ebbel heern. Vielleicht. For heut mei Leut: 

Mir sin schon von de sprt.chlieh Seit 
foraa Europa — weit un breit — 
des habt er heut, is es bekomme 
hier dene Zeile doch entnomme 
jawoll — mir mache — ohne Sens, 
un ohne Kriegsbeil an die Grenz . . . 
Un dann, mit Langner Abbelsaft, 
dann feiern mer halt Briederschaft 
denn jene Äbbel die drei schwömme 
sin frieher mal aus Frankreich komme 
doch wer die Arweit mit dem Schreiwe 
un all dem Krembel von dem Treiwe 
da awwer Iieut un kinftig macht 
des waaß noch niemand - drumm Ge-nacht. 
Adschee! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

SPD-Frauengruppe gebildet 
Frauen des Ortsvereins Langen der Sozial- 

demokratischen Partei Deutschlands trcfen 
sich am Dienstagabend in der Altentagesstütte 
mit ihrem Ortsvereinsvorsitzenden Dr. Heinz 
Wleklinski — der als Wahlleiter fungierte —, 
um ihre Vertreterin zu wählen. Gewählt 
wurde Frau Wilma Anthes als Vertreterin der 
Frauengruppe und Frau Auguste Schepper 
als deren Stellvertreterin. Regelmäßige Zu- 
sammenkünfte sollen künftig am Abend jedes 
zweiten Dienstags im Monat in der Alten- 
tagesstätte an der Eahnstraße stattfinden. 

^ . , 1### =»«««« Hier sprich! dSe Volkshochschule 
Deutsche Jungdemokraten tagten in Langen «, Abend) 

Der Kreisverband Offenbach-Land der 
Deutschen Jungdemokraten (FDP) veranstal- 
tete am 7. April 1964 in Langen eine Mit- 
gliederversammlung, die durch die Anwesen- 
heit des Landesvorsitzenden Dieter Dörr 
(Darmstadt) ein besonderes Gewicht erhielt. 

Im politischen Teil des Abends begrüßten 
die Jungdemokraten die Wiederaufnahme der 
Passierscheingespräche in Berlin und drück- 
ten die Hoffnung aus, daß die schändliche 
Mauer über alle kleinlichen Bedenken hinweg 
aus humanitären Gründen zu Pfingsten wie- 
derum durchlässig sein möge. Das wäre im 
übrigen nur ein erster Schritt auf dem Wege 
zu einer aktiveren Ostpolitik. Nur so lasse 
sich das Ziel der deutschen Wiedervereini- 
gung allmählich erreichen. 

Scharf kritisierten die Jungdemokraten die 
Äußerung Von Minister Krone, eine Wieder- 
holung des über Weihnachten und Neujahr 
praktizierten Verfahrens der Passierschein- 
ausgabe sei für die Bundesregienmg unzu- 
mutbar. 

Im Zusammenhang mit dem geplanten Paß- 
gesetz bezeichneten es die Jungdemokraten als 
einen strikt abzulehnenden Verstoß gegen das 
Grundrecht der Freizügigkeit, wenn der Staat 
das Recht erhalte, im Ausland lebende Bür- 
ger jederzeit zurückzubeordern. 

Femer erwogen die Jungdemokraten ver- 
schiedene Möglichkeiten, die Arbeit ihr^ 
Lundesvorstandes tatkräftiger als bisher iu 

unterstützen. Ein Beschluß des Kreisvorstan- 
des Offenbach-Land der DJD, bei günstigen 
organisatorischen Voraussetzungen Ortsver- 
bände ins Leben zu rufen, soll in Langen 
demnächst verwirklicht werden. Die „Lange- 
ner Zeitung" wird über die Gründungsver- 
sammlung berichten. 

Schluckimpfung in Langen 
Die in diesem Jahr vorgesehene 3. Schluck- 

impfung gegen die Kinderlähmung findet in 
Langen am 17. und 18. April statt. Die Imp- 
fung wird wegen der räumlichen Ausdehnung 
der Stadt in zwei verschiedenen Schulen 
vom Kreisgesundheitsamt Offenbach durch- 
geführt. Folgende Zeiten sind dafür vorge- 
sehen : 

Am Freitag, dem 17. April, in der Aibert- 
Sehweitzer-Schule von 11 —12 Uhr für die 
Kinder dieser Schule und von 14 —18.30 Uhr 
für Kinder und Erwachsene des westl. Stadt- 
teils. 

Am Samstag, dem 18. April, in der Turn- 
halle der Wallschule von 8 — 9 Uhr für die 
Schüler der Wallschue, von 10 —11 Uhr für 
die Schüler der Geschwister-Scholl-Schule u. 
der Sonderschule, von 11 —12 Uhr für die 
Schüler des Gymnasiums und von 14 —18.30 
Uhr für Klnd<"- und Erwachsene des östlichen 
Stadtteils. 

Die Rcvolntion in Cuba (II. Abend) 
Heute abend, 20.10 Uhr, wird die Vortrags- 

reihe über Cuba, Referent Helmut Dahmer, 
im Biologiesaal des Gymnasiums fortge^^'zt. 
Eintritt freil 

China — Land voller Rätsel 
HeiT Chen, Formosa, setzt seine Vortrnßö- 

reahe über Cliina mit Ausführungen über oje 
kommunistische Revolution fort. Datnit diin e 
eines der interessantesten Kapitel chincsi^^crer 
Geschichte behandelt werden, dessen Axisv- .^- 
kungen weltwelteBedeutung angenomm''" '"[• 

Dienstag. 14. 4., 20.10 Uhr, Biologie; i al, 
Gymnasium. Eintritt fr?i! 

Hier spricht dieKunst- u.Kulturgemoi~ 's 
Kammermusikabend In Oberlinden 

Für Freunde der Kammeiinusik spielt ri " 
Dieftenbach-.Streich-Quartett am morßi.'" 
Samstag, 11. 4., um 20 Uhr, im Gemeinde 
der Martin-Luther-Kirche in Oberlinden r" • 
Programmfolge enthält: G-dur Streichquar! 
von Schubert, komponiert 1026. 2 Jahre 
Schuberts Tod; die „Italienische Serenafi" 
von Wolf und das 2. Streichquartett v»n 
Kodäly. . 

Beilagetihinweis 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt rrti 

Werbeantwort der Kontakt-Möbel Versan 
KG, Vlotho/Weser, bei. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Verspäteter Ezechiel 
Sie brauchen gar nicht erst auf dem Kalen- 
der nachzusehen: am heutigen Freitag, dem 
10 April 1964, finden Sie dort den Namen 
Ezechiel aufgeführt. Es stimmt also mit dem 
Dalum durchaus — nur eines stimmt in die- 
sem. wie in allen anderen Schaltjahren nicht: 
St. Ezechiel ist diesmal nicht der 100. Tag des 
Jahres. Oer war nämlich schon gestern, ver- 
steht sich da im Februar ja ein Schalttag ein- 
geschoben wurde. 

Hundert'.mdein Tage des Jahres 19G4 sind 
also heute schon vorbei. Wie schnell doch 
die Zeit vergeht, werden Sie denken, fast ein 
Drittel des Jahres haben wir bereits hinter 
uns gebracht. Und da die glatten und runden 
Zahlen .seit jeher in unserem Denken einen 
besonderen Platz haben, so halten wir denn 
auch kurz inne. sobald wir die Hundert über- 
.cchreiten Bei unseren Großeltern war der Tag 
des Propheten Ezechiel sogar einst eine Art 
Feiertag an dem sie Rückschau hielten auf 
dari Vergangene und vorausblickten, auf die 
kommenden Tage des Jahres. Sollten wir 
nicht auch in der Hast unserer alltäglichen 
Geschäfte so etwas wie eine Gedenkminute 
einlegen und uns ein wenig Rechenschaft 
darüber «jeben, was wir mit dem ersten Drit- 
tel dieses Jahres bisher angefangen und in 
ihm geleistet haben? Der Ezechieltag wäre doch 
eine gute Gelegenheit dafür. Auch v^enn wir 
vielleicht längst nicht mehr wissen, daß hinter 
diesem Namen eigentlich der Prophet Hesse- 
kiel steht, der Sohn des Priesters Busi, den 
man mehr als ein halbes Jahrtausend vor 
Christi Geburt zum Propheten ausrief 

WIR GRATULIEREN 
...Herrn Wilhelm Hcilmann, Weedstraße 23, 
zum 73. Geburtstag und Herrn Johannes Fink, 
Weedstraße 3, zum 72. Geburtstag am 11. 4.; 
... Herrn Heinrieh Werkmann, Niddastr. 17, 
zum 72. Geburtstag am 13. 4. 

Wir wünschen den Egelsbacher „Geburts- 
tagskindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

e 25jähriges Arbeitsjubiläum. Am 10. April 
feiert Fräulein Mario Petry, Ernst-Ludwig- 
Straße 30. ihre 25jährige Tätigkeit in einer 
Lebensmittel-Großhandlung in Frankfurt am 
Main. Nach ihrer Schulzeit trat Fräulein Petry 
bei dieser Firma ihre Arbeit und hat durch 
großen Fleiß und Treue ihre derzeitige Ver- 
trauensstellung begründet. 

Goldene Hochzeit 
Das Ehepaar Philipp Müller und Anna geb. 

Ruths, Emst-Ludwlg-Strnße -26, ' hat" am' 
Samstag, 11. April 1964, goldene Hochzeit, 
Wir gratulieren. 

e Der Obst- und Gartenbauverein hat heute 
abend, 20.15 Uhr, im „Hessischen Hof" (Hen- 
Bel) eine Mitgliederversammlung, zu der auch 
die Frauen herzlichst eingeladen sind. 

Großes Jubiläumskonzert der Spielleute 
Im Rahmen des Jubiläumsfestes „90 Jahre 

Turnen und Sport in Egelsbach" wollen auch 
die Spielleute ihren Beitrag leisten und ver- 
anstalten deshalb am Samstag, 11. April, im 
Eigenheim-Saalbau mit dem Spielmannszug 
des TV 1862 Langen ein großes Konzert unter 
der Leitung von Gaustabführer Friede! Brei- 
dcrt aus Langen. 

Aus dem reichhaltigen Programm, das vom 
Marsch über die Poika bis zur Operetten- 
Melodie tührt, seien hier nur die „Egerlän- 
der-Polka", die Löffelpolka", „Durch Nacht 
zum Licht" und der „Bocaccio-Marsch" be- 
sonders erwähnt. 

Bei öffentlichen Veranstaltungen ist das 
klingende Spiel gar nicht mehr wegzudenken. 
Die gemeinschaftbildende Bedeutung der 
Spielmannszüge ist dementsprechend groß. 
Die Veranstalter hoffen, daß das nicht all- 
tägliche Ereignis auch durch eine entspre- 
ciiende Anteilnahme der Bevölkerung gewür- 
digt wird. (Siehe auch Anzeige) 

„Böhmen - Mähren - Schlesien - 
Deutschland und die Welt" 

Ein Lichtbildervortrag der Sudctcndciitschen 
Landsmannschaft in Egcisbach 

Die Sudetendeutsche Landsmannschaft im 
Bund der vertriebenen Deutschen, Ort.sver- 
band Egel.sbach, veranstaltet am Sam.stag, 11. 
April, im Saal der Gaststätte Henßel einen 
kulturellen Lichtbilder-Vortrag über „Böh- 
men - Mähren - Schlesien - Deutschland und 
die Welt". 

Alle Heimatvertriebenen und darüber hin- 
aus die gesamte Bevölkerung von Egelsbach 
sind zu diesem interessanten Lichtbildervor- 
trag herzlich eingeladen. Der Eintritt ist frei! 

ERZHÄUSEN 
."Änderung der Sprechzeiten im Rathaus 

Wie von selten der Gemeindeverwaltung in 
Erzhausen mitgeteilt wurde, ist auf Grund 
einer tarifvertraglichen Vereinbarung die wö- 
chentliche Arbeitszeit nunmehr auf 44 Stunden 
festgesetzt worden. Die Dienststunden der 
Venvaltung und der Gemeindekasse wurden 
aus diesem Grunde wie folgt geändert: 

Montags, dienstags ur\d donnerstags jeweils 
von 7.30 bis 12 Uhr und von 13 bis 17.30 Uhr. 
Mittwochs von 7.30 bis 12 Uhr und von 14 bis 
18.30 Uhr. Freitags von 7.30 bis 12 Uhr und 
von 13 bis 1C.30 Uhr. 

Die Publikumsabfertigung bei der Venval- 
tung (Zimmer 1 und 3) erfolgt regelmäßig 
vormittags (außer mittwochs). Der Mittwoch- 
nachmittag ist ausschließlich für die Abfer- 
tigung von berufstätigen Arbeitnehmem be- 
stimmt. denen es nicht möglich ist, vormittags 
ihre Angelegenheiten zu erledigen. Die Kas- 
senstunden der Gemeindekasse bleiben nach 
wie vor für Dienstag und Dqnnerstagvormit- 
tag von 8 bis 12 Uhr bestehen. 

Die vorstehenden Dienstzeiten treffen nicht 
für die Gemeindearbeiter und das Reine- 
machepersonal zu. Für diese sind Sonderver- 
einbarungen getroffen worden. 

Nachdem vor einiger Zeit räumliche Ver- 
änderungen bei der Gemeindeverwaltung vor- 
genommen worden sind, werden in den ein- 
zelnen Zimmern nunmehr folgende Angele- 
genheiten bearbeitet: 

Zimmer 1: Bürgermeister, Standesamt, Orts- 
gericht, Rentenangelegenheitcn, Sozialversi- 
cherung. Brandvorsicherung, Liegenschafts- 
abteilung, Grundstücksfragen, Bauanträge 
usw. 

Zimmer 2: Gemeindekasse. 

OFFENTHÄL 
o Unser Glückwunsch. Morgen kann Frau 

Elisabeth Haller geb. Haller, Langener Str. 3, 
ihren 71. Geburtstag feiern. Wir gratulieren 
der Offenthaler Bürgerin herzlich zu diesem 
Tag und wünschen ihr für die Zukunft alles 
Gute. 

S 39 Schulanfänger. 19 Jungen und 20 Mäd- 
chen begaben sich am vergangenen Dienstag 
in Offenthal auf ihren ersten Schulweg. Zu- 
nächst nahmen sie in der Kirche mit ihren 
Eltern an detn gemeinsamen Schülergottes- 
dien.st teil. Dann begab sich die kleine Schar 
in die Schule, wo sie ihr neues Klassenzimmer 
in Augenschein nehmen konnte. Hauptlehrer 
Hoefert begrüßte die Eltern und Kinder imd 
wies darauf hin, daß für die Kloinen nun ein 
neuer Lebensabschnitt beginnt. Bürgermeister 
Zimmer gab den ABC-Schützen alle guten 
Wünsche mit auf die Schulzeit und über- 
reichte jedem der Schulanfänger eine Tafel 
Schokolade. In seiner Begrüßung meinte 
Lehrer Schulz, der Klassenlehrer der Kleinen, 
daß man in der Schule neben dem Lernen das 
Spielen nicht vergessen sollte, und er sprach 
die Hoffnung aus, daß alle sich gut einleben 
und recht viel Freude in der Schule haben 
mögen. Die Vorführung eines Märclientonfilms 
beschloß diesen ersten Schultag. Nachdem die 
obligatorische Fotoaufnahme gemacht war, 
zogen die Kinder mit ihren großen Zucker- 
tüten nach Hause. 

GÖTZENHAIN 
g Neuer evangelischer Pfarrer. Nach fast 

einjähriger Vakanz erhält die evangelische 
Kirchengemeinde Götzenhain am kommen- 
den Sonntag einen neuen Pfarrer. Er ist ge- 
bürtiger Memelländer und versah seither in 
Georgenhausen bei Dieburg seinen Dienst als 
Gemeindepfarrer und war außerdem noch 
Seelsorger in der Strafanstalt Dieburg. Die 
feierliche Einführung von Herrn Pfarrer 
Wilhelm Leites wird Herr Propst Rau aus 
Darmstadt im Vormittagsgottesdienst utn 10 
Uhr vornehmen. 

9. Schuljahr für Götzenhain'und Offenthal 
Am Mittwoch begann der gemeinsame Un- 

terricht für die Schüler und Schülerinnen der 
Gemeinden Götzenhain und Offenthal in der 
Volksschule Götzenhain. Die Klasse hat 31 
Schüler, von denen 17 aus Götzenhain und 
14 aus Offenthal kommen. Eine schlichte 
Feierstunde würdigte den neuen Anfang. An 
ihr namen die Bürgermeister der beiden Ge- 
meinden, Herren und Damen der Gemeinde- 
Vorstände, Gemeindevertreter, Schuldeputaion 
und des Elternbeirates, der Schulleiter von 
Offenthal, das gesamte Lehrerkollegium von 
Götzenhain und vielen Eltern der Schüler teil. 

Klasjtnlehrer Werner Hostmann, der bereit» 
schon in Berlin das neunte und zehnte Schul- 
jahr unterrichtete, deutete in großen Umris- 
sen den Plan der gesamten Jahresarbeit an 
und wies darauf hin, daß im neunten Schul- 
jahr nicht nur ein anderer Stoff an die Kin- 
der hef-mgebracht, sondern daß sich auch die 
Unterrichtsweise ändern werde. 

Musikalische Einleitung durch eine Flöten- 
gruppe und ein zusprechendes Gedicht um- 
rahmten die harmonische kurze Feier. 

Mit Interesse besichtigten die Eltern an- 
schließend den Physik- und Werkraum und 
die zur Verfügung stehenden Lehr- und Lern- 
mittel. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, 12. 4., 10.10 Uhr: Gottesdienst. 

11.20 Uhr: Kindergottesdienst. 
Montag, 16.30 Uhr: Knaben-Jung.schar. 

20 Uhr: Evangelische Jugend. 
Dienstag, 20 Uhr: Mädchenkreis. 
Mittwoch, 18—20 Uhr: Mädchenjung- 

schar. 20 Uhr: Mädchenkreis. 20.30 Uhr: Kin- 
derchor. 

Ich habe mich über die zahlreichen 
Glückwünsche und Geschenke anläßlich 
meiner Konfirmation sehr gefreut und 
danke, auch im Namen meiner Eltern, 
recht herzlich. 

Roswitha Schlapp 

Egelsbach, Bahnstraße 78 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich der Jugendweihe bedanken 
sich recht herzlich 

Susanne Knöß 
und Eltern 

Hauptlehrer Miedtank stellte in seiner Be- 
grüßung die besonderen Aufgaben des neun- 

■■Zimmor ' 3c-',"Si8'üo«taii(t"tiihjiB{euiä'T&rtiS'^^ teaiS'Bhiiljähres^K'eraÜBVuhd.VrHiif! zi^'fiüteir .Äüirj 
Paßstelle, Sozialhilfeamt, Wehrerfassung, Ein- 
wohnermel<Jeamt, Au.sländerstelle. Br. 

cz Schluckimvfung in Erzhausen. Nach 
Mitteilung des G««undheitsamtes für den 
Stadt- und Landkreis Darmstadt wird die 
Schluckimpfung gegen Kinderlähmung in 
diesem Frühjahr in Ergänzung zur vorjähri- 
gen Schluckimpfung mit dem Erreger Typ III 
fortgesetzt. In Erzhausen soll diese Impfung, 
wie bereits mitgeteilt, heute und am Sams- 
tag, dem 18. 4., in der Zeit von 15 bis 18 Uhr 
durchgeführt werden. Impflokal ist die Les- 
singschule. 

sammenarbeit der Gemeinden und zwischen 
Elternhaus und Schule auf. 

In ähnlichem Sinne sprachen anschließend 
auch Bürgermeister Lenhardt von Götzen- 
hain und Bürgermeister Zimmer von Offen- 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich meiner Jugend- 
weihe danke ich nebst meinen Eltern. 

       Helga Lorenz- 

Goelheslraße 15 

Möbl. Zimmer 
mit ZH u. Badbenutz, 
ab sofort zu vermieten 
Off.-Nr. 598 a. d. LZ 

Sportgemeinschah Egelsbach 1874 e.V. 

Am Samstag, dem 11. April 196'' 

GROSSES KONZERT 

der Spiclmannszüge der SO Egelsbach u. des TV 1862 Langen 
im Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 

Leitung: Gau-Stabsführer Priedel Breidert, Langen 

Beginn: 20.15 Uhr Eintrittspreis: DM 1,50 

Tüchtige jüngere Verkäuferin 

baldmöglichst zum Verkauf von Tapeten. Fußboden- 
belag, Putz- u. Waschartikel und Kosmetik gesucht. 

V<ir sind ein modernes Fachgeschäft im Kreis Offen- 
bach und bieten Dauerstellung gegen gutes Gehalt. 

Die üblichen Bewerbungsunterlagen wollen Sie bitte 
unter Off.-Nr. 630 an die Langener Zeitung richten. 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 
Tüchtige ' 

Maurer und 

Bauhilfsarbeiter 
Wir bieten angenehmen Arbeitsplatz, 
gute Bezahlung, verbilligtes Mittagessen 
in der Kantine, 5-Tnge-Woche 
Bewerbungen persönlich oder Lchrift- 
lieh erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik - Egel>bach 

Verein der Hunde- 
freunde Egelsbach 

Am Samstag, den 11. 
April, 20.30 Uhr, fin- 
det bei Sportfreund 
G. Schräder, Gasthaus 

„Schöne Aussicht" 
eine 

Mitglieder- 
versammlung 

statt. 

Opel Caravan 
Bauj. 55, TÜ März 65, 
zu verkaufen. 

Horst Schroth 
Egelsbach, 
Aug.-Bebel-Str. 1 

Zu verkaufen: 
DKW RT 250 

mit Seitenwagen, Bj. 
1955, für 150,— DM. 

Egolsbach, 
Brückenweg 12 

Holzpfuhlfaß 
600 1, und eine lederne 

Kreuzleine 
sehr gut erhalten und 
Mist zu verkaufen. 

Rühl, 
Ernst-Ludw.-Slr. 89 

Jahrgang 1928/29 
(Schulentlassen 1943) 

trifft sich heute, Frei- 
tag, den 10. 4. 1964, 
um 20.30 Uhr, i. Gast- 
haus Henßel („Hess. 
Hof") 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 
Schlosser 
für d. Versuchsabteilung u. für d. Blechfertigung 
Betriabsschlossei 
E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen Im Zeichnunglesen 
Fräser für Universal-Fräsmasdiinon 
Spitxendreher 
Revolverdreher 
Bohrer für RaROMA. Auslegung 1500 mm 
Anreißer 
Kontrolleure 

Wir bieten; DauersteUung — (kein Schichtbetrieb) — beste 
VerdienstmÖgllchkeit — Zuschuß zum Mittagessen in unserer 
Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH &Co 
Maschinenfabrik — Egelsbacb 

DANKSAGUNG 

Für die überaus zahh'cichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift, sowie für die vielen Kranz- und Blumentipenden, die mii beim 
Heimgang meines lieben, guten Mannes und treusorgeriden Vaters 

Wilhelm Lampert 

:;uteil wurden, sage ich meinen heralichsten Dank. 
Ich danke Herrn Pfarrer Kietzig für seine trostreichen Worte am Grabe 
und besonders Hcfrn Dr. Dr. Schlapp für die stets rasche Hilfe während 
seiner Krankheit, meiner lieben Nachbarschaft und den Verwandten. 
Ferner danke ich der Sozialdemokratischen Partei, Ortsverein Egelsbach, 
und dem Gesangverein Liederkranz Langen lür die Niederlegung der Kränze 
und die ergreifenden Worte, sowie all denen, die dem lieben Entschlafenen 
das letzte Geleit gaben. 

In tiefer Trauer 
Gertrud Lampert 
und Sohn Wilhelm (vermißt in Rußland) 

Egelsbach, den 10. April 1964 
Bahnstraße 55 
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NACHRICHTEN 

1. FC Langen empfängt 03 Kassel 
Am kommenden Sonnlag emprängt der FC 

LnnRcn auf oiEcnem Platz den CSC 03 Kassel. 
Eine Mannschaft, die z. Zt. einen MittcIplat^ 
in (lerTnbc'IIc einnimmt,aber lange norh nicht 
allo Siirgen um den Abstieg los ist und des- 
wegen \im jeden Punkt kämjjfen wird. Der 
Punktverlust auf eißenem Platz nm letzten 
Spicl.wnntag gegen IUmfeld wird die Kasse- 
lancr noch heule schmerzen, und ein Sieg in 
Langen wäre Bal.sam für sie. Schmerz und 
Enitäusehung herrscht aber auch bei den Lan- 
genern. Nach gutem Spiel gegen Biebrich 
mußten sie am letzten Sonntag wieder Punkt- 
lieferant sein. Wird .sich der Groll nun am 
Sonntag I-uft schaffen durch letzten Einsatz 
und den unbändigen Willen zum erfolgreichen 
Spiel? Es ist müßig, die Mannschaft immer 
wieder mit guten oder mahnenden RatschlS- 
gen ins Spiel führen zu wollen. Die Mannen 
um Rud(,lf Dieter werden wissen, daß es am 
Sonntag für sie wohl die letzte Chance ist, 
weitere Hoffnung auf den Klasserierhalt zu 
hegen. Unser Wunsch ist, die Spieler sollten 
sich frei machen von hemmendem Spiel, soll- 
ten sich ihrer spielerischen Fähigkeiten be- 
wußt sein, ohne den Gegner zu unterschät- 
zen. Vielleicht noch ein bißchen Glück dazu 
— dann müßte das Spiel zu gewinnen sein. 

Die SOMA gegen FV 06 Sprendlingen 
Die SOMA der Schwarzweißen erwartet 

morgen um 17 Uhr auf den Brühlwiesen mit 
dem FV 06 Sprendlingen einen alten Bekann- 
ten. In ihrem dritten Spiel muß die SOMA 
von Egelsbach bestrebt sein, ihren schwachen 
Start gegen Niederrad und Hähnlein verges- 
sen zu machen, war auch ihr auch bei einer 
richtigen Einstellung gelingen sollte. Heute 
treffen sich um 21 Uhr alle SOMA-Freunde 
im Vereinslokal Theis zur Besprechung wegen 
des Spieles gegen Sprendlingen. 

Die Schwarzweißen in Ginslteim 
In ihrem vorletzten Spiel auf fremden Platz 

müssen Egelsbachs Fußballer beim VfB Gins- 
heim antreten. Die als sehr heimstark be- 
kannten Ginsheimer, sie verloren in der 
Rückrunde noch keinen Punkt zu Haii.se, 
werden auch in diesem Spiel bestrebt sein, 
ihr geringes Punktekonto auf eigenen Platz 
aufzubessern. Die Mannschaft ist sogar theo- 
retisch noch vom Abstieg bedroht, denn die 
19:31 Punkte und der 1.^. Tabellenplatz geben 
noch keine Sicherheit. In der Saison 1962'63 
endete die Partie in Ginsheim mit einem 3:1- 
Sieg von Egelsbach, das auch die Vornmden- 
begegnung auf den Brühlwiesen mit 2:0 ge- 
wann. Sicher treffen die Egelsbacher auf einen 
mit letztem Einsatz kämpfenden Gegner. Die 
Schwarzweißen können unbefangen in dieses 
Spiel gehen, wenngleich auch Sie bei einem 
Sieg ihren Tabellenplatz immer mehr in die 
Mitte verlegen. Es bleibt deshalb zu überle- 
gen, ob die Egelsbacher auch am Sonntag das 
Vorjahrsergebnis wiederholen können. So lau- 
ni.sch wie z. Z. das Wetter, sind aber auch 
die Egelsbacher Fußballer. Deshalb sollte man 
sich nicht auf einen Typ festlegen und eigent- 
lich mit jedem Ergebnis rechnen. 

Abfahrt der Mannschaften mit Bus um 12 
Uhr pünktlich ab Vereinslokal Theis. Einige 
Plätze zum Mitfahren sind noch frei. 

BIENENHONIG 
reih, wie die Natur ihn gibt 

Olfenthal in BUtelbom 
Ganz aussichtslos ist das Rennen der Ot- 

fenthaler Fußballer in der Darmstädter A- 
Klasse Gruppe West noch nicht. Wenn man am 
Sonntag in Büttelborn die Punkte holen 
könnte, wären immer noch berechtigte Hoff- 
nungen auf den Klassenerhalt da. Ob aber die 
Mannschaft die moralische Kraft hat, das 
Blatt noch zu wenden, muß man erst abwar- 
ten. BütAelbom konnte schon in der Vorrunde 
In Offenthal mit 3:0 siegen und ist auch am 
Sonntag wieder Favorit. 

Meisterschalt für die Club-SOMA 
Sorna 1. FC Langen—TSG Wixhausen 1:141:1) 

Auf dem sandigen Nebenplatz schien die 
Club-Soma gegen die starken G.Hste aus Wix- 
hausen ihrer ersten Saisonniederlage entge- 
genzusteuern. Die mißliclien Platzverhältnisso 
wurden zum Vorteil für die Gäste, die das 
holprige Gelände mit wuchtigen Schlägen 
überbrückten und die Langcner Abwehr vor 
schwer lösbare Aufgaben stellte. Der Club 
erzielte mit seinem Kurzpaßspiel nicht die ge- 
wohnte Wirkung und ließ sich im ersten 
Durchgang dijrch die harte, doch faire Spiel- 
weise des Gegners zu sehr pinschüchtern. Den 
Fühnmgstreffer von Hubich egalisierten die 
Gäste und mit 1:1 ging es in die Pause. 

Nach dem Wechsel hatte Wixhausen nichts 
mehr zuzusetzen. Durch Treffer von Fleisch- 
mann, Kunz und Hubich kamen die Langcner 
noch zu einem sicheren 4:1-Sieg. 

Neben der hervorragenden Leistung von 
Hubich ist noch die von Rechtsaußen Hoffei- 
ner zu erwähnen. Schiedsrichter Jungermann, 
SSG I^angen, war dem Spiel ein aufmerksamer 
Leiter. 

Die Mannschaft spielte mit Max, Stuben- 
voll, Bartocha, Enders, Weger, Winkel, Hof- 
feiner, Kunz, Hubich, Schmitt und Fleisch- 
mann. 

Langen führt nun, zwei Spieltilge vor Be- 
endigung der Verbandsrunde, mit 31:1 Punk- 
ten und 67:15 Toren und kann nicht mehr 
eingeholt werden. 

Morgen, Samstag. 15.30 Uhr, empfängt die 
Soma des 1. FC Langen im Waldstadion den 
Vorjahresmeister SC Griesheim zum vorletz- 
ten Verbandsspiel. 

Schöner Abschluß 
7:2-SIcg der Egelsbachcr A-.Tgd. in Wcltcr.stadt 
D-Jugend SV Weiterstadt — SG Egelsbach 1:5 
B-Jugend SGE — Sportfreunde 04 Ffm. 0:3 

Das letzte Punktspiel in Weiterstadt endete 
mit einem klaren Sieg der Egelsbacher, der 
einen schönen Abschluß der Punktspielrunde 
darstellt. Ein ziemlicii steifer Nordost brachte 
zunächst die Gäste aus dem Konzept. Dadurch 
konnten die Weiterstädter auch den Treffer 
erzielen, der auf das Konto der zu dieser Zeit 
noch nicht sattelfesten Hintermannschaft kam. 
Als dann die Egelsbacher Mannschaft mit kur- 
zen und flachen Bällen das richtige Konzept 
gegen den Wind fand, fiel der Ausgleich. Die- 
ser Treffer gab den Schwarz-Weißen Auftrieb. 
Angriff auf Angriff rollte, nun auf das Tor 
der Gastgeber, die* teilweise sehr unfair spiel- 
ten. Der Linksaußen der Egelsbacher wurde 
grob gefoult und mußte für 15 Mimiten^us- 
scheiden. Der fällige Elfmeter brachte das 1:2. 

Nach der Pause fielen mit dem Wind für 
EgeLsbach in regelmäßigen Abständen schön 
herau.sgc.spielte Tore. Leider verflachte dann 
das Spiel der Egelsbacher im Gefühl des 
sicheren Sieges. Es wurden nun Chancen aus- 
geladen, die einen zweistelligen Sieg durchaus 
ermöglicht hätten. Er.it wenige Minuten vor 
Schluß konnte Woiter.stadt das Ergebnis etwas 
freundlicher gestalten. 

Die stark ersalzgesehwächte B-Jugend un- 
terlag den Frankfurter Sportfreunden mit 3:0. 
Da das gesamte Innentrio fehlte, kam der 
Egelsbacher Sturm nicht zum Zug. Lobens- 
wert war die Faimess beider Mannschaften. 

Die D 1 konnte bei böigem Wind in Weiter- 
stadt .sehr gefallen und zog ein Spiel auf, das 
die Zuschauer erfreute. 

Kommende Spiele 
Noch einntial müssen die Schülermannschaf- 

ten zu Punktspielen nach auswärts. Die C- 
Jugend kann durch einen Sieg über Gräfen- 
hausen ihre schlechte Tabellenlage verbessern. 

Die D1 hat bereits die Gruppenmoister- 
schaft errungen. 

Die D 2 besitzt eine reelle Chance auf einen 
besseren Tabellenplatz. 

Die A- und B-Jugend beginnen nun den 
Reigen der Freundschaftsspiele mit einem 
Gastspiel bei der Grieshoitner Viktoria am 
Felsenkeller. Schon immer hatten die Gries- 
holmer guten Nachwuchs. Hier muß sich zum 
erstenmale zeigen, was die Egelsbacher 
Jugendmannschaften vermögen. Bei selbstlo- 
sem Einsatz jedes einzelnen Spielers müßten 
achtbare Resultate zu erzielen sein 

Durch einen überlegenen Sieg, mit dem die 
Fußballer der SSG Langen am vergangenen 
Sonntag aus Offenbach heimkehrten, gelang 
es ihnen, nicht nur nach Punkten zu den bis- 
herigen Tabellenführer SC Steinberg aufzu- 
schließen, sondern durch das bessere Torver- 
hältnis die Führung zu übernehmen. Vermoch- 
ten die Langener bisher auf anderen Plätzen 
immer nur knapp zu gewinnen, so gelang 
ihnen diesmal bei den Sportfreunden ein über- 
zeugender Erfolg, der ihnen Selbstvertrauen 
für die kommenden schweren Begegnungen 
geben sollte. Allerdings stellte der Gastgeber 
diie Langener vor keine allzuschweren Auf- 
gaben. Der Platzbesitzer hatte es seinem um- 
sichtigen Mittelläufer zu verdanken, daß die 
tfiederlage nicht noch höher ausfiel 

Nachdem Stiefling die Langcner bereits in 
der 3. Minute durch einen 20-m-Schuß in 
Führung gebracht hatte, sorgten die Offen- 
bacher durch 2 Eigentore für eine beruhigende 
Langener 3:0-Pausenführung. 

Konnte der Gastgeber in den ersten 45 
Minuten zumindest streckenweise das Spiel 
noch offen halten, so dominierte in der 2, 
Halbzeit ^ast ausschließlich die Langener 
Mannschaft. Lötz erhöhte bereits 10 Minuten 
nach Wiederanptifl auX 4:0. Im Gefühl des 

SSG neuer Tabellenführer 
Sportfreunde Orfenbaeh—SSG Langen 1:6 (0:3) 

sicheren Sieges ließen die Langener nun etwas 
nach und be.sonders die Hintermannschaft 
spielte recht leichtsinnig. Einer der groben 
Deckungsfehler führte dann auch in der GO. 
Spielminute zu dem Offenbacher Ehrentor. 
Lötz war es vorbehalten, in der 76. Minute 
die 5:1-Führung zu ereielen und Halbstürmer 
Keim sorgte dann 5 Minuten vor Schluß mit 
einem herrlichen Kopfballtor für den End- 
stand. 

W. Leiser, Lötz, Stiefling und Schreiber 
waren diesmal bei Langen die treibenden 
Kräfte. 

Die Mannschaft* Müller, Herth, W. Leiser, 
Simm, A. Leiser, Stiiefling, Detzer, Lötz, 
Schreiber, Keim, Zabel. In dieser Besetzung 
treten die Langener, am kommenden Sonntag 
zum Heimspiel gegen das Schlußlicht Zep- 
pelinheim an. 

Im Vorspiel gelang der Reservemannschaft 
nach ausgezeichneter Leistung sogar ein 8:0- 
Sieg. Die Tore markie^rten: Werner 5, Götz 2, 
Nulle 1. 

Bereits am Samstag erzielte die 3. Mann- 
schaft bei der SKG Sprendlingen ein 1:1 Un- 
entschieden, nachdem sie bis kurz vor Schlull 
mit 1:0 in FUhruiig gelegen hatte. 

Schweres Auswärtsspiel der 
SSG-Handballer 

Am kommenden Sonntagnachmittag steht 
den SSG-Handballern ein sehr schweres Spiel 
bevor. In ihrem vierten Spiel fahren sie In 
den Vordertaunus und treffen dort auf den 
Tabellenführer der Verbandsliga, TV WIckcr. 

Erstaunlich In dle.sem Jahr die gute Form, 
in der sich der TV Wicker befindet. Im vori- 
gen Jahr noch zu den Abstieg.skandidaten 
zählend, haben sie sich anscheinend in dieser 
Saison sehr viel vorgenommen und stehen 
deshalb nicht zu unrecht an erster Stelle. Die 
Gegner, die bisher die Klinge mit dem TV 
Wicker kreuzten, .sprechen von einer leiden- 
schaftlich kämpfenden Mannschaft, die jeden 
Gegner ernst nimmt und den Vorteil ihres 
eigenen Platzes weidlich auszunutzen ver- 
steht. Ideal sollen die Platzverhätnisse jeden- 
falls nicht sein, und der SSG wird an diesem 
Sonntagnachmittag ein scharfer Wind ent- 
gegenblasen. Viel zu holen wird es da nicht 
geben, zumal derselbe Gegner einen Sonntag 
vorher die TSG 46 Darmstadt mit einem Tor 
hat schlagen können und nm letzten Sonntag 
den TV Vorwärt.s Frankfurt ganz klar be- 
siegt nach Hause schickte. Es gilt also für die 
Langener Mannschaft, sich ihrer Haut so gut 
wie möglich zu wehren und ein achtbares Re- 
sultat herauszuholen. Haushoher. Favorit ist 
jedenfalls der TV Wicker. Eine Leistung wie 
die am vergangenen Sonntag dürfte für die 
SSG katastrophal werden. 

Im Vorspiel treffen die Reserven beider 
Vereine aufeinander. Die Abfahrt erfolgt mit 
Omnibus ab Clubhaus um 12.15 Uhr. 

Die anderen Paarungen der Verbandsliga 
lauten: SV Grün-Weiß Wiesbaden — FSV 
Frankfurt, TV Vorwärts Frankfurt — SKG 
Erfelden (beide Sa.), TV Hattersheim — TSG 
46 Darmstadt, SV Kostheim — VfR Wiesbaden. 

Jugendhandball bei der SSG 
Am kommenden Wochenende greifen erst- 

mals die Schüler und die B-Jugendmann- 
schaft in die Verbandsrunde ein. 

Die Schüler spielen gegen die Mannschaft 
von Grün-Weiß Darmstadt, während es die 
R-Jugend mit der Mannschaft von TuS Gries- 
heim zu tim hat. Der Ausgang der Spiele ist 
vollkommen offen. 

Die A2-Jugend trifft am Sonntagvormittag 
um 9 Uhr auf die AI der SG Egelsbach. Ge- 
spannt ist man auf den Ausgang dieses Spiels. 
Die größeren Siegesaussichten hat Egelsbach, 
zumal es sich um ein Derby handelt und die 
AI erst am vergangenen Wochenende die 
Stärke der Egelsbachcr messen konnte. Den- 
noch dürfte es der A2 an Kampfkraft und 
Ein.satzwillen nicht fehlen, und man wird die 
Egelsbacher Mannschaft zum Hergeben all 
ihrer Reserven zwingen. 

Die Al-Jugend der SSG-Handballer spielt 
im kleinen Dcrijy gegen die Jugendmann- 
schaft des TV Langen^.P,i,g. Mannschaft der 
SSG wird auf-^FT-Hut-sein müssen, 
um nicht in Gefahr zu laufen, das Spiel zu 
verlieren. Nur eine ausgesprochen gute Lei- 
stung dürfte zum Sieg reichen. Inwieweit 
Schreiber wieder mit von der Partie sein 
wird, hängt von seiner Genesung ab. Spiel- 
beginn in Uhr. 

Die Spiele finden auf eigenem Platz' statt. 

Egclsbacher Handballer 
erwarten die SG Woilcrstadt zum Verbandsspiel 

Am kommenden Sonntagnachmittag erwar- 
ten die Handballer der SG den Favoriten der 
Gruppe, die SG Weiterst.idt. Die Gäste sind 
alle Bekannte in Egelsbach. Sie mußten zu- 
sammen mit den Einheimischen den Weg von 
derBezirksklasse in die A-Klasse antreten. Das 
letzte Spiel verloren die Egelsbaeher zu Hause 
mit 11:3, also ein klarer Sieg für die Gäste. 
Die Elf der SGE wird daher alles daranset- 
zen, die Schlappe vom letzten Jahr wieder 
gutzumachen. 

Allerdings konnten die Egelsbacher auch 
am vergangenen Sonntag trotz des ll:7-Sieges 
gegen den TV Langen nicht ganz überzeugen. 
Die Hintermannschaft zeigte Schwächen, was 
gegen einen so wurfgewaltigen Sturm wie der 
Weiterstädter leicht ins Auge gehen kann. Im 
Sturm wird es empfehlenswert sein, mehr das 
Kombinations.spiel zu pflegen und sich nicht 
in Einzelaktionen zu verzetteln. Nur durch 
flüssige Kombinationen ist eine so in sich ge- 
schlo.'jsene Hintermannschaft wie die der Wei- 
terstädter aufzureißen. 

Es bleibt nur noch zu hoffen, daß beide 
Mannschaften den gewiß recht zahlreich er- 
scheinenden Zuschauern ein spannendes, 
temporeiches und faires Spiel zeigen. 

Das Vorspiel bestreiten die Reserven beider 
Vereine. Spielbeginn 13.45 und 15 Uhr. 

Die Jugend - Mannschaft ist an diesem 
Wochenende spielfrei. 

Erste Niederlage der TV-Jugcnd 
In ihrem 3. Verbandsspiel gege den T.SV 

Braunshardt erlitt die Jugend des TV Langen 
ihre erste Niederlage in dieser Spielsaison. Das 
Spiel endete mit einem vollauf verdienten 9:4 
(5;2)-Sieg der Braunshardter. Der TV-Sturm 
konnte an diesem Morgen nicht die richtige 
Ein.stellung zum Gegner finden Es wurden 
viele P'"" - iin'I Tor"hanf-n "•"-"eben. 

TISCHTENNIS 

Eintracht Wiesbaden — TTC Lungen I. 8:R 
Am letzten .Sonntag beendeie der TTC Lan- 

gen in Wiesbaden die Verbandsrunde der 
Landesliga-Süd. Meister wurde PPC Neu- 
Isenburg, der an den .^ufstiegsspielcn zur 
zweiten Liga-Südwest teilnimmt. TG Sach- 
senhnusen und Blau-Gelb Darmstadl II mü.s- 
sen Abschied nehmen von dieser Klasse. 

Der TTC Langen kann immerhin stolz sein, 
als Vizemeister die Verbandsnmde zu be- 
schließen. E.s hat sich gezeigt, daß die ersten 
seclis Mannschaften sehr stark waren, und 
jeder in der Lage war, den anderen zu sehla- 
gen. Erst am vorletzten Spieltag konnte sich 
der Meister Neu-Isenburg einen Zvveipunklc- 
vorsprung durch seinen .Sieg gegen den TTC'I, 
verschaffen und sich für die Niederlage im 
Vorspiel revanchieren. In Wiesbaden ging i , 
für den TTC Langen um nichts mehr. Doili 
wollte man die Runde nicht mit einer Nieder- 
lage beenden. Als der Gastgeber schon 8:G 
führte, wurde noch einmal zum Endspurt ge- 
blasen. In den beiden letzten Doppel wurde 
gekämpft, als ging es um eine Meisterschaft, 
sie wurden gewonnen und 8:8 war das End- 
ergebnis. Die Punkte holten im Einzel: Werk- 
mann (2), Jäger und Kehm (je 1). Im Doppel 
waren Werkmann-Kehm und Jäger-Sehring 
2 mal erfolgreich. 

Vorschau: Am kommenden Sonntaq 
finden in Groß-Gerau die Bezirks-Pokal- 
Bpiele statt. Der TTC Langen bestreitet die 
Spiele mit der Mannschaft: Werkmann, Jäger, 
Kehm und Sehring. 

Glück im Unglück bei den Aufstiegsspielen 
der 3. Mannschaft des TTL 

Für die Aufstiegsspiele hatten sich folgende 
Mannschaften qualifiziert: 
Gruppe Süd; Wembach-Hahn 2. und 

Gräfenhausen III., 
Gruppe Nord: Gräfenhausen II. und 

Langen III. 
Gräfenhausen zog die 3. Mannschaft zurück 

und verstärkte mit den besseren Spielern ihre 
2. Mannschaft. Das bekam Langens Mann- 
schaft im ersten Spiel auch gleich zu spüren. 
Ohne ihre erkrankten Stammspieler W. Jä- 
gers waren die Aussichten auf einen Erfolg 
sehr gering. Der Ersatzspieler Althoff konnte 
Jägers nicht im geringsten ersetzen. Es sprach 
schon für die alten Kämpen Sallwey, Grein, 
Schlichtmann und Mattelat, daß sie noch aus 
einem Rückstand von 3:7 den Ausgleich 
schafften. Aber diese schweren Kämpfe hat- 
ten zuviel Kraft gekostet. Beide Doppel wur- 
den knapp verloren. Somit Endstand 9:7 für 
Gräfenhausen II. Natürlich war die Langener 
Mannschaft sehr deprimiert. Sollten ihre An- 
strengungen In vergangenen Spielen umsonst 
gewesen sein? • 

Das Los hatte gegen Langen entschieden. 
Die sechs Spieler mußten ohne Pause sofort 
gegen Wembach-Hahn antreten, dagegen hatte 
Gräfenhausen eine Pause von 3 Stunden. 

Ehe sich die Langener Mannschaft ver,^ah, 
lag sie mit 0:5 im Hintertreffen. Zwar konnte 
Pullwer seinen ersten und einzigen Plu.-;- 
punkt erringen, aber Mattelat verlor unglück- 
lich sein erstes Spiel. Das gab auch den .'Aus- 
schlag, daß die Mannschaft 3:7 zurückfiel. 
Aber noch hatte man nicht verloren. Was im 
ersten Spiel geglückt war, könnte auch jetzt 
zu erreichen sein. Und es klappte auch. Sall- 
wey und Schlichtmann gewannen in großer 
Form ihre Spiele. Auch Grein und Mattelat 
konnten sich noch einmal steigern und ihre 
Spiele sicher gewinnen. Anschließend gewan- 
nen auch noch Greln/Mattelat ihr Doppel. 
Spielstand 8:7 für Langen. Sallwey,'Schlicht- 
mann dagegen kämpften um den Siege.spunkt 
vergebens. Sie unterlagen knapp. Endstand 
also nur ein Unentschieden 8:8. 

So konnte man nur noch hoffen, daß Grä- 
fenhausen im letzten Spiel gegen Wembach- 
Hahn mindestens mit 9:6 gewinnen möge. 
Und so kam es denn auch. Gräfenhausen ge- 
wann das Spiel mit 9:5. Somit steigt Langens 
3. Mannschaft, aufgrund des besseren Spiel- 
verhältnisses gegenüber Wembach-Hahn, zu- 
samrtien mit (Gräfenhausen in die B-Klasse 
auf. Für die Punkte der Langener Mannschaft 
sorgten: Sallwey mit 4:0 Spielen (somit bester 
Spieler der Aufstiegsrunde), Mattelat und 
Sehlichtmann mit 3:1, Grein 2:2, Pullwer 1:3 
und Althoff mit 0:4. 

In Fachgeschäften erhältlich 

* Damenfahrrad gefunden. In der Luther- 
straße wurde am Dienstag ein Damenfahrraa 
gefunden. Die Polizei stellte das Rad sicher 

* Autospiegel abmontiert. Am vergangenen 
Samstag, vermutlich zwischen 20.30 und 22 30 
Uhr wurde von einem Personenwagen, der 
au£ dem Parkplatz in der Flachsbachstraße 
abgestellt worden war, 2 Außenspiegel ab- 
montiert. Der oder die Täter schraubten den 
einen Spiegel ab und rissen den anderen aus 
seiner Befestigung. Die Polizei sucht Anhalts- 
punkte und bittet um Täterhir.weise. 
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Frühjahrstagung der ev. Dekanatssynode 

Dreieich am 13. April in Sprendlingen 

Der Vorsitzende der Dekanatssynode Drel- 
eieh. Oberbaurat Jakob (Neu-Isenburg) hat 
namens des Synodalvorstands die Synode für 
kommenden Montag nach Sprendlingen-Süd 
einberufen. Vorgesehen sind zunächst die Be- 
ratungen, die regelmäßig stattfinden müssen: 
Vom abgelaufenen Rcchnung.sjahr ist Rech- 
nung zu legen, für das bereits begonnene der 
Haushaltsplan zu beschließen. Diese reinen 
Verwaltungsangelegenheiten dürften ohne Be- 
anstandungen vorübergehen. Der neue Haus- 
halt ist von den Verantwortlichen sorgsam und 
.sparsam vorbereitet; eine Senkung des Pro- 
zentsatzes der Dekanatsumlage, wie sie be- 
reits von der Adventssynode gutgeheißen 
wurde, ist eingeplant; und da das Dekanat als 
solches keine irgendwie gewichtigen neuen 
Aufgaben vor sich sieht, dürfte dieser Ta- 
gungsordnungspunkt rasch erledgt werden. 
Der dann folgende Jahresbericht des Dekanats 
wird neben allerlei statistischen Angaben 
einen Einblick in die gemeindliche Arbeit des 
Jahres 1!)G3 bringen. Doch werden kaum Mit- 
teilungen zu erwarten sein, die über die all- 
gemeine Regsamkeit hinaus Ereignisse be- 
träfen, die als Zeichen tiefer reichender Er- 
neuerung der Kirche aufgefaßt werden 
dürften. Es ist zu erwarten, daß der Bericht 
Anlaß zur Aussprache gibt, die befruchtend 
auf die künftige Arbeit einwirken mag. Ge- 
rade am Samstag vor der Tagimg wird eine 
erste außerordentliche Tagung der Dritten 
Kirchen.synode zu Ende gegangen sein, in 
deren Mittelpunkt — erstmals in die.ser Art — 
eine systematische Bibelarbeit steht, die der. 
Mainzer Alttestamentler Prof. H. W, Wolf mit 
den Synodalen zu hallen gedenkt. Hierüber 
wie über sonstige bedeutsame Vorgänge in- 
nerhalb dieses obersten Gremiums der Evan- 
gelischen Kirche in He.ssen und Na.ssau wird 
Pfarrer Dr. Ziegler (Langen) der Dekanats- 
synode berichten. 

Der größte Teil dieser Beratungen sind 
auch von Interesse der Gemeindcglieder auch 
außerhalb der Synodalen. Ausdrücklich die 
breitere Öffentlichkeit ansprechen soll jedoch 
der Vortrag von Pfarrer Lothar Adam (Wies- 
baden-Schierstein) über „Gute Bilder im 
evangelischen Haus". 

Pfarrer Adam ist der Vorsitzende des be- 
reits vor längerer Zeit beim Referat Öffent- 
lichkeitsarbeit der evangelischen Kirchen- 
leitung begründeten „Bildungsausschusses". 
Dieser sieht seine Aufgabe darin, in den Ge- 
meinden das Bewußtsein für die Bedeutung 
des guten, aussagekräftigen Bildes, insbeson- 
dere des Wandbildes in der Wohnung, zu 
wecken. Im Gegensatz zur ehedem häufigen 
Bilder-Hypertrophie ist die durchschnittliche 
Wohnung heute regelrecht bildarm und damit 
um ein wichtiges Stück echter Kultur verarmt. 
Oder es werden Bilder in die Räume gehängt, 
die weder „.Schmuck" im guten Sinn noch gar 
„Gefährten" der hier wohnenden und immer 
irgendwie auch von ihnen beeinflußten Men- 
schen sind. Der „Bildau.sschuß" hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, unter evangelischen 
Gesichtspunkten beratend und fördernd zu 
wirken. Er sieht eine besondere Aufgabe auch 
in der Uberwindung des noch immer weit ver- 
breiteten „christlichen" Kitsches etwa durch 
Vorschläge für gute Konfirmandenscheine 
oder andere kirchliche Gedenkblätter u, a. 
um ein wichtiges Stück echter Kultur verarmt, 
diesem auf den frühen Nachmittag angesetz- 
ten Vortrag (der durch Lichtbilder verdeut- 
licht wird) Gäste in größerer Zahl erwartet, 
junge und ältere Hausfrauen ebenso wie aus- 
gesprochene Kunstbeflissene, I.ehrer und Er- 
zieher. 

Die Tagung der Synode findet im evange- 
lischen Gemeindehaus Süd zu Sprendlingen, 
Darmstädter Straße 12., statt. MRW 

„Mit der Höhe des Einkommens läßt sich 
heute nicht mehr ohne weiteres eine Ver- 
sicherungspflicht begründen, die kein an- 
deres Ergebnis zeigt, als daß das Kapital 
nach dem Ableben des Verslchcrungspflich- 
tigen und seiner Ehefrau untergeht", meinte 
Dr. Sturm. 
Umso mehr müsse gerade den Arbeitern und 

Angestellten mit kleinem Einkommen Gele- 
genheit gebaten werden, Kapital zu bilden, 
wie es andere mit höherem Einkommen tun 
müßten, allerdings ohne der Versicherungs- 
pflicht zu unterliegen. Dazu gäbe es viele Ge- 
legenheiten, wenn sich alle an verantwort- 
licher Stelle jeweils und immer fragten, ob 
nicht über zuviel „Umleitungen" Subventionen 
oderGeschcnke,direkte oder indiirekte Steuern 
erfunden oder auch dann noch durchgehalten 
werden, wenn ihnen jeder wirtschaftliche Sinn 
fehlt. 

Als krasses Beispiel nannte Dr. Sturm die 
berühmte „Runde um dieOedächtniskirche"; 
bis Ende 1962 hatte es genügt, mit einem 
Kesselwagen Weingeist nach Berlin zu fah- 
ren, den Wageninhalt zu verdünnen und 
nach Westdeutschland zurückzufahren: 8 

oder 6 •/• Umsatzsteuer, .je nachdem, ol> eine 
Vertriebsgesellschafl eingeschaltet var, 
waren damit verdient. 
Wie sehr diese Überlegungen zu Recht be- 

stünden, bewies Dr. Sturm schließlich mit dem 
Hinwels auf die Steuer der Gewinnbeilräge 
der Volkssparer. Die Steuer auf DM —,20 
Wochenboitrag in Höhe von DM —,03 sei zwar 
nicht zu spüren, insgesamt seien aber DM 
12 000,— an Lotteriesteuer bezahlt worden. 
Wären diese Steuern nicht auf so kleine 
Wochenbeiträge erhoben worden, dann hätten 
nicht nur DM 60 000,— ausgelost und DM 
15 000,— Trostpreise verteilt werden können, 
sondern DM 12 000,— mehr. 

Viele dieser kleinen Steuern oder „Bagatell- 
Steuern", wie sie von Fachleute genannt wur- 
den, sind eben doch nicht Bagatellen. Jeder 
muß dazu beitragen, sich von dem Gedanken 
zu lösen, erst einmal Geld abzunehmen und es 
an andere wieder ohne erkennbare Gegenlei- 
stung weiterzugeben. 

Als Abschluß wurden die Filme „Quer durch 
die Sahara" und „Durch die Antarktis" ge- 
zeigt, die mit Beifall von den zahlreichen 
Sparern aufgenommen wurden. 

Lieder der Völker 

Eindrucksvolles Chorkonzert der 75jälirigen Sport- u. Söngermeinschaft Langen 

Ein neuer Weg des Sparens 
Sparbrief der Volksbanken 

Anläßlich einer Verlosung des Volksspar- 
vereins der Volksbank „Dreieich", die unter 
Aufsicht des Notars Dr. Paul Erb am Mitt- 
wochabend bei „Herrenbrod" in Sprendlingen 
durchgeführt wurde und bei der wiederum 
DM 1 700,— verlost werden konnten, gab der 
Vorstand der Bank bekannt, daß nun auch die 
Volksbank „Dreieich" die Sparbriefe der 
Volksbanken ihren Sparern anbieten wird. 

Aus der Sicht der Volksbank „Dreieich" er- 
gab sich dabei folgendes: 

Seit Jahren schon bemüht sich die Volks- 
bank, den Spargedanken auf breiter Grund- 
lage zu lördern. In dem in der Bundesrepublik 
einmaligen Gemeinschaftswerk zur Förderung 
des sozialen Wohnungsbaues und später des 
Kanalbaues waren von lausenden von Sparern 
durch monatlich zwischen DM 0,50 und 
DM 20,— beträchtliche Mitte! für den Woh- 
nungs- und Kanalbau angespart worden. 
Welcher Erfolg dem Sparen, auch schon dem 
Kleinsparen, beigemessen werden kann, mache 
nichts deutlicher als der dadurch ermöglichte 
schnelle Ausbau des SprendlingerKanalnetzos. 
Daneben habe sich die Volk.sbank um das Ab- 
holsparen, das Schulsparen und das Gewinn- 
sparen mit Erfolg bemüht. 

Inzwischen habe nun manches Sparkonto 
eine Höhe erreicht, daß an eine längerfristige 
Anlage und damit auch an einen höheren 
Zinssatz, als den im Sparbuch üblichen Zins- 
satz gedacht werden könne. Die Volksbank 
greife daher den Gedanken der Volksbanken- 
Organisation gern auf, ihren Sparern durch 
eine Einzahlung von DM 785,— einen Spar- 
brief der Volksbanken von DM 1 000,— zu 
bieten; dieser Betrag von DM 1 000,— stehe 
nach fünf Jahren in voller Höhe zu. DM215,—, 
damit mehr als 27 "/o, wachsen innerhalb dieser 
heute übersehbaren Zeit zu. Ein Kursrisiko, 
wie es auch bei festverzinslichen Wertpapieren 
und ohnehin bei Aktien in Kauf genommen 
werden muß, ist ausgesclUossen; Zinsscheine 
oder Zinsabrechnungen entfallen ebenfalls. Die 
Sparbriefe können auch in höheren Werten 
erworben werden, und zwar in DM 3 925.— 
auf DM 5 000,— oder DM 7 850,— auf DM 
10 000,—. 

Damit wissen die Sparer von vornherein, 
was ihnen nach wenigen Jahren an Zinsen 

zuwächst. Um DM 1000,— zu erreichen, sind 
eben nur DM 785,— nötig. Außerdem ist die 
Laufzeit kürzer, als die der festverzinslichen 
Wertpapiere, denn festverzinsliche Wertpa- 
piere werden in der Regel mit einer Laufzeit 
zwischen zehn und fünfzig Jahren ausgegeben. 

In dem anschließenden Gespräch „am run- 
den Tisch" ging Dr. Valentin Sturm von dem 
aus, was die Volltsbank „Dreieich" u. a. in 
der Langener Zeitung und im Mitteilungsblatt 
der Stadl Dreieichenhain wöchentlich unter 
der Überschrift „Für Sie notiert" veröffent- 
licht, insbesondere davon, daß den Sparern 
zu verdanken sei, wenn die wirtschaftliche 
Freiheit und der Wohlstand gesichert bleiben. 

An Hand von Beispielen aus dem Alltag 
wies Dr. Sturm nach, daß dann wirtschaftlich 
gearbeitet werde, wenn die Leistung und das 
dafür bezahlte Entgelt nicht verfälscht wer- 
den, so wie es in krassem Ausmaß den Sparern 
angetan wurde in einer Zeil, in der man das 
Geld ebenso wenig achtele, wie die Freiheit 
des Bürgers. 

Wer sich um die Erkenntnis der wirtschaft- 
lichen Zusammenhänge bemühe, erlebe immer 
wieder, daß die Ansprüche an den Geldbeutel 
anderer eher zunehmen als abnehmen und 
jeder alle möglichen aber auch unmöglichen 
Gründe zu finden versucht, nur nicht die Ab- 
sicht erkennen läßt, weniger an das Geld an- 
derer zu denken, als daran, alle, die arbeiten, 
nicht arm, sondern reich zu machen. Immer- 
hin sind bei einem durchschnittliehen Jahres- 
bruttolohn von DM 5 704,— weitere DM 2 143,— 
Kosten aufzuwenden. Von diesen DM 2 143,— 
sieht aber der Lohn- und Gehaltsempfänger 
vorerst nichts, und wenn er seine Soiualrente 
nicht oder nicht lange genug erlebt, ist ein 
großer Teil dieser zusätzlichen Entgelte ver- 
loren. Dem wäre nicht so, wenn wenigstens 
ein Teil dieser Ansprüche dem Arbeiter und 
Angestellten verblieben und er sie selbst zu- 
rücklegen und sparen könnte. 

Es wurde an einem Beispiel gezeigt, daß 
schon monatlich DM 40,— während der Zeit 
vom Beginn bis zum Ende der Sozialversiche- 
rungspflicht ein Kapital von über DM 100 000,— 
ergeben, so daß eine monatliche Rente aus 
Zinsen von über DM 400,— sichergestellt ist, 
ohne daß die Ersparnisse von mehr als DM 
100 000,— angegriffen werden müßten. 

Don verheißungsvollen Auftakt zu all den 
Fe.stlichkeiten aus Anlaß des 75jährigcn Be- 
stehens der „Sport- und Sängergemeinschaft 
1889 e. V. Langen" gaben der gemischte Chor, 
Frauen-, Männer- und Kinderchor des Vereins 
am Sonntagabend in dem bis auf den letzten 
verfügbaren Stuhl besetzten großen Saal des 
Turnvereins mit einem groß angelegten Chor- 
konzert unter dem Motto „Lieder der Völker". 
Fast alle Erdteile waren in dem zwestündigen 
Konzert mit ihrer typischsten Folklore vertre- 
ten. Und dazu hatte man den farbigen Sänger, 
den Baß-Bariton der Hamburger Staat.^oper, 
Lawrence Winters, verpflichtet. Er sprang kurz- 
fristig für seinen vor wenigen Wochen bei 
einem Flugzeugunglück ums Leben gekomme- 
nen Freund und Kollegen Kenneth Spencer 
ein. Für diese ideale Tat sei ihm besonders ge- 
dankt. Er war der Star des Abends, .Voer be- 
scheiden und sofort kontaktschlagend und ge- 
winnend. 

Mit dem Festgesang von Christoph Willibald 
Gluck „Füllt die Halle feiernd mit Schalle", 
wurde der Abend eröffnet. Er war der Gruß 
an den jubilierenden Verein und den Kompo- 
nisten zugleich, der in diesem Jahr seinen 
Z.'iO. Geburtstag begeht. Festlich, sauber in der 
Tonanlage und Gestaltung, das waren die Vor- 
züge dieses Vortrages. Dann kamen^die Jüng- 
sten an die Reihe. Unter dem Gesang des ge- 
mischten Chores: „Wenn wir schreiten Seit' 
an Seit' . . ." zogen sie auf die Bühne und dann 
musizierfen sie frisch und flott die Kantate 
von Walter Rein „Zwischen morgens und 
!>bends". Karin Sparr sagte die jeweiligen 
Titel der Weiisen an. Beschluß dieses chori- 
schen Auftakts war die Weise ..Mein Hessen- 
)and" von Breda, die von allen Chonsängern 
gesungen und wie die vorhergehende Kantate 
•im Flügel von Rudi Kircher begleitet wurde, 
leider konnte dieses Lied von seiner Kom- 
position her nicht überzeugen, im Gegensatz 
zu den anderen Komponisten, deren Werke 
man sang. Zwi.schcn den beiden letzten Chor- 
vorträgen sang Lawrence Winters Schuberls 
,.T.'ndenbaum" und „Doppelgänger", sowie die 
„Widmung" von Schubert. Ja, da war man fas- 
ziniert! Hätte man nur einen akustischen Ein- 
druck gehabt, so wäre es kaum zu merken ge- 
wesen, daß ein Nichtdeutscher sang, so vor- 
züglich war die Aussprache. Hervorragend die 
Gestaltung: das lyrische Bild des „Brunnens 
vor dem Tore", die harte Dramatik des „Dop- 
pelgängers" und bei der „Widmung" spürte 
man das romantische Nachgestalten in seiner 
besonders empfindsamen Art. Dann erlebte 
man die Welt der Neger in ihren Welsen:: 
das englische Volkslied „Danny boy", den be- 
kannten Gershwin-Song „I got plenty o' no- 
thing", die Neger-Arbeitslieder „Wake me" 
(wo er besonders fein den immer wieder ein- 
schlafenden jungen Arbeiter spielte) und „I 
Got A Mule", das in seiner Heimat Nord- 
karolina gesungen wird. Weiter sang Winters 
noch Spirituals „The blind man stood on the 
road and cried", „Go down, Moses". „Honor, 
Honor" und als Glanzleistung des Abends im 
unbeglelteten Vortrag „Steal away". Es gibt 
kaum Worte, um Gestaltung und Wirkung 

dieses Spirituals zu schildern. Der letzte Ton 
ist im hauchzarloslen Pianissimo in einer 
Höhe, die manchem Tenor Ehre machen würde, 
verklungen, da steht dieser Ton immer noch 
im Raum, man hört ihn noch, ist gebannt und 
es dauert noch Sekunden atemloser Stille, bis 
ein Sturm des Beifalls aufbricht. Das war eine 
solistische Leistung, die wir in Langen noch 
nicht hörten. 

Zwi.schen den beiden solistischen Vorträgen 
sang der wohldisziplinierle Frauenchor in 
Sätzen von Paul Zoll „Lied der Mädchen" 
(Finnland) und „Küstenlied" (Schottland). Mit 
einer ungarischen Volksweise, dem „Necklied" 
von Bela Bartok hatten sich die Frauen eine 
schwere Aufgabe gestellt, an der sicherlich 
viel studiert wurde. Aber die Darbietung 
brachte den Lohn iür alle Mühe. Trotz der 
schwierigen Rhythmen wurde es wirklich sehr 
neckisch gesungen. Der Männerchor sang die 
Weise „Pelruschka" im Satz von Kurt Liß- 
mann und der gemischte Chor das rumänische 
Volicslied „Dorelutt", von Koch, das besonders 
schmissig gebracht wurde. Hier, wie bei den 
Seemannsliedem und dem „Stephan-Forster- 
Potpourri" von Svend Saaby zeigten alle Chore, 
daß sie sich in die nationale Mentalität der 
jeweiligen Köhlposition hineinleben können 
und das will, neben all der reinen chorischen 
Arbeit doch schon viel heißen. 

Ein weiterer Höhepunkt des Abends und ein 
feines Zeugnis für die Bescheidenheit bei der 
musikalischen Größe Winters waren die mit 
dem Mähnerchor gemeinsam gestalteten „See- 
manns-I/ieder" von Charles Hulchinson (in 
deutscher Sprache). Hier war Winters ein 
Sänger unter Sängern und wie fein ordnete 
er sich ein! Der „Whisky Johnnle" wurde so 
prächtig gesungen und gestaltet, daß er wie- 
derholt werden mußte. Und die letzte Weise 
„Rio Grande" erinnerte an das vielgesungene 
deutsche Seefahrerlied „Der Boolsmann, der 
Slürmann, der Käp'ten und ich, hei. wir sind 
Kerle". Und sie waren Kerle, alle die Sänger, 
Solist, Pianist und Dirigent. 

Winters gehört zweifellos zur globalen Elite 
der Sänger. Sein Barlton, der in der Höhe 
durchaus mit einem Tenor konkurrieren kann, 
vermag er noch durch ein Falsett so zu stei- 
gern, das er im zartesten Hauch eines Tones 
einsetzen kann. Sein Bariton Ist aber auch 
füllig und sehr angenehm. In Kapellmeiester 
Eduard Martini hat er einen Begleiter gefun- 
den, der es versteht, sich voll und ganz auf 
seinen Sänger einzustellen. Zwei Künstler, die 
wirklich füreinander da sind! Auch Rudi 
Kircher — in Langen bei den SSG-Konzerten 
schon bekannt — verdient Lob für die Beglei- 
tung der Chöre. Und einer, der nicht locker 
läßt, der immer wieder mit seinen allen und 
jungen Sängern arbeitet, ausfeilt, korrigiert 
und gewiß in den Proben nie recht zufrieden 
ist, das ist Karl Diether, der unermüdliche 
Motor des Chores. Und an diesem Abend zeigte 
er wieder, was seine Chöre zu leisten vermö- 
gen. Starker Beifall und Blumen, von den 
jüngsten Sängern überreicht, das war der 
Dank für diesen Abend, den man in Langen 
so schnell nicht vergessen wird. 

* stark versdimutzte Wäsche | 

Aussortieren 

Vor jeder Wäsche sollten Sie die stärker 
verschmutzten Studie aussortieren und über Nadir 
in die Henko-Lauge legen 

. am nädisten Morgen den starken Schmutz abgießen. 

Die schmutzige Lauge ist der klare Beweis, v.ie sehr 
Henko gerade mit starkem Schmutz fertig witd. 
Dieser Sdimunc kommt gar nidit erst in Ihre 
Wasdilauge. Und wo es nur normal versdmvj'.ite 
Wäsche gibt, hat Ihre Wasdilauge leichtes Spiel 

löst über Nacht 
selbsttätig und sdione 
auch gröbsten Sdirr.'. 
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Kobicnschiffe im Rheinknic bei Leverkusen. 
Im Hintergrund die Werksanlage der Farben- 
fabriken Bayer, redits das 29 Stockwerke hohe 
„Verwaitungssilo", das hödiste Hochhaus der 

Bundesrepublik. 

punkt chemischer Industrie nähert. Die an der 
900 Meier langen Kaimauer vertäuten I^st- 
käline werden ihm dann vielleicht einen Ein- 
druck von den Mengen an Rohmaterial ver- 
mitteln, die nötig sind, um den Bedarf der 
Produktion zu decken. Mit weit aufgerissenen 
Mäulevn fallen die Greifer der Kräne In die 
Bäuche der Kähne, heben tonnenweise 
Schwefelkie.s, Chromerz oder Steinsalz heraus 
und werfen die Rohstoffe auf die Halden, die 
wie kleine Gebirgszüge gelblidi, tiefschwarz 
oder weiß schimmernd am Ufer liegen. Was 
der Rheinreisende nicht beobachten kann, jst 
die Unersättliclikeit, mit der das Werk an die- 
sen Materialbergen frißt und sie schnell ver- 
schwinden lassen würde, wäre nicht für steten 
Nachsdiub gesorgt. 

Wie beim Energieträger Kohle ist audi bei 
den cheniisdien Grundstoffen der Bedarf un- 
geheuer. Nur eine reibungslos funktionierende 
Organisation kann das Ausladen der Güter, 
den werksinternen Verkehr und den Abtrans- 
port der Fertigprodukte bewältigen. 

Fast anderthalb Tausend Menschen arbei- 
ten in der Ingenieur-Abteilung Verkehrsbe- 
triebe mit den neuesten Maschinen und Hilfs- 
mitteln der Transport- und Ladetechnik und 
müssen dauernd der Zukunft einen Schritt 
voraus bleiben. Sie müssen dem ständig wach- 
senden Bedarf jederzeit gewachsen sein, müs- 
sen die Kosten senken und Arbeitskräfte 
einsparen, indem sie immer mehr Handgriffe 
noch moderneren Maschinen übertragen. 

Jährlich eine halbe Million Tonnen 

• Druck der Greifbadten nie standiialten, der 
'•'i nötig ist, um einen Waggon mit allein einem 

Füllgewicht von 20 Tonnen beim Kippen um 
die Längsadise sidier im Grift zu behalten. 
Also durften die Badten nur an der Eisen- 
konstruktion angreifen, sehr tief somit, was 
wegen der entspredienden Verlagerung des 
Sdiwcrpunktes einige zusötzliche technlsdie 
Probleme mit sidi brachte. 

Die sdilank aufragenden Essen der Kraft- 
werke künden dem Rheinreisenden schon von 
weitem, daß er sich einem Konzentrations- 

Ein Mann plante für ein Jahrhundert 

In Leverkusen steht eine der raoderrfsten Kohlenumsdilagsanlagen der Welt 

Der Nebel zeigt es klarer als der klarste 
Sonnensdiein: Das Rheinknie bei Leverkusen 
ist das verkehrsreichste Stüde Wasserstraße 
Europas. Herrsdit gute Sidit, bedeutet es nur 
eine Zahl, daß täglich mehr als 400 Lastkähne 
hier vorübergleiten. Fällt Jedodi eine Nebel- 
wand ein, bilden sidi .sofort stromaufwärts 
und stromabwärts kilometerlange Sdiiangen 
auf dem „Bach", wie Sdiifter und Uferbewoh- 
ner den Rhein nennen. Und auf diese Stelle 

den Aufbau und die Organisation der Far- 
benfabriken in Leverkusen vor. 

Steht man heute ganz oben im „Verwal- 
tungssilo", einem 29 Stockwerke hohen Schei- 
benhochhaus aus Glas und Stahlbeton, er- 
sdieinen Aufbau und Organisation dieses 
Mammutunternehmens, in dem 36 000 Men- 
schen arbeiten, sehr einleuchtend und selbst- 
verständlich. Breite Straßen im Fabrikations- 
gelände, und dazu eine Anordnung der 

werden vom Greifer eines Krans entladen 
oder über die Stirnseite leergekippt. Daneben 
aber steht die modernisierte Kohlenumsdilag- 
anlage, und in ihr werden die Waggons über 
die Längsadise gekippt. Das hat den Vorteil 
einer vollständigen Entleerung, man muß 
nidit mehr Arbeiter die Kohlenreste aus den 
Waggons schaufeln lassen, und ein einziger 
Mann kann in der Stunde bis zu zwölf Eisen- 
bahnwagen entladen. 

Er sitzt (zum Schutz gegen die Gefahr einer 
Kohlenstaubexplosion) in einem Betonklotz 
und steuert von dort aus den ganzen Vor- 
gang. Das Ganze sieht ebenso selbstverständ- 
lich aus wie Carl Dulsbergs Wirklichkeit ge- 
wordener Aufbauplan für das Gesamtwerk, 
aber es steckt viel Ingenieurarbeit darin. So 
war beispielsweise darauf Rüdtsicht zu neh- 
men, daß die Seilenwände der Eisenbahnwag- 
gons aus Holz bentehen. Sie könnten dem 

Der Transportarbeiter von einst ist durch 
den Maschinisten für den Kran, die Lokomo- 
tive, das Kraftfahrzeug, den Bagger von heule 
ersetzt. Und dieser erwartet, daß man ihm 
Maschinen und Geräte an die Hand gibt, mit 
deren Hilfe er bei geringer Anstrengung ein 
Maximum an Arbeit leisten kann. Gabelstap- 
ler, Hebebühnen, Transportbänder. Funkspredi- 
geräte zur Verständigung mit den Kran- 
führern und Fernsehübarwachungsanlagen im 
nangierbahnhof gehören zu diesen tedini- 
schen Neuerungen, die es ermöglichten, die 
jährliche Transportleistung pro Mann inner- 
halb von 3U Jahren von 1410 Tonnen auf 3350 
Tonnen zu steigern. 

fragen, die zu ständigen Verbesserungen im 
Hafen zwingen. 

Denn — ob man es glaubt oder nicht — 900 
Meter Kai sind kein so endlos langes Stück, 
wie es dem Laien auf dem Weg hin und zu- 
rück erscheinen mag. Drei Verladebrüdeen, 

Koblensdiiffe am 900 m langen Kai. Die Ver- 
ladeanlagen Insgesamt haben eine Kapazität 
die der des Lübecker Hafens niciit nadistebt. 

sieben Portalkrane und eine Bandbrücke, so- 
wie drei Füll- und Entleerstellen für che- 
mische Flüssigkeiten sind bereits darauf 
untergebracht. 1963 wurden damit umgesdila- 
gen: 1,5 Millionen Tonnen Schüttgut («= alles, 
was mit einem Greifer erfaßt werden kann), 
171 000 Tonnen Stückgut und 825 000 Tonnen 
Flüssigkeiten. Weldie Verladekapazität duniii 
ein Industrieunternehmen auf weniger hIs 
einem Kilometer Rheinufer massiert hat, 
kann man vielleicht ermessen, wenn hin^uge" 
fügt wird, daß sie etwa der des Seehiu is 
Lübeck entspricht. 

Doch kehren wir nodi einmal zu dam s" 
überaus wichtigen Energieträger Kohle zurüai:. 
Auch an die Staubentwidclung mußte 
werden, wegen der Gefahr gesundheitlicher 
Schädigungen des Hafenpersonals sowohl, a-s 
auch deshalb, weil niemand gern Kohle 
um sie dann in der Luft davonfliegen zu 1"!'- 
sen. Mit den riesigen Exhaustoren, die aui 
dem Gebäude der Kohlenumsdilaganlage si.- 
zen, kostete das Projekt, wie sdion erwahm, 
drei Millionen Mark. Eine Investition, o'c 
man sidi auch in einem so großen Unterneii- 
men überlegt, die jedoch rentabel erschein , 
wenn man bedenkt, daß allein in h*?! 
läge jährlich eine halbe Million Tonnen ^9 
entladen, nadi Korngrößen klassiert, sortie^ 
und über die Fabrikbahn zu den Bunke*» 
der Kraftwerke gebracht wird. 

Besonders augenfällig wird die mensdien- 
sparende Rationalisierung bei einem Gang 
über den 900 Meter langen Kai, auf dem man 
weniger Menschen begegnet als auf einer 
Dorfstraße am Sohntagnachmittag. Hier wer- 
den täglich in zwei Sdiichten, nötigenfalls 
auch in drei. Tausende von Tonnen Güter 
umgeschlagen, aber das bedeutet heute nicht 
mehr harte Fron für ein Heer von Arbeitern. 
Selbst die in Sädten, Kanistern, Fässern, 
Trommeln, Kisten und Paketen verpadcten 
Fertigprodukte schweben auf Paletten gesta- 
pelt hinunter in die Bäuche der Frachtkähne. 
Nur das Aufstapeln und das Verstauen im 
Schiffsraum hat sidi der Mechanisierung noch 
nicht gebeugt und wird es wohl auch in ab- 
sehbarer Zeit nicht tun, so schwierig es auch 
sein mag, die dazu nötigen Arbeitskräfte aus 
halb Europa zusammenzuholen. 

Verladekapazität wie Lübedt 
Immerhin hat man in den letzte.n Jahren 

erhebliche Fortsdiritte in der Verladetechnik 
gemacht. Das Ladegut muß nidit mehr von 
Hand umgestapelt werden, seit die Paletten- 
gabel erfunden wurde, mit der man vollge- 
stapelte Paletten in den Kran einhängen 
kann. Ein anderes Hilfsgerät sind die Faß- 
klammern, die es gestatten, mit einem Stapler 
gleichzeitig vier volle oder zwölf leere Fässer 
zu transportieren. Nicht zuletzt sind es Platz- 

Ein Mann und zwölf Waggons 
Eine solche Summe muß auch in einer Welt- 

Urma erst durchgeboxt werden und wird nur 
genehmigt, wenn die Ingenieure in unzähli- 
gen Arbeitsstunden berechnet haben, welche 
Ersparnisse eine neue Anlage bringt und in 
welcher Zeit -sie sich amortisiert haben wird. 
Anstatt sich selbst Arbeit zu madien und für 
ein neues Projekt kämpferische Energien zu 
Investieren, hätten die Männer der Werlcs- 
Verkehrsbetriebe es also aus Bequemlichkeit 
beini Gewohnten belassen können, und viel- 
leicht erst in einem Jahrzehnt wäre ihnen der 
Vo- -f gemacht worden, sie seien zu sehr 
zu. mit dem Althergebrachten gewesen. 

Blick aus der Luft auf einen Teil der riesigen Werksanlagen, deren Orgaiüsationsplan Carl 
Dulsberg bereits Im Jahre 1895 vorlegte. 

Im Hafen von Leverkusen beflndet sich eine der modernsten Kohienumsdilaganlagen der Weit. 
Auf dem Gebäude der Anlagen sind mächtige üsnausHiren insuiiiicn- 

der Landkarte legte sdion im Jahre 1895 ein 
Mann mit sicherem Blick für die wirtschaft- 
lidie Zultunft den Finger. 

Der Mann hieß Carl Dulsberg und war ein 
Genie. Er hatte nicht nur zusammen mit 
Oscar Hinsberg aus einem Farbstoff-Zwi- 
schenpiodukt das Fiebermittel Phenacetin 
entwidtelt, er widmete sidi nidit nur der 
systematischen Forschungsarbeit auf dem 
Farbstotfgebiet und der Erschließung neuer 
Wege zur modernen Therapie, er schuf auch 
die erste Voraussetzung für eine systema- 
tisdie Bearbeitung der entspredienden 
Patente und — legte 1895 dem Direktorium 
der Aktiengesellsdiaft „Farbenfabriken vorm. 
Friedr. Bayer & Co." seine Denkschrift über 

Gebäude, die dem Produktionsgang entspricht: 
Sdiwerchemikalien am Rhein, östiidi davon 
Zwischenprodukte, und an der Kölner Straße 
Fertigfabrikate, Lagerung und Versand. 

Dieser Fabrikationsfluß auf einer „Ein- 
bahnstraße" entspricht den heute allgemein 
bekannten Erkenntnissen rationeller Herstel- 
lungsmethoden. Das Besondere daran ist in 
diesem Fall, daß es von einem Mann bereits 
ersonnen wurde, als andere noch nicht im ent- 
ferntesten daran daditen. Und ein Mann wie 
er mußte auch fast zwangsläufig zielsicher den 
Finger auf den besonders verkehrsgünstigen 
Punkt am Rhein legen, der dem Unternehmen 
die Möglichkeit gab, den für den Riesenbedarf 
an Massengütern nötigen Hafen zu bauen. 

Das Beispiel Kohle 
Tausende Tonnen Rohstoff' verbraudit das 

Werk täglich, vor allem Schwefelkies, Chrom- 
erz, Salz und Kohle, die in Form von Dampf 
oder elektrisdier Energie am Produktions- 
prozeß teilnimmt. Der große Bedarf an Kohle 
erklärt die Differenz zwischen den eingehen- 
den und den ausgehenden Gütern, die unge- 
fähr im Verhältnis 2:1 zueinander stehen. 

Und am Beispiel der Kohle sieht man auch, 
daß die Männer der Ingenieur-Abteilung V, 
die für die gesamte Abwicklung des Verkehrs 
auf dem Werkgelände verantwortlich sind, 
vom Gei.ste Carl Dulsbergs beseelt sind. Sie 
geben sidi nicht mit bestehenden Zuständen 
oder Arbeitsmethoden zufrieden. Vorauszu- 
denken und unablässig der Zukunft einen 
Sdiritt voraus zu bleiben, muß ihnen ein 
Lebensbedürfnis sein. Andernfalls stünde auf 
dem Hafengelände nicht eine der modernsten 
Kohlenumschlaganlagen der Welt, die drei 
Millionen Mark gekostet hat. 

Was das war, ist noch zu sehen und auch 
noch in Benutzung. Die Eisenbahnwaggons, 
die Kohle von wasserfernen Zechen brhigen, 
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Es geht um das Rendezvous am Mond 

„Gsniini"-Kapsel gestartet — Die Zeit vor dem Start spannend und aufregend 

Hier ein Bericht von Kap Kennedy 

Mit dem Start einer unbemannten Gcmini- 
kapscl haben die Vereinigten Staaten am 
Mittwocli die zweite Phase ihres Raum- 
fahrt-Prosramms eingeleitet, dessen vor- 
läufig letztes Ziel eine Expedition zum 
Mond ist. Eine zweistufige Titan-Rakete 
trug die nur mit Instrumenten ausge- 
rüstete 3150 Kilo Schwere Zwelmann- 
Kapscl von Kap Kennedy In den Welt- 
raum. 

Die Männer sind zwar abgehärtet, und man 
sagt, sie hätten eiserne Nerven, — aber den- 
noch: wieder einmal herrscht Hochspannung 
auf Kap Kennedy. Hauptbetroffene sind die.s- 
mal die Techniker und Wissenschaftler von 
„Complex 19", einer neuen Startanlage, eigens 
geschaffen für eine neue Trägerrakete und 
ein neues Raumfahrzeug. Um nichts anderes 
als um die „fliegende Hochzeit" zwischen bei- 
den geht es. 

Die Trägerrakete heißt „Titan 2" und das 
Raumfahrzeug „Gemini". Die Trägerrakete ist 
im militärischen Bereich die stärkste, über die 
der Westen verfügt, uno^auch als „Booster" 
für Raumfahrzeuge ist sie nach der damit 
nicht vergleichbaren „Saturn" die schubkräf- 
tigste: zweistufig liefert sie In der ersten Stufe 
einen Schub von 194 und in der zweiten einen 
solchen von 45 Tonnen. Das reicht aus, um 
eine Nutzlast von mehr als 3,6 Tonnen in eine 
Erdumlaufbahn von 480 Kilometer Höhe zu 
befürdern, aber diese Fähigkeit wird bei dem 
bevorstehenden Versuch noch nicht einmal 
ausgenutzt. 

670 Millionen Dollar 
Diesmal kommt es darauf an, dreieinhalb 

Tonnen 290 Kilometer hoch zu schicken. Die- 
ses 3,5 Tonnen schwere Raumfahrzeug 
„Gemini" — benannt nacTi dem Sternbild 
Zwillinge, aber auch danach, daß es zwei 
Astronauten aufzunehmen vermag — entstand 
vor mehr als zwei Jahren auf den Reißbret- 
tern. MacDonnell, die Firma, die schon die 
„Mercury' -Schiffe fertigte, mit denen die USA 
in das Zeitalter der bemannten Raumfahrt 
eintraten, hat sie der Raumfahrtbehörde 
NASA geliefert. Die NASA hat ihrerseits nicht 
weniger als 670 Millionen Dollar, das sind 
2.7 Milliarden Mark, für dieses Projekt ausge- 
geben, da.' den logischen Anschluß an das im 
Mai 1963 so erfolgreich abgeschlossene „Mer- 
cury"-Projckt bildet. 

?.Ichr Platz zum Schweben 
DPilialb sieht C'in „Gemini"-Schift rein 

fiußerlich auch beinahe wie eine „Mercurv"- 
Kapsel aus, nur daß sie, fast maßstäblich, um 
.•iil Prn/.cnt vergr.ißert wurde. Das bedeutet 
Platz für einen zweiten Piloten und das be- 
deutet auch insgesamt mehr Raum für beide 
Astronauten, wenngleich sie ai'.i-'h im „Zwil- 
ling.K"-Schiff noch nicht aufstehen und um- 
hergehen (oder besser, der Schwerelosigkeit 
wegen, umlicrschweben) können, wie später im 
Drei-Mann-Raumfahrzeug „Apollo", das zum 
Mond soll Zwischen „Mercury" und „Apollo" 
ist „Gemini" die Zwischenstufe. Mit diesem 
Fahrzeug sollen Astronauten nicht nur bis zu 
zwei Wochen im erdnahen Weltraum verbrin- 
gen, sondern sie sollen damit erst jenes 
Manöver üben, ohne das eine Mondexpedition 
nicht durchführbar ist: das „Rendezvous," die 
Zusiimmenfi\hrung und schließlich Zusam- 
mcnkupplung zweier Fahrzeuge auf einer Um- 
laufbahn, mag sie nun um die Erde oder um 
das lote Nachbargestirn Mond gelegt sein. 

Oer automatische Pilot 
Zunächst allerdings wird noch kein Astro- 

naut im fliegenden „Gemini"-Schiff sitzen. 
Der für diesen Dienstag angesetzte Start dient 
lediglich dazu, die Kombination „Titan 2" 
und „Gemini" im Flug zu erproben, wobed es 
vor allem darauf ankommt, wie sich beide in 
der kritischen Phase des Start verhalten, in 

der jene hohen .Schwingungen auftreten, un- , 
ter denen schon manche Rakete zerbrochen 
ist. Es wird deshalb auch kein Versuch ge- 
macht werden, das „Gemini"-Fahrzcug wieder 
aus der Umlaufbahn zurück zu holen. Die 
„Wiedereintritts-Eigenschaften" der Kapsel 
werden erst im Sommer getestet werden, und 
zwar auf einer nur ballistischen, also sofort 
wieder zur Erdo zurückführenden Bahn. Da- 
bei wird ein „automatischer Pilot" an Bord 
sein, der Sauerstoff verbraucht, Feuchtigkeit 
abgibt und sich — als Roboter — überhaupt 
so benimmt, als säße ein Mensch im Raum- 
schiff. 

Das Risiko beim Start 
Dieses vorsichtige Tasten haben die Ameri- 

kaner schon bei „Mercury" praktiziert, und sie 
wollen es — um unnötige Menschenopfer zu 
vormeiden — auch bei „Gemini" so halten. 
Der Siciierheit der Astronauten ist besonders 
auch beim Start Vorrang gegeben. Bei den 
simplen „Mercury"-Schiffen war eine Ret- 
tungsrakete aufgesetzt, die im Notfall — das 
heißt bei drohender Explosion der Träger- 
rakete — die Kapsel mit hoher Geschwindig- 
keit wegziehen sollte, damit sde dann am Fall- 
schirm landen konnte. Bei den „Gemini"- 
Schiffen hat man dagegen auf die Erfahrun- 
gen der Flugtechnik zurückgegriffen: beide 
Piloten verfügen über einen Schleudersitz, der 
sie notfalls aus der Kapsel herauskatapultiert. 

Und die Russen? 
Erst im Herbst jedoch, im Spätheriist sogar, 

werden das erstemal Astronauten in eine 
startbereite „Gemini"-Kapsel steigen. Sie sol- 
len dann dreimal die Erde umrunden, um das 
neue Schiff auf Herz und Nieren zu testen. 
1965 schließen sich dann die längeren Flüge 
und die Rendezvous-Manöver an. Drei der 
Astronauten, die auf „Gemini" Erfahrungen 
sammeln, werden später die Besatzung jenes 
.,ApoIlo"-Schiffes bilden, das als erstes zum 
Mond startet. Freilich kann es sein, daß noch 
vor diesem Herbsttermin auch die Sowjets ein 
Zwei-Mann-Raumschiff starten. Wie weit sie 
damit sind, ist unbekannt. Auf Startkornplex 
19 auf Kap Kennedy hofft man jedenfalls, 
diesmal Moskau zuvorzukommen. 

VOIKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

In einem großen deutschen Automobilwerk werden 
Jetst täglich mehrere tausend Fahrgestelle voll- 
automatisch zusammengebaut; 16 Arbeitsgänge und 
300 Sohweißpunkte sind in dieser Anlage zusammen- 
gefaßt. Die Aktienkurse dieses Unternehmens hal- 
ten sich schon seit längerer Zeit, wie immer dann, 
wenn der technische Fortschritt großgeschrieben 
wird, auf angemessener Höhe. 

Den Fortschritt und Wohlstand unserer Wirtschaft 
fördern die Volksbanken; aus ihren Krediten wer- 
den Arbeitsplätze, Wohnungen und Eigenheime fi- 
nanziert. All das ist den Sparern der Volksbanken 
zu danken. 

Die Volksbanken würdigen diese Leistungen ihrer 
Sparer nun auch durch die Ausgabe von „Sparbrie- 
fen" ab 15. April 1964. 

Ihr Geld in .Sparbriefen der Volksbanken" ange- 
legt wächst in 5 Jahren um mehr als 27 %. 

Sie erhalten 
für DM 785,-- DM 1.000,— 

DM 3.925,— DM 5.000,— 
DM 7.850,— DM 10.000,— 

von Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

Was bedeutet Gerichtshilfe? 
'Sre wirkt um der Gcrcchllekcit und ifWi'dfcs Menschen willen 

Was geht im Kopf eines Angeklagten alles 
vor sich, wenn er vor seinen Richtern steht? 
Das dürfte wohl unlerschiedlich sein, denn 
der eine denkt und handelt mit kühler Uber- 
legung, der andere ist nervös, ängstlich, ge- 
hemmt, unsicher, geistig hilflos oder ver- 
schämt. Gleichgültig aber, in welcher see- 
lischen Verfassung sich ein Angeklagter be- 
findet, sieht er in dem Staatsanwalt den ge- 
strengen Ankläger, der ihn, den Angeklagten, 
um jeden Preis zu Fall bringen will. In Wirk- 
lichkeit erfüllt der Staatsanwalt als unpar- 
teiischer Wächter des Gesetzes die verant- 
wortungsvolle Aufgabe, zusammen mit dem 
Richter und dem Verteidiger das Recht zu 
finden. 

Das ist jedoch häufig sehr schwierig, wenn 
vor der Rechtsfindung die Täterpersönlichkeit 
kaum oder gar nicht erforscht worden ist. 
Deshalb streben namhafte hessische Juristen 
den Ausbau der sogenannten Gerichtshilfe 
an. Im Jugendstrafrecht ist die Gerichtshilfe 
bereits gesetzlich verankert, nicht aber im 
Erwachsenenstrafrecht. Aber auch den Er- 
wachsenen — so fordern viele Juristen — 
sollte bereits im Vorverfahren die Gerichts- 
hilfe gewährt werden. Dies zu verwirklichen, 
sei eine dankbare Aufgabe für die große 
Strafrechtsreform. 

Hessens Justizminister Dr. Lauritz Laurit- 
zen sagt dazu: „Der Erforschung der Täter- 

persönlichkeit kommt nicht nur in dem Ver- 
fahren vor dem Jugendgericht, sondern auch 
im Erwachsenenstrafrecht eine besondere Be- 
deutung zu. Denn die Kenntnis der persön- 
lichen Verhältnisse eines Beschuldigten, sei- 
ner Umgebung und seiner Lebensgewohnhei- 
ten wird oftmals erst ein gerechtes Urteil 
ermöglichen. Die Hauptverhandlung kann 
diese Kenntnis oft nicht vermitteln. Der An- 
geklagte steht unter dem Druck des Gesche- 
hens. Er kann häufig nicht alles das zur Gel- 
tung bringen, was er in einer ihn weniger 
aufregenden Situation gern getan hätte." 

Wird von der Hauptverhandlung die Ge- 
richtshilfe eingeschaltet, dann sieht das so 
aus: Der Fürsorger ermittelt — ohne daß er 
oder der Angeklagte dabei bereits unter dem 
Druck der Hauptverhandlung stehen — in 
aller Ruhe die Umstände, die für eine Ur- 
teilsfindung und auch für die Strafzumessung 
von größter Bedeutung sein können. Eine 
solche Hilfe kann nicht nur dem Angeklagten, 
sondern auch dem Verteidiger nur recht sein, 
denn häufig vermag der Verteidiger die per- 
sönlichen Verhältnisse seines Mandanten 
nicht genau zu ergründen und dem Gericht 
darzulegen. 

Nach dem Kriege wurde erstmals wieder 
in Wiesbaden die Gerichtshilfe erprobt, und 
zwar mit gutem Erfolg, Aber auch an anderen 
hessischen Gerichten gibt man der Gerichts- 

hilfe gulo Chancen. .Auf einen Nenner ge- 
bracht, scill die Gerichtshilfo nicht nur dem 

.AiOßeHiaßlen und scinenii„Yij;tCidigüi;ky.ur Seite 
—stehen, sondern sie-sn)l"*ngh?t(!h"TtPWi"Richter, 

und dem Staatsanwalt cjen Weg zur Rechts- 
findung erleichtern. Daä gfechieht nicht etwa 
unter dem Deckmantel einer vertretbaren 
Milde. Die Gerichtshilfe wirkt allein um der 
Gerechtigkeit und um des Menschen willen. 

Heinrich Ritzel hatte im Odenwald 
einen .\utounfall 

Der bekannte SPD-Bundestag.sabgeordnele 
aus dem Wahlkreis Dieburg und Haushalts- 
experte seiner Fraktion hat, wie erst jetzt in 
Bonn bekanntgegeben wurde, am 23. März 
einen Autounfall im Kreis Erbach erlitten, 
bei dem er verletzt wurde. 

Wie es heißt, soll Kitzel eine Gehirner.sehüt- 
terung und Brustquetschungen erlitten haben. 
Er wird deshalb voraussichtlich noch nicht 
an den Hau.shaltsberatungen des Bundestages 
in der nächsten Woche teilnehmen können. 

Ritzel, der in Offenbach geboren wurde und 
heute Freitag seinen 71. Geburtstag feiert, 
muß nach Angaben seiner Familie in seinem 
Heim in Michelsiadt das Bett hüten. 

Ilcssrii unterstützt Parkscheibe 
Die Parkscheibe ist nach Ansicht des hes- 

sischen Verkehrsministers Albert Osswald ein 
geeignetes Mittel, den ruhenden Verkehr und 
die Parkzeit zu überwachen und sollte des- 
halb auch in der neuen Straßenverkehrsord- 
ung zugelassen werden, r 

SCHADE-Preise - kleiiie Preise 

nicht etsi seil gestern und heute! 
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Frauen beklagen sich - Weibliche Arbeitnehmer kommen selten übers „Fußvolk" hinaus 

• Die bcriifsUitigcn Krauen In der Bundes- 
republik fiil^ilen sich zurücl:Resclzt. Sie stellen 
ein Drfltcl aller Arbeitskräfte, In den kiiuf- 
miinnischen Brnnchen sogar mehr als die 
Hälfte, über nur wenige von ihnen kommen 
über das „Fußvolk" hinaus. Leitende Stellun- 
gen bleiben nach alter Tradition fast aus- 
schließlich den Männern vorbehalten. 

Ein eklatantes Beispiel ist der öflentlidie 
Dienst. .ledcr sediste Beamte oder Behörden- 
anBPstclltc Ist weiblichen Geschlechts. Dieses 
Verliältiiis ändert sich schlagartig im gehobe- 
nen Dienst, wo nur noch jeder 60. eine Frtfu 
ist, und noch mehr im höheren Dienst, wo auf 
99 Männer gerade noch eine Frau kommt. 
Auch in der Industrie ist eine Frau in leiten- 
der Stellung ein „weißer Rabe". 

Dieses otTonkundige Mißverhältnis Ist nicht 
allein ein deutsches Problem. In allen euro- 
päischen Ländern haben Frauen bei gleicher 
beruflicher Eignung doch die geringeren be- 
ruflichen Aufstiegsmöglichkeiten. Die Gründe, 
teils echt, teils vorge.'Jchoben, sind überall die- 
selben. 

Es beginnt buchstäblich schon in der Wiege. 
Eltern begrüßen das Ersclieinen eines „Stamm- 
halters" mit unverhohlener Freude, das Er- 
scheinen eines Mädchens sehr oft noch mit 
einem: ,.Na ia!" .lungen, das ist ganz klar. 

müssen „etwas Oi'dentliches" lernen, für Mäd- 
chen ist eine teure Sdiul- und Berufsausbil- 
dung „niÄt so wichtig". 

Denn ein Mädchen wird „ja doch Irgend- 
wann heiraten". Diese Kalkulation beschränkt 
sich schon nicht mehr auf das Elternhaus, son- 
dern wird von den meisten Arbeitgebern ge- 
teilt. Sie scheuen ' das zweifellos vorhandene 
Risiko, daß eine Frau nadi langer und kost- 
spieliger Einarbeitung und Schulung eine Ehe 
eingeht und aus dem Berufsleben ausscheidet 
oder ihre Stelle wechselt. 

Der Gedanke, daß eine Frau „zum Heira- 
ten bestimmt" sei, wirkt aber nodi weiter, 

Richtige Pflege 
für kostbaren Schmuck 

ßrlllaiitcn bekommen wieder Ihr strahlendes 
Fuuer, wenn man sie ganz kurz in SpiritaH taucht, 
nachdem sie In Seifenlösung sehr vorsichtig mit 
ernem weidien BUrstchen gebürstet wurden. 
Brillanten brauchen sonst keine Pflege, sie ver- 
kratzen nicht und werden nie stumpf, wenn man 
sie sauber liält. Dodi müssen die Fassungen von 
Zeit zu Zeit sorgfältig auf Ihre Festigkeit ge- 
prüft werden. Vor allem an Ringen lösen sich die 
Steine ieidit aus der Fassung, da sie manchmal 
Dru^, Quetsdiungen und Verbiegungen durch 
Fallenlassen etc. ausgesetzt sind. 

Perlen sollten möglichst oft mit einem wei- 
dien Flanelltudi poliert werden. Auch sie ver- 
lieren ihren Glanz durch chemische Einwirkun- 
gen. oft sdion durdi die Ausdünstungen der Haut 
ihrer Trägerin. Werden sie eine Zeitlang von 
jemand anders getragen, erholen sie sich meist 
wieder. Es ist auf Jeden Fall ratsam, vor dem 
Anlegen eines Colliers echter Orient- oder 
Zuchtperlen keine Hautcreme aufzutragen. 

nämlich bei den Frauen selbst. Die Hoffnung 
auf eine Ehe lähmt ihren beruflichen Ehrgeiz 
und läßt sie darüber hinaus, wenn sie am 
Ende dennoch unverheiratet bleiben, den Be- 
ruf als einen zweitrangigen Ersatz für die 
ihnen entgangene Familie empfinden. 

Hinzu kommen auf selten der Frauen zu- 
weilen eine Ungewisse Furcht vor Verantwor- 
tung, auf Seiten der Mitarbeiter — und durch- 
aus nicht nur der männlichen — eine gewisse 
Abneigung gegen eine Frau als Vorgesetzten. 

Allgemein gilt bei uns und anderen Völkern 
ein Mann in leitender Stellung ohnehin mehr 
als eine Frau in derselben Position. Dieses 
Vorurteil macht sich insbesondere dann be- 
merkbar, wenn eine Frau Ihre Firma oder 
ihre Behörde nadi außen vertreten soll. 

Im Zeitalter der Rationalisierung und der 
Technisierung der Wirtschaft bleibt den 
Frauen jedoch Zuversicht für die Zukunft. 
Männlicher Tatendrang, männlicher Einsatz- 
wille und männliche Entscheidungsfreude — 
oUes Dinge, die auf den ersten Blick gegen die 
Frau im Beruf zu sprechen scheinen — sind 
gar nicht mehr so sehr gefragt. In die moderne 
Arbeitswelt passen Teamarbeit, Ausdauer und 
Geduld viel besser. Und das sind Eigenschaf- 
ten, in denen eine Frau einen Mann durchaus 
zu übertreffen vermag. Psychologen sprechen 
in unseren Tagen sogar schon von einer 
„Feminisierung der Wirtschaft". 

Aber es kommt noch ein weiterer Gesidits- 
punkt hinzu; „Es Ist nicht nur eine Frage der 
Wirtschaftlichkeit, sondern in gleichem Maße 
eine der Menschlidikeit, der Frau die gleichen 
Aufstiegsdiancen tm Beruf zu geben wie dem 
Mann." Das sagte in diesen Tagen Annedore 
Bell, die Leiterin des Referats kaufmännische 
und Verwaltungsangestellte beim Vorstand 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes in Düs- 
seldorf. 

Aus curry-wciß-duiikclbrann Remustcr .';n 
Hahnentritt ist der Mantel die.scs sd;''.',i'n 
Reisckomplets Rcfertigt, dem die breite Piicr- 
blende die liesonrterc Note gibt. Dazu passend 

ein Kleid aus curryfarhcnem Wollstoff. 

Ordnung ist nur das halbe Leben 
Ungemütliche „Gemütlichkeit" - Eine amerikanische Umfrage 

Als sich ein amerikanisches Melnungsfor- 
schungsinstitut jüngst an die Ehemänner mit 
der Frage wandte, was ihnen an ihren Frauen 
am meisten mißfalle, da tauchten zwei ein- 
ander entgegengesetzte Eigenschaften in den 
Antworten auf, von denen die eine eigentlich 
eine Tugend sein könnte. Im Uebermaß jedoch 
wird sie von den Männern als Untugend 
empfunden: 23 Prozent klagten darüber, daß 
ihre Frauen „zu ordentlich" sind. Diese hohe 
Prozentzahl wird nur von jenen Männern 
übertroffen, die der Meinung sind, ihre Frau 
gebe zu viel Geld aus (34 Prozent). An dritter 
Stelle der unbeliebten Eigenschaften folgt 

Für Autofahrer nur 56 Lebensjahre? 

Sehr flott und federleicht ist dieser breitrandige 
Strohhut, den die junge Dame leicht aus der 

Stirn gesetzt hat. 

Wer täglich mehr als vier Stunden im ge- 
schlossenen oder fünf Stunden im dachoffenen 
Wagen verbringt und weniger als sechs Kilo- 
meter forsch zu Fuß geht, hat nadi Meinung des 
Psydiotherapeuten Müller-Eberwaldt eine I.e- 
benserwartung von nur 52—56 Jahren. Andere 
Psychotherapeuten sehen 1955 als das„Geburts- 

Wenn der Hausherr Appetit auf etwas Pikantes hat 
Schweinepfeffer 

500 g SchweincHelsch, 40 g Fett, 200 g Zwiebeln, 
20 g Mehl, 1 Lorbeerblatt, je 3 Pfeffer- und Pi- 
mentkörner, Salz. 

Fleisdi und Zwiebeln in Würfel schneiden und 
im Fett anbraten, mit Mehl bestäuben, kochendes 
Wasser dazugießen und anderthalb Stunden 
ichmoren. Gewürze dazugeben. 

Sehr gut sdimecken dazu Kartoffelklöße. 
Sctaweinenleren 

500 g Schweinenieren, 125 g durdiwadisener 
Speck, 2 Zwiebeln, 1 Kodilöffel Mehl, etwas 
Brühe, 1 Glas Weißwein, Saft einer halben Zitro- 
ne, Salz, Pfeffer, Thymian. 

Nieren 2 Stunden wässern. Sehnen und Harn- 
strfinge herausschneiden. In kleine Würfel schnei- 
den und mit dem gewürfelten Spedc und den 
tleingesdinittenen Zwiebeln anbraten. Mit Melil 
überstäuben, etwas Brühe dazugießen und 20 Mi- 
auten schmoren. Wein, Salz und Gewürze dazu- 
geben und pikant abschmecken. 

Mit Kartoffelbrei zu Tisch gebe. 
Leberragout 

500 g Leber, 2 große Zwiebeln, je 30 g Marga- 
rine und Mehl, '/< I Brühe, Salz, Pfeffer, 1 Eßlöffel 
Weinessig. 

Leber vorbereiten, eine Stunde in Mildi legen, 
in Würfel schneiden. Zwiebeln fein sdineiden, in 
Margarine glasig braten, I..eber3tüdtdien dazu- 
geben, etwas bräunen, Brühe dazugeben und 
weich dünsten. 

Mit Salz, Pfeffer, Majoran und Weinessig ab- 
tdimedten. 

Zunge in Rotwein 
500 g gepökelte Rinderzunge. Für die dunkle 

loße: 40 g Mehl, 40 g Margarine, Vs I Brühe, 1 Glas 
Itotwein, Salz, Pfeffer, etwas Himbeersaft. 

Zunge garkodien, aus der Brühe nehmen, oie 
Kaut abziehen und warm stellen. 

Schmerzensgeld 

für gebrochenes Herz 
i In England slbt es eine Versicherung 

Oegen gebrochene Herzen. Der „Ver- 
nicherungsfall" tritt ein, wenn sich die 
Auserkorene in einen Ausländer ver- 
lieben sollte. Versicherungsbedingun- 
gen richten «ic/i ungalanteriueise nacli 
dem Alter des Mädchens. Macht ein 
Mädchen zwischen 17 und 25 Jahren 
allein eine Reise nach dem Kontinent, 
so muß der on ihr Interessierte eine 
Prämie von 84 Mark auf den Tisch le- 
gen, wenn er später evtL seine Seelen^ 
pein mit 8000 DM lindem will Für ein 
Mädchen rtuischen 25 und 30 Jahren er- 
mäßigt sich die Prämie bei gleicher Ver- 
siäierungslelstung auf 60 DM. „Meistens 
sind die Versicherungsanwärter älter 
als ihre Angebeteten", verrät der ver- 
antwortliche Versicherungsmakler; „am 
besorgtesten sind diejenigen, deren Lieb- 
st« naÄ Spanien, Italien oder Frank- 
reich reisen.. 

Aus Mehl und Margarine eine dunkle Mehl- 
schwHze herstellen, mit Brühe und Rotwein auf- 
füllen, mit Salz, Pfeffer und etwas Himbeersaft 
abschmecken. . . ^ „ 

Zunge in Sdieiben sdineiden und in der Soße 
anrichten.   

Mit Gemüse und Salzkartoffeln zu Tisdi geben. 
Rinderbrust mit Meerrettich ' 

750 g Rinderbrust, Suppengemüse, 1 Zwiebel, 
2 Pfefferkörner, 2 Pimentkörner, '/• Lorbeerblatt, 
Salz, l'/j I Wasser. 

Fleisdi in das kochende Wasser geben, alle Zu- 
taten hineingehen und das Fleisd> weichkodien, 
herausnehmen und aufschneiden. 

Mit Meerrettldisoße und Brühkartoffeln zu 
Tisch geben. 

jähr" einer typisch deutschen Autofahrer-Ge- 
neration an; vorher sei im allgemeinen weni- 
ger gefahren und mehr gelaufen worden, und 
wer sich — als Beispiel genannt — 1955 mit 
etwa 25 Jahren fanatisch dem Autofahren ver- 
schrieben habe, müsse damit rechnen, kaum 
älter als 56 Jahre zu werden. 

Etwa 1970 werde der „Autofanatismus" sei- 
nen Höhepunkt erreicht haben — von dieser 
Zeit an veranlasse eine „psychische Bremse" 
die meisten Autofahrer, vernünftiger zu lebeit 
und auf übertriebenes Autofahren zu verzich- 
ten. Das Auto werde praktisches Fortbewe- 
gungsmittel bleiben, der Mensch aber spüren, 
daß Geist und Körper — sinnbildlit^ gespro- 
chen — freier atmen, wenn er beide nicht allzu- 
oft in das Auto hineinzwänge. Aus dem Hin- 
gezogensein zum Auto entstehe ein Erhabensein 
über dieses Verkehrsmittel. 

Ob die Prognosen der Therapeuten sich be- 
wahrheiten oder nicht — Selbsterhaltungstrieb 
und Freude an einem gesunden „Bewegungs- 
ausgleidi" sind sicher bei vielen Autofahrern 
heute schon der Grund, Radwanderungen zu 
unternehmen; man fährt in jeder Hinsicht gut 
dabei! 

dann das Gegenteil; die Klage darüber, daß 
Madame zu unordentlich sei (22 Prozent). 
Rest der Vorwürfe richtet sich gegen mehr 
private Fehler. 

Zu unordentlich, zu ordentlich. Beides sUirt, 
•vor allem dann, wenn die Charaktere der 
Partner verschieden sind. Da ist der M;inii. 
der es sich einfach nicht angewöhnen k:mn, 
seinen Schreibtisch aufzuräumen. Kommt ...sie" 
mit Staubtuch und Bohnerwachs, um die 
Tischplatte aufzumöbeln, steht sie hilflos vor 
einem ihr heillos erscheinenden Durcheiimn- 
der und hat große Lust, den ganzen V/ust 
von Papieren, aufgeschlagenen Büchern und 
Notizen zusammenzufegen und in die Ecke zu 
werfen. Soll er sehen, wie er sich dann wieder 
zurechtfindet. 

„Schlamperei", „Nadilässigkeit", „Rücksichts- 
losigkeit" — das sind die bösen Worte, die 
dann im Verlauf einer Auseinandersetzimg 
fallen. Und der Mann iiontert: „Dü bint la 
vom Putzteufel besessen! Du hast einen Ord- 
nungsfimmel!" 

Nachlässigkeit In Fragen der Oiiinung ist 
eine mehr männliche Eigenschaft. Deswetjen 
beklagten sich bei der amerikanischen bm- 
frage wohl auch mehr Männer über ihre 
peniblen als über Ihre unordentlichen Haus- 
frauen. Sie wollen es nicht einsehen, daß es 
in einer Wohnung erst ungemütüdi werden 
müsse, um gemütlich zu werden ... 

Nun gibt es durchaus verschiedene Auffas- 
sungen darüber, was Ordnung Ist. Die einen 
verstehen darunter eine übertriebene Pedan- 
terie, eine geradezu pinselige Genauigkeit 
Die anderen meinen, es sei ordentlich gcnuR, 
wenn nur das Zimmer aufgeräumt sei. In 
ihren Schubladen sieht man besser nicht nach 
— sie selbst worden sich schwerlich darin zu- 
rechtfinden. 

Beide Extreme — das ergab die Umfrage 
wieder einmal — sind falsch. Das beste ist, 
wie so oft, wenn man nadi einem gesunden 
Mittelweg sucht. 

/Hazinc mum /Heic 

Es gibt riet Neues, 
aber wenig hat sich 
wirklich grundlegend 
geändert. Paris hat uns 
gezeigt, daß wir getrost 
die alten Sachen noch 
ein bi/Jchen weiter durch 
Frühjährs- und Som- 
merlandschaften tragen 
können, ohne rettungs- 
los altmodisch auszuse- 
hen. Lediglich um eine 
Anschauung wird kein 
weibliches Wesen zii'i- 
iichen acht und achtzig 
Jahren, das einigerma- 
ßen aktuell gekleidet 
sein will, herumkom- 
men — irgendeinen An- 
zug in Marineblau mit 
Weiß kombiniert! 

Eine Woge von Ma- 
rine-Weiß hat die Mode 
überschwemmt. Auf 
sehr kleidsame und lie- 
benswürdige Weise 
überschwemmt, denn es 
gibt kaum eine Farbzu- 
sammenstellung, die so 
gleichermaßen allen Le- 
bensaltern und allen Ty- 
pen steht, die so hübsch 
und so elegant rclrlcC. 
Angefangen vom dun- 
kelblauen Kleid mit 
weißer Garnitur, das 
eine weite Skala der 
Möglichkeiten hat — 
von kindlich-anmutig 
bis damenhaft-gepflegt, 
vom frühen Morgen bis In die späte Nacht, 
Aus Wolle oder Leinen, mit Pikee und Organ-' 
äy-Aufputz, aus Seide mit Chifion oder 
Spitzen. 

Neben den Kleidern, die der Mode ent- 
sprechend auch häufig Muntelkleider sitidj gibt 
es dl« Kostüm* und Deux-Piices, di« Kleid- 

Mantel-Ensembles und die Trois-Pidces, die 
gerne am Abend getragen werden, in dieser 
klassischen Farbkomposition. Das weite Feld 
der Möglichkeiten vergrößert »ich donn mit 
den «chönen Imprlmies, die oHein oder in 
Verbindung mit «in/orblg Dunkelblati oder 
Weiß auftauchen, mit den weißen Sadten, die 

eine marineblaue Pointe bekommen. Einige 
Pariser Modeschöpfer erweitern das Farbdiio 
noch mit einer Beigabe von tiefem, gedämpl- 
tem Rot, das aber sparsam angewendet wird. 
Meist in Form einer Nelke am Revers oder 
Gürtel odei als Ergänzungsfarbe auf einer Im- 
primde-Bluse. 

Modell-Beschreibung 
1. Deux-Pieces aus marineblauer Wolle mit 

Kragen und Manschetten aus weißem Pilcue 
Weißer Hut mit marineblauer Schleife. 

2. Weiße Gabardinekosiiim. dessen Jacke m'l 
dem blau-weiß gestreiften Seidenstoff de^ 
schlichten Bluse gefüttert ist. Hiltcheii 
demselben Stoff 

3. Nachmittagskleid aus blau-weifier Imtiri- 
meeselde mit weiten Bündchenärmeln 
lose gel'igtem drapierten Kragen Weifle Ca- 
melie an der Schulter Der Rock ist in breite 
Falten gelegt. 

4. Zum .schryalen Fittteralkleid aus nnt'H 
Leinen, das ärmellos gearbeitet ist . 
Veberblit::e mit dem aktuellen sehr tiefen .I«''' 
schnitt, der von runden Revers eingenilun 
wird. Der große Hut ist mit dem Stoß 
Ueberbluse bezogen 

Zuviel Sitzfleisch? 
Stützen Sie die Handllächen aul eine Stuhl 

lehne oder einen Tisch Werfen Sie 
ein paarmal (ohne Ruck) nadi hinten. W 
Sie ein Bein gleidizeltig hodi, eipmal, zvveim . 
das dritte Mal wird es schon höher fliege ^ 

Nun das andere Bein hochwerfen 
Kopf xurüdt. Eines Tages werden sW 
und Fußspitze berühren. Usbung 
Meister. Die Gesäßmuskeln werden .«icn su. 
fen und das Zuviel verschwindet. 

das 

neue 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frischer! 
Schon am Duft spüren Sie den 
Unterschied. J a, aU' IhreW iische 
ist jetzt durchdrungen von duf- 
tig-frischer Sauberkeit. 
sichtbar reiner! 
Prüfen Sie kritisch Kragen und 
Manschetten; keinSchmut^rand 
mehr! Keine Spur mehr von 
hartnäckigen Flecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergrautes Ny- 
lon wird von Mal zu Mal wciGer. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie; alles Rauhe, alles 

|jj Harte ist gelöst und fot tgespült! 

Das Strahlendste Weiß meines Lebens! 
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Die neuen Generäle 
Rolf Herbert 

Für die Bundeswehr hat in diesen Tagen ein 
neuer Zeutabschnitt begonnen, der ihr Gefüge 
und ihre Rollo im Staate verändern kann. Die 
äußeren Daten dafür sind die Musterung des 
cTäton Nachkriegsjahrganges, des Jahrgangs 
194.'), und die gleichzeitige Pensionierung von 
15 Generälen. Aber hinter diesen beiden Er- 
eignissen steckt weit mehr, als siie bei flüch- 
tiger Betrachtung erkennen lassen. Sie mar- 
kieren nicht nur einen Wechsel der Genera- 
tionen, die als Mannschaften und Offiziere 
das Gesicht der Truppe bestimmen. Welt wich- 
tiger noch sind die Folgen des Führungswech- 
sels für die Truppe selbst und für ihr Ansehen 
in der Öffentlichkeit. Das ist im guten Sinne 
gemeint, denn bisher hat die Bundeswehr noch 
immer gegen mancherlei Mißverständnisse 
und Res.'ientiments anzukämpfen. Nach zwei 
verlorenen Kriegen ist das kein Wunder, zu- 
mal der Idealismus und die Opferbereitschaft 
der deutschen Jugend durch das Hitler- 
Regime mißbraucht worden waren. Nicht^ zu- 
letzt darum mangelt es noch immer an Frei- 
v.illigcn für den Soldatenberuf. 

Das ist nicht die Schuld der jetzt pensio- 
nierten Generäle, die in der Aufbauzeit die 
Bundeswehr geführt haben. Aber es läßt sich 
auch nicht verschweigen, wie wenig ihre Hilfe 
dazu beitragen konnte, Ressentiments gegen 
die Bundeswehr völlig abzubauen. Sie alle 
haben ja im zweiten Weltkrieg bereits einen 
heben Rang innegehabt, obwoiil sie keincr-iwegs 
zu den besonder.'; prominenten Hitler-Gene- 
riilen gehörten. Ohne ihre Erfahrung hätte 
s'ch die Bundoiwehr weder aufbauen noch 
f ihren lassen. Aber für die Kriegsgeneralion 
dr-r 40- bis SO.iährigen Majore und Obersten, 
die .^etzt zu Generälen aufrücken, sind ihre 
hir.herig'^n Vorgesetzten militärisch nicht uri- 
bndingt ein Vorbild gewesen. Die Front-Offi- 
7.iero des zweiten Weltkrieges kannten sie 
niehr als „Schreibstuben-Generäle". Deshalb 
kmn erst jetzt — mit dem Nachrücken der 
Kriegsgeneration in die obersten Kommando- 
steilen — die Bundesv;chr zu einem einheit- 
lichen und eigenen Gepräge finden. 

Das sollte nicht als Undankbarkeit gegen 
die verabschiedeten Generäle ausgelegt wer- 
den. Ohne ihren selbstlosen Einsatz und ihre 
militärische Erfahrung wäre es nicht gegan- 
gen Sie haben sich die Bundesverdienstorden. 
die ihnen Verteidigung.sminister von Hassel 
verliehen hat, mehr als verdient. Nur läßt sich 
jetzt nach ihren Weggang sicher manches an 
Reformen durchsetzen, was bisher mehr den 
Charakter eines Experimentes hat. Der 
..Staatsbürger in Uniform" kann jetzt vom 
Leitbild zur Wirklichkeit werden. Bs wird also 
im militärischen Bereich das fortgesetzt, was 
im zivilen Sektor durch die Bundeszentrale 
für Heimatdienst und andere Einrichtungen 
der staatsbürgerlichen Erziehung seit langem 
erstrebt worden ist. Einer der jungen Refor- 
mer — der heutige General Graf Baudissin — 
hat in seiner Einheit bewiesen, daß solche Re- 
zepte wirksam sind. Sie gilt heute als die 
Elite-Division der Bundesrepublik, deren Geist 
genauso gerühmt wird, wie ihr Ausbildungs- 
stand, ihre Härte und ihre Kampfkraft. Das 
Ist auf dem Hintergrund der Nagold-Affäre 
eine besonders wichtige Tatsache. 

Aus alledem wird klar, daß die Bundeswehr 
mit ilirer neuen Generalität aus Frontoffi- 
zieren auf den Platz gelangen kann, der ihr 
gebührt. Sie will keine vergangenen Militär- 
traditionen fortsetzen, wie sie die Well belacht 

oder befürchtet. Sie will auch weder ver- 
teufelt noch vergöttert werden, sondern sie 
will ihren gleichgcachteten Platz in einem 
demokratischen Staate, der voll und ganz ihr 
eigener Staat Ist. Die Rekruten des Jahrgangs 
1945, zusammen mit ihren Vätern, den Front- 
offizieren des zweiten Weltkrieges, prägen 
jetzt das Gesicht einer Armee, die nicht mehr 
zurückblicken Tnuß. 

Maul- und Klaue nseuche wieder 
ausgebrochen 

Im Räume Darmstadt breitet sich die Toll- 
wut aus 

Im Vordergrund der Tätigkeit der Vete- 
rinärverwaltung im Regierungsbezirk Darm- 
stadt steht gegenwärtig die Tierseuchenbe- 
kämpfung, vor allem die Bekämpfung der 
schlagartig wieder aufgetretenen Maul- und 
Klauenseuche, die in vier Gemeinden des 

Landkreises Gießen, in zwei Gemeinden des 
Landkreises Alsfeld sowie im Stadtgebiet 
Offenbach festgestellt worden sei. Gegenüber 
früheren Seuchenzügen seien die Krankheits- 
erscheinungen diesmal weitaus schwerer. Ins- 
besondere neige die Seuche zu einer raschen 
Ausbreitung. 

Auch die Tollwut im Regierungsbezirk 
Darmstadt sei noch immer nicht zurückge- 
gangen. In den letzten Wochen seien haupt- 
sächlich die Landkreise Alsfeld, Lauterbach, 
Offenbach und Darmstadt sowie die Um- 
gebung der Stadt Darmstadt davon betroffen 
gewesen. Im Räume Darmstadt sei diese 
Seuche vor allem unter den Wildbeständen 
stark verbreitet. An die Bevölkerung müsse 
daher nochmals die dringende Mahnung ge- 
richtet werden, keine verendetes Wild zu be- 
rühren und insbe.sondere im Wald keines- 
falls Hunde frei umherlaufen zu lassen. 

In einem Bienenbestand im Landkreis Gr.- 

fl Ich würde auch nicht..!" 

Die Problematik der Straßenreinigung in Langen — Eine Stellungnahme der „LZ" 

Die Langener Polizei führte in der Woche 
vor Ostern eine Kontrolle der Straßenreini- 
gung durch. Diese Reinigung der Ortsstraßen 
ist in einer Satzung festgehalten, die in ihrer 
letzten Fassung am 1. 2. 1963 von der Stadt- 
^'ernrdnetenversammlung beschlossen wurde. 
In 11 §§ wird darin in allen Einzelheiten die 
Verpflichtung der Einwohner auf Reinhaltung 
der „öffentlichen Straßen, Wege, Plätze und 
Brücken" festgehalten. Die Eigentümer von 
bebauten oder unbebauten Grundstücken oder 
deren Mieter, Pächter usw. sind danach ver- 
pflichtet, entlang der Front ihrer Grundstücke 
die Bürgcrsteige und die Straße bis zur Stra- 
ßenmitte sauber zu hallen. 

Bei der vorei-wähnten Polizcikontrolle zeigte 
sich, daß beispielsweise im südwestlichen 
Stadtteil nahezu 80 ".'o der Anlieger erst auf- 
gefordert werden mußten, dieser Verpflich- 
tung bis zum Abend nachzukommen und dies, 
obwohl Ostern vor der Tür stand und überall 
das Großreinemachen — der Osterputz — ein- 
gesetzt hatte. 

Bevor diese amtlich angegebenen 80°/o er- 
klärbar sind, muß man wissen, daß die Beam- 
len — wie es die Satzung über die Straßen- 
reinigung vorsieht — auch etwa in der Darm- 
städter Straße (B 3), Rheinstraße, Bahnstraße, 
Südl. Ringstraße usw. darauf bestanden, daß 
die Fahrbahn bis zur Straßeiimitte von den 
Streurückständen des Winters gereinigt wur- 
den; Straßen also, die durch ihren Verkehr 
ein solches Unternehmen nicht ungefährlich 
erscheinen ließen. 

Wir verraten sicher kein Geheimnis mit der 
Feststellung, daß zum großen Teil bis zum 
heutigen Tage dieser polizeilichen Aufforde- 
rung nicht entsprochen wurde. Waren die 
Polizeibeamten auf ihrem Kontrollgang schon 
nicht zu beneiden, so stellt sich heute die 
Frage, was es überhaupt für einen Sinn haben 
kann, eine Satzung zu erlassen, die offiziell in 
zahllosen Fällen mißachtet wird, weil sie selbst 
in ihrer — rein theoretischen — Strafandro- 
hung immer noch als kleineres Übel angesehen 
wird, als die möglichen Folgen ihrer Befol- 
gung. 

Es sind sicher keine leichtfertigen Feststel- 
lungen, wenn durchaus ernstzunehmende Bür- 
ger dazu äußerten: „Ich würde meine Ange- 
hörigen auch nicht dazu veranlassen, mit 

einem Besen auf einer hochfrequentierten 
Straße herumzulaufen, um die Fahrbahn oder 
die Gosse zu säubern." 

Zudem herrscht auch vielfach noch die irr- 
tümliche Ansicht, daß beispielsweise Bundes- 
straßen von dieser Reinigungsgesetzmäßigkeit 
ausgeschlossen sind. Selbst die Polizeibeam- 
ten, die dagegen aufklärend zu wirken ver- 
suchten, hatten in ihrem Bemühen wenig Er- 
folg. Es gibt nun einmal immer wieder „Bes- 
serwisser", denen der eigene IiTtum lieber ist 
als die fremde Wahrheit. 

Die Frage liegt hier aber nahe; „Wie steht 
es mit dem Bürgermeister dieser Stadt und 
den Mitgliedern des Magistrats? Würden die 
einen ihrer Angehörigen die Fahrbahn einer 
stark befahrenen Straße säubern lassen?" 

Was aber hat es für einen Sinn, die Proble- 
matik dieser Fragestellung zu erkennen, ohne 
die Konsequenzen aus dieser Erkenntnis zu 
ziehen? 

Es ist durchaus nichts dagegen einzuwen- 
den, wenn der Bürger zur Reinhaltung von 
Bürgersteig und Straße verpflichtet wird. Kein 
emstzunehmender Bürger kann dies bean- 
standen, solange es sich um relativ ruhige 
Straßen handelt u. keine außergewöhnlichen 
Gefahren damit verbunden sind, die diese For- 
derung unter Umständen sogar unmoralisch 
erscheinen lassen. Dort aber, wo diese Ge- 
fahren bestehen, sollte man andere Wege 
gehen. 

Langen hat schließlich auch langsam die 
Größe erreicht, wo der städt. Fuhrpark mit 
einem Straßenreinigungsfahrzeug ausgerüstet 
sein sollte, das selbstaufnehmend die stark 
befab'^nen Straßen sauber hält. Die Anschaf- 
fungsKostendafür bewegen sich inderGrößen- 
ordnung von etwa 60 000,— DM und könnte 
leicht, ohne zusätzliche Belastung des Haus- 
haltes, auf dem Wege von Gebühren finanziert 
werden, zumal durch das viel langsamere Zu- 
schwemmen der Gullys auf der anderen Seile 
beträchtliche Einsparungen erzielt werden 
könnten {die Entfernung von 1 cbm Gully- 
Schlamm kostet 80,— DM). 

Erst die Existenz eines solchen Fahrzeugs 
wird der Satzung über die'Ätraßenreinigung 
in Langen ihre weitgehend verlorengegangene 
Autorität erneuern. 

Gerau ist dieser Tage die Milbenseuche fest- 
gestellt worden. Der betroffene Imker unter- 
hält eine Belegstelle, die im vergangenen 
Jahr von zahlreichen Imkern aus Südhessen 
beschickt worden ist. Die Veterinärverwal- 
tung, die eine Ausbreitung dieser Seuche be- 
fürchtet, hat die erforderlichen Maßnahmen 
eingeleitet. 

Standesamtlicbe Nachrichten 
vom Monat Mfirz 1964 

Geburten: 
7. Andreas Krüger, Im Loh 83 

17. Sibylle Chlubsa, Goethestraße 52 
18. Klaus Döring, Wolfsgartenstraße 7 
19. Andreas Schumann, Friedhofstraße 34 
22. Ralf Gaußmann, Rud.-Breitscheid-Str. 12 

Eheschließungen; 
6. Klaus Werner mit Elke Schalle, 

Friedrichstraße 1 
6. Walter Gaudi mit Christa Weber, 

Lutherplatz. 1 
6. Hilmar Großer und Hedwig Bittenbinder, 

Heinrichstraße 23 
0. Gerhard Hapke mit Hildegard Brähler, 

In den Tannen 23 
12. Gustav Stolle mit Ursula Schröter, 

Heinrichstraße 38 
13. Harald Vetter mit Charlotte Daßbach, 

Leukertsweg 72 
13. Klaus Heintze mit Margarete Bender, 

Leukertsweg 90 
20. Paul Zinke mit Ingrid Heidler, 

Lorscher Straße 1 
20. Adalbert Kraatz mit Christa Wloka, 

.Südl. Ringstraße 95 
20. Ulrich Fengler mit Christa Plüschke, 

Südl. Ringstraße 174 
20. Hartmut Zecher mit Elfricde Pöckl, 

Uhlandstraße 19 
20. Richard Protsman mit Brunhilde Lang, 

Bürgerstraße 11 
26. Edgar Drews mit Gertrud Sehrlng 

geb. Karrer, Potsdamer Straße 9 
26. Frank Barthelmeß mit Ute Schäfer, 

Weißdornweg 42 
26. Franz Gerich mit Ruth Peckhel, 

Riedstraße 14 

Sterbefälle: 
7. Margaretha Schroth geb. Sehring, 

Darmstädter Straße 33 
9. Karl Wondra, Breslauer Straße 13 

12. Albert Morbitzer, Egelsbach, 
Darmstädter Straße 56 

13. Helene Herth geb. Seipp, Wallstraße 20 
14. Adolf Bayer, Nördl. Ringstraße 57 
16. Maria Drehwald geb. Herchenhau, 

Neckarstraße 3 
16. Johannes Sallwey, R.-Breitscheid-Str. 2 
17. Dr. Karl-Heinz Wieda, Südl. Ringstr. 48 
20. Heinrich Regenfuß, Außerhalb 12 
22. Adolf Hoffmann, Rheinstraße 39 
23. Herbert Grundmann, Turmgasse 7 
25. Amalie Pfaff geb. Weeber, Bahnstr. 133 
28. Elisabethe Helfmann geb. Schlapp, 

Gartenstraße 25 
30. Auguste Scharmetzky geb. Viert, 

Potsdamer Straße 16 

Unter Hinweis auf I 5 des hessischen Gesetzes über 
Freiheit und Recht der Presse vom 23. «. 1649 teilen 
wir mit: Druck und Verlag der Lanfiener Zeltung: 
Buchdruckerei Kühn KG.. Langen, DarmstSdter 
StraBc 26, In wirtschaftlicher Unabhänelgkelt von 

dritten Personen. 



Lachend. KTiabe noch, 
bin Ich erfüllt 
wieder vom Glauben, 
Inbild. so schuldlos enthüllt 
«)le das der Tanben, 
Blüht nicht am Fenster 
der Aliitter zu Haus 
noch die Geranie? 
Rouscht nicht itn WiHdcsgcbraus 
noch die Kastanie? 
Flattern die Tauben 
des Vaters nicht dort 
über den Schlägen? 
Niemals mehr fliegen sie Jort 
t)on meinen Wegen. 
Lidit ist der Tag 
und die Nadit ruht bestem" 
über den Mauern. 
Aber dos Herz hat oelemt 
lächeln und trouem. 

Hans Niekrawittz 

wird. Sehr oft spricht nämlidi niAl die Ge- 
reditigkeit sondern die Selbstgereditigkeit, die 
negativen Ruhm sucht, der Stolz auf 
man nicht getan hat. Man kommt so billig in 
den Ruf der Gerechtigkeit, wenn man a\il die 
Ungereditigkeit aufmerksam maA^ und 
her ist alles beliebt, das zu solch bUligem 
Ruhm verhilft. Niemand will als klatsdisuA- 
tig gelten oder zugeben, daß er gerne Skan- 
dalgesdiidilen hört Aber Klatsdi und Skan- 
dal kommen in unserer Zeit l^mer an. 
Natürlich wird derjenige, der Skandalge- 
sdiiditen verbreitet behaupten, er dien« d" 
Gerechtigkeit. Aber er spricht die Semstge 
rechtigkeit an. das Behagen, das der Mitt^el- 
mäßige an der Schlechtigkeit des anderen hat. 

Die Nacht ist ein stiller Gast 

„Warum willst du schlnfen gehen?" fragte 
die Nacht den alten Mann, der am Schreib- 
tisch saß und die Lampe ge!ö?(ht hatte „Hast 
du vergessep daß wir Freunde sind? 

Ich bin müde" erwiderte der alte Mana 
„Es ist sehr spät, und ich habe vergessen, daß 
wir Freunde waren " ,i,„„ 

Die Naihl schloß Ihren dunklen Wolken- 
mantel. Und als der alle Mann die Sterne 
nicht mehr sah. stützte er den Kopf in die 
Hände und versuchte sich zu erinnern 

.Hast du vergessen" fragte die Nacht und 
lehnte sich gegen das Fenster. ..daß du muh 
wie eine Mutter geliebt hast Einmal sagtest 
du Ich sei deine Gellebte, und wir beide ruh- 
ten in der Uferlosigkeit eines sdionen Ge- 

Der alte Mann nickte. ,.Zu späV". sagte er. 
meine Gefühle habe ich verbraucht, die Men- 

schen. die ich liebte, haben mich verlassen. 
Warum willst du dich mir aufdrängen? 

„Ich bin dein Gast", erwiderte die Nacht. 
„Ich gebe keine Feste mehr", sagte der alte 

Dann bin ich dein letzter Gast", antwortete 
die Nacht Und sie trat durch das Fenster, um 
ihn zu umarmen. Er ließ es gesdienen 

* 
Ich verstehe dich nicht", sagte die Nadtt 

zum Mädchen, das am Radioapparat saß iJi^ 
einer Stimme lauschte. ..Du solltest dein BuÄ 
zu Ende lesen das auf deinem S^oß liegt- 
Du hast niKh ein langes Leben ""f d,r °em 
du viel wissen mußt, wrnn du nicht arm blei- 
ben willst" 

Wie es Karl erging 
I'r.bp' von James Thurmer 

Ein Bauernpferd mit Nan.-^n Karl Wierde 
eines Tages von seinem Bes-lzer zur Stadt 
geführt, um neu beschlagen zu werden, ts 
wäre ohne Zwischenfall beschlagen u^ wie- 
der zurückgebracht worden, wäre nlAt Eva 
gewesen, eine Ente, die immer um die KUcnen- 
tür des Bauernhauses herumlungerte und 
lauschte und guckte, aber niemals etwas rich- 

aS^ dem^ Tau. an dem Karl zum Sdimied 
geführt wurde, lief Eva quakend auf dem Hol 
herum und erzählte den anderen Tieren aul- 
eereet Karl sei zur Stadl gebracht worden, 
um erschossen zu werden. ..Sie richten ein 
unschuldiges Pferd hin!" schrie Eva Is» 
ein Held! Er ist ein Märtyrer! Er stirbt, um 
uns zu retten!" j j 

„Er war das größte Pferd der Welt . 
schluchzte eine sentirrentale Henne. 

Für mich war er einfach der alte Kart", 
sagte eine realisUsdie Kuh. „Laßt uns niait 

wllnl'^^o"", rief eine leichtgläubige 

^"wat hat er bloß getan?" fragte eine Ziege.^ 
Eva. die so erfinderisch wie ungenau war, 

drehte ihre lebhafte Phantasie auf 
ter führten ihn fort zur 
quietschte sie. „Uns hätten sie im Schlaf die 
Hälse durchgesdinitten, wäre Karl nicht ge- 

habe keinen Schlachter gesehen, uiid 
1dl 'n auswbranntes Glühwümdien 

einer mondlosen Nacht sehen", sagte eine 
Eule. „Ich habe auch keine Schladiier gehört 
und höre Mäuse durchs Moos schleichen " 

Wir müssen ein Denkmal für Karl den 
Großen bauen der uns das Leben 
hat", quakte Eva Und alle Vogel und ande- 
ren Tiere vom Hof außer der Eule, der skep- 
tischen Ziege und der realistisclien Kuh fin- 
gen gleich an. das Denkmal zu bauen. 

Gerade da erschien der Bauer 
Straße, mit Karl am Halfter, dessen neue Hufe 
im Sonnenlicht blinkten. „n„i„ 

Es war gut daß Karl nicht allem wai, 
denn die Denkmalbauer hatten ihm 
lieh mit Keulen und Steinen zugesetzt, um 
den wackeren alten Karl höchstpers^lidi aufs 
Monument zu mauern Gut f"*. , 
an die Eule nicht herankamen, die schnell auf 
die Wetterfahne der Scheune entwisclit war, 
denn niemand ist so unbequeni wie J^nd 
der recht hat Die sentimentale Henne und die 
Iclditgläubige Gans waren schließii^ diejeni- 
gen. die die Aufmerksamkeit auf die wa^r® 
Schuldige lenkten — Eva, die Ente mit n 
einem Ohr aber zwei Schnä^beln 

Die anderen stürzten sich auf sie und zerr 
ten und rupften sie. denn niemand ist 
beliebter als der Verbreiter schlimmer Nach- 
richten. die sich als falsches Gerücht heraus- 

Moral; Höre genau zu oder Kümmere diA 
nicht Was du dir ausdenkst, passiert vielleicht 
dir selber. 

Von WoUgang Paul 
..Ich liebe die unbekannte Stimme", entgeg- 

nete das Mädchen 
..Du wirst nie den Mann sehen dem sie 

hOrt". fuhr die Nacht fort ..Dle Keit vergeht, 
du darf.ät sie nicht verträumen" . , , 

„Aber ich träume doch nicht", erwiderte das 
Mädchen ..du siehst ich höre zu " 

..Ich sehe den Mann der letzt spricht . sagte 
die Nacht ..Er ist verheiratet und seine Kin- 
der sind krank ich glaube sie haben die 
Masern Während er spricht sieht er auf die 
Uhr Er hat es eilig nach Hause zu kommen. 

..Ich liebe seine Stimme" erwiderte cl^ 
Mädchen ..Immer, wenn er spricht, sitze ich 
hier und höre Ihm zu Er hat eine schone 
Stimme" , 

..Du wirst es im Leben zu nichts bringen 
sagte die Nacht „wenn du dir zuviele Illusio- 
nen machst Der Mann Ist häßlich" 

..Ach" erwiderte das Mädchen. ..w^ vct- 
stehst du vom l,ehen Du bist die Nadit Du 
kennst nur die Nachtseite des Lebens Nie 
hast du einen Tas gesehen" „ . 

Und das Mädchen trat an das Fenster, zog 
die Vorhänge vor und zündele die Kerzen in 
dem Leuchter an der auf dem Radioapparat 

dachte das Mädchen, „jetzt habe ich 
die Nacht ausuesperrt " 

Aber die Stimme des unbekannten Mannes 
verstummte . , 

..Siehst du", sagte die Nacht die immer noch 
im Zimmer stand, „jetzt bist du mit mir allein, 

* 
Heute kommst du wieder so spät nach 

Hause", sagte die Frau als der Mann ms 
Schlafzimmer trat 

Ich mußte langsam fahren", erwiderte der Mann. ..die Nacht ist so schwarz" 
Er lügt" sagte die Nacht, die hinter dem 

Mann ins Sdilafzimmei getreten war Er hat 
sich sehr lange im Gasthaus aufgehalten Er 
«ii«t. du langweiltes! ihn Und dann ist er 
schnell nach Hause gefahren, weil er deine 
Vorwürfe fürchtet" , ■ 

Ganz langsam bin ich gefahren . wieder- 
holte der Mann „Es passieren jetzt so 
Unfälle in der Nachl Die Straßenbeleuchtung 
ist schlecht " uiiii« 

Er lügt wieder", sagte die Nacht ..Er hatte 
beinahe einen Zusammenstoß verschuldet, 
weil er zu schnell fuhr. Außerdem hat er gc 

..Du hast getrunken", sagte die 'Frau und 
rlditete sich im Bett auf. 

Ein Glas" erwiderte der Mann. 
Er hat nicht nur ein Glas getrunken".sagte 

die Nacht ..Wenn er einen Unfall geha.bt 
hätte, wäre er bestraft worden, well er zu viel 
Alkohol trank" ,, _ 

Ich hatte Angst um dich', sagte die Frau. 
'„Unsinn", erwiderte der ""il' 

du vergessen, daß ich dich gern habe. Ich 
sehe mich vor. das weißt du doch. 

Er lügt", sagte wieder die Nadit ..Er hat 
didi nicht mehr gern. Er sagt, du langweilst 

"'ÜKomm sdilafen". sagte die 
drehte ihr Gesicht in das Kisaen, um ihm nläxt 
zu zeigen daß sie weinte . . . 

Er lösdite das Lidit und die Nacht legte slA 
zwischen beide. Sie war mit den Tiänen und 
Lügen zu Gast bis zum Einschlafen. 

Wie schön, daß du wieder gekommen bl^. 
sagte die Mutier des Gefangenen zur N^t 
„.letzt wird die Entfernung zu einem Nichts, 
und ich kann mein Kind besuchen " 

Bitte" »rwlderte die Nacht und onnete c3en 
Himmel, daß die Muttei die Sterne der Mildi- 
slraße durch das Fenster sehen konnte. 

Dort oben treffen wir uns jetzt", sagte die 
Mutter fast fröhlidi zur Nadit 
nur den Kopf zu heben und wir sind beide auf 
derselben Straße" 

„Unterhaltet euch gut», ervinderte die NaÄt. 
„Wie geht es dir?" fragte die Mutter den 

Gefangenen. ,, 
„Es geht mir gut", erwiderte er. „weil idi 

dich sehen kann " . „ 
„Du bist älter geworden seit gestern nacht . 
„Ich habe den Tag eines Gefangenen hinter 

mir" antwortete er 
..Aber bald wirst du frei sein , sagte die 

Mutter", erwiderte der Gefangene. 
".Man muß dich freilassen, du bist unschul- 

dig ins Gefängnis geraten ." 
„Man müßte es", sagte der Ciefangene.. 

■"'o^erbarmle sidi die Nacht und schob eine 
sdiwarze Wolke vor die Milchstraße. 

„Siehst du", sagte die Nadit ..jetzt i^ di 
Spredizeit deines Sohnes ^bg^aufen Weni^ 
du mir gehorchst, wirst du deinen Sohn bei 

wird freigelassen?" fragte die Mutter. 
[^Natürlich", erwiderte die Nacht, „lege di^ 

auf dein Bett und versuche, 
will dir einen Traum schenken, der dir deine 
Sohn als freien Menschen zeigen soll. 

Aber die Nacht schämte sich, al» s'e 
dem Bett dieser Mutter stand und den Traum 
bewachte, der sie trösten sollte. 

* 
Ich l^abe dir meine Einsamkeit und mein 

Schweigen gesdienkt". sagte die.Na^t zum 
Diditer, der vor der Sdirelbmasdime sa« 
solltest einmal Ober mich ein B,"* 

..Es sind zu viele sentimentale Bücher ui^r 
dich geschrieben worden", sagte der D'di 
..Die Leute wollen so etwas nicht 

..Was wollen die Leute denn lesen? traoi" 
'''^A^ch?Erwiderte der Dichter und 
sldi eine Zigarette an. ..sie haben gef-^o 
Gefühle. Sie fürchten sich, sentimental 
werden, wenn sie ein Budi lese^ 
nidit weinen, wenn ein Mensch stirbt Man^ 
mal denke ich. sie hätten statt des Heizen 
einen Eissdirank in der B^^t M muß miA 
an das halten, was mein Publikum verla -o 
Ich will ja auch leben," .i. 

..Sie lieben mich nicht mehr? fragte 

..Sie lieben nur sich selbst", erwiderte der 
solltest sie zwingen, daß sie 

ben und den Sternenhimmel, die ounR 
Trauer eines Waldes vor dem Horteont d^^ 
Einsamkeit eines Gartens lu der Finster 

^'"sle l^en^stA^'cht mehr von einem Didi- 

'^IversuA' es doch einmal", sagte 
„Wenn du es verlangst" sagte ^r Dich ^ 

Und er erfand einige kleire Geschichten, 
denen die Nacht zu Gast war. 

Gerechtigkeit in unserer Welt 

Eine Belradtlung von Hans Sdiomerus 
Die Gerechtigkeit wird fast immer erst 

slditbar auf dem Hintergrund des Unredites, 
und die Gerediten werden Bewssermaßen 
erst gerecht unter Ungerechten. Natür ich Ist 
es audi umgekehrt so: was unrecht Ist weiß 
man erst durdi Gereditlgkeit und die Unge- 
rechten werden gemessen an den Gerechten. 
Aber man muß die beiden Verhältnisse sehr 
wohl untcrfclieidcn. .sonst verkennt man die 
Weit die unsere Welt ist. Denn In unser^ 
Welt, in dei Welt also, mit der wir es täglich 
zu tun haben, wird nur das erste Verhältnis 
ernM Bsnomnitn: Man wird erst ein Gerechter 
angcsichis des Unrechts der anderen. Darum 
üht audi das Unrecht solch eine faszinierende 
Wirk'ing aus auf dielenigen, die keinen An- 
teil daran haben Sie haben wenigstens den 
Ruhm davon, daß sie es nidit gewesen sind 
Unel dieser Ruhm gilt nicht wenig in unserer 

Hiht den Huhm den einer sich eiuirbt 
durcli seine Taten oder clurdi seine I-eidcn. 
Es gibt aber auch den Ruhm den einer s.m 
erwirbt durdi das Nidit-Tun und dieser Ruhm 
iot der gewöhntidie M.in wird ohne jed ■n 
Handschlag ein Held wenn man nidit wie d.e 
anderen Gelegenheit gehabt hat. davon zu 
faufen odc^^r zu kapitulieren Es bereitet eine 
gri ße Genugtuung wenn man 
den Nächsten berichten kann Denn ai^ 
sem Hintergrund ersdielnt die eigene Person 
in einem Glanz der zwar unnaturlidi. "'chts 
destoweniger ein Glanz Ist noch dazu ein 
Glanz der dem der Gereditlgkeit tüusdiend 
ähnlich sieht 

Man tut gut daran, sehr scharf hinzuhören, 
wenn im Namen der Gerechtigkeit gesprodien 

Auf dem Marktplatz einer Stadt 
Wie mir die Zeit 
auch im Fluge verstrich 
hin in das Gestern, 
immer beßleitet ihr mich, 
zärtliche Schwestern. 
Aul euer Flügel 
befiedertem Reim 
leuchtet ein Schimmer, 
der mich gemahnt an Daheim 
heute und immer. 

Keine Rede davon, daß diese Art von Medio- 
krität nur im Bereidi des Privaten sein We.sen 
hat — es gibt sie auch im Weltmaßstab. Ganze 
Epochen leben von der VerachltJng der ver- 
gangenen Epoche und ganze Volker von der 
Schmach anderer Völker. 

Die Selbstgerechtigkeit ist gar nicht auf die 
Gereditlgkeit angewiesen, sondern auf die 
Ungerechtigkeit der anderen. Wenn inan her- 
absetzen kann, fühlt man sich gehoben, imd 
warum soll man sich diese Art 
mühsame Taten erringen, svenn man sie du^ 
den bloßen Nachweis de.ssen. was man nicht 
getan hat, so viel mühe- und risikoloser er- 

Wenn ich einen Menschen male, so finden 
ihn stets seine Feinde ähnlich. Er selber aber 
ist der Ansicht, daß alle anderen Portdts gut 
sind, nur seines nicht. Edvard Münch 

reicht? Man soll das sehr sorgsam im Auge 
behalten, sonst versteht man unsere Welt 

"'wan soll freilich auch Tiicht vergessen, daß 
die'^e Welt eben unsere Welt ist d. h. von uns 
zu verantworten Idi kann z. B. nidit verhin- 
dern. daß diese Sätze, die ich eben geschrie- 
ben habe, ungeheuer selbstgerecht klingen. 
Denn — nicht wahr? — ich meine ja doch n^ 
die anderen! Aber ich meine auch mich, icn 
meine die allzu mensdiliche Neigung, auf 
andere herabzusehen, indem man sie herab- 
setzt. Idi meine in der Tat die allpmeine 
selbstgerechte Freude an der Ungerechtigkeit 
Denn darum handelt es sich: um eine hiHer- 
firündißc Freude an der Ungerechtigkeit der 
anderen, von der sich unsere Gerechtigkeit so 
vortpilhalt abhebt obwohl sie nichts getan 
hat — weil sie nichts getan hat 

Man muß damit rechnen in unserer Welt 
Man muß infolgedessen damit bei sich 
selbst redinen Denn gegen Hundert, die 
Steine aufheben gegen den Ungere^len_ ist 
höchstens einer der nachdenklich In den Sand 
schreibt und spricht: Wer unter euch ohne 
Sünde ist der werfe den ersten Stein. Viel- 
leidit war es überhaupt nur einer in unserer 
ganzen Well Nur einer der das Bose durch 
Liebe überwand von der es heißt: Sie freuej 
sich nicht der Ungerechtigkeit, sie freuet sich 
aber der Wahrheit. 

Foto: Jorda 
An einem „tlllen Weiher; 
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Brief aus der Landeshauptstadt: 

Kühle Stimmung - klimatisdi und sonst 

So frostig der Frühling im klimatisch so 
begünstigten Wiesbaden eingezogen ist. so 
kühl ist die Stimmung in den Ministerien der 
hessischen Landesregierung. Die dort beschäf- 
tigten Beamten oder besser, die um sie be- 
mühten Stande-svertretungen, haben nämlich 
einen Sieg errungen, der sich — wie man aus 
vertraulichen Gesprächen mit Eingeweihten 
heraushören kann — in einen Phyrrussieg 
verwandelt hat. Das Kabinett in Wiesbaden 
verkürzte die Arbeitszeit des Landesbenmien 
um eine Stunde pro Woche auf 44 Stunden 
ab 1. April dieses Jahres. Zugleich aber 
wurde eine feste Tischzeit eingeführt. 

Das ist der Haken an der Sache. Weil näm- 
lich die Kantinen in der Mittagszeit den An- 
sturm der hungrigen Landesbediensteten 
nicht voll aufnehmen konnten, waren gestaf- 
felte Essenszeiten eingeführt worden, die 
wiederum im Laufe der Zeit langsam dazu 
führt hatten, daß praktisch die meisten Be- 
diensteten mit der ersten Essensrate ihren 
Arbeitsplatz verließen und mit der zweiten 
oder dritten wiederkamen. Wer konnte das 
schon kontrollieren? Jetzt hat das Kabinett 
nun die Arbeitszeitverkürzung zum Anlaß ge- 
nommen, die verbleibende Arbeltszeit präzi- 
ser als bisher einzuteilen, verlautete nach 
Verkündung des 44-Stunden-Wochen-ErIas- 
ses, und da gab es manche langen Gesichter. 
Wie jede blinkende Medaille, so hatte also 
auch diese ihre Kehrseite. 

Die Kehrseite eines Beschlusses der Wies- 
badener Stadtverordneten und des Magistra- 
tes, die Kurtaxe zu erhöhen, wird sich hinge- 
gen wohl erst in geraumer Zeit zeigen. Eines 
kann aber schon heute dazu gesagt werden:. 
Es ist den Wiesbadenern gelungen, wohl mit 
Abstand die originellste Begründung für die- 
sen Beschluß zu finden. Wiesbaden habe bis- 
her an der unteren Grenze der Kurtaxensätze 
anderer deutscher Bäder gelegen, formulierte 
Stadtrat Hammersen, und sich „damit der 
Gefahr" ausgesetzt, von den Kurgästen als 
Heilbad falsch eingeschätzt zu werden. Wie 
wohl die Kurgäste und die ganze Öffentlich- 
keit ein Bad einschätzen mögen, das mit 
einer solchen Begründung „Was nicht teuer 
ist, kann nicht viel tau.gen" seine Sätze um 
20°/o erhöht, sagte der Stadtrat nicht, der im 
übrigen im Bundestag pikanterweise auch 
noch der Maßhalte-Koalition angehört. 

Man darf gespannt sein, ob die Wiesbadener 
diesen Leitsatz auch im Hinblick auf die neue 
Briefmarke anwenden wollen, die ihnen die 
Bundespost ab 6. Mai beschert. Sie zeigt das 
Kurhaus und den Brunnen davor, aber sie 
weist nur einen (Post)-Wert von 20 Pfennig 
auf, und das ist ja nun auch nicht viel wert. 
Man kann darnit. nur einen einfachen Brief 
befördern.    

Wann der allerdings ankommt, ist im Wies- 
badener Gebiet eine andere, eine heikle 

Frage. Die Postbenutzer klagen, daß die Post- 
zustellung hier zunehmend nachläßt. Es ge- 
lingt der Bundespost nur unregelmäßig, am 
späten Nachmittag in Wiesbaden aufgegebene 
Briete bis zum ancjeren Morgen beispielsweise 
nach Frankfurt zu befördern. Briefe von den 
Wiesbadener Nachbargemeinden im Taunus 
brauchen, wenn sie samstagnachmittags ein- 
geworfen werden, über Strecken von 10 bis 
15 Kilometer nach Wiesbaden hinein oder 
gar nach Frankfurt bis Dienstag. Ob der An- 
blick des Wiesbadener Kurhauses auf der 
Briefmarke Absender und Empfänger mit 
solchen Zuständen versöhnt, darf wohl ange- 
zweifelt werden. Dafür beginnen im Wies- 
badener Kurpark jetzt die Krokusse' und an- 
dere Frühlingsboten trotz anhaltender Kälte 
und fehlender Sonne zu blühen; und das ent- 
schädigt ja denn für vieles. 

Eintausend fabrikneue Kraftfahrzeuge sind 
in Offenbach zwischen dem 2. Januar und 
dem Osterfest dieses Jahres zugelassen wor- 
den. Außerdem wurden 1284 Gebrauchtwagen 
auf neue Eigentümer registriert. 

Auf das „Wie" kommt es an 
Wenn ein Mann in den frühen Morgenstun- 

den bei seiner Verlobten frühstückt und nach 
der Arbeit seinen Feierabend bei ihr ver- 
bringt, dann liegt darin nach Ansicht dos 
Landgerichts Hannover weder ein Verstoß 
gegen die guten SittcMi noch eine erhebliche 
Belästigung der übrigen Hausbewohner. 

Mit dieser Begründung hat das Landgericht 
eine auf § 2 des Mieterschutzgesetzes gestützte 
Räumungsklage abgewiesen. 

Wichtig sei allerdings — meinten die Riclttcr 
— ob die Frau eine abgeschlossene Wohnung 
habe oder nur zur Untermiete wohne. In einer 
abgeschlossenen Wohnung könne nämlich der 
Mieter — mictrechtlich gesehen — machen 
was er wolle, solange er nur durch das „Wie" 
nicht störe. Jedenfalls könne von Belustigung 
noch keine Rede sein, nur weil die übrigen 
Hausbewohner von dieser trauten Zweisam- 
kcit wüßten. 

Im übrigen läßt das Landgericht den Grund- 
satz gelten: „Was ich nicht weiß, macht mi'ii 
nicht heiß," 

Eine Belästigung — stellte es sachlich fest 
— liege auch nicht deshalb vor, weil sich 
wegen der frühen Besuchszeit nur schwer kon- 
trollieren lasse, ob der Mann nicht Vielleicht 
doch bei seiner Verlobten übernachtet habe. 
(Urteil des Landgerichts Hannover v. 5. 12. 
1961 —IIS 271/61) 

Was kosten der Stadt Langen ihre Sdiulen? 

Ersparnis durch Abgabe der Schulträgerschaft für das Gymnasium an den Kreig wird leicht 
überschätzt. 

Der vorliegende Haushaltsplan für das Rech- 
nungsjahr 1964 gibt in der Fülle seines Zah- 
lenmaterials auch Aufschluß über die Kosten 
der Langener Schulen, sowohl hinsichtlich der 
jährlich wiederkehrenden laufenden Ausga- 
ben. wie auch im Hinblick auf die einmaligen 
Aufwendungen, die mit der regen Neubau- 
tätigkeit zur Behebung der Schulraumnot zu- 
sammenhängen. 

Dabei zeigt sich, daß an laufenden Ausga- 
ben für die Langener Volksschulen und die 
hier unterhaltene Sonderschule 1964 insge- 
samt 502 044,— DM aufzubringen sind. Die 
Neubautätigkeit erfordert insgesamt 342 000,— 
DM zusätzlich eines aufzunehmenden Darle- 
hens von 540 000,— DM. so daß die Langener 
Schulen ohne Gymnasium zusammen in die-^ 
sem Jahr der Stadt 1 384 044,— DM kosten. 

Dazu kommen für das Dreieich-Gymnasium 
allein 343 358,— DM an laufenden Unkosten 
und eventuell für den geplanten Turnhallen- 
neubau 98 500,— DM, von denen 93 000,— DM 
durch Kreditmittel aufgebracht werden müs- 
sen, Inwieweit sich die Ausgaben für das 
Gymnasium durch die eingeleiteten Übergabe- 
vcH'handlungen der-Sehulträgerschuft für das 
Gymnasium noch verändern, muß der Zukunft 
überlassen bleiben. 

Interessant ist bei dieser Zusammenstellung 

auf jeden Fall der Vergleich der für das Gym- 
nasium aufzubringenden Mittel mit denen für 
sämtliche Volksschulen, aus dem sich auch die 
Bestrebungen erklären, durch Abtretung der 
Schulträgerschaft dem Kreis wenigsten einen 
Teil der laufenden Unkosten für das Gymna- 
sium und den ganzen Turnhallenneubau auf- 
zubürden. Die dabei entstehenden Einsparun- 
gen von mindestens 240 00t),— DM sind für die 
Stadt gewiß nicht unwesentlich. 

Dennoch wäre es falsch, die dabei erzielten 
Ersparnisse zu ül>erschätzen. Zieht man den 
Betrag für den Turnhalienneubau ab, so bleibt 
an effektiven Ersparnissen lediglieh ein Be- 
trag in einer Größenordnung, die cjtwa den 
laufenden Kosten für eine neue Volksschule 
entspricht, von denen für die nächsten .Tahre 
mindestens drei projektiert sind. Selbst bei 
Abtretung der Schulträgerschaft für das Gym- 
nasium an den Kreis wird man also in Langen 
mit ständig steigenden Ausgaben im Schul- 
wesen rechnen müssen, und der Tag ist sicher 
nicht mehr fern, an dem die Millionengrenze 
an jährlichen Unkosten erreicht sein wird. 

Das aber sollte Grund genug sein, um alles 
nur irgend mögliche -zu -unternehmen, um 
durch systematische Gewerbe- und Industrie- 
förderung die Haupteinnahmequelle der Stadt, 
das Gewerbesteueraufkommen, zu steigern. 

EIN Silek ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Realschule .I.anRcn 
Für die schulischen Verhiiltnisse in Langi n 

und Umgebung war der 1, April 1914 ein 
wichtiger Termin, Vom 1. April ab war näm- 
lich die Höhere Bürgerschule zu einer Real- 
schule erhoben und damit verstaatlicht wor- 
den. Gleichzeitig wurde Rektor Dr. Schüz 
zum Direktor ernannt. 

Im Schuljahr 1913 14 halle die Höhere Bür- 
gerschule 278 Schüler, darunter 8« Mädchen. 
Davcm waren 241 evangelisch. 23 katholisch. 
11 israelitisch. Elf Lehrer erteilten Unter- 
richt. Das neue Schuljahr als Realschule be- 
gann am 20. April. Damit war der Bürger- 
sinn. den Langen bei der Gründung der Bür- 
schule bewiesen hatte, anei'kannt worden. Die 
Verstaatlichung der Schule und ihr Ausbau 
zur Realschule bedeutete einen wasentlichen 
Fortschritt. 

Aber auch für die Langener Volk,sschule tat 
sich etwas an Ostern 1914. Die Zahl der Klap- 
sen wurde um eine vermehrt so daß die 
Schule dann 25 Klassen hatte. Die neue 
Klasse war als Hilfsklasse von den Stadt- 
vütern genehmigt worden. Selbstverständlich 
mußte man auch für einen neuen Klassen- 
raum sorgen. Auf die Ausschreibung für die 
Einstellung einer Lehrerin für den Hand- 
arbeit- und Hallshaltsunterricht an der 
Volksschule waren drei Bewerbungen einge- 
gangen. Der Gemeinderat entschied sich für 
Frl. Curschmann aus Dautenheim. 

Postalisches. Mit dem 1. April 1914 trat in 
Langen Postmeister Graeff in den Ruhestand. 
Sein Nachfolger wui-de Postmeister Kissel, 
vorher in Lauterbach in Oberhessen. 

Schauspielabend. Der Gesangverein „Ein- 
tracht", der 1914 auf ein 20jähriges Bestehen 
zurückblicken konnte, hielt am 15. März 1914 
im Saale der „Frankfurter Bierhalle" einen 
Theaterabend ab, auf dem das Schauspiel 
„Preciosa" von Carl Maria von Weber mit 
Solls, Chorgesang und Orchesterbegleitung ge- 
geben wurde. Die Leitung hatte Musikdirektor 
Vogel, Frankfurt. Die Titelrolle spielte und 
sang die Frau des Dirigenten, Frau Vogel- 
Hagen, Frankfurt. Außerclem wirkten mit die 
Sängc^r Werner. Vinson, van Hass, Schneider. 
Fink. Petry, Knatz, Zängerle, Herth und 
Hörrle. Auch waren die Damen Werner und 
Malchus mit von der Partie. Das Schauspiel 
mußte wegen Überfüllung zweimal aufgeführt 
werden. In einer Besprechung der Aufführung 
von damals hieß es: ..Wir zollen allen Mitwir- 
kenden einschließlich des Orchesters unsere 
Hochachtung und unserei Dank für die große 
Mühe, um dem Publikum das romantische 
Scliauspiel in so glanzvoller Darstellung vor- 
zuführen. Nur schade, daß hie und da im Pub- 
likum der rechte Sinn der Szenen, die doch so 
außerordentlich mit sichtbaren Gefülilsregun- 
gen gespielt waren, nicht verstanden wurde. 
Was brt dcT -Übergrößen Mehl-zahl der Zu- 
hörer oft bewegte Stimmung hervorrief, wurde 
von ejnzelnen, namentlich weiblichen Ge- 
schlechts, leiden* mit Lachen beantwortet." 

Darauf haben Sie gewartet; 

ein Waschmittel für alles, 
was Sie zu waschen haben. 

Für Wäsche aus >Perlon<, Baumwolle, Di alon, Diolen, Wolle, Leinen, Nylon, Trevii a. 

Sie brauchen nur ein einziges Waschmittel für alles, 
■was Sie zu waschen haben. Für jede "Wäsche In 
Ihrem Haushalc ist AMBA — das moderne All- 
waschmittel — richtig. Waschen Sie mit AMBA 
Ihren flauschigen Pullover, Ihre Chiffonbluse, 
Ihre Gardinen aus Diolen, Ihre hauchzarte Nylon- 
wäsche — und Sie werden sehen: alles wird wun- 

derbar. Und noch eins: AMBA wäscht mit zau- 
berhaftem Duft. 

Waschen Sie mit AMBA Ihre Bettwäsche, Ihre 
Tischtücher, die Kinderwäsche und alles andere, 
was Sie zu waschen haben. Ihre Wäsche wird duftig- 
frisch und angenehm weich. Sie werden begeistert 
sein — SO gut ist AMBA! 

Sclbstvcrständlidi können 
Sie AMBA im Vollautomatcn, 
in der Bottichtnasdiinc, 
im Kessel und — 
im Wasdibccken verwenden. 

'o° 

Was Sie auch zu Avasclien haben, Sie küunen iuuuer AMB.\ nehmen. 
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Da war Napoleon machtlos 
Als der Korse die Straße passiert 

Napoleon stand auf dem Gipfel seiner Madit. 
Jode deutsche Stadt mußte ihn beim Durch- 
zug mit Begeisterung begrüßen. 

So hatte auch die Stadt Aschaftenburg den 
Befehl erhalten, den Kaiser mit Blumen- 
schmuck und Spalier der Schulkinder auf dem 
Schloß zu empfangen. Den Bürgermeister 
v.urmte dies und er ersann eine List. 

In Reih und Glied sind die Kinder aufge- 
stellt, als der Korse die Straßen passiert. Es 
bleibt aber der donnernde Zuruf aus. 

Napoleon vermutet Absidit in dieser 
Schweigsamkeit und stellt den Bürgermeister 
zur Rede. 

„Wer hat den Kindern das Schweigen ge- 
boten?" 

„Der liebe Gott! Die Kinder sind taub- 
stumm, Euer Majestät!" 

Geistesgegenwärtig 
Als Napoleon 1806 im Berliner Sdiloß resi- 

dierte, ließ er den Gouverneur der preußi- 
sdien Hauptstadt, den Grafen Hatzfeld, des- 
•sen Aufruf „Ruhe ist die erste Bürgerpflicht" 
Ihn bekannt machte, zum Tode verurteilen, 
weil er gegen den Eroberer konspirierte. Ein 
belastender Brief war in die Künde der Fran- 
rosen gelangt. Die Frau des Verurteilten erbat 
sich beim Kaiser Audienz, machte vor ihm 
einen Kniefall und flehte ihn an, ihren Mann 

zu begnadigen. Napoleon aber blieb hart. Er 
reichte der Gräfin Hatzfeld den belastenden 
Brief und sagte ihr, daß er keinen Mann, der 
einen solchen Brief schreibe, begnadigen 
könne. Wahrend die Gräfin las, stellte sich 
Napoleon vor den Kamin. Plötzlich trat die 
Gräfin leise an seine Seite und warf deti Briet 
in das Feuer. Ohne mit der Miene zu zutäten, 
sah Napoleon, wie der Brief von den Flam- 
men verzehrt wurde. Aber da ihm alle schnel- 
len Entschlüsse Imponierten, drehte er sich 
plötzlich um, lächelte die Gräfin Hatzfeld an 
und küßte ihr zum Absiiiied die Hand. Nun 
wußte sie, daß ihr Mann begnadigt worden 
war. 

Tugend und Dichtung 
Bei seinem Aufenthalt in Weimar haltt 

Napoleon u. a, auch eine lange Unterhaltung 
mit dem damals schon alten Wieland, den er 
mit Voltaire verglich. Der Kaiser fragte den 
Dlditer kritisch, warum er Rornan und Ge- 

„Blumen und Konfekt? Na, erzähle schon, 
was du angestellt hast!" 

schichte vermische, „Bei einem hochstehenden 
Geiste, wie Sie sind", sagte er, „sollten die 
Gattungen ganz geschieden sein. Solche Ver- 
mischung führt leicht zur Verwirrung," Als 
darauf Wieland seinen Mißbrauch der Ge- 
schichte geistvoll mit dem Hinweis auf die 
Tugend als Vorbild verteidigt, antwortet Napo- 
leon: „Wissen Sie aber auch, was denen ge- 
sdiieht, die immer nur die Tugend in der 
Dichtung zeigen? Schließlich glaubt man, auch 
die Tugend sei nichts als Dichtung." 

dädierUdie XUinigkeiten 
Ob auch dann noch? 

Erste Freundin: „Weißt du, der Frau Schell 
kann man wirklich nichts glauben, die muD 
immer übertreiben!" 

Zweite Freundin: „So, dann frag sie mal 
nach ihrem Alter!" 

Vererbung 
Frau: „Ich weiß wirklich nicht, woher unser 

Sohn diese vielen schlechten Eigensdiafton 
hat, von mir nicht," 

Mann: „Das glaube irfi gern, denn du hast 
sie alle noch selberl" 

Unverständlich 
„Na, lieber Freund, wie gefällt es dir denn 

In der Ehe?" — „Gar nicht," „Warum denn 
nicht," — „Meine Frau ist ein richtises Gift- 
kraut!" — „Und das hast du als Botaniker 
nicht vorher erkannt?" 

Logik 
„Was sind Sie von Beruf?" — „Wähler," — 

„Wähler? Das ist doch kein Beruf?" — „Uodi, 
wenn Wahl Ist, stelle ich micJi vor ein Wahl- 
lokal und zeige den Leuten, wie sie wählen 
müssen. Dafür bekomme Ich von dem einen 
oder dem anderen eben ein kleines Trinkgeld!" 
— „Aber Mann! Davon können Sie doch nicht 
leben, wenn nur alle vier Jahre eine Wahl 
stattfindet." — „Wieso? Die Gewählten müs- 
sen ja auch vier Jahre davon leben ..." 

„Blendend", sagte Mrs. Hurley 
Einen Haken gibt es überall... 

MrNioctit HrndirtU, Im. 
„Wenn sie alle zu gleichi«' Zelt reden, 
können sie mehr Themen abhundeln." 

Sie begegnen sich unerwartet mitten auf 
dem Hansaplatz. 

„Hallo, Peter!" ladit sie, 
„Du, Inge? Guten Tag!" sagt er ziemlich 

kühl. 
Früher einmal haben sie sich zwangloser 

begrüßt, der gutaussehende junge Buchhalter 
Peter und die schlanke blonde Stenotypistin 
Inge. Aber das Ist schon über zwei Jahre her. 
Aus Peter ist Inzwisdien ein Oberbuchhalter, 
aus Inge eine Mistreß James T. Hurley ge- 
worden, die der Heimatstadt per Flugzeug ge- 
legentlich einen Besuch abstattet. 

„Wie geht es dir?" erkundigt sich Peter, 
„Blendend", sagt Mistreß Hurley und lächelt, 

„Was meinst du, was Jim — das ist mein 
Mann — so verdient! Er ist vielfacher Millio- 
när, und dementspreciiend leben und reprä- 
sentieren wir auch." 

„Da hast du nun also ein eigenes Haus, wie 
du es dir immer gewünsdit hast?" 

„Drei Häuser stehen mir zur Verfügung. 
Eins In New York, eins in Kalifornien und 
eins in der Schweiz. Jedes hat einen großen 
Park, jedes einen eigenen Swimming-Pool." 

„Und was für einen Wagen fährst du?" fragte 
er dann. 

„Mal einen weißen Rolls-Royce, mal einen 
roten Morris, mal einen gelben, grünen oder 
schwarzen Studebaker — je nachdem, wel- 
cher von unseren Wagen zu meiner Garde- 
robe paßt. Uebrlgens — hast du schon be- 
merkt, daß ich meine Kleider nur bei Dior in 
Paris und bei Schubert in Rom arbeiten lasse?" 

Peter nickt. „Du bist sehr elegant." Er 
denkt einen Moment nach. Dann meint er. 
„Gestern habe ich dich schon mal gesehen. Du 
warst im Hotel drüben beim Abendessen. Mit 
deinem Schwiegervater," 

„Wieso mit meinem Schwiegervater?" wie- 
derholt Inge. 

„Na ja, mit einem dicken, glatzköpfigen 
Herrn, sehr vorgerückten Alters, den iÄ auf 
drei Zentner schätze. Eine Boxernase hat er, 
abstehende Ohren und O-Beine." 

„Das war nicht mein Schwiegervater", 
brummt Inge pikiert. „Das war Jim, mein 
Mann." 

Diesmal staunt Peter. „Dein Mann?" wieder- 
holt er ungläubig. „Das war dein Mann." 

Da schreit Inge ihn wütend an; „Was sdiaust 
du denn bloß so! Einen Haken gibt es ja 
schließlich in jeder Ehe!" 

„Die Haltung ist schon ganz gut. Versuclicn 
Sie es doch auch mal mit Pferd!" 

KRIMINALROMAN VON.AGATHA CHRISTIE 

30. Fortsetzung 

Sie hielt inne, blickte alle an und sagte In 
ihrem üblichen, gelassenen Ton: „Ich vermute, 
daß auch ihr das glaubt! Ich habe Amyas nicht 
getötet! Weder durch einen mutwilligen Streich 
noch sonstwie. Hätte idi es getan, würde ich 
es gestanden haben." 

Miß Williams sagte scharf: „Natürlich hät- 
ten Sie es gestanden, mein Kind." Mit einem 
wütenden Blick auf Hercule Poirot fügte »ie 
hinzu: „Nur ein Narr kann so etwas denken! 

Freundlich erwiderte Poirot: „Ich bin kein 
Narr und denke es auch nicht. Ich weiß sehr 
genau, wer Amyas Crale getötet hat.' Et 
machte eine Pause. „Man nimmt immer zu 
leicht Tatsachen als gegeben hin, die es in 
keiner Weise sind. Betrachten wir einmal die 
Lage in Alderbury. Die alte Geschichte: zwei 
Frauen und ein Mann. Wir haben es als ge- 
geben hingenommen, daß Amyas Crale seine 
Frau um einer anderen willen verlassen 
wollte. Aber ich behaupte, daß er das nie be- 
absichtigt hatte. Er hatte sich ja schon vorher 
häufig in Frauen verliebt, aber seine \ erliebt- 
heit hielt nie lange an. Die meisten Frauen, 
in die er sich verliebte, besaßen Erfahrung, 
sie erwarteten nicht zuviel von ihm. Aber die^ 
mal war es anders. Die Frau, in die er sich 
diesmal verliebte, war keine erfahrene 
sie war ein Mädchen, sie war, wie 
Crale sich ausdrückte, erschreckend aufrichtig. 
Sie mag kaltschnäuzig und herausfordernd 
in ihrem Benehmen, ihrer Sprache gewesen 
sein, aber die Liebe nahm sie erschreckend 
ernst. Da sie von einer tiefen Leidenschaft 
für Amyas erfüllt war, glaubte sie, daß er 
die gleiche t^ldenschaft für sie empfände. Sie 
nahm es als selbstverständlich an, daß es sidi 
um eine Liebe für das ganze Leben handle, 
deshalb fragte sie ihn auch gar nidit, ob er 
seine Frau verlassen werde. Sie werden viel- 
leicht einwenden, es sei unverständlich, daß 

Amyas Crale ihr nicht reinen Wein einge- 
schenkt habe. Ja, warum tat er es niAt?... 
Wegen des Bildes! Er wollte das Bild fertig- 
machen. 

Das wird vielen unglaublich vorkommen, 
nicht aber Menschen, die Künstler kennen. 
Unter diesem Gesicäitspunkt ist auch die Un- 
terhaltung zwischen Crale und Meredith Blake 
verständlicher. Crale ist verlegen, er klopft 
Blake auf die Schulter, versichert ihm, daß 
alles schon wieder in Ordnung kommen werde. 
Für Amyas Crale Ist alles einfach. Er malt 
ein Bild, wird dabei leicht gestört durdi 
zwei .eifersüchtige, hysterische Weiber* — wie 
er sich ausdrücäcte — er will sicäi aber von 
keinem Menschen bei dem stören lassen, was 
für ihn das Wichtigste im Leben ist 

Würde er Elsa die Wahrheit sagen, wäre es 
um das Bild geschehen. Vielleicht hatte er In 
der ersten Leidenschaft sogar davon ge- 
sprochen, Caroline zu verlasserf; Männer sa- 
gen so etwas, wenn sie verliebt sind. Vielleicht 
Heß er sie auch in dem Glauben; er kümmert 
sich nicht viel darum, was Elsa glaubt — sie 
soll denken, was sie will. Für Ihn ist die 
Hauptsache, daß sie nocii ein, zwei Tage bei 
der Stange bleibt. Dann wird er ihr die 
Wahrheit sagen, wird ihr sagen, daß zwischen 
ihnen alles aus ist. Er belastete sich ja nie 
mit Skrupeln. 

Als er Elsa kennenlernte, woUte er siai 
nicht mit ihr einlassen, er warnte sie, sagte 
ihr, was für ein Mann er sei, aber sie wollte 
es nicht hören. Sie rannte in ihr Verhängnis. 
Für Crale waren Frauen Freiwild. Hätte man 
ihn zur Rede gestellt, würde er leichthin ge- 
antwortet haljen, Elsa sei ein junges Mäd- 
dien und würde bald darüber hinwegkommen. 
Das war Amyas Crales Einstellung. 

Der einzige Mensch, der ihm wirklich etwas 
bedeutete, war seine Frau; er nahm aber 

nidit viel Rücksicht auf sie. Im Faye Kisa 
Greer sollte sie nur noch ein paar Tage Ge- 
duld haben. Er war wütend, daß Elsa Caro- 
line die Szene gemacht hatte, aber sorglos, 
wie er war. glaubte er, daß alles wieder in 
Ordnung kommen würde. Caroline würde ihm 
verzeihen, wie sie es schon so oft getan hatte, 
und Elsa müßte es eben ,sdilucken'. So einfach 
sind die Lebensprobleme für einen Menschen 
wie Amyas Crale. 

Am letzten Tage machte er sidi aber wirk- 
lich Sorgen — wegen Caroline, nicht wegen 
Elsa. Vielleicht war er in Carolines Schlaf- 
zimmer gegangen, und sie hatte sich gewei- 
gert, mit ihm zu sprechen. Jedenfalls nahm 
er sie nach dem Frühstück beiseite und sagte 
ihr die Wahrheit; Er sei In Elsa verliebt ge- 
wesen, aber es sei vorbei; sowie das Bild fer- 
tig sei, werde er sie für immer fortschicken. 

Und darauf rief Caroline empört aus; ,Du 
mit deinen Weibern!' Mit diesen Worten stellte 
sie Elsa in eine Reihe mit all den anderen, die 
er schon längst vergessen hatte. Und sie fügte 
entrüstet hinzu: ,l!.ines Tages werde idi dich 
umbringen r 

Sie war wütend, empört über seine Ge- 
fühlslosigkeit, über seine Grausamiceit dem 
Mädchen gegenüber. Die Worte, die Philip 
Blake sie in der Halle murmeln hörte — ,E3 
ist so grausam' — bezogen sich auf Elsa. 

Als Craie nach der Unterredung aus der 
Bibliothek kam, forderte er Elsa barsch auf, 
mit ihm zur Sdianze zu kommen. Er wußte 
aber nicht, daß Elsa, unter dem Bibliotheks- 
fenster sitzend, alles gehört hatte. Stellen Sie 
sich vor, was für ein Schlag es für sie gewe- 
sen sein muß, als sie die Wahrheit hörte, die 
brutale Wahrheit! Aber sie ließ sidi nichts 
anmerken, und ihr Beridit über diese Unter- 
haltung entsprach nicht der Wahrheit. 

Meredith Blake hat uns berichtet, daß er 
am vorhergehenden Nachmittag, als er auf 
Caroline wartete, mit dem Rücken zur Labo- 
ratoriumstür stand und sich mit Elsa unter- 
hielt Das heißt, daß Elsa ihm gegenüberstand 
und daher über seine Schulter hinweg sehen 
konnte, was Caroline tat. Sie sah, daß Caro- 
line das Gift nahm. Sie sagte niemandem et- 
was davon, aber es fiel ihr wieder ein, als 
sie beim ofleneo Bibliotheksfenster saß. Als 
Crale sie aufforderte, mit ihm zur Sdianze 
zu kommen, benutzte sie die Ausrede, daß sie 
einen Pullover holen wolle, um In Carolines 

Schlafzimmer zu gehen und nach dem Gift 
zu suchen. Frauen wissen, wo andere Frauen 
etwas zu verstecken pflegen. Sie fand das Gift, 
und vorsichtig, um keine Fingerabdrücke zu 
hinterlassen, füllte sie die Flüssigkeit in den 
Füller ihres Federhalters. 

Dann ging sie mit Crale zur Schanze, wo sie 
ihm zweifellos ein Glas Bier einsdienltle, das 
er in seiner üblichen Art hinimterleerte. 

Inzwischen hatte sich Caroline Crale ernst- 
hafte Gedanken gemacht. Als sie Elsa später 
ins Haus kommen sah — diesmal, um wirklidi 
einen Pullover zu holen — eilte Caroline hin- 
unter zur Sdianze und madite ihrem Mann 
Vorhaltungen. Sie sagte ihm unter anderem, 
es sei eine Schande, wie er sich benehme, und 
sie werde das nicht dulden. Es sei grau.'^am 
und hart für das Mädchen. Arnyas, der über 
die Störung in seiner Arbeit wütend Ist, er- 
widert, daß das Mädchen ihre Koffer packen 
müsse, sowie das Bild fertig sei. ,Ich lasse .sie 
ihre KoTer narken. das sa>?e ich dir'' 

Und dann hören sie die Ui'uücr tJialce Kom- 
men. Caroline geht hinaus und murmelt Iciclit 
verlegen etwas über Angela und das Internat, 
und sie habe noch viel zu tun. Durch eine 
vorständliche Ideenassoziation glauben die bei- 
den Herren, daß sich die Unterhaltung auf 
Angela bezogen habe, und aus dem ,idi la.".« 
sie ihre Koffer packen' wird ,ieh werde für sie 
packen'. 

Elsa, den Pullover in der Hand, kommt hin- 
zu, kühl lädielnd und nimmt ihre Pose ^viecier 
ein. Sie hat zweifellos damit gerechnet, dau 
Caroline verdächtigt würde, dail das Konim- 
fläschchen in ihrem Schlafzimmer gefunciea 
würde, aber nun gibt sich Caroline ihr vö'l'ß 
in die Hand: Sie bringt ihrem Mann eine 
Flasche ei.sgekilhltes Bier und gießt es inni 
ein. Amyas schüttet es hinunter, sci-.neidet eine 
Grimasse und sagt; .Alles schmeckt heute 
miserabel.' 

Schluß fol^ 

Zwisclien 4 und 5 Uhr nachmittags 

Zu dieser Zeit lädt man zum Kaffee ein. Bieten Sie Ihren Gästen einen 

guten, aromatischen Kaffee an. Damit schaffen Sie eine behagliche, 

^=» freundliche Atmosphäre. 

Ja/ eine Tasse JRCOBS KRFTEE, köstlich duftender Kaffee 
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Ich verleihe kein Buch mehr 

Nein, Ich leihe kein Buch mehr aus, und 
wenn mir alle Hekannlcn die Freundsdiafl 
aufkündigen Sdilimin isl, daß ich ihnen nicht 
sagen kann, warum. Die hümi.sdien Gesiditer 
vermag ich mir vorzustellen, wenn sie ... Die 
Sadie verhält sidi so; Im Laufe der Jahre hat 
sich in meinem Heim eine stattlidie Büdier- 
sammlung entwickelt. Mit Karl May begann 
es, den ich verschlungen liabe, als mir nodi 
Kara Ren Nemsi und Winnetou als bewun- 
dernswerte Helden galten Unterdes.sen hat sieh 
mein Geschmack etwas gewandelt. Ueber 
Gnnghofer kam ich zu Ro.iegger, zu Ranbe 
und Storm, Fontane und Gottfried Keller, 
sdiließlich arbeitete ich midi mit mehr oder 
weniger Genuß und durch mancherlei Ent- 
täuscdiung zu den Miidernen hin, zu Heming- 
way und Faulkner, Sagan und — ach was! 
Wozu alles aufzählen! Die Sammlung der Kri- 
minalromane zählt sowieso nidit. 

I^eider haben meine beiden Bücherschränke 
durchsiditige Glassdieiben, Darum geschieht 
es, daß die meisten meiner Freunde, wenn sie 
mich besuchen, den Büchern fast mehr Beach- 
tung schenken als mir, halbe Stunden lang 
vor den Schränken stehen, die Titel studie- 
ren und dann mit dem Anliegen herausrük- 
ken; „Kannst du mir nicht,,, leihen?" 

Natürlich kann Ich, Nocji heute könnte Ich. 
Aber ich will nicht mehr. Idi habe mich ent- 
schlossen, allen Versudiungcn dieser Art ein 
kon.sequentcs „Nein" entgegenzusetzen. Nur 
erklären darf ich es nicht, wenn ich mich 
nidit... 

Anita ist sdiuld daran. Anita war sozusa- 
Ben meine Braut. Man neigt heutzutage da- 
zu ,Freundin zu sagen. Aber diese Bezeich- 
nung traf niciit mehr zu, denn wir waren über 
dieses Stadium bereits hinausgelangt, da wir 
In allernächster Zeit zu heiraten beabsiditig- 
ten. Zu einer etwas stürmisdien Entwicklung 
dieser Angelegenheit bestand für mich um so 
mehr Anlaß, als Anita nicht nur eine reizende 
und charmante Frau Ist, sondern als Tochter 
eines Großindustriellen auch einiges Schät- 
lenswerto ir Aufljessorung meiner wirtschaft- 
lichen Ex;. ,.;nz mitzubringen versprach. 

Kurzgeschichte von O. J. Sätller 
Anita stand vor meinen Bücherschätzen, ent- 

nahm ihnen einen modernen Eheroman, von 
dem sie gehört hatte, und erklärte, sie wünsche 
Ihn mitzunehmen und zu lesen. Ich hatte gleich 
ein unbehagliches Gefühl: Man sollte angehen- 
den Eilefrauen keinen solchen Lesestoff aus- 
händigen; es werden zu leidit Schlüsse gezo- 
gen, die sich als peinlich herausstellen können. 

Ich sagle ja und schlug das Buch In ein 
Papier ein, das von Weihnachten her übrig 
geblieben war und goldene Sterne aufwies. 
Anita verstaute es in Ihrer Handtasche. 

Zu meinem Erstaunen erhielt Ich das Buch 
schon am nächsten Tage zurück. Ohne Stem- 
chenpapler. Meine Anita besaß also zu den 
vielen anderen scäiätzenswerten Eigenschaften 
auch die, entliehene Bücher bald zurückzuge- 
ben. Nach meinen Erfahrungen pflegen sie, 
wenn überhaupt, erst nach Monaten zurück- 
zufinden. Aber Ich fiel aus meinem rosaroten 
Himmel, als ich Anitas Brieflein las, das kelno 
Anrede hatte, dagegen die gehaltvolle Erklä- 
rung enthielt: „Ich betrachte unsere Verbin- 
dung als gelöst, denn ich will nichts mit einem 
unaufrichtigen Menschen zu tun haben." 

Notgedrungen begann ich mit einer gewis- 
senhaften SelbstprUfung und fand, daß Ich 
zwar nicht immer schwindelfrei gewesen, aber 
docdi das zulässige Maß, besonders Im Hin- 
blick auf Anita, nicht überschritten hatte. 
Nachdem Ich mich von dem ersten Schreck er- 
holt hatte, rief Ich bei Anita an, doch die 
Hausdame teilte mir kurz und in scjinippl- 
sdiem Tone mit: Das „gnädige Fräulein" sei 
mit der „gnädigen Frau" verreist; ihren der- 
zeitigen Aufenthaltsort wünsche sie nicht be- 
kannt werden zu lassen. Auch der in Aussicht 
genommene Herr Schwiegervater war ver- 
reist oder wollte als verreist gelten. Da wußte 
idi Bescheid und ahnte audi, wie dem be- 
trübten Lohgerber zumute war, als ihm alle 
Fälle fortgeschwommen waren. 

Das verfiixte Buch schob ich in die Lücke 
der Bücherreihe und fühlte mich als Mär- 
tyrer. 

Nach den besagten zwei Monaten las ich in 
der Zeitung eine Anzeige, durch die bekannt- 

gemadit wurde, daß sidi Anita mit einem 
hochgerühmten Ardiilcktcn verlebt haLie An 
diesem Abend nahm ich mir das Budi noch 
einmal vor, dem ich anschtinend mein Un- 
glück zu verdanken hatte. Ich mußte wissen, 
wieso Ich zu einem unaufricäitlgen Menschen 
degradiert worden war. Ein Zettel fiel heraus. 
Nein — es war ein Briefchen von Frauen- 
hand mit zärtlichen Ergüssen an einen an- 
scheinend zärtlich geliebton „Liebsten" und 
der Unterschrift: „Dein Mäuschen." Datum 
fehlte. 

Wie kam dieser Brief in das Budi? Mir 
wurde kalt und heiß. Den ganzen Abend grü- 
belte Ich. Mitten in der Nacht kam mir die 
Erleuchtung: Vor mehr als einem halben Jahr 
war das Buch von meinem Freunde Egon ent- 
liehen worden, der unterdessen längst sein 
„Mäuschen" geheiratet hat... 

Da habe ich mir geschworen, keine Bücher 
mehr zu verleihen. Niemand wird es mir ver- 
denken. Und In den nächsten Wochen bin ich 
nicht EU sprechen, denn ich muß meine Bü- 
cher aufs genaueste nach verborgenen Zet- 
teln und Notizen überprüfen. Sicher ist sicher. 

In den Gärten blühen die Naizisjci!. 
Koto: Wcsiciimp 

Teddybären sind schweigsam 
Kurzgesdiidtle von Irina Korsc^unow 

Ein Mädchen mit Namen Pepita 
Sie war äußerlich ein recht ansehnliches 

Mädchen — nicht zu groß und nicht zu klein, 
nicht zu dünn und nicht zu dick. Und im 
ersten Jahra Verkäuferin in der Handschuh- 
abteilung des großen Warenhauses. Sie hatte 
slcii einen „Filmblick" einstudiert. Deshalb 
nahmen die Herren beim Probieren von 
Hand,^uhen gelegentliche Kratzer, verursacht 
von den allzuspitzen, farbig lackierten Finger- 
nägeln der Verkäuferin, gelassen hin. 

Als das Mädchen eines Tages tief erschrok- 
ken überlegte, wie man es vor 18 Jahren wa- 
gen konnte, sie auf den geradezu unmöglich 
altmodischen Namen Josefine zu taufen, da 
war es aus mit ihr. Sie grübelte stundenlang 
in der Nacht, um einen klangvollen, ihrer 
würdigen Namen zu linden. Erst am nächsten 
Murgen fand sie ihn; „Pepita". 

Die gleichaltrigen Kolleginnen taten ihr den 
Gefallen, sie so zu nennen. Daheim aber lachte 
man sie einfach aus. Am liebsten wäre sie 
davongelaufen. Solche rückständigen, unmo- 
dernen Eltern! Aber wenn sie ganz ehrlich 
war — es gefiel ihr gar nicht einmal schlecht 
in ihrem einfachen Elternhause! 

Billig kamen Pepita ihre Kleider. Für die 
Röcke brauchte sie erstaunlich wenig Stoff, 
Waren sie doch so eng wie ein Bein von der 
Hose des Vaters und so kurz wie die des acht- 
jährigen Bruders Karli, Dazu Pullover klein- 
ste Größe, 

Ihren ersten Urlaub verbraciitp Pepita 
selbstverständlich in Italien. Sie hatte dafür 

sechs Monatsgehälter zusammenge.spart und 
aufgebraucht, 

„Und die willst du heiraten?" fragte eines 
Tages die schlichte alte Frau Mutschkauer 
Ihren Sohn, Sie betrieben miteinander ein 
kleines Lädchen an der Ecke zweier enger 
Gassen, ,JJa ja, mal sehen!" sagte der Sohn 
tiefsinnig. Da schwieg die alte Frau. Sie wußte, 
ihr Junge war nicht so dumm, der würde 
schon richtig handeln. Jede konnte sich alle 
zehn Finger einrein abschlecken, die ihn ein- 
mal „bekam"... 

„Gelt, du fährst doch mit mir acht Tage zum 
Zelten?" sagte der „Junge" eines schönen Ta- 
ges, als sie sich wieder einmal trafen. Das 
klang ganz selbstverständlich. Pepita sah den 
Rudolf nicht ungern. Das wußte er. Und er 
mochte sie ja auch! „Da haste dich aber 
gründlich verrechnet, dafür such dir nur 'ne 
andre!" rief Pepita böse. Und stöckelte auf 
mindestens acht Zentimetern davon. Ließ ihn 
stehen. Er stand ganz gern. Und lächelte. Die 
konnte und würde er heiraten, keine andere! 

Und das geschah sogar ziemlich bald. Das 
Geschäft entwickelte sich zu einer kleinen 
Goldgrube, seit die junge Frau mit darin 
stand. Sie hatte feste Schuhe und kompakte 
Strümpfe und eine stets saubere Schürze an. 
Und wenn der junge Ehemann voll Stolz und 
Glück zärtlich „Sefferl!" oder die Schwieger- 
mutter recht nett „Finl!" rief, dann hob die 
ehemalige „Pepita" den Kopf und lächelte. 

Cläre L a u f e r 

Herr Habedank hatte stets zu jener Kate- 
gorie zufriedener Junggesellen gehört, die 
ihren gesamten Lebenslauf In zäher Schweig- 
samkeit nach Methoden abwickeln, denen in 
der Herde weidende Zweibeiner kopfschüt- 
telnd gegenüberstehen. Nichts hatte ihn bis- 
her von der Ueberzeugung abbringen können, 
daß seine eigene Gesellschaft immer noch die 
beste sei. Aber jetzt war er Besitzer eines 
Kleinstwagens geworden, und plötzlich irri- 
tierte ihn der leere Platz an seiner Seite. Die- 
ser leere Platz gähnte ihn an ohne Sinn und 
Verstand. Es war klar. Irgend jemand gehörte 
darauf. 

Herr Habedank fühlte sich jäh aus seiner 
einzelgängerischen Behaglichkeit aufge- 
scheuAt. Seine Weltansdiauung geriet ins 
Wanken, und eines Tages stand folgende An- 
zeige In der Zeitung: 

„Solider Junggeselle, Enddreißiger, sucht Be- 
gleiterin für Auto-Spanlenreise. Getrennte 
Kasse." 

Diesen Appell las Fräulein Bruckner. 
„Ach", dachte sie, „Spanien... und im 

Auto... und solider Junggeselle ... und mög- 
licherweise ..." 

Und weil sie sich als erste meldete und nett 
anzusehen war, rollte sie bald darauf mit 
Herrn Habedank nach Süden. 

In den ersten Stunden ging alles gut, Fräu- 
lein Bruckner saß auf dem vormals leeren 
Platz, bewunderte in seliger Ferienstimmung 
das Habedank,sche Profil und gab sidi Mühe, 
ihrem Begleiter den Weg nach Spanien durdi 
muntere Reden zu verkürzen, Herr Habedank 
seinerseits war, wenn er nach rechts iilickte. 
froh, daß alles seine Ordnung hatte. Er ließ 
ihr Geplapper über sich ergehen wie das un- 
vermeidlidie Murmeln eines Springbrunnens. 
Zufrieden toflte er in die Welt hinein, emsig 
ums richtige Sdialten bemüht, denn mit sei- 
ner Fahrkunst stand es nicht zum besten. 

Aber leider, schon gegen Abend war es so- 
weit: Seine auf Schweigen geeichten Nerven 
begannen unter der Brucknersdien Beschal- 
lung zu vibrieren wie überfrachtete Telegra- 
fendrähte. Am zweiten Tag brach das Netz 
zusammen. Was der entnervte Herr Habedank 
jetzt am Steuer trieb, was ihn haarscharf an 
Gräben vorbeiführte, gerade noch vor heran- 
brausenden Zügen über Gleisstränge hopsen 
ließ und sein Gefährt hin und wieder in 
BlechfUhlung mit größeren Artgenossen 

ijracäite, konnte man nur noch entartete Kahr- 
kunst nennen. Fräulein Bruckners Magen 
machte einen Salto mortale nach dem anderen. 
Mit dem vergnügten Gesdinatter war es vor- 
bei. Statt dc!ssen kämpfte sie weiß;(e;iiihtiR um 
ihr Leben. 

„Nicht so weit redils", schrie sie, „.sdineller 
überholen ... sehen Sie denn nicht, daß der 
Laster links abbiegen will bremsen, Sie 
müssen bremsen!" 

Aber Herr Habedank war immer für Unab- 
hängigkeit gewesen. Was er noch an KKif'cn 
be,saß, ging in Opposition 

„Mischen Sie sich iiidit ein", groMle er, „das 
Ist mein Auto." Er fulir .•ichnell, v/cnn sie 
„langsam!" .schrie, recht;'., wenn s'e links he- 

All/.u y.iirt 
Ein junger Mann hatte dem witzigen l'ro- 

fc.s.sor Liditeniierg in Göttini'.nn einen dicl-en 
Band „Frühling.sgedichle" mit der Bitte ?.u- 
ge.^andt, er mörlite sie iosen unti dann eine 
Empfehlung schreiben, damit sie g'-druckt 
werden könnten. 

Als der Autor bei dem Kritikei er.-diien, 
um sich die BeurteilunB ahziiho'en, fragte 
er selbstgefällig: „Sind mi-ine Verse nicht 
wirklich .so gelungen und r.nrt wie der FnUi- 
ling selbst?" 

„Allzu zart, junger Mann!" erwiiiorte Lidi- 
tenberg. „So zart, daß ich lürohte, sie werden 
weder den ersten Sonnenstrahl noch irgend- 
welchen Druck aushallen " 

fahl und stoppte sein Wägelchen mit gewalti- 
gem Luftsprunp zwei Zentimeter vor der 
Breitseite eines Fünftonners Wunderbaier- 
weise gelangten sie trotzdem nadi Marseille. 

Hier bekam Fräulein Bruckner den Rest. 
Nachdem sie drei Strafmandate in der Tasdie 
hatten und mindestens siebenmal am Rande 
von Katastrophen vorbeigesdiwebt waren, 
sagte sie laut und deutlich; „Idiot." Dann 
nahm sie ihren Koffer und reiste mit dem Zug 
wieder nach Hause. 

Herr Habedank aber, von uiibekömmlichen 
Wünschen kuriert, kaufte im niidisten Ge- 
schäft einen großen, schweigsamen Teddybä- 
ren. Er setzte Ihn auf den leeren Platz neben 
sich und fuhr, mehr denn je davon überzeugt, 
daß seine eigene Gesellschaft immer noch die 
beste sei. nach Spanien. 

Das Finanzamt ist immer dabei 
Wenn der Arbeitgeber, wie das gelegentlich 

üblich Ist, einem seiner Arbeitnehmer einen 
Pkw unentgeltlich überläßt, ist das Finanzamt 
sogleich zur Stolle. Die Steuerrechtsprechung 

sieht darin nämlich eine aus dem Dienstver- 
hältnis fließende Zuwendung eines geldwerten 
Vorteils, der nach dem Einkommensteuerge- 
setz der Lohnsteuer unterliegt. 

Dieser Vorteil — hat der Bundesfinanzhof 
Jetzt entschieden — ist der Höhe nach so zu 

bemessen, wie dem Arbeitnehmer Kosten für nach Ansicht des Bundesfinanzhofs dazu auch 
die Erhaltung eines eigenen Pkw gleicher Type alle mit der Erhaltung eines l'kw zusammen- 
erspart bleiben. • hängenden Kcxsten. einschließlich der anteill- 

Diese ersparten Kosten sind aber beileibe gen festen Kosten. (Urteil des Bundesfinanz- 
nicht etwa nur die Benzin- und Olkosten für hofs v. 21. 6. 1903 — VI 3Ü6/61 U —) 
die verfahrenen Kilometer. Vielmehr gehören 

Ob Pulver oder 

Spult 

Prll ist nicht ohne Grund das meistgekaufte Spülmittel 

zweite 

Weil. entspanntes Wasser schneller, 
besser und leitäiter spült. Weil es glanzklar 
trocknet und keine Troplenspuren hinterläßt 

Weil, Prll das fettigste Geschirr mühelos 
reinigt. Well selbst versteckte Rillen, Ritzer» 
und Ecken im Nu makellos sauber werden. 

Weil, Pril ihr wertvolles Geschirr benutz 
»am und pflegend spült. Weil es so besonders 
mild Ist lür zarte Frauenhändel 



Wie wirtschaftlich 

^ ist der Volkswagen wirklich? 

Woran erken'nt man seine Wirtschaftlichkeit? 
Das hängt davon ob, wie man den Volks- 
wagen betraditet. aber 3 Millionen Volks- 
wagen gibt es zur Zeit in Deutsdiland. 
In jeder Minute beschäftigt sich Irgend 
jemand mit diesem Wagen. 
Der eine liebäugelt damit, ihn zu kaufen. 
Und kauft ihn. 
Der andere schreibt gerade eine Ober- 
weisung ans Finanzamt. Oder an die Ver- 
sicherung. 
Einer repariert ihn. 
Einer fährt ihn. 
Einer verkauft ihn. 
Wie wirtsdiaftlich Ist der Volkswagen wirk- 
lich« 
Mal sehen. 
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neue Teile passen auch in alte Modelle. 
Das Baujahr spielt keine große Rolle. Wir 
haben Immer die richtigen Teile da. 
Deshalb geht bei den meisten Reporaturen 
eben kein ganzer Tag drauf. Wäre doch 
auch vlj( zu teuer. VVas meinen Sie, was 
ich pro Stunde koste? 
Nee, nee, wissen Sie. Bei uns weiß man 
fast immer vorher, was 'ne Reparatur höch- 
stens kostet. Und bei uns geht s ruck zudc. 
Rauf auf die Bühne. Teile ausgebaut und 
reporiert oder einfach ausgetauscht. Fertig. 
So. 
Ihrer ist auch i'crtijj. 

Mit dan Augen «In« Köofart. 
Ich hob' mir das mal überlegt. 
Sehr billig zu kaufen Ist der VW ja nun 
nldit gerade. 
Vlerlausendneunhundertacntzlg Deutsclio 
Mark sind dodi kein Pappenstiel. 
Aber dann hab* Ich mir gedacht: Nach dem 
Preis allein kannst du wohl ouch nicht gehen. 
lObwohl es da ja Wagen gibt, dia billiger 
sind.) „ . r t » 
Aber meine Frau hat gesagt, Paul-Egon, hat 
sie gesagt, es kommt Immer darauf an, was 
man für sein Geld kriegt, das man hinein- 
steckt. Und wie sidi das dann später wieder 
auszahlt. Außerdem Ist er ja auch ein ordent- 
(Idies Stüde Auto, der VW, meinte sie. 
Da hat sie ja auch redit, hab' Ich gedacht. 
Und dann haben wir uns den VW mal 
genau ongesehen. 
Und dana hob" Ich «If gedflifat« . ..s=ä= 
Kaufst Ihn. 

Mit den Augen einet Steuer- und 
Versicherungszählers. 

Also, wenn Sie mich fragen: 
Ich als Steuerzahler muß sagen, daß der 
Fiskus ganz schön an mir verdient. 
Aber na ja, das sind mir eben die 1200 ccm 
beim Volkswagen wert. (Damit untersdieide 
Idi mich eben von den Kleinwagen.) 
Ähnlich ist das mit der Haftpflidit. Die muß 
ja audi sein. 
Sei's drum. Dafür hab' idi meine 34 PS im 
Rücken. Mit denen fährt der VW seine 1 )5 km 
Dauergeschwindigkeit. Und wird trotzdem 
nicht sauer. 

Mit den Augen eine« Besitzers. 
Dies Ist mein vierter. 
Und id) nehm' ihn ganz sdiön ran. Kann 
man wohl sagen. 
Volle Pulle Autobahn. Berg rauf. Berg runter. 
Glauben Sie etwa, der verbraucht dann viel 
mehr DI und Benzin ols sonst? 
Naja, sonst verbraudit er schon so seine acht 
liter. Aber dafür leistet er ja oud> etwas. 
Und dafür Ist er ja oudi ein ganz solider 
Wagen, der VW. 
Sehen Sie mal die Innenausstattuiiy. 
Hier, setzen Sie sich mal rein. Fühlen Sie» 
mal die Polster. Hier, die Innenverkleidung. 
Hier. Hier, Hier. 
Die meisten verwechseln eben wirtsdiaftiicn 
mit billig. Aber billig muß nidit unbedingt 
v/Irtschcftlich sein. 
Auf der anderen Seite spare loi ja ein© 
ganze Menge. 
Ärger und Geld. 
Zum Beispiel Frostschutzmittel. Menschens- 
kind, brauch' Ich dodi beim VW kein Geld 
dafür auszugeben. 

■ Oder für Reparaturen. Die sagen Immer: 
Ein Teil, das fehlt, geht nie kaputt oder so. 
Wasserkühler, Wosserschläuche, Wasser- 
pumpe, Kardanwelle. 
Alles nicht da. Geht also nie kaputt. 
Was melnenSie,was Ich allein an den Reifen 
spare* Liegt daron« daß die Räder so groß 
sind. Madien viel weniger Umdrehungen. 
Ich hab' ja schon immer gesagt: Ein anderer 
Wagen kommt für mich überhaupt nicht ir» 
Frage. 
Entweder, Ich lass' mir später In diesen tur 
ungefähr 600 Mark einen kompletten Aus- 
tauschmotor einbauen. 
Oder ich mach's wie vorher. 
Kaufe mir einen neuen und verkauf diesen 
günstig. . 
Sagen Sie mal, brauchen Sie nidit einen 
guterholtenen Volkswogen? 

Mit den Augen eines Mechanikers. 
Ich bin bei VW ein alter Hase. 
Werse lange wie ich mit ein und demselben 
Modell zu tun hat, der kennt sich damit aus. 
Darauf können Sie sich verlassen. iPaule, 
wirf mal den Schlüssel rüberll 
Zum Beispiel die Kupplung. Die haben dia 
ja wohl achtmol verbessert. Sie paßt sogar 
für einen alten VW, selbst wenn er zehn 
johre auf dem Buckel hat. 
Oder der kaputte Kotflügel dahinten. Der 
kommt runter. Und ein neuer drauf. 10 Schrau- 
ben. Das ist alles. Kein großes Theater mit 
Schweißen und so. Ach wo. 
Do können Sie nehmen, was Sie wollen. 
Fost alle Teile om VW verbessert. Aber viele 

Nr. 29 
Fieltag, den 10. April IflH-i 

Was Verbraucher wissen sollten 

Mit den Augen einet 
Wiederverkäufers. 

Das ist Mausi. (Ich hab' ihn nach meinet 
Frau genannt.) 
98000 hat er jetzt drauf. Und läuft immei nodi seine 115 auf der Autobahn. 
Nie was dran gehabt. Außer ein paar Klei- 
nigiceiten. 
Garage? r- u 
Hat er nie von innen gesehen. Das Cjeld 
können Sie sparen. Der kann ruhig draußen 
stehen. 
Auch im Winter. 
letzten Winter, als das so kalt war: 
Reingesetzt, Zündschlüssel gedreht, ob ging 
er. Kann man nicht anders sagen. 
Das einzige, was er braucht, sind neue Reifen. 
Aber die kosten ja auch nicht die Welt. 
Das können Sie mir ruhig glauben: Sie 
werden so schnell keinen finden, der so 
wirtschaftlich Ist wie dieser. 
Tja, woll'n Sie ihn haben? 
Was bieten Sie denn für Mausi? 
Mehr, meinten olle, braudie man darüb^, 
wie wirtsdiaftlich der Volkswagen wlritUdi 
ist, nicht 5U sagen. 
Genug gesogt. 

Kctlits-Brcvicr für jedermann 

„So bunt und vlclsdilohtifi, wie das Li-bon 
Eclb.st ist, so mannigraUlß .sind die Recht.sbo- 
zlchunRcn, in die der Verbriuichor, vielfach 
ohne daran zu denken oder es nur 
tagaus, taßcin venviclcolt wild. So heillt es 
in einer Broschüre „Der Verbraucher und sein 
Recht" die der Bundesausschuß für volK.s- 
wirtschafüiehe Aufklärung c. V. If""' 
gegeben hat. Die Schrift behandelt die 
typischsten und hiiufig.sten Ri^htsfalle "nserc^ 
Verbraucher-Daseins und gibt auf aktuelle 

^"^DerKaufvertrag und seine 
frist, Eigentumsübergang, Tausch, Werkvtr 
trag, Zusendung unbestellter Waren, Schlub- 
selgewalt. Minderjährige — das .sind niu 
einige, wahllos herausgegriffene Sl'chwor e 
aus dem Vcibraucher-Brevier. So erfahit m.m 
allerlei Wissenswertes über den heute so viel 
praktizierten Raten-Kauf. .luiistech ßcspro- 
chen, versteht man dai-unter ein Kaufgeschäft, 
wobei der Käufer die Ware sehon ^9.^^ J, j 
stündiger Bc5zahlung des Preises erhalt und 
denselben in Teilzahlungen zu cnlrichtp_n hat. 
Der heiß begehrte Fernsehempfänger, die 
dringend benötigte Waschmaschine kann also 
unverzüglich in Betrieb werden - 
allerdings unter Eigentumsvorbehalt das Ge- 
rät geht also erst nach vollstandigLr Be/.i>h 
hing in das Eigentum des Käufers über. 

Wer steckenbleibt 
Kommt der Käufer mit d«". 

Verzug, so ist der Verkäufer berechtigt, das 
noch immer ihm gehörende Eigentum 
zuholrm. Nicht berechtigt ist er d.igcgen, die 
bereits bezahlten Raten cinzubehalten, s^ogar 
dann nicht, wenn der Käufer bei Abschluß des 
Kaufvertrages die berüchtigte 
Idausel" unterschrieben haben sollte, die l)e 
sagt, daß er in einem solchen Falle ersatzlo.s 
ausgeht. Diese Verwirkungsklausel hat näm- 
lich keine Gültigkeit. In Abzug ^nngen dai£ 
der Verkäufer allerdings diejenige Summe, 
(iie dem Wert der ausgeübten 
spricht (einen Betrag, der etwa als Miete f^ 
ein fabrikneues Gerät für diesen Zeitraum 
entrichtet werden müßte), ferner ein ange 
messenes Entgelt für die eingetretene Wert- 
minderung, sowie die Kosten für Verpackung, 
Versand und Aufstellung. 

Ein ausführlicher Beitrag ist f 
dungs-Kauf" gewidmet. Er hat 
Reihe von Rechts-Situationen zur Folge, über 
die man zumindest in etwa f"" 
sollte. Sie fangen schon mit 
Bestellung an. Meist stehen m den Katalofeen 
der Versandhäuser Geschäftsbedingungen. Wer 
also -»ash einem solchen Katalog bestellt, ei- 
kennt damit automatisch diese Geschäftsbe- 
dingungen an. Er kann sich spater nicht dar 
auf berufen, er habe diese nicht durchgelesen. 

Beispiel aus dem Alllag 
Wußten Sie übrigen.s schon, 

einem Gast das Abspielen einer Schallplatte 
durch einen in seinem Lokal aufgestellten 
Musikautomaten verwehren kann? Auch cm 
Friseur, der kühl erklärt, er \yolle V."® 
Haare nicht schnedden, ist ^^var kaufmännisch 

Käufer müssen Augen öffnen 
unklug, aber im Recht. Lediglich die öffent- 
lichen Versorgungsbelriebo, wie Gas--, Wa.sser- 
und Elekfrizitatswcrke, aber auch Bahn, P^l undTaxiunternchmen müssen jeden bedienen, 
da sie Monopolstellung innehaben, die sie nicht 
mißbräuchlich ausnüU-.en dürfen. 

IDle Liste der angeführten Beispiele ließe 
sich beliebig fortsetzen. Interessant ist bei- 
spielsweise, daß bei offenen Waren die Vei- 
packung nicht zum Gewicht Rercchnct werden 
darf, und daß der sogenannte „rasehengeld- 
narngraph" einen Kaufvertrag Mindci jahrigei 
ohne Zustimmung des gesetzlichen Vertreters 
wirksan^ macht. 

Die Gerichte werden sich daran 
gewöhnen müssen 

' Die Wirtschaft beklagt sich standig darüber, 
daß die Entschädigungen für Zeugen und 
Sachverständige zu 
Das gilt nicht nur für den Verdienstausfall, sondern auch für die Fahrkosten. 

Zelt ist für den Geschaftsmatin Geld, ^r 
um hat er es auch nie verstanden, faß man 
ihn, falls er vor Gericht als Zeuge oder Sach- 
verständiger auftreten mußte, auf die zwar 
billigeren, aber zeitraubenderen „offentlicii 
regelmäßig verkehrenden Befordcrungsrnittel 
- Eisenbahn und Omnibus -- ver^vie^ Lange 
genug hat es gedauert, bis sich die Gerichte 
dazu entschlossen haben, die Benutziing des 
eigenen Kraftwagens als erstattungsfahig an- 

^"ßnen Schritt weiter geht jetzt d;is Ober- 
landesgericht Nürnberg. Es sieht der Tateacho 
ins Auge, daß heuUutage auch die Autofahrt 
schon zu zeltraubend sein kann und viele Ge- 
schäftsleute deshalb für ihre Geschäftsreisen 
wenn nicht das eigene, so doch em Verkehrs- 
flugzeug benutzen. . v.. . 

Und die Forderung des Oberlandesgencbts. 
Die Gerichte werden sich daran p\vöhnen 
müssen, auch das Flugzeug aU „ofrentliches. 
regelmäßig verkehrendes Beförderungsmittel 
anzuerkennen. (Oberlandesgericht Nürnberg 
V. 11. 10. 1062 — 3 W 133/02) 

Die schönsten im Lande 
420 hessische Landgemeinden unter 300a 

Einwohnern werden sich in diesem Jalir.. m 
dem Wettbewerb ..Unser Dorf soll schöner 
worden" beteiligen. Diese auf Bundesebene 
vorgenommenen großen ..Pülz- und ' 
stunden" der Landgemeinden, die vor allem 
von der Landjugend getragen werden er- 
freuen sich in Hessen steigender Beliebtheit. 
1950 beteiligten sieh 140 Dörfer unseres Lan- 
des, lUGl waren es sehon 308 und diesmal also 
426. Im vergangenen .Tahr konnten vier hes- 
■sischc Gemeinden Gold- und ebenfalls vi 
Silbermedaillen erringen.   

Annoncenkorrektur 
Der Chef ließ die Sekretärin rufen. 
„Fraulein Meyer!" erklärte er dw ein re- 

Icnden Evastochter. „Als ich Ihnen diese 
Annonce diktierte, mit der ich einen jungen 
Bürochef suchte, habe ich kein Wort davon 
gesagt, daß er ledig sein muß .   

S\e 

het 

Vo'' lUa.sO ^ 

iUto' isve^* 

Ihre VW-Händler in Olfenbach Stadt und land 

.e\n 

r—^ SESCHIRR 

FiN>iki)uaW 

GroBhandel onei Beiiehungen? 
Kommon Si« doch liobor sofort in «{nos unsoror 5 Spa- 
zialgeschtift« und kaufen Sie hier zu unseren sensatia- 
nellen Discountproisen. Trotz dieser Preise steht Ihnen 
selbstverständlich unser seit Jahren bewährter Blitz- 
Kundendienst zur Verfügung. Warum also Experimente 
machen, besuchen Sie uns bitte. 

Sie Sporen scWieBlicli II» Seid 

KÜHLSCHRÄNKE^: 
lAC't.Kemflrssi., norm. OftA 'B fyl luu Tischausführuns mVO«" § Iy*** 
|*tu TlKchau«IOhrurt9 W*fV« * If* 
I vO TischoutfUhruns OwVt q »w» 
(Aüo Preise sind mit der GomüsoschaloI) 

FERNSEHGERÄTE: 
CQQ OQ Aus(ühr9.,elr>9.Ant. ab V0v**e JiW*" 

Medcrntfo «tymmatr. CAD OB _ Tlschf*rfit* 64/65 ob wvO» et WV* 
StondautfUhrunffen m(t 90 . TUr«n.a.hetl*Hdlx«r ob fOO« ^ v9* 
Komblnat{on«nmlfl^Bh..1tA|l * BQ _ Hoci^eu. 10«PI.«5pi*l. ab^lvO« e V9* 

WEITERE BEISPIELE: 
Koff«r-und Tatchonradiot» 
bafondars gfoft« Autwahl ab 
Tonband«*r6t« mit Natx* od«r ■att«rlaantri«b. fr. Auswahl ab 
ttarae-Riindfunkgaräl», 
a!la fpitxanmodalla ab 
MusiktchrAnka» mt» odai itarao» oila mit 10-ei.-ftpli 

16.- 
75.- 

..298.- 
r ohna OQfi . latar ab A9v* 

Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Oh ne Anzahlung 

1. lahlwg Im jull 
0 DHtz-lleparat.-Dlenst mit Zentrolwerkst«, 13 Spe-0 
0 zlal-WerfcstoHwagenuJnsges.ayKundendlenst-A 
H Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerdt nicht von uns Ist! 0 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DA SC ROSS CFERNSEHFACH'CESCHÄFT HESSENS ■ ' 
Frankfurt/M., Licbfraucnstr.. Ecke Holzgrabcn 
rij. 'J' 0»| £, Ml- ... mV.*"*. r. r d • 1 ) 
TELEFON Z92S 78 + 292614 t 2 28 68 

Filialen: 

C<'|nhoii*>on., Rolhor^osso 18. T<;l. "^7 6*5 
^anaci,. 17", Jcl. 2 32-9'^ 
F»irdb»'f'j„ . . KQi'.f f. rr. 409, T.**!... ■ ,-.7 7 15 
Do.rm'.tc>cJ». ' RHr>iris'rolJo ]'J, Toi. 7Ö9'50 

Ein .Geschirr von'bleibendem Wert — geschaffen für alle, die sich 
für .den tägiiche/i Gebrauch-ein' besonders formschönes und praktisches Geschirr 

"wünschön* Für das Frühstück, Mittag- upd Abendessen, den Urlaub oder ein Picknick 
am Wochenende Ist Valon-Geschirr gertau das Richtige! Eis istunzerbrischlich, form- 
beständig und bewahrt stets sein tadelloses Aussehen« 

■ Valon-Geschirr gibt es in gefälliger Form.und ansprechenden Farben, Besonders ger 
'schmackvoll lit.das neue FruhatucksgSschirr Form MANHATTAN. Fragen Sie Ihren 
-Fach--oder-Einzelhändler. Er wird Ihnen gern das gesamte Valon-Progrämm zeigen. 

„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

.suchen für das Werk Ncu-Isenbur« zum baldigen Eintritt 

Eiektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickier ■ Elektriker 

Schlosser • Werkzeugmacher 

sowie 

Änlernkfäfte 
für Ani<prwirkeloi und Maschinenmontage. 
5-Tage-Woche, betriebliche Altersversorgung und 
weitere soziale Vergünstigungen werden geboten. 
Workskantino l.st vorhanden. 

Bewerbimgen richten Sie bilto an das Werk 
A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 

oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 26 06 

Wir suchen zum Anlernen 

eine jüngere 

BURO-HILFSKRAFT 

für Zeichenarbeiten und zum Schreiben von 
Lochbändern für die 

Programmierung 

numerisch gesteuerter Werkzeugmaschinen. 

Wenn Sie Interesse an dieserTätigkeit haben, 
bitten wir Sie um Ihre schriftliche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung montags bis frei- 
tags von 8—12 Uhr oder von —16 Uhr. 

   . i.V....../ l'»Ü 

PITTLER Maschinenfabrik 
A.G. 

607 l^angen/Hessen 

Beabsichtigen Sie ein Haus zu kaufen ? 

Wir benötigen ständig 
für unseren umfangreichen Interessentenkreis zum Teil aus 
allen Teilen des Bundesgebietes 

Ein-, Zwei- u. Mehrfamilien-Wohnhäuser 

möglichst mit einer freiwerdenden Wohnung. - Wir gewähren 
fachgemäße Verkaufsabwicklung und marktgerechte Preise. 
Wenden Sie sich bitte an uns. 
Wir besuchen Sie sofort unverbindlich. 

eifi Gesghirr-. an dem man Freude hat! 

Reppel & Vollmann - 5893 Kierspe - Postf. 580 

Wir suchen zum sofortigen Ein.'Titt 

Dreher 

Masdiinenarbeiter 
(Bohrautomat) 

FLANSCHEN-STELLING 
Ncn-IsenbarK 
Hans-Böckler-Straße 4, Tel. 20 01 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 gesucht. 

Lediner & Johann 
Bagecrbctrlcb 
Sprendlingen, Offenbachcr Str. 57 
Telefon 67270 

Kraftfahrer 

für neuen Kipper-Lastzug bei gutem 

Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Sehring VIII. & Sohn 
Langen, Rholnstraße 8, Telefon 3545 

Wir suchen 
für ernsthafte Interessenten 

Ein- und Meiirfaniilienliäuser 
in Miete und Kauf und beraten Sie 

unverbindlich 

tflEHASr^BENEDIUa 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

35—60 qm großen 

Raum 
mögl. mit Nebenraum u. WC, auch 
Ladenlokal, bevorzugt Bahnhofs- 
nähe, Wemerplatz o. Oberlinden, 
für BDrozwecke zum 1. 6. 1964 
oder später gesucht 

Offerten unter Nr. 613 an die LZ erbet. 

Wir bieten an: 

1 u. 2 ZI. mit Küche 
als Eigentumswohnungen in Ffm- 
Niederrad 

3*5 Zi. 1 Famllienhäuser 
in Bischofsheim. 
Finanzierungen können von uns 
vorgenommen werden. 

Leonberger Bauspariiasse 
Langen, Am weißen Stein 16 

Wir suchen 

welbl. Arbeitskräfte 
für unsere verschiedenen Betriebsabteilungen 
auch für Halbtagsbe.schaftigung. 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitsplatz, 
gute soziale Leistungen und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeitszeit beträgt an 5 Arbeitstagen in der 
Woche 42'A Stunden von 7.30 bis 16.45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause. 
In un.serer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
pieiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zahnf abrll( Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße ISO 

Bewerbungen erbeten vors montags bis freitags In der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 
Teleffin: Langen 0 73 41 

bausparvertrXge 
mit Wobnungstuiupriml# 
odft 8t«u«rvargunttlgun(| 

LANDESBAUSPARKASSE 
DIE BAUSPARKASSE 
FRANK>ORT (MAIN) • lUNGHOFSTRASSE 13-15 • FERNRUF 
Autkunft gg^j^jjjjjgauftragter: Dipl.-Kfm. Theo Müller, 

Neu-Isenburg, Zeppelinstraße 68, 
Fernruf Ffm. 72 50 28 

Inserieren 
bringt Gewinn 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohn« Bautparvtftrcg 
ohn* Warteztit 



VIELE VORTEILE 

Eierbandnudeln 
500-g-Packung 

Rindsgulasch ^ ^ 
in pikanter Sauce HOO/300-g-Dose 

Erdbeer-Konfitüre 
450-g-Glas 

Himlieer-Sliup 
mit Kirschsa« gedunkelt_ 925-g-Flaschc 

-.85 

185 

145 

195 

Creme-Schokolade 
n,i, verschiedenen Füllungen , ^ 

Milchreis , -.29 

..,xmdno€h3%iR4ifioit ^ 

%ajck q^tkJUüUt 
Mets qut Cf/eidUdetl 

Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 
Damcnmäntel, Kostüme, Jacken 

and Damcnbosen. 

W. H. Wolf 
Kleiderfabrlk 

Sprendlingen, Eisenbahnstr. 45, Tel. 67595 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Drahtgeflecht 
verzinkt, gelb, grün 

Eisen- und Rohrständer 
fertig gestanzt 

Auf Wunsch kommen wir auch 
zu Ihnen 

liefert frei Haus: 

KARL DAMMEL KG 
Mörfelden, Telefon 2010 und 2349 

Echte 

Baier-Prelse! 

^/l Dose Schnittbohnen 

^ll Dose Brechbohnen 

Dose Gemüsemischung 

aus Frischgemüse 

Dose »Hortheri-Weinicraut« 

111»' Olivenöl 

% Gia, Delikat.-Gewiirzourken 

Kleinanzeigen 
haben Immot Erfolg I 

Große Auswahl an guten Gebrauchtwagen! 

VW - Mercedes - Fiat 

Zu besichtigen, auch samst., von 9-15 Uhr • Günstige FInanzierungsmögllchkeit 
straub VW-Händler, Langen, Darmstädter Str. 47-51 • Telefon 3787 

2 Dose 
»Lombardi«-Tomatensaft -i 

(420 g netto) 

Baier 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

GÜNSTIGE GtlEGEHHEITEH: 200 GEBRAUCHTWAGEH 

Ford 12 M Kombi, 60 2 200,— 
Ford 12 M TÜV, 59 2 600,— 
Ford 17 M/P 2, TÜV, 59 2 500,— 
Ford 17 M P 3, TÜV, 62 5 250,— 
Ford 17 M-Turnler, 63 5 800,— 
Opel Kapitän „L", 61 4 500, 
Opel Kapitän, AT-Mot. 5 500,— 
Fiat Neckar, 58 1 750, 

Fiat 1100 Kombi, 62 4 300,- 
Renault Dauphlne, 58 1 600,- 
Renault Dauphlne, TÜV, 62 3 500,- 
BMW 600, 59 990- 
NSU Prinz, 61 2 150,- 
Citroen DS 19, 57 2 500.- 
Simca 1000, 62 3 700,- 

Gcringe Anzahlung, bequeme Finanzierung. Besichtigung Jederzeit! 
AUTOHAGE» Frankfurt am Main 

Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße -00 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

Scbmittstraße 47, Kuf: 33 08 31 

Es kann nichts 
schiefgehen f 

Argern S/e s/ch nicht /änger 
mit mrern alten Herd. Wenn 
Sie den neuen ARTHUR 
MARTIN-Allgasherd haben, 
sind Sie alle Sorgen los: 
es kann nichts mehr schiel- 
gehen I Der zuverlässige 
Thermostat sorgt für die ge- 
wünschte Temperatur im 
Backofen, und die Zünd- 
sicherungen sperren soloit 
die Gaszufuhr, falls eine von 
den 5 Brenner/lammen oder 
dieSacko/en-und hlra-Orill- 
Flamme verlöschen sollte. 
Der ARTHUR MARTIN- 
Allgasherd ist vollgesicherti 
Schwaden-Abzugkanal und 
Führungsschienen, die das 
Abkippen des Backbleches 
und der Grillplanne verhin- 
dern usw. Aber nicht nur 
das, er ist auch bildschon 
durch seine farbige Arma- 
turenblende, die Sie pas- 
send zu Ihrer Küche wählen 
können. Sie müssen sicn 
ihn nniehenf 

ihr Fachoesc»*»** Gas- u. ElektroflerSto Batinstr. 33 

Heh. Wannemacher 

Ansp'uAsvolle Hauiftauen loben 
den ARTHUR MARIUS Allgasherd. 
Kein V/under, denn er l«l vollge- 
jichert und hat 5 Brenner inil Pilol- 
flamme, wovon der miMlere Brenner 
Zentralzündung Ist Warm- 
halleitelle jugleidi. Die farbige 
Armalurenblende dieses eleganten 
Allgasherdel k8nn?n Sie passend 
lu Ihrer Küdie wJhlen! Hervor- 
ragend in Aussehen und Leistung, 
passend 2u allen anderen ARTHUR 
l»(ARTIM-Geräten für die Küdie. 

Austührlidi» Fadiberatiing und Kundendienst: 
Alleinverkauf für Langen i 

ohne xu hungern? 
Hiinderttousende machen »ich tagtäglich 
Sorgon wegen ihre« Obergewichtet und lu 
reichlichen Fotlpolstcr». Der ärgste Feind 
der schlanken Linie ist oft weniger das 
Ersen, sondern meist die Darmträgheit. 
Wenn die Nahrung allzulange Im Darm 
bleibt, dann wird sie zu gründlich «usgenutit. 
Wenn Sie gut essen, aber schlank bleiben wol' 
len, tollten Sie die Verdauung krSftig anregen. 
Täglich zweimal Stuhlgang: Da» Ist ein viel er- 
probtes Schlankheitsgeheimnis I 
Der bekonnte Gallenforscher Prof. Dr. med. 

! Hans Much hat ein Präparat geschaffen", das 
I auf alle vier Organe, nämlich Leber, Galle. 
! Dünn- und Dickdarm, in schonendster Welse 
j wirkt. Es Bind die „Dragee» Neunzehn". Nur 
J diese „Dragees Neunzehn" enthalten den ein- 
' ligartigen Wirkstoff „Extr. Fei. »ui» Much". Er 

regt die Leber zur verstärkten Galleproduktion 
an, regelt auf natürliche Weise die gesamte 
Darm- und VerdauungstStlgkeit, wodurch das 
Übergewicht reguliert wird. 

! „Dragees Neunzehn" sind ein reine« Natur- 
produkt, frei von chemischen Bestandteilen. 
Ihre Apotheke hat „Dragees Neunzehn" im- 
mer 

Sarglager 

Uberführungen 

ichmeckt no'-h 
besser! y 
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Somit muß ich die Herren Geschworenen 
auffordern, die Angeklagte, Michele Dupont, 
des Mordes an ihrem Mann schuldig zu 

spredien, und die Höchststrafe für diese Tat 
zu fordern — den Tod durA die Guillotine!"*- 

Es war totenstill im Gerichtssaal, als der 
Staatsanwalt sein Plädoyer beendete. Mitleid- 
lose Augen starrten auf die Angeklagte, die 
kreideweiß, neben ihrem Verteidiger saß. 

Die Gerichtsverhandlung war In ihre ent- 
scheidende Phase eingetreten. Alles hing jetzt 
von dem Verteidiger ab. Langsam erhob er 
sich von seinem Platz. Dann begann er sein 
Plädoyer; 

„Hohes Gerldit, meine Herren Gesdiwore- 
nen. Meine Mandantin ist angeklagt, ihren 
Ehemann, den Kaufmann Paul Dupont, er- 
mordet zu haben. Der Herr Staatsanwalt hat 
soeben die Todesstrafe gefordert. Ein Mord 
verdient nun einmal die härte.ste Strafe, die 
un.sor Gesetz kennt..." 

Ein Raunen ging durch den Saal, als der 
Verteidiger eine kleine Pause machte. Dann 
fuhr er fort: „Diese Verhandlung ist aber 
keine normale Verhandlung. Dieser Mord ist 
kein Mord. Alle Darlegungen des Herrn 
Staatsanwalts haben zum Beispiel nidit die 
Tatsadie verdecken können, daß der aus- 
schlaggebende Beweis fehlt, nämlich die Leiclie 
des so hartnäckig von der Staatsanwaltschaft 
totgeglaubten Kaufmanns Paul Dupont. Herr 
Paul Dupont ist versdiwunden, seit Monaten 
schon. Aber ist das gleidibedeutend damit, 
daß er ermordet wurde — ja, daß er über- 
haupt tot ist? 

Zerlegen wir doch mal die sogenannte Be- 
weiskette der Staatsanwaltschaft. Eine Arsen- 
flasche spielt da eine nicht unwiditige Rolle. 
Sie wurde von dem Gärtner der Familie Du- 
pont gegen Gartenungeziefer gekauft. Als die 
Polizei die Flasche im Sdiuppen fand, war sie 
halbleer, und man fand die Fingerabdrücke 
der Angeklagten auf der Flasche. Also fol- 
fert die Polizei, daß die Angeklagte von dem 
nhalt Gebrauch gemacht hat — um ihren 

Mann zu töten. Sehr einfach, nitiit wahr? 
Das zweite sogenannte Beweisstück ist der 

famose Totenschein, mit dem die Angeklagte 

breitete sich im Raum. Aber nichts gesdiah. 
Die Tür verblieb verschlossen wie zuvor. 
Plötzlich sdinitt die Stimme des Verteidiger» 
durcji die peinlidie Stille: 

„Meine Damen und Herren. Ich hofle, Sie 
werden mir diesen kleinen Trick verzeihen. 
Idi meine aber, damit den Beweis erbracht zu 
haben, daß kein Einziger in diesem Saal hun- 
dertprozentig von der Schuld m?iner Man- 
dantin überzeugt ist. Und was sind da die 
Beweise der Staatsanwaltschaft 'nodi wert, da 
ja auch Sie, Herr Staatsanwalt, verblüfft zur 
Tür hinsahen? Idi beantrage demzufolge Frel- 
spruch für meine Mandantin!" 

Im Saal war es einige Augenblicke still wia 
in einem Grab. Bann brach ein tosender 
Jubel los. Der Gerichtsvorsitzende hatte Mühe, 
die Ruhe im Saal wieder herzustellen. 

„Ich kann es nicht fassen." Der Assistent 
des Verteidigers ging aufgeregt im Anwalts- 
zimmer auf und ab. „Erst durdilödiem Sie 
das Beweismaterial, dann madien Sie den 
tollen Trick mit der Tür, und dann, mon Dieu, 
erklären die Geschworenen Michele Dupont 
doch noch für schuldig. Das ist dodi glatter 
Wahnsinn. Das gibt es doch nicht!" 

Der Verteidiger saß abgespannt am Tisch. 
„Wahnsinn? Was ist wahnsinnig daran, daß 

einer der Ge.schworenen Michele Dupont an- 
sah, anstatt die Tür und dabei entdeckte, daß 
sie nicht einmal zur Tür blinzelte, als Ich 
den Tri^ losließ?" 

„Was um Himmels willen hat es denn zu 
bedeuten, daß gerade Midiele Dupont nicht 
den Kopf wandte? Alle anderen taten es ja." 

„Mein Freund", sagte der Verteidiger müde, 
„damit stand und fiel der ganze Fall. Muß 
idi Ihnen wirklich noch sagen, warum Michele 
nicht zur Tür sah? Sie war die einzige im 
ganzen Saal, die mit hundertprozentiger 
Sicherheit wußte, daß ihr Mann niemals durch 
die Tür kommen würde. Und warum? Well 
er nämlich in seinem jetzigen Zustande gar 
nicht mehr in der Lage ist, durch irgendeine 
Tür zu gehen. Abgesehen vielleicht durch die 
Pforte der Hölle oder des Himmels .. 

loNTt 

Ich habe eine Überraschung für Sie: 

Der Trick mit der Tür 
Kriminalerzählung von Paul Morgan 

Das hält Leib und Seele zusammen 
Fleiscligerichte auf monclierlei Art 

Naciibam bestätigen das. Sie entsinnen sich, 
daß er schon einmal der Angeklagten seine 
eigene Todesbotschaft übermitteln ließ. Nur 
um feststellen zu können, wie sie darauf rea- 
gierte. Ist der Brief, in dem Paul Dupont 
Furcht davor ausdrüdkt, daß seine Frau ihn 
eines Tages töten wird, nldit vielmehr noch 
ein sehr schlediter Scherz dieses Mannes, als 
etwa lastendes Bewelsmaterial? 

Auf die Aussage der Inhaftierten Louise 
Flambols modite Ich nur kurz eingehen. Sie 
hat gesagt, die Angeklagte habe ihr gegenüber 
in der Zelle die Tat gestanden. Sie, meine 
Herren Geschworenen, kennen die Zeugin, Sie 
wissen auch, daß es nicht das erste Mal ist, 
daß sie im Gefängnis sitzt. Viermal vorher ist 
sie wegen Betrug bestraft worden. Und die- 
ser Zeugin schenkt die Staatsanwaltschaft 
Glauben? 

Das also ist die Beweiskette des Herrn 
Staatsanwaltes. Beweise sehe ich keine, nur 
Indizien und Schlußfolgerungen. Auf Grund- 
lage dieser Indizien möchte der Herr Staats- 
anwalt jetzt einer unschuldigen Frau das 
Leben nehmen. Nidit im geringsten hat er 
beweisen können, daß Paul Dupont Opfer 
eines Mordes wurde — oder daß er über- 
haupt tot ist!" 

Der Verteidiger machte eine kurze Pause. 
Dann fuhr er mit erhobener Stimme fort: 

„Mit Genehmigung des Hohen Gerichts will 
Ich Ihnen deshalb jetzt zeigen, wieviel Wert 
Sie auf das sogenannte Beweismaterial der 
Staatsanwaltsdiaft legen können. Monsieur 
Dupont ist nicht tot. Im Gegenteil: Er lebt 
und wird Jetzt — tmi die Richtigkeit meiner 
Worte zu beweisen — durch Jene Tür dort in 
den Gerichtssaal kommen." 

Der Saal geriet in Aufruhr. Wie auf Kom- 
mando drehten sich alle Augen nach der klei- 
nen Tür. die zum Zimmer cier Rechtsanwälte 
führte. Eine spannungsgeladene Stille ver- 

dünnten Essig, die Zwiebel und Pfefferkörner 
dazugeben und den Sdiweinenacken so lange 
kochen, bis die Flüssigkeit verdampft ist. Nun 
nach und nach etwas Wasser zugießen und 
das Fleisch fertig garen. Kartoffelmehl mit 
der Büchsenmilch oder Sahne glattrühren und 
die Sauce damit binden. Pikant abschmecJcen. 

Bohnengemüse mit etwas Käse bestreut 
schmeckt gut dazu. 

Ans der Welt des Films 
t \   

„Ehebett zur Probe" (UT). Recht unkonven- 
tionelle Sitten demonstrieren Carol LInley und 
Dean .lones in dieser köstlichen Filmkomödie. 
Sie möchte ganz sicher gehen und er möchte 
auch ganz gerne . . . Weil das aber für nor- 
male Menschen zu kompliziert ist, bleibt Jack 
Lemmon der lachende Dritte, denn seine Vor- 
stellungen von der Liebe sind weitaus unkom- 
plizierter. 

Die neue 

schmeckt 

noch 

besser* 

„Uataan" (Lichtburg, Spätvorstellung). Den 
Vormarsch der Japaner aufzuhalten, lautet 
der Befehl General McArthurs an eine Pa- 
trouille von 15 Mann auf der Insel Bataan. 
Ihren verzweifelten Kampf gegen einen über- 
mächtigen und des Terrains kundigen Geg- 
ner schildert dieser Film, in dem Robert 
Taylor die Hauptrolle übernommen hat. 

„Das Todesauge von Ceylon" (Lichtburg). 
Bunt, schillernd und voller Gefahren Ist der 
Dschungel der Insel Ceylon. Dramatische Aus- 
einandersetzungen zwischen euopälschen For- 

schern, die einen versunkenen Tempel suchen, 
und einer Indischen Fürstin, die mit allen Mit- 
teln verhindern will, daß die Schätze des Hei- 
ligtums entdeckt werden, bilden den span- 
nenden Inhalt dieses Abenteuerfilms. Lex 
Barker spielt in ihm die Hauptrolle. 

„Der rosarote Panther" (Lili) heißt ein wert- 
voller Edelstein, der sich im Besitz einer 
bildschönen indischen Prinzessin befindet. Wo 
aber eine Prinzessin ist, darf keinesfalls der 
kühne Ritter fehlen — und eine derartige dia- 
mantene Kostbarkeit ruft zwangsläufig auch 
die Crfeme der internationalen Juwelendlelio 
auf den Plan. In diesem Falle sind Ritter und 
charmanter Gauner eins, was begreiflicher- 
weise manche Komplikation und eine Fülle 
frappierender Überraschungen schafft. 

Sie wissen ja; Eama war sdion immer die beliebteste 
Marke - aber wir alle sind heute im Geschmadc nodi 
anspruchsvoller geworden. Mit Rechtl Danun freuea 
Sie sidi auf eine neue Rama. die vollendet schmeckt - 
vollendet naturfein I 

* vollendet naturfein 
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sich die Versicherungssumme ihres Mannes 
auszahlen ließ. Die Angeklagte hat eingestan- 
den, den Totenschein gefälscht zu haben. Das 
steht fest. Und das ist Versicherungsbetrug. 
Aber Betrug ist noch lange nicht Mord. 

Der Brief Ihres verschwundenen Mannes, 
den die Polizei auf so mysteriöse Welse in die 
Hände bekam, belastet nach Meinung des 

In der kühleren Jahreszeit schmecken uns 
Flei.schgerichte besonders gut Nachstehend 
»inige herzhafte Gerichte, die gewiß auch die 
Herren der Schöpfung begeistern werden. 

Römischer Hackbraten 
Zutaten: 500 g gemischtes Hackfleisch 

(Rind und Schwein), 1 El, Salz, Pfeiler, 150 g 
rohen Schinken, einige Sardellenfllets, Mehl, 
£—3 Tomaten, '/« Liter Weißwein, Fett. 

Ei, Salz und Pfeffer zu dem Hackfleisch 
geben, gut vermischen und didt auf ein mit 
kaltem Wasser abgespültes Holzbrett strei- 
chen. Darauf die Sdilnkenscheiben und klein- 
geschnittenen Sardellenfllets verteilen. Fleisch 
Eusammenrollen, in etwaf' Mehl wenden und 
fn reichlldi Fett anbraten. Braten mit Wein 
Vnd wenig Wasser ablöschen, die abgezogenen 
Tomaten dazugeben, Sauce abschmecken und 

ach Belleben nodi mit etwas angerührtem 
tärkemehl binden. Braten aufschneiden, auf 

finer Platte anrichten und mit Tomatenstück- 
Chen und Petersilie garnleren. 

Curry-Kalbfleitch 
Zutaten; 500 g Kalbfleisch vom Rücken, 60 g 

Fett, 1 Teelöffel Curry, '/« Liter Fleischbrühe, 
1 Zwiebel, 1 saurer Apfel, Kartoffelmehl, Salz, 
feingehac^te Zitronenschale. 

Fleisch In Portlonsstücke teilen, mit Curry 
einreiben und In Fett hellbraun anbraten. 
Braten mit der Fleischbrühe ablöschen und 
darin garen. Zwiebel und Apfel In kleine 
Stücke schneiden, hellgelb rösten, zu der 
Sauce geben, dieses dann binden und mit den 
Geschmadcszutaten würzen. 

Diesen Braten aufgeschnitten und mit Reif 
umlegt auf einer Platte anrichten. 

Schwainenadcen 
Zutaten: 500 g Schweinenacken, Salz, Pfef- 

fer, Muskatnuß, V4 Liter Essig. 2 große Zwie- 
beln, Kartoffelmehl. 

Fleisch mit den Gewürzen einreiben und 
in einen Schmortopf legen. Den etwas ver- 

Herrn Staatsanwalts auch die Angeklagte. 
Meine Herren, nach den Aussagen hier vor 
Gericht kennen Sie Herrn Dupont so gut wie 
ich. Sie wissen, daß er es war, der mit seinem 
ständigen Mißtrauen und seinen Peinigungen 
seine Ehe an den Rand des Abgrunds brachte. 



Spargeld macht 

ii Urlaub 

RiJ Ichöner 

FcrÜRbau GmbH 
Wir suchen 7.um baldigen Eintritt 

)ur modovnfi KriinsteucrunR 

Wir sind ein modern eingerichteter Betrieb 
mit neuen interessanten Aufgaben. 

Wir wünschen uns wirliUch gute Kräfte. 
Wir Klauben, dal3 Sie mit dem Arbeitsplatz in je- 

der Beziehung zufrieden sein werden. 
Wir erwarten Ihren Anruf oder ein kuiv.es Schrei- 

ben. Am besten nber, Sie sprechen 
bei uns vor. 

Wir möchten Sie gern bald im Kreise unserer zu- 
friedenen Mitarbeiter begrüßen. 

6078 NEU-ISENBURG 
Bnhnhofstraße 333 
Telefon 3020 u. 3822 Wollen Sie bis dahin Ihre Wohnung noch verschönern, dann besuchen Sie 

uns unverbindlich! Das Neueste an Gardinen von der Frankfurter Frühjahrs- 
messe soeben eingetroffen! Bitte, beachten Sie unsere Schaufenster! 
Große Auswahl in modernen Bodenbelägen aller Art. - Pla.'itikfilzbeläge 
fertig verlegt, ab qm 14,— DM. 
Wir waschen Ihre Diolengardinen fachmännisch und preiswert an einem Tag 
Wir tapezieren kurzfristig ! Wir arbeiten Ihre alten Polstermöbel auf ! 

Noch nie verkauften wir so günstig 

i Sonderangebote in 

Waschmaschinen - Kühlschränke 

Fernseher - Radios - Tonbandgeräte 

Gas-, Kohle- und Elektroherde 

Öl-, und Kohleöfen 
Solange der Vorrat roUhl 

Garantie, Kundendienst, Antennenbau 

... des Preises wegen von 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Ihr Fachgeschäft für Raumausstattung 

HANS KIRSCHIG 
Tapezierer- und Dckoratcurmcister 

Dorolhcenslr. 8-10 Langen, Taunuspiatz 8 - Telefon S6 59 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Gebraucht- 

wagen sowie 
F,rsatxtcile-Vcrkauf 

Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 

fiankfuit (M), Notdendstrafio 5U, Kiillelet StraBe 18 

Eintagsküken, JunKhenncn 
„Honeggcr-Layers" 
Eintagshühnehen Jeden Donnerstag 

Paradiestarm, Walldorf 

Bananen 
goldgelb I. Sorte 

BH-637-31 
„Ja, das gibt es: 
der Llvlng BH von Playtexl 
Ein BH, In dem Sie sich 
richtig wohlfUhlen 
werden." 

Jaffa Orangen 
„Ich möchte einmal 
einen BH, der so sitzt, 
wie Ich mir das vorstelle; 
einen BH, der festen 
Halt gibt und trotzdem 
bequem Ist, 
der nicht drückt — 
nicht einrollt — 
nicht verrutscht, wenn 
man sich bewegtl 
Ein BH, der abends noch 
so gut sitzt wie morgens 
Gibt es das?" 

bezaubernd gepflegt 
vollendet frisiert 

3Vo SPAR Rabatt 

LivingBH 
mit Wunderlastlc*) 
Kurz DM 15,90 
Longllne DM 24,50 

Haarfarbe, Tönungs-Shainpoo, Haar- 
festiger in all. Farben, genaue Beratung 

in Ihrer Drogerie 

HAND und MOTORRASENMÄHER 
^ Schleif- und Reparaturwerk 

VerkSuf, Groß- und Einzelhandel 
3 Vertragswerkstätte: 
f Abner, Brill, Wolf Toro, Jacobseu, 

Sabo, Locke, UroßfUcfaenmShcT 
Abhuldienst 

IIARTMANN, NEU-ISENBURG 
SWHsartJitraOe 11, Telefon 0C102'84 5'I 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

Langen boi Ffm. 
Bahn;itraBe Lutherpl>.li 

Für unsere Sügerel sowie lUr unser lager 
suchen wir 

einige männliche 

ARBEITSKRÄFTE 

Außerdem suchen wir einen 

WERKZEUGMACHER 

für Vorrichtungen, Meßgeräte und Werkzeuge 
aller Ar" 

Schriftliche Bewerbung oder persönliche Vor- 
stellung montags bis treilags von 8—12 Uhr 
oder —16 Uhr erbeten. 

PITTLER Maschinenfabrik 
A. G 

607 Langen Hessen 

Die Stpdtwark« Langen GmbH stallan «in: 

Elektromonteure 
Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und Be- 
triebe im Lande Hessen (HLT). 
Naeh diesen Tarifverträgen wird Kindergeld 
bereits ab 1. Kind gezahlt. 
Außerdem werden noch andere Sozialleistun- 
gen gewährt u. a.: 

zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs-» und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in Krankheitsfällen, 
44-Stunden-Woche, 
Mindesturlaub 18--27 Arbeitstage 
je nach Alter. 

Elektriker, die auf einen interessanten und 
vielseitigen Arbeitsplatz in Langen Wert 
legen, werden gebeten, Ihre Be\verbung an die 
StadtwerK* Langsn GmbH 
Liebigstraße 9—11, einzureichen. 

Wir suchen noch eine oder zwei 

tüchtige 

Stenotypistinnen 

für unsere Maschinenfabrik im Frank- 
furter Raum, 
Gute Bezahlung wird geboten. Kanti- 
nenessen ist möglich. 
Die üblichen Bewerbungsunterlagen 
wollen Sie bitte unter Off.-Nr. 612 an 
die „Langener Zeitung" einreichen. 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

Gußputxer, Univers.-Fräser, 
Flach-Schlelffer 
und Mechaniker 

5-Tage-Woche, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima. 

Karl Gronemeyer KG 
Langen, Mörfelder Landstraße 35, Telefon 7807 

Jedca Montag von 14.00 —19.00 Vhr führt die Stadtwerke 
Langen GmbH in ilirem Ausstellungsraum, Liebigstraße 9-11, 
WasehvortOhrungen mit einer gasbeheizten, Tollauto- 
matischen Waschmaschine durch. 

Unsere Gasberaterin steht den Langener Haus- 
frauen in dieser Zeit für Auskünfte und Be- 
ratungen zur Verfügung. 

Die Hausfrauen werden 
Wäsche mitzubringen. 

gebeten, Schinutz- 

Xnteressentcn für Gasgeräte und Gasheizungen 
haben die Möglichkeit, sich jeden Dienstag u. 
Donnerstag in der Zeit von 13.00 —17.00 Uhr 
ebenfalls im Ausstellungsraum der Stadtwerke 
Langen GmbH, Liebigstr 9-11, fachmännische 
Auskünfte erteilen zu lassen. 

STÄDTWERKE LANGEN GMBH 

Schreibarbeiten in Heimarbeit 

Ca. 30 Schreibkräfte für Schreibmaschl- 
nenarbciten werden noch bed der Ar- 
beitsausgabestelle in Sprendlingen ges. 

Zu melden: Freitags von 16—19 Ulir bei 

Groh, Sprendlingen 
Westendstraße 16 - Tel. 68921 

Kolumbus-Adres.sen-Verlag 
Frankfurt/M., Wittelsbacher Allee 101 

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt 
einen zuverlässigen, gewandten 

Buchhalter 
im Alter zwischen 25 und 40 Jah- 
ren für Maschinenbuchhaltung 
sowie eine aufgeschlossene 

Schreibkraft 
welche aus der toten Materie der 
Zahlen eine lebendige Statistik für 
die Betriebsabrechnung erstellt. 
Interessenten, denen an einem 
Dauerarbeitsplatz gelegen ist, 
bitten wir um Kontaktaufnahme. 
Wir bieten leistungsgerechten 
Lohn. 42-Stunden-Woche, sowie 
einen verbilligten Mittagstisch. 

DERNDRUCK 
Dr. W. Dem KG 
Neu-Isenburg 
Domhofstr. 91 - Telefon 8951 

Verputier-Kolonne 
bei hohem Akkordlohn stellt ein: 

Alexander Bofaert 
Bau- und Plattcngesehäft 
Dreieichenhain - Maienfeldstr. 30 
Telefon 8 92 02 

Zuverlässige und arbeitsfreudige 
Steno-Kontoristin 

zum alsbaldigen Eintritt gesucht. 
Die Stellung ist ausbaufähig und 

' wird leistungsgereeht bezahlt. Um 
persönliche Bewerbung bittet 

Josef Bauer KG 
Apparate- und Tankbau - Sprendlingen 
Benzstraße 51 - Telefon 68954/56 

Tüchtige Stenotypistin 

zum baldigen Eintritt gesucht. 

Dipl.-Ing. Otto Kleinert 
Architekt 
Langen - Gutenbergstraße 9 
Telefon 26 79 

Flugplatz Egelsbach sucht einen 

Tank- und Hallenwart 
zum baldigen Dienstantritt. Ver- 
gütung nach Gruppe VIII BAT, 
Zusatzversorgung. 
Bewerbungen sind an die Hessi- 
sche Flugplatz-GmbH., Egelsbach, 
Geschäftsführung, p. Adresse 605 
Offenbach, Geledtstr. 124 (Land- 
ratsamt), zu richten. 

Autoschlosser 

für sofort gesucht. 

£ngalbach. Automobile 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 151 
Reparaturwerkstatt und Kundendienst 
Götzenhain, SchießgartenstraBe 4 

DOWTY 
sucht für sofort: 

jUng. Bürokraft 
mit Kenntnissen 1. Durchschreibe- 
Buchführung für interessante uijd 
vielseitige Beschäftigung bei sehr 
guter Bezahlung. 

Telefon: Langen 29 26 oder Offerte 633 

Wir suchen: 

Schreiner, Schlosser 

Verzinker 

Hilfsarbeiter 
(männlich und weiblich) 

Wir bieten: DauerbeschSftlgung, guten Verdienst, Lei.stungs- 
Zulagen, Prämien und Urlaubszuschuß Interessenten bitten 
wir, uns an einem der Wochentage, montags bis freitags von 
8 bis 16 Uhr. oder sam.stags von 10 bis 12 Uhr aufzusuchen. 
Wir bitten, uns eine schriftliche Bewerbung mit Bild und 
kurzem Lebenslauf einzureichen. 

MONZA-FENSTERBAUGmbHIiCo. 
LanKen/llesscn, Pitlierslralle 45 

Wir suchen je 
eine Dame und einen Iferrn 
für Maschinen-Buchhaltung. Bilanzsichere Bewerber werden 
bevorzugt; ferner 
eine Kontoristin 

mit engl. Sprachkenntnissen. 

Angebote bitten wir zu richten an: 
Paterson Clothing GnnbH 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 188a, Telefon 3393/94 

Gesucht wird: 
ein tüchtiger, verläßlicher 

Gärtner 
der in der Lage ist, unsere Gartcnanlagen gut 
instand zu halten bzw. noch zu verschönern. 

Wir bieten: 
Dauerstellung, gute Entlohnung, Zuschuß zum 
Mittagessen in der Kantine sowie unsere be- 
triebsüblichen Sozialleistungen, 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter 
Offerten-Nummer 624 an die Langener Zeitung erijeten. 

Verkäuferin 
für halbe Tage vnrmiltags gesucht. Jeden 2. Samslaß frei. 

MS 

Bnhnstrafie 112 

Schreiner 

in Dauerstellung gesucht, 

Schreinerei Preussier 
Laugen - Bürgerstraße 35 - Telefon 22 45 

Fenster - Türen mit Futter und Bekleidung, in Nußbaum, 
Rüster, Esche und Limba - Einbauschränke und Heb.kör- 
perverkleidungen in Nußbaum, Rüster, Esche, Teak und 
Limba, fertig mattiert. 

■ BHHBilBHHHaBHHH 

Für unsere 

Zentral-Metzgerel 

In Dreieichenhain 

suchen wir junge, tüchtige 

Schade & Füllgrabe 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße IGl ■ 
Postfach 2205 
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Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelsgenheiten 

1 VW Variant 1500, Bj. 1963 
1 VW Exp. 1962 
3 VW Exp. 1960 
mehrere VW-Kastcnwagcn 
Im Kundenauftrag zu verkaufen: 
Fiat 500, Bj. 1962, perlweiB 
Mercedes 190 D. Bj. 1961, schwarz 

Günstige Finanzierungs-Möglichkeiten, 
Besichtigung und Probefahrt, 
auch samstags von 9 bis 15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-HändIcr 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

Mercedes 220 s, bj. 62,30 000 km 
VW Export Bj. 63, 18 000 km 
Glas 1204 Bj. 63, 27 ODO km 
Citroen Kombi (2 cvj, sj. 63,7000 km 
Opel 1.5 Ltr. Bj. 59. so 000 km 
FiatWeinsbergBj. 59,40 000 km 
zu günstigen Bedingungen zu verkauf. 

Engelbadi, Automobila 
Heu-Isenburg, Frankfurter Str. 151 

LKW Mercedes 
L 319 D, Bj. 1963, mit Ladebrücke, 
zum Taxpreis zu verkaufen 

Engelbach, Automobile 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 151 

BMW 700 Coupe 
26 000 km, Kadio.Bj. 60. 
in gepflegtem Zustand 
krankheilslialber zu 
verkaufen. 

Leonh. Mülier, 
Egoisbachi 
Schillerstr 25 
Tel. 30 95 

Opel Kadett 
Bauj. 1963, 19 000 km, 
chamonixweiß, 4200,— 
DM. TÜ bis 65 Finan- 
zierung bis 24 Monate, 
verkauft im Kunden- 
auftrag 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

DKW 1000 s 
Coupe Bj. 1962, 24 000 
km, TÜ bis 1966. zwei- 
farbig grün Finanzie- 
rung bis 24 Monate, im 
Kundenauftrag f. DM 
430(1,— zu verkaufen. 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

6 Opel Caravan 
Bj. 1958 -1962, TÜ, Fi- 
nanzierung bis 24 Mo- 
nate, verkauft i. Kun- 
denauftrag 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

NSÜ Sport Prinz 
Bj. 1961, rot 13 000 km, 
TÜ bis 65, 3700,— DM, 
im Kundenauftrag zu 
verkaufen. - Finanzie- 
rung bis 24 Monate. 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

Opel Record 
Bauj. 61, UKW-Radio, 
WeiUwandreifen," TÜ 
bis 65, für 3600,— DM 
verkauft 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

VW 1200 
Bj. 55, mit Hadio, Tü 
bis Juli 1965 für 980;— 
PM zu verkaufen. 

Langeo, 
Cstl. Ringstr. 29 

DKW F 91 
Coup6, mit Radio, TÜ 
bis 1966, für 1100 DM 
zu verkaufen. Eventl. 
Finanzierung. 

W. Lohr. 
Nordendstr. 8 

VW 1200 
Bj. 63. neuwert., 16 000 
km, golfblau, Schiebe- 
dach, zu verkaufen. 

Telefon 2123 

Guterhaitener 
Fiat 500 

umständehalber günst. 
abzugeben. 
Off.-Nr. 588 a. d. LZ 

Steyr-Puch 500 D 
preisgünst. abzugeben. 
Off.-Nr. 594 a. d. LZ 

Kapitän L 
Bj. 62, 40 000 km, be- 
ster Zustand, TÜ bis 
April 66, gegen Ange- 
bot zu verkaufen, je- 
doch nicht unter DM 
6000,— 

Esso-Station 
Neurott 
Steubenstraße 

BMW 700 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 37 

VW Export 
Bauj. 1958, 83 000 km, 
Schiebed,, unfallfrei, 
gegen bar zu verkauf. 

Vor der Höhe 36 I. 
Ford 15 M 

Bauj. 1956, 81 000 km, 
billig abzugeben. 

Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstr. 
Telefon 38 82 

Mercedes 170 S 
general überholt, Mo- 
tor (30 000 km) Vor- 
der- und Hinlerachse 
überholt. TÜ April 65 
günstig abzugeben. 

Frankfurter Str. 11 
Böhm, ab 19 Uhr 

VW Export 
Bauj. 51, Schiebedach, 
Radio, für 800,— DM 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 257 
Telefon 20 7a 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschfiden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. Woitke, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71. 

RUF AutoVermietung 

4455 an Selbstfahrer 

R. Grabner, Südl. Ringstr. 13 

Hervorragend geplonte, modern 
ausgestatte Einfamilienhäuser 

in schöner Wohnlage am Rande v. Darm- 
stadt, zum Herbst 1964 beziehbar. Rei- 
henbauweise, 34 qm groß. Wohnzinmier, 
3 weitere Zimmer, Diele, Küche, Extra- 
WC, Kachelbad, groß. Balkon, Sonnen- 
terrasse, Garage, ZH, voll unterkellert, 
ca. 330 qm Grundstück, gute Verkehrs- 
verbindung nach Darmstadt u. Frank- 
furt, Kaufpreis nur ca. DM 89 000,—. 

KIENAST'BENEDKKI 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32 - 36 

Telefon 6 81 95 

Freistehendes 3 Familienhaus 
für nur DM 95 000,— 

1953 erbaut in Neubaugebiet von Lan- 
gen. Ca. 160 qm Wohnfläche, 2x2-Zun.- 
Wohng. mit Wohnküche, Diele, Kachel- 
bad, lx2-Zim.-Wohng. mit Küche u. sep. 
WC u. Anbgu mit Einzelzimmer, Diele 
u. sep. WC. Grundstück 357 qm, ruhige 
Lage, Garage vorhanden, voll unterkel- 
lert, Ofenheizung. 2 Wohnungen können 
kurzfristig freigemacht werden. 

HHUSI^BMEDina 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

Schlosser 
möglichst mit Kenntnissen in Autogen- 
und Elektroschweißen, und 
männl. Hilfsicräfte 
bei hohem I.ohn gesucht. 
5-Tage-Woche. Vorzustellen Montag bis 
Freitag von 7 — 17 Uhr. 

Automotische Kantinen Comp. GmbH 
Werk 3 
Neu-Isenburg Carl-Ulrich-Straße 100 

Kc»ntoristin 
perf. in allen Büroarbeiten, intellig., 
ehrlich und zuverlässig, in Dauer- 
stellung gesucht. Vortreffliche Ar- 
beitsbedingungen in neu eingerich- 
tetem Büro in Langen (Steubenstr.), 
gesucht. (Eventuell, auch halbtags). 
Eintritt: 15. Mai oder 1. Juni 1964. 

Bewerbungen — vorerst nur telefonisch 
— erbeten an; 
Fa. Helmut Lipp, 

Telefon Frankfurt am Main 333777 

Wir suchen 

zuverlässige 

Mitarbeiter 

für unsere hiesage Ferliigungs- 
Abteilung (Gummiproduktion) in 
Dauerstellung. 
Wii: bieten: 5-Tage-Woche, über- 
tarifliche Entlohnung, Umsatzbe- 
teiligung, zusätzliche Sonderlei- 
stungen. 

Mörfelder Landstraße 43, Tel. 7851 

Maschinenfabrik im Raum Frankfurt/M. 
(ca. 80 Beschäftigte) sucht für den Auf- 
bau einer Abteilung „Betriebsabrech- 
nung und Nachkalkulation" einen 
tüchtigen Mitarbeiter 
Gute Kenntnisse im Akkordwescn und 
auf dem Gebiet der Arbeitsvorberei- 
tung sind erwünscht. 
Wir bieten Dauerstellung, selbständiges 
Arbeitsgebiet und gute Bezahlung. 
Bewerbungen mit allen üblichen Unter- 
lagen unter Off.-Nr. 625 an die LZ. 

Schnell-Transporte (Umzüge) 

für nah und fern, preiswert und 
zerverlässig. 

G. WAGNER 
Langen, Elisabethenstraße 57 
Telefon Langen 31 48 

AECHTE 

Karlsbader 

Dragees 
•ntffliter), «ntgiften. entwässern ouf notOrliche Weite 

50 Stock DM 2,95 150 StOck DM 7.85 
Alleinverkauf für Langen 

FACH-DROGERIE 

Lutherplatz und BahnstraBe 

Was wollen werdende Mütter? Sie wün- 
.«ichen sich eine gute Baby-Ausstattung, 
die man im Fachgeschäft in Ruhe vmd 
bei fachgerechter Beratung auswählen 
kann. Kommen Sie deshalb einmal un- 
verbindlich in die Baby-Etage Karola 
Hermann, Frankfurt/Main, Moselstr. 45 
II. Stock (Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. 
Kein Laden, auf Hausnummer achten. 
Tel. 332944. Gratiskatalog anfordern! 

GroB- 
landelt- 
'«ite 

Garantie 
Rechenmaschinen - DIktlergerälo 

VervieKAItlgungs-Apparats 
-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
XolHhtf. 71 (linkt Uli HbbMunnilmKgong) 

8-18 Uhi duidiHßhend. Somsiogs 9-12 Ulw 

Wie schon ist eine Flasche Bier 
Wenn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 

Getränke aller Art 
Rudolf Fuß, Langen, 
Birkenstr. 26. Postkarte genügt 

BURKERT 
Es sind zur Zeit fast tausend Mann in 
unseren Werken Ingelfingen, Gera- 
bronn, Öhringen und Straßburg tätig. 
Die gesamte Produktion wird über 
Egelsbach verkauft. Wir brauchen daher 
Hilfe und suchen für sofort oder später 
Telefonistinnen 
Maseli.-Schreiberinnen 
BUro-HilfsKrBtte 

(eventuell auch halbtags) 
Bewerbungen bitten wir zu richten an: 
Christian BUrkert 

Bau elektrischer Geräte 
Zentrale - Vcrkaufsabtellung 
B073 Egelsbach, Am Flugplatz, 
Telefon Langen 2788 

Dreher 
per sofort gesucht. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 4, Tel. 2001 

Stenotypistin oder 
Masdiinenschreiberin 
ganz oder halbtags zum sofortigen 

Eintritt gesucht. 
Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straße 4, Tel. 2001 

Herreniriseur 
sofort oder später bei Höchstlohn, und 
Lehrmädchen 
sofort oder 1963 stellt ein 

Weiß - Posanski 
Sprendlingen Kurt-Schumacher-Ring 2 

NEUl 

Rauchverzehrer- 

und Luftverbessererkerzen 
In 5 verschiedenen Düften 

Lavendel, Sandelholz, Tanne etc. 
erhältlich in Ihrer 

FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße 

Sicherheitsleitern 
mit dem 

«.ri »roten Punkt« 

Die Leitern 
mit den 
besonderen 
Vorzügen 
Lieferbar von 2 
bis 8 Stufen in 
Stahlrohr oder 
Leichlmetall. 
Haiio bietet 
ihnen noch mehr 
Sicherheit. 

3 Jahra 
Garantie 
auf jede 
Hailo- 
Leiter 
Mit einer großen Auswahl 

Gartenmöbe! 
sind wir gerüstet. 

Bei gutem Wetter Ausstellung im Ober- 
linden, an der FIna - Tankstelle am 

Samstag, dem 11. April 1964. 

U. K. Bach 
Langen, Fahrgasse 17 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

nnninuliiUir, Mosdiinenwiiiliier, ledinkdrt Sdiilder 
[■dw Art Bin Kilepal uD^ Alu-llax. 

= Für den Herrn 1 3 Dtr Rek. 8,—i 
na Golri 7,50; Lux. 10,—. SorUment 
■ Je Dti 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden )eder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pflster 
(28) BremPn-Hucbting, Fach 8 

Amtlidie Bekanntmadiungen 

Der Bebauungsplan der Stadt Langen 7 b 
„Schule an der Südlichen Ringstraße" ist mit 
Verfügung des Regierungspräsidenten m 
Darmstadt vom 1. April 1964 — III/3 b 
61 d 04/01 — Langen — genehmigt worden. 

Der Bebauungsplan wird mit dem Tage die- 
ser Bekanntmachung, dem 10. April 1984, 
rechtsverbindlich. 

Der genehmigte Bebauungsplan liegt m aer 
Zeit vom 13. April 1964 bis 27. April 1964 wah- 
rend der Dienststunden auf dem Rathaus, 
Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 10. April 1964 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

NOTRUFE: 
Rotes Krem (Krankentransport) J''* 
Überfall. Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen " _ 

Taxi-Funk 3309 
KrankentahrtCD auf Reiept  

Nr. 2» 

Schulbeginn mit Feierstunden 

„V/iiist Du unsere Schule sehen .. 

Feierstunde zum Schulanfand in dT Albcrt- 
ScIiweitzi-r-Schule . 

In einer recht stimmung.svollcn kloinen 
Feier wurden am Monlagmorgen die Schui- 
neulinge der Aibcrl-Schwcilzer-Schule mit 
Worten. Spielen, Gesang und Mu.sik für ihr 
neues netällgung.sfeld gewonnen. Nach herz- 
lichen HegrülJungsworlen von Rektor Norbert 
Rc.ith an die zuckertütenbewaffneten ABC- 
Schützen spielte die Flötengruppe (Leitung 
Fri. Helene Schiffner), das 2stimmigc Flöten- 
spiel „Winter ade!". Schüler Hubertus Dan- 
ner, früheres 2. Schuljahr, trug munter das 
Gedicht „Mal rechnen wir" vor. „Kuckuck, 
Kuckuck, erklang e.s wieder 2stimmig von der 
Flölengruppe. Dann kamen die Buben und 
Mädchen der früheren Klasse 2a (FrauGöring) 
in bunter Handwerk.'skleidung mit ihrem 
Werkzeug und Material, Ziegel, Fenster, Pin- 
sel, Hobel, Schusterhammer, Nähnadel, Maß- 
band und Schere mit ihrem „Handwerker- 
lied". Blockflöten und Orff'sche Instrumente 
begleiteten. 

Im Handwerkerspiel „Peters Schule", eben- 
falls von den Schulkindern der früheren 
Klasse 2a gespielt, gefielen besonders die 
Hauptdarsteller Bernhard Brunst als Peter 
mit dem Schulranzen sowie Karin Martini als 
Sprecherin. Der Meister und die einzelnen 
Handwerker: Maurer, Schreiner, Dachdecker, 
Klempner, Elektroinstallateur, Schlosser, Ma- 
ler und Lackierer erzählten, wie die Schule 
gebaut wurde. Auch Reinemachefrau und 
Heizer stellten sieh vor. Der „Lehrer" nahm 
den Peter mit auf dem Weg in die Schule. 
Mit dem Lied „Willst du unsere Schule sehen, 
sollst du unsere Arbeit sehen!" und mit dem 
Wunsch „Viel Glück, kleiner Peter, viel Glück 
In der Schule!" begrüßten sie die ABC-Schüt- 
sen. 

Die Blockflötengruppe spielte „Alle Vögel 
sind schon da!" zweistimmig. 

Als dann Kasperle mit Großmutter und den 
Kindern Seppel und Gretel beim Aufstehen, 
auf dem Schulweg und mit dem Verkehrs- 
toufel zusammen gezeigt wurden, spielten die 
kleinen Buben und Mädchen direkt mit. Der 
Polizist fing den Verkehrsteufel und sperrte 
Ihn in den Keller. Kasperle sang das Lied 
vom Überqueren der Straße „Aufpassen, 
schau links, schau rechts! Dann kannst du 
gehn!" und wünschte einen guten Schul- 
anfang. Meisterhaft spielten im Kasperlethea- 
ter Brunhilde Gocring, Bärbel Wölfinger und 
Jürgen Bote (alle vom jetzigen 4. Schuljahr). 
Herzlicher Beifall dankte ihnen. Sie hatten 
dieses Spiel selbst gestaltet. 

Nach dem „Der Kuckuck und der Esel", 2- 
stimmig gespielt von der Flötengruppe, sprach 
Frau Goering das Schlußgedicht für die El- 
tern. Rektor Reith dankte Frau Goering und 
Frl. Schiffner und den eifrigen Kindern. Ab- 
schließend erfolgte die Einteilung der 112 
Schulanfänger auf die Klassen der Lehrerin- 
nen Frau Meinert (Klasse la), Frau Cervenka 
(Klasse Ib), Frau Goering (Klasse Ic) und 
Frau Iven (Klasse Id). A. K. 

Kasperle auch in der Ludwig-Erk-Schule 
Am Mittwoch hatte die Ludwig-Erk-Schule 

Im Mu.sik-Pavillon des Dreieich-Gymnasiums 
eine Feierstunde zum Schulanfang, zu der die 
Eltern mit ihren Kindern, die stolz Ranzen  
und Schultüte trugen, den schönen Saal füllten. 

In diesem Jahr waren alle Eltern schriftlich o- w i 
verständigt worden, für welche Klasse ihr Ctn Lelen lang, 
Kind edngeteilt ist. So konnte das Verlesen 
der 160 Namen unterbleiben. Rektor Eichert 
teilte in seiner kurzen Begrüßungsansprache 
lediglich mit, daß die Lehrkräfte Frau Wie- 
derhold, Frau Antoni, Frau Betz und Herr 
Ludwig die neuen Klassen übernehmen wer- 
den. 

Heinzelmännchen zu Köln", Der Kreidodieb" 
und „Michel, fang' die Arbeit an!". 

Die ABC-Schützen fanden es anscheinend 
ganz natürilth, daß .sie in der Schule nicht nur 
lernen müssen, sondern auch fröhlich spielen 
dürfen, als Herr Kalberlah die offizielle Auf- 
nahme vollzog. Mit seinen Glückwünschen 
zum Schulbeginn verband er die Bitte an alle 
Eitern, sich ständig um die Entwicklung ihrer 
Kinder zu kümmern, durch rege Beteiligung 
an den Elternvorsammlungen und -Sprech- 
stunden engen Kontakt mit den I^ehrkräften 
herzustellen und sich im .Sinne einer echten 
Partnerschaft zur Zu.sammenarbeit mit dem 
Lehrerkollegium der Schule verpflichtet zu 
fühlen. 

Der musikalischenAuffordei-ung„Fangt an!" 
kamen die Schulanfänger nur zu gern nach. 
Mit den Zuckertüten im Arm suchten sie Ihre 
Schul«iile auf und erlebten dort in Gegenwart 
der Eltern ihre erste Schulstunde. Jeder fand 
an seinem Platz eine lu.stige Bastelarbeit als 
Geschenk derer vor, die ala Zweitklässer 
schon zu den „Größeren" gehören. Den erfah- 
renen Klassemlehrerinnen Frau Kleinschmidt 
und Frau Kollbacher gelang es hervorragend, 
eine freundliche Atmosphäre zu schaffen, als 
wichtige Voraussetzung für einen erfolgreichen 
Unterricht. 

Wer das Glück hatte, Zeuge dieser kindge- 
mäßen Schulaufnahme zu sein, spürte, wie 
sehr sich die Kleinen auf das freuten, was sie 
In den kommenden Monaten und Jahren er- 
wartet. 62 strahlende Augenpaare bestätigten 
es. 

Höhepunkt 
Im Konzert 
der Sport- 

und Sönger- 
Genieinsch'''t 

Lawrence Winters war anläniich des Festkonzertes der Sport- und Süngergcnieinschaft 
besonders für die Langener Damenwelt eine Sensation. Daran hatte ebensowohl sein* 
mächtige Stimme wie die gan^e kraftvolle Erscheinung dieses „Supermannes" Anteil. 
(Siehe auch besonderen Bericht in dieser Aufgabe) 

Frühling 
Ein Jubellaut der Lerchenkehle, 
ein Finken ruf vom kahlen Baum 
trägt dir hinein schon in die Seele 
des ganzen Lenzes Wonnetraum. 

Emil Rittershaus 

Sextaner wurden eingeschult 
Am Dieastagvormlttag wurden die Sextaner 

in die Dreieichschule, Gymnasium, in Langen 
eingeschult. Knapp 200 Kinder halten sich auf 
Grund ihrer Leistungen in der Grundschule 
für eine weiterführende Schule qualifiziert. Sie 
waren in der Muaikhalle der Dreieichschule 
ersch'enen und mit ihnen eine große Zahl der 
Eltcm. Der Musikpavillon erwies sich »'abel 
als zu klein. Viele mußten mit einem Stehplatz 
vorliebnehmen. 

Oberstudiendirektor Schlüsselburg begrüßte 
die neuen Schüler und hieß sie herzlich will- 
kommen. Er wies gleichzeitig darauf hin, daß 
das Recht, eine höhere Schule besuchen zu 

Die Welt des Kasperle ist auch noch ilire: einstweilen wenigstens. Im Musikpavillon de.s 
Gymnasiums fanden die AUC-Schiitzen der Ludwig-Erk-Schule einen leichten Übergang 
und den ersten Kontakt mit der Schule. 

50jähriges Arbeitsjubiläum bei PITTLER 

Danach übernahm Frau Marie-Luise Hoch 
nriit ihrer 4. Klasse die weitere Gestaltung der 
IPoierstunde. Die Kinder boten mit Sing- und 
Tifnzspielen, Lieder- und Gedichtvorträgen 
Und Turnübungen ein lebendiges Bild dessen, 
was in der Schule alles getan wird. Höhe- 
punkt aber bildete auch hier ein Kasperle- 
spiel mit von den Kindern selbst hergestellten 
^ppen. Der von Frau Hoch verfaßte Te?it 
berührte sowohl das Schulleben als auch di<r 
Märchenwelt und wurde mit großer Begeiste- 
rung aufgenommen. 

Den ABC-Schützen, die vielleicht doch ein 
wijchen bange waren, wurde damit anschau- 
lich vor Augen geführt, daß In der Schule 
nicht nur „gebüffelt" wird, sondern da,ß die 
lönder euch viel Schönes erleben. Groß und 
Kluin folgte aufmerksam den Darbietungen 
ünd dankten Frau Hoch, die mit viel Liebe 
das vielseitige Programm gestaltet haWe, so- 
wie den kleinen Künstlern durch lebhaften 
Applaus. 

Anschließend begaben sich Eltern und Kin- oer In die Ludwig-Erk-Schule, wo die Kleinen 
["Mt Lehrkraft und Klassenraum erste Be- 
kanntschaft schlössen. W. A. 

„Nestwärme" in der 
Gesrhwister-Scholi-Schule 

Im festli;'} geschmückten Gymnastiksaal 
natten sich 62 Schulanfänger mit Vati oder 
Mutti eingefunden, als Chor und Orchester 
r? Lp'lung von Frau Pfannemüller mit dem ^'ed „Nun will der Lenz uns grüßen" die 
■^rogrammfolge eröffneten. 

Rektor Kalberlah richtete seine herzlichen 
Begrünungsworte in erster Linie an die 
Siemen, die sich schon nach wemigen Minuten 
.eingelebt" zu haben schienen. Gebannt ver- 
■y'gten sie die Handlung der drei von Frau 
ätegner liebevoll einstudierten Stücke „Die 

Das seltene 50jährige Arbeitsjubiläum be- 
geht heute bei PITTLER der Maschinen- 
schlosser Fritz Baum. Der Jubilar hat sich in 
den 13 Jahren seines Aufenthaltes hier In 
Langen zahlreiche Freunde erworben. Von 
ihnen wird er gerne „Booms Fritze" genanrit. 
Damit kommt zum Ausdruck, daß sich Herr 
Baum, wie manch „alter" PITTLER-Mann 
die Treue zur Heimatsprache bewahrt hat. 
In Langen ist er bekannt und beliebt. Im 
Werk ebenso, wie Im Privatleben, auf dem 
Fußballplatz oder am Stammtisch. Herrn 
Baum kann man an diesem Tag bescheinigen, 
daß er fast „langenerlsch" ist als mancher 
Einheimische. Er kennt viele — viele kennen 
ihn. 

So werden Ihm heute bestimmt ungezählte 
Glückwünsche zuteil werden. Wir haben mit 
dem Jubilar eine aufschlußreiche Unterhal- 
tung geführt. Dabei war zu erfahren, daß die 
„Baum's" von jeher zur großen PITTLER- 
Familie zählten. Sowohl der Vater von Herrn 
Baum als auch seine beiden .Brüder Walter 
und Gustav waren 40 Jahre lang für das Un- 
ternehmen tätig. 

Der Jubilar kam mit 14 Jahren — er ist am 
28. August 1899 geboren — zu PITTLER. Sein 
Geburtsort Leipzig-Wahren war zugleich auch 
Sitz des Unternehmens, das damals etwa 800 
Leute beschäftigte. „An Vaters Hand", so 
sagt Herr Baum heute, „kam ich an diesem 
3. Osterfeiertag des Jahres 1914 zu PITTLER, 
um die Familientradition fortzusetzen". « 

Nach 3 Jahren Lehrzeit war er Maschinen- 
schlosser. Man schrieb den April 1917. 
Deutschland stand mitten im 1. Weltkrieg. 
Viele Vorgesetzte und Mitarbeiter wurden 
eingezogen. Der junge Maschinenschlosser 
mußte schon bald große Aufgaben überneh- 
men. Er war damals bereits in der Abt. Re- 
volvermontage eingesetzt und blieb auf diesem 
Gebiet bis vor etwa 2 Jahren tätig. Im März 
IBIS wurde er noch Soldat, kan> aber nach 

dem raschen Krieg.sende sofort wieder zu 
„seiner Firma", wie er es gerne ausdrückt. 

Damals wurden im Leipziger Werl« bereits 
außer den bekannten Revolver-Drehbänken 
schon Ein- und Mehrspintlelautomaten ge- 
baut. Es folgten die bewegten Jahre der In- 
flationszeit, in denen — so der Jubilar — das 
Unternehmen seine krisenfeste Position be- 
wies. Zu jeder Zeit war der Anteil der 
PITTLER-Drehmaschinen am europäischen 
Markt erheblich. Herr Baum weiß zu Ijerich- 
ten, daß es auch damals schon nu:nchmal zu 
„Um.setzungen" einzelner Montagegruppen 
Innerhalb der Fertigung kam. Er bezeichnete 
aber auch diese Veränderungen als nützlich, 
da man Gelegenheit bekam, auch die anderen 
Maschinen des großen Fabrikationspro- 
gramms kennenzulernen. Stolz entgegnet der 
Jubilar auf eine T'^ragc „wir 

dürfen, auch mit der Verpflichtung verbunden 
sei, ehrlich, ordentlich und fleißig zu sein. 
Nur durch Fleiß sei es bei entsprechender Be- 
gabung möglich, die Ziele der Schule zu er- 
reichen. Sodann begrüßte er jeden einzelnen 
der neuen Sextaner nach namentlichem Auf- 
ruf durch Handschlag und stellte ihn gleich- 
zeitig In die Obhout des zugeteilten Klassen- 
lehrers, Fünf Klassen wurden neu gebildet. 

Dazwischen gab es yfiel Freude durch Singen 
und Spiel, dargeboten durch die Sextaner des 
letzten Jahres. Die jungen Schüler brachton 
ihre Darbietungen „Mike, der Junge als Ver- 
kohrslotse" und „Der König, der eine Ge- 
schichte ohne Ende wollte" sowie ein Lied, in 
ausschließlich englischer Sprache. Die Einsiu- 
dierung dieser netten und freundlich aufge- 
nommenen Aufführungen lag in den Händen 
von Frau Studienasse.s.sorin Träger. Ober- 
st udiendirektor Schlü.sseliiurg meinte, daß man 
mit den in englischer Sprache aufgeführten 
Stüt'ken zeigen wolle, worauf es schon in der 
Sexta ankomme. Gerade das Relang vorzüg- 
lich, denn es beeindruckte alle Anwesenden 
stark, mit welcher fremdsprachlichen Fertig- 

It da bereits aufgetreten wurde. 

Aus dem kirchlichen Leben 
Nachdem die O.sterfirien beendet sind, be- 

ginnt wieder die Bibelstunde am Donnerstag, 
IR. April, 20 Uhr. im Oemelndehaus, Bahn- 
.«■rafie 4R; hierzu wird herzlichst emgeiaden. 
Die niljeistunde wird von Pfarrer Schafer ge- 
halten. 

Aus der l'ctrusBPmeinde 
Beginnend am 17. 4., finden für alle KItem 

und Interessierte regelmäßig Gemeindenbende 
•jnier de.n ITauptthena: „Die Entwicklung des 
Kleinstkindes bis zum Jugendalter und die 
Aufgabe der Eltern unter dem Gesichtspunkt 
dieser Entwicklungstatsachen" statt, die von 
Pfarrer Slr fani gehalten werden. 

Der 1, Abend ist am Freitag. 17, 4,, 20 Uhr, 
im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, Thema: 
„Die Aufgabe und der praktische Nutzen der 
Wissenschaft im Hinblick auf die körperliche 
und geistig-seelische Entwicklung des Kindes". 

FriU Biiuiii, 54 Jahr« bei filtler 

hatten immer gut zu tun und die Firma legte 
stets den gröljfen Wert darauf, ihre Fach- 
arbeiter behalten zu können." 

Der Jubilar erlebte den steilen Aufstieg des 
Unlernehmens, aber auch die Zerstörung und 
Demontage Im Jahre 19.39 konnte Herr Baum 
in Leipzig den 50, Geburtstag des Unterneh- 
mens mitfeiern. Er erinnert sich nur zu gerne 
an die.se großartigen Festtage. Bald danach 
aber mußte er zu einer kurzen Wehrdienst- 
übung einrücicen, die ihn erstmals in unseren 
Raum führte. Kurz vor Ausbruch des 2, Welt- 
krieges kam er zu PITTI.ER zurück Er ging 
wieder an seinen Arlieitspialz und wurde vom 
kriegswichtigen Unternehmen immer wieder 
zurückgestellt, „Jetzl". .so sagt er einfach 
„hatten wir annähernd 4.'i00 Betriebsange- 
luirige". Diese Zahl iclingl noch mit, wenn un- 
mittelbar c|anjich von ier Zerstörun.^ des gro- 
ßen Werkes in Leipzig die Rede ist. 

In den Jahren nach diesem Krieg arbeitete 
Herr Raum bei Automob'lfirmen. bis schließ- 
lich Im Mal 1951 auch für ihn der Weg nach 
hier geebnet war. Er konnte wieder zu „sei- 
nem Werk" und zu vielen alten Mitarbeitern 
aus Leipzig zurück. In I.angen war inzwi- 
schen die kleine Halle A entstanden — Beginn 
einer neuen Zelt — aber für Herrn Baum war 
zunächst nur in einem Zell Platz. Er sollte 
und wollte wieder Apparate bauen für die 
neuen Orehnuischlnen. Hier erwähnt Herr 
Baum: ..Ks waren keine .SpezialWerkzeuge da, 
also mußten wir sie selbst anfertigen." Spä- 
ter bekam er in der Halle B wieder seinen 
altgewohnten Arbeitsplatz In der Revolver- 
montage, 

Seit zwei Jahren aber ist er für besondere 
Aufgaben in der Versuchsabteilung einge- 
setzt. So wie in all den Jahren seines eifrigen 
Wirkens hei PITTLKR ist er zufrieden mit 
seiner Arbelt und den Menschen um ihn 
herum. Man spürl es deutlich: hier hat ein 
M'.mn n'cht nur mit seiner Arheii Relebl ^uin- 
dern stHndig unmittelbar leil^ennmmen am 
Aufstieg, Untergang und glücklichen Wieder- 
aufbau „seiner Firma". 

Auch die I.angener Zeitung möchte Herrn 
Baum zu seinem Btiiihrigcn JubllHum bei 
PITTI ER die besten Wünsche für kommende 
Juhre Übermittel- 



cblicbe TiajdjucJvhf,, 

Evangelische Kirche Langen 

SonnlaR, 12. April 1964 (Misrrirordlas dumini) 
S(a<lll*«rhc 

n.30 Uhr; Gottesdienst (Pfr. Dr. Zloglcr) 
Predigltext: I. Petrus 1, 13 (Monatsspruch) 
Lieder: 81', 178, 220, 7,>5 

11.15 Uhr: Kindergottesdlunst 

Gemeindehaus, Bahnstrane Jf) 
!).30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Stefani) 
Predigttcxl: Hes. .34, 1—l(i 
Lieder: 188. 178, 220, 450 

11,15 Uhr: Kindergottesdienst 

Martiii-I/Ulher-Kirrhr, Berliner .'Vllee 31 
!).30 Uhr; Gottesdien.ct (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Hes. .34, 1—10 
Lieder: 82, 178, 187. 88 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollelctc: Für die Evangelische Frauenhilfe 

Oemeindehaus der Marlin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montae. 13. April 

20 Uhr: Probe des Kirehenchors 
Mittworh, 14. .April 

15 Uhr: Handarbeits- und Bastelnaehmittiig 
15.30 Uhr: Probe des Kinderchora 

Donnerstaii;, 16. April 
19.30 Uhr: Gemischter Jugendlireis 

Freitag, 17. April 
19.30 Uhr: Kindergottesdienslvorbereitung. 

WorhcnTeran.^(al(ungen 
Dlenstaic, 14. April 

20 Uhr: Probe de.s Kirchenehors, 
Gemeindehaus BahnstraQe 40 

Mittwoch, 15. April 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors In der 

Sladtitirche 
DonnerRtag, 16. April 

20 Uhr: Bibelstunde Im Gemeindehau.s, 
Bahnstr. 40 (Näheres im redakt Teil) 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors In der 
Stadtkirche 

Freitag, 17. April 
18 Uiir; Vorbereitung für den Kindcrgottos 
dienst 
20 Uhr: Gemeindeabend (s. redakt. Teil) 

im Gemeindehaus, Bahnstra(3c 40 

Stadtmisston Langen 
12. 4, 17 Uhr: Bibelstunde 
15. 4., 20 Uhr: Bibelstunde 

Ncaapostolische Kirche 

Sonntag; 

Mittwoch; 

0.30 Uhr; Gottesdienst 
18.00 Uhr; Gottesdienst 
20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jean Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr; Sonntagsschulo 
18 Uhr: Predigtgottesdienst 

1 

Für alle Beweise der Treue und des Mitgefühls durch Wort und Blumen- 
spenden, die uns ein Trost in unserem Schmer/, um den lieben Entschlafenen 

Edgar Schmidt 

waren, danken war allen Verwandten, Freunden, Bekannten und Nachbarn 
her/.Iich 
Ganz besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für die zu Herzen gehenden 
Trohtworte. Ebenso Dank dem Herrn Präsidenten Dr. jur. Unverzagt der 
Bundesbahndircktion Frankfurt/Main, Herrn Amtmann Kilian und der Be- 
legschaft des Betr.-Wagcnwerk.s, dem Sozialwerk, der Gewerkschaft der 
Eisenbahner, den Herren Kiichenlelter und dem Personal der Betr.-Küche 
des BWW der Bundesbahndirektion Frankfurt/Main, dem REC Langen für 
die ehrenden Nachrufe und Kranzspenden, .sowie all denen, die ihm die 
letzte Ehre erwie.sen. 

Elsa Schmidt geb. Elchholz vcr\v. .lamin 
und alle Angehörigen 

Langen, Mierendorff-StraDe 44 

Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift sowie für die vielen Blumen- und Kranzspenden, die uns beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Friedrich Sutter 
zuteil wurden, und all denen, die ihm das letzte Geleit gaben, sprechen wir 
auf diesem Wege unseren tiefempfundenen Dank aus. Besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für die tröstenden Worte am Grabe, sowie Herrn 
Bürgermeister Umbach, den Berufskollegen, Schulkameradinnen und"kame- 
raden für die Kranzniederlegungen. ... 

In stiller Trauer: 
Christine Sutter geb. Schulmeyer 
Familie Ludwig Schulmeyer 
Familie Robert Sutter 
Familie Heinz Sutter 
Familie Erich Sutter 
Familie Emst Schäfer 

Langen, den 10. April 1964 
Gerhart-Hauptmann-Straße 21 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Joh. Ph. Bär 
sagen wir allen Verwandten, Bekannten und Nachbarn herzlichen Dank. 
Besonderen Dank der Geschüftsleitung und der Belegschaft der Fa. Nassovia, 
dem Gesangverein Froh.sinn 1862 und Herrn Pfarrer Lauber für die trosti 
reichen Worte am Grabe. 

In stiller Trauer 
Hans Gaußmann 
und Frau Renate geb. Biir 
Käthe Thomas und Sohn Walter 

Langen, 10. April 11)64 
Rudolf-Breitscheid-Straße 12 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme durch Wort 
und Schrift, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn August Neun 

sagen wir hiermit allen herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Schiifer für die tröstenden Worte, sowie Herrn 
Bürgermeister Umbach, den Stadtweken Langen und dem 
Bayernverein für die Kranzniederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Maria Neun 
und AngchSrige 

I..anEen, Hiihnstraße 118 

Nach einem erfüllten Leben rief Gott der Herr unsere herzensgute Mutter, 
Schv/iegermutter, Großmutter, Urgroßmutter, Schwester, Schwägerin, Tante 
und Patin 

Frau Katharine Elisabeth Krumm 
geb. Göll 

im gesegneten Alter von 85 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 
In stiller Trauer 
Jakob Daubert und Frau Margarethe geb. Krumm 
Heinrich Lohr und Frau Maia geb. Krumm 
Eleonore Herth geb. Krumm 
Wilhelm Krumm und Frau Käthe geb. Schmidt 
Heinrich Krumm und Frau Käthe geb. Knöß 
Karl Krumm und Frau Anna geb. Sallwey 
Georg Krumm und Frau Neili geb. Herling 
und alle Angehörigen 

Langen, den 9. April 1904 
Rheinstraße 32 
Die Beerdigung findet am Montag, 
des Friedhofes aus statt. 

dem 13. April, um 15 Uhr vom Portal 

Gott der Herr nahm am 6. 4. 1964 meine geliebte Frau und gute Mutter, liebe 
Tochter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante 

Erna Pfützner 
geb. Roßdeutscher 

noch langem Leiden im Alter von 57 Jahren zu sich. 

   

In tiefer Trauer 
Hans Pfiitzner 
Hermann und Ellen Leineweber 

, ._ceb. PXüUner.-— » 
Rosemarie Pffitzner 
Harald PfUtzncr 
Clara Roßdeutscher 

Langen, den 10. April 1964 
Friedrich-Ebert-Straße 36 
Die Beisetzung fand In aller Stille statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir 
abzusehen. 

Für die uns erwiesene Anteilnahme beim Tode unserer lieben Mutter und 
Schwiegermutter 

Amalie Pfaff 
geborene Weeber 

danken wir von ganzem Herzen. Unser Dank gilt insbesondere Herrn Pfarrer 
Stefani' für die tröstenden Worte am Grabe. 

Erich und Elisabeth Pfaff 
geb. Heimberger 
Gerty Kuczkowska 
geb. Pfaff 

Langen, im April 1964 
Bahnstraße 133 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Katharine Helfmann 
geb. Schlapp 

danken wir allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten, 
recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Stefcni für 
die Trostworte am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Elisabeth Lampcrt geb. Helfmann 
Kiirl Lampert 

Langen, Giirtenstrnße 25 

Ärztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 
Dr. Sallwey, Westendstr. 7, Tel. 36 72 

11./12. April (Samstag ab 14 Uhr) 

Apothekeiidienst in Laugen 
Sonntafs- und Nachtdienstbereitachafl 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeiuRni Ge-schöftsschluß; 
Braun'schu Apotheke, T.<uthcrpl. T.3771 
In der Woche vom 11. 4. bis 17. 4 1964 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In drlng«nocn fati«r>, «vonn Hsuiuahnaal nicht ofi«icht«( 
Notsprechstuncle von 11-12 DTir 

Jourdnii. RoK-KgcH-StriilV 

-V 

^lf)NG£H'TeL.2889 

l^mon. 

Ab Freitag — Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18 und 20.30 Uiir 
Ein Farbfilm nach dem Bühnenstück 

von Lawrence Ronan 

Siematic Wollen Sie ein Vorbild kennenlernen? 

Wir präsentieren Ihnen die Siematic, eine Küdie, die zum Vorbild wurde. 
Ihre Erkennungszeichen: die leichtgewölbten Frontflächen, das durchlaufende 
Griffband, die selbstschließenden Türen. Diese Kürfie sollten Sie sehen. 
Sie sind herzlich eingeladen! 

Ob«rgasse 1 Obergosse 21-25 

Langens größtes Möbelhaus 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

erlernen Sie sicher und gut 
im 

Stenogrofenvereln 1897 Longen E.V. 
Unterrichtslokal:Wallschule 

Anmeldung: 
Am 21.4.1964, 19 Uhr 

Iiehrgangabeglnn am 24.4.1964 

1-2 Familienhaus 
In Langen oder näherem Umkreis 
zu kaufen gesucht (kein Neubau). 

Nähere Angaben unt Nr. 560 an die LZ 

Woschautomoten 
Construota 100 ab 998,—DM 
Kfihlsohr&nke, 125 Liter 238,— DM 
Schleudern, ca. 7 Plund 95,— DM 
Garantie - Kundendienst - frei Haus 

Waschmaschinen-Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter StraBe 79 

Verkehrs-u.Verschönerungs-Veroifl 
1877 Langen e. V. 

Herzliche Einladung 

Zu unserer ordentlichen Jahrrshaupt- 
versammlung nm Samstag. Ii. April 64, 
laden wir unsere geschfilzten Mitglieder 
und Freunde sowie die geehrte Einwoh- 
nerschaft von Langen herzlirhsl ein. 
Tagungsort: 
Hotel „Deutsches Haus". Darmstiidicr 
Straße 23 - Beginn: 20 Uhr. 

IZesttturant WaldötadioH 
Langen - Otierlinden 

Wemei & Dutin6 
Frankfurter Str. 9 - Telefon 35 48 

Samstag, dem 11. April 1964, 

TANZ 
mit den 4 Bongos 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Then 

Babys Lieblingskost 

Fast neue Glas-Theke mit 2 verschließ- 
baren Glas-Schiebetüren, 2 m lang, mit 
Anbauschrank und Mogler Ladenkasse 
wegen Todesfall zu verkaufen. A. B5hm, 
6148 Heppenheim (Bergstraße), Friedr.- 
Ebert-Straße 7 

Freitag, Samstag 22.45 Uhr 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorsteliung 

Terror am Rio Grande 
Ein echter Farbfilm-Wildwestern 1 

Westendhalle Langen 
Inh. Berthold Seemann 

Jeden Samstag ab 20 Uhr 

Tanz bei Kerzenlidit 

Es singt und spielt für Sie die KING COMBO 

Gute Parkmoglichkeiten! - la Speiserestaurant 
Um gepflegte Garderobe wird gebeten 

Kohlen Keim 

Seit 50 3aliren ortsansässig 

immer prompt und zuveriässig 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Pelz- 

Beicleidung 
vom Fachmann 
Pelz-Möller 
Egelsbach 
Westendstraße%' 
Ruf Langen 2338 

Mercedes 190 D 
Baujahr 59, horizont- 
blau, Schiebed., Schon- 
bezüge, Fußmatten, 4 
Spikas-Reifen zusätzl. 
Radio, Radzierringe, 
Chromleisten, TÜ bis 
65, 2. Motor, ca. 50 000 
km gelaufen, aus 1. 
Hand in bestem Zu- 
stand zu verkaufen. 
Zu besichtigen v. 14. 
bis 16. April bei 

Fa. Sepp Späth 
Langen, 
Bahnstraße 11 —13 
Telefon 38 19 

Sonntag, 12. April, ab 17 Uhr 

Zmtz 

mit der Kapelle 

Flamingo 

in der Turnhalle 

Gaststatte > Goldener Rins* 
in Langen 

TANZ 
am Samstag, dem 11. 4. 1964, und Sonn- 

tag, dem 12. 4. 1964, ab 20 Uhr. 
Es spielt für Sie das 
Trio Kvarner 

Wir freuen uns über Ihren Besuch. 
Familie Herrn. Sonthoff 

Tischbestellung Tefelon 3334 

Gut möbl. Zimmer 
für einen jungen Techniker ab 
20. 4.1964 gesucht. 

Tagesordnung: 
1. Geschäfts- und Kiis.senbericht, 
2. Prüfung u. Entlastung des Vorstandes, 
3. Aufgaben 1!I61'6Ö, 
4. Antrüge 
5. Verschiedenes. 
Anträge werden bis zum 10, 4. 1!)64 »n 
den Vorsitzenden dos VW Langen. 
Flachsbnchstraße 37. erbeten 
In der Versammlung werden hoch- 
aktuelle Themen, die im Interesse der 
Langener Bürger liegen, behandelt 

Wilhelm Kömpel 
Vorsitzender 

Einladung zur 

Jahreshauptversammlung 
»m Samstag, dem 18. April 1964. 20 Uhr. 
im Restaurant „Weingold", Rheinstr. 33-35 

Tagesordnung: 
1.Bericht des Vorsitzenden, 
2. Bericht des Kassenwarts, 
3. Entlastung des Vorstands, 
4. Anträge und Verschiedenes, u. a. ört- 

liche Fragen des Langener Gewerbes, 
Frühjahrsausflug. 

Anträge bitten wir, bis zum 17. 4. 1964 
beim 1. Vorsitzenden, Herrn Engelbert 
Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Vorstand 

Hotel- u. Gaststctten-Vereinigung 

Mitgliederversammlung 
am Dienstag, 14. 4., 17 Uhr, im Gasthaus 
„Zur schRneii Aussicht", Egelsbach bei 

Kollege Schräder. 
Um zahlreiches Erscheinen wird gebe- 
ten. Auch Nichtmitglieder werden zu 
dieser Versammlung herzlich eingeladen. 

Thema: GETRXNKESTEUER 

Fahrräder, Kinderwagen 

und Nähmaschinen 

in großer Auswahl zu günstigen Preisen, 
Zuschriften erbeten an 

DESCO 
Langen, Pittlerstraße 46, Tel. 7757 

Babywaagen leihweise 
Windeln zum Abschneiden 
preiswerte Gummihöschen 
FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 

Telefon 2112 

Bitte auf die Anfang.szcitcn achten! 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 

Samstag und Sonntag 18 und 20,30 Uhr 
...unvergleichlicher Film-Cocktail aus 
Charme, Kriminalistik, Frechheit und 

Humor! 

Freitag bis Dienstag 
Wo. 20.30 Uhr; Sa. 18.00 u. 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 u. 20,30 Uhr 

Lex Barker 

Zum Verhängnis wird „Der rosarote 
Panther", ein kostbarer Edelstein, Kri- 
minalkommissar Clouseau (Peter Seilers) 
in UAs gleichnamiger, ergötzlicher Farb- 
komödie. Wochenlang hat er ihn vor 
der „Entführung" durch einen berüch- 
tigten Meisterdieb geschützt und jetzt 
schmuggeln ihm Unbekannte den Juwel 
in die Tasche, um ihn selbst als ver- 
meintlichen Dieb zu überführen. Kleiner 

Mann, was nun? 
. . . die mit Augenzwinkern servierte 

Gaunerkomödie der frappierenden 
Überraschungen für SIE! 

Telefon 3551 
007 Langen bei Ffm. 

i^utherplatz Bahnstraße 

Ein Genuß, auf den viele mit Spannung 
warten; das neue Lustspiel mit Amerikas 

Star-Komiker Jack Lemmon 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Denen man nicht vergibt 
Burt Lancaster - Audrcy Hepburn 

■ jTjiiiir.Ti 

Ein deutscher Abenteucrfiln 
aus dem Dschungel 

der Tropeninsel Ceylon. I.ex Barker als 
Tierfänger und Schatzsucher in der grü- 
nen Hölle des Dschungels. Abenteuer- 
Romantik im Tropendschungel! - Mit: 
Ann Smyrner - Eleonor Rossi - Drago 
Hans Nielsen - Magali Noel - Peter 
Carsten - Franco Fabrizi - Maurice 

Ronet — Frei ab 12 Jahren 
Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 

Spätvorstellung 
Bataan 

Ein erbitterter Kampf, der keinen ver- 
schont! Hart - erregend - spannend! 
Mit Robert Taylor - Georse Murphy 

Thomas Mitchel 



MSnnorchor 
LIEDERKRANZ 

^ !838 V 

Ilputf. Fn'itnn. 20.30. 
t Uiin^sstiindc* 

jni VeromsloUiil Hole! 
\V(»!nc«);d** 

t Sport- und 
Sänqergemein- 
JchaM 1889 ey. 
lanoen 

Abt. Fußball 
Freitilg, 21 Uhr, 

SpielcrsitzunR 
Spiele am Samstag: 
3. Mannschaft gegen 
Spfr. Offenbach (hier): 
Spiele am Sonntag: 
1. Mannschaft gegen] 
Zeppeünheim. Beginn: 
15 Uhr. 

r' 

»AQUARIENFREUNDE« 
l.ANGEN / HESSEN 

Achtuni;! 
Ausnahmsweise mor- 
gen,Samstag, 20 Uhr, 
im „Cafe Treusch" 
wichtige 

Monatsvcr.sammlune 
Vorher; Dia-Vorfüh- 
rung mit Tonband. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1912/13 
trifft sich morgen, Sa., 
11. 4. 1964, um 20 Uhr 
im Gasthaus „Zum 
Liimmchen", (Schaf- 
gasse) zu einem ge- 
mütlichen Beisammen- 
sein. 

Die Einberufer 

SonlaR, 12. April 19G!. 
."•li'r tcr^chaftsspicle 

gOficn ü.) Kassel hier 
I. Ivlannsch. 10.00 Uhr, 
II. Mnnnsch. 13.15 Uhr. 

L.K.G. 
Am Samalag, il. 4. G4, 
um Iii.00 L'hr, auf dem 
Traininssplatz des' 
1. FCL (Waldstadion) 

Das Fu3bti!ispiel 
des Jahres 

Auswahlmannschaft d. 
LKG - Bürgergarde 

Seligenstadt 
KOMAIEN - SEHEN 

STAUNEN 
EINTRITT FREI 

Jahrgang 192 V22 
Unsere nächste 

Zu.^-.ammenkimft 
findet am Samstag, d. 
II. 4., 20 Uhr im Cafe 
Marweg statt. 

Die Einberufer 

Jahrgang 1935 36 
trifft sich heute, Frei- 
tag. den 10. 4. C4. um 
20.00 Uhr im Gasthaus 
.Zum Goldenen Löwen' 
(Anthes, Frankf. Str.) 

Obst- u. Gartenbau- 
Verein Longen 

Der Verein hält am 
SamEtRg. 11. April 64, 
nachm. 14.0Ü Uhr, am 
Lehrgrundstück einen 

Pfropfkursu.s 
ab Mitglieder u. Obst- 
baumfreunde sind 
herzlich eingeladen. 
Treffpunkt 13.30 Uhr 
am Kreiskrankenhaus, 
Frankfurter Straße. 

Der Vorstand 

Versenkbare, guterh. 
Nühmaschine 

billig abzugeben. 
Pielenz, Langen, 
Neckarstr. 61 
werktags ab 15 Uhr 
und samstags 

Guterhalt. 
Kassenschrank 

zu verkaufen. 
Off.-Nr. 621 a. d. LZ 

Ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

Sattivey 

Walter Stolz 

Langen, 12. April 1964 

Wilhelm-Leuschner-PIatz 4 
<SonncnRüDchen) 

Keimstraße 14 

Moderner kombiniert. 
Wohnzimmerschrank 

(Nußb.) 1,80 m lang, 
einfache Schlafcouch, 
1,50 m lang, 4 Zim- 
tHfergtllBIfe (NUDb.). al- 
les gut erhalten, gün- 
stig zu verkaufen. 

Leukertsweg 50 

Samstag, den 11. 4. 64, 
um 20.30 Uhr, 

Monatsversammlung 
im Vereinslokal „Zur 
Alten Schänke" Um 
vollzähliges Erscheinen 
aller Mitglieder wird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Wohnzimmer- 
schrank 

3 m (nußbaum) zu ver- 
kaufen. 

Horst Hirche 
Frankfurter Str. 4 

Elegantes langes 
Brautkleid 

Gr. 42, zu verkaufen. 
Telefon 23 97 

Zu verkaufen: 
Brautkleid 

Gr. 38 für 80,— DM 
(Neuwert 195,— DM) 

Diasprojektor 
Liesegang 150, kompl. 
70,— DM. 
Off.-Nr. 611 a. d. LZ 

Morgen, Samstag, um 
20.30 Uhr 

Monats- 
Versammlung 

im Vereinslokal. 
Der Vorstand 

Gebraucht., guterhalt. 
Hasenstall 

gesucht 
Off.-Nr. 608 a. d. LZ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

&torst i^ntth * /Äatbett (^atth 
geb. Hese 

I. a n g e n 
Dieburger "Straße 8 Nordendstraße 1 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 11. April 
1964, um 15 Uhr, in der evangelischen Stadtkirche zu Langen 
statt. 

Chaiselongue 
guterh., billig zu verk. 

Dorotheenstr. 4 

Schlüsselbund 
verloren, i. einer Hülle 
mt Bild von Pfronten 
im Allgäu. 
Off.-Nr. 600 a. d. LZ 

BfV 

Am Samstag, 11. 4. 64, 
um 20 Uhr, 

Mitglieder- 
versammlung 

im „Caf6 Marweg" 
Der Vorstand 

Vierspuriges 
Tonbandgerät 

mit Band, wie neu, 
Neupr. 575,—, f. 275,— 
DM zu verkaufen. 
Off.-Nr. 596 a. d. LZ 

Hohner- 
Handharmonika 

ZU verkaufen. 
Kurt Seiffert 
Steubenstr. 35 p. 

Grüner 
Wellensittich 

entflogen (Bubi). Ge- 
gen Belohnung abzug. 

Telefon 7 10 83 

Für die herzlichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke zu unserer Verlo- 
bung danken wir, auch im Namen unse- 
rer Eltern, recht herzlich. 

Ute Schäfer 
Heinz Günter Ilöltcrniann 

Langen, den 10. April 1964 
Uhlandstraße 24 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung. danken wir allen, auch im 
Namen unserer Eltern, recht herzlich. 

TraudI Wabro 
Hans Metzger 

Langen, Gerh.-Hauptmann-Str. 13 
Offenbach, Hessenring 15 

Guterh. ital. ModeU- 
Kinderwagen 

komb. m. Sportwagen 
zu verkaufen. 

Turmgasse 12 

Hochrad- 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Michler, 
Elisabethenstr. 55 

kesser Ballerina,schmale gerundete 
Form, hübsche Lochverzierung, 
beliebter Flachabsatz, 
sehr preisgünstig 

DM 16.90 

Langen, BahnstraSe 27 Telefon 2102 

Für die anläßlich der 1. hl. Kommunion 
unserer Tochter Karin erwiesenen Auf- 
merksamkeiten und Glückwünsche sagen 
wir allen Vei-wandten, Freunden, Nach- 
barn und Bekannten recht herzl. Dank. 

Walter Simon und Frau 

Langen, Borngasse 7 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anlaßlich meiner 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Heinz-Jürgen Jost 

Langen, den 10. April 1S64 
Annastraße 31 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
lobung, danken wir allen, auch im Na- 
men unserer Eltern, recht herzlich. 

Margot. Gottschalk 
Kurt Schäfer 

Langen, 
Gerh.-Hauptmann-Str. 38 
Vierhäusergasse 15 

Altere Dame sucht 
1-Zi.-Wohnung 

mit Küche. 
Off.-Nr. 604 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich meiner ersten 
Kommunion danke ich, auch im Namen 
meiner Eltern, recht herzlich. 

Silvia Pietsch 

Langen, Annastraße 28 

Für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich meiner 
ersten Kommunion, danke ich, auch im 
Namen meiner Eltern, recht herzlich. 

Klaus Frank 

Langen, Riedstraße 1 

Augenarzt Dr. Franke 

wegen Vertretung eines erkrankten Fachkollegen 

vom 13 4. bis 24. 4. 1964 

nur vormittags Sprechstunde 

o\>st-, Zier- und Nadelgehölze, Bceren- 
obst, Himbeeren, Rhododendron, Aza- 
leen und BlQtenstauden vorrätig. 

Phil. Frank 
Gartengestaltung - Gartenbaubetrieb 
Wiesgäßchen 37 - Telefon 37 95 

Wer möchte l'.ijähriges Mädchen gegen 
gute Bezahlg. wochentags von 7—IT. Uhr 

in Pflege 
nehmen. (Nähe Caf6 Marweg o. Bahnh.) 
Offerten unter Nr. 607 an die LZ erbet. 

Stadt-BOokerei, ZimmcrstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittw 14 30—16 30, Samstag 14—16 Uhr 

Zu verkaufen; 
Klavier 

in gutem Zustand, mit 
dritt. Pedal f. Sphall- 
dämpfung, sowie Stuhl 
für 000,— DM 

Tel. Longen 7 18 78 

Suche 
Neben- 
beschähigung 

für samstagvormittags 
(perfekte Schreibma 
schinenkraft) gleich 
welcher Art. 
Off.-Nr. 623 a. d. LZ 

Perfekte 
Buchhalterin 

sucht Buchhaltungsar' 
beiten in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 615 a. d, LZ 

Wer erteilt Nachhlfe i. 
Bank-Buchhaltung 
Preisangebote unter 

Off.-Nr. 602 a. d. LZ 

Reinemachefrau 
gesucht für samstags 
von 8-11 Uhr, 3 DM 
pro Stunde. 

Hans Schäfer, 
Mierendorffstr. 24 
Telefon 7 14 39 
ab 18 Uhr erreichbar 

Schneiderin 
in Erzhausen nimmt 
Arbeit an. 
Off.-Nr. 618 a. d, LZ 

Laborant (57 Jahre) m. 
Frau, kinderlos, sucht 
in Langen 

2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 601 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
Kochgelegenheit und 

^ Garten direkt a. Wald 
I (10 Min. bis Omnibus) 
■ zu vermieten. 
Off.-Nr. 629 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete: 2 '/6-Zi.-Wohng. 
Küche, Bad, Neubau 
(Sozial) 
Suche: 3}6-4-Zi.-Woh- 
niing. 
Off.-Nr. 599 a. d. LZ 

Modern möbl. 
3-Zi.-Wohnung 

mit Ölheizung u. Bad 
ab sof. für 450,— DM 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 606 a. d. LZ 

Ältere, berufst. Kran- 
kenschw. sucht groß. 

Leerzimmer 
evtl, auc}) 2 Zi. i, Bhf,- 
ffäfie zum 1. Mai oder 
später. 
Off.-Nr. 593 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
von jungem Ehepaar 
mit kleiner Tochter in 
Langen oder Umgeh, 
gesucht. Miete bis 20U 
DM. BKZ oder MVZ 
kann geleistet werden. 
Angebote an 

G. Halberstadt, 
Buchschlag, 
Buchweg 21, 
Tel. Langen ,6 62 27 

Scheune u. Keller 
zu vermieten. 

Wurm 
Bayerseich 62 

Sep.-Bau 
(ca. 35 qm) als Lager 
räum, Werkstatt oder 
Büro zu vermieten. 
Off.-Nr, 603 a. d. LZ 

OKset-Drucker 
sucht Nebenbeschäftig. 
Off.-Nr. 619 a. d. LZ 

Trockener heller 
Werkstattraum 

in Langen zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 617 3. d. LZ 

Fliesen- und 
Mosaikarbeiten 

in Langen und Umge- 
bung in Nebenbeschäf- 
tigung gesucht. 
Off.-Nr. 609 a. d. LZ 

Großer Werkraum 
mit 2 Nebei^äumen 
und einem 'bMco sof, 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 628 a. d. LZ 

Welche Reinigung od. 
Wäscherei 

vergibt Annahmestelle 
mit kleiner Wohnung? 
MVZ kann geleistet 
werden. 
Off.-Nr. 592 a. d. LZ 

Suche saubere und zu- 
verlässige 

Raumpflegerin 
für Büroräume (Pri- 
vathaus) freitags ab 13 
Uhr. 
Off.-Nr. 626 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfestunden 

für Schulkinder (1. bis 
4. Volksschulklasse) 
Off.-Nr. 622 a. d. LZ 

Elektro-Monteur 
alleinst., beste Kennt- 
nisse Hoch- u. Nieder- 
spannung, Steuerungs- 
anlagen, ölfeuerung, 
Tiefkühlung, A- u. E- 
Schweißen, Installa- 
tion Wasser/Gas, sucht 
nebenberuflich Stelle 
als Hausmeister War- 
tungsmonteur od. der 
gleichen. Bedingung 
kleine Wohnung. 
Off.-Nr. 620 a. d. LZ 

Neue 
Garage 

zu vermieten. 
Langen 
Im Wiesengrund 29 

Albanusberg 
Kleingarten 

(Waldnähe) zu v 
pachten. 
Näheres Lutherstr. 53 

Eingezäunter 
Garten 

mit Obstbestand, mit 
Wasseranschluß zu - 
pachten gesucht. 
Off.-Nr. 627 a. d. LZ 

Eingezäunter 
Garten 

m. Wasser zu verpacht, 
Fünderich, 
a. d. Hochspannung 

1-Fam.-Haus 
mit ZH und 800 qm 
Garten zu verkaufen. 
Off.-Nr. 616 a. d. LZ 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

gesucht. 
Telefon 32 48 

Möbl. und 
Leerzimmer 

zu vermeten. 
Telefon 32 48 

Ruhiges Ehepaar mit 
lljähr. Kind sucht z. 
Ende dieses Jahres 

3-Zi.-Wohnung 
m. Heizung, Bad, mögl. 
mit Balkon, zu zivilem 
Mietpreis. 

Off.-Nr. 572 a. d. LZ 
cd. Tel. Ffm. 29 24 83 

Junge Frau, m. reizen- 
dem 2jährig. Töchter- 
chen, sucht 2 kleine 

möbl. Zimmer 
in gutem Haus, bei alt. 
Dame, die das Kind 
tagsüber in liebevolle 
Pflege nehmen würde. 
Gute Bezahlung. Evtl. 
am Abend Mithilfe iw 
Haushalt (gute Schnei- 
derkenntnisse). oder 
Schreibarbeiten (hc- 
rufl. Stenotypistin). 
Off.-Nr. 632 a. d. LZ 

Zimmer 
möbl. oder leer, sep. 
Eingang mit Dusche, 
Toilette, in Neubau an 
Herrn zu vermieten. 
Off.-Nr. 610 a. d. LZ 

Junge 
Friseuse 

kann sof. einspringen 
zur Aushilfe oder Ur- 
laubsvertretung, auch 
auswärts. 

Tel. 35 85 

Acker 
1250 qm, am Egelsb. 
Weg an der Gemar- 
kungsgrenze zu verk. 
Off.-Nr. 614 a. d. LZ 

Zwischenzähler 
gesucht. 

Feldstraße 14 

Ältere, alleinstehende 
Dame suclit 

Leerzimmer oder 
l-Zi.-Wohnung 

Off.-Nr, 605 a. d, LZ 

Kleines Haus 
in Langen oder Umge- 
bung dringend zu kau- 
fen od. zu mieten & * 

Telefon 3248 
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Zypern ohne Hoffnung 
Wilhelm Lange 

Erzbischof Makarios ist nicht der erste 
geistliche Herr, der der Menschheit die bittere 
Erkenntnis vermittelt, daß ein Priesterornat 
nicht vor der Versuchung der Macht schützt. 
Wer die Ereignisse auf der Mittelmeerinsel 
während der letzten blutigen Monate ver- 
folgte, mußte zu der Überzeugung kommen, 
daß der 19G0 eingesetzte Staatspräsident die 
Cypernverträge nur mit der Absicht unter- 
zeichnete, sie bei der ersten Gelegenheit für 
null und nichtig zu erklären. Im Februar 1959 
hatten sich Griechenland, die Türkei und 
Großbritannien auf das Inselstatut geeinigt, 
das den beiden großen Bevölkerungsgruppen 
der Insel ein friedliches Zusammenleben 
sichern sollte. Makarios, zwar Revolutionär 
und von den Engländern über ein Jahr von der 
Insel ferngehalten, schien dank seines geist- 
lichen Amtes die beste Gewähr für eine sorg- 
same und treue Einhaltung der Verträge zu 
bieten. 

Die Sympathie, die man dem Erzbischof 
entgegenbrachte, stellt sich jetzt als eine be- 
sonder!! verhängnisvolle Art von Vorschußlor- 
beeren heraus. Offensichtlich hat Makarios 

nrneute Aufflackern der Kämpfe, das sich 
jetzt nicht mehr gegen die britische Kolonial- 
macht, sondern gegen die türkische Minder- 
heit richtet, geduldet, ja begünstigt. Sein altes 
Ziel der „Enosis"", der Vereinigung Zyperns 
mit Griechenland, hat er nicht aus dem Auge 
gelassen. Es wird jetzt offenkundig, warum 
Makarios die NATO als Schutzmacht ablehnte 
und statt deren die Vereinten Nationen als 
Schlichter bevorzugte: hier schien ihm das 
westliche, auf Ausgleich zwischen Türken und 
Griechen bedachte Element weniger stark ver. 
treten zu sein. 

Der Keim für die augenblicklichen blutigen 
Au.seinandersetzungen auf der Mittelmeer- 
insel war offensichtlich schon in den schwie- 
rigen Londoner Vereinbarungen enthalten. Es 
bedurfte aber erst der Geschicklichkeit des 
Griechen und Nationalisten Makarios, um die 
Türken auszumanövrieren, so daß sie heute 
mit dem Rücken zur Wand um ihr Leben 
kämpfen müssen. Eine Verstärkung der UNO- 
Streitmacht auf nahezu 7000 Mann — ange- 
sichts einer Bevölkerung von nur 500 000 Men- 
.■ichen eine horrende Zahl — kann höchstens 
für den Augenblick, nicht aber auf Dauer eine 
Lösung darstellen. 

Die Türkei hat bisher von ihren Möglich- 
keiten, in die Auseinandersetzung einzugrei- 
fen, nur maßvollen Gebrauch gemacht. Die 
türkische Regierung hätte die Griechen aber 
■sehr wohl an einer empfindlichen Stelle tref- 
fen können, nämlich durch die Ausweisung 
von rund 30 000 griechischen Kaufleuten und 
Handwerkern aus dem Bosporus-Raum. Zwar 
wurde die Niederlassungs- und Handelskon- 
vention aus dem Jahre 1930 gekündigt, aber 
erst wenige der Nationalität nach griechische 
Einwohner der Türkei haben die Konsequen- 
zen zu spüren bekommen. 

Zwei Gefahren haben sich besonders in den 
letzten Tagen gezeigt. Unter dem massiven 
Druck Makarios' neigen die Vereinten Natio- 
nen dazu, den griechisch-zyprischen Streit- 
kräften einen höheren Status einzuräumen 
als den türkisch-zyprischen Soldaten. Die Re- 
gierung in Athen und besonders die Thronrede 
des jungen Königs Konstantin haben eine be- 
dingungslose Identifizieiomg Griechenlands 
mit der Politik Makarios' offenkundig ge- 
macht. In beiden Anzeichen macht sich eine 
Nachgiebigkeit gegenüber dem Verlangen der 
Mehrheit und dem Druck der Straße bemerk- 
bar, die keineswegs zu einer gerechten Lösung 
fiihren kann. Eine gute Minderheitenpolitik 
hat immer die größten Anforderungen an die 
Klugheit der Regierung gestellt. Wo sie je- 
doch fehlte, stand noch in jedem Fall der 
Krieg vor der Tür. 

Technische Überwachung kostet zu viel 
ADAC will Überwachung nur noch 

alle vier Jahre 
Jährlich werden mehrere Millionen Mark 

Steuergelder für den Technischen Über- 
wachungsverein ausgegeben. Die in der Bun- 
desrepublik zugelassenen Personenwagen müs- 
sen sich alle zwei Jahre einer technischen 
Überprüfung unterziehen lassen, die von ver- 
eidigten Sachversfändigen durchgeführt wird. 
Alte und neue PKWs werden alle 24 Monate 
auf Herz und Nieren geprüft. Daß dabei ein 
Riesenaufwand von Personal und Gerät not- ™®"dig ist, leuchtet ein. Dieser Tage hat der 
Allgemeine Deutsche Automobilclub (ADAC) 
beim Bundesverkehrsministerium angeregt, 
die vorgeschriebene behördliche Prüfung der 
Persononauto.s nur alle vier Jahre vorzuneh- 
"ipn. Im hessischen Verkehrsministerium 
^lld diese Tendenz unterstützt. 

Bei seiner Forderung stützt sich der ADAC 
®'Jf folgende Argumente: Er w'ies nach, daß 

technische Mängel am Fahrzeug als Unfall- 
ursache nur mit einem unbedeutenden Pro- 
zentsatz am Gesamtunfall-Geschehen betei- 
ligt sind. Viel größere Bedeutung — so sagen 
Gutachten und Statistik — haben mensch- 
liches Versagen bei Verkehrsunfällen. Außer- 
dem ist der Personenwagen von heute tech- 
nisch so ausgereift, daß ein Versagen Ver- 
kehrs- und betriebswichtiger Einrichtungen 
eines Fahrzeugs immer seltener wird. Den 
Beweis hat die 41. Internationale Automobil- 
Ausstellung in Frankreich geliefert. „Mehr 
Sicherheit und weniger Chrom" war die De- 
vise der Aussteller. 

Diese „Sicherheit" garantiert heute ein um- 
fangreiches Netz von Kunden- und Inspek- 
tionsdiensten der Automobilwerke. Jeder 
Kraftfahrer, der sich um sein Fahrzeug küm- 
mert, muß in gewissen Zeitabständen die 
Werkstatt aufsuchen. Es ist eine Selbstver- 
ständlichkeit, daß der Wagen beim Kunden- 
dienst auf seine Verkehrssicherheit überprüft 
wird. — In Bonn hat man sich zum Vorgehen 
des ADAC noch nicht geäußert. 

Alarmierende Zahl 
Wie der Leiter der Kriminalinspcktion bei 

dem Regierungspräsidenten in Darmstadt, 
Kriminalrat Franz Gehrig, vor der Presse.be- 
kanntgab, wurden im vergangenen Jahr im 
Bereicii der staatlichen Kriminalpolizei im 
Regierungsbezirk Darmstadt 467 Sittlichkeits- 
delikte angezeigt. Davon wurden 153, also fast 
'.'a an Kindern verübt. Dies sei eine erschrek- . 
kend hohe Zahl, stellte Kriminalrat Gehrig 
fest. Die Kinder könnten daher nicht oft und 
nicht frühzeitig genug gewarnt werden. Das 
sei eine Aufgabe, die Elternhaus und Schule 
besonders angehe. 

Alexis Adschubej pfiff ein Chanson virtuos auf vier Fingern und wurde dafür von den 
Danien im Restaurant von Betty Ulmer (stehend) in Haut de Cagnes an der Cote d'Azur 
mit Beifall bedacht. Der Sdiwiegersohn Chruscfaisdiows und Chefredakteur der Moskau» 
Regierungszeitung „Istwestija" hält sidh seit Ostermontag als Gast der „Vereinigung Frank- 

reidi — Sowjetunion" anläOIich der Unterzeidinong eines Kulturabkommens auf. 

DREI TAGE ^ZEITGESCHEHEN 

Doch Kostenbeteiligung 
der Patienten? 

Nach Ausführungen in einem Zeitungs- 
interview von Arbeitsminister Blank will die 
Bundesregierung noch in dieser Legislatur- 
periode bestimmte Teile der Krankenver- 
sicherungsreform verwirklichen. Der Minister 
sprach von dem Plan, die Versicherungs- 
pflichtgrenze von bisher 660 auf 800 Mark 
heraufzusetzen. Sie solle auch für Arbeiter 
gelten. Für kinderreiche Einkommensbezieher 
sollen dabei gleitende Übergänge errechnet 
werden. 

Blank tritt weiter dafür ein, daß der ver- 
trauensärztliche Dienst weiter ausgebaut wer- 
den soll. Die Patienten sollten unter allen Um- 
ständen künftig an den Arztkosten beteiligt 
werden. 

Zu der Selbstbeteiligung an den Krank- 
heitskosten sagte Blank, daß diese Eigen- 
leistung in fast allen europäischen Staaten 
der Regelfall sei: es gebe dafür Dutzende von 
technisch möglichen Lösungen. Auch in 
Schweden sei „eine geharnischte Selbstbetei- 
ligung des Patienten eine Selbstverständlich- 
keit". 

Der Minister versicherte, er werde, obwohl 
er dazu berechtigt sei, auf dem Wege der 
Dienstaufslcht nicht in den Streit zwischen 
Ärzten und Er.satzkassen um die Behand- 
lung von freiwillig weiterversicherten Patien- 
ten eingreifen, die mehr als 1250 Mark im 
Monat verdienen. Man wolle vor allem zu- 

nächst das Urteil des Bundessozialgerichts 
abwarten, das hoffentlich schnell entschei- 
den werde. 

Chruschtschow lebt 
und ist gesund 

Ein Mißverständnis über eine vermeintlich 
nicht erklärbare Unterbrechung in der Be- 
richterstattung der sowjetischen Nachrichten- 
agentur TASS über eine Rede Chruschtschows 
hatte gestern Meldungen über den Tod des 
sowjetischen Ministerpräsidenten Niklta 
Chruschtschows in der Weltpresse ausgelöst. 
Die Meldung einer japanischen Nachrichten- 
agentur, Chruschtschow sei am Montagabend 
um 20.19 Uhr Mitteleuropäischer Zeit an den 
Folgen eines Leberleidens, vier Tage vor 
seinem 70. Geburtstag, gestorben, wurde 
später von einigen europäischen Nachrichten- 
agenturen weiter verbreitet. Die amtliche 
Moskauer Nachrichtenagentur dementierte die 
unsinnigen Berichte: „Chruschtschow ist am 
Leben und gesund". , 

Gerstenniaier aus der Türkei 
zurück 

Bundestagspräsident Gerstenmaier hat sich 
nach seiner Rückkehr von einer zweiwöchi- 
gen Reise in die Türkei für jede Art von 
Wirtschaftshilfe für dieses Land ausgespro- 
chen. Die Türkei, so sagte er auf dem Köln- 
Bonner Flughafen Wahn, sei kein Faß ohne 
Boden. Gerstenmaier hatte eine Bundestags- 
delegation durch die Türkei geführt. 

Erhard schützt Schräder 
Angriffe des CSU-Organs „Bayern-Kurier" 

gegen den Außenminister Schröder führten 
gestern, zu verschiedentlichen Erklärungen 
maßgeblicher Persönlichkeiten. In einem Ar- 
tikel des „Bayern-Kuriers" hieß es, Schröder 
habe mit seiner Rede auf dem Münchener 
Kongreß des Evangelischen Arbeitskreises der 
CDU/CSU bewiesen, daß er nicht Repräsen- 
tant der Grundhaltung der Mehrheit des deut- 
schen Volkes in Fragen der Außenpolitik sei. 

Diese Vorwürfe wurden von Bundeskanzler 
Erhard gestern mittag In sehr scharfer Form 
als „ungerechtfertigte und untjualifizierte 
Angriffe" zurückgewiesen. In einer von 
•Staatssekretär von Hase vor der Presse ver- 
lesenen Erklärung Erhards hieß es, Schröder 

.genieße das volle Vertrauen des Bundeskanz- 
lers. Die Analysen und Schlußfolgerungen, die 
Schröder in seiner Münchner Rede gezogen 
habe, seien von der Bundesregierung und auch 
von führenden Vertretern der Parteien und 
Vertriebenen wiederholt voll gebilligt worden. 

„Wer glaubt, die Außenpolitik der Bundes- 
regierung nicht akzeptieren zu können, sollte 
sich mit seiner Kritik an die Adresse des 
Bundeskanzlers wenden", hieß es in der Er- 
klärung. Offenbar habe der Bundeskanzler 
mit dieser Formulierung deutlich machen 
v;ollen, daß er die Richtlinien der Politik be- 

stimme und daher eine Kritik an der Außen- 
politik ihn als Kanzler persönlich betreffe. 

Strauß äußerte, er habe den Artikel vor der 
Veröffentlichung nicht gelesen und billige ihn 
auch nicht. Der Artikel eebe die Meinung 
des Verfassers Neuwirths und seiner Freunde 
aus Vertriebenenkreisen wieder. 

Schiefergrube geschlossen 
Zum letztenmal sind Bergleute in die Schie- 

fergrube Rosit bei Nauroth im Taunus einge- 
fahren. Die Grube, die früher 50 Bergleute 
beschäftigte, mußte wegen Erschöpfung der 
Schieferlager schließen. Nur die Zurichterei 
der über zwei' Jahrhunderte bestehenden 
Grube bleibt erhalten. Sie soll auswärtiges 
Matrial verarbeiten. Die entlassenen Berg- 
leute haben alle einen neuen Arbeitsplatz ge- 
funden. 

Streikaufruf in Norwegen. Der norwegische 
Gewprkschaftsbund hat gestern zu dem an- 
gekündigten aligemeinen Streik aufgerufen, 
von dem etwa 132 000' Arbeiter der verschie- 
densten Industrien betroffen werden. 

Segelflugzeug an der Pappel. Auf dem 
Segelflugplatzgelände Heppenheim blieb bei 
einem Landemanöver ein Segelflugzeug an 
einer Pappel hängen un(j wurde stark beschä- 
digt. Der Pilot aus Darmstadt kam mit leich- 
ten Verletzungen davon. 

Kraftprobe in Brüssel 
Die Bemühungen der belgischen Regierung, 

den Konflikt mit den Ärzten beizulegen, sind 
nach Verlautbarungen aus Brüssel nun doch 
belohnt worden. Man rechnet mit einer bal- 
digen Beendigung des bereits 12 Tage anhal- 
tenden Streiks von etwa 10 000 Ärzten und 
2000 Zahnärzten. Etwa 100 Ärzte im Gebiet 
von Mecheln haben nach einer Mitteilung des 
Amtes dos belgischen Ministerpräsidenten 
gestern den Streik beendet. Die Ärzte hatten, 
wie bekanntgegeben wurde, mit den örtlichen 
Dienststellen der Sozialversicherung ein Ab- 
komm 'n geschlossen, das auch von der Brüs- 
seler Versicherungszentrale genehmigt wurde. 

Der belgische Justizminister Pierre Ver- 
meylen teilte nach einer Kabinettsitzung mit, 
man habe die Übereinkunft von Mecheln ge- 
prüft und sei zu dem Schluß gekommen, daß 
es sich hierbei um „ein gutes Beispiel" für 
weitere Abmachungen gleicher Art handele. 
Der Minister gab bekannt, daß bis gestern 
morgen acht Uhr bereits 2172 Militärärzte der 
Reserve dem von der Regierung am Vortag 
erlassenen Einberufungsbefehl Folge geleistet 
hätten. 978 davon hätten bereits im Notdienst 
gestanden oder seien in Krankenanstalten 
tätig gewesen. Der Mini,ster sagte, er glaube 
nicht, daß es beim gegenwärtigen Stand der 
Dinge zu neuen Verhandlungen zwischen der 
Regierung und den streikenden Ärzten kom- 
men werde. 

Die Erde kommt nicht zur Ruhe 
Wieder haben schwere Erdbeben Menschen 

in Alaska und Südwesteuropa in Angst und 
Schrecken versetzt. In der in der Osterwoche 
schwer mitgenommenen Stadt Anchorage und 
anderen Orten an der Küste Alaskas ist ein 
heftiges Nachbeben registriert worden, das je- 
doch keine neuen Schäden anrichtete. 

Jugoslawien und Ungarn wurden gestern 
vormittag gegen 9.30 Uhr von einem schweren 
Erdstoß erschüttert. Tausende von Menschen 
stüizten aus Angst aus ihren Häusern ins 
Freie. Insgesamt hat das Erdbeben hundert 
Verletzte gefordert. 

Grissom und Young 
erste Raumfahrt-Zwillinge 

Die amerikanischen Astronauten Major Vir- 
gil Grissom und Korwettenkapitän John 
Young sind dafür ausgewählt worden, wahr- 
scheinlich noch Ende dieses Jahres in einer 
Zwei-Mann-Kapsel des Projektes ..Giemini" 
als erste „Raumfahrtzwillinge" die Erde drei- 
mal zu umfliegen. Für den Fall, daß Gri'Jsom 
und Young zum Zeltpunkt des Startes auffal- 
len. sollen Fregattenkapitän Wolter Schirra 
und Hauptmann Thomas Stafford fliegen. 

Adenauer am Comcr See. Der CDU-Vorsit- 
zende Adenauer verbringt seit gestern am 
Corner See einen mehrwöchigen Urlaub. 
Adenauer, der früher immer in Cadenabbia 
war, ist nun in Lovena, wo er in der Villa des 
Generalsekretärs der NATO, Stikker, wohnt. 
Er will Mitte Mai nach Bonn zurückkehren. 
In dem Befinden Adenauers, der von einem 
Insekt in den linken Arm gestochen worden 
war, ist eine Besserung eingetreten. 
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Tiburtius kommt mit Sang und Scholl... 
Auf vielen Kalendern ist unter der heuti- 

gen Tageszahl der Name Tiburtiu.s zu lesen. 
Er sagt uns Städtern freiilich nicht viel, der 
Landmann aber lauscht seit altersher an die- 
sem Tage aufmerksam zum Wald hinüber. 
Denn eine alte Regel sagt: „Tiburtius kommt 
mit Sang und Schall, er bringt den Kuckuck 
und auch die Nachtigall!" Und wer den ersten 
Schlag der Nachtigall hört, der soll sieben 
Sonntage lang Glück haben, so geht die Rede. 
Doch auch sonst gilt der 14. April als wich- 
tiger Tag. „Wenn Tiburtius schellt, grünt das 
Feld", sagt man und prophezeit; „Grüne Fel- 
der auf Tiburtiustag ziehen viel Getreide 
nach!" Früher war es in einigen Gegenden 
Brauch, an diesem Tage eine Stunde von Son- 
nenaufgang einen Rundgang um die Felder 
zu machen und an jedem Grenzstein ein Gebet 
fcu sprechen. Auch heute noch gehen manche 
Bauern am Tiburtiusmorgen nicht nur auf 
das Feld, auf dem sie zur Zeit arbeilen, son- 
dern besuchen alle ihre Wiesen und Acker. 
Zuweilen wird auch der 14. April nach St, 
Valerian genannt, und auch dafür sagt der 
Bauemspruch: „Sankt Valerian bringt die 
Saaten an . . ." Einen Tag später, also am 
15 April, glaubt man dann endgültig, daß der 
Kuckuck zurückgekehrt .sei. Man nannte 
diesen Tag einstmals den Kuckuckstag und 
hielt mancherorts Ostermarkt an ihm ab. All- 
zu Ungeduldigen läßt der Voltemund antwor- 
ten: Jei könnt raupen, wanneer döt jei will, 
ik räupe nit eer bis den feJftelnten April!" 
Dabei gilt es aber als recht zuverlässige Be- 
hauptung. daß der wunderliche Vogel nicht 
länger auf sich warten läßt, sondern auf den 
Tag pünktlich erscheint: „Am 15. April der 
Kuckuck singet wohl, und singt er auch aus 
einem Baum, der kahl ist und ganz hohl . . ." 

WIR GRATVLIEREN 
. . . Herrn Adam Koch, Friedhofstraße 18, zum 
82. Geburtstag am 15. 4.; 
. . . Frau Emilie Dechert, Wassergase 13, zum 
77. Geburtstag am 16. 4.; 
i . , Herrn Rudolf Ristinger, Feldbergstr. 20, 
zum 91. Geburtstag am 17. 4. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

l-reitag und Samstag Schluckimpfung 
Am kommenden Freitag, 17., und Samstag, 

18. April, findet in Langen die 3. Schluck- 
impfung gegen die Kinderlähmung statt. Am 
Freitag wird diese Impfung in der Albert- 
Schweitzer-Schule imd nm Samstag in der 
Turnhalle der Wallschule durchgeführt. Die 
schulpflichtigen Kinder werden in den Schu- 
len zur Impfung geführt. Für die übrige Be- 
völkerung findet die Schluckimpfung nach- 
mittags von 14 bis 18.30 Uhr statt. Es ist dar- 
auf zu achten, daß die durch die Post in die 
Haushaltungen gelangten Karten ausgefüllt 
und unterschrieben mitgebracht werden. 

* Halteschild übersehen. In der Nacht zum 
Freitag gab es auf der Kreuzung Bundes- 
atraße 3 — Dieburger Straße eine Karambo- 
lage zwischen einem amerikanischen und 
einem deutschen Personenwagen. Der Fahrer 
des amerikanischen Wagens kam aus der Die- 
burger Straße und fuhr trotz Halteschild auf 
die bevorrechtigte Bundesstraße, auf der ge- 
rade ein Wagen aus Richtung Darmstadt fuhr. 
Beide Autos wurden beschädigt. 

* Fliederbäumeben entwendet. Der Besitzer 
eines Gartengrundstücks zwischen Leer- und 
Schnainweg machte am Donnerstag die Fest- 
stellung, daß zwei In seinem Garten ange- 
pflanzte FllederbSumchen ausgerissen und 
mitgenommen worden waren. Über die Täter 
fehlen jegliche Anhaltspunkte. Sachdienliche 
Hinweise über den Verbleib der Jungbäume 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

* Rad abmontiert. Am Montagvormittag 
wurde bei einer Baufirma festgestellt, daß an 
ihrem Gerätewagen ein Rad abmontiert wor- 
den war. Das Rad lag in der Nähe des Wa- 
gens, dessen Dach ebenfalls Schäden aufwies. 
Die Radmuttern waren verschwunden. Der 
Gerätewagen war an der Zufahrtsstraße zum 
neuen Kreiskrankenhaus direkt an der B 3 
abgestellt worden. Die Beschädigungen an 
dem Fahrzeug sind zwiFchen Freilagnach- 
mittag und Montagvormittag angerichtet wor- 
den. Wer kann nähere Angaben dazu machen? 
Sachdienliche Hinweise erbittet die Langener 
Polizei. 

* Bnnbons auf der Straße. Von einem Süß- 
warenautomat in der Bahnstraße löste sich 
am Donnerstag eine Glasscheilje. Eine Menge 
Bonbons fiel dadurch auf die Straße. Mehrere 
Kinder, die gerade vorbeigingen, betrachteten 
den Fund als willkommene Nascherei. Damit 
war der Besitzer des Automaten jedoch nicht 
einverstanden und schaltete die Polizei ein. 

* Wiesenbrand. Am Donnerstagnachmittag 
brannte in der Nähe eines Sägewerks im öst- 
lichen Gemarkungsteil eine Wiese. Ds der 
Wind das Feuer auf den nahen Wald zutrieb, 
mußte die Feuerwehr eingreifen. Den Män- 

• nern der Wehr gelang es, den Brand etwa 
80 Meter vor dem Hochwald zu löschen. 

I.etrte Woche verbillifftcr 
Daucrkartenverkauf 

Der Vorverkauf verbilligter Dauerkarten 
zum Besuch des .städt. Schwimmstadions in 
der kommenden Badesaison ist in vollem 
Gange. Die Stadtverwaltung weist darauf hin, 
daß nur noch in dieser Woche der Vorver- 
kauf für verbilligte Dauerkarten stattfindet. 
Er endet am kommenden Samstag, 18. April, 
unwiderruflich. Der Verkauf findet täglich in 
der Zeit von 14 bis 18 Uhr an der Kasse des 
Schwimmstadions, Teich.iitraße, statt. 

Lange Fahrzeugschlangen 
Die warme Jahreszelt wird Langen voraus- 

sichtlich einen noch stärkeren Durchgangs- 
verkehr bringen, als in den vorangegangenen 
Jahren. Am letzten Sonntag bekam die Stadt 
bereits eine Kostprobe davon. In den späten 
Nachmittags- und frühen Abendstunden scho- 
ben sich kilometerlange Autoschlangen auf 
der Bundesstraße 3 aus Richtung Süden durch 
Langen. Gegen 18 Uhr war die Strecke zwi- 
schen den beiden Signalanlagen verschie- 
dentlich vollständig zugestellt. Auch der 
Querverkehr auf der Bundesstraße 486 war 
beachtlich. Wertvolle Dienste leistete dabei 
die Südliche Ringstraße, die einen Teil dieses 
Ost-West-Verkehrs aufnahm und damit die 
Innenstadt spürbar entlastete. 

Langen erfüllt Kinderwunsch in Longorone 

Wie die LZ seinerzeit berichtele. hatten 
einige überlebende Kinder der Kala.strophe 
von Longarone in Italien, die an dem Frater- 
nltas-Wettbewerb „Kinder malen für Kinder" 
teilgenommen hatten, den Wunsch nach 
einem Grammophon nach Langen übermittelt. 
Von der kleinen Zahl überlebendef Kinder 
waren Schallplatten mit Volksliedern gerettet 
worden, die sie mangels eines Apparates nicht 
spielen konnten. 

Der Aufruf in Langen, einen gebrauchten 
Plattenspieler zu spenden, blieb leider ohne 
positives Echo. Nun sprang das bekannte Ra- 
dio- imd Musikhaus Arthur Pelz in der Rhein- 
straße mit der Spende eine.s Einbau-Platten- 
spielers ein. Studienrat H. Förster konnte am 
vergangenen Freitag anläßlich einer Konfe- 
renz der Fraternitas in Genf das Gerät an 
Dottorina Marina Gerne aus Rom mit den 
herzlichsten Grüßen aus Langen überreichen. 
Mit freudigem Dank wurde dieses Zeichen der 
Freundschaft über die Grenzen hinweg aufge- 
nommen und inzwischen zu den Kindern in 
der Scuola di Igne (Belluna) weiterbefördert. 

In diesen Tagen werden nun noch 6 Mäd- 
chen und 6 Buben aus Langens Schulen 
Briefe an diejenigen 12 Italienischen Kinder 
schreiben und malen, die seinerzeit die Bitte 
nach dem Grammophon ausgesprochen hatten. 

Damit wird der Kreis der Freundschaften, 
die unsere Kinder hier mit Gleichaltrigen aus 
Nachbarländern pflegen, wieder einmal er- 
freulich erweitert. 

Erfolgreiches Lai.gener Tanzpgar 
Im frühlingshaft geschmückten Saal der 

Henninger Zentrale Frahkfurt-Oberrad hatte 
der „Frankfurter Kreis" am letzten Samstag 
zu einem nationalen Tanztunier der Senioren 
A und S eingeladen, in dem Paare aus der 
Bundesrepublik und Westberlin an den Start 
gingen. 

Mit einer großen Ub?rraschung endete der 
Wettkampf In der A-Klasse. Völlig unerwartet 
siegte das sich in prächtiger Form präsen- 
tierende Paar, Studienrat Kurt Hempel und 
Frau, vom TGC „Blau-Gold" Langen. Dieser 
Erfolg ist umso höher zu bewerten, als das 
Ehepaar Hempel zum erstenmal in der A- 
Klasse an den Start ging und sich gegen die 
starke Konkurrenz von 12 Paaren mit Ab- 
stand den ersten PVatz erkämpfte: ein groß- 
artiger Erfolg für das hoffnungsvolle Paar 
und den äußerst aktiven „Tanz- und Gesell- 
schaftsclub „Blau-Gold" Langen, bei dem vor 
einigen Tagen auch der Hessische Rundfunk 
zu Gast war. 

90 Jahre alt 
Eine unserer ältesten Langener Mitbürge- 

rinnen, die aus Oberschlesien stammende 
Auguste Przybylla, Südliche Ringstraße 168, 
wird am Donnerstag, 16. 4., 90 Jahre alt. In 
Ober-Glogau erblickte sie das Licht der Welt, 
heiratete in Oppeln und betrieb mit ihrem 
Mann eine große Fleischerei. Nach einigen 
Ehejahren wurde sie 1906 zum erstenmal 
Witwe. Sie heiratete den Bruder ihres Man- 
nes, der sie aber 1939 wieder allein ließ. Sechs 
Kindern, 3 Jungens und 3 Mädels, schenkte 
sie das Leben. Einer der Söhne verscholl an 
der Ostfront, ein zweiter, den die Nachkriegs- 
verhältnisse nach Amerika verschlugen, ver- 
starb dort. In abenteuerlicher Weise floh sie 
mit ihren Töchtern vor den anrückenden 
Russen und erreichte 1945 den Bayerischen 
Wald, wo die Frauen unter den primitivsten 
Verhältnissen ein Unterkommen fanden. 

Seit 1948 hat sie eine neue Heimat in Lan- 
gen gefunden. Zusammen mit zweien ihrer 
Töchter, die rührend um die alte Mutter be- 
sorgt sind, erlebt Oma Przyb.ylla, die an einer 
Augenkrankheit leidet und fast erblindet ist, 
einen dennoch sorgenfreien Lebensabend. Ihr 
Rezept für das Altwerden ist: arbeiten. 

Für jeden, der dieser überaus sympathischen 
alten Dame begegnet, ist diese Begegnung ein 
Gewinn. Sie umgibt das Fluidum der ausge- 
prägten Persönlichkeit, die im Leben lernte, 
„ihren Mann zu stehen". 

Möge Oma Przybylla die Wärme ihrer 
liebevollen Umgebung noch recht viele Jahre 
erleben. Für Donnerstag haben Bürgermeister 
Umbaeh und Landrat Heil ihren Besuch an- 
gesagt. Vielleicht wird sie beim Abschied — 
60 wie es dem Schreiber dieser Zeilen ge- 
schah — die beiden Herren ganz nah an sich 
heranziehen, um mit Zentimeter Abstand die 
Züge des Landrates zu mustern, der, wie sie 
sagt, nicht mehr I.andrat sein will. Das hat 
sie im Radio gehört, und gegenüber allem, 
was von außen zu ihr dringt, ist sie noch 
recht aufge.schlüssen. Sie hält sich auch noch 
gar nicht für so alt, denn Konrad Adenauer, 
so meint sie, ist ja auch 88. 

Sieben Enkel und sieben Urenkel bilden 
die Verästelungen, die zu ihr führen. An 
Üirem 90. werden sie sicher alle von sich 
hören lassen, um v^el Glück zu wünschen, 
wie mich wir das abschließend tun möchten 

Freie Wahlen — das fortschiittlichste Mittel 

zur Wiedervereinigung 

Am vergangenen Dienstag konnte die 
„Junge Union" Herrn Albert Feller aus Mar- 
burg, Mitglied des Landes Vorstandes der 
„Jungen Union" Hessen, als Referenten be- 
grüßen, der zu Ihr über „Koexistenz, V/iedcr- 
vereinigung und Pa?siorsch"inc" sprach. 

Zunächst fixierte Feller die Begriffe totali- 
tär und demokrati.sch und betonte, daß eine 
demokratische Partei jederzeit bereit sein 
müsse, die Macht abzutreten, wenn die Mehr- 
heit des Volkes sie nicht m^-hr nis Re-Jic- 
rungspartei akzeptiere. Im Gegensalz dazu 
stellte der Referent an Hanrl des Parteipro- 
gramms der KPdSU von 1081 fest, welche 
Vorstellungen man in Mo.skau von der weite- 
ren deutschen Zukunft hat. 

Die KPdSU stelle fest, daß die „DDR" in 
das Sozialistische V/elts.ystem eingegliedert 
ist. Dies sei — wie Feller in Fakten und Zah- 
kn zeigte — mit dem Einmarsch der Roten 
Armee geschehen. Bereits bis zum Beginn der 
Potsdamer Konferenz seien dort alle Ele- 
mente einer „Volksdemokratie" geschaffen 
worden. Seit dieser Zeit gäbe es keinen Bruch 
in der sowjetischen Deut.'chlandpolitik. Die 
Phase der Koexistenz — so gehe aus dem 
Parteiprogramm der KPdSU hervor — sei nur 
eine spezifische Form dos Klassenkampfes, 
die den Kampf der kommunistischen Parteien 
in den kapitalistischen L,änderrt erleichtern 
und den Gegner lähmen solle. Wiedervereini- 
gung bedeute Im Sinne Ulbrichts, daß Deutsch- 
land ein kommunistischer Staat wei den müsse. 
Dem stehe kraß die westdeutsche Auffassung 
gegenüber. Nach ihr müßten, um eine legale 
Grundlage zu schaffen, in Gesamtdeutschland 
freie Wahlen abgehalten werden. Dies sei die 
fortschrittlichste Art der Wiedervereinigung. 
Da bei einem Aufbau von unten nach oben 
keine Reservationen übrigbleiben, bei einer 
Konföderation — Aufbau von oben nach 
unten — jedoch die- kommunistischen Re- 
servate erhalten blieben^ da Ulbricht gegen 
alles, was den kommunistischen „Errungen- 
schaften" entgegenütehe, sein Veto einlegen 
würde. 

Dieser Forderung nach freien Wahlen hiel- 
ten die Kommunisien entgegen, daß diese 
nicht bötlg seien, da heben der Bundesrepu- 

blik in der „DDR" ein neuer Staat entstanden 
sei und diese zwei Staaten müßten sich ver- 
einigen. Dadurch werde die Frage aufgewor- 
fen, wie entsteht ein neuer Staat? 

Im Völkerrecht gelle ein neuer Staat als 
anerkannt, wenn andere Länder diplomatische 
Beziehungen mit diesem aufnehmen. Nicht 
unbedingt anerkannt sei jedoch ein Staat, mit 
dem man nur Handel treibe Dazwischen 
gäbe es aber noch die implizite Anerkennung, 
wenn ein Land Handlungen ausübe, die ver- 
muten lassen, daß der neue Staat als an- 
erkannt angesehen wird. Diese Art der An- 
erkennung sei sehr umstritten. Dennoch borge 
das Passierscheinabkommen eine solche Ge- 
fahr in sich, Es könne dadurch im Ausland 
sehr leicht der Anschein entstehen, als wür- 
den die 256 Postbeamten so etwas wie konsu- 
larische Dienste in Westberlin ausüben. Das 
aber würde bedeuten, daß die Bundesrepublik 
die „DDR" implizit anerkannt hdbe. 

Darum sei auch die Weihnachtsregelung in 
der Passierscheinfrage nicht mehr wiederholt 
worden. Denn — so sagtö Feller — „wetin Wir 
in dieser Frage inkonsequent sltld, dann dür- 
fen wir es auch nicht von anderen Ländern 
erwarten, denen die Nichtanerkennung der 
„DDR" sogar wirtschaftliche Nachteile bringt". 

Eine Anerkennung der „DDR" als legitimer 
Staat bedeutet aber, daß uns die Verhältnisse 
in Mitteldeutschland nichts mehr angehen. 
Die Rückgewinnung unserer nationalen Ein- 
heit müsse das Hauptziel unserer Politik sein. 
Wie das geschehen soll, darüber habe die 
CDU klare Vorstellungen. Wiedervereinigung 
— unter wirtschaftlichen Opfern „ja", aber 
ein „Entschiedenes Nein", wenn dafür die 
Menschenrechte für die 52 Mill. Menschen in 
der Buhdesrepublik aufgegeben werden sollen. 

50 Jahre bei Pittler 
Heute kann Herr Fritz Baum, Langen, auf 

eine 50jährige Tätigkeit bei der Maschihen- 
fabrlk PITTLEK AG zurückblicken. Wir be- 
richteten darüljcr bereits in ttnserer letzten 
Ausgabe ausführlich. 

SfiaglingsbcratunR fällt anü 
Die für Mittwoch, 13. April, in der Ge- 

schwIster-Scholl-Schule vorgesehene Mütter- 
und Säuglingsberatung durch das Krelsge- 
sundheitfamt Offenbach fällt wegen der 
Schluckimpfung im Kreisgebict aus. Der neue 
Termin wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Geschwindigkeitsbegrenzung auf der B 3 
Auf der Bundesstraße wurde auf einer 

längeren Strecke zwischen Langen und 
Sprendlingen durch das Strnßenverkehr.'samt 
beim Lnndrat in Offenbach eine Verlcehrs- 
beschränkung eingeführt. Wegen der Bau- 
stelle des neuen Kreiskrankenhauses West 
dürfen hier nur 50 Stundenkilometer gefah- 
ren werden. Ein Überliolverbot besteht nicht, 
wäre dort aber sehr nngobracht, 

' Bisher wärmster Tat;. Am Freitag war der 
bisher wärmste Tag des Jahre.«;. Die Tempe- 
raturen stiegen bei schwachem Sonnenschein 
bis zu 20 Grad Celsius. Auch am Samsla,'? war 
es frühling.shaft schiin. Die Freude an ersten 
Sonnenbädern wurde aber schnell diivch re- 
genverhangenen Himmel wieder getrübt. 

* Tierschutzvercin bietet 50 i\Iark Beloh- 
nung. Wir berichteten vor wenigen Tagen 
über einen Fall von Tierquälerei, bei dem 
eine Katze in einer Falle gefangen und schwer 
verletzt wurde. Das Tier war in der Frank- 
furter Straße von Passanlen gefunden wor- 
den. Da sich bisher keine Anhalt.'punkte da- 
für ergaben, wer für die Tierquälerei zur 
Verantwortung zu ziehen ist, hat der Tier- 
schutzverein Langen eine Belohnung von 
.50 Mark für sachdienliche Angaben ausge- 
setzt, die zur Ermittlung des Schuldigen 
führen. 

* Jetp überschlug sich. Am Samstagmorgen 
geriet ein amerikanisches Mllitärfahrzcug, ein 
Jeep, auf der Fahrt von Sprendlingen nach 
Langen, in Höhe dos Hainerwaldes, in einer 
Kurve ins Schleudern. Das Fahrzeug über- 
schlug sich, wobei die Innassen, drei ameri- 
kanische Soldaten, verletzt wurden. Alle drei 
wurden in ein amerikanisches Hospital ge- 
bracht. 

* Schaden angerichtet und weggefahrcn — 
doch nicht anerkannt. In einem Sportplatz- 
gelände im Oberlinden wurde in der Nacht 
zum Sonntag ein dort geparkter Wagen von 
einem anderen Personenauto gestreift und 
beschädigt. Der an dem Unfall beteiligte Fah- 
rer, ein Mahn aus Frankfurt, fuhr nach dem 
Unfall fort. Ein aufmerksamer Passant er- 
tnöglichte die Ermittlung des Unfallflüchtigen. 

* tn der Wohnung gestOrtt. In der Nacht 
Zum Sonntag stürzte ein Mann In seiner Woh- 
nung im Oberlinden so unglücklich, daß er 
bewußtlos liegenblieb. Er wurde ins Kreis- 
krankenhaus gebracht. 

* Personenwagen beraubt. Aus einem Per- 
sonenwagen wurde in der Nacht zum Sams- 
tag in der Schafgasse eine Herrenjacke und 
ein Hörrenmantei gestohlen. In der Jacke be- 
fanden sich die Fahrzeugpapiere des Wagens. 
Der Besitzer, ein in Neu-Isenburg wohnender 
Ausländer, hatte das Auto vor einer Gast- 
wirtschaft geparkt. Als er zurückkam, stellte 
er fest, daß die linke Scheibe heruntergedreht 
war. Beschädigungen waren am Fahrzeug 
nicht festzustellen. Die Langener Polizei bittet 
um sachdienliche Hinweise. 

* Kind bei Starz ans dem Bett schwer ver- 
letzt. In einer Wohnung des Landesfiücht- 
lingslagers fiel in der Nacht zum Samstag ein 
kleines Mädchen einer dort untergebrachten 
Familie aus dem oberen Teil eines doppel- 
stöckigen Bettes und zog sich schwere Kopf- 
verletzungen zu, die seine sofortige Überfüh- 
rung ins Krankenhaus erforderlich machten. 

* Einbruch im Oberlinden. Am Samstag- 
nachmittag wurde in der Wohnung einer Frau 
im Oberlinden eingebrochen. 

* Herzanfall am Steuer. Am Samstagnach- 
mittag erlitt ein Mann aus Offenbach wäh- 
rend der Fahrt mit seniem Personenauto auf 
der oberen Dieburger Straße einen Herzanfall 
Ein zugezogener Langener Arzt veranlaßt« 
seine Überführung ins Krankenhaus. 

* Wildschwein und Reh totgefahren. In der 
Nacht zum Samstag wurde auf der Mörfelder 
Landstraße ein Wildschwein, das über dio 
Straße wechselte, von einem Personenwagen 
aus Worms angefahren. Durch den Zusam- 
menprall wurde das Tifer auf der Stelle ge- 
tötet. Am Auto entstanden dabei erhebliche 
Schäden. — Im Straßengraben der Bundes- 
straße 3 zwischen Langen Uhd Sprendlingen 
wurde am Sonntagmorgen ein totes Reh ge- 

, funden, das offenbar dem Verkehr zum Opfer 
fiel. Der Fahrer, der mit dem Tier kollidierte, 
meldete sich einige Zelt später bei der Polizei. 

Hier spricitt die Volkshochsciiuie 
China — l,and voller Rätsel 

Diese Vortragsreihe wird heute abend mit 
Ausführungen über Wirtschaft und Gesell- 
schaft In Rot-China fortgesetzt. Damit Ist der 
Gpsamtvortrag in das Stadium der Aktualität 
getreten, denn in diesen beiden Problemen 
dürfte die Entscheidung liegeri, ob China aul 
die Dauer fähig sein wird, nach der kommu- 
nistischen Lehre eine Verbesserung der Ver- 
hältnisse, die jahrhundertelang bitterste Ar- 
mut für seine Volksmassen bedeuten, her- 
beizuführen. Yuh-hUel-Chen hat es seither 
verstanden, seinen Hörern recht wertvolle Er- 
kenntnisse zu vermitteln. 

Am Donnsrslag, 16. 4., folgen Ausführun- 
gen (Iber die Hintergründe der ideologischen 
Auseinandersetzungen zwischen Moskau un 
Peking. 

Heule und Donnerstag, 20.10 Uhr, Bilologie- 
saal Gymnasium, Eintritt frei! 
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Adam und der Zufall 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Diät Jür schlechte Laune 
Auf nichts — vom Geldverdiencn einmal 

nbgeschcn — sind wir Menschen heule mehr 
l)edachl als auf unsere Gesundheit. Und da- 
bei nimmt die durch reichliches Es.sen und 
mangelnde Bewegung abhanden gekommene 
schlanke Linie eine wichtige Stellung ein. So 
gibt es denn Diätvorschriften manciier Art, 
und wem es mit einem Gewichtsverlust ernst 
ist, der wird durch sie bestimmt Erfolge ver- 
zeichnen können. 

Aber es gibt neben den Magenleiden und 
Beschwerden ob zu großen Leibosunifangs 
auch noch zahlreiche andere Übel, die uns 
(las Leben verbittern. Da ist beispielsweise 
die Fchleclite Laune, die uns um so manche 
schöne Stunde unseres Daseins bringt, mit 
der wir anderen den Tag verderben. Sollte 
es nicht auch gegen dieses übel ein Heilmittel 
geben, eine "wirksame Diät, der wir uns docli 
nur allzu gern unterworfen würden? Wahr- 
scheinlich läßt sich kein allgemeines Rezept 
gegen die schlechte Laune auf.stcllen, weil 
wir Menschen zu verschieden sind. Aber ge- 
nau wie der allzu Beleibte einige Posten von 
seinem Speisezetlel streichen muß, so können 
wir uns doch auch bemühen, ein paar un- 
liebsame Vorkommnisse unseres Alltags, aus 
denen diese schlechte Stimmung erwächst, 
auszuschalten oder einfach zu übersehen. Je- 
der von uns weiß am besten, was ihn be.son- 
dors ärgert oder mißmutig macht. Und da 
wird es nicht schwerfallen, für uns auch in 
dieser Richtung einmal ein Diätprogramm 
aufzustellen. Wir müs.sen uns allerdings dann 
auch danach richten u. keine Verstöße zulas- 
sen. Denn eine richtige Kur verlangt, daß wir 
bei der Stange bleiben. Wenn wir aber da- 
durch unsere Laune und un.seren Lebensmut 
verbessern können, dann dürfte uns diese 
Aussicht aller Mühe wert sein! 

w;r gratulieren 
...Frau Elisabeth Weber, Schulstraße 72, zum 
72. Geburtstag und Herrn Wilhelm Zängerle, 
Darmstädter Straße 58, zum 71. Geburtstag 
am 16. 4. 

Wir wün'-:chen den Esel.^bacher Einwohnern 
in ihrem neuen Lebensjahr Glück und Zu- 
friedenheit. 

e Mittwoch Besprechung der Parisfahrer. 
Am 15. April, 20 Uhr, findet im Eigenheim- 
Saalbau (Kolleg) eine Besprechung der Teil- 
nehmer an den beiden Parisfahrten statt., dio 
der Kulturkreis Egelsbach im Auftrage der 
Voiksbildungswerke im Landkreis Offenbach 
am 31. 5. und 8. 6. mit fünftägigem Aufenthalt 
in Paris durchführt. In der Besprechung sol- 
len Programmelnzelheiton für beide Reisen 
durchgesprochen werden. Sie dient auch dazu, 
die Fahrtteilnehmer, die aus den verschieden- 
sten Städten und Gemeinden des Kreises zu- 
.sammenkommen, vor Fuhrtantritt mitoinau- 
der bekanntzumachen. 

Der Landrat gab in kurzen Worten die 
Vorgeschichte bekannt, die zur Gründung des 
Abwasserverbandes geführt hat und bis zum 
Jahre 1959 zurückgeht. Er wies auf eine Fülle 
kommunaler Aufgaben hin. dio von einzelnen. 
Gemeinden nicht zu bewältigen sind, sondern 
nur in Verbänden gelöst werden können. Des- 
halb hätten sieh in den letzten Jahren inner- 
halb des Kreisgebietes viele Verbände mit 
verschiedenen Aufgaben gebildet, die alle 
mustergültige Arbeit leisteten. 

Bereits im Jahre 1959 — so führte Landrat 
Heil weiter aus — wurde von ihm die ge- 
meinsame Behandlung der Abwässer von 
Langen und Egelsbaeh angeregt und ein Gut- 

darüber erarbeitet. In der Folgezeit 
hätten dann zahlreiche Be.sprechungen statt- 
gefunden. Der ursprüngliche Satzimgsent- 
wurf sei in vielen Sitzungen der beiden Mit- 
gliodsgemeinden überarbeitet und den örtli- 
ciien Verhäitnis.sen angepaßt worden. Es be- 
stehe daher die berechtigte Annahme, daß 
die Verbandssatzung .sehr gut vorbereitet und 
durchdacht worden sei. 

nie Stadtverordnelen von Langen haben am 
^ 9. 1903 und die Gemeindevertroter von 
Kgeisbach am 2fi. 7. 1963 der Vorbandsgrün- 
dung und der Satzung zugestimmt. Daraufhin 
wurden die Unterlagen dem Regierungsprä- 
sidenten zur Prüfung vorgelegt, die am 21. 1. 

erfolgte. Der Plan mit allen notwendigen 
^'J'<'''l;igen hat in der Zeit vom 17. Februar 
l,)ül bis 2. März 1964 zu jedermanns Einsicht 
P^^.i'ndratsamt offengolegen; anders lautende 
t-iklärungen sind nicht abgegeben worden. 
„ Bürgermeister Umbach für die 
.v," J^-'ingen und Bürgermeister Wannema- cner für die Gemeinde Egelsbach nochmals 
oie Erklärungen abgegeben hatten, daß die 
Men Ortsparlamente der Gründung des 
ipwasserverbandes Langen / Egelsbach zu- 
immten, erklärte der Landrat, daß der Vor- 

'iind gegründet sei und unterzeichnete die 
ntspreehende Satzung, 
, Verbandsorgane des Abwasserverbandes 

•ind die Verbandsversammlung und der Ver- 
«.ndsvorstand. Die Verbandsversammlung 
,Vertretern der Stadt Langen imd 3 Ver- etern der Gemeinde Egelsbach, die von den 

1-1 '^'^"^'^indcparlamenten gewählt wur- 
V, " i 1 besteht aus dem Verbnnds- 'r.Meher luul 4 Beisitzern, wovon ein Beisit- 

Zwei Kgelnbachcr Jugendliche in den 
I.andrs-Ausschridungskämpfen für Tokio 
Die ersten Ausscheidungen zur Tokiofahrt 

der Deutschen Sporijugend fanden am 14. 3. 
statt 400 Jugendliche der Jahrgänge 1946,'47 
hatten sich zur Teilnahme gemeldet. Vorbe- 
dingung war der Besitz des Deutschen Ju- 
gend.sportabzeichons und einer Urkunde der 
Sommcr-Bimdosjugendspiele. In dieser Vor- 
prüfung wurden in den beiden Gruppen 
Volk.«schulc und Oberschule zum Teil recht 
kniffliciie Fragen aus der Sozialkunde gestellt. 
110 Teilnehmer aus Hessen wurden zur Lan- 
desausscheidung am 25.;26. 4. in der Frank- 
furter Sportschule zugelassen. Unter ihnen 
befinden sich in der Gruppe Volk.sschulo da.s 
SGE-Mitglied Edgar Karg und in der Gruppe 
Oberschule Volker Müller. 

51 die 110 Anwärter aus Hessen nehmen 
später an der Endau.sschcidung in Berlin teil, 
und 125 .nus dem gesamten Bundesgebiet fali- 
ren auf Einladung der Deutschen Olympi- 
schen Gesellschaft nach Tokio. Wir wünschen 
den beiden Egelsbacher Jugendlichen viel 
Glück bei der Überwindung der 2. imd vor- 
letzten Hürde in Frankfurt. 

Ehn-nausschuß der Sportgcmcinschafi (ri(( 
zusammen 

Dio Mitglieder des Ehrenausschusses ver- 
sammeln sich am Donnerstag. 16. 4.. 20.30 
Uhr, im Eigenhcim-Saalbau (Kolleg) zu einer 
wichtigen Besprechung, zu der die Anwesen- 
heit aller erwartet wird. 

Ferner wird darauf hingewiesen, daß nocn 
einige }3eitrittscrklärungen offen sind. Es wird 
herzlich darum gebeten, diese Erklärungen 
umgehend an eines der in dem Rundschreiben 
genannten Mügliedcr der SGE abzugeben, da- 
mit ein lückenloses, alphabethisches Verzeich- 
nis in d.is Festprogramm aufgenommen wer- 
den l'.ann. 

OFFENTHÄL 
o Unser Wückwun.sch. Heute kann Frau 

Thekla Bauer geb. Brokschy, Querstraße 13, 
ihren 78. Geburtstag feiern, Frau Elise Stapp 
geb. Jünger wird am gleichen Tag 7! Jahre alt. 
Wir gratulieren den Offenthaler Bürgerinnen 
herzlichst zu ihrem Geburtstag und wünschen 
ihnen für die Zukunft alles Gute. 

o Knüppelholz an OrisbürKcr. Heute abend 
wird um 20 Uhr im „Isenburger Hof" an die 
Einwohner, die die OrtsbürgeiTechte besitzen. 
Knüppelholz verlost. 

o Haushaltsplan vor dem Gemcindeparla- 
ment. Morgen findet um 2ü Uhr im Sitzung.'^- 
zimmer des Rathauses eine öffentliche Ge- 
meindevertreler.sitzung statt. Zunächst soll' 
über dio Haushaltssatzung und den Haushalts- 
plan des Rechnungsjahres 1964 beraten und 
beschlossen werden. Dann will man noch 
einen.Be.schluß über die Ausführung der wei- 
teren Bauloitplanung fassen. 

zor zum stellvertretenden Verbandsvorsteher 
zu wählen ist. 

Zum Verbandsvorsteher wurde Bürgermei- 
ster Umbach von Langen vorgeschlagen und 
einstimmig gewählt. Unmittelbar nach der 
Wahl führte Landrat Heil Bürgermeister Um- 
bach in sein Amt ein und übergab den Vor- 
sitz an diesen mit einem „Glück auf". 

Bürgermeister Umbach dankte dem Land- 
rat .sowie Oberinspektor Tielmann für die bis- 
her geleistete Arbeit, die zur Verband.sgrün- 
dung geführt habe. Er bezeichnete die Ver- 
bandsgründung als „eine historische Stunde" 
und als einen „Meilenstein auf dem Wege 
weiterer gemeinsamer Entwicklung, zum 
Wohle der beiden Gemeinden." 

Daraufhin wurden die 4 Beisitzer für den 
Verband.svorstand gewählt und zwar Bürger- 
meister Wannemacher (Egelsbach), gieichzei- 
lig als stellvertretender Verbandsvorsteher, 
ferner Erster Stadtrat Liebe (Langen), Stadt- 
rat Mühl (Langen) und Erster Beigeordneter 
Thomin (Egelsbach). 

Im Anschluß dari\n sprach Oberbaurat 
Mügge vom Wasserwirtschaftsamt den Glück- 
wunsch zur Verbandsgründung aus und im- 
terstrich dabei vor allem die Notwendigkeit 
der Reinhaltung des Trinkwassers in den 
Ballungsgebieten. Er wies ferner auf die gro- 
ßen Vorteile der Abvvasserverbandsanlagen 
hin. 

Bürgcrmolstor Wannemacher dankte eben- 
falls allen, die zum Gelingen des Abwasser- 
verbandes beigetragen haben und gab der 
Hoffnung für eine gute und er.';prießlIcho Zu- 
sammenarbeit Ausdrucic. 

Bekanntmachung der AOK 
Die Beitragserhöhung der Pflicht- u. Frci- 

willlgcn-Briträgc findet wie folgt statt: 
In Offenthal: Mittwoch, den 15. 4. 1964, von 

10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Mcs- 
seler Straße 1. 

In Egelsbach: Mittwoch, den 15. 4. 1964, von 
13.30 Uhr bis 15 Uhr, im Rathaussaal. 
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Der Postsekretar Adam Miillcr war ein Mann, 
dessen Selbstbewußtsein hinter dorn Sdiaiter- 
fenster im umgekehrten Verhältnis zu seinem 
Auftreten außerhalb des Postamtes stand. Mit 
Anderen Worten: er war sdiüditern. Wenn 
noch hinzugefügt wird, daO er die Mltto der 
Vierzig bereits überschritten hatte und ledig 
war, eine Krankenkassennidcelbrillo und Gtnn- 
mikragen trug, so vermag iidi jeder Lied und 
Besdireibung selber zu machen. 

Adam Müller hatte lange in dem Rufe ge- 
standen, ein ungewöhnlich solider und völlig 
harmloser, mithin ein wenig vertrottelter 
Mann zu sein. Dieser Ruf erhielt zum ersten 
Male einen StoB durdi eine Szene in der Stra- 
ßenbahn. Der Zufall wollte es, daß sidi neben 
Adam eine redit hübsdie, sehr blonde und 
sehr auffdilige Dame setzte, dio — als sie ihr 
Fahrgeld entriditen wollte — feststellte, daß 
sie iiire Geldtasdie nidit bei sidi hatte. In 
einem Anfall von Zuvorkommenheit erbot sidi 
Adam, das Fahrgeld zu verauslagen. Es wur- 
de ihm gestattet, er nannte seinen Namen und 
seine Adresse, und es entspann sidi ein Ge- 
sprädi hüdist harmloser Natur, nSmlidi über 
das Wetter. 

Dodi ein Zufall kommt selten allein. Der 
dritte Zufall wollte es, daß gerade in dieser 
Straßenbahn die Hauswartsfrau aus Adams 
Hause saß. Dio Argusaugen einer Hauswirtin 
sehen bekanntlich alles. In diesem Falle sahen 
sie, daß die Dame so sehr auf Dame zuredit- 
gemadu war, daß eigentiidi kaum mehr von 
einer Dame gesprodien werden konnte. Es ist 
unzumutbar, von einer Hauswirtin in verlan- 
gen, soldies zu sehen und zu sdiweigcn. 

Sieh einmal an, der Adam Müller, so spradi 
man nodi am gleichen Tage im Hause über 
den Postsekretär, und in dem Ton, in dem es 
gesagt wurde, lag eine gewisse Anerkennung. 

Wenige Tage später erhielt der Ruf des 
Postsekretärs den zweiten, unglcidi heftigeren 
Stoß. Zu redit später Stunde klingelte es bri 
der Wirtsfrau Adams, Die Wirtin war sogleich 
an der Tür, und sie öffnete einer redit hüb- 
sdien, sdiwarzlodfigen Dame, die sidi das Re- 
zept der großen italienisdien Maler der 
Renaissance zu eigen gemadit hatte, nämlidi 
die Farben didc und glühend aufzutragen. Ehe 
sich die Wirtsfrau nodi riditig zu empören ver- 
modite, war die sdiwarzhaarige Dame — um 
diesen Ausdrude der Einfadiheit halber zu be- 
nutzen — sdinn eingetreten, hatte nach Herrn 
Müller gefragt und war dann den Korridor mit 
uneriiörl wiegenden Hüften entlanggegangen. 

Dieser Besuch war höchst harmlos, denn die 
schwarzlockige Dame war eine Freundin jener 
blonden Dame aus der Straßenbahn, und sie 
war nur gekommen, um dem Postsekretär das 
verauslagte Fahrgeld zurückzuerstatten. Die 
Harmlosigkeit dieses Besuches wurde jedodi 
nicht offenbar, weil alle ErklSrungsversudie 
Adams von der nunmehr entfesselten Rede- 
fiut der Wirtsfrau hinweggesdiwemmt würden. 

.Das ist ein ganz Sdihmmer, der Müller", 
hieß es nun im Hause, und der Ton, In dem 
es gesagt wurde, barg nicht mehr die gewisse 
Anerkennunq in sidi Jetzt viel Entrüstuiig und 
Neid. • ' . ;. . ...' " ' ' . " 

Wenn bei dieser zweiten Begebenheit nicht 
vom Zufall die Rede war, so ist dos lediglidi 

ERZHAUSEN 
Abschied vom Kindergarten 

In Erzhausen wechselten 26 Kinder zur Schule 
Tante Else, ihres Zeichens Leiterin der Kin- 

dergartens, hatte dieser Tage zu einer kleinen 
Feier in „Ihr" Haus eingeladen. 26 Kinder 
sollten verabschiedet werden, für dio mm in 
der „großen" Schule der Ernst des Lebens 
beginnt. 

Mit großem Eifer und noch größerer Aus- 
dauer hatten die Größten der Kleinen zahl- 
reiche Spiele, Vorträge und Lieder eingeübt, 
um sie ihren Eltern zu präsentieren. Nicht 
wenige der Eltern waren über die hoffnung:;- 
vollen Anlagen ihrer Sprößlinge erstaunt, die 
sich als wahre Meister der Faltkimst erwiesen. 
Tante Else hielt für jedes Kind ein kleines 
Heft bereit, in dem fein säuberlich dio eige- 
nen Arbeiten eingeklebt waren. Die Freude 
über dieses erste Arbeitsheft war noch größer 
dadurch, daß man sich selbst auf einem Bild 
entdecken konnte, das die gesamte Schar der 
Abgänger zeigte. Damit auch die Mütter nicht 
zu kurz kamen, wurden auch für sie Wott- 
und Geschicklichkeitsspicle voranstaltet. 

Schließlich gab es für alle Kaffee luid 
Kuchen, der eigens von den Kindergärtnerin- 
nen gebacken worden war. 

Tante Else bedankte sich bei den Eltern für 
das Vertrauen, das Ihr In den vergangenen 
Jahren entgegengebracht wurde, imd Frau 
Bir.schel dankte im Namen der Eltern den 
Kindergärtnerinnen für deren Liebe und Ge- 
duld, mit der sie sich der Kleinen angenom- 
men hatten. Br. 

Erzhausens Fußballer wählten neuen Vorstand 
Am letzten Freitag fand im Sportheim die 

.Tahreshauptvor.sammlung der Fußballabtei- 
lung der Sportvereinigung Erzhausen statt. 

Vorsitzender H. Wannemacher gab einen 
ausführlichen Geschäftsbericht. Er bedauerte, 
daß die traditionsreiche Fußballabteilung seit 
ihrem 50jährigen Bestehen nun den tiefsten 
Stand erreicht habe. Es müsse unter allen 
Umständen vorhindert werden, daß dio Fuß- 
ballmannschaft des SV Ei-zhausen, die vor 
drei Jahren noch einen guten Mittelplatz in 
der II. Amateurliga einnahm, in die B-Klasse 
absteige. In diesem Zusammenhang richtete 
er einen dringenden Appell an alle aktiven 
Spieler, mitzuhelfen, den Klassenerhalt zu 
sichern. Dies könne jedoch nur geschafft 
werden, wenn dio 1. Mannschaft die noch 
ausstehenden fünf Verbandsspiele gewinne. 

Jugendleiter Ednwnd Jost berichtete, daß 
er zur Zeit zwei Jugend- und vier Schüler- 
maiinschaften betreue. Die Schülermannschaft 
C2 habe bereits mit 19:5 Punkten und 32:14 
Toren die Gruppenmeisterschaft gewonnen, 
und die 1. Schülermannschaft stehe mit 24:0 
Punkten und 49:4 Toren kui-z vor dem Ge- 
winn der Meisterschaft. Auch dio übrigen 
Mannschaften könnten beachtliche Erfolge 

ein Zufall, Dafür fügte es der Zufall, daß ge- 
rndo Adam es war, der vor dem Postamte 
einem jungen Miiddien In die Arme lief. Trotz 
Ihrer offenbaren Verlegenheit sprach sie Adam 
«n. Dos war nicht weiter verwunderlich, denn 
erstens war Adam ein Mann, der für das junge 
Mäddien als Mann überhaupt nidit in Betracht 
kam, und zweitens war er ein Postbeamter, 
was In diesem Falle besagt, daß er für dos jun- 
ge Mädchen genau so ein Neutrum war wie 
beispielsweise ein Briefkasten oder ein Tele- 
fonautomat. 

Das junge Mädchen also bat den Postsekre- 
tär, für sie am Schalter für postlagernde Sen- 
dungen einen Brief abzuverlangen. Sie sagte 
das unter heftigem Erröten, was ja nur für »io 
sprach. Adam war durch diese Bitte nidit we- 
nig verwirrt, aber er Heß sich die Kennziffer 
sagen und fragte am Sdioltcr nadi. Dabei 
schoß ihm dio Röte ins Gesicht, und das sprach 
natürlich gegen ihn. 

Der Kollege, der die postlagernden Sendun- 
gen zu verwalten hatte, war zufällig audi 
Flurnadibar Adams und selbstverständlidi über 
die leiditfertlgen Beziehungen Adams genaue- 
slens unterrichtet. Er sah ihn mißbilligend an, 
schüttelto entrüstet den Kopf und schob ihm 
dann mit angeekelter Miene und spitzen Fin- 
gern einen Brief hin. Dabei würdigte er ihn 
nur des Wörtchens .Bittel", aber erstieß es 
scharf und spitz hervor,und deshalb war dieses 
»Bittol* keine Höflichkeitsformel, sondern eine 
sdiallende Ohrfeige. 

Adam hatte den Blick, die Geste und den 
Tonfall sehr wohl verstanden, sdiHch mit ein- 
gezogenem Kopfe davon, und es dauerte lange, 
ehe er es wagte, der Empfängerin den Brief 
zu überreidien. Die Augen aller Kollegen hat- 
ten sidi mittlerweile an Adams Fersen gehef- 
tet, und so konnte es nldit verborgen bleiben, 
daß er mit einem jungen Mädchen ein Rendez- 
vous in der Nähe des Postamtes hatte, und 
das sogar während der Avbeilszeit.Man war 
sich darüber einig, daß gerade dieser Umstand 
auf eine tiefe moralische Verkommenhciit 
schließen ließ. 

So war der Postsekretär Adam Müller in 
den Ruf gekommen, einen hödist leichtfertigen 
Lebenswandel und vielerlei Beziehungen zu 
dem angeblich schwädieren Gesdiledit zu un- 
terhalten. Dies mit dem sdiwächeren Geschlecht 
ist übrigens eine Phrase, die nur so mitunter- 
gelaufen ist, denn in Wirklidikeit bewies die 
Wirtsfrau Adams, doß sie dio stärkere war. 
Aus dem bescheidenen und anscheinend so so- 
liden Adam Müller, den sie als Mieter ihres 
möblierten Zimmers bisher nur als zahlendes 
Objekt betraditet hatte, aus diesem Adam 
Müller war nun plötzlich ein begehrenswertes 
Subjekt geworclen, nämlidi ein Mann, der vom 
Nimbus eines Frauenkenners und eines höchst 
pikanten Lebenswandels umwittert und oußer- 
dem Postsekretär, olso gewissermaßen ein pen- 
sionsberech'igter Don Juan war. Und so wird 
sich niemand vfuiidern, der verwitwete Vermie- 
terinnen, alternde Junggesellen und die ein- 
sdilägige Literatur kennt, daß Adam Müller 
von seiner Wirtsfrau geheiratet wurde. 

An dieser Stelle ist allerdings nicht mehr 
vom Zufall die Rede. Hier kann nur noch vom 
Schicksal gesprodien werden. 

aufweisen, was nicht zuletzt auf die gute Ka- 
meradschaft und den ausgezeichneten Trai- 
nlngsflciß zurückzuführen .sei. 

Alois Brand teilte mit, daß auch die AH- 
Mannschaft den Spiolbetrieb wieder aufge- 
nommen und bereits sieben Spiele ab- 
solviert habe. 

Auch die Sportplatzfrage wurde ausgiebig 
diskutiert. Der Vorsitzende der Sportvereini- 
gung, August Eisingor, erklärte dazu, daß der 
Hauptplatz von der Fa. Kohl (Trösel), dio so- 
eben dio Tennisplatze des Tennisclubs „Blau- 
Woiß" Erzhausen errichtet, bald in Angriff ge- 
nommen werden und daß auf dem Hart- 
platz schon in absehbarer Zeit gespielt wer- 
den kann. 

Unter der Wahlleitung von August Eisinger 
wurde sodann der folgende Vorstand gewählt: 

Für H. Wannemacher, der sein Amt aus go- 
sundhoilllchen Gründen zur Verfügung stellte, 
wurde einstimmig Edmund Jost als Abtei- 
lungsleiter und Spielausschußvorsitzender ge- 
wählt. 2. Vorsitzender wurde Heinrich Wurm. 
Geschäftsführer Hans Lötz, Stellvertreter 
Erich Jost, Beiseitzer II. Wannemacher und 
G. Leiser, Platzwart J. Kühn, Jugendloitcr 
Edmund Jost und Jugondbetreuer Dönges, 
Bauer, Nungesser und Brand. Den Vergnü- 
gungsausschuß bilden: Becker, Nungesser, 
Brand, Wolter und Breidort. 

189Ser Schul- u. Wer gräbt 
Alterskameraden kleinen Hausgarten in 

treffen sich am Frei- Egelsbach um? 
tag, 17. 4., um 17 Uhr 
bei Henßel. Oft. u. Nr 639 a. d. LJS 

Abwasserverband Langen-Egelsbach gegründet 

Am Frcitaff, 10. April, fand im Bürgerliaus von Egelsbaeh die Gründung des Abwasser- 
vtfbandps Lan.^cn/Egclsbach statt. Landrat Heil eröffnete um 16 Uhr die Gründungsverhand- 
lung, an der neben den Vertretern der beiden Mitgliedsgemeinden auch Vertreter des Land- 
ralsamJes und des Wasserwirtschaftsamtes teilnahmen. 
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Mauersegler übernachten in der Luft 

Melsterflieger und HungerkUnstler der Vogelwelt / Radarsdiirm lieferte den Beweis für den Nachtflsig 

Ein Maucrscelcr beim AbHuj;- Er ISDt sich hier 
Schornstein fallen, breitet seine Schwingen aus 
davon. 

{' 

Vom Blatt zum BaU' t 
E . c h e 
We.de 
B , u t . u c 11 . 
E . 1 e 
. e r g . h o r n 
. 1 . e 

An Jedem dieser sechs einheimisdien Bäume 
fehlen ein oder zwei „Blätter". Wenn Ihr die 
richtigen findet und sie hintereinander legt, 
dann findet Ihr einen in Afrika und Australien 
heimischen. Immergrünen Baum. 

Die rfadflndergruppe auf Fahrt 
In dem Fahrtenbericht einer englischen Pfad- 

flndergruppe ist folgendes zu lesen: „Da wir 
mit den Terminen unseres Reiseplanes im 
Rüdestand waren, entsdilossen wir uns, statt 
eines langsam fahrenden Personenzuges besser 
einen Sdinellzug zu benutzen. Wir bestiegen 
aUo in Genf den ExpreB und fuhren über 
Marseille nach Nizza. Glüdclidierweise brauch- 
ten wir nicht lange auf ein Sdiiff zu warten. 
Es lag herrlidier Sonnenschein auf dem Was- 
ser, und nach wundervoller Fahrt durch das 
Adriatlsche Meer erreichten wir unser Ziel 
Genua." 

Was stimmt nicht an diesem Fahrtenbericht? 
AanSsnngen 

'U3ip|3Jj3 jaayi atpsjjnSii 
sep jaqn jnu enuao atuuci; ais uusp 'uauiuiijs 
}tp|u uuei) 'aqeq ^janbtpjnp stpsjietjpv 
sep ;]|q3S uisp t|ui 3ddnj3J3puupK}d 3!p gcp 
'aqeSuv aia jns sddnjljapuypvjj a|a" 

'uini!qj3q[!S •• aunn 'uioqeSaag 'apa '3ipnq 
"jnia 'aptoAV "s'psa ;.uin«g uini jjBia iuoa" 

Der Mauersegler Ist 
ein großer Flugkünstler. 
Man verwechselt ihn 
gern mit den ungemein 
flinken Schwalben. Der 
Mauersegler hat lange, 
sichelförmige Flügel, ei- 
nen kurzen Gabel- 
schwanz und ein braun- 
schwarzes Gefieder, das 
an der Kehle einen 
weißgrauen Fleck auf- 
weist. 

Etwa 12 Wochen lang, 
von Ende April bis Ende 
Juli, währt der Sommer- 
aufenthalt der anmuti- 
gen Segler in unseren 
Regionen. Den weitaus 

größeren Teil des Jahres verbringen sie in 
Südafrika, meiden kalten Wind und scharfen 
Frost. Dennoch i.st ihre eigentliche Heimat 
Europa, denn hier kommen sie zur Welt. 
Exakter, als es KunstnugstaiTeln jemals zei- 
gen können, vollführen sie in pfeilschnellem 
F'.ug scharfe Wendungen, fliegen bald hoch 
und bald tief, stets wie auf geheimnisvolle 
Welse miteinander In Verbindung stehend. 
Genau paßt sich ein Mauersegler den Flug- 
bewegungen des „Nebenmannes" an. Noch In 
der wannen Sommerzeit reisen sie ab. 

von einem hohen 
und segelt elegant 

Foto: Weskamp 

Hoch in der Luft oder über einer Wasser- 
flädie erjagt der Mauersegler seine Beute, 
meist Insekten. Sein rasdies und scharfes 
Auge ist dabei seine beste Waffe. Erstaun- 
lich und kaum glaublidi ist die Ausdauer der 
Langstreckenflieger, besonders ihre Fähigkeit, 
über Tage hinweg keine Nahrung zu sich zu 
nehmen. Freilich müssen sie öfter, als ihnen 
lieb ist, von dieser Fähigkeit Gebraudi ma- 
chen, um überhaupt am Leben zu bleiben; 
denn bei schlechtem Wetter fliegen keine In- 
sekten und die Mauersegler müßten glatt 
verhungern, könnten sie nidit längere Zeil 
auch ohne Nahrung auskommen. Dies ist um 
so erstaunlicher, als wir doch wissen, daß 
kleinere Vögel sehr empfindlich auf Futter- 
mangel reagieren. Die meisten von ihnen 
müssen zugrunde gehen, bleiben sie 24 Stun- 
den ohne Nahrung. Der Mauersegler indes 
braucht seine Fluglelstung tagelang nicht zu 
vermindern, er zehrt von seinen Kraftreser- 
ven. 

Ueber eine interessante Beobachtung beridi- 

ten Naturforscher des 18. Jahrhunderts sowie 
Flieger: Die Mauersegler sollen nbcnd.s in 
große Höhen aufsteigen und erst um näch.slen 
Morgen wieder auf die Erde zurüd?kchren So 
erzählen zum Beispiel Kriessriiüger, sie hätu-n 
bei Naditflügen über Ungarn plötzlich segelnde 
Vogel.schwärme gesichtet. Der Schweizer Leli- 
rer Wietnauer ist dieser Behauptung einge- 
hend nadigegangen. Nach Beobachtungen an 
Nistkästen — die abends nicht von ihren Be- 
wohnern aufgesucht wurden — benüfzte der 
Forscher sdiließlich sogar ein nadargerät. um 
dem Geheimnis auf die Spur zu kommen 
Auf dem Schirm zeigten sich zur Nachtzeit 
deutlich Vogelschwärme, die als Mauersegler 
gedeutet werden konnten. Der schlüssige Be- 
weis gelang schließlich, als ein mit dem Radar- 
gerät georteter Vogel mit dem Flugzeug aus 
der Luft geholt werden konnte: Es war ein 
Mauersegler und seit dieser Zeit gilt als Tat- 
sache, daß die sdiwalbenöhnlichen Vögel in 
der Luft „übernaditen" — was kcine.sweg3 
bedeutet, daß sie nie schlafen. 

Früher las und schrieb man laut 
Es erscheint uns heute als eine Selbstver- 

ständlichkeit, stumm zu lesen und stumm zu 
schreiben. Nur bei Abc-Schützen wundern wir 
uns nicht, wenn sie laut lesen und laut schrei- 
ben. Dies war nicht immer so. Unsere Vor- 

Wir basteln Mutti einen Taschenständer 
Wohin bloß mit 

den Handtaschen? 
Das hat sich Mutti 
sicher schon manch- 
mal gefragt. Als 
Ueberrasdiung zum 
Muttertag könntet 
ihr sie eigentlich 
von dieser Sorge be- 
freien, indem ihr der 
Mutti diesen prak- 
tischen Handta- 
sdienständer fabri- 
ziert. Wetten, daß 
ihr damit Ehre ein- 
legt? Also, fangt 
rechtzeitig damit an! 

Als Material 
braucht ihr einen 
ganz stabilen Kleiderbügel, ein Stüde Leder 
von mindestens 70 cm Länge und 8 cm Breite. 
Ihr könnt auch einen festen, alten Lodergür- 
tel verwenden. 3 oder 4 große (5 cm lange) 
S-Haken, 3 Klammern (wie man sie zum 
Verschließen von Musterbeuleln nimmt) und 
eine Ahle braucht ihr außerdem als Hand- 
werkszeug. 

Den Kleiderbügel streidil Ihr mit einem 
Farbrest bunt an. Dann dreht ihr den Haken 
ab und zieht das Leder mit dem einen Ende 
soweit über den Bügel, daß es unterhalb des 
Querstabes mit den drei Klammern am Bügel 
befestigt werden kann. Bevor Ihr die Klam- 
mern befestigt, müßt ihr mit der Ahle die 
Löcher vorbohren. Das tut ihr auch mit den 
Löchern für den Bügelhaken und die S-Ha- 
kcn. Dann dreht ihr den Bügelhaken wieder 
ein und steckt schließlich noch die S-Haken 
in die vorgebohrten Löcher. 

Die gut aufgehobenen Zeugnisse 
Im Staate New York wurden die Abschrif- 

ten von Millionen Schulzeugnissen, die von 
Schülern und Schülerinnen aus fünf Jahrzehn- 
ten stammen, aus den Archiven genommen 
und einem Elektronengehirn anvertraut. Wenn 
jetzt irgendein früherer Schüler eine be- 
stimmte Zeugnisabschrift haben will, braucht 
man nur auf einen Knopf zu drücken. Zeit- 
raubendes Sudien wurde überflüssig: das Elek- 
tronengchirn findet unter den Millionen Zeug- 
nissen in wenigen Sekunden das gewünschte 
heraus. 

fahren empfanden es als merkwürdig und 
geradezu unheimlich, wenn sie auf einea 
Menschen trafen, der stumm vor sich hinlas. 
Der heilige Augustinus hatte im Jahre 384 
den Bisdiof Ambrosius in Mailand aufgesucht. 
Da aber um den großen Mann viele Leute 
herumstanden, so konnte sich Augustinus ihm 
nicht nähern und mußte sich darauf l>e- 
schränken, ihn von weitem zu beobachten. 
Und da machte er nun die für ihn völlig rät- 
selhafte Beobachtung, über das er in seinen 
„Bekenntnissen" folgende Aufzeichnungen 
machte: „Wenn Ambroius aber las, so liefen 
seine Augen über die Seiten hin, und das 
Herz drang in ihr Verständnis; Stimme und 
Zunge jedoch ruhten." Dies ist nicht das ein- 
zige Zeugnis, cus dem klar hervorgeht, wie 
sehr man ehemals das stumme Lesen für eine 
außerordentlidie, wunderbare geistige Lei- 
stung gehalten hat. Es gibt noch unzählige 
Beispiele für diese Einstellung. 

Ebenso wie lautes Lesen war In früherer 
Zeit auch das laute Schreiben allgemein üb- 
lich. Das Schreiben war eigentlich nichts an- 
deres als ein Sich-seiber-DIktieren. Es soll 
hier nicht darüber gerichtet werden, ob das 
laute oder das leise Lesen und Schreiben wert- 
voller Ist. Wir wollen uns nur mit der Fest- 
stellung begnügen, wie gut wir es heute mit 
der allgemein verbreiteten Fähigkeit des stum- 
men Lesens und Schreibens haben, wenn wir 
etwa im Lesesaal einer großen Bibliothek mit 
ein paar hundert Leuten zusammen sitzen, 
deren „Augen über die Selten hin laufen, de- 
ren Stimme und Zunae jedoch ruhen." 

bMMnPOllen# 
KRIMINALROMAN VON AGATHA CHRISTIE 

Schluß 

Ailll aufs^lußreidi ist diese Bemerkung! 
vnl ^1? ""'serabell Er hat also sdion 
daslhm^Hhi genommen, dasjhm schlecht schmeckte, und er hat diesen 

'.IT®*' "" Nod" etwas: Blake berichtete, daß Crale leidit ß°- 
sAwanlrt habe und daß er. Philip, überlegt 
Ahor'n? ^"^1 ni?'' zuviel getrunken habe di^s leichte Sdiwanken war das erste 
daß ihm das Gift schon einige Zeit i)evor Ca- 

wörden •"""'^hfe. verabfolgt 
Greer saß auf der Brustwehr, und damit 

sdiöpfen sollte, plauderte 
vergnügt mit ihm. Sie sah Me- redith auf dem oberen Plateau sitzen, winkte 

seinetwegen. 
iinrt Krankheit verabscheute und sich nicht gehen lassen wellte, malte ver- 
bissen weiter, bis die Glieder ihm den Dienst 
versagen, bis er kaum mehr spredien konnte; 
er lag ausgestredct auf der Bank, hilflos 
aber geistig noch klar. ' 
Irnm Mittagessen, und Meredith glaube, daß In diesem kurzen Moment Elsa zum Tisdi lief und die 
letzten Tropfen Gift in das Glas mit dem Rest 
unvergifteten Bieres goß. Den Füller warf sie 
PPM Mo ihn. Sie g^t Meredith entgegen. Wenn man aus dem 

die Sonnenlicht ge- 
rpriitvf kommt, Ist man geblendet. Me- redith konnte nidit deutlidi sehen, er sah sei- 
auf dsr^Ra k 1^'® "blichen Stellung auf der Bank liegen, so, daß Crale böse bildete. 

Wieviel wußte oder vermutete Amyas? Was 
er bewußt empfand, können wir nicht sagen, 
#ber seine Hand und seine Augen arbeiteten 
exakt." 

Hercule Poirot deutete auf das Bild an der 
Wand. 

„Ich hätte es sofort erkennen müssen, als 
ich das Bild zum ersten Male sah, denn es ist 
ein bemerkenswertes Bild; Es ist das Bild 
einer Mörderin, die von ihrem Opfer gemalt 
.wird; es ist das Bild einer Frau, die zusieht, 
wie ihr Geliebter stirbt..." 

Nadilese 
! In dem Schweigen, das folgte, einem ent- 
setzten, lastenden Schweigen, erlosch langsam 
;das Sonnenlicht; die letzten Strahlen schwan- 
den vor der Gestalt der Frau, die unbeweglich 
!am Fenster saß. 
i Schließlich rüiirte sid» Elsa Dittisham und 
tagte: 

„Meredith, gehen Sie mit allen hinaus und 
lassen Sie midi niit Monsieur Poirot allein." 

Regungslos blieb sie sitzen, bis sidi die Tür 
hinter den Hinausgehenden schloß. Dann 
sagte sie: „Sie sind sehr klug, Monsieur 
Poirot." 

Er schwieg. 
„Was ei-warton Sie von mir? Soll ich ein 

Geständnis ablegen?" 
Er schüttelte den Kopf. 
„Ich denke nämlich nidit daran", fuhr sie 

fort. „Ich werde nichts zugeben. Was wir jetzt 
miteinander sprechen, spielt keine Rolle, es 
stünde nur Aussage gegen Aussage." 

„Richtig." 
„Ich möchte wissen, was Sie zu tun beab- 

siditigen." 
Poirot antwortete; „Ich werde alles in mei- 

ner Madit Stehende tun, um einen nachträg- 
lichen Freisprudi für Caroline Crale zu er- 
langen." 

„Und was haben Sie mit mir vor?" fragte 
sie ironisch. 

„Ich werde die Ergebnisse meiner Unter- 
suchung der zuständigen Stelle übermitteln. 
Wenn man glaubt, man könne gegen Sie vor- 
gehen, soll man es tun. Meiner Ansicht nach 
genügt das Bewcismateriai nidit; es sind nur 
Vermutungen, keine Tatsachen. Außerdem 
wird man sldi nicht danadi drängen, gegen 
eine Persönlichkeit wie Sie vorzugehen, wenn 
keine schlagenden Beweise vorhanden sind." 

„Das wäre mir egal", erwiderte Elsa. „Wenn 
ich auf der Anklagebank um mein Leben 
kämpfen müßte, wäre das etwas Aufregendes. 
Ich könnte es ... genießen." 

„Ihr Mann aber nicht." 
Sie starrte ihn an. „Glauben Sie, daß idi 

mich im geringsten darum kümmere, was 
mein Mann empfinden würde?" 

„Nein. Ich glaube nicht, daß Sie sich je in 
Ihrem Leben darum gekümmert hatwn, was 
Ihre Mitmenschen empfinden könnten. Wenn 
Sie es getan hätten, wären Sie glüciklicher ge- 
worden." 

„Warum bedauern Sie mich?" fragte sie 
sdiarf. 

„Well Sie noch soviel lernen müssen, meine 
Liebe." 

,.Was soll Id) lernen?" 
..Alle Empfindungen erA-achsener Mensdien: 

Mitleid, Mitgefühl, Verständnis. Alles, was Sie 
in Ihrem Leben empfunden haben, ist Liebe 
und Haß." 

„Ich sah, wie Caroline das Gift nahm", sagte 
Elsa. „Ich glaubte, sie wolle sich umbringen — 
das htitte alles vereinfacht Und dann, am 

nächsten Morgen, erfuhr ich die Wahrheit Kr Einkäufer in einem großen Konzern war er 
sagte ihr. daß er sich nichts mehr aus mir gewesen. Ständig unterwegs, quicklebendig 
madie. er sei ein bißchen verliebt gewesen, "nd vital. Erfolge hefteten sich an seine Fer- 
das •=ci aber vorbei Sowie das Bild fertig sei, sen. Doch dann kam es plötzlich wie eine Er- 
werdc er mir sagen ich solle meine Koffer nüditerung über ihn, als er über Nadit den 
padtcn Sie brauche sich keine Sorgen mehr Gebrauch seiner Glieder einbüßte. „Spinale 
zu machen Und sie - sie empfand Mitleid Kinderlähmung" nannte man es. Lächerlich 
mit mir Begreifen Sie. was das für mich be- war eigentlidi dieser Ausdrude, denn sdiließ- 
deutete? Ich fand das Gift. Ich schüttete es ihm üdi war er ein erwadisener Mann, in der Blüte 
ins Bier, und ich saß da und sah zu. wie er der Jahre. Aber mancherlei schien lächerlidi 
starb. Ich habe mich noch nie so lebendig ge- zu sein in diesem I,eben. Nur erfuhr man es 
fühlt, so voll Madit. habe noch nie innerlich so erst immer hinterher, wenn man rauh ange- 
gejubelt Ich sah zu. wie er starb " Sie Pad<t worden war, und das, was vormals 
stedtte die Arme aus. „Abei ich begriff nicht, freudig stimmte, mit Wermutstropfen durch- 
daß ich mich tötete, nicht ihn! Nachher sah Ich, setzt wurde... 
wie sie in der Falle saß .. aber auch das Aber er war trotzdem kein Feigling gewe- 
nützte mir nichts Ich konnte ihr nicht weh sen. Selbst dann nidit» als der Arzt ihm die 
tun . ihr war es gleich es berührte sie Eröffnung madite, daß es aus sei mit dem Bc- 
nicht... sie war gai nicht da Sie und Amyas ruf und er sich „damit" abfinden müsse. Er 
waren zu.sammen irgendwohin gegangen, wo iia"e auch nicht geweint. Nidit, well es ihm 
ich sie nicht erreichen konnte Nidit sie sind unmännlldi erschien. Nein, einfach aus dem 
ge.storben. ich bin gestorben " Grunde, weil er annahm, irgendwie wieder 

In der Halle ging sie an zwei jungen Men- Fuß zu fassen ... 
sehen vorbei, deren Gemeinsames Leben gerade Es war auch gegangen. Schwer allerdings 
begann. anfangs ... Fünf Jahre gefesselt an das Bett 

Ein Chauffeur in Uniform hielt den Wagen- zu sein, war keine Kleinigkeit. Das konnte 
schlag auf, Lady Dittisham stieg ein, und der sogar den Stärksten mitunter umwerfen. 
Chauffeur legte ihr die Pelzdecke über die Dann aber, nachdem er angefangen hatte. 
Knie. . einige wenige Schritte zu madien, waren die 

ENDE Schwierigkeiten aufgetaucht... 
Gewiß, er halte eine Rente. Allerdings reichte 

D- >"7   I •• I L sie nicht hin und her. Dann war die Mutter 
iC därUDCr ninWl.^ da... sie bekam nichts... Was für einen zu 

knapp war. mußte für zweie reichen. Man 
Als er am Morgen erv,/adite, sdiitn die Sonne 

ins Zimmer. „Endlich!" war er fast versudit 
au.szurufen. Dann jedoch fiel ihm die Misere 
seiner Lage ein, und er verspürte nicht die ge- 
ringste Lust aufzustehen. Er wußte, er würde 
in der Küche seiner Mutter gegenübersitzen, 
Kaffee trinken, einen Blick in die Zeitung 
werfen, und dennoch von seiner inneren Un- 
ruhe getrieben, auf das Klappern des Brief- 
kastenschlitzes horchen .. Und wiederum 
würde die fast stereotype Frage seiner Mutter 
laut.vi: „Wieder nidits ...?" 

Wie ein wütendes Tier spränge ihn darauf- 
hin sein Unvermögen an und die Unrast 
madite sich lediglich in einem hingeworfenen 
..Nichts!" Luft 

knappste hier, man knappste dort... 
Dann fing er an zu schreiben .. Alles, was 

sich in jenen fünf verlorenen Jahren in ihm 
angesammelt hatte, der ganze Reichtum seines 
Herzens, verströmte sich in Worten Er feilte 
und feilte Dann war das Werk getan .. Aber 
es wanderte von einem Verleger zum anderen. 
Dem einen war es zu lang, dem anderen zu 
kurz. Diesem lag das Romanmotiv nicht, jener 
suchte seichtere l.,ektüre So ging es hin und 
her .. Drei lange Jahre hindurch. Das Porto, 
das er auslegte, summierte sich und bela.stete 
den kleinen Haushalt über Gebühr. Aber er 
gab es nicht auf 
Im Anfang hatte die Mutter nodi echte ut- 

Oh, es war entsetzlich. Zermürbend und ® m ichte ihn so"froh Abei als 
eine Marter ohne Ende ... Er lag und blinzelte ,,nd niemand 
in das Sonnenlicht, das wohlig auf seine Wan- d»- ^eit d-»™ u_ hfjinn sie ungeduldig 
gen traf. Und plötzlidi fühlte er, daß er von Ihm No tz nahm, begann s^ 
weinte... Nicht hei^ungslos, sondern ßanz «<=j-de^ ^ ^ er'fühlte sich - 
sachte rann der Tranenfaden unter den ge- ° ^ 
sdilossenen Lidern hervor, und sein Mund "Verflüssig werden . ^le eben letzt 
empfand die Salzigkelt des Gesihmacics . .. Dann hörte er die Mutter, ihre tarib ^ 

Sein Körper war steif vor Ermattung und tappenden Sdiritte, die zum Kasten ti s 
Kummer. Sein Ohr vernahm die Geräusdie, Und dann hörte; er sie lachen und rufen 
die die Mutter verursachte, während sie in der war ganz verwirrt über das Getöse, cia 
Küdie das Morgenbrot richtete... Er warf die verursachte. Sie stürmte ins Zimmw wie 
Wolldecke zurück. Finster betraditete er die Zwanzigjährige. Schwenkte eiiien Drici. 
eigenartige Verfärbung des linken Beins, die dann riß es ihn förmlich vom Bett ■ 
sich merklldi von der des rechten unterschied. Es war der langersehnte Vertrag. ^ 
Lilafarben durdisetzt war die Haut. Sie rührte ncn, die eben sanft geflossen waren, g 
von der Lähmung her, die ihn vor etlichen aus dem Leid der Seele, ergossen s'™ 
Jahren wie aus heiterem Himmel überfallen einem Sturzbach ähnlich, über sein 
hatte und seinem Leben ungewollt eine neue und die Sonne, die .sein Haar traf, um 
Richtung eab... mit schimmerndem lioldgespinFt. 
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NACHRICHTEN 

I. Funball-Amateiirllga Hessen 

Am letzten Spielsonntng konnten sich die 
beiden führenden Vereine, SV Darmstadt !)(1 
und SV Wie.'ibadcn. weiter von ihren Verfol- 
gern entfernen. Allerdings gelang dem Ta- 
bjllenliih.er auf eigenem IMalz nur ein mage- 
res Unrnt.'-.chicden gegen Preußen Frankfurt, 
so daß der SV Wiesbaden, der gegen seinen 
Orlnrivalen mit 2:1 gewann, wieder einen 
Punkt niiher an den Tabellenfüh.-er rücken 
konnte Im Kampf gegen den Abstieg war 
llünfeld die erfolgreichste Mannschaft. Außer 
Hanau büßten hier alle Vereine Punkte ein. 
Heusens!amm erlitt am letzten Mittwoch bei 
I'reiißcn Frankfurt und am .Simntag in Hün- 
feld Niederlagen. Auch der 1. FC Langen 
konnte aus seinem Heimspiel keinen Nutzen 
ziehen und gab gegen CSC Kasse! 03 beide 
Punkte ab 
SV Darnisladt 
SV Wiesbaden 
KV Bieb; ich - 
VfL Marburg 
FC Hanau 03 
Obertshausen 
SV Hünfcid — 
1. FC Langen 
VfR Bürstadt 

98 — Preußen Frankfurt 1;1 
— Germania Wirabadcn 2:1 

— Aschaffenburg 3:1 
— FVG Kastel 3:3 
— Herrnannia Ka.ssel 2:1 
— VfB Gießen 2:1 

TSV Heu.senstamm 2:0 
— CSC Kas.sel 03 1:2 
— Eintracht Wetzlar 7:2 

1. SV Darmsladt 98 
2. SVWie.sbaden 
3. VfB Gießen 
4. FV Biebrich 
5. Obertshausen 
fi. Preußen Frankfurt 
7. VfR Bürstadt 
8. Aschaffcnburg 
9. CSC 03 Kassel 

10. VfL Marburg 
11. SV Hünfeld 
12. Heusenstamm 
13. Eintracht Wetzlar 
14. Germania Wiesbaden 
l.i. FC Hanau 93 
16. FC Langen 
17. Hermannia Kassel 
18. FVG Kastel 
19. SG Nieder-Roden 

29 
31 
31 
29 
28 
31 
30 
28 
29 
30 
28 
30 
28 
28 
29 
30 
29 
29 
27 

73:23 
79:37 
59;.'i0 
84:65 
62:46 
67:S6 
68:,=)6 
riO:4ß 
56:47 
59:83 
49:51 
30:36 
54:55 
48:59 
43:65 
41:67 
42:48 
39:83 
36:72 

47:11 
46:16 
36:26 
35:23 
33:23 
33:29 
32:28 
28:28 
28:30 
28:.32 
26;.30 
26:.34 
25:31 
25:31 
24:34 
23:37 
22:36 
21:37 
16:38 

Die letzte Chance des Clubs ist dahin! 

Obwohl dem 1. FC Langen in dieser Ver- 
bandsrunde noch sechs Spiele bevorstehen, 
sieht es so aus, als wäre sein Abstieg nach 
der 1:2-Heimniedcrlage gegen 03 Kassel heute 
bereits perfekt. Da es uns schwerfällt, an 
Wunder zu glauben und anzunehmen, daß 
die Langeiier Elf in den letzten Kämpfen 10 
oder gar 12 Punkte gewinnt, gibt es praktisch 
nur noch eine Möglichkeit für den Klassen- 
erhalt, nämlich die für die bevorstehende Sai- 
son vieldiskutierte Teilung der Landesliga in 
zwei Gruppen. 

Es ist zwar äußer.st deprimierend, sich an 
diesen „.Strohhahn" klammern zu müssen, 
doch es bleibt nach den vom Club am ver- 
gangenen Sonntag gezeigten Leistungen wirk- 
lich nichts anders übrig. Ca. 1000 Zuschauer, 
die nach dem 4:2-Sicg über Biebrich im letz- 
ten Heimspiel eine überlegende Partie der 
Gastgeber erwartet hatten, traten restlos ent- 
täuscht den Heimweg an. 

Ohne den verletzten Halbstürmer Mann und 
Mittelstürmer Gaußmann, der sich zur Zeit 
im Manöver befindet, wirkte die Mannschaft 
des 1. FC Langen über weite Strecken völlig 
zusammenhanglos und kopflos, daß man ein- 
fach nicht von Lande.sliganlveau sprechen 
konnte. 

Im Angriff war weit und breit kein Voll- 
strecker zu entdecken und obwohl sich Dieter 
in zurückhängende Position um den Spielauf- 
bau bemühte, war keine Linie in die Aktionen 
des Sturms zu bringen. Außerdem wurde die 
Lücke zwischen dem Angriff und der Abwehr 
nur ab und zu geschlossen, und anstatt sich 
in der 2. Halbzeit zu steigern und die Partie 
gerade noch rechtzeitig für sich zu entschei- 
den. ließ man den Gegner kommen und hatte 
deshalb am Schluß das Nachsehen. 

Sicher hatten die Gäste etwas mehr Glück 
bei ihren Schüssen, aber trotzdoni gewannen 
sie nicht unverdient, denn sie waren mit drei 
Stürmern gefährlicher als der Club mit fünf 
Angriffsspielern, die mit ihrer Umständlich- 
keit entweder bereits an dem ausgezeichneten 
Stopper Beck oder aber zumindest an dem 
fangsicheren Torhüter Schäfer scheiterten u. 
sich im entscheidenden Augenblick meist ein- 
fach nicht verstanden. 

Eine gute Kritik verdienten sicli deshalb 
diesmal lediglich Mittelläufer Schwarze, der 
rechte Verteidiger Betz und Torhüter Becker, 
der beide Gegentreffer nicht verhindern 
konnte. 

Die besten Szenen für den 1. FC Langen 
gab es in der ersten halben Stunde. Nach 

Verpaßte Chancen vor der Pause 
VfB Ginsheim — SG Egclsbach 4:1 (2:0) 

Schon vor dem Spiel spürte man auf Seiten 
dor Platzherren die Nervosität, hervorgerufen 
durch die Wichtigkeit beide Punkte zu behal- 
ten. und sich damit aus der Abstiegszone zu 
entfernen. So begann Ginsheim auch enorm 
oruckvoil und war auf eine schnelle Entschei- 
dung aus. Da Egelsbach aber betont defensiv 
eingestellt war, wieder mit dem zurückge- 
zogen spielenden Benz auf halblinks, lilelten 
die Schwarzwc.» n zunächst allen An- 
griffen stand. Dabei zeichnete sich besonders 
•'fger im Egelsbacher Tor aus, als er sich 
zweimal in die Schußbahn von durchgebro- 
encncn Stürmern warf. Die verbliebenen vier 
^türmer von Egelsbach erspielten sich aber 
minde.-itens ebensoviel Torgelegenhelten wie 
oieLtustgeber, waren jedoch Im Ausnutzen nicht 

onsequent genug. Es zeigten sich dann auch 
m der Egelsbacher Abwehr schon zu Beginn, 

auf der linken Seite bei Rük- 
snli "°8'"nGnde Schwächen, die später be- 
7oii Gewicht fielen. Davon wurde auch Neuling Schweitzer betroffen, ob- ' hl gerade er aufopfernd kämpfte und nian- 

Sab. Er und Martinez auf 
ir,.l! gaben jedenfalls ihr Bestes und wenigste Schuld an der klaren 
e« n f Sturm der Egelsbacher klappte 
Bmi.i recht gut, da häufig die Positionen 
laniT r n" ^'4''^®"'' "'s aber kein Treffer ge- 
din 13 Bemühungen stark nacli und 
Elf h gegen Egelsbach. Gin.sheims 
■nr Ii'' jedenfalls die richtige Einstellung den Platz, was man auf Seifen der Gäste 

nicht immer sagen konnte. Die größte Gefahr 
für Egelsbach bildete der rechte Ginsheimer 
Flügel mit Mahn und Traupel. Bereits In der 
2. Minute wagte Traupel einen Rückzieher 
und Mittelstürmer Christ verpaßte am Sechs- 
meterraum vor dem lierauslaufenden Jäger. 
Während auf der Gegenseite die Zweikämpfe 
Wannemacher gegen Rechtsverteidig;3r Hand- 
ler begannen, wobei der Egelsbacher meist die 
Oberhand behielt, war der Linksaußen in der 
8. Minute erstmals in Schußposition, doch 
Torhüter Haft konnte den Ball Im Heraus- 
laufen vor Wannemacher aufnehmen. Auch 
Graf kam gegen ihn um wenige Schritte zu 
spät. In der 18. Minute schien dann die Füh- 
rung der Gäste perfekt. Rüsters Alleingang 
führte all drei Abwehrspielern vorbei, bis vor 
den Ginsheimer Schlußmann, der aber großes 
Glück hatte, da der Schuß an seinen Beinen 
abprallte. Aber auch Jäger mußte sich strek- 
ken bei einem Schuß von Traupel, den er zur 
Ecke lenkte. Bei einer Steilvorlage ließ dann 
erneut Wannemacher seinen Abwehrspieler 
stehen, sein früher Schuß passierte zwar Haft, 
doch auch das leere Tor. Immer mehr machte 
sich die schwache Leistung von Rückert be- 
merkbar. Jäger mußte großartig parieren, um 
einen Schuß von Rechtsaußen Mähn abzuweh- 
rne. Eine tolle Situation ergab sich in der 27. 
Minute. Traupel schoß den herausstürzenden 
Jäger an, Karl lenkte den Ball an den Pfosten 
und in den Nachschuß von Christ flog al.i 
Vertreter von Jäger wieder Mittelläufer Karl 
und schlug mit der Hand den Ball aus dem 

leeren Tor. Dieses Ge.schehen .spielte sich in 
Bruchteilen von Sekunden ab und dor 
Schiedsrichter Guth aus Mainz-Moinbach 
übersah dieses klare Handspiel, machte aber 
den gleichen Fehler nach der Pause auf Gins- 
heimer Seite ebenfall;:. Gerade noch glaubte 
Egelsbach bei einem Schuß von Rüster an eine 
Fühlung, als es in der 35. Minute überraschenil 
1:0 für die Gastgeber stand. I.inksaußcn 
Schmied! erreichte den weiten Abwehrschlag 
\'or einem Egelsbacher und hob über Jäger 
ins Tor und wenige Sekunden vor Halbzelt 
stand Jäger wie versteinert, al.s der aufge- 
rückte Mittelläufer Müller einen Weitschuß 
wagte und Egelsbach lag 2:0 zurück. Ein 
schwaches Absplel von Rückert im Mitlclfeld 
war der Anfang von Tor Nr. 3, das Mähn mit 
einem Bombenschuß erzielie. Vier Minuten 
sv'iter. In der 59. Minute, zog zu allem Un- 

glück Schweitzer seinem Halbrechten Trauprl 
die Beine weg und Schmiedl verwandelte den 
Elfmeter aicher. Zwar bemühten .«ich auch die 
Egelsbacher um einen Treffer; Rüster schoß 
Haft an, Nachscliuß von Martinez knapp vor- 
bei, Wannemacher-Flanke, doch Benz und 
Martinez .störten sich gegen.seitig und Graf 
blieb an Müller hängen, doch er.st die Schluß- 
ininute ergab den Ehrentreffer. Noch einmal 
überlief Wannemacher Handler und flankte 
nach innen, wo Benz aus der Drehung den 
Ball in die äußere Ecke zog. Dieser Treffer 
milderte zwar das Ergebnis, konnte aber den 
schwaclien Gesamteindruck der Egelsbacher 
Mannschaft nicht verwischen. Ersatzge- 
schwächt mußte die schwarzweiße Reserve 
nach einer 0:2-Führung ihren Gastgebern 
noch bis zum Schluß einen knapiien 3:2-Sieg 
überlassen. 

Unglückliche Niederla ge nach schönem Spiel 
Biebesheim — SV Erzhausen 3:2 

Am kommenden Samstag: Biehricli — Germ. 
Wiesbaden. Hermannia Kassel — Marburg; 
Sonnlag: Gießen — SV Darmstadt 98, Kastel 
gegen SV Wiesbaden, Kassel 03 — Hanau 93, 
Heusenstamm — Langen, Preußen Frankfurt 
gegen Nieder-Roden. Wetzlar — Obertshausen 
und Aschaffenburg — Bürstadt. 

einer gelungenen Kombination zwischen 
Köppchen und Mikulas, der ansonsten kaum 
angespielt wurde und verlassen auf Rechts- 
außen stand, mußte Beck gleich zu Beginn In 
letzter Sekunde zur Ecke retten. 

Kurz danach gelang es Valloz, einmal an 
Beck vorbeizukommen, doch sein Schuß aus 
spitzem Winkel wurde von Schäfer gehalten. 

Mit einer Glanzparade drehte der Schluß- 
mann der Gäste einen nach Vorarbeit von Mi- 
kulas und Köppchen von Dieter flach und 
plaziert getriilenon Ball um den Pfosten und 
erhielt dafür ebenso Sonderbeifall wie Becker 
wenige Minuten vorher, als er das von Rei- 
chert abgefälschte Leder mit eincnr Reflexbe- 
wegung gerade noch über den Kasten lenkte. 

Bei einem unverhofften Fernschuß von 
Püsche hätte Schäfer in der 25. Minute sicher- 
lich keine Chance gehabt, aber das Glück 
stand ihm zur Seite, denn der Ball prallte von 
der Latte ins Feld zurück. 

Die 1:0-Führung des Clubs in der 27. Min. 
wurde von Köppchen eingeleitet. Die Gäste- 
abwehr griff ihn zu spät an, und Valloz ver- 
wandelte die genaue Vorlage des Halbrechten 
mit einem halbhohen Schuß In die lange Ecke. 

Leider war damit aber das Pulver des 
Clubs, ähnlieh wie vor einer Woche bei Her- 
mannia Kassel, bereits verschossen. Die Fehl- 
pässe häuften sich, und im gegnerisclien 
Strafraum fand der Sturm einfach keine 
Lücke, weil die Angriffe viel zu gemächlich 
und ciurchsichtig vorgetragen wurden. Es 
dauerte somit nicht lange, bis die „Rothosen" 
ihre Chance erkannten und mit schnellen 
stellen Gegenzügen erfolgreich konterten. 

In der 63. Minute erlief sich Rettberg eine 
weite Vorlage auf halblinks, ließ zwei Lan- 
gener Abwehrspieler aussteigen und schob 
den Ball schließlich zum freistehenden Mit- 
telstürmer Heinrichs. Der zögerte nicht lange, 
sondern schoß sofort, und von dem sich im 
letzten Moment dazwischenwerfenden Hölzke 
wurde das Leder zum I:l-Ausgleich ins 
eigene Netz gelenkt. 

Durch dieses Tor ermutigt, riskierte Rett- 
berg eine Viertelstunde später einen kraft- 
vollen Flachschuß aus ca. 25 m Entfernung 
und traf damit die Innenkante des Pfostens, 
von der der Ball zum 2:1-Sicg für CSC 03 
Kassel über die Linie prallte. 

Im Vorspiel war die Resei-ve des Clubs 
wesentlich erfolgreicher. Sie schlug ihren 
Gegner ganz klar mit 9:2 Toren, wobei sich 
Mittelstürmer Werner als sechsfacher Tor- 
schütze besonders auszeichnete. 

Trotz der Niederlage lieferte Erzhausen in 
Biebesheim eine gute Partie. Die Mannsciiaft 
scheint sich nun, leider jedoch zu spät, ihres 
schlechten Tabellenplatzes bewußt zu werden 
und bot spielerisch wie einsatzmäßig eine im 
Hinblick auf den Gegner glelcliwertige Lei- 
stung. Bester Mannschaftsteil war wiederum 
die Läuferreihe mit Jost, Best,'und Breiderf. 
Auch Torhüter Eisinger und die Verteidiger 
Weber und Becker lieferten ein gutes Spiel. 
Im Sturm ist besonders der 2fache Torschütze 
Jordan hervorzuheben, der jedoch bei seinen 
Nebenspielern wenig Unterstützung fand. 
Halbstürmer Günther kam der Leistung Jor- 
dans in technischer. Hinsicht nocli am näch- 
sten. Mit seinen 18 Jaliren ist er jedoch rein 
physisch durch die schweren Verbandsspieio 
überlastet. Auch die anderen Stürmer zeigten 
Kampfgeist. Die Gäste, die in der 1. Halbzeit 
mit Windunterstützung spielten, hatten zu- 
nächst sogar mehr vom Spiel. Die Fünferrelhe 
übertrieb jedoch das Kurzpaßspiel und ver- 
gaß dabei das Toreschießen. Außer Mittel- 
stürmer Jordan, der in der 30. Minute mit 
einem herrlichen 20-m-Schuß den gegne- 
rischen Torhüter schlagen konnte, blieben 
jedoch Erfolge versagt. Aber auch der geg- 
neriche Sturm wirkte in dieser Spieiphase 
nicht harmlos und Mittelläufer Best hatle 
Mühe, um seinen unmittelbaren Gegenspie- 
ler Molter zu halten. Kurz vor der Halbzeit 
konnte dann auch Molter zum Ausgleich ein- 
schießen. 

Nach der Pause sahen sich die Erzhäuser 

zunächst in die Defensive gedrängt. Sie konn- 
ten sich aber bald aus der Umklammerung 
lösen und durch Jordan auf Zuspiel von Jost 
erneut den Führungstreffer erzielen. Post- 
wendend egalisierten jedoch die Gastgeber 
das Ergebnis, als Torhüter Eisinger einen 
harmlosen Aufsetzer nicht unter Kontrolle 
bringen konnte. Molter war blitzschnell zur 
Stelle und schob den Ball ins Netz. Dieses Tor 
gab den Gastgebern erneuten Auftrieb. Aus 
allen Lagen nahmen sie nun das Erzhäuser 
Tor unter Beschüß und Eisinger glänzte mit 
tollen Paraden. 

Doch auch aus dieser Drangperiode heraus 
gingen die Erzhäuser erneut zum Angriff über. 
Halbstürmer Olmes bekam — freistehend im 
Strafraum — den Ball zugespielt, schoß aber 
neben das Tor. 

Kurz vor dem Schlußpfiff, als das Spiel 
schon gelaufen schien, starteten die Biebes- 
helmer noch einen Angriff und erzielten au.s 
30 m Entfernung den Siegestreffer, was dem 
Spielverlauf durchaus nicht entsprach. 

Das Vorspiel verlor die Reservemannschaft 
dos SV Erzhausen mit 4:1 Toren. 

Die AH-Mannschaft des SV Erzhausen ge- 
wann bereits am Samstag im Freundschafts- 
spiel gegen Eschollbrücken mit 1:0 Toren. 

Die Cl-Jugend des SV Erzhausen gewann 
ebenfalls am Samstag mit 7:0 Toren gegen den 
F.SV Schneppenhausen. Mit diesen Sieg wurde 
die Mannschaft ungeschlagen mit 26:0 Punkten 
Gruppenmeister. 

SKV Biittelborn — SSG Olienthal 5:0 
Keine Chance! hatten die im Abstiegsstrudel 

stehenden Offenthaler Fußballer am Sonntag 
in Büttelborn. Mit solch schwachen Leistun- 
gen kann sich eine Mannschaft einfach nicht 
in der A-Klasse halten. Die Büttelbomer lie- 
ßen die Gäste kaum zur Entfaltung kommen. 
.Schon nach 10 Minuten hieß es 1:0 für die 
Gastgeber. Bei einem Preßschlag im Strafraum 
landete der Ball im Offenthaler Gehäuse. 
Nachdem das Spiel eine halbe Stunde gelaufen 
war, fiel das zweite Tor für Büttelbom, und 
nun resignierten bereits die Gäste. Kurz vor 
der Halbzeit fiel schließlich der dritte Treffer 
für die Einhelmischen nach einem Eckball. 
Obwohl die Offenthaler nach der Pause mit 
dem Wind spielten, änderte sich an dem Spiel- 
geschehen nichts. Der Büttelbomer Halblinke 
erhöhte in der 65. Minute mit einem Bomben- 
schuß auf 4:0. Ein von Mittelläufer Heinz 
Rath verursachter Handelfmeter ergab dann 
den Endstand. 

Offenthals Reservemannschaft spielte groß 
auf und gab den Gastgebern mit 8:1 das 
Nachsehen. Güntlier Gaubatz trat in diesem 
Spiel allein 6 mal in das Netz. 

Handball-Ergebnisse 
VERBANDSLIGA, GRUPPE MITTE: 

F unball-£rf!cbnis,sc 
A-Klasse Darmstadt "West 

TSG Wixhausen — TSV Trebur 
VfR Groß-Gerau — SKV Mörfelden 
TSV Goddelau — Viktoria Urberaoli 
SV Nauheim — SKG Roßdorf 
VfB Ginsheim — SG Egelsbach 
Konigstädten — SKG Stoekstadt 
SV Biebeslieim — SV Eizliausen 
SKV Büttelborn — SSG Offenthal 

GW Wiesbaden — FSV Frankfurt 
Vorwärts Frankfurt — SKG Erfelden 
TV Hattersheim — TSG 46 Darmstadt 
SV Kostheim — VfR Wiesbaden 
TV Wicker — SSG Langen 
Wicker 
GW Wiesbaden 
Kostheim ' 
FSV Frankfurt 
Vorwärts Frankfurt 
Hattersheim 
Erfelden 
Darmstadt 1846 
Langen 
VfR Wiesbaden 

45:29 
36:30 
43:32 
43:38 
50:43 
48:42 
37:47 
32:48 
32:28 
30:4U 

KREISKLASSE, GRUPPE I: 
SKV Mörfelden — TV Langen 
SG Egelsbach — SG Weiterstadt 
TSG Walldorf — TV Büttelborn 
Schneppenhausen — TSV Worfelden 
Walldorf 
Worfelden 
Weiterstadt 
Egelsbach 
Mörfelden 
TV Büttelborn 
Urberach 
Langen 
Schneppenhausen 

47:38 
27:20 
38:22 
34:33 
27:26 
23:33 
13:15 
21:33 
12:22 

8:7 
22:10 
20:10 
13:6 
10.9 

8V 
7:1 
6:2 
6:2 
4:4 
4:4 
2:6 
2:6 
1:7 
0:8 

4:9 
6:10 

15:7 
5:9 
6:2 
6:2 
4:2 
4:4 
4:4 
4:4 
2:4 
2:4 
0:6 

l:fi 
1:1 
3:1 
4:1 
4:1 
2:1 
3:2 
5:0 

2G 75:33 40:12 
26 63:33 35:17 
26 56:42 33:19 
26 53:40 31:21 
26 52:46 31:21 
26 58:58 30:22 
26 44:31 27:25 
26 40:35 27:2.'! 
26 36:33 26:26 
26 46:48 25:27 
26 36:49 23:29 
26 43:56 21:31 
26 32:47 20:32 
26 50:70 18:34 
26 36:57 15:37 
26 32:64 14:38 

Am kommenden Sonntag: Trebur — König- 
städten, Egelsbach — Groß-Gerau, Urberach 
gegen Wixhausen, Erzhausen — Büttelbom, 
Stockstadt — Biebesheim, Mörfelden — God- 
delau, Roßdorf — Ginsheim und Offenthal ge- 
gen Nauheim. 

1. TSV Trebur 
2. VfR Groß-Gerau 
3. SV Nauhenn 
4. Urberach 
5. TSG Wixliauaen 
6. SV Biebeshoim 
7. SKV Mörfelden 
8. TSV Goddelau 
9. SKG Stockstadl 

10. SKV Büttelbom 
11. SG Egelsbach 
12. VfB Ginsheim 
13. SKG Roßdorf 
14. Konigstädten 
15. SSG Offenthal 
16. Erzhausen 

Fußball-C-Klasse: 
Klein-Auheim — .SC Götzenhain 
FC Bieber — TG Woiskirclien 
TV Rembrücken — SKV Hainhauson 
TG Sprendlingen — Sportfr. Offenbach 
SSG Langen — Zeppelinhoim 
Offenbach — TV Hausen 
FT Oberrad — FC Steiriberg 
TGS Hausen — SV Dreieichenhain 
SSG Langen 23 80:.33 
SC Steinberg 23 63:33 
FC Bieber 23 66:36 
TV Hausen 24 67:41 
TSV Klein-Auheim 22 59:41 
FT Oberrad 26 61:40 
FSV Offenbach 22 , 64:53 
Götzenhain 23 63:56 
TG Sprendlingen 23 43:36 
TG Weiskirchen 23 45:4-1 
Hainhausen 24 45:70 
Sportfreunde Offenbacii 23 n4:67 
Rembrücken 24 34:74 
SV Dreieichenhain 23 39:85 
Zeppeiinhelm 23 26:80 
TGS Hausen 25 61:43 

3:1 
1:2 
2:0 
5:0 
7:0 
9:2 
1:1 
3:1 

38:8 
37:9 
32:14 
32:16 
27:17 
29:19 
25:21 
25:21 
24:22 
21:25 
17:32 
17:31 
14:34 
8:38 
5:41 

34:16 

Guilio Rinaldi siegle nacb Punkten 
Sechs Tage nach seiner Disqualifikation im 

Titelkampf gegen Gustav Scholz in Dortmund 
besiegte Exeuropameister Guilio Rinaldi 
(Italien) am Fieltagabend vor 15 000 Zu- 
schauern im ausverkauften Sportpalast von 
Rom den amerikanischen Kalbschwcrgewicht- 
1er Floyd McCoy übcj- zehn Hunden nach 
Punkten. 

Barbi Henneberger und Bud Werner 
fanden den Lawinentod 

Am Sonntag fanden Barbi Henneberger und 
der Amerikaner Buddy Werner bei einem 
l.awinenunglück den Tod. 

Als Todesursache stellten die Ärzte bei 
Barbi Henneberger Erstickung fest. Buddy 
Werner dagegen starb an einem Schock. 

Am Samstag wqrcn in der Nähe von Daves! 
zehn Zuschauer der britischen Skimefeter-« 
schatten von einer Lawine begraben worden, 
hatten .sich aber alle wieder befreien können. 
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Tabellenführer Wicker sonnte sich im Glück 
SSr. Handballer vom Pech verfolgt 

SSG l,!ingcn II — TV Wicker II 13;7 (8:3) - 
Glau war der Himmel und dunkel die Ge- 

danken, als sieb die SSG-Handballer an- 
schickten, dem Tabellcnfilhrer TV Wicker ihre 
Visitenk.ii'te vorzulegen. Nach dem vorsonn- 
täßiKcn nicht gerade guten Abschneiden ge- 
gen die T.SG 46 Darmstndt war anzunehmen, 
daß es der I-angcner Mannschaft gar nicht 
so gut geilen würde. Doch dies war, wie sich 
später hei ausstellte, keineswegs der Fall. 

Nicht .«iehr einladend sah der Platz des Geg- 
ner äu.-;. Er war ein kurzes, mit grobkörnigem 
Kies aurgefülltes Spielfeld, nach einer Seite 
abfallend und auf der Höhe liegend, dem 
Wind von allen Seiten ausgesetzt. Ein Sturz 
in die.ser Arena hat fast immer den Ruf „Sa- 
nitäter" zur Folge. Manch Langener Spieler 
wird sich mit Grausen dieses Sonntags erin- 
nern. 

Trotzdem begann das Spiel für Langen ver- 
heißungsvoll, Bereits in der zweiten Minute 
eröffnete Kretschmann den Torreigen. Mit 
dem Wind im Rücken versuchten nun die 
Stürmer des TV Wicker, dem Spiel eine 
schnelle Entscheidung zu geben. E.! gelang 
ihnen nicht. Im Gegenteil, Langen erhöhte m 
der 9. Minute wieder durch Kretschmann auf 
2:0. Jetzt merkte der Gastgeber erst, daß rrnt 
dieser Langener Mannschaft ein ausgewach- 
sener Hahn zu rupfen war und kein Huim- 
chen So hatte er erst in der 12. Minute das 
Loch zum Tor\vurf gefunden. Ein Wurf, bei 
dem selbst Vogel nur noch das Nachsehen 
hatte. Zwei Minuten später war es der gleiche 
Spieler, der den viel umjubelten Ausgleich 
erzielte Ein unerhörtes Laufpensum voll- 
brachten die Wickerer Stürmer. Keiner stand 
auch nur einen Augenblick still, und die sehr 
aufopferungsvoll kämpfende Langener Hin- 
termannschaft hatte es sehr schwer, den Geg- 
ner zu stoppen. So kam es, wie es kommen 
mußte, Metzger konnte sich nur noch mit 
Klammern helfen und der, wie sich in der 
Folgezeit herausstellte, kleinlich seines Amtes 
waltende Schiedsrichter schickte ihn für fünf 
Minuten hinter die Linie. Dasselbe Schicksal 
teilte Fritzsche bereits in der ersten Minute. 
In der 21. Minute stand es infolge eines von 
Wambold verschuldeten 14-Meters 3:2 für 
Wicker. Ein schlecht abgespielter Ball inner- 
halb der Deckungsreihe ging schließlich an 
den Gegner, und es hieß 4:2 für den Gast- 
geber. Die Langener ließen trotzdem nicht 
locker. Zwei Minuten vor dem Halbzeitpfiff 
war es Rang und eine Minute .später Nau- 
mann, die Anschluß und Ausgleich herstell- 
ten. Ein gerechtes Halbzeitergebnis, das der 
Mannschaft aus Wicker nicht ins Konzept 
paßte. Nun mußte sie ihren Bundesgenossen 
Wind an Langen abtreten. Diesen Vorteil aber 
nutzten die Langener ebensowenig, wie ihr 
Gegner im ersten Abschnitt des Spiels. 

Nach Anpfiff waren es die Gastgeber, die 
auf 5:4 davonzogen, doch im Gegenzug glichen 
die Langener durch ein Tor von Kretschmann 
wieder aus, und vier Minuten später war es 
Rang, der die 5:6-Fühi'ung herausschoß. 

In dieser Spielphase hatte man auf Seiten 
Langens mehrmals die Gelegenheit, den Tor- 
vorsprung auszubauen, doch zum Leidwesen 
der Schlachtenbummler wurden die Chancen 
durch schlechtes Abspiel zunichte gemacht. 
Die Gastgeber profitierten dabei. In der 
89. Minute hatten sie wieder den Ausgleich 
hergestellt. Zehn Minuten waren in der zwei- 
ten Halbzeit gespielt, zehn Minuten, in denen 
beiderseitig gute Torchancen vergeben wur- 
den. So eigensinnig wie gegen Darmstadt 
wurde eigentlich gar nicht gespielt, und doch 
war Sand im Getriebe. Über drei, vier oder 

- SSG Langen I — TV Wicker I 9:10 (4:4) 
gar fünf Stationen lief der Ball in den seite- 
sten Fällen, und hatte man einmal den Ball 
in ausgezeichneter Schußposition ,war man 
auch noch vom Pech verfolgt. Allein in der 
z\voiten Halbzeit trafen die Gäste aus Langen 
fünf- oder sechsmal den Pfosten oder die 
Latte Pech und nochmals Pech. Dann war 
es Kretschmann, der die Langener Mann- 
schaft auf 7:6 in Vorhand brachte. Nun for- 
derten die Platzvcrhältnisse ihren Tribut.. Die 
Aktionen der Langener und auch die des TV 
Wicker wurden gemächlicher. Wicker besaß 
die größere Routine. Ruhig lief der Ball von 
Mann zu Mann und nur in Fällen hunden- 
prozentiger Sicherheit wurde geworfen. So 
ließ der Ausgleich nicht lange auf sich war- 
ten, und mit einem 14-Meter-Ball ging Wicker 
in der 46. Minute wieder in Führung. Zehn 
Minuten vor dem Schlußpfiff markierte Rang 
mit abgegebenem Freiwurf das 8:8. In der 
52, Minute gelang dem Halblinken, übrigens 
dem besten Stürmer des TV Wicker, mit 
einem trockenen Wurf ins kurze Eck der 
abermalige Führungstreffer. Die Langener 
Mannschaft hatte es in den nächsten Minuten 
mehrmals in der Hand, ein Tor zu erzielen. 
Doch Übereifer und Überhast verdarben alles. 
Vier Minuten vor dem Ende gelang der Wik- 
kerer Mannschaft das alles entscheidende 10:8. 
Zwar konnte Rang vom Anstoß weg den An- 
schlußtreffer erzielen, in den restlichen vier 
Minuten aber gab der Gastgeber den Ball 
nicht mehr aus der Hand. 

Für die Langener war es eine bittere Nie- 
derlage. Wieder hatte man, wie schon so oft, 
durch Pech die Punkte verloren. Punkte, die 
man zwar bitter benötigt, die aber bei wei- 
terer Steigerung in kommenden Spielen noch 
errungen werden können. Der Hintermann- 
schaft der SSG gilt ein besonderes Lob. Sie 
hat den schnellen gegnerischen Sturm nicht 
zur Entfaltung kommen lassen. Dem Lange- 
ner Sturm aber wünschen wir, daß er in sei- 
nen nächsten Spielen mehr vom Glück be- 
günstigt an die Zeiten vergangener Tage an- 
zuknüpfen versteht. 

Für die Langener Mannschaft erzielten die 
Tore: Rang (4), Kretschmann (4) und Nau- 
mann. 

Die Reserve der SSG bestimmte eindeutig 
das Spielgeschehen und gewann nach einem 
guten Spiel mit 13:7 Toren. Durch verschie- 
dene Ausfälle war man gezwungen, umzu- 
stellen, was sich als sehr vorteilhaft erwies. 
Rösner im Tor der Langener Mannschaft 
wurde auf keine allzuharte Probe gestellt, 
machte aber seine Sache ganz ordentlich. Im 
Sturm wurden die Bälle oft im Klein-Klein- 
Spiel verloren, sonst hätte das Torergebnia 
höher gelautet. 

Für Langen warten die Tore: Sauerbier (3), 
Steitz (3), Sehring (3), Spengler (2) u. Kleibl (2). 

Hoher Sieg der SSG-Jugend 
B-Jugcnd: Langen — TuS Griesheim 8:2 (2:0) 

Die B-Jugend bestritt — neu formiert — 
ihr erstes Verbandsspiel recht erfolgreich. Die 
Neulinge lieferten ein gutes Spiel und TuS 
Griesheim konnte nur die 1. Spielhälfte eini- 
germaßen offen gestalten. Die bessere Kondi- 
tion und Kombination der Langener führte zu 
einem klaren Ergebnis, das durch mehrere 
Chancen, die überhastet vergeben wurden, 
leicht noch höher hätte ausfallen können. 

Die Mannschaft und Torschützen: Sonne- 
mann, Hartmarm, Trautmann, Stöckle, Urban 
(5), Fackelmann (3), Paul Becker, Spiecker, 
Anding, Wagner. 

Schüler; SSG Langen—Grün-VVciß Darmsladt 
12:5 (6:3) 

Auch die SSG-Schülcrmannschaft war in 
diesem 1. Verbandsspiel der Saison neu for- 
miert worden. Wogen Krankheit und^^ Er- 
reichung der Altersgrenze mußte auf bewährte 
Kräfte verzichtet werden. Mit gemischten Ge- 
fühlen registrierte man dann auch das 1. Tor, 
mit dem Griin-Wciß Darmsladt in Führung 

Mariechen Schmitz aus Köln hat jetzt die 
Volksschule hinter sich gebracht. Sie tritt in 
das Berufsleben ein — fängt vielleicht als 
Packerin in einer Pralinenfabrik an. Dafür 
erhält sie nicht nur ihren Ijohn, sondern 
ihr Arbeitgeber führt auch regelmäßig Sozial- 
versicherungsbeiträge ab, damit Mariechen 
Anspruch auf Unterstützung hat, wenn sie 
krank oder arbeitslos wird, und damit sie 
später einmal eine Rente erhält. 

Um die Führung ihres Rentenkontos zu er- 
leichtern, haben die Rentenversicherungen ab 
Marz eine Neuheit eingeführt: ein einheit- 
liches System von Ver.sicherungsnummern. 
Das wird aus zwei Gründen nötig. Erstens 
haben bislang die Landesversicherungsanstal- 
ten ihre Versicherten nach unterschiedlichen 
Verfahren und Merkmalen registriert. Das 
machte Schwierigkeiten, wenn ein Versicher- 
ter Wohnsitz und Arbeitsplatz wechselte und 
dabei vom Bereich einer LVA in den anderen 
verzog. Zweitens verlangt die wachsende Zahl 
der Versicherten — es sind heute rund 30 
Millionen — und der Rentner — 8 Millionen 
— nach Rationalisierung der Verwaltungs- 
arbeit. 

Rente auf dem Magnetband 
Tausende von Menschen sind damit be- 

schäftigt, die Rentenkonten zu führen und 
doch schaffen sie die Arbeit nicht. Die Ver- 
sicherten klagen darüber, daß es kaum mög- 
lich ist, von der Versicherungsanstalt Aus- 
kunft über den Kontenstand und die voraus- 
sichtliche Höhe der späteren Rente zu erhal- 
ten. Wenn sie aus dem Arbeitsleben aius- 
scheiden, müssen sie monatelang auf den 
Rentenbescheid warten und dann steckt die 
Berechnung oft noch voller Fehler. Elektro- 
nengehirne werden künftig für jeden einzel- 
nen Versicherten die auf den Versicherungs- 
karten vom Arbeitgeber eingetragenen An- 
gaben auf Magnetband übertragen und spei- 
chern. Statt einer dicken Sammlung von Un- 
terlagen, Urkunden, Bescheinigungen enthält 
nun das Magnetband alle Angaben über Ver- 
dienst, Beitragszahlungen, Zeiten der Krank- 
heit, Arbeitslosigkeit und Ausbildung — kurz, 
alle Fakten, die für die Rentenberechnung 
wichtig sind. Jederzeit können die so gespei- 
cherten Daten abgerufen, kann dem Ver- 
sicherten Auskunft über seinen Kontostand 
gegeben werden. Am Ende eines 40-bis 50- 
jührigen Versichertenlebens kann innerhalb 
von Sekunden die monatliche Rentenhöhe er- 
mittelt werden. 

Maschinengerechte Menschen 

Die Maschine hat allerdings nur eine be- 
grenzte Anzahl von Stellen für die Kenn- 
zeichnung jedes einzelnen Versicherten frei. 
„Mariechen Schmitz, geb. 6. 4. 50 in Köln- 
Kalk, wohnhaft . . ." wäre zu lang. Mariechen 
Schmitz muß deshalb maschinengerecht kurz 
und unverwechselbar gekennzeichnet werden. 
Das geschieht am besten dadurch, daß Ma- 

ging. Sehr bald aber zeigte es sich, daß auch 
dor Gegner einige Anfänger in seinen Reihen 
hatte. So konnten im weiteren Spielverlauf die 
Langener Schüler die Oberhand behalten und 
sich mit einem klaren Ergebnis die ersten 
beiden auswärtigen Punkte sichern. 

Für die SSG spielte und schössen die Tore: 
Maul, Elgor (5), Simmcn (1), Kobclt, Becker, 
Heim (4), Herold (2), Groh. 

riechen jetzt die Nummer 13 060 4.'i0 Sch ,'i2 
erhält, die Nummer, die sie durch ihr ganz:>s 
Versicherungsleben begleiten wird. 13 i.st die 
Bereichsnummer der Lande.sversicherunEs- 
anstalt Rheinprovinz, die nächsten sechs Zif- 
fern sind Mariechens GeburUdatum, dann 
folgt der Anfangsbuchstabe des Familien- 
namens und schließlich die sogenannle 
Seriennummer. Da an jedem Tag in iedom 
Bereich mehrere Personen mit dem gleichen 
Anfangsbuchslaben des Familiennamens Ge- 
boren werden, wurden, dem männlichen Ge- 
schlecht die Seriennummern 00 bis 49 und 
dem weiblichen die von ."iO bis 9!) reserviert. 
Mariechen wäre also das dritte Mädchen mit 
dem Geburtsdalum 6. 4. 50 und dem Anfangs- 
buchstaben Sch, das im Bereich der Landes- 
versicherungsanstalt Rheinprovinz zum er- 
sten Mal versichcrungspflichtig wird. 

„V e r s i c h e r u n g s - A 1 p h a b e t" 
Da l.i Prozent aller Familiennamen mit S 

anfangen, hat man diesen Buchstaben in S, 
Sch und St dreigeteilt. Das „VersichcninRs- 
Alphabet" hat also 28 Buchstaben Das herteu- 
tet, daß bei jeder Landcsversicherungsans:nlt 
bis zu 2800 Versicherte mit dem gleichen Go- 
burtstdatum „Platz haben", mit gleichfm r,;'- 
burtsdalum und Anfangsbuchstaben des Fa- 
miliennamens jeweils 100 und mit gleich'Mti 
Geburtsdatum, Anfangsbuchstaben und Ge- 
sclilecht jeweils 50. Slatisliker haben nn-so- 
rechnet, daß diese Möglichkeilen ausreich-n, 
um jeden Menschen unverwechselbar zu 
numerleren. Mit Ausnahme der Seriennum- 
mer kann sich jeder sri^on seine Versiche- 
rungsnummer selbst ba- 'n Er muß nur die 
Bereichsnummer seiner Landesversicherungs- 
anstalt kennen. 

Ein Volk von Nummern 
Zunächst werden nur die Angehörigen cies 

Jahrganges 1950 und aller jüngeren Jahr- 
gänge numeriert, die in das Arbeitsleben ein- 
treten. Später sollen auch die bereits jetzt 
Versicherten eine Nummer erhalten. Das aber 
dürfte ein Jahrzehnt erfordern. Wenn jeder 
Bürger sich nicht mit Namen, Geburtsdatum, 
Geburtsort und Anschrift, sondern mit einer 
Nummer legitimieren könnte, so hätte das 
entscheidende Vorteile für die Verwaltungs- 
vereinfachung bei Krankenkasse, Arbeitsamt, 
Finanzamt, beim Einwohnermeldeamt, beim 
Standesamt, bei Sparkasse und Post. Viele 
mögen diese Perspektiven der Durchratio- 
nalisierung, der Numerierung der Bevölke- 
rung erschreckend finden. Doch erscheint zu 
weit gegriffen, mit der Einführung von Ver- 
sicherungsnummern den Zusammenbruch 
eines Kulturstaates vorauszusagen, wie es 
jetzt in Briefen an die Bundesregierung ge- 
schieht. Zur Enthumanisierung und Entper- 
sönlichung des Lebens gehört etwas mehr alJ 
Einführung von Nummern mit dem Ziel der 
Verwaltungsvereinfachung und Kostenerspai- 
nis. 

13060450 Sch 52 - Mariechen Schmitz aus Köln 

Namen werden Nummern — Das Beispiel der RcntcnersicIicriinB — Später Kcniizitfer 
für jeden nundcshiirBCr 

der Lebensabend sauer wird ... Wenn 

Die geburtenstarken Jahrgange aus der 
Zeit um die Jahrhundertwende erreichen jetzt 
das Ruhestandsalter. Heute hat jeder zehnte 
Bürger unserer Bundesrepublik das fünf- 
undsechzigste Lebensjahr überschritten. Bis 
1970 haben zwölf vom Hundert aller Mänrier 
und fünfzehn vom Hundert aller Frauen die- 
ses Alter erreicht. Mehr als sieben Millionen 
Männer werden dann älter als fünfundsechzig 
sein und eine Rente oder Pension beziehen. 
Handeln wir riditig, wenn wir ohne Aus- 
nahme jeden Fünfundsedizigjährigen nur des- 
halb nach Hause schicken, weil er eine Alters- 
versorgung hat? 

Bundeskanzler Professor Ludwig Erhard 
sagte dazu in seiner Regierungserklärung am 
18. Oktober 1963: „Um nicht mißverstanden 
zu werden, erkläre ich ausdrüdtlich, daß es 
nidit in unserer Absidit liegt, das Pensions- 
alter der Beamten und die Altersgrenze der 
Arbeiter und Angestellten nach oben zu rük- 
ken. Aber wenn uns die Vor- und Fürsorge 
für ältere und alte Menschen am Hep.en 
liegt, dann sollten wir ihnen im allgemeinen 
Interesse die Chance geben, audi später in 
geeigneten Formen ihr Können und ihr Wis- 
sen nicht ungenutzt zu lassen und aus soldier 
Arbelt natürlich auch persönlich Nutzen zu 
ziehen." 

Die Forderung än Verwaltung und Wirt- 
sdiaft, ältere Mensdien weiterarbeiten zu las- 
sen, Ist damit zum ersten Male im hochpoliti- 
gdien und feierlichen Rahmen einer Regie- 
rungserklärung aufgestellt. Im Alter von 
m Jahren das oberste Regierungsamt zu er- 
halten, ist in unserem Staate möglich; mit 
69 Jahren aber seiner gewohnten Arbeit oder 
•iner den Kräften entspredienden produkti- 
ven TftUgkeit nachzugehen, ist außergewöhn- 
lich. 

Weil es so Sitte ist 
Die Frage ist allerdings, ob unsere iUterea 

Mitarbeiter auch weltermadien wollen. Kelnw-' 
yrttß alle haben diesen Wunsch. Viele ifihlen 

schon lange vorher die Woclien bis zu dem 
Tage, an dem sie daheim bleiben können, um 
Garten und Haus zu bestellen, um für Ver- 
wandte oder Freunde wichtige Pflichten zu 
übernehmen. Andere jedoch sehen keine neuw 
Aufgaben und Möglichkeiten. Sie fühlen si® 
ausgestoßen, weil sie keiner mehr will, ob- 
gleich sie zu manchen, wenn auch nicht allen 
Arbeiten bei'.-'.t wären. 

Die Arbeitgeber lassen manche Mitarbeiter 
gerne ziehen, weil sie tatsächlich alt 
den sind. Die Arbeit und die Schicksalssciilage 
des Lebens haben ihre Kräfte verbraucht. Sie 
können mit den Leistungen der .Tüngeren ni^t 
Schritt halten. Ihr Abschied dient dem Frie- 
den im Hause. Andere hingegen — und ihre 
Zahl wächst — schickt der Arbeitgeber nur 
davon, weil es so Sitte ist. Einige von ihnen 
sind oft gesünder und tüchtiger als jüngere 
Mitarbeiter: sie möchten auch gerne mitarbei- 
ten. Die Wirtschaft kann sie auch dringend 
brauchen, aber sie gehen davon. 

Der Bundesrepublik fehlen mehr als eine 
Million -Inländischer Arbeitskräfte, und un- 
sere Erwerbsquote (der Anteil der Erwerbs- 
bevölkerung an der Gesamtbeyölkerung), die 
bis vor wenigen Jahren noch stieg (Höchstwert 
1957: 48,8 vom Hundert), fällt stetig (1962: 47 
vom Hundert). Die wachsende Zahl der Men- 
schen über 65 Jahre vermehrt unseren So- 
zialaufwand, während die Anzahl der Täti- 
gen, die Renten und Pensionen erarbeiten müs- 
sen, kleiner wird. Das ist aber nur die eine 
Seite: auf der anderen steht hinter dem Be- 
streben, älteren Mitarbeitern ihre Pflichten zu 
lassen, der Wunsch, gerade ihnen zu hellen. 

Der Beruf Ist auch im Zeitalter der 42-Slun- 
den-Woche der Lebensinhalt des Mannes. Er 
geht mit der Pensionierung verloren. ÄlteM 
Menschen sind meist nicht mehr beweglich 
genug, fü^ sie kann Langeweile sogar tödlich 
wirken. Die Unternehmer, deren Betriebe 
Jahrzehnte vom Fleifl ihrer Mitarbeiter lehr- 
ten, erfüllen deshalb eine Dankesofllcht, wenn 

sie den Alten am Arbeitsplatz zumindest hel- 
fen sich auf die Ruhejahre vorzubeieiten. 
Schon dazu gibt es viele Möglichkeiten. Wer 
keine eifrigen Sozialbetreuer hat, sollte ein- 
mal bei einem großen Betrieb naclifragen. 
Diese Aufgabe ist aber nicht allein den Un- 
ternehmern gestellt, auch Presse, Funk und 
Fernsehen, die Sozialämter, die Alters- und 
Nachbarschaftähcime haben hier noch ein wei- 
tes Betätigungsfeld. 

Pensionsalter auf 00 bzw. 65 Jahie 
herabsetzen? 

Aber wir mögen noch so einfallsreich sein, 
um unseren älteren Mitmenschen das Leben 
zu erleichtern — viele Pensionäre brauchen 
richtige Arbeit. Wir besitzen schon eine Reihe 
medizinischer Gutachten, die beweisen, daß 
vor allem unter den Beamten ein beachtliclier 
Prozentsatz der Pensionäre im ersten Ruhe- 
jahr stirbt. Altersgenossen, die an der Arbei' 
blieben, leben länger. , 

Wir müssen uns überlegen, ob wir künftig 
noch schematisch arbeitsunfähig schreiben sol- 
len, oder ob wir der tödlichen Langeweile den 
Kampf ansagen, indem wir jeden Arbeitswil- 
ligen und Arbeitsfähigen länger mithelfen 
lassen. Manche Altere protestieren gegen diese 
Erwägungen. Ganz im Gegenteil, so sagen sie, 
das Pensionsalter für Männer müsse auf 60, 
das für Frauen auf 55 herabgesetzt werden. 
Bis dahin habe jeder genug geschuftet. 

Diese Einwände dürfen wir nicht vom Tisch 
wischen. Was könnte geschehen, wenn es all- 
gemein üblidi wird. Menschen über die Al- 
tersgrenze hinaus zu besciiäftigen? Könnte es 
nicht bald heißen, wer mit 65 aufhört, ist ein 
Drüciceberger, der sich zu Lasten der All|e- 
raelnheit schöne Tage macht Das ist eine echte 
Gefahr. Der Anspruch auf Rente und Pension 
muD sicher bleiben, ja möglichst bald noch zu 
einem früheren Zeitpunkt wirksam werden. 
Der altere Mensch »oU arbeiten, wenn er will. 
Aber er muB ohne Beeinträchtigung auch auf- 
hören können, wenn Ihm die» richtig icheint. 

Ausländisciie Experimente 
Die Schweden und Holländer experimen- 

tieren mit ganzen Betrieben, die nur ältere 
Leute beschäftigen. Einige große Unterneli- 
men haben Abteilungen für Pensionäre ein- 
gerichtet. In großen amerikanischen Unterneli- 
men wird versucht, die zwangsweise Pensio- 
nierung aufzugeben, wenn sie vernünftigen 
menschlichen und wirtschaftlichen Überlegun- 
gen widerspricht. Industrie und Arzte ziehen 
in den USA an einem Strang: Immer mehr 
Unternehmer erklären, sie hätten keine Vei^ 
anlassung, tüchtige Mitarbeiter, die auch nacn 
ihrem 65. Geburtstag zur Arbeit kommen 
wollen, nach Hause zu schicken. Die Ameri- 
can Medical Association, eine Vereinigung aet 
amerikanischen Ärzte, warnte, die zwangs- 
weise Pensionierung koste viele Menscaien 
wenn nicht das Leben, so doch oft die geisti- 
gen Kräfte. Die Zahl der Geisteskranken m 
diesem kritischen Alter wachse. 

Menschliche Rücksichten sollen der entschei- 
dende Grund für alle unsere Überlegungi-n 
sein. Auch un.sere Wirtschaft hat den Menscnen 
entdeckt. Dem Alter die nötige Achtung z 
zollen, genügt nicht. Wir alle sind aufgeru t 
dun älteren Miturbuitern künftig unsere w 
sondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

Zum Schluß noch ein Wort über die 
den Rechtsverhältnisse in der Bundesrepu 
blik. Entgegen der klaren gesetzlichen Rege 
lung für Beamte, Arbeiter und Angestellte i 
öltentlichen Dienst ist in der prWaten W" 
Schaft das 65. Lebensjahr allein kein uru 
zur Kündigung durch den Arbeitgeber. 
dem älteren Arbeitnehmer — ja gerade mm 
äteht der Kündigungs.- -huU des 
10. August 1951 zur St.te. Als Grunde könne 
jedoch gelten:lange und störende Ausfälle w 
gen Krankheit und bei den überwiegen^ ec-- 
stig tätigen Mitarbeitern ein erhebucn 
Schwund an Leistungskraft, wobei 
FunkUon des Arbeitsnehmers eine vntni b 
Rolle spielt. Je bedeutsamer seine Aufgabe • 
um so mehr muß davon ausgegangen »' 
daß stets die volle Leistung r.u erbriiioi-n 

Vi.lc.ain Wenner 

Der Polizist und idi 

Eine Betrachttmg von Johannes Saudis 
Ich bin nicht vorbestraft. Idi bin aber be- 

echficion Rc-:iuß und weiß, d.nß das nicht allein 
mein Verdienst ist. Ich habe auch Glück ge- 
habt. Kiiiinal habe ich an einer Kreuzung 
einen Pcrsiitienwaf<cn über.'ohen, der von 
rechts kimi. Es (Sinc. ohne Bums ab, und der 
andere VcrUehr.steiinchmer schüttelte nur 
miHiiilliyoiid den Knpf. Kin Polizist war nicht 
da. lliiK war mein Glück, denn Vorfahrtver- 
lelziins i.";! keine Üt^ertretung, sondern ein 
Vergciien und kommt vor den Vcrkehrs- 
BtaatSMJiw.'ill 

Neulich aber hat mich dann doch ein 
Polizi;.! erwischt. Ich fuhr ganz in Gedanken 
hinter einem anderen Wagen her auf der 
SlraHe, die aus der Stadt hinau.sführt. Da 
sind niii noch vereinzelt rechts und links ein 
paar Hiiuser Aber es zählt noch zum Stadt- 
gebiet. Ich nahm an, ich wäre schon auf der 
freien Landstraße. Das war mein Irrtum. 
Aber der schützt )a belcanntlich ebensowenig 
wie Unkenntnis vor Strafe. Der Polizist 
überholte midi, strod:te die Stop-Kelle aus 
dem Fenster und dann hatte er mich. 

Nun stand ich als armer Sünder vor ihm, 
sozusagen Aug' in Auge mit dem Gesetz. Das 
ist ein peinliches Gefühl. Ich verließ mich gar 
nicht erst aufs Ausreden, sondern auf mein 
biederc.s, unbestraftes Aussehen. „Ja, ich mag 
wohl etwas schneller gefahren sein, als es die 
Polizei und die Straßenverkehrsordnung er- 
lauben. Ich habe nicht auf den Tachometer 
gesehen, simdern bin einfach hinter meinem 
Vordermann hergefahren." Er machte es gnä- 
dig und ließ mich mit einer gebührenpflichti- 
gen Verwarnung zwei D-Mark laufen. 

Bisher habe ich mich immer in guter Über- 
einstimmung mit der Polizei gewußt als 
Staatsbürger und auch als Christ. Denn im 
Glauben eines Christenmenschen hat ja die 
Polizei auch ihren festen Platz. Ihr Vorhan- 
densein kann in einer bestimmten Weise als 
Bestätigung der christlichen Lehre geilen. Es 
stimmt eben nicht, was all die menschlichen 
Weltverbesserungsideen sagen, daß der 
Mensch im Grunde gut sei und nur hier und 
da noch Schönheitsfehler beseitigt werden 
müssen. Dann würde eines schönen Tages die 

JDcix kctc ICin2)et sinken 
still, still, ich höre Kinder singen. 
Es (st nahe bei mir. im Garten, 
Ueberwölbt von der Stimme der Stadt, 
Vom Himmel bedacht, der ihnen seine Ge- 

heimnisse schenkt. 
Still, still, ich höre Kinder singen. 
Es Ist ferne von hier, fern von dieser Stadt, 

diesem Lande. 
In Peru fassen sich die Kinder bei den Hän- 
— den Wie In Rußland, 
Und in Deutschland verschlingen sich Kinder- 

hände Wie in den Staaten. 
Sie singen und bewegen sich im Kreis. 
In Frankreich und in Israel. 
Still, still, ich höre Kinder dei Welt singen. 
Im Herzschlag des Morgens überall singen sie 

im Licht. Sdll, stört sie nic/iC. 
Walter Bauer 

Polizei überflüssig sein. Demgegenüber bin Ich 
nür klar, daß der Mann in der grünen Uni- 
form einen Beruf hat, für den es immer 
Arbelt geben wird, den es so lange geben wird, 
aU Menschen auf dieser Erde leben. Denn die 
Qirlstliihe Lehre weiß zu sagen, daß der 
Mensch böse ist. Kain kann seinen Bruder 
Abel nicht neben sich leiden. Das wilde Tier 
„Mensch" muß hinter Schranken gehalten 
werden. Dazu sind die Gesetze und die Hüter 
der Gesetze da. Sie vertreten die Ordnung, 
Denn ohne Ordnung ist kein Leben möglich. 
Und Gott will das Leben. 

Deshalb möchte Ich jedem Polizisten, den 
Idi sehe, auf die Schulter klopfen: ..Recht so. 
mein Freund. Fein, daß du da bist. Du hast 
einen guten. Gott wohlgefälligen Beruf. Du 
•tel^t Im Dienste des Lebens." Eigentlich 
»ollte es die Polizei gar nicht nötig haben, für 
«(» und Ihr Berufsansehen zu werben mit 
Wichen wie: ..Die Polizei, dein Freund und 
Helferl" Sie steht im Dienste des Allerhöch- 
fi®" tind schützt den Menschen vor dem 
nächsten und vor sich selber, ist das nicht 
genug? 
4. einmal sein Herz aus- geschüttet. Er war noch Jung und nahm es mit 
aeinem Beruf sehr ernst. Er hatte In dem 
Kleinen Ort, in dem er Dienst tat, bei Ver- 
~®^®™titrollen Leute aufschreiben müssen, 
nut denen er bekannt war. Auch sonst hatte 

durchgegriffen, wo man dachte, •r wurde ein Auge zudrücken. Nim wurde er 
a^efelndet Man machte Ihm Vorwürfe, zog 
fi j zurücäc. Darunter Utt er. Mir war 
rli» sagte, daß das mit zu «mem Beruf gehöre und er auf dem rechten 
^ge „Sie sind Gottes Diener, die solchen 
hwü Paulus im Römer- brief. Sie tun es „dir zugut". 

einen gefährlichen Beruf. 
daß « bei der 

irÄnl. 'i?® e'"®* Verbrechen» verletzt werden 
wn» 1 . ''OOMit in Kriminalromanen öfter 

'l®'" Wirklichkeit Und einer, der in BeiiiJ gezwungen ist, lange 
Schreibtisch zu hocjcen, aaf- 

tiino . großer Verantwor- u-ii" Wijren, setzt schlieOlich seine Gesund- 
®p'®' riskiert einen daB der Polizist in sel- 

iX. '1®' Gefahr steht, daß 
er ..ovfr'"??''®''" ^ dessen Dienst 
•chwi^ljJies KaÄ""'**' 

Jahren auf dem großen Kir- 
'ag in Leipzig. Eunderttausenda waren 

zur großen Sdilußveranstaltung auf einem 
großen Platz versammelt. Der Leiter der Ver- 
anstaltung hatte in seiner Ansprache durch 
die vielen großen Lautsprecher auch der 
Volkspolizei gedankt, die durch ihren Ord- 
nungsdienst den hier versammelten Christen 
gedient habe. Unter den Anwesenden waren 
gewiß viele, die den Dienst der Vopos auch 
von einer anderen Seite kennengelernt hat- 
ten. Aber alle dankten mit Händeklatschen. 
Auf dem Heimweg kam ich damals zufällig 
mit einem Jungen Volkspolizisten ins Ge- 
spräch. „Ich hab' nie geglaubt", sagte er 
kopfschüttelnd, „daß der AufmarsA so vieler 
Menschen uns so wenig Arbeit mjchen würde. 
Heute kamen wir uns fast überflüssig vor." 

Aber es kann geschehen, daß die Ordnung, 
wie der Staat sie meint, nicht die Ordnung 
Gottes ist. Dann geht es den Madithabern 
nicht mehr um die Menschen und ihre Erhal- 
tung, sondern nur noch um die Erhaltung 
ihrer Macht. Dann worden die Ordnungshüter 
mißbraucht, zu Schergen und Mördern ge- 
macht. Dann müßte der Polizist sagen: „Man 
muß Gott mehr gehorchen als den Menschen." 
Die Urteilsfähigkeit, die hier verlangt wird, 
und die Verantwortungslast, die dem einzel- 
nen auferlegt wird, ist unheimlich groß. Er 
soll Grenzen erkennen, die andere Menschen 
an höheren Stellen, Generäle und Gerichts- 
präsidenten nicht erkannt haben. Luther hat 
einmal gesagt, daß Fürsten, Regenten und 
Juristen nicht ohne Sünde sein können. „Denn 
sie können's nicht alle Zeit so schnurgleich 
und fadenrecht machen, wie etliche Kiüglinge 
meinen; darum bedürfen sie am allermeisten 
der Vergebung der Sünden." Die Polizisten 
will ich gerne dazurechnen. 

Nun habe ich der Polizei ein Lied voll Lob, 
Achtung und Anerkennung gesungen. Daß ich 
deswegen die zwei D-Mark, die mir der Poli- 
zist auf der Straße abgeknöpft hat, gerne ge- 
geben hätte, wäre übertrieben. Es hat mich 
geärgert und ärgert mich heute noch. Außer- 
dem hatte er mich auch noch über das 
gezückte Notizbuch hinweg so streng ange- 
sehen. Deshalb habe ich ihm auch nicht gesagt, 
was ich dachte. Mir kam nämlich ins Gedächt- 
nis des Apostels Ermahnung, daß man der 
Obrigkeit Achtung und Gehorsam schuldig sei, 
„nicht allein um der Strafe willen, sondern 
auch um des Gewissens willen". Uncl „Gewis- 
sen", das heißt doch, daß man vor Gott und 
von Gott her bestimmt wei" was recht und in 
Ordnung ist. 

An feines Porzellan erinnern die zarten BiUten der Vlagnolien. 
Foto; Dr. Wolff & Tritschlcr 

Knospen in meinem Garten 

Gerade bin ich durch unseren kleinen 
Garten gegangen. Er ist wirklich klein und 
bescheiden, ja, nach LebereAt Hühnchens 
Garten ist kaum ein bescheidenerer gerühmt 
worden als er. Aber jetzt ist er voll unend- 
licher Verheißungen, denn es gibt immerhin 
zwei Kirschbäume, drei Pfirsichbäume und 
einen Mirabellenbaum darin, von den Beeren 
ganz zu schweigen, und das alles ist nun über 
und über voll von Knospen. 

Als im Herbst die Blätter welkten und 
melancholisch niederzusinken begannen, da 
habe ich mich manchmal getröstet, indem ich 
schaute und fühlte, wie über dem Ansatz der 
todgeweihten Blätter, die den Frühling und 
Sommer und Herbst hinter sich hatten, die 
Knospen der neuen hervorblickten, die das 
alles noch zu erwarten hatten. Aber damals 
schien es so endlos lange bis dahin. Wir hat- 
ten ein paar Winter hinter uns, die endlos 
schienen und so hart waren, daß man manch- 
mal fast an der Wiederkehr des Frühlings 
zweifeln wollte. 

Und jetzt ist der Winter vergangen und die 
Knospen sind daran, aufzuspringen und den 
Glanz zu offenbaren, den sie so lange Wochen 
hindurch streng verborgen gehalten hatten. 
Wenn ich jetzt im Augenblick von der Ma- 
schine fortschaue, hinaus in den Garten, dann 
sehe ich, wie einer der Pfirsichbäume daran 
ist, den rosigen Schleier der Blüte über sich 
zu breiten. Es wird noch ein paar Tage 
dauern, bis das zarte, duftige Gewebe das 
knorrige Geäst verhüllt. Noch sind es Knos- 
pen, die etwas von dem Reichtum und dem 

„Wer sein Vaterland nicht kennt, hat keinen 
Maßstab für fremde Länder." Goethe 

Segen des neuen Jahres durchschimmern las- 
sen. Da sie den Sommer verheißen, ist doch 
noch ein Stück Winter an ihnen, etwas von 
der Stille und Verschlossenheit des Winters, 
von seiner Besinnung und Innerlichkeit. 

Van Gogh hat jenes Blütenbäumchen ge- 
malt, das wir so lieben. Es ist lauter Farbe und 
helles, süßes, strömendes Licht, aber so ein 
Knospenbäumchen müßte eines Tages noch 
einer malen, und es müßte darin sichtbar 
werden, wie es die Stille ist, die das Leben 
gebiert. Es müßte gemalt werden als ein ganz 
sanfter, zärtlicher Triumph der Hoflnung, als 
ein Trostwort an die Trauernden, als eine 
Verheißung an die, die an die Grenzen des 
Lebens gekommen sind. Ja, das müßte ein- 
mal so gemalt werden, damit wir alle lernten, 
so ein Knospenbäumchen noch dankbarer 
und liebender anzuschauen. 

ist wahr: Wir denken beim Anblicke all 
dieses knospenden Lebens auch an die Früchte, 
die wir zu erwarten haben. Wenn es gut geht, 
muß es wirklich eine Menge Pflrsiche geben, 
schön verteilt auch noch auf den frühen, auf 
den späten Sommer tmd den beginnenden 
Herbst Wir stellen uns sdion vor, wie wir 
die Körbe fOileo werden. Die untersten 
Früchte müssen gewiß so tief hingen, daß 
Ludwin und Marieluis hineingreifen köunen. 
Ich muß gestehen, daß ich ilmen auch schon 
solche Hoffnungen erwacM habe. Ich balM si« 
vor die BHumchen hingefOhrt und ihnen ge- 

Von Johannes Kirsdiweng 
zeigt, was da alles blühen will und einmal 
reifen, wenn Gott will. 

Ich weiß allerdings: Wenn es nun wieder 
nichts werden sollte, dann werden sie es mir 
als eine Art von persönlicher Nachlässigkeit 
anrechnen und als ein Versprechen, das ihnen 
gemacht und dann nicht gehalten wurde. Aber 
es wird schon gut gehen dieses Mal. Es I.st ja 
alles früh daran dieses Jahr, und bis die Eis- 
heUigen kommen, Ist alles längst aus der 
Blüte und aus der ärgsten Gefahr heraus. 
Die Mirabellen müßten zum erstenmal tra- 
gen dieses Jahr, und wenn sie es wirklich tun, 
ist es eine Genugtuung für mich besonders, 
denn Ich habe das Bäumchen gepflanzt, und 
vielleicht habe ich audi schon einiges zum 

Ruiim dieser heimatlich lothringischen Frucht 
getan.   

Aber wir denken wirklich nicht nur an die 
Früchte, die uns im Sommer reifen sollen. Wie 
könnten wir sonst auch so glücklich sein dar- 
über, daß der Flieder so machtvoll zum 
Blühen drängt, auch der, der es jahrelang 
nicht wollte und es uns nun dankt, daß wir 
ihm einen freieren und sonnigeren Platz zum 
Wachsen gegeben haben. Und die Knospen 
all des anderen, was nur blühen und nicht 
Frucht tragen will — uns wenigstens nicht —, 
freuen uns und schenken uns immer wieder 
Augenblicke, in denen die Seele frei ist von 
aller Last und das Walten der ewigen Gesetze 
als Gnade emptindet. 

Wer hatte damals schuld? 
Eine Erzählung von Ingrid Jendrejcyk 

Vor einigen Wochen habe ich Frau Knöpf- 
chen wiedergesehen. Sie erkannte mich sofort 
und winkte mir, nach kurzem Zögern, freund- 
lich zu. Wir trafen uns in einer überfüllten 
Straßenbahn — und es tut mir leid, daß Ich 
es nicht schaffte, zu ihrem Platz zu gelangen. 

Damals war sie unsere Aufwartefrau. Sie 
hatte ihren Mann früh verloren, und sie 
mußte recht hart arbeiten, um sich und ihre 
Kinder zu ernähren. Sie sprach nicht viel bei 
ihrer Arbeit — aber manchmal, wenn man 
nach ihren Kindern fragte, leuchteten ihre 
Augen auf. 

Ihr jüngstes Kind, ein Junge von etwa vier 
Jahren, war, während sie putzte und scheuerte: 
oder ein Zimmer aufräumte, stets hei ihr. Das 
Kind saß während all der Stunden still auf 
seinem Platz und sah seiner Mutler bei der 
Arbeit zu. Ich habe eigentlich nie bemerkt, 
daß der Junge weinte oder sich langweilte. 
Ich ging während dor Zelt noch zur Schule — 
und ich muß sagen, daß ich mich sehr wenig 
um Frau Knöpfchen kümmerte. Da waren die 
Freundinnen, das Tennisspiel, der erste Klas- 
senschwarm, die vielen kleinen Sorgen oder 
auch Freuden um Kiassenarbeiten oder 
Urlaubsfahrten. 

Ich hörte wohl mandimal, daß meine Mut- 
ter Frau Knöpfchen lobte, daß sie davon 
sprach, wie sehr sie die nette, ruhige Art und 
ihren Fleiß schätzte, aber aufmerksam auf 
Frau Knöpfchen wurde ich erst, als ich eines 
Tages feststellte, daß mein gespartes Geld aus 
meinem Schreibtischfach verschwunden war. 
Ich hatte die Angewohnheit, einen Teil mei- 
nes wöchentlichen Taschengeldes in die Schub- 
lade zu legen. Ich war recht unachtsam damit, 
und es kam häufig vor, daß sich Markstücjie 
und auch kleinere Geldscheine in alten Hef- 
ten und von mir gesammelten Zeitungsaus- 
sdinitten wiederfanden. 

Mein Vater hatte mir eiimial ein Sparkas- 
senbuch geschenkt und mich ermahnt, meine 
Ersparnisse — auch wenn es nur eine besÄei- 
dene Summe war, auf der Kasse einzuzahlen. 
Eine Weile hatte ich das audi getan, aller dann 
war ich nachlässiger geworden — und das ge- 
sjiarte Geld lag wieder in der Schublade her- 
um. 

Und dann war es eines Tages alcht mehr da. 
I* suchte überall — in meinen Heften, in 

den Büchern — ja. Ich fragte sogar meine 
Mutter, obgleich es mir unangenehm war, 
meine Nachlässigkeit einzugestehen. Ich dachte 
darüber nach, wer mein Zimmer in den letz- 
ten Tagen betreten hatte, und ich fand bald 
heraus, daß es nur Frau Knöpfchen war. 

Ohne vorher meine Eltern um Rat zu fra- 
gen, sagte ich es ihr ~ und ich sehe sie noch 
jetzt vor mir; das kleine, ratlose Gesicht, die 
Augen, die sich mit Tränen füllten und die 
hastige Bewegung, mit der sie zum Porte- 
monnaie griff. 

„Wieviel Geld war in der Schublade?" 
fragte sie mich — und Ich nannte Ihr die 
Summe, die ich meinte, gehabt zu haben, ge- 
nau wußte ich es nicht einmal. 

„Aber haben Sie das Geld genommen?" 
fragte Ich sie. 

„Nein", sagte Frau Knöpfchen, „idi habe es 
nicht genommen, aber mein Junge. Ich fand 
es schon vorgestern in seiner Tasche und er 
sagte mir, du hättest es ihm geschenkt, damit 
er ein Geburtstagsgeschenk für mich kaufen 
könne." 

„Und Sie haben es geglaubt?" fragte ich sie. 
,.Ja", sagte Frau Knöpfchen, „ich habe es 

wirklich geglaubt. Es war wühl nicht richtig." 
Sie ist dann nur noch wenige Tage zu uns 

gekommen und hat dann unter einem glaub- 
haften Vorwand die Arbeit aufgegeben. 

Frau Knöpfchens Junge mag jetzt schon 
fast erwachsen sein. Heute weiß ich, warum 
er das Geld nahm. Er sah seine Mutter nur 
arbeiten, er sah in unserem Haus viele neue, 
hübsche Sachen, und er mag in seiner kind- 
lichen Art auf den Gedanken gekommen sein, 
der Mutter eine Freude machen zu wollen. 
Daß er nldit recht handelte, als er das Geld 
nahm — ich glaube, er hat nicht darüber nadi- 
gedacht Und wenn er es doch tat — und wenn 
er auch einen Augenblick lang vergaß, daß 
sc:ine Mutter ihm sagte, daß er fremde Sachen 
niemals nehmen dürfte —, ich habe auch nicht 
richtig gehandelt 

Das Geld lag unordentlich und lose herum 
— Ich wußte Ja nicht einmal die genaue 
Summe. Ich hätte auch einen unschuldigen 
Mensdien vei-dachtigen können, aber ich weiß 
reicht einmal, orb es schlimmer gewesen wäre, 
denn heute ahae ich. wie arg es damals für 
I'rau Knöpfchen gewesen Ist 



sckcncz lHasche^ 

izännten alle. 

ScJimicgsame Sielte, Spitzen und Slickcvcien 
la^-'en seit ch und je die Herzen der Frauen 
höher scäilagcn. So manche Rittersfrau sAon 
soll ihrem nus dem Heiligen Lande heimkeh- 
renden Kreuzfnhrer vieles nachgesehen na^n, 
wenn er ihr kostbare morgenlündis^e Ge- 
webe als Mitbringsel überreidit^ Die Vorliel^ 
der Damenwelt lür sdiöne StofTe ist seitdem 
nicht geringer geworden, im Gegenteil. 

Das Nachthemd allerdings, das erst in der 
Neuzeit erfunden wurde, blieb lange Zeit 
Stiefkind, was nicht zuletzt an den im Winter 
bitterkalten Schlafzimmern gelegen haben 
mag und vielleicht auch daran, daß sie noch 
nicht so leicht zu pflegen waren. 

Das hat sich inzwischen grundlegend ge- 
ändert Für die anmutigen Gebilde aus zartem 
Batist und plissiertem Chiffon, aus elegantem 

cehr beliebt und neuerdings die sportlich 
durdigeknopfte Form. Die ganz jungen Damen 
haben viel übrig für kesse Schlafanzüge mit 
unterm Knie gerafften Korsarenhüsen und 
für Shorties mit kleinen geraftten Hosdien 
darunter. Auf keinem Gebiet der Mode werden 
romantische Träume leicliter wahr. 

Sehr schick ist zum Nachthemd der passende 
Morcenrock aus gleichem Material. Diese Kom- 
WnaüonTsind besonders auf Reisen ideal 

Idchtln Stoffen "i^fertlgt'sind, nehmen sie im 

^D^o'äiS ^r'Sthemden, Sch'afanzjige 
und Morgenmäntel Pr»=5"tieren sich heiUc 
beschwingt und elegant. Die Mode hat sozu 
sagen das ganze weite Gebiet der Wösche ent- 
^^t. Kein Wunder, daß beispielsweise das 
Hemd heute auch von jungen Damen nidit 
mehr verschmäht wird, denn d'cse zartea 
schmiegsamen Gebilde smd auf ^^r Hau^ 
Überaus angenehm, und hubsdi . 
obendrein aus, besonders Hemdro^chen, 
wenn eine Spitzenkante den Abschluß zieit. 

Malerisdi hingclehnt hat .sich diese junge Dame 
in Ihrem romantischen NatiilRewand .ms tilr- 
klsfarbcnein Chiffon auf einem Empire-Sofa, 
das an die Zelt erinnert, der die Schnlttform 
ihres Gewandes entlehnt ist. Plissees, die aucli 
beim Waschen ihre Form nicht verlieren, gab 
es in jener Zeit allerdings noch nicht, und 

Naciithemden waren dlo leiste Neulieit. 

Morgenmantel oder Hausanzug? 

Die Frage ist leicht ^tmli "^pem tÄ S-n 
ist, was gefällt und vor \ wollen uns bestimmt nicht schwerfallen, in so reizvoller 
der Trägerin entspri^t. Denn wir \\ Aufmadiung am Frühstückstisch ein fröhliches 
am Abend nach getaner A>be t n unseren Aui|^a^ wenn der Herrlidiste von 
eigenen vier Wänden ja woh fuh Morgenzeitung aufstaut, 
gefallen. Mit dem Tageskleid strwl gerade sein Fußballverein verloren das gehetzte Ich ab, das den gan ß ^ ^^j^d ihn Ihr erfreulidier Anblidc dar- 
Ruhe fand, ganz gieiüi, o , oder über hinwegtrosten. 
die Kinder unsere Nerven strapazieit ^ „ ob es im Büro keine Minute Ruhe gaD_ hübschen Morgenmantel bequem machen, 

befd'l'ne^n d?e -enn Sie nicht gerade Gäste haben, 
gen Hose kombiniert wird. Es gibt sie aus Popeline, aus da- . , . . . . 
stischem Material mit Helanca _ ,^1. " 
oder aber auch aus Satin, der ' " - 
besonders elegant wirkt, und für den Hochsommer audi aus J 
duftigem Batist. Man trägt sie , ^ > 
Übrigens nicht nur am Feiei- . 
abend bei sich zu Hause, son- . , dem ist damit den ganzen Tag 
über daheim richtig angezogen ^ ^ ^ < 
und braucht keineswegs zu - Äk" 
erschredcen, wenn die Nadi- ^ j , , Vt' 
barin klingelt, um sich ein ^ gi T" 
Pfund Zucker auszuborgen B ^ 
oder der langersehnte Geld- V-.'■ir: brieflrägor erscheint^ ^ 

anzuges zu wählen. Man kann * Jffc 
dann ganz nadi Belieben kom- , - ^ mä «fT-r 
binieren. Die junge Dame auf # v 
unserem Foto zeigt ein be- ^ 
zauberndes Ensemble dieser i.,g,;; 

Ein Betthäubdicn aus zarter Spitze kann man 
unbesorgt andi am FrülistUckstisch tragen. 

Texte und Fotos: Der Modekreis. Köln 

Eine Anleihe bei ihrem großen Bruder hat siA 
diese junge Dame gestattet Sehr ^ick die 

schwarze Sdileifc ain vjtehbünddient 
Satin und feiner Popeline will der prosais^e 
Name Nachthemd gar nicht mehr so recht 
passen. Dodi es steht außer Frage; So leiAt 
bekleidet sdiläft man ausgezeichnet und viel 
gesünder als die Damen in der Jugendzeit 
unserer Großmütter, die in dicken Barchent 
bis ans Kinn verpackt ins Bett stiegen. 

Ein wenig abseits von den Laufstegen der 
Haute Couture hat sich die Mode m den letz- 
ten Jahren mehr und mehr auch " 
dungsstücken angenommen, die ""r 5' 
privat» Sphäre in unseren vier Wanden be- 
stimmt sind. Keine Frau braucht heute mehr 
jene Filmdiva zu beneiden, die sich spitzen- 
überrieselt in Großaufnahme auf ihrem 
I.uxusbett räkelt. In ihrem pastellblauen oder 
rosd Nachthemd aus Chiffon mit schwarzen 
SpiUen sieht sie nidit RpdSfn'is 

Gewiß hat nicht jede Frau das Bedurfni^s, 
mit einem Filmstar zu konkurneren, doA 
hübsdi aussehen möditen alle. Die eme wird 
sich vielleicht von einem graziösen Batist- 
nadithemd mit Blumendrudt 
sen die andere von einem kapriziösen Schlaf 
anz'ug mit breiter Lochstickereiborte, die dritte 
mag auf sportlich eingesdiworen sein sidi 
für ein durdigeknöpftes ^e 
renstil entscheiden, die vierte 
vorzugt den kindlichen Stil a la ^aby-do • 
Favorit bleibt die «ängerf^m, am Halsaus- 
schnitt meist eingezogen, dodi ist auch Empir 

^piincnkäuhchßn ohne Arsen 

Es gibt ein vielgespieltes Bühnenstück — 
und audi ein Film ist danadi gedreht wor- 
den — betitelt „Arsen und Spitzenhäubchen . 
Diese etwas recht ungewöhnlidie Kombination 
hält denn audi, was der Titel verspriAt, 
denn zwei liebenswerte alte Damen bringen 
mit schöner Selbstverstündlidikeit und offen- 
sichtlidier Freude an der Sadie einen Mann 
nadi dem anderen um. 

Unbeeindruckt von diesem etwas anru<Ji- 
ßen Humor haben sich die Modesdiopfer des 
Spitzenhäubchens angenommen und 
es der Damenwelt als reizvolle Vanan^te de.s 
unkleidsamen Haarnetzes lür die Na^t das 
zwar die Frisur in Ordnung h^lt, aber a^us 
dem Kopf jeder Eva den eines Froschmannes 
machte. Unter dem reichgerüsditen, -rf,!' 
nen Gummifäden eingehaltenen Spitzenhai^- 
chcn kann man audi ohne weiteres die 
mal unumgänglichen LodcenwiAel verstedten, 
die sonst nidit gerade einen attraktiven An 
'^'we^'vorm Frühstüdc keine Zeit hat zAim 
Frisieren, darf ohne weiteres sein Haubjhcn 
aufbehalten. Zu dem 
Nadithemd mit weißer Sti^freipasse das die 
junge Dame auf unserem Foto tragt, sieht dn 
■graziöse Häubdien ganz reizend aus, wie jeae 
Frau und vor allem gewiß jeder Man;, zu- 
geben wird. 

mitte-Der kapriziöse Schlafanzug aus weißem »»""^,'"''^'"^"" ^05611- 
Krci am Ilalsaussdinitt. am Hemdsaum und an den '-.langen Hosti. stidierci irägerin eine anmutig verspielte Note. 

IINKS AUSSEN: Diesem charmanten Sdilafanzug mit dazu 

LINKS: Ein knielanges Ciiiffon-Nachthemd zum^ 

Auf zorten Rosen sanft gebettet 
Wer möchte das 

nidit sein? Im allge- ^^p.i 
meinen hält das Le- 
ben weniger Rosen , 
als Dornen bereit, 5^ tif 
doch kann man dem Iw ^ 
Alltag sehr leidit ein 3^ 
Schnippchen sdilagen B jKjjplQr 
und sidi selbst auf ff' 
Rosen betten. Das 1 . 
Kopfkis-sen und das ' 
Ueber.cchlaglaken der ||||^^^&^ 
jungen Dame auf un- _ 
serem Foto sind mit " • .* » 
roten Rosen bestickt. 
die heute die große ' 
romantisdie Schlaf- 
Zimmermode sind und 
die Sdiläferin in iiue 
Träume sanft beglei- 
ten. Uebrigens kann 
man sidi auch von 
blauem Vergißmein- V 
nidit In den Schlaf 
wiegen lassen. Be- 
sonders junge Mad- dien werden von die- ^ 
som modischen Einfall 
begeistert sein. 

LANOBNBBZBlirONa Dienstag, den 14. AprU 1954 

Vor wachsenden Aufgaben durch Einwirkung von außen 

Vei'kehrs- und Verschönerungs-Verein hielt Rückschau und Ausblick 

Der 19(iS neugewählte 1. Vorsilzcnde des Verkehrs- und Verschöncrunga-Vereins, Wilhelm 
Künipcl, sprach am SamstaRabcnd im „Deutsch en Haus" anläßlich der Jahreshauptversamm 
lung des VW in einem etwa Haslündigen Referat über die Arbeit des Vereins im letzten 
Jahr. Dieser GeSc.häflsboricht mit der darauf aufbauenden Vorausschau auf kommende Auf- 
gaben war das Kernstiick dieser Versammlung, die, im Vergleich dazu, in ihrem vereins- 
tcchnisclicn Ahlaiif denkbar kurz gehalten wurde. 

VVV-Voisilzend( r Kömpcl begrüßte die An- 
wesenden Namentlich richtete er sein Will- 
kommen an Bürgermeister Umbach, Stadtrat 
Liebe. Forstmeistcrl-iütkemann, Oberin.spektor 
Müller vom Langener Postamt. Direktor Hörr 
von der Bezirkssparkas.se Langen, VW- 
Ehrcnvorsüzpnden Oeder und die Ehrenmit- 
glieder Dr. Betzcndörfer und Dr. Scherer. AU 
Gäste au.s Sprendlingen konnte Herr Kömpel 
die führenden Köpfe des Nachbarvereins Ehr- 
hardt, Henkel und Kappel begrüßen. 

Da koine Neuwahlen anstanden, begnügte 
man sich mit der Verlesung des Protokolls 
der letztjährigen .Jahreshauptversammlung 
durch Herrn Ludwig Werner ,der Bekannt- 
gabe des Kassenberichtes, mit dem Herr 
Georg Helfmann die gebunden Finanzverhält- 
nisse darlegte und dem Kassenprüfungsbericht 
des Herrn Engelbert Wallenfels mit der Ent- 
lastimg de.s Kassierers, die, auf Antrag des 
WV-Ehrenvorsitzenden, Alfred Oeder, auf 
dein Gesamtvorstand erweitert und einstimmig 
von der Versammlung akzeptiert wurde. Zu 
Kassenprüfern für das kommende Jahr wur- 
den die Herren Engelbert Wallenfels und 
Philipp Klepper bestellt. 

Erweiterte Aufgaben 
Vorsitzender Wilhelm Kömpel setzte seinem 

Geschäftsbericht grundsätzliche Erwägungen 
mr VW-Vereinstätigkeit voraus, die sich, 
nach seinen Worten, auf drei große Gebiete 
konzentrierte: 

Da.s Bestreben, dem Bürger von Langen und 
auch dem Fremden das Wohnen und den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu 
machen. 
Den Verkehr, insbesondere die Verkehrswege 
und die Verkehrsmittel. 

Die Hebung und Förderung der Bedeutung 
der Stadt und ihres Ansehens. 
Dieses Aufgabenfeld, so meinte Herr Köm- 

pel, sei eine echte Folge der .städtischen Ent- 
wicklung in der Nachkriegszeit und stehe auch 
in einem tiefen Zusammenhang mit der ge- 
samten Region, in der wir leben und mit der 
Lage der Stadt im Vorfeld der Großstadt 
Frankfurt. 

Mit diesen äußeren Zusammenhängen, so 
sagte Herr Kömpel weiter, sei auch eine Ver- 
lagerung der Betätigung des VW gegenüber 
früheren .Tahren eingetreten. 

Wörtlich sagte er dazu: ..Es wäre ein Trug- 
schluß. zu glauben, daß die Entwicklung bei 
uns zum Stillstand kommen würde. Ich glaube 
an das Gegenteiil. Der zunehmende Trend, aus 
der Großstadt herauszukommen und in den 
Randstädten zu wnhfien, dort etwas Ruhe und 
Entspannung von des Tages Lasten zu finden, 
eine bessere Luft zu atmen und dennoch durch 
die guten Verkehrsverbindungen schnellstens 
Im Zentrum der Großstadt zu sein, wird un.sere 
Stadt nicht zur Ruhe kommen lassen. Die 
Waiterentwicklung kommt von außen auf uns 
zu, sie braucht von innen her gar nicht be- 
trieben zu werden. Damit werden aber auch 
die auf die Stadt und den VW zukommenden 
Aufgaben nicht geringer . . . Unserem Verein 
erwärh.st damit In der Zukunft ein Betäti- 
gung.sfeld, das in seiner Größe heute noch gar 
nicht abzusehen ist. Auch das abgelaufene 
Jahr zeigte die Ausweitung der Aufgaben 
schon deutlich an . . ." 

Es folgte 
eine lange Liste 

der selb.stgestellten Aufgaben, die ert^'illt und 
der Probleme, mit denen man sich beschäftigt 
und auf die man Einfluß nahm. 

Als Nummer eins stand darauf die Alt- 
biirger-Ehrung. die — wie in den Jahren vor- 
her—auch im letzten Jahr inAnwrvnheit von 
Landrat, Bürgermeister. Stadtverordneten und 
Stadträten stattfand und über 500 Teilnehmer 
in festlicher R'unde beisammen sah. Sie fand 
am 20. .luli 196S zum 17. Male statt, zum 13. 
Male nach dem Krieg. 

In diesem Jahr will der VW diese Veran- 
stalliine; vom Hochsommer auf den 19. Sep- 
tember verlegen, weiren der im Juli meist 
herrschenden HitTp. die im letzten .Tahr Ver- 
anslaKcrn und Gäston gleichermaRen zu 
«"'laffep machte. 
Wi,^ sehr gerade diese Veranstaltung dos 

VW von denen, der sie dient, geschätzt wird, 
ging nus einer drei.steltigen Spende der BvD- 
f^rtsgruDDe hpr\'or. von der BvD-Vor^itzender 
Fran^ Mucch^a sagte daß sie als Dank an 
den \'w im Nam"n der alten Bürger gedacht 
sei 

Wer wartet die Bänke? 
Die Ruhehank-SpondenakHnn, die gleichfalls 

Ittl durchgeführt wurde, hat 90 Bänke er- 
bracht. die von Langt>ner Unternehmern und 
Privatleuten dem V\^ gestiftet wurden. Sie 
w>llen nun zu den bereits vorhandenen 64 
Brinlff>n im Gemarkungsgebiet aufgestellt 
werden. Wie Herr Kömpel mitteilte, sind die 
Bankp bernif.s eingetroffen und lagern z. 7.. im 
Areal der Stadtwerke. Seine Sorge: Wer wird 
sich dieser vielen TjSpjjp annehmen, sie war- 
ten und pftcoon? Man hofft dabei auf die Hilfe 

h Ober die Form, in der dies ge- schehen könne, müsse noch gesprochen wer- 
den, aber in anderen Städten sei dies auch 
so. meinte der WV-Vorsitzende. 

Auch die Umgestaltung des Miihltales nach 
vi'r" von Architekt Görg, die der > W 19ti3 ins Gespräch brachte und für die 
"" Haushaltsplan der Stadt 1964 DM SO 000.— 
ausgewiesen wurden, ist in diesem Zusam- 

menhang eingehend erläutert worden. Als 
Wermutslropfen bezeichnete Herr Kömpel 
den Main-Neckar-Schnellweg, der dieses Ge- 
biet durchschneiden wird und als ein Opfer, 
das notgedrungen der Verkehrserschließung 
gebracht werden müs.se. Als weitere Absicht 
des VW in dieser Richtung wurde die 
Durchplanung des gesamten Mühltales von 
der ehemaligen Stadtbefestigung bis zurKrois- 
straße Dreieichenhain or^vähnt. 

Stadtplan sehr gefragt 
Der Stadtplan von Langen sei Im vergange- 

nen Jahr zum 2. Mal aufgelegt worden und 
auch diese Auflage sei bereits so gut wie ver- 
griffen, weil insbesondere die vielen Neubiir- 
ger von dieser günstigen Orientierungsmög- 
lichkeit Gebrauch gemacht hätten. Die 3. Auf- 
lage sei bereits im Druck. Desgleichen habe 
der vom WV geschaffene „Wegweiser der 
Stadt Langen" gute Dienste geleistet und sei 
von der Bevölkerung positiv aufgenommen 
worden. 

Neue Wanderwege erschlossen 
In Zusammarbeit mit Forstmeister Lütke- 

mann und dem Odenwaldklub habe man neue 
Wanderwege durch Kennzeichnung erschlos- 
sen. Diese Kennzeichnung neuer Wander- 
routen sind, wie der Langener OWK-Vor- 
sitzende Heinrich Heim später mitteilte, in 
der Koberstadt bereits durchgeführt und sol- 
len nach dem Wunsch des VW nun auch im 
Stadtwald durchgeführt werden. 

Abholzungsgefahr bestand nicht 
Weitere Bestrebungen des VW galten — 

nach den Worten von Herrn Kömpel — der 
Erhaltung des Stadtwaldes auch entgegen 
forstwirtschaftlicher Überlegungen. Es zeigte 
sich allerdings dabei, daß die Bestrebungen 
des Forstamtes auf diesem Gebiet mindestens 
ebenso weitgreifend sind, wie die des VW. 
Irgendwelche Befürchtungen scheinen nach 
dieser Richtung kaum am Platze. Eine Besich- 
tigung dieses „Schonwaldes" durch Forstamt 
und Magistrat im Bereich der Aschaffenburger 
Straße steht bevor. 

Großzügig planen 
Breiten Raum, wie bei allen derartigen Ge- 

legenheiten, wurde auch dem Fußgänger- 
tunnel-Projekt eingeräumt. Herr Kömpel 
nahm dabei für den VW in Anspruch, im kri- 
tischen Moment, als es um die baldige Ver- 
wirklichung dieses Projektes gar nicht so rosig 
aussah, „Rufer in der Wüste" gewesen zu sein, 
unterstützt durch den Gewerbeverein und den 
Automobil-Club. 

An der nun endlich vorliegenden Vorpla- 
nung der Bundesbahn hatte der VW-Vor- 
sitzende sowohl gegen die Führung und Art 
der Zugänge, als auch zu den Abmessungen des" 
Tunnels Bedenken. 3 m lichte Weite schien 
ihm entschieden zu eng im Hinblick auf dessen 
mutmaßliche Beanspruchung in den Spitzen- 
verkehrszeiten. Er mahnte die Verantwort- 
wortlichen zur Eile in der Klärung der noch 
offenen Fragen, damit noch in diesem Jahr 
der Tunnel begonnen werden könne. 

Erdwall undiskutabel 
Zum Tunnel gehört naturgemäß auch die 

Bahnüberführung, deren Ausführung durch 
zweimaligen Wechsel der Kostenträgerschaft 
auf Land und Bund immer wieder verzögert 
wurde. Nach den Worten des Herrn Kömpel 
hat sich der VW zum Sprecher des neuesten 
Langener Wunsches in Verbindung mit der 
Bahnüberführung gemacht. Er bezedchnete als 
einzig diskutable Lösung für die Auffahrts- 
rampen eine freitragende Stahlbeton-Kon- 
struktion, anstelle des ursprünglich vorge- 
sehenen Erdwalles. (Allerdings sollte dabei 
auch nicht vergessen werden, daß es nach 
ersten Anregungen im Stadtparlament der 
Magistrat bzw. Bürgermeister Umbach war, 
der für dieses Projekt in Langen ansässige 
Neubürger mobilisierte und um Planentwürfe 
bat, die auch In ungewöhnlich kurzer Zeit 
aufgestellt wurden. (Die Red.) 

Pläne der Bundesbahn 
Herr Kömpel erläuterte auch die Nahver- 

kehrspläne der Bundesbahn, mit denen sich — 
nach seiner Ansicht—der VVV befassen müsse. 
Danach ist im Raum Frankfurt — Darmstadt 
an eine Art S-Bahn-Verkehr gedacht, der auf 
einem 3. und 4. Gleis längs der Main-Neckar- 
Bahn in dichter Zugfolgt- eingerichtet werden 
soll, mit Anschluß an den künftigen Frank- 
furter U-Bahn- und Stadtbahnverkehr. Bis 
Langen solle diese beiden Gleise östlich der 
Fernbahn und ab Langen westlich von dieser 
geführt werden. Im Zuge dieser Entwicklung, 
die der VW-Vorsitzende bereits in etwa 10 
Jahren als gegeben ansieht, werde auch der 
Langener Bahnhof verlegt werden müssen und 
man solle sich rechtzeitig Gedanken darüber 
machen, wie ein neue Bahnhof, eventuell an 
ganz anderer Stelle, der Stadt angegliedert 
werden könne. Der VW sei daher schon jetzt 
an den Magistrat mit der Bitte herangetreten, 
bei künftigen Planungen auf die Absichten der 
Bundesbahn Rücksicht zu nehmen. 

Sorgenkind Stadtbusverkehr 
Bei der Beurteilung der Situation im Stadt- 

busverkehr bedauerte Herr Kömpcl, daß dieser 
städti.sche V/irlschaftszweig den vergesell- 

schafteten Stadtwerken unterstellt worden sei, 
die natürlich bestrebt sein müßten, alle ihre 
Wirtschaftszweige rentabel zu gestalten. Da 
der Stadtbusverkehr an sich vom VVV ins 
Leben gerufen worden sei, füiile man sich ver- 
pflichtet, dieses „Kind" wo immer möglich, zu 
unterstützen. Wirtschaftliche Gesichtspunkte 
könnten dabei nicht immer den Ausschlag 
geben. Der VW halte es jedoch für unbedingt 
notwendig, schon jetzt darauf hinzuwirken, 
daß im Herbsst eine Zusatzlinie befahren wird, 
die u. a. auch die Steubenstraße anfährt. 

Radfahrer über Odenwa 1 dstraße 
Hinsichtlich des Verkehrsproblems „untere 

Bahnstraße" warnte Herr Kömpel vor Experi- 
menten. Er trat für die Einrichtung einer 3. 
Fahrspur von der Bahnschranke bis zur Fried- 
richstraße ein und für Verkehrsregelung durch 
einen Polizeibeamten in den Hauptverkehrs- 
zeiten. Dazu solle man keine Bäume fällen, 
sondern lieber die Radfahrer über die Oden- 
waldstraße umleiten, die dadurch in keiner 
Weise benachteiligt würden. 

Wann kommt Post-Neubau? 
Im Bezug auf die Verlegung der Schließ- 

fächer der Post an den Wemerplatz in das 
Postamt 2, glaubte Herr Kömpel feststellen 
zu können, daß sich die seinerzeitigen Be- 
fürchtungen nicht bestätigten. Vielmehr sei am 
Wernerplatz in der Zwischenzeit ein modernes 
Postamt entstanden, das eine ganze Reihe von 
Vorteilen gegenüber früher biete. Er hob auch 
das gute Verhältnis des VW zur Post in Lan- 
gen, besonders zu Oberinspektor Müller her- 
vor. Dieses gute Einvernehmen habe auch be- 
reits mit der Vermehrung der öffentlichen 
Fernsprecher und der Briefkästen im Stadt- 
gebiet ihre Früchte getragen. Sein Bedauern 
sprach der VW-Vorsitzende allerdings dar- 
über aus, daß keinerlei Anhaltspunkte dafür 
gegeben seien, wann endlich der Neubau der 
Post in der Bahnstraße in Angriff genommen 
werde. 

Die Papierkörbe und deren Entleerung, von 
den Stadtwerken wegen Personalmangels ab- 
gelehnt, seien nun durch den Verein der 
Stadtverwaltung nahegebracht worden. 

Platzkonzerte am Stresemannring und in der 
Wohnstadt habe der VW mit Hilfe des Or- 

chestervereins durchgeführt. Ebenso habe man 
sich um die Erhaltung der Kir.schenallee Die- 
burger Straße bei der zu.ctändißen Behörde 
eingesetzt, und scliließlich hätten innerhalb 
des Jahres auch 10 Vor.>itand.-..'iiljungen .itatt- 
gefunden. 

Neues für 19 04 
Der Fahrplan dos VVV für Iflfil weift neben 

diesen zum grüßten Teil wicd/T ubc ; i1ommc- 
nen Fragen eine ganze Aüzahl neuer Punkte 
auf. 

So ist unter anderem an die ICrkundiing von 
Möglichkeiten zur Ver.schoncrun,-; der Altstad' 
gedacht. derVierrührenbrunnen .'loll beleuchte' 
werden und auf die Verbcs-^ening der Be- 
leuchtung im Stadtgebiet gedenke man Ein- 
fluß zu nehmen. Auch das Au.osichtsturm- 
Projekt auf dem Steinberg taucht — .schon 
fast in Vergessenheit geraten — wieder in die- 
sem Programm auf. 

Hinsichtlich der von anderen Kreisen ange- 
strebten Partnerschaft mit einer französischen 
Stadt mahnte Herr Kömpcl zur Vorsicht. Er 
sah eine gewisse Gefahr darin, mäglichemeise 
eine Stadt als Partner zu wählen, die hin- 
sichtlich ihres Wachstums und ihrer ganzen 
Entwicklung große Gegensätzlichkeiten auf- 
weise. 

Als heißes Eisen, das dennoch nicht ver- 
nachlässigt werden dürfe und dem der VW 
aus diesem Grunde in diesem Jahr nähertreten 
wolle, bezeichnete Herr Kömpcl das in enger 
Verbindung mit einer Ausweitung des Frem- 
denverkeiirs stehende örtliche Hotel- und 
Gaststättengewerbe. Ziel müsse es dabei sein, 
zusätzlich zu den bereits vorhandenen lei- 
stungfähigen Betrieben auf diesem Gebiet 
neue zu schaffen und damit eine erweiterte 
Basis für den Fremdenverkehr. 

Auch der Förderung der örtlichen Wirt- 
schaft und des Gewerbes wolle man sich mehr 
als seither in diesem Jahr widmen. Das Ziel 
dieser Bestrebungen müsse die Entwicklung 
eines leistungsfähigen Einkaufszentrums .sein, 
das eine gewisse Anziehungskraft ausstrahle. 

Daneben wolle man sich auch um Beschaf- 
fung von Parkraum im StadtgHjiet bemühen 
und vereinsintern eine Mitgliederwerbung 
starten, eine Satzungsänderung durchführen, 
die Anzahl der Mitgliedervers;immlnngen er- 
höhen und durch Vortrüge ausgestalten, sowie 
das ge.samte Vereinsgeschehen durch die Her- 
ausgabe von regelmäßigen Ver-^insinforma- 
tionen beleben. 

(Wird fortgesetzt) 

Kammermusik-Abend lies DieflenbaGh-Streichquarfens 

die er uns im Rahmen dieser Kunstgattung 
geschenkt hat, ein Mosaik feinster, subtil ge- 
Br.£Uite!:..,miJSiH3}iseter Em^ft^ügq ypn span- 
nendster Kraft und unvergleichlicher Klang- 
schönheiten. Wir gewinnen die Eindrücke von 
einer Auseinandei-setzung sehr unterschied- 
lich schwingender seelischer Gestimmtheiten 
und ernten die innere Harmonie eines Klang- 
wesens von überlegen beruhigender Kraft. 

Ein vifundervoller Abend, der dem Gedächt- 
nis der überwältigend zahlreichen Zuhörer 
nicht entschwinden wird. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

Die Kunst- und Kulturgemeinde Langen bot 
ihren Zuhörern mit dem Auftreten des Dief- 
fenbach-Streichquartetts ein,außerordentliches... 
musikalisches Ereignis. Der große Gemeinde- 
saal der Martin-Luther-Kirche Langen-Ober- 
linden war von durchweg gespannt lauschen- 
den Besuchern bis zum letzten Platz besetzt. 
Die Abwicklung eines keineswegs alltäglichen 
Programms mit dreien nur selten öffentlich 
zu hörenden Streichquartetten von feinsten 
musikalischen Qualitäten wartete ihrer. Der 
Beifall für die vollendet präzise aufeinander 
eingespielten Künstlerinnen war nach jeder 
einzelnen Darbietung wie am Schlüsse des von 
höchster Kunst gesättigten Konzert-Abends 
begeistert. 

Der Klangkörper hat sich seit seinem letz- 
ten Auftreten vor einigen Jahren in Richtung 
auf rhythmische Sicherheit und Steigerung 
des klanglichen Volumens ganz bedeutend 
vervollkommnet. 

Elisabeth Dieffenbach (1. Violine) ist als 
Lehrerin für fortgeschrittene Violinklassen 
und Ausbildungsschüler an der Städtischen 
Akademie für Tonkunst in Darmstadt tätig 
und erfreut sich dort als Pädagogin ganz be- 
sonderer Wertschätzung. Von Ruth Altmann 
geb. Bambach (2. Violine) ist dem voll Ent- 
sprechendes von ihrer Tätigkeit an der Hoch- 
schule für Musik in Mannheim zu melden. Sie 
ist Schülerin gewesen von Elisabeth Dieffen- 
bach und anderen bedeutenden Meistern der 
Geigenkunst und ist deri Langenern als hoch- 
geschätze Geigenpädagogin aus früheren Jah- 
ren bestens bekannt. Hannemarie Runne-Spa- 
mer (Viola) und Elisabeth Sievers (Violoncello) 
sind, die eine in Höchst a. M. und die andere 
in Miltenberg a. M., in ihren Umkreisen tätig. 
Vor allem eindrucksvoll ist, daß alle vier 
Künstlerinnen an künstlerischer und rein 
klanglich vollendeter Potenz einander voll- 
kommen ebenbürtig sind und daher keine von 
ihnen als vorherrschend wirkt oder vor den 
anderen etwa zurücktritt. 

Dieses wirkte sich gleich zu Anfang der 
überaus interessanten Vortragsfolge eindring- 
lich aus in dem mit tadelloser Akkuratesse ge- 
spielten Streichquartett Nr. 2 op. 10 des 1882 
geborenen ungarischen Komponisten Zoltän 
Kodäiy. In der Grundhaltung der Musik von 
Bela Bartök verwandt, wirkt dieses Werk 
bei einmaligem Hören etwas spröde und ist 
daher weniger geübten Zuhörern schwer ein- 
gänglich. Die Künstlerinnen wußten jedoch 
die klanglichen, sich . oft widerstrebenden 
Finessen dieser Kunst plastisch lebendig zu 
gestalten. Den Soloinstrumenten sind oft 
dankbare Einzelepisoden zugewiesen, deren 
Verwirklichung in sublimer Ausführung in Er- 
scheinung traten. Kodäiy und Bartdk gelten 
als Führer der neuen ungarischen Musik. 

Aufgrund der gleichen Darstellungsquali- 
fikation für hohe kammermusikalisch-soli- 
stische Werte hob sich die zarte „Italienische 
Serenade" von Hugo Wolf (1880—1903) als ein 
Kabinettstück von glitzernden Klangfiguratio- 
nen aus der romantischen Umwelt der Vor- 
tragsfolge hervor. 
Als Höhepunkt dos Abends erklang das Streich- 

quartett in G-dur op. 181 von Franz Schubert 
(1777—1820). Es ist eines der drei letzten 
und reifsten Kunstwerke des Großmeisters, 

Im Vorübergehen 
Es gehört zu den Merkwürdigkeiten des 

Lebens, daß der Mensch immer bissiger wird 
je weniger Zähne er hat. 

Man sollte auch bei raschem gesellschaft- 
lichem Aufstieg freundlich zu seinen Mit- 
menschen sein, denn oft begegnet man ihnen 
beim Abstieg wieder. 

Es gibt heutzutage eine ganze Anzahl be- 
rühmter Leute, denen man nur deshalb kei- 
nen schlechten Charakter nachsagt, weil sio 
überhaupt keinen haben. 

Normalerweise ist aller Anfang schwer, nur 
bei der Ehe ist er am leichtesten. 

Das wachsende Mißtrauen in der Welt be- 
ruht vor allem darauf, daß unsere modernen 
Verkehrsmittel es ermöglichen, daß die Men- 
schen sich immer besser kennenlernen. 

Politische Fairneß ist das, was ein Politiker 
zu haben vorgibt und den anderen abspricht. 

Kurzfassen 
Für manche Leute wird das eine sehr ein- 

schneidende Maßnahme sein, was die Bun- 
despost neuerdings vorhat: Sie will eine 
Längsten.^-Sprechzeit für Ortsgespräche von 
öffentlichen Femsprechstellen aus einführen. 
Einschneidend für jene Leute, von denen die 
Bitte „Fas.se dich kurz!" seit jeher in den 
Wind geschlagen wurde. Diese Leute, die mit 
großer Ausdauer für 20 Pfenni,:» öffentlich zu 
telefonieren pflegen, werden das Begrenzen 
der Ortsgesprächsdauer also bedauern. Die 
Wartezeiten vor den Zellen werden aber mit 
dieser Verteuerung etwas kürzer und die 
Kunst des „sich Kurzfassens" wird sicher bald 
neue Jünger finden. 

Offenes Singen. Die Sängergiuppe Darm- 
stadt-Stadt im Hessischen Sängerbund hat 
sich bereit erklärt, auch in diesem Jahie im 
Sommer Offene Singen abwecliseind im Herrn- 
garten und im Orangeriegarien abzuhalten 
Zehn Vereine aus der Stadt weiden sich daran 
beteiligen. Bei dem Offenen Singen werden 
die Zuhörer aufgefordert mitzusingen An den 
Sonntagen, an denen die Sänger nicht auf- 
treten, spielen in den Gärten das „Darmstäd- 
ter Orchester'-, der Mandolinenkiub oder Jazz- 
kapellen. 
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Dorfbrunnen haben bald ausgedient 
Zrniralc WassorvcrsorRunR Im Vormar.sch 

Kares Naß 
He-^^en ist ein wa.s.scrrciche.s, aber auch ein 

durstiKcs" Land. Die fünf Millionen Hessen 
ia.sscn alltSglicli T.jO Mill. Liter Trinkwasser 
allein für den Privutgebrauch aus ihren Wa.s- 
sorki'iinen fließen. Im Jahr sind das 
274 Millionen Kubikmeter Wasser, die sehneil 
verbraucht, aber nicht so schnell beschafft 
sind. Statistiker haben sich die Mühe ße- 
mncht. (UcsG enormen Z«ihlen umzurechnen 
in leichter faßbare Größenordnungen. Um 
diese 750 Millionen Liter täglichen Trink- 
wasserbedarfs der Hessen anzutransportieren, 
wären lB7,'iO Ke.sselwagen der Dundesbahn 
zu 40 000 Liter nauminhalt notwendig, ein 
Zug. der von Wiesbaden bis zur Schweizer 
Grenze reichen würde. 

Der Wasserverbrauch in Hessen ist in den 
letzten Jahrzehnten geradezu beängstigend 
gestiegen. Im Jahre 1900 kamen die Hessen 
mit 40 Millionen cbm aus (heute 174 Millio- 
nen) Diese Entwicklung ist im wesentlichen 
auf die zentralen Wnsserversorgung.sanlagen 
::urütkzuführen, denn der Anstieg des Was- 
serverbrauchs läuft etwa parallel zum Vor- 
marsch „der Quollö im eigenen Heim". IS'OO 
hatten im Gebiet des heutigen Landes Hes.sen 
ganze 195 Gemeinden, das waren 7 Prozent, 
zentrale Wasserversorgungen. Von ihnen wur- 
den allerdings 44 Prozent der damaligen hes- 
sischen Bevölkerung „bewässert", denn es 
handelte sich dabei durchweg um große 
Städte. 1920 waren es schon 1515 oder 54 Pro- 
zent aller Gemeinden, in denen 77 Prozent 
der Landesbewohner lebten. 1940 waren es 
2097 oder 77 Prozent der Gemeinden mit 
einem Bevölkerungsanteil von 94 Prozent, 
lOriR schließlich 2413 oder 89 Prozent aller 
Gemeinden, in denen 98 Prozent der hessi- 
schen Bevölkerung leben. Oder mit anderen 
Worten: Zwei Prozent aller Hessen schöpfen 
ihr Trinkwasser noch aus der Pumpe. 

Gesundheitlich bedenklich 
Ab 1965 sollen auch die letzten zwei Pro- 

zent an eine zentrale Wasserversorgung an- 
geschlossen sein. Damit hätte dann der letzte 
Brimnen vor dem Tore ausgedient, die Dorf- 
pumpe wären allenfalls noch Sehenswürdig- 
keit. Zwar sehwindet damit wieder ein Stück 
Romantik, aber die althergebrachte Art der 
Wasserversorgung ist selbst im wasserreichen 
Hessen bei dem heutigen Bedarf nicht mehr 
ausreichend. Sie ist außerdem auch gesund- 
heitlich bedenklich, denn bei unserer dichten 
Besicdelung ist die Gefahr viel zu groß, daß 
aus den unkontrollierten Ort.'spumpen mit 
Koli-Bakterien verseuchtes oder anderweitig 
nicht einwandfreies Wasser entnommen wird. 

So enorm der private Wasserverbrauch 
durch die Annehmlichkeiten der zentralen 
Was.serversorgungen angestiegen ist, die ja 
Einrichtungen wie Duschen und Bäder in je- 
deTft Haushalt, Gartcnsprenganlagen und ähn- 
liches überhaupt erst ermöglichten, so sehr 
wird er noch in den Schatten gestellt vom 
Industrie- und Gewcrbeverbraueh, der heute 
höher ist, als der gesamte private Wasser- 
bedarf in Hessen. 

Zwar wird hier viel mit dem sogenannten 
Wirtschaftswasser gearbeitet, an das in hygie- 
nischer Hinsicht weniger Anforderungen als 
an das Trinkwasser gestellt werden, aber die 
V/asserreserven insgesamt werden auch da- 
durch stark angezapft. So benötigt die Indu- 
strie zum Beispiel zur Erzeugung von einem 
einzigen Kilo Papier 3000 Liter Wasser, das 
sind etwa 30 Badewannen voll. Um eine Kuh- 
haut zu gerben, braucht man 2500 Liter, und 
um ein Kilo Wäsche zu waschen, entnehm.en 
die Wäschereien im Durchschnitt 500 Liter 
Wasser. Sogar ein Liter Bier erfordert wäh- 
rend der Herstellung fünf Liter Wasser. 

Fünfmal verwendet 
Wasser ist also in der Tat ein Schatz, der 

zudem immer rarer wird, auch in Hessen, das 
dabei im Bunde.sdurchschnitt noch verhält- 
nismäßig gut gestellt ist. Es kann sich im 
wesentlichen noch auf Quellwasser-Vorräte 
stützen, während andere Bundesländer be- 
reits dazu übergehen mußten, weitgehend 
Flußwasser als Trinkwasser aufzuarbeiten. 
Fachleute haben ausgerechnet, daß die Be- 
wohner von Städten im Rhein-Ruhr-Gebiet 
aus ihren Wasserkranen Wasser entnehmen, 
das bereits 5mal zuvor den Weg vom Wasser- 
werk zum Wasserhahn in den Kochtopf oder 
die Badewanne und dann zum Klärv.erk und 
schließlich zurück in die Flüsse geronnen 
war. Eine wenig angenehme Botschaft, auch 
wenn man weiß, daß dieses Wasser natürlich 
jedesmal soweit geklärt und desinfiziert wor- 
den ist, daß es für den menschlichen Genuß 
geeignet ist. 

Beiirkspcrteitcg der süuhessischen SPD 
Der diesjährige Bc-zirksparteitag der süd- 

hes'ischen SPD findet am 18. und 19. Aprd 
in Wie.sbaden statt. Wie der Bezirksvorsit- 
zende, Arbeits- und Sozialminister Heinrich 
Hemsath, mitteilte, werden 306 Delegierte 
über 40 Anträge südhessischer Orts- und 
Kreisvereine beraten sowie den neuen Be- 
zirksvorstand v.-ähien. Der Vorstand des Be- 
zirks Hessen-Süd beschloß bereits im Januar 
ein.stimmig, dem Bezirksparteitag die Wieder- 
wahl das seitherigen Ersten Vorsitzenden, 
Minister Heinrich Hemsath. und des Zweiten 
Vorsitzenden, MdL Rudi Arndt, vorzuschla- 
gen. 

An der Eröffnungssitzung des Bezirkspar- 
teita®cs nimmt auch der Erste Vorsitzende 
der SPD, der Regierende Bürgermeister von 
Berlin Willy Brandt, teil, der zu den Dele- 
gierten über aktuelle politische Fragen spre- 
chen wird. Das Hauptreferat des B^rks- 
partcitages wird am Sonntag 
meister der Stadt Kiel, Dr. Hans Mutbling. 
über „Die groficn Gemcinachaftsaufsaben uniJ 
die Gemeinden" haUcn. 

* Wettschrelbcn der Stenografen. Der Stono- 
grafenvorein 1897 Langen e. V. führt am 19. 4. 
ein Verelnswettschreiben in Kurzschrift und 
Maschinenschreiben in der Wallschule durch. 
Das Wettschreiljcn beginnt um 9 Uhr vor- 
mittags. 

Aufsefahren 
Mit erheblicher Wucht fuhr am Freitag ge- 

gen Abend ein aus Richtung Darmstadt kom- 
mender Personenwagen auf einen anderen 
auf. Der voranfahrende Wagen bremste vor 
der Signalanlage an der Kreuzung Südliche 
Ringstraße, was der Fahrer des nachfolgen- 
den Fahrzeugs anscheinend zu spät bemerkte. 
Durch den Aufprall entstanden an beiden 
Autos beträchtliche Schäden. 

In der Darmstädter Straße fuhr am Sonn- 
tagmittag ein Personenwagen in einer Auto- 
kolonne auf einen voranfahrenden Wagen auf. 
Der Anprall war so heftig, daß auch noch das 
vor dem zweiten Auto fahrende Fahrzeug an- 
gestoßen und beschädigt wurde. 

* Auf I>astwaRcn aufgefahren. In der Nacht 
zum Mittwoch fuhr ein Personenwagen in der 
I'itllerslraße auf einen parkenden Lastwagen 
auf. Dabei entstanden an dem Personenauto 
schwere Schäden. Auch der Lastwagen wurde 
erheblich beschädigt. Der Verdacht der Po- 
lizei auf Beeinträchtigung des PKW-Fahrers 
durch Alkohol bestätigte sich nicht. 

* Geschenktes Moped verschwand. Aus dem 
Hofe eines Anwesens In der Lorscher Straße 
verschwand in der Nacht zum Mittwoch ein 
Moped, das dort abgestellt worden war. Der 

Eigentümer des Mopeds nimmt jedoch an, daß 
das Fahrzeug von einem Mann aus Frank- 
furt weggeholt wurde, von dem er es vorher 
geschenkt bekam. 

Was dem einen recht Ist... 
Was dem einen recht ist, ist dem anderen 

noch längst nicht bilUg. Einer treuen Hausge- 
hilfin wird z. B. in der Regel im Zeugnis be- 
scheinigt, daß sie ehrlich gewesen ist. Das ist 
allgemeine Sitte so. Auch ein Tankwartlehrling 
muß natürlich ehrlich sein. Ihm wird das aber 
nicht ins Zeugnis geschrieben, und er hat — 
wie das Landesarbeitsgericht Frankfurt fest- 
gestellt hat — auch keinen Anspruch darauf. 

Ein solcher Anspruch — meinten die Richter 
  könne mangels einer anderen rechtlichen 
Grundlage nur auf Grund eines Gewohnheits- 
rechtes entstehen. Ein solches habe sich im 
Bereich der Tankstellen aber noch nicht in 
gleicher Weise gebildet, wie im Haushalt. Doit 
könnte die Weglassung des Vermerks der Ehr- 
lichkeit zum berechtigten Verdacht der Un- 
ehrlichkeit führen. 

Wer viel mit Zeugnissen zu tun hat, wird 
die Ansicht der Richter bestätigen: Man muß 
die Gewohnheiten kennen und zwischen den 
Zeilen lesen können. Ein Zeugnis soll zwar 
wahr sein. Doch manchmal ist die Wahrheit 
sehr hart — oft zu hart, um schwarz auf weiß 
zu Papier gebracht zu werden. (Urteil des Lan- 
desarbeitsgerichts Frankfurt v. 21. 5. 1962 — 
1 Sa 15,62) 

Karten für die Stödt. Bühnen Frankfurt 
Gegen . Auswels der Volkshochschule steht 

bei der Buchhandlung folitzer eine be- 
.schriifikte Anzahl von Karlen für eine Auf- 
führung: „Dieheillge Johanna der Schlacht- 
höfe" von Bert Brecht, 25. April, zur Ver- 
fügung. Vorzugspreis pro Karte DM 4,—. Ver- 
kauf.sschluß Dienstag, 21. 4., 18 Uhr. 

Aus der Welt des Films 

„Die Herrin vom Libanon" (I.ichlburg) Ist 
ein abenleuerlicher Film. Zwei Freunde, der 
Franzose Domevre und der Libanese Mokhrir, 
erforschen den Libanon auf Ölvorkommen. Sie 
finden zwar kein öl, aber Uran. Kurze Zeit 
darauf wird einer der beiden von räuberischen 
Beduinen überfallen. Noch während in näch- 
ster Umgebung Schüsse krachen, vergräbt er 
seine Pläne über Ort und Art des wertvollen 
Fundes. Als Domfevre erscheint, und Mokhrir 
nicht mehr antrifft, versucht er von Beirut aus 
das Schicksal seines Freundes zu klären. 

„Tarzan erobert Indien" (LiLi). Tarzan, der 
dem Ruf eines Freundes folgte und nach In- 
dien gekommen ist, soll eine Herde Ele- 
fanten vor dem Tod durch Ertrinken bewah- 
ren. Die Erfüllung dieser Mission ver- 
strickt ihn in eine ganze Reihe tollkühner 
Abenteuer, in denen er vierbeinigen und 
men.schlichen Bestien — schließlich doch sieg- 
reich — gegenübersteht. 

Vier geborene Langener leierten gemeinsam 25iäliriges Jubiläum bei Nassovia 

I i 

Paul Kohl 
M • 

Ge.stcrn wurden bei Nassovia vier verdiente 
Mitarbeiter geehrt, die an einem Tag ihr 25- 
jähriges Dienstjubiläum in diesem Unterneh- 
men feiern konnten. Alle vier sind eingeborene 
Langener, die sich durch Zähigkeit und^ Aus- 
dauer beachtliche Positionen erarbeiteten. 
Nassovla-Gesehäftsführer Kurt Ambrosius, der 
an diesem Tag sein besonderes Wohlwollen 
diesen vier Mitarbeitern entgegenbrachte, die 
sozusagen zusammen mit dem Werk ver^vuch- 

WilH Küster Helmut Schulmeyer Ilans Schäfer 

sen, gedachte aber auch gleiclizeltig 8 weiterer 
Junger Männer, die seinerzeit mit diesen ihren 
Dienst als Lehrlinge bei Nassovia antraten 
und die nicht mehr aus dem Krieg zuriickge- 
kehrt sind. Das gewaltige Blutopfer, das 
Deutschland dem letzten Völkermord bringen 
mußte, läßt sich daran ermessen. Alle 12 ge- 
hörten sie den Jahrgängen 1924/25 an, der 
Jahrgänge also, die gerade noch so „mitmachen 
durften". 

Herr Ambrosius sehreibt in einem Aushang 
am schwarzen Brett, in Würdigung dieses Er- 
eignisses u. a.: „Deshalb nehme ich Veranlas- 
sung, gerade am heutigen Tage daran zu er- 
innern, daß alle von uns Freunde und Kame- 
raden verloren haben, Männer, die heute auch 
ein Jubiläum hätten feiern können. Wir dürfen 
dies alles In einer Zeit des progressiven Wohl- 
standes nie vergessen, und die junge Genera- 
tion muß ebenfalls daran denken." 

Paul Kohl, Elisabethen.straße 39 
wurde am 11.2.1925 in Langen geboren, wo er 
auch von 1931 bis 1939 die Volksschule be- 
suchte. Am 11. April 1939 begann er seine 
Lehrzeit als Maschinenschlosser m der Nas- 
sovia. Seine Lehrabschlußprüfung legte er mi 
September 1942 vor dem PrüfungsausschuU 
der Industrie- und Handelskammer in Offen- 
bach mit Auszeichnung ab. 

Nach kui-zer Ausübung seines Berufes wuiae 
Paul Kohl zur Kriegsmarine eingezogen. Im 
Juli 1942 begann seine Funker-Au.sbildung in 
Kiel. Von hier aus erfolgte sein Einsatz als 
Marinefunker beim OKM. In der Endphase des 
Krieges in einer Funkleitstelle eingesetzt, kam 
Paul Kohl am 7. Mai 1945 in Berchtesgaden 
in amerikanische Gefangenschaft, die er in 
einem Lager in Ulm verbrachte. Atn 19. 6. 43 
konnte Paul Kohl nach Langen zurückkehren. 

Beriets am 12. Juli 1945 meldete er sich in 
der Nassovia zur Arbeit. Sein Wiedereir^atz 
erfolgte in der Montage. Ab 1947 kam Paul 
Kohl als Monteur und Vorführer zur ^ U" 
Maschinen-Montage und ab 1950 in die \er- 
suchsabteilung. n,„ 

Wohl kaum einer des Betriebes beeinflußte 
aus der Praxis so unmittelbar die konMruktive 
Weiterentwicklung der Nachform-Fräsma- 
schinentypen wie Paul Kohl. Ein ausgeprägtes 
Verantwortungsbewußtsein und die technisch 
schöpferische Arbeit sind ihm berufliche Ver- 
pflichtung. Aus dieser Einstellung heraus ent- 
standen eine ganze Anzahl wesentlicher Ver- 
besserungsvorschläge. 

Arbeitserk-ichternde Verbesserungen, tech- 
nische Änderungen und Neuerungen in der 
Funktion und Ausführung insbesondere der 
elekiro-hydraulischen Steuerung, sowie^ an 
zusätzlichen Einrichtungen sind wesentliche, 
teils patentgeschützte Arbeiten, die Paul Koni 
durch seinen Ideenreichtum und rastl^en 
Einsatz erreichte. Diese Leistungen veranlaß- 
ten die Geschäftsleitung. Paul Kohl in das 
Technische Büro zu übernehmen. 

Willi Küster, Wilhelmstraße 
wurde am 16. Dezember 1924 in Ljm- 
gen geboren und besuchte von 1931 bis 
1938 die Vollcsschule. Im Aoril 1939 l^ann 
er seine Lehrzeit als Dreher bei Nassovia und 
beendete sie im April 1942. Seine Lehrab- 
.schluflprufung legte er im gleichen Monat vor 
dem Prüfungsausschuß der Indu ^trie- und 
Handelskammer in Offenbach ab. 

Nach kurzer Ausübung »eines Berufes 
wurde Wim Küster zur Wdjnnacht einge- 

zogen. Im Oktober 1942 begann seine Ausbil- 
dung als Panzerjäger in Kassel mit späterer 
Uberstellung nach Frankreich. Von hier aus 
erfolgte am 1. April 1943 sein Einsatz als 
Panzerjäger im Osten bei Orel. 

Im Februar 1944 wurde Willi Küster ver- 
wundet. Seine Genesung erlebte er in einem 
Lazarett in Spindelmühle im Sudetenland. Von 
hier aus erfolgte sein Wiedereinsatz an der 
Front bei Königsberg, wo er am 13. April 1945 
in russische Gefangenschaft geriet, die er m 
Litauen und in einem Lager bei Kiew ver- 
bringen mußte. Erst im April 1B48 konnte Willi 
Küster in seine Heimat zurückkehren. Die ge- 
.sundheitlichen Folgen der Gefangenschaft 
ließen aber erst am 11. Oktober 1948 die 
Wiederaufnahme seiner Arbeit zu. 

Seit dieser Zeit gehört er bis zum heutigen 
Tage der Mechanischen Werkstatt an und ob- 
liegt ihm die Bedienung der Führungsbahn- 
Schleifmaschine. Willi Küster hat es verstan- 
den, mit Gewissenhaftigkeit und Umsicht, so- 
wie fachlichem Können und Einfühlungsver- 
mögen auf Maschine und Werkstück ein- 
gehend, sich seinen Arbeitsplatz so zu gestal- 
ten, daß die Qualität und Genauigkeit seiner 
Arbeiten die volle Zufriedenheit und Aner- 
kennung der Betriebsleitung findet. 

Helmut Schulmcyer 
Wolfsgartenstraße 40 

Helmut Schulmeyer wurde am 26. August 
1924 in Langen geboren. In seiner Heimat- 
stadt besuchte er von 1930 bis 1938 die Volks- 
schule. Im April 1939 begann er seine Lehrzeit 
als Werkzeugmacher bei Nassovia und been- 
dete sie im Oktober 1942. Seine Lehrabschluß- 
prüfung legte er im gleichen Monat vor dem 
Prüfungsausschuß der Industrie- und Han- 
delskammer in Offenbach ab. 

Noch im Oktober 1942 wurde Helmut Schul- 
meyer zur Wehrmacht eingezogen. Seine Aus- 
bildung erhielt er in Cottbus. Ab Februar 1943 
stand Helmut Schulmeyer als Angehöriger 
der Heereseinheit „Großdeutschland** in Ruß- 
land im Fronteinsatz. In den bekannten 
schweren Kampfeinsätzen dieser Eüteeinheit 
wurde er vier Mal verwundet. Aus einem 
Lazarett in Stemberg, Sudetenland erf<^gtc 
seine Überstellung nach Langen. Beim Ein- 
marsch amerikanischer Armeeanheiten genet 
Helmut Schulmeyer noch in Gefangenschaft. 
Im Juni 1945 wurde er zur Entlassung in das 
t.agcr Ober-Roden überstellt. 

Wegen der gesundheitlichen Folgon seiner 
mehrmaligen Verwundung konnte er sich erst 

am 11. Februar 194ö zum erneuten Dienstan- 
tritt melden. Sein Wiedereinsatz erfolgte als 
Monteur und Vorführer in der KA-Maschincn- 
montage und nach Auslauf dieser Maschinen- 
type im THIELmaschinen-Programm. Nach 
Aufgabe der THIELmaschinen-Fertigung ist 
Helmut Schulmeyer in der FE.Montage tätig. 

Helmut Schulmcyer ist in seinem Betrieb als 
verantwortung.sbewußter Mitarbeiter ge- 
schätzt. Sowohl bei seinen Mitarbeitern a s 
auch bei seinen Vorgesetzten steht er aufgrund 
seiner Zuverlässigkeit, Einsatzfreudigkeit und 
Treue zum Work, in hohem Ansehen. 

Hans Schäfer, Gartenstraße 32 
Hans Schüfer wurde am 29. Mai 

Langen geboren. Er besuchte von 1931 bis IJJ» 
di? Volksschule. Am 11. April 1939 begann er 
seine Lehrzeit als Werkzeugmacher bei Nas- 
sovia und beendete sie im Oktober 1942. Sc"^^* 
Lehrabschlußprüfung legte er ini gleicncn 
Monat vor dem Prüfungsausschuß der In- 
dustrie- und Handelskammer im Offenbacn 
ab. 

Bis zum 17. Mai 1943, dem Datum seiner 
Einberufung zur Luftwaffe, war Hans Schaur 
als Werkzeugmacher im Werkzeugbau ße- 
schäftigt. Seine fliegerische Ausbildung er- 
hielt er auf der Flugzeugführerschule A 11- m 
Nellingen bei Eßlingen. Nach Auflösung (te 
Flugzcugführerschule in Nellingen erfoigi 
.seine Übersteliung zu einer Fallschirmjager- 
einheit. Bei Ravensburg geriet Hans Schalt 
in französische Kriegsgefangenschaft, d.e c 
in Frankreich in einem Lapr bei BorclM^ 
verbringen mußte. Am 8. Apnl 1946 ^ 
Hans Schäfer in seine Heimat zuruckkeh 

Bereits am 13. Mai meldete er sieh in 
NASSOVIA zum enieuten Dienstantritt, a 
Wiedereinsatz erfolgte als Werkzeugmache 
Werkzeugbau. 

Es ist kein Zufall, daß Hans Schäfer an 
Erprobung der 1956/57 in Entwicklung beiin_^_ liehen Turbinenschaufel-Schleifmaschinel^';.^ 
SOVIA PSM, später kurz „PM 
geblich mitwirkte. Seine praktis^en 
keiten und seine technische Begabung 
laßten am 1. November 19o7 seinen E _ 
in der Versuchsabteilung -Technische 
ber 1962 die Übernahme m das Tech 
Büro. Seine Leistungen veranlaßten 
schäftsicitun«, Hans Schafer mit den A 
eines Konstrukteurs zu betrauen. j.. 
struktionsgruppe 
Hans Schäfer ein wertvoller Mitarbei 
worden. 

VerkAuffsrln 
für halbe Tage nadimlttags gesucht. Jeden 2. Samstag frei. 

^puimai ̂ lithalh^ 

Bahnsirwße 112 

Tüchtige jüngere Verkäuferin 

baldmöglichst zum Verkauf von Tapeten, FuBboden- 
bel»*. Putx- Ii. Wa*ch«rtikel und Kosmetik gesucht. 

Wir sind ein modernes Fnchgeschälft im Kreis Offen- 
bach und bieten Dauerstellung gegen gutes Geholt. 

Die üblichen Bewerbungsunterlagen wollen Sie bitte 
unter Off.-Nr. 630 an die Langener Zeitung richten. 

I 

in Faehgeschfiften erhältlich 

Wir sind die selbständige Tochter-Gesellschaft einer 
Weltfirma. 
Wir suchfcn für unsere Hauptverwaltung im Zen- 
trum von Frankfurt'M. für sofort oder später: 

Einen jüngeren begabten Buchholtei 

Mehrere m8|t. «elbsifindig arbeitende StenO-KontOrlstlnnen 

Mehrere berufserfahrerte StonolypiStlnnfin 

Eilten jüngeren o<ler älteren HaUS- Und Stodtboten 
(mögl. mit Fühfefschein) 

Wir wOnschen uns fachlich interessierte u. mensch- 
lich angenehme Mitarbeiter, denen wir gerne be- 
hilflich sind, sieh bald in unsere gute Betrlebsge- 
meinsthah einzuleben. 
Wir Wete«: eine durchaus zeitgemäße, individuell 
leistungsgerechte Bezahlung, die — nach einer ge- 
wissen Anlaufzeit — durch Weihnachtsgratifikation 
und Urlaubsgeld wirkungsvoll ergänzt wird. 
Im übrigen verbringen unsere Mitarbeiter eine ver- 
nünftige Arbeitszeit (9-Tage-Woche) an angeneh- 
men Arbeitsplätzen in zentraler Lage. Den Morgen- 
kaffee servieren wir gratis; in unserer familiären 
Kantine wird ein sehr verbilligter Mittagstisch be- 
reitgestellt. , ^ . , . 
Geben Sie uns bitte für die erste Kontaktaufnahme 
eine kurie, jedoch aufschlußreiche Bewerbung unter 
Off.-Nr. 634 a. d. LZ. Wir weiden Sie schon bald 
zu einer Rücksprache bitten. 

Bauen Sie ein 
Haus, solange Sie 

noch verdienen! 
Mit Hilf» dti Bauiporant gahl 
dat ftchnvIUr, alt Sl« vl«IUldtt 
denken. Und wer ein elgenet 
Heim hol, braucht keine Miete 
mehr zu zahlen. Auch nldit im 
Aller, bei oRmali klelnerRente 
oder Pentian. Im Oegenlell - 
durdi Vermietung lasten tidi 
unter UmttSnden noch zutätz- 
lldie Einnahmen erzielen. Fra- 
gen Sie WQtfenrof nach den 
Vorteilen dei Bauipareni. Am 
betten wenden Sie tlch an 

Bezirktleiiei F. R. Keller. Offenbacn'M . Wietentti 11 
leielan >4306: Soiechiell In langen: lanqanet volkibank, 
tannili Ecke Ftienilchtli.. und //ernerpiatz. Montaa- u. oonneiilaanachmlllaa 

•rISl« d«ut»^ lowtparlimM 

Kraftfahrer 

für neuen Kipper-Lastzug bei hohem 

Lohn sofort gesucht. 

Heinrich Sehring VIH. & Sohn 
Langen, RhelnstraOe 8, Telefon 3545 

KlosottstUhl« 
VerbandskSeten 
liausapotbekea 
FuDpflegeeinricbtuiiijen 
Elektr. MasKageapparate 
Verbanditscbränke 
Höhensonnen 
Hörapparate 
BestrahlanKslsmpen 
Galv.-Farad. Elektrisierapparate 
Hico Klima-Masken 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfun am Main, Telefon 33 26 34 
MOnoheoer Str 17. Ecke WeeerstraSe 

Xnte- und Kfankenpflegentareii 
Lieferant aller Krankenkassen 

^.(wuUencuuieü^ft 

in der LANGENER ZEITUNG 
finden immer aulmeiksame Leser 

Nach längerem Leiden entschlief heute meine liebe Frau, 
gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, 
Tante und Patin 

Helene Katharina Leiser 
geb. Traser 

im Alter von nahezu 68 Jahren. 
In stiller Trauer 
Heinrich Leiser 
Familie Hans Leiser 
und alle Angehörigen 

Langen, den 13. April lao4 
Karlstraße 15 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16. April 1964, 
um 16.30 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Kennen Sl« mich? 
Ob Sie den drittan 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben möchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier veriiau- 

■fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie di« Ge- 
schäftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
-Kleine Anzeige" 

Für alle Beweise des Mitgefühls durch Wort, Schrift und Blumenspenden, 
die uns ein Trost in unserem Schmerz um die liebe Entschlafene 

Erna Pfützner 
geb. Roßdeutscher 

waren, danken wir allen Verwandten. Freunden, Bekannten und Nachbarn 

U^r'oank gilt insbesondere Herrn Pfarrer Lauber für die tröstenden Worte 
am Grabe. 

In stiller Trauer 
Hatu Ffataner 
Hermann und Ellen Leineweber 

geb. Pfützner 
Roaemarie PfQtzner 
Harald Pffitmer 
Clara EoSdentscher 

6070 Langen, 14. April 1964 
Friedrich-Ebert-Straße 36 

Wir suchen zum baldigen Sintrüt für 
unseren modern eingerichteten Betrieb 

Buchdrucker 

für Heidelberger Zylinder-Automat In 
gutbezahlte Dauerstellung. 

Buchdruckerei Kühn KG 
Langen. Diirmstädier Straße 
Telefon 38ii3 

Wir suchen je 
eine Dame und einen Herrn 
für Maschinen-Buchhaltung. Bilanzsichere Bewerber werden 
bevorzugt; ferner 
eine Kontoristin 

mit cngl. Sprachkenntnissen, 

Angebote bitten wir zu richten an: 
Paterson Ciotiiing Gnni3H 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 188a, Telelon 331(3/94 

Am Sonntag verschied nach langem Leiden mein lieber 
Mann, unser-guter Schwager und Onkel 

Jakob Kettwig 3. 

im Alter von fast AB Jahren. 

In stiller Trauer: 
Elisubethe Kettwig 
geb. Wannemacher 

Langen, Heinrichstraße 12 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, dem 15. April 1964. 
um 11 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Nach langer Krankheit verstarb am 11. April 1964 unser 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater 

Philipp Stenz 

im Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 
Familie Heinrich Stcitz 
Familie Johann Steitz 
Familie Philipp Steitz 
tVilbelm Glock 
Susanna Glock geb. Steitz 
Enkel und Urenkel 

Langen, Lutherstraße 211 
Merkers'Rhon 
Die Beerdigung findet am Mittv.'och, dem 15. April 1964, um 
11.30 Uhr vom Portal des hiesigen Friedhofes aus statt 

Hornhauf, 
Schwielen u. Warzen 
beseitigt sdimerzfos und unblutig | 

Sie erhalten das Kulcirol Pflaster gegen Hornhautln einem Stück, k^nea 
es also in cJer erforderlichen Größe zurechtschneiden. Eine Pawung 
kostet 90 Pfennig. Die Kukirol-Pflaster-ßinden mit Filzring sind nur 
zur Beseitigung von Hühneraugen geeignet und kosten 1,20 DM. 

la Langen bestimmt erlültHch: Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 3^ 
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Frcilnn. flen 17. April, 
20.;in Uhr 

Jahrcs- 
hauptvrrsammluiiR 

im Clublokal „Deut- 
sches Iliuis". Um zahi- 
reichcn Besuch bittet 

Der Vorstand 

StcnoKrafcnvrrrin 1897 
Der Stenografenverein 
schreibt neue Lehr- 
RäiiKC in Kurzschrift 
u. Maschinenschreiben 
aus. Anmeldungen m 
der Wallschule am 
21. 4. 1964, 19.0U Uhr. 
Beginn der Lehrgänge 
am 24. 4. l!)r)4. 

t,# OWK OB T so PUPP! 
L A r-J G E N 

Suiinlag. den 19. April 
Bc^iichliRunKsfahrt 

nach Seligenstadt. Ab- 
fahrt um G.4.'i Uhr mit 
Omnibus a. .Jahnplatz, 
Flachsbachstraße. 
Teilnehmergebühr 
DM 5.-. Anmeldung f. 
Fahrt u. Mittagessen 
bis Mittwoch. 15. 4., 
bei Heim. Loukcrts- 
wcg 2i!, bis 20 Uhi. 

Frisch auf! 

Jahrgang 1913 14 
Wii- treffen uns am 
Freilag. dem 17. 4., um 
20..30 Uhr im Gasthaus 
Frankfurter Hof, am 
Lutherplatz, zwecks 
Besprechung der 

50-.Jahr-Feier. 
Auch Neubürger sind 
herzlich eingeladen. 

Konarienvogel 
zugeflogen 

62 4 - 006 886 auf dem 
Rinp. 

Autohaus Schroth, 
Darmstädter Str. 52 

Dienstag bis Donnerstag lägl. 20.30 Uhr 

Sommer 

den mm nie vergißt 
Ein Farbfilm 

Nach der Novelle „Margueriten am 
See". Mit Fita Benkhoff, Antje Geerk, 

Claus Biederstädt, Karin Dor. 
Die Geschichte einer Liebe, die bis zur 

Erfüllung seltsame Wege gehen muß. 

RUF AutoVermietung 

4455 an Selbstfahrer 

R. Grabner, Südl. Ringstr. 13 

Aügenäfzl Dr. Franke 

vegen Vertretung eines erkrankten Fachkollegen 
vom 13. 4. bis 24. 4. 1964 

lUw vormittags Sprechstunde 

Wir suchen: 

Schreiner, Schlosser 

Verzinker 

Hilfsarbeiter 
(männlich und weiblich) 

Wir bieten: Dauerbeschäftigung, guten Verdienst, Leistungs- 
Zulagen. Prämien und UrlaubszuschuQ. Interessenten bitten 
wir. uns an einem der Wochentage, montags bis freitags von 
8 bis 16 Uhr. oder samstags von 10 bis 12 Uhr aufzusuchen. 
Wir bitten, uns eine schriftliche Bewerbung mit Bild und 
kurzem Lebenslauf einzureichen. 

MONZA-FENSTERBAU GmbH & Co. 
Langen/Hessen, Pittlerstraße 45 

Aufruf zur Großkundgebung 
in Groß-Oorau, Sonntag den 19. April, 
des Bundes der vertriebenen Deutschen 
BvD-Landesverband Hessen, 
Es spricht Frank Seiboth, Vorsitzender 
des Landesverbandes, zum Thema: 

Das Selbstbestimmungsrecht 

der Deutschen 
Wir rufen alle Heimatvertriebenen zur 
Teilnahme auf. - Beginn der Kund- 
gebung in der Jahnturnhalle Groß- 
Gerau um 14.30 Uhr. 
Von I.angen fährt der Bus um 13.30 
Uhr ab Verkehrspavillon Becker, Bahn- 
straße. Weitere Haltestellen: Bahnhof, 
Oberlinden. Im Ginsterbusch, Schule u. 
Ginsterbusch Forstring. Anmeldungen 
zur freien Mitfahrt bei Buchhandlung 
Politzer, Textilhaus Dörfel, Rheinstraße 
und Häußlcr. Im Ginsterbusch 22 bis 
Freitag, den 17. April. 

BvD Ortsverband Langen 

Telefon 2112 

Ab Dienstag täglich 20.30 Uhr 

Zum erstenmal in Farbe u. CinemaScope 

Tarian 

erobcrff InillCM 
Aufregende Erlebnisse im Dschungel 
Indiens! Ein Abenteurerfilm großer 

Klasse. Der neueste Tarzan in der 
Wildnis Indiens! 

Für die anläßlich der Kommunion un- 
seres Sohnes Gregor zugegangenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir allen Bekannten und Nachbarn 
unseren herzlichsten Dank. 

Familie Franzki 
Langen, Lutherstr. 24 

Tel. 2209 

Bis einschl. Dienstag, 20.30 Uhr 

Das Todesau^e 

von Ceylon 

Die Herrscherin vom Libanon 
Mittwoch u. Donnerstag, 

20.30 Uhr 
Ein Farbfilm aus der Welt der 

großen Abenteuer! 
Vier Weltstars in einem Film mit dem 

Geheimnis und Zauber des Orients. 
Mit Gianna Maria Canale, Juliette 

Greco, Jean Servals, Jean Claude Pascal 

Waren 
Fahrgasse 11 

tXglich geöffnet 
SONDER-ANGEBOT 

Teppiche, Wolle, 210 x 310 cm, nur 185,- 
Brücken ab 39,50, Levis Blue Jeans, 
Levis Hemden, Pullover, Stiefel, Gürtel 

Otto Kaspar u. Hermann Sciiolven 

Die Volkshochschule der Stadt Langen 

Zu aktuellen Zeitfragen: 

Die ideologische 

Auseinandersetzung 

zwischen Mosl(au und Peking 

Vortrag von Yuh-huei Chen 

am Donnerstag, dem 16. April 1964 
Gymnasium, Biologiesaal 

Eintrit frei 

Älteres, borufslätigos, 
kinderlo.ses Ehepaar 
sucht 

2-Zi.-Wohnung 
in Langen. 
Off. u. Nr. 638 a. d. LZ 

Suche 
3-Zi.-Wohnung 

mit Küche u. Bad, ZH. 
Off. u. Nr. 635 a. d. LZ 

Suche eine 
2-3-Zi.-Wohnung 

Miete um 100 DM. 
Off. u. Nr. 631 0. d. LZ 

Zimmer 
Küche und Bad. Miele 
DM 150, zu vermieten. 

Telefon 3248 

Möbl. Zimmer 
ZU vermieten. 

Telefon ^^3 

2 Sessel 
(guterhalten), blau, 
Plüsch, billig abzu- 
geben. Näheres 

Darmstädter Str. 26 

Gesdiäits- 

eröffnung 

Nach Übernahme und voller Reno- 
vierung eröffnen wir am Freitag, 
17. April 1984, das Bier- und Speise- 
restaurant „Zum Rcbenslock", 
Langen, Rheinstraße 18. 
Es wird stets unser Bestreben sein, 
allen Gästen aus Küche und Keller 
das Beste zu bieten. Wir wünschen 
Ihnen einen angenehmen Aufenthalt 
und erwarten Ihren Besuch. 

Peter Hildebrand und Frau Margret 

Zum Ausschank gelangen die belieb- 
ten Bicre der Henninger-Brauerei. 
Eigene Apfelwein-Kelterei ! 

Achfun« tts acht Hin Ihr Geld! 
Daher kommen Sie zu der Verkaufsausstellung 

SCHON! GUT! BILLIG! 
am Mittwoch, dem 15. April im Gastb. „Zum Lämmchen" 

in Langen, von 10.00 Ubr bis Ladeaficblnß. 
Zwanglose Besichtigung! Selbstbedienung! 

Etwa 1000 Stück Damen-Pullover nnd -Westen mit langem 
und kurzem Arm. In reiner Wolle, Merinowolle, Dralon und 
Frlx. Kammgarn von DM 6.— bis ganz hochwertige Ware 

DM 13,—. In Grobstrick von DM 20,— bis DM 39,—. 
llerreu-We.Hten in Fein- und Grobstrick, nur gute Qualitäten, 

von DM 15,— bis DM 38,—, auch Raglan. 
Femer Kinder-Pullover und Westen. Merino bzw. Kammgarn 

ab DM C,—. 
Veranotalter: 

Paul Alber, 7477 Tailfingen. W olfsgrubenstr. 62 

Torro- 
Rasenmäher 

mit Motor (175 ccm) 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr, 637 a. d. LZ 

HELFMANN 
MühlstraOe 8 

Opel Pkw 
Bauj. 53, billig 
geben. 

Telefon 71145 

abzu-i 

Opel Rekord 
1500, Bauj. 1963, neu- 
wertig, zu verkaufen, 

Zimmer, Offenthal, 
Dieburger Str. 48 

Wir suchen 
Möbl.- und Leerzimmer 

Continental-EIektroindustrie AG 
Voigt & Haetfner 
Langen, Elisabethenstr, 30 - 52 
Telefon 3775 

Jeden Montag von 14.00 — 19.00 Uhr führt die Stadtwerke 
Langen GmbH in ihrem Ausstellungsraum, Liebigstraße 9-11, 
Waschvorfiihrungen mit einer gasbeheizten, vollauto- 
matischen Waschmaschine durch. 

Unsere Gasberaterin steht den Langener Haus- 
frauen in dieser Zeit für Auskünfte und Be- 
ratungen zur Verfügung. 

Die Hausfrauen werden gebeten, Schmutz- 
wäsche mitzubringen. 

Interessenten für Gasgerüte und Gasheizungen 
haben die Möglichkeit, sich jeden Dienstag u. 
Donnerstag in der Zeit von 15.00 —17.00 Uhr 
ebenfalls im Ausstellungsraum der Stadtwerke 
Langen GmbH, Liebigstr 9-11, fachmännische, 
Au.skünfte erteilen zu lassen. 

STADTWERKE LANGEN GMBH 

BUBKERT 
Es sind zur Zeit fast tausend Mann in 
unseren Werken Ingelfingen, Gera- 
bronn, Öhringen und Straßburg tätig. 
Die gesamte Produktion wird über 
Egelsbach verkauft. Wir brauchen daher 
Hilfe und suchen für sofort oder später 
Telefonistinnen 
Masch.-Schreiberinnen 
BUro-Hilfskrane 
(eventuell auch halbtags). 
Bewerbungen bitten wir zu richten an: 

Christian BUrkert 
Bau elektrischer Geräte 
Zentral - Verkaufsabteilung 
6073 Egelsbach, Am Flugplatz 
Telefon Langen 2788 

Einbruch stattgefunden 
In sämtlichen unseren Preisen 

Waschmaschinen und Trockenschleudern , 
H. Wahl 

wunderbar die ca. 70-LUer-Dijsenwascbmaschine 
Waschkombinationen z teiiig DM 406,- 

Trockcnscbleadern spottbillig, ca. SOOCtourig, Wäsche fast 
bügeltrocken Alle Geräte sind fabrikneu mit nur geringen 
äußeren Emailleschönheitsfehlem. jedoch mit voller Werks- 
garantie. Straff organisierter Werkskundendienst. — Teil- 
zahlung großzügig. 

9 Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert! # 
Besichtigung and Verkaof 

LANGEN Mittwocfa, 15. April l»64, von 10-18 Uhr, 
Ga.«tstätte Frankfurter Hof. Lutherplatz 2 

K. Llphardt. 8741 Hohenroth b.Bad Neiigt»dt/8»ale. Rof 20H 

i 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

MarKisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee M 
Telefon 335501 

1 

DIE WOCHE 

Freilag, den 17. April 1964  Jahrgang 16/56 

Brschelnt wöchcntilcb i w e I m a 1 : dienstags und freitags. 
Bezugspreis monatlich 2,20 DM nizügL 0,40 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckere) Kühn KG. Langen bei 
Frankfurt am Main. Darmstfidtei Straüe 20 — Ruf 38 93 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündiaungsblatt doi Behörden 

SPD nominiert neuen 
Frankfurter OB 

Die sozialdemokratische Fraktiion der Frank- 
furter Stadtverordnelenversammlung beschloß 
am Mittwoch, als Nachfolger für Oberbürger- 
meister Bockelmann den bisherigen Bürger- 
meister Rudolf Menzer vorzuschlagen. Bür- 
germeister Menzer, der 1904 in Frankfurt ge- 
boren wurde, war in der ersten Stadtverord- 
netenversammlung nach dem Kriege Vorsit- 
zender der sozialdemokratischen Fraktion und 
später Stadtrat und Personaldezernent ge- 
worden. Zum Bürgermeister wurde er 196C 
als Nachfolger von Dr. Walter Lciske gewählt. 
Der Vorsitzende der SPD-Fraktion im Frank- 
furter Stadtparlament. Ewald Geißler. er- 
klärte dazu, die EnUscheldungen über die No- 
minierung Menzers seien nicht in wenigen 
.Stunden zustande gekommen, sondern in Vor- 
besprechungen abgeklärt worden. Mit der Be- 
kanntgabe habe die SPD nicht allzu lange war- 
ten wollen. Menzer sei ein versierter Kom- 
munalpolitiker und wc!it über Frankfurt hin- 
aus bekannt. Er teilte weiter mit, daß er die 
Entscheidung seiner Fraktion mit Oberbürger- 
meister Bockelmann besprochen habe. Bockel- 
mann sei mit diesem Beschluß einverstanden 
gewesen. Als Nachfolger für Bürgermeister 
Menzer schlägt die SPD-Fraktion Stadtrat 
Walter Möller vor. der neben dem Bürger- 
meisteramt das Verkehrsdezernat weitereleiten 
soll. 

25 Millionen für Hessens 
Fremdenverkehr 

In einer Landestagung des Hessi.schen 
Hotel- und Goststöttengewerbes in Lorsch im 
Kreis Bergstraße sagte arn Mittwoch der Lei- 
ter der Abteilung Fremdenverkehr im he'Jsi- 
schen Wirtschaftsministerium, die günstige 
Entwicklung im hessischen FremdenverW'hr 
werde anhalten. Die zentrale Lage des Lan- 
des im Nord-Süd-Fremdenverkehr habe die 
Lande.sregierung bewogen. mit dem im näch- 
sten ,Iahr anlaufenden Fremdcnverkohrsför- 
derungsplan zu versuchen, einen Teil dieses 
Durchreiseverkchrs in die traditionellen hessi- 
chen Erholungsgebiete zu leiten. Nach dem 
Plan sollten in den näch.sten 12 Jahren zins- 
verbilligte Kredite von insgesamt Millionen 
Mark zur Modernisierung im Fremdenver- 
kehrsgewerbe vergeben worden. 

Aufforstungsbedenken 
der hessischen FDP 

Die Landtagsfraktion der Freien Demokra- 
ten hat am Mittwoch die Hessische Regierung 
aufgefordert, über Umfang und Art der Auf- 
forstungsarbeiten in Hessen zu berirhten. 
Nach Auffassung der FDP ist vor allem die 
Aufforstung von Wie.sentälem nicht nur eine 
Frage der Landschaftsgestaltung.Durch Wnld- 
neuanlagen könne das Wild seine natürlichen 
Asungsflüchen verlieren und durch Auswei- 
chen auf landwirtschaftliche Nutzflächen den 
Wildschaden vergrößern. 

Hochschulwoche 
für Landesbedienste t e 

Die hessische Landesregierung will vom 
19. bis 25. April in Bad Soden-Allendorf eine 
Hochschulwoche zur staatswissenschaftlichen 
yoTtbildung für Angehörige des gehobenen 
Dienstes veranstalten. Dabei werden zu dem 
Thema Zeitgeschichte namhafte Professoren 
und Wissenschaftler aus der Bundesreonblik 
und der Schweiz sprechen. Außerdem i«t ein 
Podiumsgespräch vorgesehen über die Fr^ije: 
»Was haben wir aus dem Scheitern der W"!- 
marer Republik gelernt?" 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene MillimeterMile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Der französische Außenminister Couve de 
Mun,'iile präzisierte in einer offiziellen Stel- 
lungnahme Frankreichs Haltung in der 
Deutschland-Frage: ..Für Frankreich gibt es 
«wischen der Lage In Vietnam und dor in 
Deutschland keine Beziehung. Es gibt wichti"e 
Gebiete — wie Südostasien und andere —. die 
Von lebensent-scheidender Bedeutung sind. Es 
gibt Gebiete, wo man notfalls bis zum Krieae 
gehen muß. um seine Interessen zu verteidi- 
gen. Das gilt besonders für Europa und ins- 
be.sondere für Deutschland." In Ergänzunir da- 
zu wurde von offizieller französischer S"ite 
erneut der Gedanke einer mögliehen An- 
erkennung des kommimistischen Chinas zu- 
rückgewiesen. Ein Sprecher des französischen 
Außenministeriums sagte dazu, die Realität, 
welche auf dem asiatischen Kontinent das 
selbst.'indige Regime Pekings darstelle, lasse 
sich nicht mit der Fiktion eines ostdeutschen 
Regimes vergleichen, das seine Existenz nur 
der Anwesenheit ausländischer Truppen ver- 
danke Eine Anerkennung des Pankow-Re- 
gimes wäre zudem gleichbedeutend mit der 
Anerkennung der Teilung Deutschlands. Sie 

stünde im Widerspruch zu der seit langem 
festgelegten Deut-schlandpolitik der französi- 
schen Regierung. 

Jungsozlalisten 
suchen Kontakt mit Italien 

Der Bunde.svorstand der Jungsozialisten und 
das Nationalkomitce der italienischen Jung- 
sozialisten wollen in Stuttgart zum erstenmal 
eine gemeinsame Arbeitstagung durchführen. 
In zwei Arbeitskreisen sollen zwei gemoinsame 
Vorhaben .sowie Probleme der italienischen 
Gastarbeiter in der Bundesrepublik erörtert 
weiden. Zu den Jungiozialisten wird auch der 
stellvertretende SPD-Vorsitzende, Herbert 
Wehner. sprechen. 

Bruch mit Kuba 
Der neugewühlte bra.silianische Präsident 

hat den Abbruch der diplomatischep Bezie- 
hungen mit Kuba angekündigt. Er erklärte 
dazu, daß zu den Heilmitteln gegen den Links- 
extremi.'^mus nicht das Erstehen einer reak- 
tionären Hechten gehören werde. 

Ärztestreik abgeschwächt 
Das belgische Verteidigungsministerium 

hat gestern einige der zum Militärdienst ein- 
gezogenen Ärzte wieder aus dem Militärdienst 
entlas.sen. Diese Maßnahme wurde mit der 
verbesserten Lage in ganz Belgien begründet, 
mit Ausnahme von Brüssel, wo die ärztliche 
Betreuung der Bevölkerung immer noch unzu- 
reichend sein EC," 

Der Frühling hat jetzt in Hessen und m Bheinland-Pfalz seine Visitenkarten \erteiU. An 
der Weinstralie in der Pfalz und an der „Hessischen Riviera", der Bergstraße im Vorland d» 

Odenwaldes, stehen die Mandelbäume in voller Blute. 

Melall-Induslrie: 

Schlichtungs- und Schiedsabkommen 
Die Erbschaft eines Streiks wird liquidiert 

Bundeshaushalt 1964 verabschiedet 
Sozialdemokraten stimmten dagegen 

Gestern abend verabschiedete der Bundes- 
tag nach zweitägiger Aussprache, in der es 
oft sehr leidenschaftlich zuging, den Bundes- 
haushalt für 19B4. Er schließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 60,3 Milliarden DM ab. Für 
die SPD erklärte der Abgeordnete Schöttle, 
daß seine Fraktion den Haushalt als Ganzes 
ablehne. Zuvor hatte der Bundestag die Ein- 
zelpläne des Bundesfinanz-, des Wirtschafts- 
und des Ernährungsministeriums verabschie- 
det. Während sich die Opposition zurn Haus- 
halt des Finanzministeriums lediglich der 
Stimme enthielt, lehnte sie die anderen beiden 
Einzeletats ab. 

Mit der endgültigen Paraphierung ihres 
„Schlichtungs- und Schiedsabkommens" 
iiabcn die Tarifpartner der Metall-Industrie 
zu Beginn dieser Woche eine Erbschaft 
liquidiert, die sie vor über sieben Jahren 
antraten, als es in Schleswig-Holstein zum 
Streik und zur Klage wegen tarifwidrigen 
Beginnens ednes Arbeitskampfes kam. 
Damals galt die alte Schlichtungsordnung 

noch, aus dem Jahre 1955. die es den Tarif- 
partnern freistellte .innerhalb einer gewissen 
Frist die Schlichtungsstelle anzurufen. Die 
Arbeitgeber stellten sich auf den Standpunkt, 
daß es vor Ablauf dieser Frist tarifwidrig sei, 
eine Urabstimmung auszurufen, während die 
IG Metall die ausgerufene Urabstimmung 
nicht als Einleitung von Kampfmaßnahmen 
ansah, sondern als innergewerkschaftliche 
Willensbildung. Das Urteil des Bundesarbeits- 
gerlchtes vom Oktober 19.58 gab der IG Metall 
unrecht, mit der Folge, daß sie Verfassungs- 
beschwerde gegen dieses Urteil einlegte und 
das bis dahin gültige Schlichtungsabknmmen 
kündigte. 

Nun geht die.se „schlichtungslose" Zeit zu 
Ende. Wenn nicht noch Qucr.scha.sse von den 
bayerischen Arbeilgebern erfolgen, dann Ist 
damit zu rechnen, daß in wenigen Wochm die 
Unterzeichnung des soeben paraphierten 
Schieds- und Schlichtungsabkommens statt- 
findet. Im Gegensatz zu dem alten Ablcommen 
sieht es vor. daß die Schlichtung sich auto- 
matisch an das Scheitern von Verhandlungen 
anschließt. Die Tarifvertragsparteien haben 
sich verpflichtet, nach Ablauf eines Tarifver- 
trages bis zu BeiJinn und während der Dauer 
der Tarifverhandlungen sowie während des 
anschließenden Schlichtungsverfahrens nicht 
zu streiken oder auszusperren. Ohne daß die 
Urabstimmung angesprochen ist. ist sie damit 
praktisch ausgeschaltet, denn worüber sollte 
man abstimmen, wenn noch kein — wie 
immer geartetes — Ergebnis der Verhandlun- 
gen oder der Schlichtung vorliegt. 

tungsstelle" in Aktion. Für ihr Verfahren 
gelten dieselben vertraglich festgelegten Fri- 
sten wie für die allgemeine Schlichtung, und 
auch für diese Schlichtungsstelle .sind schon 
jetzt zwei unparteiische, stimmberechtigte 
Vorsitzende zu benennen, denen im Falle der 
Schlichtung je drei stimmberechtigte Partei- 
beisitzer beigegeben werden. Über die Aus- 
wahl des Vorsitzenden entscheidet im kon- 
kreten Falle gleichfalls das Los. Außer diesen 
allgemeinen Schlichtungsstellen und den be- 
sonderen Schlichtungsstellen wird es eine 
„gemeinsame Schlichtungsstelle" geben, die 
dann in Aktion tritt, wenn gemeinsame Ver- 
handlungen auf Bundesebene gescheitert sind. 
Auch hierfür sind schon jetzt zwei Vorsit- 
zende zu benennen. 

Bis 1 970 gültig 
Zur Erledigung aller Streitigkeiten aus die- 

ser „Schlichtungs- und Schledsvereinbarung" 
wird von den beteiligten Parteien unter Aus- 
schluß des Rechtsweges ferner die Einsetzung 
eines Schiedsgerichtes vereinbart Das Schieds- 
gericht entscheidet endgültig über alle Strei- 
tigkeiten aus der Schlichtungs- und Schleds- 
vereinbarung, Die Geltendmachung von Scha- 
denersatzansprüchen ist künftig ausgeschlossen. 

Die neue Schlichtungs- und Schledsverein- 
barung, die helfen soll, in der Metall-Indu- 
strie den Arbeitsfrieden zu wahren, wird auf 
unbestimmte Zeit vereinbart und ist mit Frist 
von einem Jahr erstmals im Frühjahr 1969 
für das Jahr 1970 kündbar. 

De Gaulle warnt Frankreich vor Inflation 
Der französische Staatspräsident de Gaulle 

hat das französische Volk in einer Rundfunk- 
und Fernsehansprache vor den Gefahren 
einer Inflation gewarnt. De Gaulle sprach 
sich vor allem dagegen aus, daß die Nation 
mehr ausgibt, als sie verdient und wandte sich 
damit gegen die Forderungen der Gewerk- 
schaften und Interessenverbände der Wirt- 
schaft - besonders der Landwirtschaft - nach 
weiteren Lohn- bzw. Preiserhöhungen. 

Die Landwirtschaft wies der Präsident dar- 
auf hin, daß der Gemeinsame Markt auf der 
einen Seite „große und neue Perspektiven" 
eröffne, gleichzeitig aber eine konstante Kon- 
kurrenz" bedeute. Der Markt der „Sechs" 
könne auf lange Sicht keine inflationäre fran- 
zösische Wirtschaft aufnehmen. 

Die Oppositionspartei richtete besonders 
scharfe Angriffe gegen die konjunkturpoli- 
tische Arbeit des Bundeswirtschaftsmlnisters. 
Der SPD-Abgeordnete Kurlbaum warf der 
Regierung vor, sie sei seit 1961 drei Jahre 
lang in „konjunkturpolitischen Dornröschen- 
schlaf" versunken. Die Regierung Erhard sei 
„eine Regierung der Preissteigerungen", sie 
habe die Möglichkeit, auch im nationalen Be- 
reich konjunkutrpolitisch zu handeln, nicht 
genutzt. Bundeswirtschaftsminister Schmücker 
warnte dagegen vor einer Dramatisierung der 
Preisbewegungen und verwies auf die erfolg- 
reiche deutsche Aktivität mit dem Ziel einer 
überregionalen Konjunkturpolitik im Rahmen 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. Die 
Sozialdemokraten kritisierten auch die Agrar- 
politik der Regierung. Starke Differenzen 
traten auch bei der Aussprache über die 
Steuersenkungspläne der Bundesregierung 
hervor. Die SPD erinnerte an ihre Vorschläge, 
mit höheren Steuern für höhere Einkommen 
die Entlastung der kleinen und mittleren 
Einkommen zu kompensieren, während Bun- 
desfinanzminister Dahlgrün sein Vorhaben 
verteidigte und die Notwendigkeit einer Fi- 
nanzreform betonte. 

Erhard gratuliert Chruschtschow 
Bundeskanzler Erhard hat dem sowjetischen 

Ministerpräsidenten Chruschtschow, der heute 
Freitag siebzig Jahre alt wird, ein Glück- 
wunschtelegramm übermittelt. Erhard tele- 
ferafierte: „Zur Vollendung des 70. Lebensjah- 
res übermittle ich Ihnen herzliche Glück- 
wünsche und verbinde damit meine besten 
Wünsche für Ihr persönliches Wohlergehen." 

Bundeskanzler Erhard will Ministerpräsi- 
dent Chruschtschow 48 Flaschen Wein über- 
reichen lassen, wie in Bonn bekannt wurde. 
Die Deutsche Botschaft wird eine Kiste 
„Neunundvierziger Schloß Johannisberger 
A.uslese" in Moskau überreichen. 

Zwei Fallscbirmjäger zu Tode gestürzt 
Die Bundeswehr ist wieder von einem 

schweren Unfall betroffen worden. Wie ein 
Sprecher des Bundesverteidigungsministeriums 
mitteilte, kamen bei einer Übung der ersten 
Luftlandedivision bei Leipheim zwei Fall- 
schirmjäger ums Leben, deren Fangleinen sich 
beim Sprung aus einer „Noratlas"-Transport-' 
maschine verfangen hatten. 

Bei den ums Leben gekommenen Fall- 
schirmjägern handelt es sich um die 22 Jaiire 
alten Gefreiten Bernhard Emig und Rudolf 
Kable aus Eberbach, Kreis Heidelberg. 

Zur Durchführung von Schlichtungsverfah- 
ren — so bestimmt das neue Abkommen — 
wird in jedem Tarifbezirk der Metall-Indu- 
strie eine regionale Schlichtungsstelle einge- 
richtete worden, die mit einem unpartei- 
i.schen, stimmberechtigten Vorsitzenden und 
je zwei stimmberechtigten Parteibeisitzern 
besetzt ist. Die Tarifvertragsparteien sind 
verpflichtet, unverzüglich nach Abschluß der 
„Schlichtungs- und Schledsvereinbarung" für 
jede Schlichtungsstelle zwei geeignete Persön- 
lichkelten für das Amt des unparteiischen 
Vorsitzenden zu benennen. Für das einzelne 
Schlichtungsverfahren wird dann das Los 
über die Wahl des unparteiischen Vorsitzen- 
den entscheiden, es sei denn, daß sich die 
Tarifvertragsparteien vorab auf eine der bei- 
den Persönlichkeiten einigten. 

Für den Fall, daß die streitenden Parteien 
während eines Streiks oder einer Aussperrung 
übereinkommen, ein Schlichtungsverfahren 
durchzuführen, tritt eine „besondere Schlich- 

Deutsche Presse-Agentur in Moskau 
geschlossen 

Die Presseabteilung des sowjetischen Außen- 
ministeriums hat am Donnerstag die Schlie- 
ßung des Moskauer Büros der Deutschen 
Presse-Agentur (dpa) bekanntgegeben. „We- 
gen Verbreitung einer provokatorischen, ver- 
leumderischen Information über den angeb- 
lichen Tod des sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Chruschtschow hat die Presseabtei- 
lung die Deutsche Presse-Agentur (dpa) ge- 
beten, ihr Moskauer Büro zu schließen und 
den Korrespondenten Heinz Wurzel aufge- 
fordert, das Territorium der UdSSR binnen 
24 Stunden zu verlassen". Wurzel war an dem 
Entstehen der Falschmeldung unbeteiligt. 
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Zwischen den Mänteln 
Es i.it eine Zeit des Üborgangs. in der wir 

jet/l .■ ben N:c i.st man vor Überraschungen 
sifHiT Kin Tag iü friihlingswarni, am anderen 
regMvt es wieder oder .stürmt es, mal schwit- 
zen wir in di r Sonne, und am Tage darauf 
Einlrt das Thcimometer. Aprilwctter . . . 

Nil' weiß man jcl7t recht, was man anzie- 
hen soll Es ist gewissermaßen die Zeit zwi- 
schen d^n MiintPln Zwi.schen dem Winter- 
und di.m Somtnermantel niimlicii. die zw,ir 
sehr einlriiihtig ncbeni-inander im Schranke 
hangen, uns aber doch ganz unterschiedlicli 
Schul /, gewähren. Natürlich sind wir den alten 
dicken Mantel leid, wir mögen überhaupt 
keine dunklen Farben mehr sehen neben all 
dem 7:\rlen Friihlingsgrün draußen nm Weg, 
und da lassen wir uns allzu gern verleiten, 
den l'^M'hlen Mantel hervorzuholen. Wenn wir 
dann aber abends nach Hause kommen und 
sich Feuchtigkeit und Nebel über die Stadt 
gelegt haben, dann frösteln wir doch und 
sehnen uns nach einem warmen Ofen und 
einer heißen Tasse Tee. Und nach den Winter- 
monaten sind wir natürlich besonders anfüllig 
gegen jede Erkältung. „Der Bauer nach der 
alten Art trügt .seinen Pelz bis Himmelfahrt", 
meint eine Bauernregel Nun, bis Himmelfahrt, 
also bis zum 7. Mai. wollen wir ihn freilich 
nicht mehr tragen. Aber wir sollten doch in 
diesen launischen Apriltagen nicht unver- 
nünftig sein und uns von den lockenden 
Sonnenstrahlen nicht verführen lassen. Denn 
wenn der Frühling wirklich da ist, wollen wir 
ja gpsund sein! 

W/R GRATULIEREN 
...Frau Antonio Lohnhart, Im Birkenwäld- 
chen 25. zum 7ii. Geburtstag am 18. 4.; 
. . Frau Anna Jordan. GutenbergstraOe 15, 
zum 79, Geburtstag, Herrn Ferdinand Linke, 
Blumenstraße 7, zum 80. Geburtstag, und 
Herrn Bruno Wetze!, Walter-Rietig-Straße 3(1, 
zum 84. Geburtstag am 19. 4.; 
. . . Frau Elisabeth Klein, Mittelweg 1. zum 
85. Geburtstag am 20. 4.: 
. . . Herrn Wilhelm Schmidt I., Langestr. 19, 
zum 30 Geburtstag am 21. 4. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern in 
ihrem neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden. 

* Neuer Friseurmeister. Am 14. 4. bestand 
Herr Otto van Hasz aus Langen die Meister- 
prüfung im Friseurhandwerk in Frankfurt 
am Main. Herzlichen Glückwunsch! 

' Wandpiaketle für TV-Spielmannszufi;. Zur 
Erinnerung an das Gemeinschaftskonzert mit 
den Egelsbacher Spielleuten am vergangenen 
Samstag wurde dem TV-Spielmannszug durch 
Herrn Welz von der SG Egelsbach eine Wand- 
plakette überreicht. 

♦ Der Jahrgang 1911 12 trifft sich morgen 
abend im Gasthaus „Zum Lämmchen" bei 
Bus. Pausch. 

• Vom „Frohsinn". Der Chor folgt am Sams- 
tag, 25. 4., einer Einladung zu einem Lieder- 
abend seiner Sangesfreunde nach Mitters- 
hausen im Odenwald. Die Fahrt erfolgt mit 
dem Omnibus. Wer die Abende schon in Mit- 
tershausen miterlebt hat, wird auch bei die- 
ser Fahrt nicht fehlen wollen. Es wird auch 
schon darauf hingewiesen, daß am 1. Mai ein 
Tanzabend Im Saalbau „Zum Lämmchen" 
unter dem Motto: „Wir tanzen in den Mf'" 
mit der Kapelle „Romano" stattfindet. 

Fußgänger-Tunnel im Verkehrs- 
und Bauausschuß 

In einer gemeinsamen Sitzung werden sich 
heute abend die Mitglieder des Verkehrs- und 
des Bauauschusses mit dem Projekt Fuß- 
gänger-Tunnel beschäftigen. Inzwischen ha- 
ben sich dem Vernehmen nach eine ganze 
Reihe zweckmäßiger Gesichtspunkte ergeben, 
die nun zur Erörterung stehen. Es ist zu hof- 
fen, daß in den Ausschüssen eine Überein- 
stimmung zustande kommt, damit die Vor- 
planung schnellstens abgeschlossen werden 
kann und das Projekt in diesem Jahr noch 
begonnen wird. 

Fahrradaufbewahrung im Schwimmstadion 
zu vergeben 

Die Fahrradbewachung in der Unterstell- 
halle des städt. Schwimmbades wird auch in 
dieser Saison aufrechterhalten. Die Stadt 
Langen sucht eine geeignete Person für die 
Überv/achung der eingestellten Räder. Die 
Vergütung besteht in einem Anteil an den 
erhobenen Gebühren. Bei einigermaßen gün- 
stiger Witterung ist die Tätigkeit recht loh- 
nend. Interessenten, die bereit sind, die Fahr- 
radwache zu übernehmen, können sich mit 
der Stadtverwaltung (Gebäude A Zimmer 13) 
In Verbindung setzen. 

Samstag Ja^reshauplversammlung des 
Gewerbevereins 

Der Vorstand des Gewerbevoreins hat .seine 
Mitglieder für Samstag, 18. April, 20 Uhr, in 
das Hotel „Weingold" zur Jahreshauptver- 
sammlung eingeladen. Es sollen bei dieser Ge- 
legenheit auch dringende Anliegen den ört- 
lichen Gewerbes behandelt und Vorbeieitun- 
gen für den in diesem Jahr geplanten Früh- 
jahrsausflug getroffen werden. (Siehe auch 
Anzeige). 

Bitte des Forstamtes an die Bevölkerung 
Dor Leiter des Langener Forstamtes, Forst- 

meister liütkemann, ist jetzt mit einem Appell 
an die Bevölkerung herangetreten. Er richtet 
sich an die Einsicht der Menschen, den Wald 
und die Natur nicht durch wildes Abladen 
von Müll und Unrat zu verschandeln. Weiter 
wird darauf hingewiesen, daß seit dem I.März 
ds. Js. für den gesamten Wald Rauchverbot 
besieht. Forstmeister Lütkemann begrüßte in 
diesem Zusammenhang einen Aufruf von 
Landrat Heil, das Landschaftsbild nicht durch 
Abfall aller Art zu verschandeln. Leider seien 
trotz aller Ermahnungen und Bitten immer 
wieder an Waldrändern Müll und Unrat ab- 
geladen worden, stellte der Forstmeister fest. 
Er zeigte sich auch über die Spaziergänger 
besorgt, die Hunde mit sich führen und bittet 
dringend darum, die Tiere p.n der Leine zu 
halten, weil noch immer Tollwut herrsche und 
dadurch große Gefahren für Haustier und 
Halter bestehe. 

Der Forstmeister richtet daher die dringen- 
den Bitten an die Bevölkerung: „Helfen Sie 
uns beim Schutz des Waldes! Helfen Sie uns, 
wildes Müllabladen zu verhüten, Sie dienen 
Ihrer Heimat! Helfen Sie uns, eine weitere 
Ausbreitung der Tollwut zu verhindern, Sie 
dienen Ihrer Gesundheit! Helfen Sie uns. den 
Wald vor Brandgelthr zu schützen, Sie dienen 
der Allgemeinheit!" 

Tanz in den Frühling? 
Am Sam.stag, 25. April, 20 Uhr, veranstal- 

tet der Tanz- und Gesellschaftsclub „Blau- 
Gold", Langen, im kleinen Saal des Turnver- 
eins 1862 am Jahnplatz, sein traditionelles 
Frühjahrs-Tanzturnier, in dem diesmal Paare 
der Seniorenklassen D und C ihr Können auf 
dem Parkett zeigen werden. Neben den dem 
Club angehörenden Paaren, Oberstudiendirek- 
tor Walter Marx und Frau (Klasse D) und 
Direktor Hubert Freyer und Frau (Klasse C), 
werden Paare aus der gesamten Bundesrepu- 
blik am Start erwartet. Die Veranstaltung, 
auf die der hessische Rundfunk anläßlich 
einer Reportage über den „TGC Blau-Gold" 
kürzlich bereits hinwies, steht unter dem 
Motto „Tanz in den Frühling" und verspricht, 
einen repräsentativen Quer.schnitt durch den 
Leistungsstandard dieser Klassen zu geben. 

* Mit Autohängrr gegen (iartenzaun. Am 
Mitlwochnachmittag fuhr ein Personenwagen, 
der einen Hänger mitführte, ziemlich rasch 
durch die Straße „Im Birkenwäldchen". Durch 
die Geschwindigkeit geriet der Hänger ins 
Schleudern und prallte dabei gegen einen 
Gartenzaun. Die.ser wurde dabei ganz erheb- 
lich beschädigt. Der Fahrer des Wagens fuhr 
dennoch weiter. Durch einen Augenzeugen, 
der der Polizei das amtliche Kennzeichen des 
Autos mitteilen konnte, wurde der Halter des 
Fahrzeugs alsbald ermittelt. 

ßetonarbeiten am neuen Kreiskrankenhaus 

haben begonnen 
An der Baustelle des neuen Kreiskranken- 

hauses, östlich der B 3 im Gemarkungsteil 
„Gerhardsloch", hat sich das Bild gewandelt. 
In den letzten Monaten wurden dort aus der 
riesigen Baugrube etwa 25 000 Kubikmeter 
Erde mit Lastwagen abtransportiert. Leider 
haben die Fahi-zeuge dabei überall ihre Spu- 
ren hinterlassen. Am meisten jedoch wurde die 
neugebaute Baustellenstraße betroffen, die 
von der Bundesstraße in östlicher Richtung 
zur Baustelle führt. Diese mit Asphalt abge- 
deckte Straße wurde völlig zerfahren. Sie be- 
steht nur noch andeutungsweise als primitiver 
Weg, dessen Unterbau davon kündet, daß hier 
einmal eine ausgebaute Straße war. 

In der Baugrube indessen gingen die Arbei- 
ten munter voran. Die Fundamentierungs- 
arbeiten sind zum großen Teil schon ausge- 
führt und Teile der Betonwandungen werden 
bereits errichtet. Zur Zeit werden die letzten 
Vorbereitungen für große Schalungsarbeilen 

des Kellergeschosses getroffen. Eisen- und 
Stahlgeflechte sowie große Holz- und Stahl- 
wandungen beherrschen das Bild. Um die 
Baugrube herum ist eine richtige Wohnsied- 
lung aus Holzbaracken entstanden, in denen 
zahlreiche Arbeiter wohnen. 

Es ist eine moderne Baustelle mit einem 
riesigen Schalmateriallager, mit Zementsilos, 
Mischmaschinen mit hydraulicher Förderung 
des Betons zur Baustelle, Bagger und einem 
alles überragenden riesigen Baukran. Durch 
Grundwasser werden die Bauarbeiten emp- 
findlich gestört. Das Wasser sammelt sich im 
tieferen Teil der Baugrube und muß ständig 
herausgepumpt werden. Für den Ablauf des 
Wassers mußten behelfsmäßige Gräben und 
Rohre verlegt werden. 

Das wird aber nicht verhindern können, daß 
der Bau in den nächsten Wochen schon aus 
der Erde herauswächst. Für die Bauarbeiter 
ist dio schlimmste Arbeit damit überstanden. 

Restlos am Boden zerstört 
Abbruch der Langener Gaserzeugungsanlagc 

Die Gaserzeugungsanlage der Stadtwerke 
Langen ist abbruchreif. Was unsere Väter um 

' das Jahr 1900 als „letzten Schrei" der Technik 
ansahen, auf das sie mit Recht stolz waren, 
weil diese Anlage Langen eine neue Energie- 
quelle erschloß, als Zeichen von Fortschritt 
und Wohlstand, ist heute hoffnungslos über- 
holt, unwirtschaftlich und darum zum Tode 
verurteilt. 

Schon hallen dumpfe Schläge schwerer 
Hämmer durch das Apparatehaus (auf unse- 
rem Bild rechts), und bald wird sich das Zer- 
störungswerk auch auf die hohe Oi'enanlage 
und den unmittelbar dahinterstehenden hohen 
Kamin erstrecken, der — wahrscheinlich ge- 
sprengt — auf der Erde in Staub und Mauer- 
steine zerschellen wird. Spitzhacke, Schneid- 
brenner, Hammer und Meißel haben jetzt 
das Wort. 

Völlig niedergelegt wird innerhalb der näch- 
sten Wochen der hochaufragende Ofen der 
Ga.serzeugungsanlage und der (auf unserem 
Bild rechts) vordere und niedrigere Teil des 
Gebäudes, in dem die zur Gaserzeugung not- 
wendigen Apparate untergebracht sind. 

Die Räumlichkeiten des höheren Gebäude- 
teils bleiben erhalten, aus ihnen werden die 
Apparate entfernt, der Bau selbst moderni- 
siert und dem Gesamtbild der Baulichkeiten 
angepaßt. Danach soll dann dieser Bau den 
Gas- und Wasserinstallaleuren, die zur Zeit 
noch in einem schuppenähnlichen Gebäude 
völlig unzulänglich untergebracht sind, als 
Werkstatt dienen. 

Dagegen bleibt der Gasbehälter erhalten 
und dient nach wie vor seinen alten Zwecken 

der Druck- und Lagerhaltung. Nur wird das 
Gas. das ihn füllt, nicht mehr in seiner un- 
mittelbaren Nähe aus der Kohle „geglüht", 
•sondern kommt über eine Ferngasleitung, um 
hier nur in das Verteilernetz „umgeladen" zu 
werden. 

ip.V», 

Diese Anlagen werden verschwinden 

Samstag letzter Tag 
für Dauerkartenvorverkauf 

Morgen Samstag, 18. April, ist der letzte Tag 
des Vorverkaufs für verbilligte Dauerkarten 
zum Besuch des Schwimmstadions in der 
Saison 1964. Der Verkauf findet in der Zeit 
von 14 bis 18 Uiir an der Kasse des Schwimm- 
bades, Eingang Teichstraße, statt. Nach dem 
18. April ist der Vorverkauf verbilligter Kar- 
ten beendet. 

Zugestellte Toreinfahrten 
Langener Einwohner und auch die Polizei 

beklagen sich bitter darüber, daß in einem 
erschreckend hohen Maße die Toreinfahrten 
in manchen Straßen immer wieder durch 
Autos versperrt werden. Gedankenlose Kraft- 
fahrer stellen ihre Wagen vor Einfahrten ab 
und versperren so den Anliegern den Weg 
für ihr Fahrzeug. Nicht selten mußte sogar 
der Abschleppdienst die parkenden Wagen 
entfernen. Die betroffenen Anlieger halten es 
für erforderlich, daß gegen die rücksichtslosen 
Kraftfahrer mit aller Schärfe vorgegangen 
wird. 

' Au» frischer Tal ertapi/t. Vor einigen Ta- 
gen beobachtete ein Verkehrsteilnehmer auf 
der Mörfelder Landstraße einen auswärtigen 
Lieferwagen, der in eine Schneise des Stadt- 
waldes einbog und der Fahrer dort eine Menge 
Pappkartons und anderen Abfall ablud. Der 
Zeuge notierte sich das amtliche Kennzeichen 
des Fahrzeuges tmd erstattete Anzeige, 

Anangeln beim Angelsport-Verein 
Der Angelsport-Verein Langen führte am 

letzten Sonntag in der Kiesgrube sein dies- 
jähriges „Anangeln" durch. Das sogenannte 
Anangeln ist bei den Angelsportvereinen ein 
symbolischer Brauch zum Zeichen der be- 
ginnenden Saison. In Langen beteiligten sich 
in diesem Jahr etwa 35 Vereinsmitglieder an 
der fischereisportlichen Veranstaltung. Das 
Fangergebnis war jedoch nur gering, ein Zei- 
chen dafür, daß das Wasser, vor allem in tiefe- 
ren Bereichen, noch sehr kalt ist und die 
Fische noch Winterruhe halten. An die Angel 
gingen fast ausschließlich Forellen, doch auch 
diese nur in bescheidener Zahl. Der 1. Preis 
fiel an Gg. Dautermann, der 2. an Hans Sachs, 
der 3. an Reinhard Hapke, der 4. an Karl Len- 
hardt und der 5. an Josef Metzger. 

* Auto fuhr gegen StraBenbaum. Äußerst 
glimpflich ging ein Verkehrsunfall ab, der sich 
am Mittwochvormiltag auf der B 3 zwischen 
Langen und Egelsbach ereignete. Die Fahre- 
rin eines in Richtung Darmstadt fahrenden 
Personenwagens bemerkte erst im letzten 
Augenblick, daß ein vorausfahrender Wagen 
nach links in ein Anwesen abbiegen wollte 
und zu diesem Zwecke gebremst wurde. Durch 
das plötzliche und starke Bremsen geriet die 
Fahrerin mit ihrem Wagen von der Fahrbahn 
ab und prallte gegen einen Straßenbaum. Da- 
bei wurde der Wagen und auch der Baum be- 
schädigt. Der Frau, die am Steuer saU, pas- 
sierte nichts. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
Langener Gebabbel 

Mei lieweLangener, wann mers richtig iwwer- 
leje dul. so sollte mer eichentlich noch emal 
m die Schul geh. Erschtens hawwe und kriehn 
mer in Lange ewe so herrliche Schule, wie 
mir se als Kinner nie hatte — un zwaalcns 
wem die von de Owwcrstuf jetzt Widder 
emal al.< Audozähler eigesetzl. Also mir hotte 
des frieher gern gemacht — aach umsonst _ 
awwer heut krieje die fors Zähle drei Mark 
die Slunn. Werklich wahr, gelle. Es sei un- 
serne aaspruchsvolle Jugend gegönnt; awwcr 
Obs richtig ist, des steht ^iff cm annere Blatt. 

Platt warn mer kerzlich beim Fernseli. Da 
hawwe se doch in Gieße ihr Stadt verschee- 
nert. Ja, un da warn alle Prominente mit 
Schipp un HtJck debei. E herrlich Sach, die 
deshalb aach ins Fernseli ko.mme i.s. De 
Schor.-ch hat frieher emal an cbbes ährliches 
beim Paddeldeich gedacht. Zusage, schrift- 
liche Zusage for so en Arweitseisalz hat er 
genug in seim Archiv. Da warn aach Owwer- 
schiler debei, die wo langst er Abitur hinner 
sich hawwe. Awwer noch immer is es dort 
unverännert. Ei, da steht sogar ewe noch des 
Schild: „Betreten der Eisfläche verboten" 
Sehl, un dadraa mecht ich mich haale. De 
Schorsch will sich net dauernd — un des aach 
noch mitte im Friehjahr — uff Glatteis bc- 
gewwe. Weje Euch. Awwer des Schild sollt 
mer bis 1965 versteckele. 

Verschwinne könnt aach am Postamt A 
(Aalt) in de Bahnstraß de Hieweis, am Hieweis 
am hinnere westliche Dor, daß da de Amls- 
vorsleher wohne deet. Der wohnt nämlich 
gar net mehr da, sonnern im neue Postamt B 
(Bahnschrank). Un deshalb könnt mer des 
Schild iwwerbinsele. 

Rot aagebinscll hat Pittler jetzt sei Ruhe- 
bank, die m de nächste Dage ganz bestimmt 
uffgestellt wem. Mei liewe Leut, mir freue 
unp werklich, wenn Ihr uns von Neuigkeite 
m Lange berichte könnt. Awwer mir freue 
uns net iwwer jeden Dreck (womit nix geje 
die Straßereinigung gesagt sei soll). Mir sin 
froh iwwer Vorschläg. reges Vereinslewe un 
Gedankeaustausch. Da kimmt immer ebbes 
debei eraus. Un es soll Leut gewwe, die sage, 
da deet sogar als „ebbes debei eraus springe". 
Naja, Idealiste gibt's scheinbar kaa mehr. 

So wolle mer denn gemeinsam — abwarte 
— was de VW von seine neue Plän bis nächst 
Jahr verwerkliche kann. Schee wär's, wann 
vor allem de Vierröhrnbrunne awens' aage- 
strahlt wem könnt. Mei Hauptquardier in 
erem annere Licht, ach, was deen sich die Leut 
all freue. Un wann dann noch hier und da 
unner erem Verbutz e aalt Fachwerk Widder 
zum Vorsehet käm — seht — dann wärn mer 
e ganz Stick weiter. Damit genug for heut 

kimmt, wie alles komme soll, 
mir mausern uns, laut Protokoll, 
wann eines Dags die Bänke stehn, 
un deren Stifter net stifte gehn, 
wann unsern Paddeldeich entqueckt 
un Euch zur Freude Is bezweckt, 
dann du ich — ohne iwwertreiwe 
vom Brunne unner „Flutlicht" schreiwe. 
Un die Moral von der Geschieht: 
Wer strahlt, kimmt rasch in falsches Licht 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunno 

Hier spricht die Volicshochschuie 

China — Land voller Rätsel 
Die Reihe über China geht am kommenden 

Dienstag zu Ende. Nach den ausgezeichneten 
Vorträgen über den chinesischen Kommunis- 
mus berichtet Herr Chen über Peking — 
heute ein Zentrum der kommunistischen Be- 
wegung. Im Rahmen seiner Ausführungen 
zeigt er auch Dias über Peking. 

Dienstag, 21. 4., B.oginn 20.10 Uhr, Biologie- 
saal Gymnasium, Eintritt frei! 

Die Revolution in Cuba 
Der 3., für den 29. 4. vorgesehene Vortrag 

über dieses Thema fällt aus. 
Bert Brecht — Die heilige Johanna 

der Schlachthöfe 
Für diese Aufführung im Frankfurter 

Schauspielhaus stehen noch einige Karten 
den Mitgliedern der Volkshochschule zu DM 
4,— zur Verfügung; mit Ausweis erhältlich 
in dor Buchhandlung Politzer, Keßlerplatz. 
Der Verkauf endet am Dienstag, 21. 4., 18 Uhr. 

^us dem kirchlichen leben 
Aus der Petrusgemeinde 

Am Sonntag, 19. April 1964, um 14.30 Ulir 
findet im Gemeindehaus, Bahnstraße 46. der 
diesjährige Kaffee-Nachmittag des Gustav- 
Adolf-Frauenwerkes für Langen statt. Im 
Rahmen dieses Nachmittags wird die Bcaut- 
tragte für das Gustav-Adolf-Fi-auenwerk, 
Frau Pfarrer Schmid, einen kurzen Bericht 
über Ziel und Aufgabe des Gustav-Adolf- 
Werkes geben. Außerdem wird eine Gruppe 
der Siebenbürgischen Jugend uns in Volks- 
tracht einige Vollcstänze vorführen und Sie- 
benbürgische Weisen singen. Weiterhin wer- 
den Gedichte und Erzählungen durch Mitglie- 
der des Gustav-Adolf-Frauenwerkes zum 
Vortrag gelangen. 

Zu diesem Gemeinschafts-Nachmittag, der 
die herzliche Verbundenheit untereinander 
vertiefen und Mut zu neuen Aufgaben in der 
Kirche unseres Herrn und Heilandes geben 
soll, lädt das Gustav-Adolf-B'rauenwerk Lan- 
gen alle Mitglieder und Freunde herzlich ein. 
Zu diesem Nachmittag bitten wir ein Kaffee- 
gedeck mitzubringen. 

Die gestifteten Kuchen bitter, wir am Sams- 
tag, 18. April, vormittags zwischen 8 u. 12 Uhr 
Im Gemeindehaus, Bahnstraße 46, abzugeben. 
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Egelsbacher 'S Nachrichten 

Der Kuckuck hat Premiere ... 
Der Frühling hat seine Boten im Pflanzen- 

und Ticireich — vom Schneeglöckchen bis 
zur Tulpe, von der Lerche bis zum Star. Aber 
die untrüglichste Gewißheit, daß nun wirklich 
die Macht des Winters zu Ende sei, gab schon 
un.icrcn Vorfahren der erste Kuckucksruf. Da- 
rum i.'it aucli in der abendländischen Dichtung 
riiis fröliliche „Kuckuck, kuckuck . . ." untrenn- 
bar mit Lcnzesjubel und Lenzesfreude ver- 
bunden. Und im altdeutschen Recht finden wir 
don Frühlingsbeginn durch die Formel festge- 
legt: . W.Tnn der gouch gucket." Auch uns mo- 
dernen Men.cchen geht es nicht viel anders 
als vergangenen Geschlechtern mit der Freude 
am Kuckucksruf. Sobald wir ihn hören, durch- 
zuckt uns wie eh und je ein wahrhaft seliges 
Gefühl Er ist nun einmal der ..SnmmervoRel", 
der geheimnisvolle, legendenumwobene Kuk- 
kuck. Niemals meldet er sich vorzeitig, wie 
tlie.>; m;inchma! andere Vögel tun. die den Win- 
ter in wärmeren Landein verioracht haben. 
Und wenn der Frühling wieder vorüber ist — 
noch wollen wir nicht daran denken — dan.n 
wird der Kuckuck sich nicht mehr hören 
lassen. 

Der Volksglaube behauptet allen Ernstes, der 
14. oder 15. April sei der Tag. an dem der 
Kuckuck ankomme. Und während des Aprils 
müsse er auch zum ersten Mal seine Stimme 
erheben, sonst berste er entzwei. Dies ist 
natürlich Aberglaube. Aber — Hand aufs Hrrz 
— wenn wir zum ersten Mal im Jahr einen 
Kuckuck schreien hören, geht uns doch blitz- 
schnell der Gedanke durcli den Kopf, ob wir 
auch Geld b"i uns haben. Denn dann wird es 
uns bekanntlich daran im ganzen Jahr nicht 
fehlen. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Herrn Jakob Löbig. Kirchstraße 15. zum 
91. Geburtstag, und Herrn Alois Schmitt, 
Rheinstraße 20, zum 77. Geburtstag am 18. 4.; 
. . . Frau Charlotte Heck. Ernst-Ludwig- 
Straße 57. zum 73, Geburtstag am 20. 4. 

Den Egelsbacher ..Geburtstagskindern" wün- 
schen wir zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit, 

e Chorkonzert der Sangrrvercinisuns. Am 
2. Mai veranstaltet die Sängervereinigung 
wieder ein Chorkonzert in Egelsbach. Vor 
einem Jahr wurde die I^eitung des aktiven 
Chores von Karlheinz Hagelgans, Kelkheim, 
übernommen. Nun wollen sich die Sängerin- 
nen und Sänger mit ihrem jungen und außer- 
ordentlich begabten Dirigenten zum erstenmiil 
der üffentlichkeit mit einem anspruchsvollen 
Chorkonzert vorstellen. Neben Chören von 
Lißmann, Schubert. Brahms u a. wird der 
Bariton Ernst-Gerold Sehramni Lieder von 
Hugo Wolf. Richard Strauß und Job. Brahms 
zum Vortrag bringen. 

e Bunter Ahrnd des Obst- und Gartenbaü- 
vcreins. Der Obst- und Gartenbauverein l.^dt 
Freunde und Gönner zu einem „Großen Bun- 
ten Abend" mit Tanz am Samstag. 18. 4 . um 
20.30 Uhr im geschmückten Eigenheim-Saal- 
bau herzlich ein. Der Verein will mehr als nur 
■Schulungsabende. Unterrichtsgänge und prait- 
ti.schc Arbeilen durchführen Er will auch 
in Gemein.samkeit Freude erleben. Der Bunte 
Abend soll mit Musik, Tanz und Humor den 
Auftakt zu solchem ge.selligen Zusammen- 
leben geben. 

e Luftschutz organisiert sich in Egelsbach. 
Der Bunde.sluftschutzverband — Kreisstelle 
Offenbach — gibt bekannt, daß Herr Richaid 
Friedrieh, Bahnstraße 27, die Leitung dor 
Ortsstelle Egelsbach des Bundesluftschutzver- 
bandes übernommen hat. Alle Personen, die 
interessiert sind, beim Luftschutz mitzuar- 
beiten, werden gebeten, mit dem neuen feiler 
der Ortstelle Egelsbach Verbindung aufzu- 
nehmen. 

.in wohlgelungenes Konzert 
der Spielmnnnszüge 

Die Spielmannszüge der SG Egelsbach una 
des TV 1862 Langen veranstalteten am Sams- 
tagabend im Eigenheim-Saalbau im Festjahr 
„90 Jahre Turnen und Sport in Egelsbach" 
ein Jubiläumskonzert, das sehr gut besucht 
war und den kulturellen Wert der Spiel- 
mannszüge deutlich zum Ausdruck brachte. 
Gau-Stabsführer Friedet Breidert, Langen, 
mal mit dem Tambourstab, dann mit dem 
Dirigenlenstab in der Hand, dirigierte seine 
Spieler äußerst geschickt und verstand es, 
auch eine gewisse Mäßigung in der Lautstärke 
herbeizuführen, wodurch der Gesamteindruck 
noch erhöht wurde. Das Programm war recht 
geschickt zusammengestellt; Märsche. Lieder 
und Polkas im Wechsel. Die Darbietungen in 
unterschiedlicher Instrumentierung veranlaß- 
ten die Besucher zu anhaltendem Beifall und 
den Mufikcrn zu Zugaben. Die Spieler — 
etwa 50 — waren gut aufeinander eingespielt. 
Besonders an den Solls erkannte man die 
gründliche Vorbereitung auf dieses Konzert, 
das sich durch Reinheit des Klanges und durch 
exakte Einsätze auszeichnete. 

Das Spiel begann mit dem „Coburger 
Marsch", Gründungsstätte der Deutschen 
Turnerschafl, und als sich während der ersten 
Takte der Vorhang öffnete, sah man ein impo- 
santes Bühnenbild: auf der Rückseite der 
Bühne im hellen Licht die Zahlen 1874-90-.'964 
üu beiden Seiten je ein Dreieichwappen. da- 
vor stehend die Fanfarenbläser und im Halb- 
kreis Silzend die übrigen Spieler, alle im 
schmucken Dreß. Nach der Begrüßung durch 
den 1. Vorsitzenden, Friedel Welz, und der 
Überreichung einer Plakette als Geschenk an 
den TV 1862 Langen rollte das gut zwei Stun- 
den dauernde Programm flott ab. Es wurde 
ein voller Erfolg, der sich würdig den bereits 
stattgefundenen Jubiläumsveranstaltungen dor 
Sportvereinigung Egelsbach zugesellt. 

ERZHÄUSEN 
Gut gerüstet ins neunte Schuljahr 

Umfassende Vorbereitungen in Erzhausen 
Nicht nur für die 87 ABC-Schützen, son- 

dern auch für die 27 Schüler des bisherigen 
achten Schuljahres fing mit dem Schulbeginn 
nach den Oslerferien ein neuer Ab.schnitt in 
ihrer Ausbildung an. Erstmals wird in Erz- 
hausen ein Jahrgang in einem 9. Schuljahr für 
ein weitf-res Jahr die Schulbank drücken 
müssen. 

Von der Gemeinde Erzhausen wurden 
große Anstrengungen unternommen, um die 
Einführung des neunten Schuljahres zu die- 
sem Zeitpunkt möglich zu machen. Die Mittel 
für den Ausbau eines Werkraumes und die 
notwendige Ausstattung sind berpits bewilligt. 
Die Ausstaltung soll in diesen Tagen geliefert 
werden Schraubstöcke, Bohrmaschine. Elek- 
trokreissäge und andere Geräte sollen einen 
zeitgemäßen Unterricht ermöglichen. Die 
Grundausstattung wurde nach den Vorschlä- 
gen einer Lehrerkommission des Landkreises 
Darmstadt, der auch Rektor Schmidt. Wix- 
hausen. angehört, von der Gemeinde Erzhau- 
sen ange.schafft. 13 000 DM wird der Ausbau 
ein.'Jchließlich der Einrichtung kosten. 

Ein weiterer Raum wird für physikalische 
und chemische Schülerübungen hergerichtet. 
Dazu ist ein Raum in der Fr.-Ebert-Schule 
vorgesehen. Wie Bürgermeister Leyer erklärte, 
habe es die Gemeinde Erzhausen als ihre 
selbstverständliche Pflicht betrachtet, mög- 
lichst schnr-ll die räumlichen Voraussetzungen 
für die Einführung des 9. Schuljahres zu 
schaffen, da diese mit Voraussetzung für einen 
erfolgreichen Unterricht sind. 

Inzwischen ist auch die personelle Frage 
weitgehend gelöst. Drei neue Lehrkräfte, Frau 
Osterwaldcr-Grund, Frau Keller u. Frau Wig- 
ger wurden an die Erzhäuser Schule versetzt. 

Die einzelnen Klassen werden von folgen- 
den Lehrkräften geleitet; 1. Schuljahr, Frau 
Gödel und Frau Rolle. 2. Schuljahr. Frau 
Oslerwa!dcr-Grund und Frau Keller; 3. Schul- 
jahr. Herr Vlach: 4. .Schuljahr, Frau Schu- 
mann und Frau Wigger; 5. Schuljahr Frl. Al- 
brecht; 6. Schuljahr. Herr Roihenburger; 7, 
Schuljahr. Frau Göhdc; 8. Schuljahr, Herr 
Repp; 9. Schuljahr. Herr Bidner. 

Rektor Winter wird erstmals keine Klasse 
führen sondern nur Fachunterricht erteilen. 

Seit Ostern steht der Schule mit Frau Bek- 
ker aus Ershausen auch eine Sekretärin zur 
Verfügung. 

ez Zum Bundeschorkonzert nach Bad-Nau- 
hcini. Der Vorstand des Gesangvereins „Ger- 
mania — Eintracht" gibt bekannt, daß der 
Verein, der ehrenvollen Berulun^ cntspre- 
cfiena."'drH Sontil.ig', iö. •4'., als einziger Verein 
des Landkreises Darms'.adt an dem Bunde.s- 
chorkonzert in Dad-Nauhcim teilnehmen wird. 
Nach Mitteilung des Vorsitzenden Heinz V/e- 
ber wurde die Abfahrt auf 8 Uhr ab Sport- 
heim festgesetzt. Vorher, um 7.30 Uhr, findet 
noch eine Chorprobe im Sportheim statt. Da- 
neben i.st noch eine außerordentliche Chor- 
probe am Freitagabend im Saal des Sport- 
heimes vorgesehen. 

Die Forsythien blühen 
Die Forsyth-on. der Strauch mit den gelben 

Blüten, haben sich in voller Pracht entfaltet. 
Überall leuchten sie in den Vorgärten und 
künden von der wärmeren Jahreszeit. Die 
Forsythien sind aber auch ein Hinweis auf 
unser mildes Klima, denn sie gedeihen nicht 
überall. 

GÖTZENHAIN 
g Wilhelm Lcites evangelischer Pfarrer in 

Gützenhain. In einem feierlichen Gottesdienst 
führte am vergangenen Sonntagmorgen Herr 
Propst Rau von Darmstadt Herrn Pfarrer 
Wilhelm Leites in sein Amt ein. Er betonte 
dabei, daß dies ein besonderer Grund zur 
Freude und des Dankes für die Gemeinde sei, 
denn es sei heute nicht selbstverständlich, 
daß in jede Gemeinde ein Pfarrer kommen 
könne. Aller Voraussicht nach werde dor 
Pfarrermangel sich in den nächsten Jahren 
noch wesentlich verschärfen. Hohe Bedeutung 
komme jedoch dem Amt des Pfarrers als dem 
Hirten der Gemeinde zu. Vom rechten Hir- 
tenamt predigte danach Herr Pfarrer Leite.s, 
vom Hirten, der sich nicht selbst weidet, son- 
dern der im Auftrag Gottes der Gemeinde 
dient, damit sie Gottes Gemeinde wird. Gruß- 
v/orte sprachen der seitherige Spezialvikar 
für Götzenhain, Herr Pfarrer Bayer, und der 
stellvertretende Vorsitzende des Kirchenvor- 
standes Rudolf Miedtank. Dieser dankte be- 
sonders auch Herrn Pfarrer Wollweber für 
seinen Dienst, den er in der Gemeinde getan 
hatte und für die mannigfachen Bauvorhaben, 
die er in Angriff nahm. Besonderer Dank 
wurde auch Herrn Pfarrer Weber für seinen 
„weit über das übliche Maß hinausgehenden 
Dienst in der Gemeinde" und Herrn Pfarrer 
Bayer für seine so treue Hingabe an alle Auf- 
gaben kirchlichen Lebens ausgesprochen. 
Herrn Oberbaurat Jakob schließlich galt der 
Dank für seine aktive Förderung aller Bau- 

- maßnahmen. Aller Dank an Menschen mün- 
dete aber wieder ein in den Dank an den 
Herrn der Kirche, der die Gemeinde Götzen- 
hain auch in der „„pfarrerlosen Zeil" nicht 
verwaisen ließ und der weiterhin um seinen 
Segen gebeten wurde. Ostergewißheil klangen 
aus den Worten der Sprecher und wurden 
vom evangelischen Kirchenchor verkündet, 
und aus aller Herzen drang das Lob Gottes 
im Chor „Nun danket alle Gott." 

g Fast tausend schluckten! Weit über 900 
Ortsbürger beteiligten sich am Freitag an den 
Schluckimpfungen. Von den etwa 270 Schul- 
kindern nahmen nur 15 nicht an der Vor- 
beugemaßnahme gegen die Kinderlähmung 
teil, die meisten von ihnen waren jedoch 
krank oder weilen zur Zeit in Erholungs- 
urlaub, so daß fast von einer lOOprozentigen 
Beteiligung zu sprechen ist. 

OFFENTHAL 
o Vn.ser GlUckwuilsch. Herr Pietro Andol- 

fatti, Feldstraße 16, kann am Sonntag seinen 
77. Geburtstag feiern. Wir gratulieren hierzu 
herzlich und wünschen dem hochbetagten 
Offenthaler Biirger weiterhin alles Gute. 

o Goldene und Silberne Konfirmation. Aus 
Anlaß der Goldenen und Silbernen Konfir- 
mation findet am Sonntagvormittag um 10 
Uhr in der Offenthaler Kirche ein Festgottes- 
dienst statt. Am Nachmittag treffen sich die 
Jubiläumskonfirmanden um 15 Uhr im „Darm- 
städter Hof ' zu einem gemütlichen Beisam- 
mensein. 

Sonunerfproffen 
ausgefchioffen 

Dr Druckrev's i ''. 
DRULA ! 

Evangelische Kirche Egelsbach 
Sonnta;;, den 19. 4. 1964 

10.10 Uhr Gottesdienst 
Beichte und Feier des Hl. Abendmahl.^; 

Kindergottesdienst fällt aus 
Montag, den 2U. 4. 1961 

16 30 Uhr Knabenjung.schar 
20 Uhr Evangelische Jugend 

Dien.stag, den 21. 4. 1964 
20 Uhr Mädchenkreis 

Mittwoch, den 22. 4. 1964 
18 bis 20 Uhr Mädehcnjungschar 
20 Uhr Mädchenkreis 
20.30 Uhr Kirchenchor 

Donnerstag, den 23, 4. 1964 
15 Uhr Evangelische Frauenhill'e 

Beilagen-Hinweis 
Die.ser Ausgabe liegt ein Prospekt „Eternit 

Blumengofäße" der Fa. Gg. Philipp Werner KG 
Langen, Bahnstraße 1, bei. 

Herren-Hüte 
Herren-Mützen 

E. Müller 
Egclibach 

Westendstraße 8 

BMW 600 
guter Zustand, TÜ bis 
Sept. 1965, günstig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 36 

Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Geschenke anläßlich unserer Vermäh- 
lung dani- 1 wir auf diesem Wege allen 
herzlich 

Dieter Becler und Frau 
Gisela geb. Schell 

, ^:g;elsbqcl),.1.5. April, ip.()4, , „„,„     
Schillerstraße 10 ' ' ' ■""" 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der ersten hl. 
Kommunion unserer Kinder Kerstin 
und Andreas sagen wir unseren 
herzlichen Dank. 

Philipp Weber und Frau 
Waldtraut geb. Prausc 

Egelsbach, im April 1964 
Schulstraße 64 

Suchen mehrere 
möbl. Einzelzimmer 

FLEISSNER GmbH & Co 
MASCHINENFABRIK 
Egelsbach 

Praxis-Eröffnung 

Heinz Joachim Feike 

Steuerbevollinächtigter 

610G Erzhausen 
Rheinstraße 33, Telefon 06150 - 584 

Wir 
heiraten 

Weedstraße 5 

Wurm 

ß^hith Wurm geb. Glas 

Egelsbach Schillerstraße 42 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 18. April 1964, um 14.30 Uhr 
in der ev. Kirche Egelsbach 

V. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser füt Montage 
Schlosser 
für d. Versuchsabteilung u. für d. Blech fertigung 
Betriebsschlosser 
E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen Im Zeichnungiesen 
Fräser für Universal-Fräsmaschinen 
Spitzencireher 
Revolverdreher 
Bohrer für R.a.BOMA. Auslegung 1500 mm 
Anreißer 
Kontrolleure 

Wir bieten: Dauerstellung — (kein Schichtbetrieb) — beste 
Verdienstmoglichkeit — Zuschuß zum Mittagessen in unserer 
WorksKantine — 5-Togo-Wochc. 
ßcwerbungen persönlich oder schriftlich erbeten nn 

FLEISSNER GmbH &Co 
Mascblnentabrik — ^eelsbacb 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 
Tüchtige 

Maurer und 

Bauhilfsarbeiter 

Wir bieten angenehmen Arbeitsplatz, 
gute Bezahlung, verbilligtes Mittagessen 
in der Kantine, 5-Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schrift- 
lich erbeten an 

FLEISSNER GmbH & Co. 

Maschinenfabrik - Egelsbach 

Für uns alle unfaßbar ist unsere treusorgende, herzensgute 
und unvergeßliche liebe Mutti, Oma, Schwester, Schwägerin, 
Patin und Tante 

Frau Anna Susanne Schneider Wwe. 
geb. Hickler 

im 64. Lebensjahi- viel zu früh von uns gegangen. 

In tiefstem Leid: 
Auni Krämer geb. Schneider 
Hartwig Krämer 
Enkelkinder Gabriele. Dagmar, 
Tatjana und Sabine 
sowie alle Angehörigen 

Die Beerdigung findet nm Samstag, dem 18. April 1364, auf 
dem Egeisbacher Friedhof um IC Uhr statt. 
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Meinungen und Wünsche zum Nutzen der Stadt 

Nachtrag rur VW-Jahreshaaptvfrsammlnnf 
In unserer Ictiten DiensURausKabe wurde ausführlich über den OeschftfUbericht des VW 

Vorsiticnden, Wilhelm Kömprl, anläßlich der Jahreshanptver"in^Iun. d« 
Verschönerung-VVreins berieh.et. Im folgenden Berieht ErTn^^rJL'k^" sktaKSTl- «e 
Aussprache .nnerhalb der Mitgliedsehaf. des VW, in der ,elobt und »uerkAtWe^wur?. 

32 PadaBOBcn aus Übersee waren am Mittwoch Gäste in l ancener Schulen Sie h. ..iri<ii„i u. a. den Kindcrgarlen. das Dreieich-Gymnasium und <«rA"bL».Schw"«^^^ Se a'.'.'I 
Semsehr interessieXi Sehm aü 

Wieder über eine IVlillion im Gölzenhainer Haushaltsplan 

Klare StcHungnBhme 
Als erster Diskussionsredner sprach der 

Ehrenvorsitzende des WV, Alfred Oeder. 
Herr Oeder begann seine Ausführungen mit 
einem entschiedenen Protest gegen Bestrebun- 
gen übergeordneter Stellen, die Anfahrtsram- 
pen zur geplanten Bahnüberführung im Zuge 
der Südlichen Ringstraße der Kosten wegen 
in Form eines Erdwalls auszuführen. Seine 
kompromißlose Meinung dazu lautete* Die 
Trennung von Teilen der Stadt durch'einen 
weiteren Damm muß unter allen Umständen 
verhindert werden." 

Hinsichtlich einer Verbcssoning des Stadt- 
busverkehrs pliidierte Herr Oeder für eine 
getrennte Erschließung der Weststadt durch 
Autobusse mit Umsleigestation und Anschluß 
zum Stadtbus nn der Bahnlinie. 

Herr Oeder sprach sich, Shnlich wie der 
WV-Vorsitxonde, für eine Umleitung des 
Fahrradverliohrs über die Odenwaldstraße 
aus, damit in der unteren Bahnstraße bis zur 
Friedrichstraße eine dritte Fahrbahn geschaf- 
fen werden Icönne, die eine Stauung des Ge- 
radeausverkehrs auf der Bahnstraße durch 
Link.sabbieger in die Friedrichstraße verhin- 
dert. 

Zu dem Langener Postproblem, das nach 
seiner Ansicht von Herrn Kömpel etwas zu 
rosig geschildert worden war, meinte er: 
..Ich bin nicht der Meinung, daß die Umleitung 
der Postabholer zum Wemerplatz der Weisheit 
letzter Schluß war." Vor nllem beanstandete 
'tTr Oeder in diesem Zusammenhang das 
..V idiichtiße" Schweigen um den Post-Neubau 
in rier Bahnstraße und meinte, man müsse 
darauf drängen, daß dieser dringend notwen- 
dige Neubau iaG.'5 realisiert werde. 

An dem Geschäffsliericht beanstandete er, 
daß darin das KiärAvnrk nfciit erwähnt worden 
sei. Er verlangte, d.nß rf.-ifiir eingetreten wird, 
dem Abwasser verband L:irigen-Egelsbach zur 
Auflage zu machen, daß im Zuge der geplanten 
Erw'eiterung kein Baum mehr gefüllt werde 
m U allem die Geruchsbelästrigung im Wald hinter dem Kläi-werk beseitigt werden 
müsse. 

Dem VVV-Vor.sitzenden Wilhelm Kiimpel 
machte Herr Oeder ein ganz großes Kompli- 
ment. indem er feststellte, daß es in 30 Jahren 
nicht gelungen sei, einen derart umfassenden 
Geschäft<!bericht einer Jahreshauptversamm- 
lung vorzulegen. 

Nicht locker lassen 
Herr Kurt Birken .at dafür ein, daß künf- 

tig die Mitglieder das WV mindestens 4 Mal 
Im Jahr zusammenkommen, damit eine solche 
Anhäufung von Material, wie diese im Ge- 
schäftsbericht zum Ausdruck komme, nicht 
an einem Abend besprochen werden müsse. 
Er riet dazu, mit aller Energie an die Stadt- 
verw-aitung heranzutreten und darauf hinzu- 
wirken, daß das Tunnel- und Bahnüberfüh- 
rang.sprojekt vorangetrieben werde. Innerhalb 
der nächsten vier Wochen müßten sich Stadt- 
veiivaltung und Stadtvarordnetenversamm- 
lung darüber klar werden, was man nun 
eigentlich wolle. Seit Jahren beschäftige man 
sich nun schon mit diesen Projekten und stehe 
Immer noch fm Planungsstadium. Auch er 
betonte daß nur eine freitragende Stahlbeton- 
Konstruktion — ganz gleich, was diese mehr 
koste für Langen infrage kommen könnte. 

Zu den jährlich wiederkehrenden Vorstel- 
lungen des Theaterrings in Langen zählen die 

'• . ® seither meist von Gerd Knabe s Zeitberichtern bestritten wurden. Sie 
boten am 12 April in Langen eine Premiere 
unter dem Motto: „Ein Hauch von Herz" Zu 
bewundern ist, wo diese Kabarettisten immer 
wieder neue Einfälle und Texte hernehmen 
um ein zeitnahes und attraktives Programm 
zus^ammenzustellen. Doch bleibt festzu.stellen, 
daß es offenbar für die einzelnen Texter im- 
mer schwieriger wird, die Linie des Kabarett.? 
einzuhalten, umso mehr als sie die Zeitereig- 
nisse ebenso empfinden wie ihre Zuhörer sie 
aber in einer Form darstellen sollen, die Kritik 
in positiver oder negativer Form auslöst. Da 
dazu jede Arbeit mit der Zeit Routine wird, 
L,vn.!f- p^J^hr zunehmender Verflachung grüß, die Schematisierung nimmt zu, die Vari- 
ierung nimmt ab. Nur noch die großen Ka- 
baretts werden offensichtlich mit ihrer Auf- 
intfli analysieren und dem Uiteil der Zuhörer auszusetzen, fertig, denn 

Existenzfrage ausgesetzt, da ihnen Funk und Fernsehen 
ausreichende Einnahmen sichern. 

Die Aufführung der„Zcitberichter"im Thea- 
erkennen, daß sich Gerd Knabe von der eigentlichen Aufgabenstellung 

de.s Kabaret^ weit entfernt hat und lediglich 

^änden"^I^rtp P ^^er Masse an Zu- 
hin. r m '■ P?'"sonen des öffentlichen Le- bens eifaßt und in treffenden Worten das 
ausdockt, was „der Mann auf der Straße" 
denkt. Damit ist ihm der Beifall der Zuhörer 
sicher, denn er hat ihnen aus dem Herzen ge- 
sprochen. '' 

Verschiedene Nummern seines Programms 
ließen diese Methode allerdings als äußerst 
fragwürdig erscheinen. So die Szene Ludwißs- 
biirg, wo der Staatsanwalt die Anklage einer 
Deutschen entgegennimt, daß Russen und 

P, ^ Millionen Deutschen veiac^iiildet haben. Was bezweckt die hinter- 
grundigü Pointe dieser Szene? fitwa die Ab- 

Innerhalb von 9 Wochen hätten Langener 
Bürger eiine brauchbare und detaillierte Lö- 
sung dazu niedergelegt Es sei dabei über- 
haupt nicht von Bedeutung, daß dadurch das 
Gesamtprojekt etwa 1,5 Millionen mehr kosten 
würde. Langen sei heute grfiß genug, um auch 
das zu verkraften. 

Grundsätzliche Kritik 
GnindsützJlche Bedenken gegen den vom 

VW-Vorstand eingeschlagenen Kurs, der sich, 
nach seiner Ansicht, zu sehr in übeiTegionalen 
Problemen verliere und zu wenig der rein 
örtlichen Belange „die uns auf den Fingern 
brennen" annehme, äußerte das Mitglied 
Walter Petri. Zur Erläuterung dessen, was er 
dai-unter verstand, nannte er die Straßen- 
reinigung in Langen, bei der den Bürgern an 
verkehrsreichen Straßen völlig unzumutbare 
Auflagen gemacht würden. Dagegen zu pro- 
testieren und eine Änderung anzustreben, sei 
seiner Meinung weit wichtiger für die Ein- 
wohnerschnft, als die Nahverkehrspläne der 
Deutschen Bundesbalin, die doch noch in 
weiter Ferne lägen. 

Langen für den Westkreis 
federführend 

Einen wesentlichen Teil des Geschäftsbe- 
richts von Herrn Kiimpel bildeten dessen Aus- 
lühiungen aus di-r Tätigkeit der Arbeitsge- 
mein.-chaft der Verkclirsvereine im Westkreis 
Offenbach, in der der VW Langen feder- 
führend ist. Eines der Probleme, mit denen 
sich die Arbeitsgemeinschaft beschäftigte und 
auch weiterhin beschäftigt, betrifft die neue 

B 3 (Main-Neckar-Schnellweg), wobei es 
weniger um die Linienführung als um die 
Lage und Anzahl der Anschlüsse zu dieser 
Straße gegangen sei. Auch der Ausbau der 
Aschaffenburger Straße als Verbindung von 
Langen zur B 44 und nach Frankfurt sei im 
Gespräch gehalten worden und habe dank 
dieser Anstrengungen auch das Interesse des 
Kreises geweckt. Stellungnahme zu den Nah- 
verkehrsplänen der Bundesbahn, die Suche 
nach Möglichkeiten zur Förderung des Beher- 
bergungsgewerbes in diesem Raum, die Mobi- 
lisierung des Landschaftsschutzes entlang der 
B 3, durch den die Handhabung dos Einschrei- 
tens gegenüber den Verschandelungen des 
Landschaftsbildes von privater Seite gegeben 
sei, die Verbesserung der Telefonverbindun- 
gen nach Frankfurt und Darmstadt, das alles 
seien Probleme, um deren Beeinflussung sich 
die Arbeitsgemeinschaft im letzten Jahr auf je 
einer Sitzung in Langen, Sprendlingen und 
Neu-Isenburg bemüht habe. Daneben sei man 
bestrebt, eine Spendenaktion für das Kreis- 
Kiankenhaus in Langen ins Leben zu lufen 
und hoffe, bald mehr darüber berichten zu 
können. 

surdität des Auschwitz-Prozesses zu bewei- 
sen? Gewiß, die Masse des Volkes will nichts 
von den dort zur Anklage stehenden Verbre- 
chen wissen, der Beifall ist dem, der dies aus- 
spricht, sicher. Ahnlich verhält es sich mit 
den extremen, primitiven Umkehrungen der 
Konsequenzen aus dem Nagold-Prozeß, mit 
der Verzerrung des Urteils über Carlo 
Schmid, Bundestagspräsiident Gerstenmeier 
und General von Kielmannsegg. Hält sich 

D i""" sachverständig genug, über Stab zu brechen und Hoch- huth Unverstand zu testieren? 
Das Kabarett hat auch eine politische Auf- 

ga Je. Deshalb muß es sich die Art, wie es sei- 
nen Stoff bringt, sehr genau überlegen. In 
diesem .Sinne gingen verschiedene Szenen ein- 
deutig daneben. Im übrigen darf festgestellt 
werden, daß viele der Glossen aktuell und 
gut waren, gleich welches Gebiet sie zum 
Ziel hatten. Auch Regie und Kostüme verrie- 
ten die Hand eines Könners. friend. 

Automobil-Geschicklichkeitsturnier 
in Langen 

Im Rahmen des ADAC-Automobil-Turniers 
«l!)64,das im Laufe des Jahres von 16 ADAC-Ortsclubs in Hessen durchgeführt 
werden soll, findet in Langen am 3. Mai auf 
= e'" Automobil-Ge- schicklichkeits-Tumier statt 

Dieses Turnier, das um 0 Uhr beginnt, ist für 
ADAC-Mitglieder und Gäste offen, die im 
Besitz eines gülUgen Führerscheines sind. 
|5unri Start zugelassen werden nur Personen- 
u 1 amtlich zugelassen und hattpflichtversichert sind. 

Die Ausschreibungsbedingungen für diese 
Turniere sind vom ADAC einheitlich für alle 
iJaue fesgelegt und liegen in der Geschäfts- 
stelle des ACL, Langen, RheinstraOe 4, zur 
Einsicht offen. Die Interessenten ^ar die Teil- 
nahme an diesem Turnier können alles Wis- 
senswerte darüber auf der Geschäftsstelle 
er£ui)ren. 

I-inger als im Vorjahr hatten diesmal die 
Vorarbeiten für die Verabschiedung des Ge- 
meindehaushaltsplanes gedauert. Dafür konnte 
er jedoch nun .so in der letzten öffentliciicn 
Sitzung der Gemeindevertretung verabschie- 
det werden, daß er sicherlich den Bedürfnis- 
sen des Jahres gerechter wird und nicht schon 
bald wieder an einen Nachtrag zu denken ist. 
Bürgormeistcr Lenhardt hatte mit seinem Ge- 
meindevorstand und in den einzelnen Aus- 
schüssen so gute Arbeit geleistet, daß der 
Plan selbst ohne größere Diskussion einstim- 
mig angenommen wurde. 

Zur Erläuterung des Pianos führte Bürger- 
meister Lenhardt aus: „Die hohe Summe des 
Hau.shaltsplanes erklärt sich daraus, daß wir 
in diesem Jahr noch einmal größere Straßen- 
bauvorhaben tiitigen wollen. Die Anfänge 
hierfür sind ja bereits in den letzten Tagen 
gemaciit woi'den. Dadurch sind noch einmal 
größere Posten von Straßenanliegerbeiträgen 
zu erwarten. Mit Ablauf des Jahres dürften 
wir dann fast alle Straßen des Ortes fertig 
haben. Im ganzen werden es dann Iß Straßen 
sein, die in den letzten Jahren ausgebaut 
wurden. Alj I9G5 dürfte sich dann wieder 
nach Abschluß der großen Kanal- und Stra- 
ßenbauten ein „normaler" Haushaltsplan er- 
geben, der für Götzenhain etwa bei 800 000 
DM liegen könnte. 

Daneben wird es in diesem Jahr darauf an- 
kommen, alle größeren bereits begonnenen 
Vorhaben der Gemeinde abzuschließen, damit 
dann im nächsten und übernächsten Jahr die 
Finanzkraft der Gemeinde voll dem Schul- 
neubau zur Verfügung steht." 

Zu den Vorhaben, dje in diesem Jahr unbe- 
dingt ihren Absciiluß finden sollen, zählen die 

den QxVttmptmnd: 
Der späte Frühling macht sich auch hinter 

dem grünen Zaun bemerkbar 
Jeden trockenen Tag gilt es jetzt auszunut- 

zen, um das nachzuholen, was uns die schlechte 
Witterung in den vergangenen Wochen ver- 
bot. Denn wenn der Frühling spät kommt — 
das wissen wir aus Erfahrung — dann kommt 
er mit Macht und bringt für den Garten- 
freund alle Hände voll zu tun. 

Der April ist ja der Hauptmonat für die 
Saat- und Pflanzarbeiten. Erbsen, Karotten, 
Zwiebeln und Rote Rüben kommen in die 
Erde, ebenso Radieschen und Salat, von denen 
man in normalen Zeiten schon Ende des Mo- 
nats die Aussaat vornehmen kann. Sobald das 
Wetter freundlich ist. sollte man auch Porree, 
Spinat und Schwarzwurzeln säen. Mit dem 
Kohlpflanzen wird man allerdings warten 
müssen, bis es endgültig warm geworden ist, 
und auch den Sellerie la.sse man vorläufig 
noch im Mistbeet. 

Besonders empfindlich erweist sich unter 
den Kohlsorten der Rosenkohl, er sollte nicht 
vor Anfang Mai ausgesät werden. Meerrettich 
und Rhabarber aber fühlen sich im Freiland 
schon wohl, auch Dill, Borietsch, Kümmel und 
Kerbel können ausgesät werden. Bohnen- 
kraut, Majoran und Basilikum brauchen viel 
Wärme; mancherorts sollte man sie erst nach 

Caro 

Gamtieivr^^natumi" 

den Eisheiligen in den Boden bringen. Dage- 
gen ist es für die frühen Buschbohnen Zeit. 
Man bringt sie immer zu fünf bis sechs Stück 
zusammen In eine niedrige Delle und achtet 
darauf, daß diese Dellen etwa 40 cm voneln- 
Rt^er entfernt sind. Die Bohnen sollen nur 
schwach mit Erde bedeckt werden, die man 
allerdings fest andrücken muß. Sie sind was- 

Leichenhalle, der Sportplatz und der Kinder- 
garten. dazu eine beachtliche Zahl von Orls- 
straßen und etwa ein Kilometer landwirt- 
schaftlicher Weg. 

Größere Ausgabeposten ergeben sich für fol- 
gende Maßnahmen; Straßenbau 210 000 DM 
Straßenbeleuchtung 15 000 DM, Kanalisation 
03 000 DM, Schuletat 55 000 DM. Für die 
Feuerwehr wurde in diesem Jahr, in dem sie 
ihr Güjähriges Bestehen feiern wird, ein weit 
höherer Betrag einge.setzt als in den Vorjah- 
ren. Die Gesamtsumme liegt bei 73 815 DM, 
von denen 01 800 DM für ein neues Tank- 
löschfahrzeug verwendet werden. 

Interessant ist ein Blick auf die Steuerein- 
nahmen. Die Grundsteuer A, B und C bringen 
ßO noo DM. Die Bürger, die auswärts zur Ar- 
beit gehen, bringen ßß 000 DM Gcwerbesteuor- 
ausgieich in die Gemeinde. Die Gewerlje- 
steuer ist noch immer bescheiden, steigt aber 
stetig und Itonnte in diesem Jahr zum ersten 
Mai die 10 000 DM-Grenze erreichen. Dies ist 
allerdings eine so optimistische Schätzung, 
daß sie noch nicht im Haushaltsplan ihren 
Niederschlag finden konnte. Auch die Ge- 
tränkesteuer, die mit 33 000 DM angesetzt 
wurde, stellt einen gewichtigen Posten der 
Gemeindoeinnahmen dar. 

An überörtlichen Hilfen sind 182 000 DM 
Schlüsselzuweisungen des Landes zu nennen, 
die im Verhältnis zum vorigen Jahr wesent- 
lich gestiegen ist. 

Alles in allem schließt der Haushaltsplan 
in seinem ordentlichen Teil in Einnahmen und 
Ausgaben ab mit 1 075 489,46 DM und weist 
in seinem außerordentlichen Teil 191 000 DM 
aus. 

serscheu und vertragen einen Frühlingsdauer- 
regen nur schlecht; dann keimen sie zwar 
schnell, faulen aber auch leicht. So muß man 
darauf achten, daß der Boden nicht allzu naß ist. 

Für Gurken, Kürbis und Melonen werden 
einstweilen die Beete vorbereitet. Es empfiehlt 
sich, diese Samen jetzt in Töpfe zu legen, da- 
mit man später die kleinen Pflänzchen gleich 
ins Beet bringen kann. Wo noch nicht gesche- 
hen, können jetzt die Friihjahrskartoffeln ge- 
legt werden. 

Vertriebenen-Kundgebung in Groß-Gerau 
Der Bund vertriebener Deutscher (BvD) ver- 
anstaltet am Sonntag, 19. April, 14.30 Uhr, 
in der Jahnturnhalle von Groß-Gerau eine 
Groß-Kundgebung, zu der alle Heimatver- 
triebenen Südhessens und Umgebung aufge- 
rufen sind. Es sprechen: Frank Seiboth, MdL, 
über „Das Selbstbestimmungsrecht der Deut- 
schen" und der Landesvorsitzende des BvD. 
Es wird dazu mit dem Massenbesuch der Hei- 
matvertriebenen aus den Kreisen Gr.-Gerau, 
Bergstraße, Offenbach. Darmstadt, Erbach, 
Wiesbaden und Main-Taunus gereciinet. 

' Auto gegen Moped. An der Einfahrt der 
August-Bebel-Straße in die B 3 kam es am 
Mittwochabend zu einem Zusammenstoß zwi- 
schen einem Personenwagen und einem Mo- 
ped. Die Fahrerin des aus der August-Bebel- 
Straße kommenden Wagens stieß mit einem 
auf der B 3 fahrenden Mopedfahrers zusam- 
men. Dabei stürzte der Fahrer und zog sich 
Verletzungen zu. Er mußte ins hiesige Kreis- 
krankenhaus gebracht werden. Moped und 
Auto wurden beschädigt. 

Techniker- und Werknielster-Lehrinstitut 
in Sprendlingen 

In Sprendlingen besteht seit 1961 ein priva- 
tes Techniker- und Werkmeister.Lehrinstitut, 
in dem Facharbeiter mit Volks.schulbildung 
zum Techniker und Werkmeister ausgebildet 
werden. Der Lehrstoff wird im Tagesunter- 
richt — 6-Tage-Woche — innerhalb von sechs 
Monaten vermittelt. Die Lehrgänge beginnen 
jeweils im April und im Oktober. Die Teil- 
nehmer an diesen Lehrgängen sind meist 
Facharbeiter oder techn. Zeichner des Metall- 
gewerbes Ihr Ziel ist eine gehobene Stellung 
in Industriebetrieben. Der Tätigkeitsbereich 
der Absolventen erstreckt sich auf Konstnik- 
tion, Kalkulation, Offerten, Fe'tigungsplaner, 
Fortigungsmeister, Montageleiter u. a. 

Nicht frei von billiger Effekthascherei 

Die Zeitberichter in Langen 
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Wer die Minister stellt 
Rolf Herbert, Bonn 

Parteien haben nicht nur angestammte 
Wähler, sondern auch angestammte Inter- 
essen. Das wird in Zeiten des Wahlkampfes 
— am 2ß. April wählt Baden-Württemberg 
seinen neuen Landtag — gern übersehen. So 
ist es besonders aufschlußreich, für welche 
Ministerien sich die drei Bonner Parteien in- 
tere.ssieren, wenn es in Land oder Bund um 
die Rc.'isort-Verteiiung geht. Es zeigt sich 
nämlich bei einem Vergleich der Ressort-Ver- 
teilung in den elf Bundesländern, daß es an- 
scheinend über die Landesgrenzen hinweg 
ebenso wie auf der Bundesebene bestimmte 
Regeln gibt. Anders ist es kaum zu erklären, 
daß bestimmte Fachminister auch in der 
Farbe ihres Parteibuciies einig sind. 

Mit anderen Worten — in der Bundesregie- 
rung wie in allen Landesregierungen bilden 
sich fast immer an ein und derselben Stelle 
parteipolitische Schwerpunkte. In diesem 
Sinne haben die Freien Demokraten acht der 
zwölf Jusitzministerien besetzt, Bundesmini- 
ster Bucher eingeschlossen. Die Justiz in der 
Bundesrepublik wird also weitgehend von der 
FDP beeint'ußt. Sie jedenfalls hat zwei Drit- 
tel all der Schlüsselstellungen inne, die für 
die Be.setzung der Gerichte und der Staats- 
anwaltschaften wichtig sind. Sie kann auch 
über das Weisungsrecht der Justizminister 
den Gang von staatsanwaltschaftlichen Er- 
mittlungen kontrollieren und prozessuale Fol- 
gen auslösen. Das gilt in ähnlichem Maße für 
die zwölf Finanzministerien, in denen die FDP 
unter Führung von Bundes-Finanzminister 
Dahlgrün eine siebenköpfige Mehrheit prä- 
■sentiert. Die Finanzminister bestimmen über 
das Geld der deutschen Steuerzahler, soweit 
ein Minister in einer parlamentarischen 
Demokratie zu bestimmen hat. 

Um die Bauern und um die Bildung hin- 
gegen kümmern sich in der Regel die Unions- 
parteien. Sie haben sich in ihren sechs Lan- 
desregierungen durchweg die Ministerien für 
Landwirtschaft und für Kultur vorbehalten. 
Das erklärt sich wohl in erster Linie aus dem 
Wunsche der beiden Kirchen nach einer 
christlichen Erziehung, ein Wunsch, der einer 
„christlich-demokratischen" Partei selbstver- 
ständlich sein muß. 

Auch die Sozialdemokraten sind, wie ihre 
Aktivität zeigt, sehr stark an der Entwick- 
lung des Bildungswesens interessiert. Aller- 
dings haben sie in zweien der von ihnen re- 
gierten Bundesländer — in Hamburg und in 
Niedersachsen — zugunsten der FDP auf die 
Kulturressorts verzichtet. Das Innen- und das 
Arbeitsministerium jedoch hat die SPD in 
keiner Landesregierung preisgegeben, wäh- 
rend die CDU wenigstens in Nordrhein- West- 
falen und im Saarland zugunsten der FDP 
darauf verzichtete. Hier v/ird deutlich, daß die 
SPD den machtpolitischen Einfluß der Lnn- 
de.?innenminister mit ihrer Zuständigkeit für 
Polizei und Verfassungsschutz zu schätzen 
weiß. Daß eine sozialistische Partei die Ar- 
beits- und Sozialminister stellen will, ver- 
steh! sich von selbst. 

Diese Ressort-Verteilung in den Ländern 
spiegelt sich in der Bundesrepublik getreu- 
lich wider. Wenn die Bundesregierung gegen 

die Kritik ihrer EWG-Partner den deutschen 
Bauern die Getreidepreise garantiert, so folgt 
sie damit dem Votum ihrer sieben Landwirt- 
schaftsminister zugunsten ihrer bäuerlichen 
Wähler. Das mögen nur ISVo der Wählerschaft 
sein, aber in ihnen sieht die CDU/CSU das 
Gegengewicht gegen die SPD-Mehrheit in den 
Industriebezirken. Außerdem zeigt die Sta- 
tistik der 88 deutschen Landesminister, daß 
bei Koalitionsbildungen weniger nach der 

Mehrheit der Wähler als nach der Mehrheits- 
bildung in den Landtagen gefragt wird. Sonst 
könnte es nicht sein, daß die Freien Demo- 
kraten mit B,?»/« der Landtagsabgeordneten 
26,2% der Landesminister stellen, nämlich 23. 
Das sind nicht viel weniger als die 30 Landes- 
minister der CDU/CSU bei 41,2»/o der Sitze u. 
die 33 Minister und Senatoren der SPD, die 
zur Zeit mit 47,9°/o die meisten Landtagsabge- 
ordneten stellt. 

Wieder fünf Nationen 

beim Pfingst-Turnier des 1. FC Langen 

Zum achten Mal veranstaltet der 1. Fußball- 
Club Langen, unter der Schirmherrschaft von 
Bürgermeister Umbach, zu Pfingsten sein In- 
ternationales Jugendturnier. Zum achten Mal 
treffen sich junge Menschen zum sportlichen 
Kampf auf dem grünen Rasen. Zum achten 
Mal aber auch werden diese jungen Europäer 
zurückkehren in ihre Heimat mit Erinnerun- 
gen in ihren Herzen an unsere Stadt, an 
Deutschland überhaupt. 

Diese jungen Menschen haben, wie auch 
unsere Langener Buben, keine persönlichen Er- 
innerungen an die jüngste Vergangenheit un- 
seres Volkes, an all das unselige Geschehen. 
Aber frei von ihr sind sie doch nicht ganz. 
Wer es erlebt hat, wenn sie, in ihrer Haltung 
fragend und reserviert, hier ankommen, merkt 
das sehr wohl. Aber alle schieden dann als 
Freunde ihrer Gastgeber. Sicher aber wirken 
ihre Eindrücke auch in ihrem Bekanntenkreus, 
wenn sie von ihrem Erleben zu Hause erzäh- 
len. Die Jugend des 1. FCL hat das sehr deut- 
lich bei ihren Gegenbesuchen in Osterreich, 
Italien, der Schweiz. Dänemark und in Groß- 
Britannien gefühlt. Auch das diesjährige Tur- 
nier verspricht in diesem Sinne, in seiner Zu- 
sammensetzung, einen Erfolg. 

Vom Sportlichen her gesehen, dürfte sowohl 
für den Fußball-Laien, als auch für den „Ken- 
ner" mehr als Hausmannskost geboten wer- 
den. Vier „Ausländern" stehen vier deutsche 
Jugendmannschaften gegenüber. 

Aus Frankreich kommt CASG Paris wieder. 
Allen Besuchern vom letzten Jahr dürfte die 
spielerische Eleganz, aber auch das Tempera- 
ment der jungen Franzosen, in Erinnerung 
sein. Mancher Langener Fußballfreund hat 
wohl an seinem Fernseher, bei dem Pokalspiel 
Lyon gegen den HSV, an das Spiel dieser jun- 
gen französischen Mannschaft denken müssen. 

Mit den „Boy.s" aus Kent kommt eine Mann- 
schaft vergangener Turniere wieder. Sie brin- 
gen in ihrem Spiel die sprichwörtliche eng- 
lische Härte mit. Ihr Spiel bleibt dabei aber 
immer fair und sie erkennen stots die sporl- 
iche Leistung des Gegners an. 

Aus Österreich kommt der letztjährige 
Jugendmeister des Landes. Der CS Wacker 
Wien wußte bereits im letzten Turnier zu ge- 
fallen. Mit Charme und Blumen liefen sie auf 
das Spielfeld. Doch dann wurde nüchterner, 
zweckmäßiger Fußball gespielt und nichts war 

mehr vom „scherbeln" alter Wiener Schule 
zu sehen. 

Die „Blue Stars" aus Zürich waren ebenfalls 
schon in Langen. 1957 beim ersten Turnier 
waren sie dabei. Der bekannte Schweizer Club 
wird sicher, wie vor acht Jahren, eine gute 
Jugend stellen. Sollten sie genau so typisch 
für das Spiel in ihrem Lande sein, wie die 
bisher vorgestellten Mannschaften, muß jeder 
Gegner, um zu siegen, erst den „Schweizer 
Riegel" knacken. 

Klang und Namen bringt die Jugend des 
FC St. Pauli aus Hamburg mit. Wenn die Jun- 
gen so zwitschern, wie die „Alten" gesungen 
haben, dann versprechen die Jungen von der 
Waterkant einiges. Zählte doch der FC St. 
Pauli stets zur obersten Spitze im Norddeut- 
schen Fußball. 

Ebenfalls aus dem „Norden", aber aus dem 
Norden Berlins, kommt die Jugend von 
Wacker 04. Dieser Verein stellte in den letzten 
drei Jahren den Berliner Jugend- oder Pokal- 
meister. Sie liegen auch in diesem Jahr gut im 
Rennen und rechnen sich Chancen für das 
Turnier aus. 

Die beiden „Hessen", FC Erbach und I. FC 
Langen werden es in diesem Reigen klang- 
voller Namen schwer haben. Aber gerade die 
Jugend steigert sich oft mit ihrem Gegner und 
die Odenwälder Buben wurden im Kreis Er- 
bach überlegen Kreismeister. 

Sportiva Solbiatese Arno aus Italien kann 
leider den Wanderpokal und Turnlersieg nicht 
verteidigen. Durch das frühe Pfingstfest steht 
diese Mannschaft noch in der Verbandsrunde 
zur Itallenschen Jugendmeisterschaft. Der Ita- 
lienische Verband hat aus diesem Grunde 
keine Spielgenehmigung für das Turnier er- 
teilt. 

So bedauerlich das Fehlen der starken 
Italiener Ist, aber das Turnier Ist dadurch ohne 
ausgesprochenen Favoriten. Der Spannung um 
den Turniersieg kann das nur dienlich sein. 

Zum Gelingen des gut besetzten Turniers 
wäre, wie bisher, wieder das schöne Pfingst- 
wetter zu wünschen. 

Der 1. FCL, als Veranstalter, hofft auch 
wieder auf die Gastfreundschaft der Langener 
Bürger bei der Beschaffung von Quartieren 
für seine Gäste. W.B. 

6. Londesverbandstag des VdK Hessen 
in Wiesbaden 

Im Wiesbadener Kurhaus findet seit gestern 
der 6. Ordentliche Landesverbandstag des 
Landsverbandes Hessen des Verbandes der 
Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen u. 
Sozialrentner Deutschlands (VdK) statt. Er 
wird am Samstag beendet sein. 

Etwa 280 Delegierte, Vertreter des Präsi- 
diums, der Hauptgeschäftsstelle und der I,an- 
desverbände des VdK Deutschlands, Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeiter der Landesgeschäfts- 
stelle, aber auch Gäste aus Frankreich, Süd- 
tirol und der Steiermark nehmen daran teil. 

Der Landesverbandstag — die höchste be- 
schließende Stelle des Landesverbandes — hat 
die Aufgaben, die Rechenschaftsberichte ent- 
gegenzunehmen, über die vorliegenden An- 
träge sowie über die Entlastung des Vor- 
standes zu beschließen und den neuen Landes- 
vorstand und die übrigen Landesgremien zu 
wählen. Schließlich hat er über die sozial- 
politische Grundsatzerklärung zu entscheiden 
und auch die Richtlinien für die organisa- 
torische und kulturelle Betreuungsarbeit für 
f"e nächsten 3 Jahre zu geben. 

Großer Andrang zum Jugendwerk 
Austauschprogramm 

zwischen Deutschland und Frankreich 
Wenige Monate nach der Arbeitsaufnahme 

des Deutsch-Französischen Jugendwerkes sind 
bereits so viele Anträge für den Jugendaus- 
tausch zwischen beiden Ländern gestellt 
worden, daß heute schon die Mittel über- 
zogen sind. Frankreich und die Bundesre- 
publik haben fürs erste Gelder in Höhe von 
je 20 Millionen Mark zur Verfügung gestellt. 

Inzwischen bereitet das in Rhöndorf ar- 
beitende Generalsekretariat des Deutsch- 
Französischen Jugendwerks die vierte Ta- 
gung seines Kuratoriums vor, die in der Zeit 
vom 20. bis 23. April 1964 in Bonn stattfinden 
soll. Auf der Tagesordnung stehen vor allem 
finanzielle Fragen. So soll unter anderem der 
Haushaltsplan 1964 verabschiedet werden. 
Ebenfalls am 20. April wird die französische 
Wanderausstellung aus Rhöndorf auf ihre 
Reise durch das Bundesgebiet starten. Be- 
sucht werden zunächst die Universitätsstädte. 
Diese Wanderausstellung verfügt über eine 
Reihe motorisierter Ausstellungswagen, In 
denen Anschauungsmaterial untergebracht Ist, 
um den deutschen Partnern ein eindrucks- 
volles Bild von der Entwicklung Frankreichs 
seit 1945 auf wirtschaftlichem, kulturellem 
und politischem Geb'et zu vermitteln. Die 
Auswahl der Darstellungen ist auf das Leben 
der französischen Jugend abgestellt. 

In diesem Sommer wollen etwa 200 000 
junge Menschen beiderseits der Grenze ins 
Nachbarland reisen. Das wird dennoch nicht 
zu einem Massentourismus der Jugend füh- 
ren, weil inzwischen von den zahlreichen 
öffentlichen und vor allem privaten Organi- 
sationen, die sich seit Jahre nmit dem Jugend- 
austausch befassen, feste Partnerschaftsver- 
hältnisse geschaffen wurden. Damit wird 
auch die von manchen ausgesprochene Sorga 
gegenstandslos, es könnten sich kommuni- 
stische Jugendgruppen in die Bundesrepublik 
einschleusen, um hier Ihre Inflltratlonsarbelt 
zu treiben. 

Ich habe eine Überraschung für Sie: 

Die neue 

schmeckt 

besser* 

Sie wissen ja: Rnma war schon immer die beliettesld 
Marke - aber wir alle sind heute im Geschmack noch 
ansprudisvoller geworden. Mit Redit! Darum freuen 
Sie sich auf eine neue Rania, die vollendet schmedct - 
vollendet natiurfein! 

* vollendet naturfein 
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c&eäicLi AUS DEM LANDTAG 

Hessisches Gesetz über öffentliche Sicherheit und Ordnung 
Die l)<-iuluii|; dieses (ii'.srtzc'i.. dcüüi-n erste Lesung in »ehr sadilldier 
Almosph.'irr In dei I>tenar>iil7.un(( am Z2. Januar 1964 erfolgte, wird ohne 
Zwellcl All .-inrin dei SiJiiveriiunkIr parlatnentarisclicr Arbeit in diesem 
J.ihri- uiTdiii !•> Ist iiiiiieH'fa ob seine Verahgchiedung vor den parls- 
mi ntarlsHieii Simiinerferlen erfiilRen wird. lumal es seiner Bedeutung 
wi'Ki-n «ehi vrfiiidMeb In dem federfilhrenden llaurtausschuG und Im 
lliiiiiniiiniilpoliMselicn- wie im RerhlKaiis^fchun beraten wird. Diese« 
wlihtiüe »Jfaelz rte.s.sen Kniwurl nirht unverändert verabschiedet wer- 
den diirlle hiil nii-hl mehr den Cbiirakter eines ursprüngildi geplanten 
reinen rotl/eliirKanisHtliiii.siieNei/e.s K» ist viel umfassender geworden 
und UherlrÜKl OrdniiiiKsaufRaben. die bisher der uniformierten Voll- 
ziiRspiilizel vorhebiillen waren, auf die Organe der allgemeinen Ver- 
waltung FrHliere eesetiReberiKClic Pläne, die Polizei In Hessen generell 

ru verstaallidien, finden im Rntwurt iteinen Niederschlag mehr, üie 
Fraktionen der TOP und der GUP/BIIK iienen in der Debatte erkennen, 
daß sie diese Entwicklung nicht als sehr glUrklieh bxw. als einen Rück- 
sdiritt ansehen. Nadi dem vorliegenden Entwurf soll die bi.sher kommu- 
nale Polizei In Gemeinden bis zu 20000 Einwohnern ausnahm.sios ver- 
staatlicht werden, während die neun krri.sfreien Städte Hessens (Frank- 
furt. Wiesbaden, Kassel, Darmstadt, Offenbaeli, tJIeßen, Fulda, Hanau, 
Marburg) Ihre kommunale Polizei behalten Den elf kreisanRchörlgen 
Gemeinden Hessens Uber 20 000 Einwohner (Uii.sseisheim, Neu-Isenburg, 
Rensheim, Langen, Viernheim, Lampertheim, Wetzlar, Bad Homburg' 
Oberursel. Eschwege und Biid Hersleid) steht ein Wahlrecht zu, ob sie 
die kommunale Polizei behalten wollen oder nicht. In dieser zentralen 
Frage der Kommunalisierung und Verstaatlichung der Polizei geht der 
Regierungsentvvurf nach Auffassung der CDU einen vernünftigen Mittel- 
weg. 

Nicht mehr, sondern weniger Polizei 
Minister des Innern Schneider; 

ÜHs Ist die Kenifrüöe des vorliegenden 
Gesolieiilwurfs; zu trennen zwischen Polizei- 
ButKHben im engeren Sinn des Wortes und 
den Hiigemelnen Ordnungsaufgaberi. ÜHbei ist 
es nicht so, daü mit diesem Gesetzentwurf der 
Polizei meiir oder neue Auf^nben zugewiesen 
würden An den Aufgaben auf diesem Gebiet, 
die jeweils in besottderen Gesetzen niederge- 
legt sind, ändert sicti nichts Es bleiben bei- 
spielsweise die SchulpMIcht, die Impfpnicht 
oder die Obduchlosenfürsiirge unberührt. Nur 
sind wir der Auffassung, daß viele der seither 
der Polizei zugewiesenen Aufgaben inzwi- 
sdien ihren Charakter als P o I i z e i aufgaben 
verloren haben. Sie sind allgemeine Ord- 
nung s aufgaben geworden, deren Durchfüh- 
rung sachlich richtiger und besser von den 
Bilgemeinen Verwaltungsbehörden, also in der 
lokalen Ebene von den Kollegiaibehörden — 
Magistrat und KreisausschuO — wahrgenom- 
men wird. Sie müssen sich für den Vollzug 
dieser Aufgaben dann auch ziviler Vollzugs- 
organe bedienen. Es ist nidit einzusehen, 
warum zum Beispiel zum Vollzug der Schul- 
pflicht und Impfpnicht uniformierte Polizei- 
beamte eingesetzt werden sollen... Also nicht 
mehr, sondern weniger Polizei — das ist die 
Tendenz dieses Entwurfs ... 

Wir mußten eine Grenze suchen, von der ab 
eine komniunale Polizei angemessen ist. Nach 
sehr sorgfältigen Untersuchungen sind wir zu 
dem Ergebnis gekommen, daß eine Gemeinde 
ab 20 000 Einwohnern in der Lage sein kann, 
nach Verwaltung und Finanzkraft für eine 
ausreichende Ausstattung ihrer Polizei in per- 
soneller und sachlicher Hinsicht zu sorgen. 
Die Polizei kann, wenn auch nicht in allen 20 
hessischen Städten dieser Größenordnung, 
zahlenmäßig stark genug sein, um ihren 

Dienst ordnungsgemäß zu erfüllen. Es besteht 
in Städten dieser Größe einmal die an der 
kommunalen Polizei so geschätzte örtlich« 
Verbundenheit, auf der anderen Seite aber 
auch die nötige Distanz, die ein Polizeibeamter 
in manchen Situationen haben muß. Mit die- 
ser Konstruktion wird dem Sicherheitsbedürf- 
nis der Bürgerschaft und des Staates Rech- 
nung getragen, zumal der Gesetzentwurf für 
Ausbildung, Dienstbekleidung und Bewaff- 
nung der Vollzugspoilzei eine einheitliche 
Regelung für das gesamte LHnd Hessen vor- 
sieht. Aus dieser Überlegung heraus sind wir 
zu dem Vorschlag gekommen, bis zu einer 
GemeindegrnUe von 20 000 Einwohnern die 
Polizei ausnahmslos zu verstaatlichen. Kreis- 
angehörige Gemeinden mit über 20 000 Ein- 
wohnern sollen ein Wahlredit haben, ob sie 
staatlidie oder kommunale Polizei bevorzugen, 
und die neun kreisfreien Städte He.ssens be- 
halten ihre kommunale Polizei. Diese Rege- 
lung, das räume ich ein, trägt mandies Zei- 
chen ■ des Kompromisses. Aber unsere 
parlamentarische Demokratie lebt von Kom- 
promissen. 

... Welche Aufgaben von den allgemeinen 
Polizeibehörden wahrgenommen werden, muß 
nach einer in § 64 enthaltenen Ermächtigung 
die Landesregierung bestimmen. Es werden 
Zweifel geäußert, ob diese Zuständigkeit nicht 
besser in das Gesetz selbst aufzunehmen sei. 
Wir haben sie aus rein praktischen Über- 
legungen 80 vorgesehen. Wollte man sie im 
Gesetz fixieren, würde das bedeuten, daß mit 
jener Aufgabenänderung auch das Gesetz ge- 
ändert werden müßte. Mit dem Gesetzentwurf 
wird gleidizeitig der erforderliche Verord- 
nungsentwurf vorgelegt. Die Landesregierung 
wird auch nach Verabschiedung des Gesetzes 
von der Ermächtigung, Aufgaben der allge- 

meinen Polizeibehörde zuzuweisen, nur in 
unumgänglich notwendigen Fällen und in 
engster Kühlung mit dem Parlament Ge- 
brauch machen... 

Der Entwurf will den Verwaltungsbehörden 
die Möglichkeit einräumen, für bestimmte 
begrenzte Spezialgebiete besonders befähigte 
und lebenserfahrene Bedienstete einzusetzen, 
die dann gewisse Befugnisse des Voiizugs- 
poilzeibeamten besitzen. Solche Hilfspolizei- 
beamten können nur von Gemeinden über 
20 000 Einwohner, sofern diese eine eigene 

Polizei haben, bestellt werden. Dies bedarf 
jedoch der Bestätigung durch diu Aufsichts- 
behörde. Im übrigen können Hilfspolizeibe- 
amte nur der Minister des Innern oder die 
nachgeordneten Regierungspräsidenten er- 
nennen. Ein Mißbrauch sdieint also ausge- 
schlossen. Es wird kein „Heer von Hilfspolizi- 
sten" unser Land überziehen... 

Kompromiß der sachlichen Notwendigkeiten 

Ein klarer Rücksdhritt 
Abg. Bielefeld (FDP); 

... Wir von der i''raktion der FDP betrach- 
ten den vorliegenden Entwurf im Verhältnis 
zu dem Entwurf vom Dezember 1980 als einen 
klaren Rückschritt. Warum? IflGO saii der Ent- 
wurf die grundsätzliche Verstaatlichung der 
Polizei und für kreisfreie Städte die Möglich- 
keit vor — und damit wäre Ihnen ja ent- 
gegengekommen —, auf Antrag ihre kommu- 
nale Polizei behalten zu können. 19()4 — vier 
Jahre später — und darin sehen wir den 
Rückschritt, ist von den kreisfreien Städten 
überhaupt nicht mehr die Rede, und bei den 
kreisangehörigen Gemeinden kommt auf ein- 
mal die Zahl von 20 OOU ins Gespräch. Unter 
20 000 wird verstaatlicht, über 20 000 besteht 
die Möglichkeit. Diese im Entwurf vorge- 
sehene Regelung ist oiTensichtiich ein Kom- 
promiß, idi sagte es )a schon, aber ein nicht 
selnr guter. Für eine solche Teillösung braucht 
m.;in — unserer Meinung nach — gar nidit ein 
so sehr großes Gesetz mit 95 Paragraphen. 

Das ist kein Ausverkauf der kommunalen 
Selbstverwaltung, sondern eigentlich die logi- 
sdie Folgerung aus diesem § 55, in dem ge- 
schrieben steht, daß die polizeiliche Gefahren- 
abwehr Sadie des Landes Ist, sich also ergibt, 
daß die Polizei im wesentlichen in die Hand 
des Landes gehört. Wenn dieser Grundsatz 
volle Gültigkeit haben soll, dann gibt es eben 
nur eine Polizei, nämlich die des Staates. 
Wenn wir uns in der Bundesrepublik um- 
schauen, dann haben Jedenfalls nach meiner 
Kenntnis alle Länder bis auf Bayern, Baden- 
Württemberg und Hessen eine staatliche Poli- 

zei... In Bayern gibt es eine kommunale 
Polizei nur in den kreisfreien Städten. Das 
sind aber nach der Verfassung des Landes 
Bayern insgesamt 48. Wenn also dieses Gesetz 
in der jetzigen Fa.ssung Recht würde, dann 
wären wir in Hessen das einzige Land, das 
noch eine kommunale Polizei in kleineren 
Gemeinden hätte. Ich würde es begrüßen, 
wenn man hier eine vergleichende Übersicht 
im Verhältnis zu den anderen Ländern be- 
kommen könnte, vielleicht auch mit den Tex- 
ten der dort geltenden Gesetze. Die Fraktion 
der FDP sieht also die Behandlung der Frage 
des Umfangs der Verstaatlichung unserer 
Polizei in dem Referentenentwurf des .lahres 
1960 besser geregelt, und wir wären dankbar, 
wenn bei den nun beginnenden Beratungen 
in den Ausschüssen diese dort entwidtelten 
Gedanken mit einbezogen werden könnten. 

... Ein Wort noch zu den Kosten. Auch hier 
möchte ich auf den § 55 des Entwurfs Bezug 
nehmen. Wenn es Sache des Landes ist, muß 
man wohl auch zugeben, daß die Kosten so- 
wohl in Einnahmen wie auch in Ausgaben 
ebenfalls vom Land zu übernehmen sind. Wir 
halten es allerdings auf ledun Fall für falsch, 
einen Unterschied zu machen zwischen solchen 
Gemeinden, die krafi Gesetz verstaatlicht 
werden sollen - also unter 20 00» Einwoh- 
nern liegen und die dann nichts zu zahlen 
haben — und solchen Gemeinden, deren Ein- 
wohnerzahl über 20 00(1 liegt, die kraft Antrag 
staatliche Polizei bekommen, für die diese 
Gemeinden die sogenannten l'oiizeikostenbei- 
träge leisten müssen. 

Abg. Arndt (SPD); 
... Was ist nun eigentlich das Ent.scheidende 

dieses Gesetzentwurfes? Ich glaube, das Ent- 
scheidende i.st die Frage: hie staatlidie, hie 
kommunale Polizei. 

,.. Daß man dabei auf die Zahl von 20 0(10 
Einwohnern kommt und nicht auf eine Zahl 
die simst irgendwo festgelegt ist, liegt einfadi 
daran, daß man sich Gedanken darüber ge- 
macht hat; Von welchem Zeitpunkt ab kann 
trotzdem noch eine solche kommunale Polizei- 
organisation einsatzfShig sein? Hier war man 
natürlich verschiedener Auffassung ... 

Es Ist ein Kompromiß insofern, als auf der 
einen Seite der Grundsatz der Selbstverwal- 
tung, der auch von uns zu vertretende Grund- 
satz steht, möglidist viele Dinge in einer 
engen Kontaktaufnahme des Bürgers, also in 
der Seibslven.valtung, zu halten und auf der 
anderen Seite nun einmal die Notwendigkeit 
steht, einen Polizeiapparat zu haben, der seine 
Aufgaben wahrnimmt. Zwischen diesen bei- 
den Dingen mußte ein Kompromiß gesudit 
werden, idi bin aber nicht der Auffassung, 
daß das ein Kompromiß sein sollte zwisdien 
verschiedenen Personen oder Personengrup- 
pen. In dieser Beziehung möchte icli es als 
einen Kompromiß der sachlichen Notwendig- 
keiten betrachten .. 

Die Frage der Kosten für die Polizei hat 
eine entscheidende Rolle In der Auseinander- 
setzung gespielt, und es wurde oft die Auf- 
fa.ssung vertreten: mit der Kostenregelung 
kann eine Entscheidung für die staatlidie 
Polizei erzwungen weiden, indem man die 
Gemeinden, die hier von Kosten frei würden, 
über diese meines Erachtens sadifremden Er- 

wägungen dazu führt, ihre Polizei zu ver- 
staatlichen ... Von dem Herrn Kollegen Biele- 
feld wurde gesagt; Bei den Gemeinden über 
20 000 Einwohnern, die die Wahlmöglichkeit 
haben, verlangt ihr dann eine flnanzielie Be- 
teiligung, wenn diese ihre Polizei verstaat- 
lidienl Das ist richtig, und wir sind der Auf- 
fassung, daß diese Regelung beibehalten wer- 
den sollte; denn wenn wir diese Gemeinden 
hinsichtlich der Kostenregeiung genauso be- 
handeln würden wie die Gemeinden mit einer 
Einwohnerzahl unter 20 UOO, dann wäre dieser 
Druck des Finanziellen natürlich wieder da, 
und wir könnten den Grundsatz, den ich eben 
vorgetragen habe, nicht verwirklichen, einfach 
deshalb, weil aus finanziellen, also für die 
Polizeiaufgaben sachfremden Erwägungen 
hier eine Entscheidung fallen würde... 

Meiner Fraktion schwetjt vor, das etwa wie 
bei den Sdiulen zu machen und den Anteil 
von 50 auf 60 Prozent zu erhöhen, so daß 
dann die Regelung B0:40 Prozent wäre. Dar- 
über hinaus sollte das Land zu den SadJ- 
kosten noch einen Betrag von 2 DM pro Ein- 
wohner zahlen, damit ein nicht zu großer 
Unterschied entsteht zwischen den Gemeindeo, 
die die kommunale Vollzugspoilzei behalten 
und den Gcmeinilen, . bei, denen die Polizei 
verstaatlicht-wird • Das wäre eiwe Erhöhung 
von Insgesamt etwa 8 Millionen DM. Wenn 
wir die anderen Kosten vielleicht noch um- 
redinen, die durch den Entwurf im einzelnen 
entstehen werden, dann würden das insge- 
samt 16 bis 17 Millionen DM sein, die für 
Polizeifragen im nadisten Jahr zusätzlich auf 
uns zukommen. Audi darüber sollten wir uns 
klar sein, wenn wir uns mit diesem Gesetz- 
entwurf befassen... 

Nicht sehr glücklich 
Abg. Seiboth (GDP/BHE); 

Wir müssen in Übereinstimmung mit dem 
Kollegen, der für die Fraktion der FDP ge- 
sprochen hat, sagen, daß wir nicht sehr glück- 
lich darüber sind, daß die Vollzugspolizei, von 
einer gewissen Gröljonordnung an, doch Sache 
der Gemeinden bleibt. Wir sind der Auffas- 
sung gewesen — wir haben diese Auffassung 
bis jetzt nicht geändert, und Idi bezweifle, ob 
wir sie überhaupt je ändern werden —, daß 
es sinnvoller und dieser Zeit und Ihren Er- 
fordernissen entsprechender wäre, wenn die 
Vollzugspolizei verstaailichl würde .. 

§ 55 des Gesetzentwurfs lautet. 
„Die polizeiliche Gefahrenabvvehr Ist Ange- 

legenheit des Landes " 
Wir sind der Auffassung, daß wir nicht nur 

im organisiitorisdR-n Bereich nicht aufsplit- 
tern .sollten Wir sind logischerwcise auch der 
Meinung, daß die Kosten särntiichei Polizei- 
aufgaben in Übereinstimmung mit der Aus- 
sage des S 55 natürlld) vom Land getragen 
werden müßten. Wenn wir allerdings beim 
Gesetz zum Schluß so abkommen sollten, daß 

Für ein rechtsstaatliches und demokratisches Polizeirecht 
Abg. Dr. Dregger (CDU); 

... Der Regierungsentwurf sieht vor, den Ge- 
bührsnrahmen (bei gebührenptllchtlgen Ver- 
warnungen) von auf 5 DM auszuweiten. Er 
sieht ferner vor, die Zuständigkeit ganz all- 
gemein auf die Behörden der Gefahreriabwehr 
auszudehnen und eine enge Tatbestandsvor- 
aussetzung, nämlidi daß der Betroffene auf 
frlsdier Tat ertappt wird, in Wegfall zu brin- 
gen. Wir werden in den Ausschußberatungen 
sehr sorgfältig prüfen müssen, ob hier nicht 
schon 4i«ä Grenzen überschritten sind; denn 
Wir werden grundsätzlich daran festhalten 
müssen, daß die Polizei nicht nur der Kon- 
struktion nach, sondern auch der Praxis nach 
Im Bereich der Strafjustiz nichts zu suchen 
hat... 

Einet der Hauptgesichtspunkte ist die Ent- 
polizelllchung des Verwaltungshandelns 
selbst. -Unsere erste Forderung in diesem Zu- 
sammenhang Ist es, den PoUzeibegrill auf die 
Vollzugspoilzei einzuschränken In der Be- 
gründung des Reglerungsentwurfs wird tref- 
fend dargelegt, wie der PolizeibegrilT von der 
Staatstätigkeit überhaupt zunächst auf die 
Innere Staatsverwaltung und dann auf den 
Bereich der Gefahrenabwehx eingeengt wor- 

den ist. Nach die.sem Krieg sind wir noch 
einen Schritt weitergegangen, indem als Poli- 
zei nur die Tätigkeit der Vollzugspoilzei 
betrachtet wurde und die bisherige Verwai- 
tungspolizei als Ordnungsverwaltung begrilT- 
lich und organisatorisch von der Polizei im 
eigentlichen Sinne getrennt wurde Der Regie- 
rungsentwurf sieht darin einen besatzungs- 
politischen Eingriff, und er hat die Absicht, 
diese Entwicklung rücj<gängig zu machen und 
den PolizeibegrilT wiederum auszudehnen auf 
das gesamte Gebiet der Gefahrenabwehr Ich 
möchte in aller Deutlichkeit sagen, daß wir 
diesen Sdiritt nicht mitmachen möchten, daß 
wir darin einen Rüdtsdiritt sehen würden 

... In der Behörderizustündigkeit unterscheidet 
der Entwurf in det Gefahrenabwehr zwischen 
den Beliörden der allgemeinen Verwaltung — 
das sind im lokalen Bereich die Kreisaus- 
sdiüsse und die Gemeindevorstände unter der 
Kontrolle der Kommunalparlamente — und 
den sogenannten allgemeinen Polizeibehörden 
— das sind im lokalen Bereich die Landräte, 
die Bürgermeister und die Oberbürgermeister, 
die insofern nicht als Organe ihrer Gemein- 
den tätig werden, dafür aber dem unbe- 
schrärtkten Welsungsrecht der Pollzelauf- 

sichtsbehördun unterliegen. Das bedeutet in 
der Praxis, daß insoweit Bürgermeister und 
Landrai nicht auf die Mitwirkung der kolle- 
gialen Gemeindevorstände angewiesen sind 
und auch nicht der Kontrolle der Kommunal- 
parlamente unterliegen Es gibt sidierlidi 
einige wenige Sachgebiete, bei denen diese 
monokratische Behörderiorgariisation notwen- 
dig ist. Wir möditen aber zwei Forderungen 
anmelden: 

1. Diese Zuständigkeitsregelung muß im 
Gesetz seihst vurgenommen werden. 2. Den 
Katalog der Zuständigkeilen der monolcrati- 
schen Polizeibehörden gegenüber dem Katalog 
des Entwurfs der Uechtaverordnung ganz we- 
sentlich einzuschränken. 

... Der nächste Gesichtspunkt botrilTt die 
Flage der Kommunalisierung und.der Ver- 
staatlichurig der Polizei , Der Regierungs- 
entwurt hat versucht, hier einen vernünftigen 
Mittelweg zu finden Ohne uns auf Einzelhei- 
ten jetzt schon festlegen zu können, mödite 
ich sagen, daß dieser Versuch im Grundsatz 
unsere Zustimmung findet. 

... Zusammenfassend darf Idi folgendes 
bemerken; Det Entwurf verdient in manchen 
Punkten Zustimmung, in anderen Ablehnung. 

die Gemeinden — wie es ja im Entwurf vor- 
gesehen ist — ab 20 000 Einwohner die kom- 
munale Polizei behalten, dann wäre ef 
geradezu widersinnig, wenn ich, da wir gegen 
diese kommunalen Polizeieinrichtungen sind, 
dann dafür plädieren würde, daß trotzdem 
das Land zur Gänze die Personalkosten über- 
nehmen sollte... 

Wir sind dankbar dafür, daß in diesem Ge- 
setz die Ordnungsaufgaben getrennt von der 
eigentlichen Gefahrenabwehr erscheinen, das 
heißt von den vollzugspollzeilichen Aufgajen. 
Wir sind auch der Meinung, wir sollten als 
Gesetzgeber Begriffe finden, die det Meinung 
beziehungsweise der Bewertung des Volkes 
für gewisse ötlentliche Tätigkeiten heute ent- 
spredien Es Ist heute mehrfach richtig gesagt 
worden, daß wir auch in diesem Gesetz ge- 
wisse Aufgaben nodi als polizeiliche Auf- 
gaben ansprechen, die das Volk gar nicht 
mehr als polizeiliche Aufgaben sieht. Deshalb 
sollte es gründlich überlegt werden — und es 
wäre ein Fortschritt, wenn wir uns zu dieser 
Auffassung durchringen könnten —, ob Wir 
nicht jene Aufgaben, die die Verwaltung 
künftig als Ordnungsaufgaben, Überwa- 
chungsaufgaben und ähnliches durdizuführen 
hat, cinfadi Verwaltungsaufgaben nermtcn, 
die Verwaltung als Verwaltung anspredit-n, 
aber nicht als Polizeibehörde, 

Was nun die Hilfspoilzeibeamten betrifft 
oder besser gesagt die Hilfspolizelorgane, die 
nun noch eingeführt werden, vom Flursdiüt- 
zer übet den Hllfsflschereiaufseher bis ium 
Straßenbahnschaffner hin, so wäre dagegen, 
wenn damit nicht zugleich die Verleihung 
eines Quentchens Macht oder Gewalt gegeben 
wäre, an sich nichts einzuwenden. Der Herr 
Innenminister hat gesagt, man würde dafür 
besonders lebenserfahrene Personen einzuset- 
zen haben. Sicherlich Ist das das Bestreben, 
und es Ist ein richtiges Bestreben, nur, wir 
wollen einmal die heutige Zeit sehen, wie sie 
Ist; Man bekommt für gewisse Aufgaben 
ja kaum qualifizierte Kräfte und auch nidit 
Kräfte mit besonderer Lebenserfahrung ... 
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Wsischkra-ft! 

■Tnhrc später wurde in Lund dn.i Fach „Hy- 
giene, Körper- und Sdiönheitspflego" fest in 
den Stundenplan der hühcron Sdiulc aufge- 
nommen. 

In Deutsdiland gibt es Kllernräte und Leh- 
rer, die CK für richtig halten, Lippenstift utid 
Nagellack, Wimperntusdie und Puder für 
Sdiülerinnen in Adit und Bann zu erklären. 
Eine Mädchenschule in Hamburg ober gab da.s 
Gegenbeispiel. Man setzte Kosmetik-Ünter- 
ridit auf den Stundenplan und bat eine Fadi- 
Kosmetikerin um Beratungshilfe. Der Erfolg 

Harenisstreil bei den UN 
Waiircnd dar fctifen Sitzung des So- 

zlalrates der Vereinten Nationen for- 
derte der AuPenmlnisler von Nigeria 
die Aufstellung einer „Front der Ver- 
teidiger des Harems und der Polyga- 
mie". „Wir tuissen", so erklärte Auflen- 
minuiter Jaja WacJiukn, „daß man die 
Vereinten Nationen dazu bringen will, 
eine Verordnung zu erlassen, durch die 
die Vielweiberei verboten wird. Dies 
wäre ein großer Irrtum, denn westliche 
Einrichtungen und Kriterien können 
nicht auf die ganze Welt angewendet 
werden. Die Polygamie entspricht den 
wirt.-!chaftlldian. sozialen, moralischen 
lind religlDsen Gegebenheiten bei vie- 
len Völkern der Erde. Ein Verbot der 
Polygamie würde für diese Völker eine 
Bclcidiomm dorstellen." 

Soll man nidit die Jugend darüber infor- 
mieren, daß man Pidtcl im Gcsidit nidit ein- 
fadi überpudern darf, daß man gegen fetten- 
des. strähniges Haar etwas tun kann, daß 
Körpergerudi durchaus nicht „nun mal zu 
den Entwidtiungsjahren gehört"? 

In Lund haben übrigens auch die .Tungens 
Körperpflcge-Unterrldit, in dem sie erfahren, 
was sie gegen Pickel. Körpergerudi und Fuß- 
schweiß tun können. Audi sie lernen, daß 
Sauberkelt nidit nur die Ge.sundhcit erhält 
und Sidierheit gibt, sondern audi eine Höf- 
lichkeit gegenüber unseren Mitmenichen ist. 

Kartoffeln und Brot 
Altbackenes Brot bekommt wieder einen fri- 

schen Geschmack, wenn man es auf einem 
Backbiedi in die Bratröhre sdiiebt und auf 
70 Grad erhitzt. 

Will man Kartoffelscheiben besonders ,.l)latt- 
rfg" machen (um sie z. B. roh in lieißem Fett zu 
backen) benutze man einen Gurkenhobei. 

Alte Kartoffeln bleiben bis in den späten 
Sommer hinein genießbar, wenn man die ent- 
stellenden Keime erst kurz vor der Zubereitung 
entfernt. Abgebrodiene Keime verursachen im 
Innern der Kartoffel schwarze Flecken. 

Sehr sdiick Int die modische Querteilunx diese» 
Mantels aus reinwollenem bclKe-brauneni 
Natt£. Die Xrmel sind lang und sdimal, dei 
zwelreihiK« Ver-idilun betont d;u) Oberteil. 

Foto; IWS 

dieses freiwilligen Unterridits entspradi den 
in Schweden gewonnenen Erfahrungen; Die 
Mädchen lernten, den Wert der Hautpllege zu 
begreifen und das übertriebene Make-up zu 
verringern. 

Natürlidi begeistern sidi die jungen Damen 
zunächst mehr für die „dekorative Kosmetik" 
mit Lippenstift, Puder, Deckereme, Augen- 
brauenstift, Nagelladc usw., anstatt sidi für 
die „pflegende Kosmetik" zu Interessieren. 
Wasser und Seife aber bleiben für junge 
Mensdien nach wie vor die widitigsten „Kos- 
metika'. 

Sie sind attraktiv, sie sind jung, sie sind 
fröhlich, die neuen Frühjahrsmäntei. Sie 
können sich sehen lassen. Far^ien und Ge- 
webe sind bestediend. Shetlands und sehr 
lockere Tweeds machen das Rennen in pastell- 
zarten und leuchtenden Farben. t)le Skala der 
Gelb- und Orangetöne dehnt sidi bis zu einem 
hellen Korallenrot. Rosatöne spielen bis zu 
Flieder und Heliotrop. Birkengrün wird ge- 
tragen und sehr viel Birkenweiß. Wer es de- 
zenter liebt, findet in den vielfältigen Nuan- 
cen von Beige und Sand, von Grau und 
Marineblau sicher das Richtige. 

Vielfältig sind auch die Konturen und 
Schnittlinien der neuen Frühjahrsmäntel. Ne- 
ben der geraden und schmalen Silhouette steht 
die voluminöse mit ICimonoärmel und rund 

Das andere Geschlecht - am Arbeitsplatz 
„Wie itomme Idi Im Betrieb mit Mitarbei- 

tern des anderen Geschlechtes aus?" Diese 
Frage stand, neben vielen anderen, auf einem 
Fragebogen, den das Deutsche Industrie-Insti- 
tut einigen tausend jungen Arbeltern und 
Angestellten vorgelegt hat. Dabei gab es einige 
Ueberrasdiungen. So sagte ein junger Mann 
über seine Kolleginnen: „Es kommt auf das 
Alter an; Bis etwa 30 und übe. 45 Jahre sind 
sie nicht sdiwierig. Dazwisdien 

Wer liätte das gedadit? Das „kritische Alter" 
der Frau sdielnt also im Beruf früher statt- 
zufinden als sonst. Vermutlich hat der junge 
Mann, der da eine bemerkenswerte Entdek- 
kung gemacht hat, nicht ganz unrecht. Bis 30 
fühlen sidi die weiblichen Berufstätigen jung 
und unproblematisdi; dann kommen die Jahre, 

Roman gelesen und darüber versäumt, recht- 
zeitig auszusteigen. Erst in Berlin merkte sie, 
daß sie zu weil gefahren war. Hartleben fügte 
dieser Erzählung hinzu: „Es stimmt. Ich war 
auch im Abteil. Die Dame war über dem 
Bucli eingeschlafen. 

in denen sie entweder durdi die Familie über- 
lastet sind oder auch darunter leiden, daß sie 
keine Familie haben. Um die Mitte der vierzi- 
ger Jahre, werden die Frauen wieder aus- 
geglichen, finden sich so oder so mit ihrem 
SdiiAsal ab. 

Ein anderer junger Mann meinte; „Mal 
komme idi gut ml», ihnen aus, mal weniger 
gut; daß Mädchen Launen haben, weiß man 
ja." Weitere Aussagen: „Koin Problem;-i(äv 
bin unter Mäddic-n aufgewadisen" 

Und umgekehrt? Die Frage, wie sie mit 
ihren männlichen Kollegen auskämen, beant- 
worteten die jungen Mädchen erstaunlich ein- 
heitlidi. Besonders die Arbelterinnen, die von 
der Sdiule in die Fabrik kommen, haben es 
otfenbnr zunädist schwer. Die Antworten 
apredien für sidi; „Ich komme gut mit den 
Männern aus, seit idi mir nichts mehr gefal- 
len lasse" — „Meistens gut; ich appelliere 
nicht an die Ritterlidikeit der Herren" — 
„Zuerst war es sdilimm, aber langsam habe 
ich eine klare Linie reingebracht" — „Im An- 
fang sehr schlecht, weil ich nodi jung bin; jetzt 
haben sidi die Männer daran gewöhnt, daß 
idi nichts mit ihnen zu tun haben will." 

ausgewölbtem Rücken. Dem stellt sidi die 
zierlidic Redingote entgegen, locker antailliert 
und mäßig aussdnvingend. Die Kontur hält 
sidi in Grenzen. Um so cinfallsrcidier sind 
die schnittlidien Aufteilungen. Selbst die Re- 
dingote läßt sidi Querteiiungen gefallen. Mehr 
noch, natürlich, die diversen Hängerformen. 
Quertellungen in Brusthöhe, in Hüfthöhe, in 
Obersdienlteihöhe. Querteilungen im Rüdien, 
die sich aus dem Ragiansdinitt oder anderen, 
schräg von oiien zur Seitennaht verlaufenden 
Teilungen der Front ergeben. Und all diese 
Nahtteliungen — damit man's auch ja nidit 
Übersieht — werden breit abgesteppt. Auch 
Kanten an Vorderrändern und am Saum, an 
Taschen, Gürteln und Aufschlägen begleiten 
die Steppnaht, je nach Qualität des Stoffes im 
Abstand von 1—'/i cm. 

Vielen Mänteln sind Gürtel zum Durch- 
sdilingen mitgegeben. Man legt sich nidit gern 
fest, weder mit dem Gürtel nodi mit dem 
KnoRfsdiluß, der oftmals cinfadi gar nicht 

. vorhanden ist. Dann wieder prangt er doppel- 
reihig oder als originelles Einzelstück. Oder 
es wird durdi eine gebundene Schleife ersetzt. 

Alles ist erlaubt. Auch was die Aussdinitt- 
lösungen und Kragenformen betrifft. Immer 
noch kann man kragenlos gehen. Oder mit 
einer Kragenblcnd'e, die als winziges OHiziers- 
krägeldien aneinanderstoßt oder zur Sdileifo 

-.gebunden wird. Breit/;, halbiiegende Hals- 
" ble'fSdcrt" ■Eltld "elrftT "iilffiere Lösung in dieser 

Riditung. Schmale Revers- und kleine Rund- 
kragen bleiben beliebt, während die neuen 
„alten" Formen, wie Sdialkragen und tiefge- 
zogene l'ikcnkragen, Tendenzen unterstützen, 
an die wir uns erst wieder gewöhnen müssen. 
Aeltere Jahrgänge werden sie mit Freuden 
begrüßen. 

Von martialisdi ausgebauten Schultern — 
einer Sensationsmeldung versdiiedener Gazet- 
ten — ist nidits zu bemerken. Es sei denn, 
daß hier und da Epauletten den Eindrudc 
besonders gerader und breiter Sdiultern her- 
vorrufen, ein Mode-Gag am Rande. Unbe- 
merkt hat sidi der lange Mantelärmel wieder 
eingesdilidicn — nicht obligatorisdi, aber 
immeihin, er ist da und nidit selten. 

Nr. -.U 
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IC6SMCtik-lA.ntettlcJxt als J^ckuL^ch? 

Hygiene, Körper- tind Sdiönheilspflege gehören In lund zum Lehrstoff der höheren Sdiulen / Der Hat des Schularztes 

,OMO gefällt mir...", so urleilt Frau Plath, 

„...M&'/es 

so^näffeh 

utäsoht mäpfiegff 

Der spannende Roman 
Otto Erjch Hartleben saß niit einißen 

Freunden in Berlin im Romanischen Caf^f. 
Ein junger Schriftsteller prahlte, er sei vor 
kurzem aus Frankfurt am Main gpkomm"n. 
Da habe im Aiiteil eine Dame seinen letzten 

Welches Mäddicn hiitte sidi nid;t sdion 
heimiiih an Mutter.-; Frisiertisdi gesetzt und 
vor dem Spiegel mit Lippenstift, Nagellack 
und l'uder hantiert? Und weldier Teenager 
vviire von der Mutier bei dieser Beschilftigung 
nicht .'chon einmal ertappt worden? Mit die- 
M'ni .,l)as-ist-nodi-nichts-für-didi!" i.st dio 
Neugier der lungcn Dame nidit — oder nicht 
mehr ■ - zu besänftigen 

Die Kosmetikweile, die von Amerika aus 
ganz Kuropa überschwemmt, kann man nidit 
mit dem Hinweis auf die „geheimen Verfüh- 
rer" abtun, also auf fixe Werbeleute, dio vor 
allem auf jugendlidie Käufer spekulieren, hü 
I.st i rwie.-en. daß das verdilorle und harte 
Was.ser In unseren Waschbecken und die ver- 
f.dimutzte Luft, die uns umgibt und in die 
Poren unserer Haut eindringt, schon jugend- 
lldien 'jesiditern arg zusetzt. Deshalb ist es 
vernünftig, wenn die Frauen rechtzeitig mit 
einer hautgerediten Pflege beginnen. 

In Sdiwcden. einem der fortschriltlidisten 
I.änder des alten Kontinents, widmete man 
dem Problem besondere Aufmerksamkeit. 
Port kam die Diskussion durdi einen Schul- 
arzt In der Stadt Lund ins Köllen. Dieser 
kluge Mann begründete .■^Hion vor zehn Jah- 
ren seinen Antrag bei der .sdiwedisdien Schul- 
behörde, in den Schulen Untcrridit in .Sdiön- 
heilspflege einzuführen, mit folgenden Worten: 
„Sie wollen alle irgendeinem vergötterten 
Filmstar ähnlidi werden Nadidem sie aber 
Lippenstift. .Sdiminke und Nagellack benutzt 
haben sehen sie nur nodi grotc.sk aus." Zwei 

(Jut ausgertlstct für den Einkaufsbummel I.sl 
«lese junge Dame mit ihrer großen dunkel- 
blauen Tasche aus Velourleder. Verschluß und 

Tragriemen sind aus Nappa. 

„Ich iiabo für allo Wäsche OMO zur Hand. 
Auch für dio Nyltosthemdon. 
Sie sind manchmal stark verschmutzt. 
Mit OMO worden sie sauber und sehr weiß. 

BIN «UNklCHT-KIIZEUOHl« 
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Humoristen nehmen das Leben ernst 
„Liegt mir gleichermaßen im Blut" 

Zu dem Huniorislen Wilholm Busch, der Ja 
ein ebenso glänzender Zeidiner und Maler 
wie Dichter war, Itartl eines Tages ein Junger 
Mann und fragte um Rai. für wcidie der bei- 
den Künste er sidi cntsdieiden solle. „Das 
Dichten und das Malen", sagte er, „liegt mir 
gleichermaßen im Blut Was meinen Sie, soll 
ich didiien oder malen?" Wilhelm Busdi 
erwiderte; „Ich rate Ihnen, es mal mit dem 
DIditen *u versudien." Erfreut rief der Jüng- 
ling aus: „Haben Sie denn schon Verse von 
mir gelesen?" Lacheiid gestand Wilhelm Busdi: 
„Nein, aber Ich habe Bilder von Ihnen ge- 
sehen" 

Der Zoo 
Der Humorist Saphir machte sich wcgea 

seiner beleidigenden Witze in Berlin, Wien 
und München unbeliebt. In Berlin gehörte er 
zu einem Künsllerkreise. der sidi „Mittwochs- 
ge.cell'c'i.-'n" r-r.n'f Saphir sidi mit 

seinen Kameraden verfeindet hatte, schrieb 
er In seiner Zeitsdirlft den Namen stets: 
,Mittw-ochs-g-cselI-schaf-l". 

Unnötige Angst 
Als der große Komiker Becjcmann am Kö- 

nigstädter Theater wirkte, mußte im Sommer, 
In einer gewitterreidien Zeit, das Dadi repa- 
riert werden und deshalb autJi der Blitzablei- 
ter abgenommen werden. Eine Berliner Zei- 
tung erklärte das für leichtsinnig. Am Abend 
sagte Bedemann von der Bühne herab zum 
Publikum: „Haben Sie keine Angst, raeine 
Herrsdiaften, Im Königstädter Theater hat 
noch nie etwas eingesdilagen." 

Intervi-- 
Als der illumorist MarkTw^m Weltberühmt- 

heit erlangt hatte, ersdiien eines Tages bei 
ihm ein Reporter, um ihn zu Interviewen. 
„Habnn Sie Geschwister?" [ragte er. „Idi kann 
midi nldit erinnern", erwiderte der DIÄter. 
„Dort an der Wand das Bild, sind Sie das oder 

„Der eiadte Grund, weshalb leb mit mir gelbst 
spreche Ist, daß Ich die einzige intelligente Per- 

son bin, die midi versteht!" 
wen gtellt es dar?" wollte der Zeitungsmann 
wissen. „Adi, das ist William, den wir armer 
Bill nannten." ~ ,J3ann ist er also tot?" — 
„Ich nehme es an, aber sicher ist es nldit. 
Wir waren nSmlich Zwillinge. Als wir zwei 
Wochen alt waren, wurden wir im Bade ver- 
tausdit. Einer von uns starb gleich darauf. 
Nun wissen wir nidit, wer. Und dann wurde 
die Sache noch rätselhafter. Idi soll ein Mut- 
termal auf dem rediten HandrDdcen gehabt 
haben, aber das Baby mit dem Muttermal ist 
gestorben." Darauf stellte der Besudier keine 
weiteren Fragen mehr. 

Der Herr Sekretär war außer sidi 
Ein Erfinder hol «t manchmal nicht leichl 

„Den Film sehen wir uns auf jeden Fall an. 
Der m u n ja gut sein.. 

Am Anfang allen technischen Fortschritts 
stand die Erfindung Die meisten Erfinder Je- 
dodi hatten es zunächst schwer, sich durdizu- 
setzen. Man lachte über sie oder glaubte an 
Betrug. Auch Thomas Alva Edison madite, 
wie Gerhard Herrn in seinem padcenden Be- 
richt „Amerika erobert Europa" (Econ-Ver- 
lag, Düsseldorf) erzählt, keine Ausnahme. 
„1877", so heißt es da, „hatte Edison seinen 
Freunden und Bekannten eine seltsame kleine 
Maschine vorgeführt, deren widitigste Be- 
standteile eine mit Stanniol bezogene Walze 
und ein Schalltrichter waren. 

Als er sie in Betrieb setzte, erklangen 
bledieme GerSuschfetzen. die von den Um- 
stehenden als der erste Vers eines englischen 
Kinderliedes identifiziert werden konnten: 
,Mary had a little lamb' (Marie hatte ein klei- 
nes Lamm). Es war ein Phonograph, der Vor- 
läufer des Plattenspielers. Eine dünne Stahl- 
nadel zeichnete die von einem Mikrophon 
aufgenommenen Schallschwingungen in Steil- 
sdirift, wellenförmigen Erhebungen und Ver- 
tiefungen, auf und setzte sie beim Abspielen 
über eine andere Membrane wieder In Ge- 
räusche um. Amerika war begeistert. 

£äditHi<he Kleinigkeiten 
Der Krlegsbafen 

„Ja, Ja, die Ehe ist so recht mit einem Hafen 
lu vergleichen, in dem sich zwei Sdilffe be- 
gegnen", meinte Herr Schmidt. 

„Na, da muß Ich .iber In einen Kriegshafoti 
geraten sein", entgegnete Herr Kurz. 

Fingerzeig 
Mädchen (zur Diimc, di~ etwas verspülct 

zur Teegesellschaft kommt): „Verzeihen Sie 
gnädige Frau, aber Ich glaube, es ist bc.sscr' 
Sie warten hier einige Minuten, man .fpridit 
gerade Ober Sie." 

nie moderne Fran 
„Ursula, dein ganzes t,eben werde ich dith 

auf den Händen tragen." 
„Das wird dir auch bald über werden, ich 

möchte Heber dafür ein Auto haben." 
Schuttisch 

McPherson zeigt seinem Freunde McSIiiiri- 
ton seine neue Wohnung. „Und das hier i.«! 
unser Musikzimmer!" 

McShanton (erstHunt): „Nanu, ich sehe iibcr 
im ganzen Zimmer kein einziges Instrument?" 

„McPherson; „Madit nichts, aber hier in 
diesem Zimmer hören wir un.ieres Nachbarn 
Radio ganz vorzüglich." 

Der Stotterer 
„Hat dein Bräutigam denn niemals Kurse 

für Stotterer besucht?" 
„Nein, das hat er ganz von selbst gelernt." 

Die Folgen 
„Herr Kapellmeister, hat meine Frau nicht 

eine wunderbar frisdie Stimme?" 
„Da haben Sie vollkommen recht, die ist 

sogar ein blßdien zu frisch! Die ist so frisch, 
daß es mir eiskalt über den Rücken läuft, 
wenn Ich sie singen höre." 

Ala der Apparat in der Akademie der 
Wissenschaften zu Paris vorgeführt wurde, 
kam es zu einem Zwischenfall, der im Sit- 
zungsprotokoU so geschildert wird: ,Kaum 
hatte die Masdiine die ersten Worte von sidi 
gegeben, als der Herr Sekretär der Akademie 
sidi auf den Betrüger stürzte und ihm mit 
eiserner Hand die Gurgel zudrückte. »Da seht 
ihr!« rief er seinen Kollegen zu. Zum allge- 
meinen Erstaunen Jedoch redete die Masdiine 
weiter.' Die übrigen Europäer zeigten sidi 
weniger mißtrauisdi. 

Edison ersetzte die Stanniolwaize später 
durch einen mit Wachs überzogenen Zylinder. 
Der aus Deutschland zugewanderte Elektro- 
tediniker Emil Berliner ersetzte die Steil- 
sdirift durdi eine wellenförmige Fladisdirift 
und die Walze durdi eine wachsüberzogene 
Zinksdieibe. Damit sdienkte er der Welt die 
erste Sdiallplatte, und nods 1887, im selben 
Jahr, in dem er seine Erfindung vorgelegt 
hatte, brachte sie eine deutsche Firma auf den 
Markt." Sie gab dem Plattenspieler den 
Namen Grammophon. »Jetxt kann er nldit nehr tröpfeln!" 

Roman von Erich Eberraayer 
Presserechte l>el Paiü SdiBtlnreg Vertag 

vnd Vertrieb KQn<^Mn)-t4euaubln8 
Über München lag lastend der Föhn. Der 

iM. Mai 1853 war ein trütier und regnerisdier 
ÜTsg- 
l Es war kurz vor sieben Uhr abends, als Pc- 

van Diem, den Geigenkasten mit der Guar- 
Mfl unterm Arm, sdion im Frack, den dunic- 
'1m Mantel üiier die Schulter geworfen, schnell 
durch die Halle des Hotels «Bayerisdier Hof" 
ging. 

Bioige Gäste, die In dem niedrigen Raum 
IterumsaGen, musterten Uio unverhohlen. Die 
beiden Portiers und das Rudel Pagen t>eim 
Smptang giüBten den berühmten Geiger, des- 
sen Name seit Tagen auf allen Plakatsäulen 
In riesigen Lettern stand. Van Diem nickte 
kurz zurück. 

Ein JOngUng mit BriUe und hängenden 
Schultern trat ihm in den Weg und bat verle- 
eeo um ein AutogramoL Van Diem schüttelte 
deo Kopf und ging schnell weiter in die Ridi- 
tung des Ausgangs. Er liebte es nicht, vor dem 
Konzeft angesprochen zu werden. 

Am Zeitungsstand bU^ er at>er dodi einen 
Augenblick stehen. Er kaufte zwei AbendbllTt- 
tcr, da anzun<duiien war, daß sie etwas Gber 
Iho gebradit hatten, und warf auch einen Blick 
«if das Plakat der Konzertdirektion, das hier 
«ushing. 

Sein Name war in der vertraglich vorge- 
scfariebenen GröOe gedruckt, ein Drittel größer 
also als Jer Name des Dirigenten. Da auch Je- 
ner Weltruhm gcnoQ, schien van Diem das 
GiöOcnverhältnis in Ordnung. Man mußte lei- 
der darauf achten. Je iiöher man stand, um so 
peinlidier. Wer den Gipfel erreicht hat, sehe, 
daB er nidit talle. Die guten Jahre des Solisten 
sind gezählt Ein großer Dirigent hat zwanzig 
Jahre mehr Zeit als ein großer Geiger ... 

Van Diem trat durdi die Drehtüre ins Freie. 
Sin dunkelhaariger untersetzter Herr in sei- 
tiem Alter, also Mitte der Vierzig, mit einer 
SDerkwürdig starren rechten Gesichtshälfte 
sdüen ihn zu beobachten. Diesen Herrn glaub- 
te er sogar von irgendwoher zu keiineit Aber 
dM war nichts Ungewölinliches. Es passierte 
ihm In jeder Stadt und bei jedem seiner Kcm- 
serte. 

Oer Regen hatte aufgehört Es rodi nadi 
feuchter Erde aus den Grünflächen gegenüber. 
Wl« angenehm, dachte Diem, während er 
wartete, bis das Taid vorfuhr, In acht Tagen 
war die Saison zu Ende. Noch drei Abende: 
SVankfurt, Düsseldorf, Köln, — dann began- 

nen die Ferien. Er kostete das Wort auf der 
Zunge. 

Die ersten Ferien mit Brigitte) Zum ersten 
Male v/ürde er mit der Frau, die er liebte und 
die, fast wie ein Wunder schien es ihm nach 
so viel Abenteuern der letzten Jahre, seine 
ihm seit aieben Tagen angetraute Frau war, 
das Glüdc der schöpferischen Pause erleben. 
Das Glück des absoluten Nichtstuns, der tief- 
sten Einsamkeit zu zweit.., 

Herrlich I Nidits schöner als die Ruhe nach 
dem Sturm. Nicht auf dem Erfolg ausruhen, 
sondern vom Erfolg ausruhen! Sidi sammeln 
für Neuesl Dieser Winter war ein guter Win- 
ter für Peter van Diem gewesen. Die Gipfel- 
gratwanderung war wieder einmal gelungen. 
Man war nicht abgestürzt Und die Verträge 
1953/54 waren noch besser als die der letzten 
Saison. 

Van Diem warf sich in die Taxe und be- 
fahl: 

»Herkulessaal, Residenz!" 
Als der Wagen wendete, um in die Fahrbahn 

des Promenadeplatzes einzubiegen, glitt van 
Oiems Blidc wieder über jenen untersetzten 
schwarzhaarigen Mann, der jetzt an der Bord- 
sdiwelle stand, dort, wo das Taxi ganz nah 
an ihm vorüber mußte. Mit merkwürdig star- 
rem Gesidit, als trüge er eine Maske oder sei 
von einer halbseitigen Lähmung befallen, sah 
der Mensch dem Wagen nach. 

• 
Brigitte van Diem hatte ihren Mann bis zur 

äußeren Tür des Appartements, noch über den 
kleinen Privatflur gebracht Den ganzen Nach- 
mittag, seit sie um drei von der Probe mit den 
Philharmonikern gekommen waren, hatte sie 
gelegen und im Liegen, zusammen mit Peter, 
den Tee genommen. 

An der äußeren Tür hatte er sie noch einmal 
geküßt; zärtlich natürlich, aller doch flüchti- 
ger, als sie es sich gewünscht hätte. Er war, sie 
fühlte es, In Gedanken schon weit von iiir 
fort, im Konzerthaus, in seinem Soiistenzim- 
n«;r, bei seiner Guameri. Obwohl sie erst seit 
vier Wochen, morgen tiegann gerade die fünf- 
te, mit ihm lebte und erst seit sieben Tagen 
seine Frau war, kannte sie ihn bereits gut ge- 
nug, um zu wissen, was vor einem Konzert mit 
Ihm los war. 

Fast eine Stunde hatte sie jetzt Zeit Peter 
ging immer sehr früh in seine Säle, auch das 
hatte sie nun schon in den vier Wochen ge- 
lernt. Es tat seinen Nerven gut, wenn er vor 
dem Spielen mit sich allein war. Er virünschte 
auch nicht, daß sie zu früh ins Konzert kam. 
Aber er verlangte von ihr äußerste Pünktlich- 
keit, und sie hatte sich bereits daran gewöhnt. 
20.25 Uhr würde heute sein Auftritt sein. Das 
große Brahms-Konzert 

Noch immer faßte Bdgitte nidit da:, Wun- 
der dieser Liebe. Es war wie eine Sturzflut 

über sie gekommen. Seit vier Wochen lebte 
sie, lebten sie beide, in einer Art Betäubung. 
Es gab nur noch (Gegenwart — nur Liebe. 

Dieser Abend in Paris, als sie ihn zuerst ge- 
sehen, — war es wirklich erst ein paar Wochen 
her? 

Peter van Diem hatte mit den Wiener PUl- 
harmonikem ein Konzert gegeben. Peter van 
Diem war, seit Brigitte denken konnte, der 
große Stern am Firmament Brigitte Larsen, 
verlobt mit Kon.'nil Konstantin Maxis, saß in 
der ersten Reihe. Sie war ja selbst vom Fadi, 
die Stodcholmer Diplomatentochter, die in Pa- 
ris Musik studierte, und ließ sidi kein großes 
Konzert entgehen. 

An diesem Abend war es wie ein Sturm- 
wind über sie gekommen. Ein Empfang in der 
Akademie, gegeben zu Ehren des großen Ga- 
stes. Sie war allein hingeg-^gen, obwohl die 
Einladung auf ,Konsul Maxis" gelautet hatte. 
Zwei Karten lagen bei dieser Bütteneinladung, 
denn niemand nahm an, Konsul Maxis würde 
in Paris das Leben eines Junggeseilen fähren. 
Konstantin aber war für drei Wodien ge- 
schäftlich in London. 

Van Diem sah die junge Schwedin und schien 
sofort verzaubert Und er — war er nicht seit 
je ihr Gott? Es bedurfte keiner Worte. Sie 
Sailen sich an, und die Welt ringsum versanic. 
Unfaßbar, daß es dies noch gab, in dieser ZeitI 

Sie fuhren, sobald die Offiziellen sidi zu- 
rückgezogen hatten, in seinem Wagen irgend- 
wo hinaus. Die Apriinacht war lind und durch- 
weht vom Duft der Blüten. Ein Park öffnete 
sidi. Ein Schloß. Freitreppen. Auffahrt Die- 
ner. Brigitte fand, daß es sich so gehörte. Das 
Märdien mußte vollkommen sein. 

Seitdem gab es kaum mehr eine Stunde 
Trennung für sie und Peter. 

Es war wie eine Hypnose. Peter van Diem 
zauberte alle Vergangenheit weg. Konstantin 
Maxis gab es nidit meiir. Sie erinnerte sich 
tatsächlich kaum mehr an ihn, als sie, wie aus 
einer tiefen Trance, erwadite. Dabei war man 
doch verlobt, Konstantin Maxis und Brigitte 
Larsen, die schwedische Diplomatentochter 
Und die Hochzeit mit allerlei Gepränge wurde 
sdion für die Mittsommernacht in Stodchoim 
gerüstet. 

Aber noch weiter zurück reichte die Verzau- 
berung. Auch die Erinnerung an jenen ande- 
ren Mann, den sie, bevor Konstantin Maxis in 
ihr Leben getreten war, gern gehabt hatte, da- 
mals, in München, in Jenem Winter ein paar 
Jahre nadi dem Krieg, als sie bei Elly Ney, der 
groOen Meisterin, studiert tiatte, war ausge- 
löscht in ihrem Gedächtnis. Dr. Herbert Stauf- 
fer hieß er. Er war Jurist, Anwalt Ein so kor- 
rekter, ein so guter Bürger, mit treuen Augen, 
und immer für sie da. Man hatte wunderbar 
mit iiim plaudern können, über Mu.-iik, über 
Btither, Ober Politik. 

Aber war das genug? 
Als Maxis kam, Konstantin Maxis, der Welt- 

mann, umwittert vom Geheimnis und Erfolg 
war Dr. Siauffer, war die erste zarte Jugend- 
liebe der Brigitte Larsen vergessen. 

Zehn Minuten vor acht zeigte die Uhr. Bri- 
gitte van Diem saß vor dem Ankleidespiegel. 
Sie war fast fertig, trotz aller Träumerei. Das 
Telefon am Nachttisch schlug an. Schon wie- 
der Peter? Zweimal, seit sie vor zwanzig Mi- 
nuten das Bad verlassen, hatte er angerufen. 
Es sei ausverkauft Sie solle pünktlich sein. 
Ob sie schön sei? Sehr sdiön? Daß er sio 
liebe ... Sie hatte gelächelt und ihm versi- 
chert, sie werde pünktlich sein, zwanzig nach 
acht, genau, ja, und sie werde schön sein — 
sehr schön — nur für ihn. Und er hi-tte ihr 
gesagt daß er nur für sie spielen werde .. 
Für niemand anderen, nur für sie ... 

Das war seit vier Wochen immer das glei- 
die. Während er sich einspielte, mußte er sii 
anrufen. 

„Ich bete dicii an, Cynthia ..." 
Sie hörte es, ohne zu antworten, und lächelte. 

Er nannte sie Cynthia. Von der ersten Stunde 
an. Es kümmerte sie nicht, warum er es tat 
Wenn er sie nur liebte. 

Noch immer schlug die Glocke an. Sie hob 
ab. 

„Ja. — Frau van Diem." 
„Ein Herr wün.sdit Sie zu sprechen, gnädige 

Frau", sagte die Stimme in der Zentrale. Es 
war eine andere Telefonistin als vorhin. 

„Noch einmal mein Mann ...?" lachte sie. 
„Nein, Frau van Diem. Konsul Maxis ist in 

der Halle und läßt sich melden." 
„Konsul Maxis .. wiederholte sie. Und 

dann, nach ein paar SokuncJen, während alles 
Blut in ihr Herz schoß, sagte sie boherrsciit 
und kühl: „Ich lasse bitten . " 

Sie stand, sdion den Pelz um die Sdiuliern 
gelegt, im Salon, als Konstantin Maxis, vun 
einem Pagen geleilet, eintrat. 

Peter van Diem ging, die Geige in der Hand, 
in dem kleinen Solistenzimmer auf und ab 

Fünf vor acht Die Klingeln sdiriliten durdis 
Haus. Aber das galt nicht ihm. Er hatte noch 
gut fünfundzwanzig Minuten Zeit oder andi 
dreißig. Die Klingeln galten dem Ordiesier. 
F.r hörte, wie sie draußen in den Gängen zum 
Podium gingen. 

Peter van Diem war nervös Er war immer 
nervös vor dem Auftreten. Immer wieder hielt 
er das Instrument ans Ohr. Prüfte. Spielte 
ein paar Passagen. Dieser verdammte Münch- 
ner Föhnl Et kannte das schon. Nirgends wa- 
ren die Sdiwankungen so stark wie hier. 

r(irt.selziinn fc«''* 

BRAUN 

Eine Überraschung für alle 
Kaffeetrinker! 

Noch mehr Freude am 

tag liehen Kaffeegenuß! 

. und für höchste Ansprüche: 

JACOBS BLAU 

oder 

JACOBS GRÜN, 

das Beste und Feinste, 

was wir Ihnen bieten können! 
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Lehrer aus vier Erdteilen kamen nach Langen 

Unser Heimatort ist eine Stätte internationaler Begegnungen 

Alljährlich unternimmt Professor Hörne, willkommen. Bürgermeistca: Umbach über- 
assistiert von Tutor Dalton, mit zahlreichen brachte die herzlichsten Grüße der Bürger- 
Studenten der Universität Birtrvingham, eine schaft und erklärte: „Ihr Besuch ist edne hohe 
Reise nach Holland und der Bundesrepublik. Ehre'für ims. Wir sehen in Ihnen die Send' 
Alljährlich gehört Frankfurt" zu den Städten, boten des guten Willens für die Verständi- 
die dabei besucht und besichtigt werden, seit gung der Völker und für eine wcltumspan- 
Ostern 1963 aber auch Langen! 

Eigentlich sollte es nur ein Abstecher sein, 
als eine Abordnung afrikanischer und asia- 
tischer Lehrer vor Jahresfrist in der Geschw.- 
Scholl-Schule erschien, um dem Unterricht in 
verschiedenen Klasse.n und Fächern beizu- 
wohnen. Die Gäste waren Jedoch von Langen 
so tief beeindruckt, daß beide Professoren fest 
versprachen, unsere Stadt wieder zu besuchen, 
allerdings mit einer anderen Studiengruppe. 
35s handelt sich nämlich um Pädagogen aus 
den Ländern des Commonwealth, die in ihrer 
Heimat bereits Schulleiter, Schulräte oder 
höhere Beamte des Kultusministertums sind. 
Sie studieren noch ein Jahr in Birmingham, 
um mit dem Schulwesen Großbritanniens und 
einiger anderer Staaten Westeuropas gründ- 
lich vertraut zu werden. Was beispielhaft und 
nachahmenswert erscheint, wollen die Päda- 
gogen daheim verwiirkliehen, und zwar in 
modifizierter Form. Ihre Hoffnung, auch in 
Langen wertvolle Anregungen zu erhalten, 
wurde — das sei vorab erwähnt — wiederum 
erfüllt. 

Empfang im Römer 
Rektor Kalberiah hatte sich mit einer Dele- 

gation Langener Lehrer vor dem Frankfurter 
Rathaus eingefunden, um den Gästen den 
ersten Gruß unserer Heimatstadt zu entbieten. 
Wir begleiteten sie bei ihrem Rundgang durch 
den Römer. Im Sitzungssaal des Stadtparla- 
ments betonte Stadtverordnetenvorsteher 
Kraft, daß Professor Home einen vorbild- 
lichen Weg eingesehlagen habe. Frankfurter 
Studenten seien in Birmingham nicht minder 
herzlich aufgenommen worden als die dortige 
akademische Jugend in der Mainmetropole. 

Kulturdezement Dr. vom Rath informierte 
die Gäste über einige Probleme der Verwal- 
tung und des Wiederaufbaues der Stadt 
Frankfurt. Im Auftrag des Oberbürgermeisters 
überreichte er Prof. Hörne die Schopenhauer- 
Medaille. Der bescheidene Gelehrte erwiderte, 
dies sei die dritte hohe Auszeichnung inner- 
halb weniger Jahre, doch gebührten ihm 
Ehrenplakette, Goethe- und Schopenhauer- 
Medaille nicht persönlich. „Es sind Symbole, 
und ich betrachte sie auch als solche." Der 
Besuch in Frankfurt sei für ihn und seine Stu- 
ilenlen stets der Galatag de.i Reiseprogramms. 
„Wir weilen aber ebenso gern in Langen, zu- 
mal diese gastfreundliche Stadt geoffraphisch 
wie geistig zum Frankfurt'-r Raum gehört." 

Stadtuberschulrat Enderwitz hielt in eng- 
lischer Sprache einen umfassenden Vortrag 
über die Schulsituation 'n der Bundesrepublik 
und beantwortete Fragen der Studenten. 

V/älirend des Mittagessens unterhielten wir 
uns mit Fräulein Asimwe und Herrn Nyaka- 
tnra, beide aui Uganda. „Warum reisen Sie 
nicht nach Afrika? Besuchen Sie uns doch! 
Die Völker dor unabhängigen Staaten schät- 
zen die Deu Ischen und wünschen engen Kon- 
takt mit ihnen." Herr Nyakatura ließ iceinen 
Einwand gelten: ..Was bedeuten heutzutage 
Entlernungen? Mit einem "ü,sen£lugzeug sind 
Sie in zehn Stunden bei uns!" 

Besuch in Langen 
Gegen 14 Uhr trafen Professor Dalton und 

22 Pädagogen aus Uberoce in Lange ein. Die 
V/clt war bei uns zu Gast ;clenn 23 Studierende 
kamen aus Afriiia, vier aus Mtltelameriica, 
drei aus Aiien und zwei von der Insel Zypern. 

Im .städtischen Kindergarten hieß die Lei- 
terin. Frau Grunewald, die Dame und Herren 

nende Freundschaft Das ist auch tmser vor- 
nehmstes Anliegen. Daher geben wir uns alle 
Mühe, die Kinder zur Achtung vor dem Men- 
schen, gledch welcher Hautfarbe, zu erziehen. 

Mögen Sie während Ihres Aufenthaltes in 
Deutsehland viel Freude erleben, recht gute 
Eindrücke empfangen, Langen in bester Er- 
innerung behalten und, wenn Sie wieder zu 
Hause sind, Ihreiv Landsleuten unsere freund- 
lichen Grüße und aufrichtigen Wünsche über- 
mitteln!" 

Rektor Kalberlah berichtete über den Stand 
der schulischen Einrichtungen in Langen und 
die weiteren Vorhaben auf diesem Gebiet. Ge- 
rührt nahmen die Gäste als Geschenk der 
Kinder je ein in der Bastelstunde gefertigtes 
Buchzeichen entgegen. Dann gingen sie von 
einem Raum zum anderen, beobachteten die 
Kleinen beim Spiel und beteiligten sich ge- 
legentlieh daran. Ein echter Langener Bub 
sagte uns zu Beginn vertraulich: „Ich habe 
keine Angst, aber Kornelia denkt, die Neger 
nehmen sie mit!" Als sich der Besuch verab- 
schiedete, verabschieden mußte, weil die Zelt 
drängte, da hatten fast alle Kinder ihre Be- 
fangenheit überwunden. 

Im Dreieich-Gymnasium führte Oberstu- 
diendirektor Schlüsselburg die Gäste durch 
die Spczialsäle für Physik, Geographie, Bio- 
logie und Musik. Peter Raleigh, ein englischer 
Student, der eine Examensarbeit über die 
Schulorganisation in der Bundesrepublik 
schreibt und deshalb mitgekommen war, be- 
zeichnete die Reichhaltigkeit der physikali- 
schen und biologischen Lehrmittel als unge- 
wöhnlich. Erstaunt vernahm er von Frau 
Mönch-Liebner, daß vieles aus Mittein der 
Eltemspende angeschafft worden ist. 

Im repräsentativen Musiksaal ging Herr 
Schlüsselburg bereitwillig auf Fragen der 
Gäste ein: Woher bekommen Sie die Lehrer? 
Wer ist für das Leistungsniveau der Klassen 
verantwortlich? Gibt ee Lehrmittelfreiheit? 
Allgemeine Bewunderung erregte der Flügel. 
Leider blieb das Instrument stumm, ein 
Fehler des Protokolls! Man hätte Rolf Matzka 
bitten sollen, eine Probe seiner Kunst zu 
geben. Überhaupt vermißten wir bei der Be- 
sichtigung des Gymnasiums die Schüler, die 
handelnden Personen. 

In der Albert-Schweitzer-Schule hingegen 
regte sich sprühendes Leben. Rektor Reith 
verwies auf die stürmische Entwiciilung dieser 
Anstalt, die vor einem Jahr mit 450 Kindern 
in 17 Klassen begonnen habe und Jetzt 700 
Kinder in 22 Klassrn unterrichte. Lehrer und 
Schüler wollten heute einen Einblick in ihre 
vielfältige Tätigkeit gewähren. 

In Gruppen zu sechs bis sieben hospitierten 
die Gäste in mehreren Klassen. Lehrer Spies 
halte dem 8. Schuljahr die interessante Auf- 
gabe gestellt, selbständig zu erarbeiten, welche 
Güter I.angen mit den afrikanischen Staaten 
austauscht, z. B. Werkzeugmaschinen und 
Elektrogeräte gegen Bananen, Kaffee, Kakao 
usw. Begeistert zeigten die Afrikaner auf 
Karte und Globus, wo Ihre Heimat liegt. 

Die freiwilligen Arbeitsgemeinschaften 
Sport, Volkstanz und Flötenspiel überzeugten 
durch beachtliche Leistungen, ^ie Volkstanz- 
gruppe übte bei Sonnenschein auf dem Schul- 
hof. Aus einem Lautsprecher erscholl die 
Musik dazu. 

In der Eingangshalle der Schule nahm Mr. 
Dalton aus der Hand unseres Bürgermeisters 
einen kupfernen Wappenteller zur Erinnerung 

on den denkwürdigen Besuch in Langen ent- 
gegen. Er versicherte tmter dem Beifall der 
Studenten, dieses Geschenk werde einen 
Ehrenplatz in der Professorenkanzled erhalten. 

Inzwischen hatten die Mädchen der Ober- 
klasse einen Imbiß zubereitet und appetitlich 
serviert. Nach dieser willkommenen Stärkimg 
fand Mr. Dalton herzliche Dankesworte für 
alles, was Langen der Delegation geboten 
habe: „Wir sind das zweite Mal hier, fühlen 
uns wie zu Hause und \5erden gern wieder- 
kommen. Solche Begegnungen sind bedeut- 
same Schritte auf dem Wege zum allge- 
meinen Frieden." 

Bürgermeister Umbachs Schlußansprache 
war ebenfalls vom Gedst der Völkerverstän- 
digung beherrscht. Alle Mitglieder der Dele- 
gation trugen sich noch in das Gästebuch der 
Stadt Langen ein. Schulkinder überreichten 
ihnen Blumen. 

Aus ihrem Bus winkten uns die Gäste leb- 
haft zu; wir erweiederten den Abschiedsgruß 
und blieben zurück — um ein schönes Erleb- 
nis reicher. W 

2000 neue SPD-Mitglieder in Südhessen 
Der SPD-Bezirk Hessen-Süd — mit 58 240 

Mitgliedern, davon 7 160 Frauen, der zweit- 
größte der Bundesrepublik — hatte im letz- 
ten Jahr 1923 Neuzugänge zu verzeichnen. 
23 neue Ortsvereine konnten gegründet wer- 
den, von denen sich allein fünf im Kreis Geln- 
hausen und je vier in den Kreisen Oberlahn 
und Biedenkopf konstituierten. Wie der Be- 
zirksvorsitzende, Staatsminister Heinrich 
Hemsath, am Dienstag in Frankfurt erklärte, 
habe der Unterbezirk Frankfurt mit 467 Neu- 
anmeldungen im letzten Jahr den höchsten 
Zuwachs zu verzeichnen. 

Verbandstag 
der Ländlichen Genossenschahen 

Der diesjährige Verbandstag des Ländlichen 
Genossenschaftsverbandes Frankfurt/M. e. V., 
FrankfurtM., findet am 13. Mai 1964 in der 
Kongreßhalle des Messegeländes in Frank- 
furt statt Auch in diesem Jahr gehen ihm 
die Generalversammlungen der beiden zen- 
tralen Gesehäftsanstalten, der Bäuerlichen 
Hauptgenossenschaft Rhein - Main - Neckar 
eGmbH, Frankfurt/M., und der Genossen- 
schaftlichen Zentralbank eGmbH, Frankfurt- 
Main, voran. 

Stetigkeit oder Stagnation ? 

Frühjalirssynodc im Dekanat Drcicich tagte in Sprendlingen 

Auch wo aus der Arbeit einer großen 
Organisation, wie es die Kirche in ihrer Er- 
■scheinung vor der Öffentlichkeit zunächst 
ist, berichtet wird — „nur" berichtet —, 
müssen, soll der Bericht nicht eine trockene 
Aufzählung enthalten, bewegende und lei- 
tende Gedanken herausgestellt werden. In 
dieser Art wird hier versucht, den Verlauf 
der Frühjahrssynode im Dekanat Dreieieh 
darzustellen, die am Montag, 13. April, in 
Sprendlingen-Süd getagt hat. 
Es dürfte sich von selbst verstehen, daß es 

niemals „Sensationen" und nur selten Auf- 
regendes zu berichten gibt. Außergewöhn- 
liches war denn auch nach der Tagesordnung 
nicht zu erwarten. Der Vorsitzende, Oberbau- 
rat Jakob (Neu-Isenburg), konnte außer den 
Synodalen eine Anzahl von Gästen begrüßen, 
die interessiert den Verhandlungen folgten. 
Die Rechnung für 1963 erläuterte Dekanats- 
rechner Orth (Sprendlingen), dem die von der 
Synode bestellten Vorprüfer tadellose Arbeit 
und die Synodalen insgesamt ihren Dank be- 
kundeten. Er legte auch den vom Synodalvor- 
stand vorbereiteten Haushaltsplan für 1964 
vor, der nach kurzer Aussprache einstimmig 
angenommen wurde. Wie die Synode bereits 
bei ihrer Adventstagung 1963 beschlossen 
hatte, basiert er auf einer um 0,5 v. H. ge- 
senkten Dekanatsumlage; daß dennoch alle 
nötigen Ausgaben gedeckt werden können, ist 
nicht nur ein Beweis für die gestiegenen Ein- 
nahmen der Einzclgemeinden, sondern auch 
der Sparsamkeit in der Dekanatsverwallung. 

Sehr ausführlich referierte Pfarrer Dr. 
Ziegler (Langen), der als Pfarrer-Abgeordneter 
des Dekanats der Kirehensynode angehört, 
über deren außerordentliche Tagung In der 
vergangenen Woche (am 9. und 10. April) in 
Frankfurt. Manches von den Ergebnissen ist 
der Öffentlichkeit bekannt, wie z. B. der Aus- 
gang der von der Synode vorzunehmenden 
Wahlen und die Annahme des Kirchengeset- 
zes über die Pfarrer „Im Hilfsdienst" (eine 
denkbar unglückliehe Bezeichnung). Beson- 
ders eingehend und für die Weiterarbeit auch 
der Dekanatssynode wichtig aber war seine 
Darstellung der der Synode vom eigens dazu 
bestellten Ausschuß vorgelegten ersten Ände- 
rungs- bzw. Ergänzungsvorschläge für die 
Kirchenordnung. Die Glieder der Dekanats- 

synode, denen neben dem Wortlaut der gel- 
tenden Kirchenordnung der vervielfältigte 
Text dieser Vor.schIäge in die Hand gegeben 
war, sollten in ihren Heimatgemeinden in 
Kirchenvorständen und Gemeindekreisen das 
Verständnis für diese z. T. nicht unerheb- 
lichen Modifikationen fördern. Leider wurde 
über Diskussionen zum „Hilfsdienst"-Pfarrer- 
gesetz versäumt, die Arbeit in der angegebe- 
nen Richtung sogleich aufzunehmen. 

Nach der Mittagspause wurde die Deka- 
natssynode mit dem als Synodalvortrag ge- 
planten Referat von Pfr. Lothar Adam (Wies- 
baden-Schierstein) über „Gute Bilder Im 
evangelischen Haus" fortgesetzt. Pfarrer 
Adam ist der Vorsitzende des „Bildausschus- 
ses der Evangelischen Kirche in Hessen- 
Nassau", des ersten in der Bundesrepublik 
entstandenen derartigen Ausschusses, dem 
seit seiner Gründung gleichartige Gremien 
z. B. in den evangelischen Kirchen in Baden, 
der Pfalz, Im Rhei^land usw. gefolgt sind. 
Diese Ausschüsse setzen es sich zum Ziel, 
durch Wanderausstellungen guter Bilder alter 
und neuer Meister für eine Art von Wand- 
schmuck Verständnis zu wecken, der künst- 
lerisch-geschmacklich einwandfrei und preis- 
lich erschwingbar ist, in der Bildaussage aber 
entschieden evangelisch. Der Vortragende 
zeigte an Hand von Lichtbildern, welche Art 
von Kunst in weitester Spannung hierfür in 
Frage kommt. Man hätte gern noch etwas 
mehr von der Arbeitsweise und auch von den 
Aussichten dieses Aussschusses gehört. 

Den sehr wichtigen Abschluß bildete der 
Jahresbericht für 1963, den Dekan Vetter 
(Offenthal) erstattete. Es wäre gut, könnten 
daraus Einzelheiten — auch solche der den 
Synodalen ausgehändigten Statistik — wie- 
dergegeben werden. Aber — wenn das der 
Platzmangel verbietet — es muß gesagt wer- 
den, daß gerade die sehr nüchtern breit ge- 
machten Ausführungen mit ihrer Gegenüber- 
stellung von unaufhaltsamem äußerem 
Wachtum bei gleichzeitigem „innerem" Still- 
stand der Gemeinden und Werke die Frage 
der Berichtsüberschrift wecken mußte. Jeder 
Hörer (und nun Leser) wird sich fragen müs- 
sen: äußert sich bei ihm und um ihn leben- 
dige Stetigkeit kirchlichen Daseins oder 
stagniert es? MRW 
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Das Wandern Ist nicht Immer eine Lust 

Es giht viele MetlKxlen, die Cliaraktere und Ver- 
Iiallensweisen der Mensdien 7u deuten. Die einen 
sdiwören auf demoskopische Umfragen, die ande- 
ren auf psydiologisdie Tests. Wieder andere be- 
fragen die Gesiditszüge, die Handlinien, das Horo- 
skop oder den Körperbau, ganz zu sdiweigen von 
denen, die sidi auf ihre Intuition verlassen. 

Seltsam, daß nodi niemand auf die Idee gekom- 
men ist, den Charakter des Mensdien aai der Art 
zu deuten, wie er wandert und seine Wanderungen 
vorlwreitet. Ein psydiologisdier Test mag mitunter 
ein Felilresultat ergeben, und daß demoskopisdio 
Umfragen nidit immer zuverlässig sind, weiß man 
nidit erst seit den falsdien Prognosen zu den ameri- 
kanisdien Präsidentenwahlen. In der freien Natur 
gibt es derlei nidit. Dort zeigt der Charakter dej 
Mensdien sidi sozusagen im Adamskostüm: sage 
mir. wie du wanderst, und idi sage dir, wer du bist. 
Wie leidit, beispielsweise, findet man aus einer 
t,ruppe von Wanderern den Choleriker heraus. Er 
sdiwitzt selbst dort, wo es nidits zu sdiwitzen gibt, 
etwa bei der Ersteigung des Insulaners oder der 
Havelberge in Berlin. Er bewältigt unwahrsdiein- 
lidi lange Stred;en in unwahrsdieinlidi kurzen Zei- 
ten. Er betraditet Erholung als Preisaufgabe, ver- 
wediselt Ausspannen mit Anspannung und wimdert 
sidi dann, wenn er anderntags abgespannt ist. Sein 
Ehrgeiz: stets an der Spitze zu marsdiieren; sein 
Stolz; stets der Braunste zu sein. Der Choleriker 
genießt seinen Urlaub so angestrengt, daß er nidit 
selten einen Herzklappendefekt davonträgt 

Der Cegentypus des Cholerikers ist der Phleg- 
matiker. Er legt pro Tag hödistens drei bis vier 
Kilometer zurildt. Selten gesdiieht es, daß ein Aus- 
flug ihn über das Weidibild der Stadt hinausführt. 
Auf dem ersten ruhigen Plätzdien sinkt er, seufzend 
vor Behagen, auf eine Bank oder ins Gras nieder, 
genießt verziidtt sdiwitzenden Gesidits die Still« 
and unterbridit in regehnäßigen Abständen eben 
diese Stille mit dem Ausruf: „Herrlidi, diese Stille.*" 

Der Sdintzheiligg des Romantikers heißt Victor 
/on SdiefFei. Wie dieser zieht er singend los: .Wohl- 
luf, die Luft geht frisdi und rein." Er singt dieses 
Lied zur Laute oder zui Gitarre, und er singt es 
leibst dann, wenn er gar nidit singen kann und 
wenn die Luft gar nidit frisdi und rein geht, weil 
lio vom Staub der Straße und den Abgasen der 
Autos durdidünstet ist. Der Romantiker über- 
naditet gern im Freien. Für eine Nadit im Zelt 
nimmt er sogar einen kleinen Hexensdiuli oder eine 
mittelschwere Nierenentzündung in Kauf. Im Hotel 
übemaditet er unter keinen Umständen, vi-eil er die 
freie Natur der Bequemlichkeit stets vorzieht. 

Der Rüdcsichtslose tritl, meist in Kudeki auf und 
hält Motorrad, Kofferradio und tragbares Feniseh- 
gerät für mientbelirlidie Wanderrequisiten. Die 
Stille des Waldes ängstigt ihn, Vogelgezwitsdier 
gouticrt er nur, wenn es mit Sdilagermusik gam- 
diert ist Nadi jeder Mahlzeit breitet er sorgsam 
Eiersdialen und Butterbrotpapiere über die Land- 
sdiaft hin und bringt auf diese Weise ein bißdien 
Abwechslung in eintönige Crünfiadien. 

Der Pedant beginnt sdion drei Tage vor seinem 
Ausö-jg mit den Vorbereitungen. Nähzeug, Heft- 
pfiaster, Landkarte, Kompaß, eiserne Ration, Wet- 
terbericht und Huudertjühriger Kalender werden 
Wassel didif verpacit and auf einer Abstridiliste 
nohert. Der Pedant wandert nicht etwa einen Tag 
lang, »ondera er erholt sidj innerhalb eines auf 
genau ftdit oder zehn Stunden begrenzten Zeit- 
raums. Er betreibt das Ausspannen mit der 3e- 
^enheit eines Mustersdiülei». Wandern Ist für 
ihn ein Gebot der Hygiene, eine exakt auskalku- 
lierte Dosis Erholung, die er braucht. 

Im Gegensatz zu ihm. den nur ein Erdbeben, eine 
Hochwasserkatastrophe oder die aslatisdie Grippe 
davon abhalten könnte, lidi pünktlidi auf dem 
B^nsleig einzuflnden, tritt der Vergeßlidie seine 

Wanderung erst mittags an. Den ersten Zug ver- 
paßt er, weil er überhaupt vergessen hat, daß er 
eigentlidi wandern wollte. Den z\veiten l^kommt 
er nicht, weil er sein Portemonnaie zu Hause ge- 
lassen hat, und wenn er den dritten schließlich doch 
nodi erreicht, so allein deshalb, weil die,ser außer 
Fahrplan fährt Mitten Im Walde fällt dem Ver- 
geßlidien ein, daß er vergessen hat, seine Gesdiäftj- 
post in den Briefkasten am Bahnhof einzuwerfen. 
Er beschließt, das bei der Rüc^ehr nadizuholen, 
was sich dann freilidi als unmöglidi erweist: er hat 
die Geschäftspost und seine Brieftasche auf dem 
Rastplatz im Walde vergessen. 

Der Nervöse wadit die Nadit vor seiner Wande- 
rung viertelstündlidi auf, weil er fürchtet, am 
Morgen den Zug zu verpassen. Mittagsruhe findet 
er nie, denn unter seiner Decie liegen stets spitze 
Steine und Wutzelknollen, und irgendein hämischer 
Waldgeist macht sich einen Spaß daraus, die Auf- 
merksamkeit aller Ameisen, StedimücJcen und 
Kreuzottern auf ihn zu lenken. Diese» Schicksal 
teilt der Nervöse mit dem Hypochonder. Beide, dar 
Nervöse wie der Hypochonder, müssen nadi jeder 
Wanderung eine Wodie lang das Bett hüten, weil 
sie entweder einen Schnupfen heimgebradit oder 
aber den Isdiiasnerv zu sehr strapaziert haben. 

Wie die Verliebten wandern, konnte bisher nicht 
ergriindet werden, da sie, kaum daß sie den Zug 
verlassen haben, spurlos zu vers(hwindpn pflegen. 
Sie verbringen ihre Wandi'niiigen - falls ciit-ses 
Wort hier am Platze ist - im Zustand der totalen 
Unauffindbarkeit 

Di« Faulen bltiben vorsälzlidi zu Hause. Der 
Blumentopf auf dem Balkon und die Geranie im 
Wohnzimmer sind ihnen N:itur genug. Wären sie 
nidit zu faul, sich für ihre Faulheit zu entsduilcli- 
gen, lieriefen sie sich auf den diinesisdien Reiikei 
I-ao-Tse, dei das Nidithandeln zur I.ebcnsphilo- 
sophie verklärt hat. Oder sie zitierten die Bern» ikung 
Franz Werfeis, daß Müßiggang nidil etwa allei 
Laster, sondern, im Geseiiteil, allen Gei.'ites An(;uig 
sei. Als passionierte Faulpelze tun sie natütlirfi 
nichts dergleichen. Es wäre ihnen viel zu strapaziös, 
ihrer Faulheit ein philosopliisdies Mänieldien um- 
zuhängen. Und wozu audi? Die edite Faulheit hat 
ein gutes Gewissen und einen guten Sdilaf. Wozu, 
so meint der Faule, soll er sidi Gedanken madien. 

Den legitimen Genuß beim Wandern haben allein 
die Weisen. Man findet sie nie auf Campingplätzen 
und nie in Reisegesellsdiaftcn. Sie sind nlimlidi 
Einzelgänger. Gemadilidi streifen sie durdi Wjilder 
und Wiesen, bewundem hiei das sanfte Geriesel 
des Birkenlaubs und dort den ro.sigen Wolkenllinim 
am Abendhimmel. Auch haben .sie die Ani-ewiihn- 
heit, etwa herumliegendes Papier zu vergraben und 
derart die Jungfiäulidikeit der Natur zu reparieren 
Ihr Ziel erreidien sie nie, denn sie setzen sitii 
keines. Hätten sie aber ein Ziel, so erreiditen sie es 
dennoch nie, weil sie sidi von jed.-m kleinen Wun- 
der der Natur gern und lange aufhalten lassen. 

FCntsrhenrffullier 

Aas der Weit des Films 

„Eddie, Miezen und Moneten" (LiLi) ist der 
deutsche Titel des neuesten Eddie-Krimis. Es 
geht unri einen raffiniert ausgeklügelten Bank- 
notenraub. Schauplatz; Madrid. Als amerika- 
nischer Globetrotter gerät Eddie in die Ab- 
hängigkeit eines geheimnisvollen Gentleman- 
Erpressers. Als er dem Halunken auf die 
Schliche kommt, bedeutet es höchste Gefah- 
renstute für Eddie und die glutvolle Signorina 
Esparanza fElisa Montes). 

„King Kong und die weiBc Frau" (L-Li-Spät- 
vorstellimg). Der Hiesengorilla King Kong 
raubt cane berühmte Filmschauspielcrin und 
versetzt mit seinem Terror eine Weltstadt in 

furchtbare Schrecken. Die unheimliche Begeg- 
nung mit dem Ungeheuer endet in einer er- 
barmungslosen Jagd auf den Giganten. Die 
Sensationen dieses Abenteuerfilms jagen ein- 
ander, wobei das Utopische der Story die Be- 
sonderhoit dieser Nervcnbeanspriichung dar- 
stellt 

„Dakota" (Lichtburg-Spätvorst.). Auf der 
Reise nach Kalifornien bleibt r>r. John in 
Dakota hängen. Die friedlichen, aufgeschlos- 
senen Menschen hier haben es ihm angetan. 
Er weiß noch nicht, daß auch in Dakota Men- 
schen verschiedener Hautfarbe sich hassen bis 
aufs Blut und ein schlechter Kerl die fried- 
lichste Umwelt in Unruhe versetzen kann. Wie 
er sich dazu stellt, zeigt dieser Film. 

„Monde Nudo — nackte Welt" (Lichtburg). 
„Unsere Welt ist mit Verbotsschildern ver- 
nagelt." Wer hinter die Fassade schaut, wer 
Dreok und Elend ins Blickfeld rückt, gilt als 
Spielverderber. Der Film führt nach Tokio, 
New York, Paris, Cuba, Tahiti, Istanbul und 
Bombay. Überall spürt man den Tanz auf dem 
Vulkan. Was sich Kultur nennt, iot oft nur 

Heuchelei. Was als Vergnügen angepriesen 
wird, entpuppt sich als letzter Tineff des 
Amüsierbetriebs. 

„Apartment-Zauber" (UT) Ist eine pikante 
Farbfilm-Groteske um ein Apartment-Haus 
und seine merkwürdigen Bewohner, ein Lust- 
spiel mit Schwung und jeder Menge guter 
Laune. An diese ausgelassene Komödie von 
umwerfender Komik, in der die turbulenten 
Abenteuer eines jungen Mannes und vieler 
hübscher Mädchen geschildert werden, denkt 
man gern zurück. 

„Das Zeichen der Masketiere" lUT-Spätvor- 
stellung). Als ein groß ausgestatteter und re- 
präsentativer Abenteuerfilm erweist sich die- 
ser in Farbe und für Breitwand produzierte 
Film. Mit Degen und Schwert .aber auch mit 
weiblicher Verführungskunst werden fana- 
tische Königsversohwörer zur Strecke ge- 
bracht. Den verwegenen Haudegen D'Artagnan 
und Porthos stehen schöne Frauen zur Seite 
im Kampf gegen einen skrupellosen Gegner, 
der vor keinem Mittel zurückschreckt, um 
seine Pläne durchzuführen. 
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Was macht ein ianggsseSle mit ejney?? Famlliepiwagen? 

Hatte er eins VW 15(X; Limousine kaufen 
sollun? 

Oder einenVWISOOS Karmann-Ghia? Den 
schnellsten Volk.'jwagen mit dar eleganten 
Spezlalkaiosserle? 

Beides vwära vernünftig. 

Nur: er hat vielleicht vielerlei Interessen, 
Vielleicht bastelt er. Treibt Sport. Besitzt 
Hunde. Will mal Ölbilder transportieren. 

Und als Junggeselle wird er von Freunden 
oft zu Hilfe gerufen. Er ist (samt seinem Wa- 
gen) der rettende Engel in der letzten Minute. 

So braucht er einen robusten Allerwelts- 
wagen. Fast alles, was gefahren oder trans- 
portiert werden will, soll er in ihm unter- 
bringen können. 

Darum hat er einen VW Variant. Den Fünf- 
sitzer mit dei' dritten Tür im Heck. Und dem 

:ßBtSSStUtBSS^>i^ VW VAriunI Ab DU 6 3BU a W- 
grossen Gopackraum, den er durch Umldap- 
pen der hinteren Sitzuanknoctigrosser macht. 

Wenn er aber eines Tages doch heiraten 
sollte, so besitzt er bereits eine Voraus- 
setzung für ein fröhliches Familienleben: 

Den Famiiienwagen VW Variant. 

Ihre VW-Händ!er in Offenbach Stadt und Land 

Freitag, den 17. April 1»M 

In unserem modernen Wirtschaftsleben ist 
es nicht selten so, daß die Dummen die Fe- 
stung erobern, während die Weisen noch dar- 
über nachdenken. 

Wer vor jedem Narren den Hut zieht, der 
wird bald kahl sein. 

Die meisten Männer würden ihre Kündigung 
bekommen, wenn sie ihrem Chef das gesagt 
hätten, was sie ihren Frauen erzählen, daß sie 
gesagt hätten. 

Man kann das Leben ruhig schwer nehmen, 
doch soll ihm nicht auch noch Gewichte an- 
hängen. 

Kleine Weisheiten 

Interessantes für die Frau Wenn wir sicher zu Hause sitzen, wünschen 
wir uns, wir hätten ein Abenteuer zu be- 
stehen, doch wenn wir ein Abenteuer zu Ije- 
stehen hatjen, dann wünschen wir uns, wir 
säßen sicher zu Hause. 

Geheimes Glück ist für den Mann doppeltes 
Glück, für die Frau aber nur halbes Glück. 

Nie hört eine Frau ihrem Mann so gut zu, 
als wenn er leise mit ihrer Freundin spricht. 

Die Frauen sind niemals so, sondern immer 
anders. 

Für den Küchenzettel: Würzige Geridite 
Sdiinken In 40 g baiDer Butter kurz überbadten, 

herausnehmen, 40 g Mehl in dem Fett bräunen, 
'/« 1 Sahne und Wasser nadi Bedarf dazugieOen, 
mit Salz und Pfeffer abschmedten, Sdiinken- 
sdiciben noch einmal in dtr SoDe durdiziehen 
lassen und mit Salzkartoffeln und grünem Salat 
zu Tisch geben. 

Ragout von Rindfleisch 
Gekochtes Rindfleisdi In Stüdte gesdinitten, 

J grolSe Zwiebeln, 40 g Butter oder Margarme, 
1 Sdieibe Schwarzbrot in Würfel gesdinitten, 
1 1 Wasser, 1 Gewürzgurke In Stückdien ge- 
sdinitten, 1 Teelölfel Stärkemehl. Salz. Pfeffer, 
etwas Essig. , . ,, 

Zwiebeln In Butter oder Margarine brhunen, 
Sdiwarzbrot dazugeben, mit Wasser auffüllen, 
üut durchkodien. Fleisdi und Gurke dazugeben, 
mit Starkemehl binden, mit Salz und Pfeffer und 
Flssig kräftig abschmedcen und mit Kartoffelbrei 
oder Reisrand zu Tisch geben. 

PaprikaflcL'... 
5U0 R Rindfleisch ohne Knodien, Salz, eine halbe 

Sellericitnolle, Edelsüß-Paprika, 65 g Speck, 30 g 
Mehl, '.'i 1 Wasser, 1 saure Sohne. 

Fleisch in Portionsstücke sdineiden und mit 
Salz und Paprika einreiben. Spedc glasig werden 
lassen und Flelsdi und Sellerie darin anbraten, 
Mehl überstBubcn, bräunen, mit Wasser auffül- 
len und garschmoren. Zum Sdiluß die saure 
Sahne darangeben und herzhaft absüimecken. 
Mit Makkaroni zu Tisch geben. 

Pfelferposthast (wcstfälLich) 
t kg kurze Uinderrippen, 2 in Sdieiben ge- 

sdinittene Zwiebeln, 1 Lorbeerblatt, 8 Pfetfer- 
und 8 Pimentkörner, 1 abgeriebene Zitronen- 
sd-ale, '/< 1 Wasser, einige Kapern, 2 bis 3 EßlOl- 
(el Reibebrot. , , . „ 

Fleisch mit allen Zutaten welch kochen. Hci - 
ausnehmen, von den Knodien lösen und in 
gulaschgroße Stiidcc sdineiden. Wieder in die 
Brühe geben, Kapern zufügen und mit Heibebrot 
sämig kochen. Mit sauren Gurken und Salzkartof- 
feln zu Tisch geben. 

Hammelpilaw 
500 g fettes Hammelfleisdi. Zwiebel oder Porree. 

Tomaten. 500 g Reis, etwa 2 1 Wasser, Salz, Curr.v. 
Fleisdi In PortionsstQdte sdineiden und im 

eigenen Fett und vielen Zwiebeln und Tomaten 
anbraten, kochendes Wasser zugießen und eine 
halbe Stunde vor dem Anrichten Reis zugeben, 
ausquellen und abschmedcen. 

Schmandschlnkcn 
350 g fetten Räudiersdiinken, 40 g Butt"/ ^ 

Mehl, '/i 1 saure Sahne, etwas Wasser. Pfeffer. 

1. Zum langen Leinenrock für den Abend 
citi Oberteil aus grober Strufcturspitze, aus 
der auch die ausgeschnittenen Motive sind, 
die den Rock schmücken. 

2. Aus knitterjreiem Chemiefasergewehe Ist 
das Deux-Piices mit dem knappen Blusen- 
oberteil. Ein Monogramm ziert und unter- 
bricht. Der Gürtel betont die Toille. Der Rock 
hat Falteneinsätze und ist seitlich leidit aus- 
gestellt. 

3. Kräftige Shantungseide als Material des 
kostümähnlichen Deux-Pieces mit kurzen 
Ärmeln. Leicht tailliert, mit Taschenklappen 
und Ansteckblüte das Oberteil; der Rock mit 
dem neuen aufgeschlagenen Saum, Bahnen- 
aufteilung, Innentaschen. 

4. Gestreifte Foulardseide, srhräg geschnit- 
ten, u;eich drapiert, für das zuieiteilioe Nach- 
mittagskleid mit Bindegürtel und plockloem 
Rock. 

Wenn die Augen didit beieinander 
stehen . . . 

Dicht beieinanderstehende Augen kann man 
leidit etwas auseinander gerückt erscheinen 
lassen: Man kann die Augenbrauen auszup- 
feil, bis sie über den Augenwinkeln beginnen. 
Man kann die Wimpern so zuschneiden, daß 
sie zu den äußeren Augonwinkeln hin länger 
werden. Oder man benutzt Wimperntusche, die 
man an den äußeren Enden etwas stärker 
aufträgt. Bei all diesen Möglidikeiten geht es 
darum, den Blickpunkt auf die äußeren 
Augenwinkel zu verlegen, darum soll man 
audi Lidschatten mehr nach außen als nadi 
innen auftragen. 

Krankenschwester - ein Mangelberui 
Nadi neuesten Statistiken gibt es in der 

ganzen Welt insgesamt 2 500 000 qualilizierte 
Krankensd-westem. Diese Zahl reidit jedodi 
bei weitem nicht aus, 750 000 davon arbeiten 
in Amerika, 780 000 in Europa (außer Rußland) 
und 600 000 in der gesamten UdSSR. 

Wie die Weltgesundheitsorganisation be- 
kanntgibt, kommt in Europa eine Kranken- 
schwester auf 335 bis 1105 Einwohner, in 
.^morika auf 229 bis 6026. in Afrika auf 7!I0 
bis 12 445 und in Asien eine Krankensdiwestrv 
nuf 432 bis 8267 Einwohner. 

die eine wiederervjachte Freude an körper- 
betonender Modellierung verraten. Alle die 
hübschen Details d lo 1964, die vielen Über- 
raschungen der neuen Mode tauchen in btin- 
ier Viel/alt am Ziueifciltgen auf und würzen 
es mit frischen Impulsen. 

Daraufhaben Sie gewartet: 

ein einziges Waschmittel 
für jede Wäsche 

so gut ist AMBÄ! 

Was Sie auch in Ihrem Wäschekorb haben -AMBA wäscht alles! 

DieBettwäsche aus Baumwolle,dieBluse ausDralon,das Sachen Im Waschbecken waschen - Siekdnnen immer 
HemdausNylon,dieSockenundStrümpfeaus>Perlon(, AMBA nehmen, denn AMBA wäscht mit immer rieh- 
die Gardinen aus Dielen, die Tischwäsche aus Leinen — tigern Schaum. ^ • wr u 
aUe Textilien - wäscht AMBA. Was es in Ihrem Haus- ImVoUaupomaten schäumt mchts über - unWasch- 
halt auch zu waschen gibt - AMBA ist immer richtig! beckenaberentwickeltAMBAreichen.n^denSchaum. 
Ob Sie Ihre große Wäsche im Vollautomaten oder im Der AMBA-Schaum richtet sich nach der Waschtem- 
Kessel wasclien - ob Sie Ihre modernen, hauchzarten peratur. Das ist praktisch - das Ist modernes Waschen. 

AMBA wäscht Ihre modernen Textilien so sicher wie Ihre große Wäsche, 

Selbstventändlidi können 
Sie AMBA im Vollautomaten, 
in der Bottidhmaschine, 
im Ke<scl und -< 
im'Waidibccken vent'cndcn. 



Nr. 31 LANGENER ZEITUNQ Freitag, den 17. April 1904 

R^T 

KAFFEE II iMiii KÄFFli 

Acht Tierschauen auf Märkten 
Vom Rimbacher Pfinirstmarkt bis zum 

IJmstädter Markt 
Im Mai beginnen .vieder die großen Jahr- 

märkte in den ländlichen Bezirken, die auf 
eine jahrhundertealte Tradition zuriickblik- 
ken können. Die Jahrmärkte im Odenwald 
\varen einst die Höhepunkte im ländlichen 
Jahresablauf. 

Auf diese Märkte freute sich jung und alt 
Bauern und Bäuerinnen kamen mit den 
Pferdefuhrwerken aus den Nachbarorten ge- 
fahren und kauften in den Läden und an den 
Ständen ein, was sie brauchten, vom Pferde- 
geschirr und der Peitsche bis zum Kochtopf, 
zum neuen Sonntagshut und zur Arbeitshosc 
Einen wesentlichen Teil der Märkte stellten 
die Tier.schauen dar, bei denen auch mancher 
Handel abgeschlossen wurde. 

Die Tierschauen haben sich bis heute er- 
halten, wenn sie auch ein ganz anderes Ge- 
präge tragen und den züchterischen Charak- 
ter unterstreichen. Insgesamt kommen für 
dieses Jahr acht Tierschauen in Frage. Es 
sind dies: 

Himbacher Pfingstmarkt (Dienstag, 19. Mai) 
Auftrieb: Rinder und Ziegen. 

Groß - Rohrheimer Maimarkt (Samstag, 
23. Mai) Auftrieb: Rinder, Stationsbullen und 
Ziegen. 

Hähnleiner Markt (Samstag, 27. Juni) Auf- 
trieb: Rinder, Ziegen und Schweine. 

Waldmichelbacher Überwaldfest (Samstag, 
11. Juli) Auftrieb: Rinder. 

Beerfelder Markt (Montag, 13. Juli) Auf- 
trieb: Rinder und Pferde. 

Biebesheimer Markt (Montag, 22. August) 
Auftrieb: Rinder und Ziegen. 

Reichelsheimer Markt (Montag, 14. Septem- 
ber) Auftrieb; Rinder, Pferde und Ziegen. 

Groß-Umstädter Markt (Samstag, 19. Sep- 
tember) Auftrieb: Rinder,. : 

Auf dem althergebrachten Euibacher Markt 
in Erbach findet keine Tierschau statt. Dafür 
finden in Erbach die bekannten Odenwälder 
Pferderennen statt, wie überhaupt bei man- 
chem Markt heute Reit- und Fahrturniere 
hinzugekommen sind. 

16 000 Angler in Hessen 
FIuBfischerei fast bedeutungslos 

Doch noch klares Wasser 
Hessen wird immer mehr zu einem Angler- 

Paradies. Seine waldreiche Landschaft und 
sdne Lage zwischen mehreren Mittelgebirgen 
bietet trotz aller Industriealisierung noch 
immer ausreichend Fischgründe, um deutsche 
und ausländische Angler anzulocken, wäh- 
rend in manchen anderen Bundesländern ein 
klares Bergwasser schon fast zu einer Rarität 
geworden ist. 

Das hat die Zahl der Angler, die den hessi- 
schen Fischen nachstellen, beachtlich anstei- 
gen lassen. Aus einer Statistik geht hei-vor, 
daß in Hessen 14 400 deütsciie und 2000 Ame- 
rikaner sowie andere Ausländer den Fischen 
mit der Angel nachstellen. Die deutschen 
Angler sind in 222 Vereinen zusammenge- 
schlossen, die sich wiederum In fünf Verbän- 
den sammelten. 

Daneben ist auch die Zahl der Fischerei-' 
Betriebe, insbesondere die der Fischzuchten, 

angestiegen. Zwar kommt der Flußfischerei 
die früher vor allem an Rhein und Main be-' 
heimatet war, keine große Bedeutung mehr 
zu. Hier haben die Abwässer und der starka 
Schiffsveikehr die Fische weitgehend ver- 
nichtet oder vertrieben. Aber die Zucht der 
Edelfische ist zu einem blühenden Gewerbe 
geworden, denn zu ihr braucht man außer 
Fachverstand vor allem gutes, klares Wasser 
und davon hat Hessen genug. Zur Zeit ar- 
beiten in Hssscn 120 Pischereib©trieb6 von 
denen 43 auf Forellen, 35 auf Karpfen und 
immerhin 41 auf Flußfischerei spezialisiert 
sind. Auch ein Talspe.rren-Fischereibetrieb 
hat sich in unserem Lande angesiedelt. 

Schont die Biüf. 
Das Feldschulzpersonal in Stadt und Land 

beanstandet, daß täglich Blütenzweige oft roh 
abgerissen werden. Wenn man aber sieht, daß 
nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene, 
die vernünftiger sein sollten, ganze Bändel 
blühender Sträuße mit nach Hause nehmen, 
die bald zerdrückt worden, ist dies kaum zu 
fassen. 

Daher der Appell an alle: Lasset die Blu- 
men stehn und auch den Strauch, andere die 
vorübergehen, freuen sich auch ! 

OflFentllche Aufforderung 

zur Abgabe von Steuererklärungen 
für dos Kalenderjahr 1963 

Die Erklärungen für die Einkommensteuer 
(elnschlieOlleh der einheitlichen Feststellung 
von Einkünften), Körperschaftstcuer, Ge- 
werbesteuer und Umsatzsteuer für das Kaicn- 
derjalir 1963 sind in der Zeit vom 

I. Mai bis 31. Mai 1964 
bei den Finanzämtern abzugeben. Steuerpflich- 
tige, die Gewinne aus Land- und Forstwirt- 
schaft aus abweichenden Wirtschaftsjahren 
bezogen haben, die nach dem 29. Februar 1964 
geendet haben oder enden, sind verpflichtet, 
die Erklärungen bis zum Schluß des dritten 
Kalcndermonats, der auf den Schluß des Wirt- 
schaftsjahrs folgt, einzureichen. 
A. Zur Abgabe von Einkommensteuererklä- 

rungen sind verpflichtet: 
I. Unbeschränkt Steuerpflichtige über das Ein- 

kommen im Kalenderjahr 1963, und zwar; 
Für den Fall, daß keine lohnsteuerpflich- 
tigen Einkünfte vorliegen 
a) Ehegatten, die im Kalenderjahr 1963 

mindestens vier Monate nicht dauernd 
getrennt gelebt haben, wenn die Summe 
ihrer Einkünfte 3820 DM'oder mehr be- 
tragen hat oder einer der Ehegatten die 
getrennte Veranlagung wählt; 

b) andere Personen, wenn die Summe ihrer 
Einkünfte 1910 DM oder mehr betragen 
hat; 

c) nicht dauernd getrennt lebende Ehegat- 
ten und andere Personen, wenn die Ver- 
anlagung beantragt wird zur Einbezie- 
hung von Kapitalerträgen, von denen 
Kapitalertragsteuer in Höhe von 30 v. H. 
einbphalten worden ist; 

2. für den Fall, daß lohnstruerpflichtige Ein- 
künfte vorliegen 
a) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 

gatten (siehe 1 a) und andere Personen, 
wenn 
aa) die Summe ihrer Einkünfte mehr als 

24 636 DM betragen hat 
oder 

bb) die Summe ihrer Einkünfte von 
denen der Steuerabzug vom Arbeits- 
lohn nicht vorgenommen worden ist, 
mehr als 800 DM betragen hat 
oder 

cc) einer der Ehegatten Einkünfte aus 
mehreren Dienstverhältnissen von 
insgesamt mehr als 16 636 DM 
oder eine ärgere Person Einkünfte 
aus mehreren Dienstverhältnissen 
von insgesamt mehr als 8G36 DM 
bezogen hat 
oder 

dd) auf der Lohnsteuorkarte ein Verlust 
aus Vermietung und Verpachtung 
eingetragen worden ist 
oder 

ec) die Veranlagung beantragt wird zur 
- Anwendung ermäßigter Sleu?r-,ätz3 

auf außerordentliche Einkünfte, 
zur Berücksichtigung von Verlusten 
oder Vcrlustabzügen oder zur An- 
rechnung von Kapitalcrtragstcuer 
oder 

b) nicht dauernd getrennt lebende Ehe- 
gatten (siehe 1 a), wenn 
aa) beide Ehegatten Einkünfte aus 

nichtseibständigor Arbeit von zu- 
sammen mehr als t7 272 ^M bezogen 
haben 
oder 

bb) einer der Ehegatten die getrennte 
Veranlagung beantragt. 

Die vorstehend bezeichneten Personfn brau- 
chen eine Einkommensteuer^riclärung jedoch 
dann nicht abzugeben, wenn in dem Einkom- 
men nach Durchschniitsätzen zu ermittelnde 
Einkünfte aus Land- imd Forstwirsohaft ent- 
halten sind und die übrigen Einlcünfto niciit 
mehr als 600 DM betragen haben. Zu den 
übrigen Einkünften gehören auch die Ein- 
künfte aus Land- und Forstwirtschaft, die 
nicht nach Durchschnitlsätzcn ermittelt wer- 
den. 
II. Beschränkt Steuerpflichtige über die in- 

ländischen Einkünfte im Kalenderjahr 196:3, 
soweit die Einkommensteuer' für diese 
Einkünfte nicht durch Steuerabzugsbetriige 
abgegolten ist. 

B. Zur Abgabe von Körperschaflsteuererklä- 
rungcn sind verpflichtet: 

1. Unbeschränkt Steuerpflichtige (Kapitalge- 
sellschaften Er\verbs- und Wirtschaftsge- 
nossenschaften. Versicherungsveroine auf 
Gegenseitigkeit, sonstige juristische Per- 
sonen des privaten Rechts, nichtrech!-- 
fähige Vereine. Anstallen, Stiftungen und 
andere Zweckvermögen, Betriebe gewerb- 
licher Art von Körperschaften des öffent- 
lichen Rechts) über das Einkommen im 
Kalenderjahr 1963, soweit sie nicht von der 
Körperschaftsteuer voll befreit sind; 

2. beschränkt Steuerpflichtige (Körperschaf- 
ten, Persononvereinigungen und Vermö- 

gensmassen, die weder ilue Geschäftslci- 
tung noch ihren Sitz im Inland haben) über 
ihre inländischen Einkünfte im Kalender- 
jahr 1963, soweit die Korperschaftsteucr 
für diese Einkünfte nicht durch Steuerab- 
zugsbeträge abgegolten ist, 

C. Zur Abgabe von Gewerbosleuorerklärungen 
sind verpflichtet: 

1. Alle gcwerbestcuerpflichtigon Unterneh- 
men, deren Gewerbeertrag im Kalenderjaiir 
1963 den Beirag von 72C0 DM oder deren 
Gewerbekapitai an dem maßgebenden Fest- 
stellungszeitpunkt den Beirag von 6000 DM 
überstiegen hat; 

2, ohne Rücksicht auf die Hölle des Gewerbe- 
ertrags oder die Höiie des Gewerbekapifals 
a) Kapitaigesellscliaflen (Aktiengesell- 

schaften, KommanditgesHlschaftpn auf 
Aktien, fiesellsciiaften mit beschränkter 
Haftung, bergrechtliche Gcworkschaf- 
ten), 

b) Erwerbs- und V.'irtschattsgenosscnschaf- 
ten und Versicherung.ivcreine auf Ge- 
genseitigkeit, 

e) sonstige juristische Personen dos pri- 
vaten Rechts und nichtrechlsfäh'ge Ver- 
eine, soweit sie einen Wirtschaft Hellen 
Geschäftsbetrieb (au:genommen I^iind- 
und Forstwirtschaft) unterhalten, der 
über den Rahmen einer Vermögensver- 
waltung hinau.sgoht, 

d) alle gewerbestcuerpflichtigen Unterneh- 
men, bei denen der Gewinn auf Grund 
eines Vermögensverglciehs (Bilanz) zu 
ennitteln war oder ermittelt worden ist 

D. Zur Abgabe von Umsatzsteuererklärunp.en 
sind verptlichtot: 

1. Unternehmer, die nur Umsätze aus freibe- 
ruflicher Tätigkeit i. S. dos § 18 Abs 1 
Ziff. 1 des Einkommensteuergesetzos oder 
aus der Tätjigl:eit als Handelsvertreter oder 
Makler haben, v.enn ihr Gesamtumsat? 
(steuerpflichtiger und steuerfreier Um.'ia'.z) 
im Kalenderjahr 1903 mehr als 20 000 DM 
betragen hat; 

2. alle anderen Unternehmer, deren Gesain - 
umsatz (steuerpflichtiger und steuerfrcitT 
Umsatz) im Kalenderjahr 1363 mehr als 
12 000 DM betragen hat. 

Landwirte brauchen eine Umsatzsteuerer- 
klärung nur abzugeben, wenn sie vom Finanz- 
amt dazu aufgefordert werden. 

Aunerdeni ist .icJcr zur .Abgabe einer Steuer- 
erklärung verpflichtet, dem das Finanzuini 
einen Steuererklärungs-Vordruc!; übersend t 
oder der in anderer Weise vom Finanzamt zur 
Abgabe einer Steuererklärurg besonders auf- 
gefordert wird. 

Wer später erkennt, daß eine abgegebene 
Erklärung unriciitig oder unvollständig "st, ist 
vi rpfliehlct, dies dem Finanzamt unvcrzügliih 
anzuzeigen. 

Die Steuererklärungen dürfen nur auf di'ii 
amilichen Vordrucken abgegeben werden, 
diese sind beim Finanzamt erhältlich. 
Im April 1964 

Finanzamt Offenbach - Stadt 
Finanzamt Offenbach - Land 
Finanzamt Langen 

Ob Pulver oder flü^ig 

Hausfrau 

spült mit 

Pril ist nicht ohne Grund das meistgekauffe SpOlmittel 

Weil. wwGII entspanntes Wasser schneller, 
besser und leichter spült. Well es glanzklar 
trocknet und keine Troplenspuren hInterläSt, 

Weil, VV"II Prll das lettigste Geschirr mühelos 
reinigt. Weil selbst versteckte Rillen, Ritzen 
und Ecken im Nu makellos sauber werden. 

Weil Pril Ihr wertvolles Geschirr behut- 
sam und pflegend spült. Weil es so besonder» 
mild Ist für zarte Frauenhändet 

IgolbJ 0^ 

Warum 
j BLAU ! 

Warum diese drei Onko-Katfee-Mischungen? 
Weil wir heraxisgefunden haben, daß drei geschmackliche 

Grundlypen erforderlich sind — nicht mehr und nichl weniger — 
um die verschiedenen individuellen Wünsche zu erfüllen. 

Aber das Typische muß auch wirklich getroffen 
und die Mischung harmonisch abgestimmt sein. 

Um diese Harmonie zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen aus aller Well. 

Keine Mühe ist uns zu groß, damit auch Ihr Urteil lautet: 

ONKO KAFFEE 
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Die Frau irn Beruf und im Ruhestand 
Steuererklärungen 1963 

Die Erklärungen zur Einkommensteuer, 
Körperschaftsteuer, Gewerbesteuer und Um- 
satzsteuer sowie die Erklärungen zur einheit- 
lichen Feststellung von Einkünften für das 
Kalenderjahr 1963 sind in der Zeit vom 1. Mai 
bis 31. Mai 1964 unter Benutzung der amt- 
lichen Vordrucke bei den Finanzämtern abzu- 
geben. Die Vordrucke zu den Erklärungen 
werden den Steuerpflichtigen Ende April 1964 
von den Finanzämtern übersandt werden. 
Steuerpflichtige, die nach der öffentlicher) 
Aufforderung zur Abgabe von Steuererklä- 
rungen verpflichtet ^ sind, haben diese duch 
dann abzugeben, wenn ihnen die Vordrucke 
hierfür nicht zugesandt werden. Im übrigen 
muß jeder Steuerpflichtige eine Steuererklä- 
rung abgeben, den das Finanzamt hierzu 
durch Übersendung eines Erklärungsvor- 
drucks oder in anderer Weise besonders auf- 
fordert. 

Das Bedürfnis nadi Aufklärung ist iu den ver- 
gangcnen Jahren auf allen Gebieten des öi^ent« 
Üdicn Lebens ständig gcwadisen. Heute ist nio- 
mand mehr bereit, etwas zu akzeptieren, das er nidit 
kennt, und so sind alle Institutionen eifrig bemüht, 

w der interessierten Öffentlichkeit einen weitgehen- 
den Einblick in ihr Arbeitsgebiet zu vennittelri. 

Auch der im Beruf stehende Angestellte, der 
früher oft gedankenlos seine Beiträge zur sozialen 
Rcntenversidiorung entrichtete, legt den größten 
y/eri darauf, ausreidiend darüber untenici\tet zu 
•ein, welche Pfliditcn ihm aus seiner Angestellten- 
Versicherung erwachsen und welche Redite er für 
fich in Anspmcii nehmen kann, wenn die Voraus* 
letzungen dafür erfüllt sind. 

Die zentrale Verwaltung der Angestelltenver- 
Sicherung, heute unter dem Namen Bundcsversidio- 
rungsaastalt für Angestellte (BfA) bekannt, hat 
diese Erkenntnis zur Grundlage ihrer Öffentlich- 
keitsarbeit gemacht Das Bestreben dieses größten 
deutschen Rentenversicherungsträgers ist es daher, 
EU seinen aktiv Versicherten wie zu seinen Rent- 
Dcm einen engen Kontakt zu halten und ihnen so 
die Möglidikeit zu bieten, sich über alle sie inter- 
essierenden Fragen, die das Beitrags- und Lei- 
stungsrecht in der Angestelltenversidicrung bo- 
treffen. zu {nformioren. 

Da die BfA für den grüßten Teil ihrer Ver- 
•«Idierten im allgemeinen nur auf dem Post^voge zu 

Dem 20. Jahrhundert, das man besonders in tech- 
nisdi-wissensdiafüidier Beziehung das (ortschritt- 
lidiste nennen kann, ist es gelungen, die Frau im 
Beruf zu einer selbstverständlichen Erscheinung 
werden zu lassen. Vielleicht wird der eine oder der 
andere der Meinung sein, daß man nicht sagen 
sollte, es sei gelungen, sondern vielmehr bedauemd 
zum Ausdruck bringen, daß es unserem Jahrhundert 
vorbehalten blieb, die Aufgaben der Frau im Haus 
und in der Familie gegenüber den beruflldien 
Fflichten an die zweite Stelle zu rücken. 

Wie dem auch sei, in der Praxis sieht es heute 
jedenfalls so aus, daß der Anteil der Frauen an der 
Gesamtzahl der Angestellten im Bundesgebiet und 
in West-Berlin in den vergangenen Jahren ständig 
gestiegen ist und weiterhin steigen wird. In den 
verschiedenen Zweigen der Industrie, des Handels 
und der öffentlichen Verwaltungen sind Frauen 
in allen Positionen tätig und stehen im wahrsten 
Sinne des Wortes „ihren Mann". 

Trotz dieser Entwicklung muß festgestellt wer» 

erreidiun ist, hat sie in zahlreichen Großstädten des 
Bundesgebietes Auskunfts- und Beratungsstellen 
eingerichtet, in denen besonders ausgewählte, quali- 
fizierte Beamte und Angestellte verbindliche Aus- 
künfte erteilen und federn Ratsudienden hilfreich 
zur Seite stehen. Hier können z. B. Antrage auf 
Heilmaßnahmen eingereidit, Beitragsfragen ge- 
klärt, die Rente wegen Erreichens der Altersgrenze 
beantragt und Erkundigungen eingeholt werden, 
welche Voraussetzungen vor der Beantragung einer 
Berufs- bzw. Erwerbsunfähigkeitsrente erfüllt sein 
müssen. 

Diese Auskunfts- und Beratungsstellen, die die 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte in der 
jeweiligen Stadt vertreten« sind neben den Ver« 
sidierungsämtem der Stadt- und Landkreisverwal- 
tungen für alle diejenigen, die der Angestellten- 
Versicherung angehören, eine nun schon unenlbphr« 
lieh gewordene Kontaktstelle, durch die die ßfA 
in Berlin ihnen in erreichbare Nähe gerückt ist In 
diesem Zusammenhang ist es widitig, zu erwälmen, 
daß bis jetzt soldie Außenstellen in Hamburg, 
Große Theaterstr. 32, Hannover, Georgswall 12, und 
Münster, Alter Stcinweg 34, eröffnet werden konn- 
ten und auch in Düsseldorf, Klosterstr. 79, Frank- 
furt, Zeil 17-19, Saarbriicken, Martin-Luther- 
Straße 2-4, Mannheim, P 7 10/17, Auf den Planken, 
und Stuttgart, Werastr. 89, sowie in Nürnberg, Jo- 
hannisstr. &-11, und in der bayerisdien Mrtiopole 
München, Karlsplntz4, zur Verftig^mg stehen. 

den, daß die durdischnittlichen Bruttomonatsver- 
dienste der weiblichen Angestellten weit hinter 
denjenigen ihrer männlichen Kollegen zurückstehen. 
Einer Erhebung des Statistischen Bundesamtes zu- 
folge betrug der durchschnittliche Bnjttomonats- 
ve^icnst der männlichen Angestellten im Bundes- 
gebiet ohne Berlin im August 1962 zum Beispiel 
863 DM, wälu^nd die weiblichen Angestellten zum 
gleichen Zeitpunkt 512 DM monatlich im Durch- 
schnitt verdienten. In den tedinischen Angestellten- 
berufen beläuft sich der durchschnlttllcJie Monata- 
verdienst für Männer auf 978 DM, während die 
Frauen in diesen Bemfszweigen 602 DM durch- 
schnittlich erhielten. Das ist u. a. darauf zurück- 
zuführen, daß der beruflidie Werdegang der Frau 
sich im allgemeinen nicht so stetig entwickelt, wie 
der des Mannes. Das junge Mädchen, das z. B. im 
kaufmännischen Beruf als Lehrling beginnt, ist 
meist nur ein paar Jahre tätig, heiratet dann und 
geht, wenn die wirtschaftlidien Verhältnisse das 
notwendig machen, hin und wieder einmal für 
einige Zeit in ihren Beruf zurück. Das bedeutet 
natürlich eine ständige Unterbrechung der gehalt- 
liehen Entwicklung. Der junge Marm im Ange- 
stelltenberuf hat dagegen die Chance, von Jahr zu 
Jahr organisch aufzubauen, sowohl im Hinblick auf 
seine Leistungen als auch auf das monatliche Ein- 
kommen. Die jungen und die nidit ständig im Beruf 
stehenden Frauen drücken das Durchsdmittsgehalt 
der weiblidien Angestellten, das darüber hinaus in 
einigen Wirtschaftszweigen tatsädilich auch niedri- 
ger ist, als das der männlichen Kollegen. Es ist 
deshalb zu bcfgrüßen, daß die EWG für alle Län- 
der, die ihr angehören, eine Angleichung der 
Arbeitsverdienste für Frauen an die der Männer 
anstrebt, wenn die gleidie Tätigkeit ausgeübt wird. 

Wenn rmin weiterdenkt, wird einem klar, daß auf 
diese Weise auch die Altersruhegelder, die den weib- 
lidien Versidierten aus dei Rentenversidierung der 
Angestellten gezahlt werden, im Durchsdmitt be* 
deutend niedriger sind, als die der männlichen 
Rentenbezieher. Hinzu kommt hier noch, daß die 
sogenannte »Hausfrauenversidierung" zu Zwerg- 
renten geführt hat, die den Durdisdmittsbetrag der 
Altersruhegelder für weibliche Versicherte relativ 
niedrig halten. Was versteht man nun unter einer 
Hau.sfrauenversidicrung? Vor der Rentenreform 
hatten Hausfrauen, die aus dem Angestelltenberuf 
und damit aus der Pflichtversidierung ausgeschie- 
den waren, die Möglichkeit, sich mit einem Monats- 
beitrag von 4,50 Mark aufwärts in der Rentenver- 
sicherung der Angestellten welterzuversidiem. Sie 
brauditen, wenn sie lediglidi ihre Anwart.sdiaft auf 
Leistungen aus der Angfstelltenvcrsicheruno anf- 
rediterlialten wollten, übiit^ens im Jahr nur scniis 
Beitrüge 8U'leiineu. Pr»Jahr<kam auf die.se Wei^e 

oft ein Gesamtbetrag vou ^7,- Mark als Bcitrags- 
leistung zusammen. Es wird jedem einleudjten, daß 
sich aus so geringen Beiträgen audi nur minimale 
Rentenleistungen ergeben können. 

Ein Vorteil für die Frau 
Von der Mehrzahl der Frauen wird es begriißt 

werden, daß der Geseb.geber den weiblidien An- 
gestellten mit der Rentenreform das Redit ein- 
geräumt hat, von der Vollendung des 60. Lebens- 
Jahres an einen Anspruch auf Gewährung des vor- 
gezogenen Altersruhegeldtjs erheben zu können. 
Das ist eine Regelung, die den Wünsdien, oft aber 
sidier auch den Bedürfnissen derjenigen Frauen 
entgegenkommt, die ihr Leben lang berufstätig 
waren, weil sie entweder unverheiratet geblieben 
sind und für sich selbst und manchmal auch noch 
für die Mutter oder den Vater aufkommen mußten 
oder aber durch den Krieg bzw. andere ungünstige 
Verhältnisse ihren Mann und den Vater ihrer Kin- 
der verloren. Sie waren gezwungen, die sdiwere 
Doppelbelastung der Frau im Beruf und als Haus- 
frau und Mutter zu tragen. Ihr Gesimdheitszustand 
Ist auf Grund dieser Beanspruchung oft so schlecht, 
daß sie nicht in der Lage sind, bis zur Vollendung 
des 65. Lebensjahres ihrem Beruf nachzugehen. 

Für die Gewährung des vorgezogenen Altersruhe» 
geldes an Frauen sind allerdings einige sehr wesent- 
liche versicherungsrechtliche Voraussetzungen zu 
erfüllen: Eine weibliche Versicherte erhält auf ihren 
Antrag hin das Altersmhegeld bei Vollendung des 
60. Lebensjahres dann, wenn die Wartezeit erfüllt 
ist und sie in den letzten 20 Jahren überwiegend 
eine rentenversicheningspflichtige Beschäftigung 
oder Tätigkeit ausgeübt hat und eine solche Be- 
schäftigung oder Tätigkeil nidit mehr ausübt. In 
diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß einer Ver- 
sicherungspflichtigen Tätigkeit mit freiwilligen Bei- 
trägen belegte Zeiten einer Beschäftigung gleich- 
stehen, soweit die Versicherte während dieser Zei- 
ten nur deshalb versidieningsfrei war, weil sie die 
Jahresarbeitsverdienstgrenze, die z. Z. 15000 DM 
(monatlich l^'SO DM) beträgt, übersrhritten hatte. 

Das Gesetz gibt also unter den dargestellten 
Voraussetzungen den weiblidien Angestellten die 
Möglidikeit, sich schon mit 60 Jahren aus dem 
Berufsleben zurückzuziehen, wenn sie glauben, 
aus gesundheitlidien oder anderen Gründen den 
Anforderungen des oft redit harten Berufsalltags 
nidit mehr gewadi.sen zu sein. Ohne Rücksicht 
darauf, kann aber jede benifstätige Frau andi über 
das 60. LebeiLsjnhr hinaus bis zur Vollendung des 
65. Lebensjahres ihrer beruflldien Aufgabe nadi- 
gehen und auf diese Weise in den meisten Fällen 
sogai ihr zu erwartendes Altersmhegeld durch 
weitere Beitragslpistim'con nodi erhöhen. ' We- 

Auskunft und Beratung 

1 

Frohen Herzens genießeri - HB - eine Filter-Cigarette,die schmeckt 
jetzt auth in der 21 Stüci<-Packung DM 1,75 
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Egelsbacher Handballsport 
OeKen den Wind und Regen Fortuna 

SG E^Plsbarh — SG Wcltcrstadt 6:10 - ItcservemannBchaften 18: 5 
Am vergangenen Sonntag empringon die 

Egelsbacher Handballer die Elf der SG Wei- 
terstadt. Man war gespannt darauf, ob die 
SGE den Sieg vom Vorsonntag gegen den TV 
Langen wicderliolon Iconnte. Die Platzver- 
hällnisso waren hervorragend, denn man 
konnte auf dem neuen Rasenplatz hinter dem 
Bürgerhaus spielen. Eine ganz ansehnliche 
Zuschauerkulisse hatte sich zum Spielbeginn 
gebildet. 

Doch schon bei der Platzwahl hatten die 
Egolsbacher Pech. So mußten sie die erste 
Halbzeit gegen den starken Wind spielen. 
Trotzdem gelang es den Gastgebern, die er- 
sten 10 Minuten ausgeglichen zu gestalten. 
Nach einem Mißverständnis der Egelsbacher 
Hintermannschaft ging Weiterstadt 1:0 in 
Führung. Kurz danach mußte O. Schönweilz 
für 5 Minuten vom Platz. Die Egelsbacher 
Stürmer versuchten nun, durch schnelles Zu- 
spiel und Wechsel der Positionen zum Aus- 
gleichstreffer zu kommen. Aber der starke 
Gegenwind ließ nur ungenaue Würfe zu. 
Auch R. Schönweilz traf daher nur die Latte. 
Anders die Gäste. Den Wind im Rücken, grif- 
fen sie unaufhörlich an und brachten die 
Egelsbacher Hintermannschaft in Bedrängnis. 
Dazu machten sich die Weiterstüdter die Ner- 
vosität der Egelsbacher Spieler zunutze und 
fingen in diesem Spielabschnitt einige 

schlecht abgespielte Bälle heraus. So gelang 
es den Gästen, in kurzer Zeit ihren Vorsprung 
von 1:0 auf 9:0 (!) auszubauen. Die gegne- 
rischen Stürmer wurden von der Egelsbacher 
Hintermannschaft meist zu spät angegriffen. 
So konnten sie immer wieder aus 18—20 Me- 
tern ihre gut plazierten und für Torsteher 
Lorenz unhaltbare Bälle in das Tor bringen. 
Der Egelsbacher Sturm hatte in dieser Spiel- 
phase kaum Möglichkeiten Lediglich O. 
Schönweitz hatte einmal eine Chance, die er 
jedoch überhastet vergab. Es wurde zu un- 
sicher gespielt. Viele Biille wurden verloren, 
bevor der gegnerische Strafraum erreicht 
war. Gegen den Wind hätte man im Sturm 
betont sicher spielen müssen, um die Hinter- 
mannschaft zu entlasten. Er.st kurz vor dem 
Pausenpfiff gelang Heller das 9:1. 

Nach dem Wiederanpfiff sah man eine ver- 
wandelte Egelsbacher Mannschaft. Sie 
kämpfte um jeden Ball. Die 11 Egelsbacher 
hatten das Spiel, das zwei wichtige Punkte 
bedeutete, noch nicht aufgegeben. Als die 
Gäste jedoch merkten, daß auch sie gegen den 
Wind keine Tore schießen konnten, stellten 
sie sich sofort um. Sie ließen sich nun bei 
ihren ganzen Aktionen recht viel Zeit. Da- 
nach konnte O. Schönweitz auf 9:2 verkürzen. 
Gleich darauf verwandelte Heller einen 14-m- 
Ball zum 9:3. Nun lief das Spiel der Egels- 
bacher Elf auf Hochtouren. Sie stürmten un- 

entwegt. Die Weiterstüdter hatten ihnen kaum 
noch etwas entgegenzusetzen. Nach einer gan- 
zen Reihe von Pfosten- und Lattenschüssen 
warf A. Kappes das 9:4. Heller war es dann, 
der auf 9:5 verkürzte und kurz danach durch 
einen verwandelten 14-m .sogar auf 9:0. In 
diesem entscheidenden Augenblick wurde A. 
Kappes 5 Minuten des Feldes verwiesen. Die 
Egelsbacher setzten noch einmal alles auf 
eine Karte, um zu weiteren Torerfolgen zu 
kommen. Sie entblößten dabei ihre Abwehr 
und prompt waren die Gäste vor dem Tor 
von Lorenz und erzielten das 10:6. Damit war 
das Spiel praktisch entschieden. Trotz aller 
Angriffe in den letzten Minuten gelang di'n 
Platzherren kein weiteres Tor mehr. 

Bei den unglücklichen Verlierern verdien- 
ten sich Torhüter Lorenz, der eine höhere 
Führung der Gäste in der 1. Halbzeit verhin- 
derte und Mittelläufer W. Kappcs, der auch 
in den kritischen Minuten der Egelsbacher 
immer einen klaren Kopf behielt, ein Lob. 

Das Vorspiel bestritten die Re.serven. Die 
Egelsbacher bestimmten dabei ganz eindeu- 
tig das Spielgeschehen und. gewannen nach 
einem guten Spiel mit 18:5 Toren. Ihr Sieg 
hätte leicht noch höher ausfallen können, 
wenn nicht einige Biille überhastet verschos- 
sen worden wären. 

Die .lugend spielte bereits morgens in Lan- 
gen bei der SSG gegen deren A2-Jugend und 
gewann ebenfalls sehr sicher mit 12:5. 

Am kommenden Wochenende sind dio Ak- 
tiven spielfrei, während dio Jugend u.m 
10 Uhr die SKG Schneppenhausen erwartet. 

U. G. 

EIN tBUdk ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Der' Hessische Volksschriftcnverein, Sitz 
Darmstadt, veranslaltete vom 19. bis 23. Mäiv, 
in der Turnhallo der Wallschule eine Ausstel- 
lung von 200 Steindrucken bei freiem Eintritt. 
Mit der Ausstellung war eine Dilderverlosung 
verbunden. Dio örtlichen Vorbereitungen 
hatten Rektor Dr. Schüz und Hauptlehrer 
Dichl übernommen. Die Ausstellung war gut 
besucht, desgleichen ein Vortrag von Lehrer 
Heinrich Hassinger, Darmstadt, dem späteren 
Ministerialrat im hessischen Kultusministe- 
rium. Viele Bilder wurden verkauft. 

Der Vcrkehrsausschiiß Langen hielt am 
22. März 1914 unter dem Vorsitz von Georg 
Philipp Werner und in Gegenwart der Bür- 
germeister von Neu-Isenburg, Arheilgen, 
Egelsbach und anderen Orten im RathaiBsaal 
eine öffentliche Versammlung ab, in der man 
sich mit Beschwerden über die Main-Neckar- 
Buhn befaßte. Man kritisierte die großen Zug- 
ver.spätungen, dio durch das Überholen der 
D-Zügo auf dem Langener Bahnhof entstan- 
den, und beklagte sich — man höre und staimo 
— schon damals über das Fehlen einer Unter- 
führung beim Bahnhof Langen. Man forderte 
auflerdem die Herstellung eines Fahrrad-Un- 
ter.stellraums, da immer mehr Pendler mit dem 
Rad bis an die Bahn fuhren, wo sie ihre Räder 
imterstellen mußten. Auch befürwortete man 
eine bessere Abfertigung der Fahrgäste an 
den Schaltern und beschwerte sich über den 
Zustand des Bahnhotsplatzes. 

Öltanks jetzt billiger ! 
1000 Liter mit Pumpe 164,- 
530 Liter mit Pumpe 118,- 

■!■ öl.standanzeiger II.- 

Werner & DullniS 
Frankfurter Straße 9 - Tel. 3548 

Brauciicn Sie Wariasuge? 
Fordern Sie den groBan Blldkolo- 
log grotlt von t 
WESTFALIA Werk»«ugeo., •« A 
• a Hafen'Weltf. 

Groß- 
handels- 
Preise 

mit 
Garantie 

Rechenmaschinen - Dikliergerälo 
Vervieilälllgungs-Apparata 

-BOROMASCHINENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kaittntr. 79 [dirakt oai Kbhf-TunMlausflang) 
8-lüiliir ftiitiHaeheno Vimslogs V-l2IJhi 

NEU! 

Rauchverzehrer- 

und Luftverbessererkerzen 
in 5 verschiedenen Düften 

Lavendel, Sandelholz, Tanne etc. 
erhältlich in Ihrer 

FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

007 Langen bei Ffm. 
i^utherplatz Bahnstraße 

Tolle Preise! 

Waschmaschinen 
komplett _ 
schon ab ^—»T»—_» j ^ 

alle Haushalts-GroBgeräte billigst 

Waschmaschinen- Fladung 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 79 

Vater werden 
ist nicht schwer — Vater sein dagegen 
sehr, so sagt jedenfalls ein volkstüm- 
liches Sprichwort. Auf jeden Fall ist 
alles viel leichter, wenn Sie vor dem 
freudigen Ereignis einmal die Baby- 
Etage aufsuchen. Dort finden Sie alles 
fürs Baby komplett — von der Windel 
"bis zum-^inderbelt. Karola Hermahn, 
Frankfurt/Main, Moselstr. 45/11. Stock 
(Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. — Kein 
Laden, auf Hausnr. achten. Tel. 332944, 
Gratiskatalog anfordern. Auf alles 3'/a 
Kassenrabatt. 

Männlich Weiblich 
Angehörige aller Berufe, nicht äl- 
ter als 25 Jahre, sind Sie mit einem 

WOCHENVERDIENST 
von 350 — DM 

zufrieden? Dann rufen Sie mon- 
tags bis freitags zwischen 9 und 

17 Uhr Frankfurt 33 04 13 an. 
Hier hören Sie dann alles Nähere 

cSchcite.\i2eeJkß4i.--' 

in Fachgeschäften erhältlich 

 Verkaut Montag mit Donnerstag von 14.00 bis 18.30 Uhr 
f ranklurt a. M.. Uarmslädter Landstraße 176/182 (ehemalige Meicer-Verkaufsstelle, 
O-Busljnie G6 — Haltestelle Binding. 

Freizeit-Anzüge • Mäntel • Saccos • Hosen 

Kostüme • Damen-Mäntel • Jacken 

nirgendwo günstiger! 

Albr. HoWmann, Kleiderfabrik, Aschaffenburg (Abt. Einzelverkauf Ffm.) 

Freitag und Somstag von 8 Uhr — Ladenschluß 

unseres 
Wi.ssen.s 

Ordentliche 

Verkäuferin 

gesucht. 

Bäcker,ei und Konditorei 

W. BOCH 

Friedrichstraße 19 

Hipp 

Babys Lieblingskost 

Babytvaagen leihweise 
Windeln zum Abschneiden 
preiswerte Gummihüschen 
FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße 

Gesund schlafen 

Meiden Sie, was nur auf- 
putscht oder gar betäubt! 
Sorgen Sie natürlich wieder 
für den Schlaf. Nehmen Sie 
das Rezept der Natur; Gala- 
ma, aus besonderen Kräutern. 
Gibt starke Nerven, gesundes 
Herz.und tiefen Schlaf. 

in Apotheke und Reformhaus 

Holzschneiden 
erledigt schnell und preiswert 

Friede! Helfmann 
Fricdhofslraßc 25 

BildhObsche Pudel 160 DM 
iternei sr. Aa«wabl: 1|. teztr. 

Ceditr-Spanitl, F«ie, Zwtfi* 
plmdiir. Mklntstn, Spltit, 
Dadttl. tdilferlwntfi vt»., 
Mlligstt Itilcfttlguno Icdtratlt. 

Hell, fipeaeacheenheim (WQiti.) 
Krell LadwiKttitire. KrammeoliiDd Ii Tclefoo QroBtacbsealieim 81 14. 

Wir suchen 
Möbl. und Leerzinimer 

Continentul-Elektroindustric AG 
Voigt & Haetfner 
Langen, Elisabethenstr, 30 - 52 
Telefon 3775 

Wir suchen 
für ernsthafte Interessenten 

Ein- und Mehrfamilienhäuser, 
Wohnungen, Grundstücke, Läden 

in Miete und Kauf 
und beraten Sie unverbindlich. 

KIHUSrWDHKT 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-38 

Telefon 68195 

Preisgünstiges 3-Familienhaus 
In schöner Wohnlage von Langen 19j3 
freistehend auf einem 357 qm großem 
Grundstück erbaut, bietet es insgesamt 
ca. 160 qm Wohnfläche. Zwei 2-Zim.- 
Wohnungen mit Wohnküche, Diele, Ka.- 
Bad, eine 2-Zim.-Wohnung mit Küche, 
Diele, sep. WC sowie Anbau mit Einzel- 
zimmer, Flur und sep. WC. Ofenheizung, 
Garage. Ruhige Lage am Waldrand. 2 
Wohnungen werden frei. 

Kaufpreis 95 000,— DM. 

KiEIUST^BHIEDiaa 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen. Hauptstraße 32 - 36 

Telefon 6 81 95 

Modernes 1-Famiiienhaus 
am Waldrand in ruhig. Neubaulage von 
Langen sof. beziehbar. 107 qm Wohn- 
fläche, 4 Zimmer, Küche, Diele, sep. 
WC, Ka.-Bad, Balkon. Sonnenterrasse, 
Garten. ZH, Hobbyraum, Miete 510,— 

DM. Garage 30,— DM monatl. 

KIENAST*BHiEDI(KT 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurt Weber 
-s, Sprendlingen, Hauptstraße 32-36 

Telefon 68195 

-«£'•,, . 
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EUROPA - MDBEI® 

STARPROGRAMM 
flü Jetzt bei (ff luul NEU-ISENBURG 

Ikr firiitkiM' i'iit 

Großhandel onn BeiieHungen? 
Kommon Slo doch lieber tofort In eines unserer 5 Spe- 
zialgeschäfte und kaufen Sie hier zu unseren sensatlo- 
nsllen Discountpreisen. Trotz dieser Preise steht Ihnen 
selbstverständlich unser seit Jahren bewährter Blitz- 
Kundendienst zur Verfügung. Warum also Experimente 
machen, besuchen Sie uns bitte. 

sie sparen scWieBllcli Ihr Geld 

KÜHLSCHRÄNKE: 
inP-t^Kemproft*,, norm. OfiO Iii luü TUchouelührung 
1 JC*l«Kompr»»f..Spoi.- IT _ 17U Tlachousfühiutig wtO* * 1/• 
1|rO-l*Kompr««t..Luxut* OflO OQ _ luu TitchauclUhrung Www« ^ »W« 
(All« Proise lind mit dorGomüsoschaloi) 

FERNSEHGERÄTE' 
Autom.>Modell*,svmm. BOA '0 Oll Aua(Ührg..«ins.Ant. ab vOwa^e «w** 
Med»rn»t« osymmstr. fiAD OR _ Tlichgoräta 64/65 ab v90« b MW* 
Slondaufführungon mit —2 Oll T0rcn.a.h«ll*M6li«r ab fUO* ^ WO* 
Kembinatien*nmltFih..1fQf|| * EQ 
Radio u. 10-Pi.*Spl«l. ab II9V« o Ww« 

WEITERE BEISPIELE: 
KeN«r«und Totehanrodiot, 
batondors groH« Auiwohl ob 
Tenbandgarflta mit t^als« oder ^ Bottarlaantriab. gr. Auawahl ab /V« 
Staraa>RundfuntcgarAta, OAO 
oM« Spifsanmedaiia ab AwOa 
Mutlkflchrfinka, mit odar ohna OAQ Itarae, olla mit lOpFI.'lplalar ab AwW« 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

I. liMung in lull 
:BUtx-R*parat.-Dlanct mit Zantralwarkit., 13 Spe- « 

xlahWaricslattwogcn u. tnsgas. 27 Kundcndiani»- # 
0 Fahrxaugen, aucli wann Ihr Garöt nicht von uns ist I e 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
■DAS CROSSIFEHNStHfACHGESCH AFT HESSENS 
Frankfiirt/AA., Licbfraucnsfr.. Ecke Hojrgrabcn 
f «ji 'I' "nln' I O» • A H. ini-ttT""' I r«j<ihou^ J F *• »t»n fi» ri b»'i fl • I 3 2 3 4 
TELEFON; 29 25 78 + 2926 14 + 2 28 68 

. _ Colnhou'.on, Roihnrndsr.o 18. Toi. 37 65 
vlIlMlOtle Hu«au, Ro'.^nvlroflo 1-7, Toi. 2.3J99 f ^ F-rirdbörg, 109. Tot.'. 7/15 
i.—   " • I ' DarmMr>d(, ' RhoinstraOo-12»-Tel. .7 09 50 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Eigenheimfreunde 
bauen selbst 

LassenSle sich kostenlos 
Uber das 

ratlo-element-bau- 
Programm 

unterrichten, das unseren 
Bausparern weltgehend 
Selbsthilfe beim Bau 
ermöglicht und erheb- 
liche Baukosten einspart. 
Massivbau Im Baukasten- 
System. S-Typen-Häuser. 

Ausführliche Auskunft durch 
Fachberater H. Gronau 

LANGEN-OBERLINDEN 
Im ülnsterbusch 17, Ruf 71825 

oder kostenlosen Prospekt 
(Postkarte genügt) durch: 

Schreiben Slo wenon kottenloier Druckschriften eine Postkarte unter Konnwort .Sotbsthiifo" an 

Bauen Sie ein 

Haus, solange Si 

vereinigte 
Bausparkasgen /((i 

BIELEFELD . POSTFACH >720 
jvbtellung JtATIO E 92 , 

48 Bielefeld, Postfach B720 

Halb so dick 
lühl.n 51. «ich dopp.ll wohl! 

Sluhlregelung EtiHchlaekunfl 
Gtwiditsabnahmt dutd\ dl. 

^ng.nlhm.n, «diinll wlrlrKlBUn 

FACH- DROGERIE ■^ndie 

Oiach qxkdeidtt 

6.ttt6 qmit qekJUldfitl 
Wir konfektionleren nach Ihren Maßen 

Damenmäntel, KostUme, Jacken 
und Oamcnbosen. 

W. H. Wolf 
Kleider fabrik 

Sprendlingen, Elsenbahnstr. 45, Tel. 67595 

 jV"-' 

SÜDDEUTSCHE 

KLASSENLOTTERSE 
Mcal « Los» cl«n Staat!. t.ott*rl«-BlnnohtnatB 

Bernhard. Ffm., KaiserstraCc 79, Tel, 334161, PS-Konto Ffm. 36412  
Prompter Versand nach auswärts 
Loseverkauf inErzhausen:A. Kisselbach, Weiherstraße 14 
fjoseverkauf in L a n g e n : Friseur Chrint, Frankfurter Straße 2 
Loseverkuuf in Egelsbach; Herr A. Janko, Bahnstraße 47 
Verkaufsstelle der Staatlichen Lotterie-Einnahme Dr. Ilenche, Neu-Isenburg 

Geld sparen beim 

Schreib- 

maschinen- 

kouf? 
Neue u. gebrauchte 
Sclireib- und 
RechenmasciiincR 
zu günst. Bedingung. 

Rai (06i 50) 8M 

Mit Hilfe des Bausparens geht das sdineller, 
als Sie vielleicht denken. Und wer ein eigene* 
Heim hat, braucht keine Miete mehr zu zahlen. 
Audi nidit im Alter, bei oftmals kleiner Rento 
oder Pension. Im Gegenteil — durch Vermie- 
tung lassen sich unterUmständen noch zusätz- 
liche Einnahmen erzielen. Ein eigenes Heim, 
das bedeutet ganz cinfadi: größere wirt- 
sdiaftiiche Unabhängigkeit und viel weniger 
Sorgen im Alter. Darum tun Sie jetzt etwas für 
Ihre und Ihrer Familie Sidierheit und schaffen 
Sie sich Haus- oder Wohnungseigentum, so- 
lange Sie nodi verdienen. Wie? Das erfahren 
Sie durch uns. Am besten wenden Sie sidi an 

Bezirksleiter F. R. Koller, Offenbach, Wiesen- 
straBe 11, Tel. 8 43 06; Sprechzeit In Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-ZFriedrlch- 
straße und Wemerplatz, Montag- u. Donners- 
tagnachmlttag. 

Grs6tä deutsche BauspffRaSsii' 

Wüstenröt 

Frayen Sie uns auch bei sofortigem Geldgebrauch 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Schnciflttr 
Dornthcenslr. 8-10 

Der Weg zum Erfolg 
führt Uber 

eine Anzeige 
in der 

£xuuie.neM. S^itwuq, 

übcttD iafin 

J4ie\k 
cUTt ,"*■* ' ■ doV I 

DISCOUNTPREISE 

rcÄf QUALITATSMQBEL 

jetzt Ffm.;, . ZEIL43; Tiefgeschoss 
Kßirie Schaufensterv gegenüber C&A 

• a • •••••••• 

SOFORTDARLEHEN 
mll und olin« Baueparvartrag 
ohne WarUiait 

bausparvertrXse 
init WohnungibaiiprSml.* 
odtr eiauanrarganallgung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 

DIE BAUSPARKASSE 
FRANKFURT (MAIN) • JUNGHOFSTRASSE 13-IS • FERNRUF 28641 
Auskunft- Bezirksbeauflragter: Dipl.-Kfm. Theo Müller, 

Neu-Isenburg, Zeppelinstraße 68, 
Fernruf Ffm. 72 50 28 

SS • • • • • • 

HAND und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Venragowerkstätte: 
Abner, Brill, Wolf. Toro, Jacobaen, 

Sabo. Locke, Großflüdiienmther 
Abholdienst 

IIARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spessartstraße 11, Telefon 0 61 02/84 54 
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VORTEIL 

Wir bilden Sie aus 

wenn Sie eine Interessante und vielseitige 
Tätigkeit als 

Revolverdreher 

Schleifer 

Fräser 

Bohrer 

an modernen, hochwertigen Werkzeugma- 
schinen suchen. Die Fertigung unserer welt- 
weit bekannten Drehmaschinen erfordert auch 
künftig tüchtige Maschinen-Facharbeiter. 
Wir bilden Sie hierzu aus. Auch wenn Sie un- 
gelernt und völlig branchenfremd sind. 
Nach zweijähriger theoretischer und prak- 
tischer Ausbildung können Sie die Fachar- 
beiter-Prüfung ablegen oder von uns ein Ab- 
schlußzeugnis erhalten. 
Der Beruf des Maschinen-Facharbeiters Ist 
6ussichtsreich und bietet Ihnen einen sicheren 
Arbeltsplatz. 
Besuchen Sie uns einmal oder richten Sie Ihre 
Bewerbung an: 

Bürokraft auch Anfängerin 
per sofort oder später gesucht. Berufs- 
fremde werden angelernt. Stenografie- 
und Schrcibmaschlnenkenntnlsse nicht 
erforderlich. — Wir bieten: 13. Gehalt, 
FahrtkostenbelelII(yung und besondere 
soziale Leistungen. 
Bewerbungen erbeten an: 

SCH UFA 
Ffm.. Eschersheimer Landstr. 40 
Telefon 55 68 60 

Zum 1. 5. 1964 stellen wir ein: 
1 Steno-Kontorlstln 
1 Kontoristin 
Es erwarten Sie in unserem mod. Unter- 
nehmen nette Kollegen und ein ange- 
nehmes Betriebsklima. Wir bieten: zu- 
sätzliche soziale Sonderleistungen und 
natürlich 5-Tage-Woche, 
Bitte bewerben Sie sich persönlich oder 
schriftlich bei: 

Q(i*ustanUn-J^Um 
Frankfurt/Main, Taunusstr. 52-60 
(2 Minuten vom Hauptbnhnhof) 

Wir suchen zum baldmiißllchsten Eintritt in Dauer-xtelhms 

1 Reifen-Monteur 

für. uns Kundendienst-Station Langen, Siomensstr. 9 
(Führerschein nicht erforderlich) Branchenfremde 
werden angelernt. — Bewerbung erbeten: 

Relfen-Quarl 
Langen - Büro: Goelhcstraße 43 - Telefon 37 15 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 
407 Langen b. Ffm., Personalabteilung '^'laurer, Zimmerleute 

und Bauhelfer 
werden noch eingestellt. 
Übertariflicher Leistungslohn, An- 
und Abfahrt von u. zur Baustelle. Verkäuferin 

für halbe Tage nachmittags gesucht. Jeden 2. Samstag frei, 

Bauunternehmung Sambach 
Dreieichenhain - Industriestraße 4 
Telefon 8 13 68 Unsere Werbeobtellung sucht »Ur abwechs 

lungsrelche, einfache Arbeiten eine 

BURO-HILFSKRAFT 
Bahnstraße 112 

Bedeutende Weinkellerei, eigener Wein- 
bergbesitz, große Auswahl in- und aus- 
landischer Weine sucht 

Weinvertreter 
(auch nebenberuflich). Lieferung durch 
eigene LKW. Zuschriften unter T 5429 
an D. Frenz-Werbung, Wiesbaden, Lang- 
gasse 4 (Postfach 2054). 

(männlich oder weiblich) 

Wenn Sie Interesse an dieser Tätigkeit haben, 
bitten wir Sie um Ihre schriftliche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung montags bis frei- 
tags von 8—12 Uhr oder von 14—16 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengrscllschaft 

007 Langen (Hessen) 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

in ruhiger Wohnliige von Langen. 
Bahnhofsnähe - Komfortausstattung zur Ergänzg. unserer Monleur-Kolonne. 

Einarbeitung möglich. 
Es handelt sich um eine freie, abwechs- 
lungsreiche Tätigkeit. 

Rolladenfabrik 
Langen (Außerhalb 16) 
(an der Darmstüdter Landstraße) Manfred Ulli immobilien 

Frankfurt/Main, Liebfrauenberg 39 - Telefon 29 17 26 
Für Langen und nähere Umgebung 
suchen wir ab 1. 5. 64 einen tüchtigen 
Kassierer nebenberuflich. 
Braunsdiwoigischc Versldierung AG 
6 Frankfurt a. M., 
Bockenheimer Landstraße 41 
Postfach 3908 - Tel. 728021 

Californisclie 

Pfirsiche 
halbe Frücht 1, 

Mehrere Angestellte 
mit Schreibma-schinenkennlnissen 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 

Amtsgericht Langen 

Wir stellen per sofort ein: 

1 Bankschreiner 

1 Maschinensctireiner 

1 Bauscitlosser 
mit Kenntnissen im Elektroschweißen 
an selbständiges Arbelten gewöhnt. 
Vorstellung jederzeit möglich. 

Rolladen-Schneider 

JS-j «073 Egelsbach 
V ^fühlweg'Ecke Darmstädter Ldstr. 
   Telefon Langen 3624 

Für unsere 
1/1 Flasche 

imdmfA 3% Jlddait! 

suchen wir junge, tüchtige 

Vir suchen für 3 saubore u. anständige türkische 
Fremdarbeiter kurzfristig 

Zimmer 
oder sonstige geeignete Unterkünfte. 
Angebote bitte an 

Addressograph - Multigraph 
G. m. b. H. 

6079 gprcndlingen, Robert-Bosch-Sir. 5, Tel. 66041 

möbi. 

Schade & FQIIgrabe 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße 161 - 173 
Postfach 2205 

Buchhaltungskraft 

gesucht pro Woche 15 bis 20 Sid. 

Offerten-Nr. 658 an die LZ. 
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Nr. 31 LANGBNBB ECITONO Freitag, den 17. April 1964 

Frühlingsreise nach St. Peter am Bach 

Jedes .Tahr im Frühling machten Milbe- 
diink.s ihi-c kleine Frühlingsrciso. Sie fuhren 
meist zwölf Stunden mit der Bahn, nahmen 
in einem weltbekannten Grandhotel Quartier, 
aßen das teure Essen zu Mittag, und aßen 
das teure Essen zur Nacht, tranken den teu- 
ren Tee in der Hotelhalle, gingen in der 
Diimmerung einmal gelangweilt durdi den be- 
rühmten Ort und wiederholten dies acht Tage. 

verschlang eine runde Summe, wovon 
schon ein großer Teil allein für die Expreß- 
fradit des sdiweren Schrankkollers aufging, 
ohne don auch eine kleine Reise für Frau 
Milbedank völlig sinnlos gewesen würe. Denn 
sie besaß nun einmal einen Schrankkoftcr, 
und wenn sie ihn nicht benützte, wozu besaß 
sie ihn dann? Frau Milbedank besaß auch 
zahlreiche modische Kleider und modische 
Hüte und modische Pelze und Sdiuhe, und 

Der weiBe Raabe 
Nach violer Mühe war es den Freunden ge- 

lungen, Wilhelm Raabe zur Annahme einer 
Feier zu seinem 70. Geburtstag zu bewegen. 
Noch mehr Mühe machte es, Raabe einzureden, 
eich dafür einen neuen Frack bauen zu lassen. 
Endlich gab er nach. Die Foier Im alten Rat- 
haus in Braunschweiß verlief über die Maßen 
erhebend. Als einige Wodien später in der 
Herbstsdien Weinstube kritisch alles noch ein- 
mal besprochen wurde, da lächelte Raabe 
glücklldi vor aidh hin und sagte dann: „Prost.., 
und es war doch mein alter Frack!" 

wenn sie sie nicht trug, wozu besaß sie sie 
dann? So kleidete slcli Frau Milbedank jeden 
Tag ihrer kleinen Frühlingsreise siebenmal 
um, einmal für den Morgen, einmal für den 
Vormittag, einmal zum Mittagessen, einmal 
für den Tee, einmal für den Spaziergang 
durchs Dorf, einmal für das Abendessen und 
einmal für die Nacht. 

Was Herr Milbedank darüber dachte, er- 
fuhr kein Mensch. EhemUnner ähnlicher Ehe- 

Kurzgesdiidite von Jo Hanns Rösler 
trauen, kennen das alte Lied: kaufen sie Ihrer 
Frau keine teuren Kleider, haben sie Geld 
und können reisen, die Frau reist jedodi nicht 
mit, denn sie hat nichts anzuziehen. Kaufen 
sie hingegen Ihrer lieben Frau die teuren Fet- 
zen, will die Frau damit nur ausgehen und 
verreisen, aber der Mann hat nun kein Geld 
mehr dafür übrig. Das ist das alte Ehemanns- 
karussell, es dreht sich im Kreise. 

Eines Tages sagte Frau Milbedank: 
„Endlich sind meine neuen Kleider gekom- 

men! Heinridi, gib den Koffer auf!" 
„Wohin wollen wir fahren?" 
„Ins Grandhotel natürlidi." 
„Wie du wünschst, mein Liebes!" 
Herr Milbedank fuhr mit dem sdiweren 

Schrankkoffer zur Bahn und gab den Koffer 
auf. Wenn man einen Kolter aufgibt, nimmt 
man an, er kommt an. Er kam aber nidit an. 
Herr Milbedank kam an, Frau Milbedank 
kam an, was aber nicht ankam, war der Kof- 
fer mit den neuesten modischen Kleidern, 
den Pelzen, den Straßenschuhen, den Bado- 
sdiuhen, den Abendsdiuhen und all dem ande- 
ren Teufelswcrk. 

„Im einfadien Reisekostüm kann idi doch 
nicht im Hotel leben, Heinrich?" 

„Nein, das kannst du wirklich nicht. Adele." 
„Wie mich die Leute anschauen möchten, 

wenn idi immer Im gleiclien Kleid durch die 
Halle liefe!" 

„Nicht auszudenken!" 
„Adi, Heinridi, die ganze Rei.se ist mir ver- 

dorben!" 
„Ich wüßte vielleidit einen Weg", begann 

Herr Milbedank bedächtig, „wenn wir viel- 
leicht in ein kleines Gasthaus in eines der 
umliegenden Dörfer gingen? Es gibt da recht 
nette Wirtschaften." 

„Verlangt du das Im Ernst, Heinridi?" 
„Ich verlange es nicht", sagte Heinrich, „es 

war nur ein Vorschlag. Du wärst dort mit 
deinem einfachen, leichten Frühjahrskostüm 
hochelegant!" 

„Dann sollte man — dann könnte man — 

dann müßte man es Immerhin einmal ver- 
suchen." 

Der Versudi gelang. Sie bekamen ein großes 
sonniges Zimmer in einem kleinen Gasthof 
in St. Peter am Bach, sie fanden fröhliche 
unbeschwerte Menschen, auf langen Spazier- 
gängen durdi die Wälder und Wiesen erschloß 
sich Ihnen die Schönheit des Gebirges und am 
Abend saßen sie mit den anderen Güsten und 
den Dorfbewohnern um den großen Holztisch 
der Gaststube, tranken viel Milch und leichten 
Landwein und lachten viel. Frau Milbedank 
halte richtig rote Wangen bekommen, dies- 
mal ohne Puder, sie ladite mit und sang mit 
und wurde wieder jung wie ein junges Mäd- 
chen. Es waren unbesdiwerte Ferientage, die- 
ser kleine Urlaub In St. Peter am Bach, ohne 
Grandhotel und Sdirankkoffer. Und billiger 
war es außerdem. 

„Und nädistes Jahr?" 
„Ich möchte unseren Urlaub immer so ver- 

leben, Heinridi." 
Als Milbedanks wieder heimgekehrt waren, 

sagte die Frau; „Du mußt dich jetzt um den 
verlorenen Koffer kümmern, Heinridi," 

Und Heinrich kümmerte sidi um den Kof- 
fer. Er ging auf den Bahnhof zum Aufbewah- 
rungsschalter und holte den Koffer wieder ab, 
den er dort zur Aufbewahrung hingestellt 
hatte. Er pfiff vergnügt vor sich hin. 

Da lachte der Fuchs 
Heitere Kurzgesdiidite von Erica Wegener 

Ob all die zarte Sorge, mit der die Ver- 
wandten die ebenso einsame wie wohlhaben- 
de Tante umgaben, selbstlos war, soll hier 
nicht uutersudit werden. Jedenfalls ließen die 
Aufmerksamkeiten merklich nach als ruchbar 
Vfurde, daß die Tante — obwohl bereits jen- 
seits der be^en Mannesjahre — heiraten 
wollte. 

Der Urheber ihres späten Glüdis, ein Maler 
unbekannten Alters und Namens, wurde der 
Familie am Geburtstag der Tante vorgestellt. 
„Er ist jünger als sie", tusdielten sidi die 
Damen zu. „Weniger Künstler als Lebens- 
künstler, sdiätze Idil" kommentierte ein Neffe 
hinter der Hand, mit der er die Zigarre zum 
Iilunde führte, und em anderer murmelte: 
„Mit dieser Heirat hört sein brotloses Dasein 
Jedenfalls auf!" Lange waren sich die Ver- 
wandten, deren Verhältnis zueinander sich in 
dem Maße abgekühlt hatte, wie Alter und 
Wohlstand der Tante zunahmen, nicht so einig 
gewesen wie jetzt 

Bis zu ihrer Hochzeit mußte sie sidi man- 
chen Rat anhören. „Nodi Ist es Zeit", sagte 
eine Sdiwägerln zu Ihr; dodi ehe sie fort- 
fahren konnte „eine Verbindung wieder zu 
lösen, von der man dodi gar nicht weiß..." 
bejahte die Tante bereits den ersten Teil des 
unvollendeten Satzes: „Eben! Noch ist es 
Zeit — darum heirate ich ja!" Um bei der 
Wahrheit zu bleiben: Es gab auch Familien- 
mitglieder, die sich mit Feststellungen wie 
^Jcder nach seiner Facon" und „Jeder ist 
seines Glüdces Schmied" einem vernünftigen 

Ein kielner IVIann zieht in die große Wril. 
l'oto: Moosor/Anthony 

Der Mann, der alle Schulden bezahlte 
Kurzgesdiidite von Arnaldo FraccaroU 

Standpunkt zu diesem Familienereignis näher- 
ten. Dennoch vereinte der Polterabend eine zu- 
nächst nodi recht süßsaure Gesellsdiaft, der 
das traditionelle Geschirrzerschlagen geradezu 
ein Bedürfnis zu sein schien. Unberührt von 
dieser Stimmung zeigten sich nur Mathilde, 
ihr Maler und die diversen Kinder der 
Familie. Darum verzichtete der neue Onkel 
gern auf Gespräche mit der erwadisenen 
Meute und widmete sich — neben seiner 
Mathilde — der harmloseren G?n?ration, die 
ihn auch mit offenen Herzen akzeptierte. Bald 
ging es in der Kinderecke so hodi her, daß 
Mathilde belustigt die Gesellschaft darauf auf- 
merksam machte, wie gut sidi der neue Onkel 
mit den Kleinen verstand. 

In diesem Augenblick rief die dreijährige 
Sabine: „Einehen will singen!" Und schon 
nahm der Onkel sie, stellte sie auf einen Stuhl 
und die Kleine schmetterte ohne Sdieu, ihm 
fest ins Auge blidcend: „Fuchs, du hast die 
Gans gestohlen, gib sie wieder her, gib sie ..." 

Der Refrain ging bereits In dem hellen 
Ladien der Tante Mathilde unter. „So siehst 
du das also", sagte sie und wandte sidi dann 
an den verdutzten Bräutigam: „Aber, gell 
Fuchs, du gibst mich nidit wieder her?!" Da 
lachte der Fuchs und die übrigen Familien- 
mitglieder, die im Lied der Kleinen zunädiat 
ihre geheimsten Gedanken ausgesprochen fan- 
den und sidi fast demaskiert fühlten, stimm- 
ten erieiditert in das Lachen ein, das alle Bos- 
heit wegschwemmt. Und dann wurde der 
Polterabend, wie ein Polterabend sein soll. 

Guiscardo dl Leone gehörte nicht zu jenen 
Leuten, die — kaum haben sie Sdiulden ge- 
mndit — Tag und Nacht nur noch daran den- 
ken, wie sie sie wieder loswerden können. 
Zwar bezahlte auch er seine Schulden pünkt- 
lich. Es gelang ihm aber, sie zu begleidien. 
ohne jemals einen Pfennig aus der eigenen 
Tasdie zu holen. 

Sdion als Junge hatte Guiscardo Schulden 
gemacht — aber mit Methode und Bedacht. 
Sein Lebensprogramm sah vor, von Schulden 
zu leben, und zwar gut zu leben. Das erste 
Darlehen war lächerlich besdieiden Er hatte 
einen Freund um fünfzig Lire gebeten. „In 
drei Tagen gebe ich sie dir zurück! Mein Wort 
ist sicher wie eine Wechseluntersehrift", er- 
klärte Guiscardo feierlich und zahlte pünktlich 
zurück. Natürlich verfügte Guiscardo nicht 
über die fünfzig Lire, es gelang ihm aber, sie 
aufzutreiben. Er bat einen anderen Freund 
um hundert Lire. Audi dieser zögerte zunächst. 

„In drei Tagen erhältst du sie zurück", be- 
teuerte Guiscardo. Kaum hatte er die hundert 
Lire, als er zu seinem ersten Gläubiger lief 
und ihm die fünfzig Lii-e zurückgab, Dann 
suchte er sich einen dritten, den er um zwei- 
hundert Lire anging. 

Damit war das System geJundcn, das es 
nunmehr mit Takt und Umsicht zu entwickeln 
galt. Als Guiscardo einen vierten Freund um 
fünfhundert Lire bat, fragte dieser den zwei- 
ten um Rat: „Guiscardo hat mich um fünf- 
hundert Lire gebeten. Kann ich ihm das Geld 
anvertrauen? Bezahlt er seine Schulden?" — 
„Ohne weiteres. Er ist ein Ehrenmann und 
gibt alles pünktlidi zurück," So bekam Guis- 
cardo die fünfhundert Lire und sah sich un- 
verzüglich nach jemand um, der ihm tausend 
leihen kömite ... 

Das System funktionierte ausgezeichnet. 
Zweifellos war es nidit ganz neu, es wurde 
aber von Guiscardo, der jetzt stets mehrere 
Anleihen gleidizeitig laufen hatte, besonders 
geschickt gehandhabt. Die Gläubiger verbrei- 
teten bald allenthalben die Legende von der 
Ehrlidikeit und Verläßlidikeit Guiscardo dl 
Leones. Das Ergebnis war ein Paradoxon: Je 
mehr Schulden er madite, um so mehr stieg 
seine Kreditwürdigkeit. Im Laufe der Jahre 

verbreitete er so seine finanzielle Basis Er 
lieh jetzt immer größere Summen und wandle 
■sich längst nicht mehr nur an ITieunde und 
Bekannte, sondern auch an Runlti-n und Kre- 
ditinstitute. Die Informationen, die diese zu- 
vor einzogen, besagten nur das Beste Es gab 
also keinen Grund, Guiscardo nicht iede Sum- 
me zur Verfügung zu stellen 

Da er über riesige Kapitalien verlusi'j. i;:itn 
ihrri eines Tages der Gedanke, irgendein 
industrielles Unternehmen zu begründen, er 
gab ihn aber bald auf Diese Dinge er 
sidi, sind stets mit einem liisiko verbunden 
Sein System dagegen war eine sidiere Sache 

Guiscardo führte schließlich em i.eben grü- 
ßen Stils. Er heiratete — seine Krau gehorle 
zu den wenigen Besitztümern die ei sicli nidit 
ausgeliehen hatte Lein Lehen verlief giüd!- 
lidi und in geordneten Bahnen Er war ange- 
sehen. respektiert, er wurde sogar verehrt 
Auf der Straße sahen ihm die I.eute aner- 
kennend nadi: „Das ist der Mann, der nie- 
mals sein Wort gebrochen hat " Ein Veri. Rer 
bot ihm eine große Summe für seine Memoi- 
ren. Ein Impressario lud ihn zu einer Tournee 
ein i^nd eine ^ilmgeseljfiehaft bot ihm eme 
Millfönbol1är"tür äic'Haüptrolle in einem Film 

Gui.scardo aber war inzwischen alt gewor- 
den, er brauchte Ruhe. Nur sein System 
Schulden zu machen, vernachlässigie er nie- 
mals, bis er eines Tages - er war SV Jahre 
alt — eines friedlidien Todes starb Sein Be- 
gräbnis war ein imponierendes Schau.-ipfel 
Tausende seiner stets pünktlich bezahlten 
pläubiger folgten seinem Sarg Nur eine der 
großen Banken, mit denen er in Verbindung 
gestanden hatte, stellte später fest, daß eine 
mehrere Millionen betragende Sdiuld Guis- 
cardo di Leones fällig wurde Man war er- 
staunt, erfahren zu müssen, daß die Erben 
Guiscardos zahlungsunfähig waren. Ernstlich 
aber vermochte diese kleine Einzelheit den 
Ruhm Guiscardos nidit zu beeinträchtigen In 
der Versammlung der Aktionäre erklärte der 
Direktor: „Wenn er nicht bezahlt hat, so kann 
er nichts dafür Wäre er noch am Leben, hätta 
er audi diese Sdiuid pünktlich wie immer be- 
glichen." Die Aktionäre seufzten. Aber sie 
mußten zugeben, daß der Direktor redit hatte. 
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Hilfspolizisten mit dem Strafzettel 
In Frankfurt und Mannheim schon einecfiihrl 

„Die Obcnvachung dos ruhenden Verkehrs 
— Misbcsondore der Einhaltung von Park- und 
HalU'verbotcn — ist zwar eine wichtige Poli- 
zciiuifgabe. Sie belastet aber die zur Über- 
w::ihunK des lließeiiden Verkehrs geeigneten 
Polizeikriifte in bedenklichem Umfang. Er- 
fahrungen im Ausland haben gezeigt, daß die 
Überwachung des rulienden Verkehrs imbe- 
denlclich Polizei-Hilfskräften übertragen wer- 
den kann. Man .collte diesen Weg generell be- 
schreiten." So heißt OS in einer Denkschrift 
aus Bayern. In zwei Stiidtcn des Bundesge- 
bietes — nämlich Frankfurt und Mannheim — 
zählen solche Polizei-Hilfskräfte schon zum 
gewohnten Straßenbild. 

Frankfurt machte 1961 damit den Anfang, 
als es sich einem Dilemma gcßenuber.sah, das 
rirn Polizeibehörden aller größeren Städte 
vertraut ist: in steigendem Maße wird es zur 
Aufgabe der Polizei, den Straßenverkehr in 
geordneten Bahnen zu halten. Besonders wich- 
tig ist es auch, die sogenannten unfallträch- 
tij^en Verkehrsdelikte — zum Beispiel falsches 
Ünerholen oder Mißachtung der Vorfahrt — 
zu brkämpfen. Zu beidem benötigt man viele 
bestens geschulte Polizeikräfte. 

65 Hilfspolizisten 
Nun kann man zwar — und das geschieht 

auch — für eine gute Vorkehr-^ausbildung der 
Polizei ohne weiteres sorgen. Aber man kann 
den Bedarf an Polizei-Nachwuchskräften nicht 
von heute auf morgen decken. Unter diesen 
Vorzeichen eines gravierenden Nachwuchs- 
mangels und vorrangiger Aufgaben ist es ge- 
radezu ein Luxus, die Polizeibeamten auf 
Parkuhren-Kontrollgänge zu schicken und sie 
mit der Überwachung von Park- und Haltvcr- 
boten zu betrauen. Um solche Verkehrssünden 
zu verfolgen, müßte es — so überlegten sich 
Frankfurter — doch genügen, Hilfskräfte zu 
engagieren. 

Gesagt, getan: mit vier Hilfspolizisten be- 
gannen die Frankfurter, und heute sind es 
bereits 65. Gut die Hälfte von ihnen sind 
Frauen, die in Anspielung auf ihre blaue, der 

Kleidung von Stewardessen ähnelnde Uni- 
form den Spitznamen „Politessen" bekommen 
haben. Gerade sie haben sich bei der Aufgabe, 
den Park- und Haltevorschriften in der Frank- 
furter Innenstadt wieder Geltung zu ver- 
schaffen, besonders bewährt. 

So konstatiert ein Bericht des Frankfurter 
Polizeipräsidiums: „Sie sind fleißig, liebens- 
würdig und dennoch sehr konsequent gegen 
.ieden Verkehr.steilnehmer. Ihre Tätigkeitser- 
folge stehen keineswegs hinter denen ihrer 
männlichen Kollegen zurück." Überdies — so 
konstatiert Magi.strat.sdirektor Dr. Hans Meier 
vom Polizeipräsidium Frankfurt — wirke die 
Höflichkeit der Hilfspolizistinnen auf die 
Kraftfahrer wie auf ihre männlichen Kollegon 
ansteckend. Fast nie komme es vor, daß sich 
ein Kraftfahrer über sie beschwere. 

Ziel erreicht 
Und das F.rgebnls der Frankfurter Neue- 

rung? „Die regulären Polizeibeamten sind bei 
uns von der Überwachung des ruhenden Ver- 
kehrs fast völlig entlastet und können sich 
umso intensiver den Aufgaben zuwenden, die 
ihnen der fließende Verkehr stellt", bemerkt 
Meier. Der Bericht des Frankfurter Polizei- 
präsidiums ergänzt: „In dem von den Hilfs- 
polizisten über^vachten Bereichen ist eine vor- 
bildliche Ordnung des ruhenden Verkehrs 
eingetreten: die Park- und Haltverbote wer- 
den beachtet, die Parkuhren vorschriftsmäßig 
bedient, und in den Ladezonen findet nur 
noch ein echtes Be- und Entladen statt. Das 
Ziel, in dem begrenzten Verkehrsraum der 
Innenstadt einen möglieh.st hohen Verkehrs- 
umschlag zu erzielen, wurde erreicht." Be- 
troffene Autofahrer teilen diesen Optimismus 
nicht ganz. 

LANGENER ZEITUNO 
Verantwortlich für Politik und Lokiilnactirichten: 
Friedrich Schädlich: fllr Unterhaltung u- Anzeigen: 
i:h Kühn. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG. Langen. Darmstödter Straße 26. Ruf 3B93. 

VOLKSBANK ^ DREiEICH 

Für Sie notiert: 

Geld ist mehr als Geld. Was Sie erarbeitet und als 
Spargeld erübrigt haben, schafft Werte; Arbeita- 
und Betriebsstätten werden ausgerüstet und erhalten, 
Wohnungen gebaut und genutzt. Als Gegenleistung für 
Ihr erarbeitetes und erspartes Geld werden Zinsen 
gezahlt. 

Schon in 5 Jahren nehmen Ihre Ersparnisse um mehr 
als 27% zu durch Erwerb von Sparbriefen. 

Ihr Geld wird mehr Geld, 

wenn Sie Jeweils einzahlen 

DM 785,- 

DM 3.925,- 

DM 7.850.- 

Dazu möchte Ihnen helfen 

auf einen «Sparbrief 
der Volksbanken" über 

DM 1.000,- 

DM 5.000,- 

DM 10.000," 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

^un, Johnny, wie war die letzte Nacht?" 
fragte grinsend der Wärter und betrachtete 

sidi den Zudithäusler, der heute morgen sei- 
nen letzten Gang anzutreten hatte. An jedem 
solchen Tage die gleiche Frage und immer die 
glcidie Antwort: Ein Fluch. 

Aber der Mörder da dadite gar nidit daran, 
zu fluchen. „Danke der Nadifrage, Mister 
Coleman". sagte er höflich, „ich bin zwar für 
Sie immer nodi Mister Mildmay, wie oft soll 
idi ihnen das sagen, aber sonst: Danke noch- 
mals, Mister Coleman, ich habe gut geschla- 
fen und einen merkwürdigen Traum gehabt." 
„Triiume zälilen.iür.Sie. nicht mehr, Mister . 

Miramay!"   
„Dieser tut es, Mister Coleman. Sie wissen, 

daß ich unschuldig bin und deshalb auch nicht 
hingerichtet werde. Dafür empfing idi nun 
heut nacht die Bestätigung: idi sah midi sel- 
ber auf dem Riditplatz stehen, den Galgen 
über mir, den Strick um den Hals gelegt, sah 
dsn Richter das Zeichen zum Oeffnen der Fall- 
tür geben, den Henker auf den Knopf jjrük- 
ken .. " 

„Und dann war es aus!" 
„Nein. Mister Coleman, dann war es eben 

nsdit aus! Die Falltür im Boden öffnete sidi 
nidit. Der Richter wiederholte das Zeichen, 
und die Falltür öffnete sich wieder nicht. Dar- 
aufhin nahm man mir den Strick ab und 
führte midi in diese Zelle zurück. Und so wird 
es heute morgen werden, ganz genau so!" 

Der Wärter grinste frech. „Dann will ich 
Ihnen nur sagen, Mister Mildmay, daß gestern 
abend die ganze Apparatur da unten nadi 
Vorschrift geprüft worden ist und tadellos 
funktioniert hat. Träume zählen hier nicht, 
nur Tatsadien." 

„Eben drum! Mein Traum ist nämlich eine 
Tatsadie!" 

Der Wärter versudite es, laut zu lachen, 
aber dann erschrak er vor dem Blick des Ge- 
fangenen. Dieser Mörder schien über Nadit 
verrückt geworden zu sein, so leuditetcn diese 
Augen, so starrte er auf die Wand, als schaue 
er durch sie hindurch in die Weite. Armer 
Teufel! Kein Wunder, daß er irre redet nach 
allem, was er hinter sidi hatte. Ein Herr der 

Sein letzter Traum 

i. tcn Gesellsdiaft, ein Gentleman, wie man 
noch an Gesidit und Haltung trotz der Zudit- 
hauskieidtmg erkannte, der auf Abwege ge- 
raten und immer tiefer gesunken war, bis er 
sich mit dieser Dirne aus Whitechapel einge- 
lassen hatte, die dann eines Tages ermordet 
aufgefunden worden war. Danach der lange 
Kampf gegen Richter, Zeugen und Indizien, 

iäSÄaSs^.Sfurteil, das lange Warten in der Zelle 
und gestern die Ankündigung des Endes. Da 
saß er nun, ein Irrer mit irrem Blick und 
schwatzte dummes Zeug von einem Traume. 
„lA werde den Geistlichen holen, Mister 
Mildmay", sagte der Wärter. Der Gefangene 
rührte sidi nidit. 

„Nun, Mister Mildmay, finde idi Sie bereit?" 
„Bereit zu der lächerlidien Zeremonie da 

unten wohl. Ehrwürden. Es wird sich dabei 
meine Unschuld herausstellen; denn die Fall- 
tür im Boden wird sidi zweimal nicht öffnen." 

Der Geistlidie wechselte mit dem Wärter 
einen sehr beredten Blick. ,J^un, nun, Mister 
Mildmay, ich will gewißlich nicht ihren 
Traum anzweifeln, aber wäre es nidit dodi 
gut, sidi audi vorzubereiten für eine Wirklidi- 
keit, die es außer Träumen nodi gibt?" „Vor- 
zubereiten? Tun Sie, was Ihres Amtes Ist, 
B^irwürden: Ihre Begleitung zur letzten Prüfung 
wird mir willkommen sein, mehr aber ist nidit 
erforderlidi." 

Und den Geistlichen neben sidi schritt John 
Mildmay bald darauf dem Henker entgegen, 
um seine Handreichungen zu erdulden, wäh- 
rend der Geistliche dem Riditer von dem son- 
derbaren Gemütszustand des Delinquenten 
und von seinem letzten Traum beriditete. Der 
Richter lächelte: „Die Gewissensangst treibt 
sonderbare Blüten. Ehrwürden, und eigentlidi 
ist es ja sdiade um so einen Burschen. Sehen 
Sie nur, wie er da steht, groß, blond. Sports- 
mann durdi und durdi, leider aber innerlidi 
verkommen. Die Gerechtigkeit muß ihren Lauf 
nehmen. Ehr würden!" 

Kriininalgesdiichte von Johannes Vogel 
Raschen Sdirittes trat der Geistlidie neben 

den Verurteilten, der kein Wort der Gebete 
zu vernehmen schien. Er blickte auf zum Him- 
mel, über den der Westwind graue Wolken 
trieb. Jetzt bradi die Sonne durch... Zurück 

trat der Geistlidie, der Riditer gab das Zei- 
chen, der Henker drüdctc auf den Knopf, der 
die Falltür unter den Füßen des Mörders zu 
öffnen hatte. Die Falltür öffnete sidi nidit 

Murmeln, Raunen, Fragen. Mister Coleman, 
der Wärter stieß seinen Nebenmann an, sein 

Atem stodtlc. Der Geistliche wandte sidi um 
und blickte fragend den Riditer und den Di- 
rektor des Zuchthauses an. „Alles in Ordnung 
Sir!" sagte er halblaut, „ein zufälliges Ver- 
sagen." Wieder gab der Richter das Zeidien, 
Mister Coleman hielt den Atem an. Der Hen- 
ker drückte auf den Knopf. Ein Windstoß 
fuhr über den Hof. Die Falltür öffnete sidi 
nicht. Man vernahm einen unterdrückten Ruf. 

Mit beschwörender Miene, blaß bis in die 
Lippen, trat der Geistliche auf den Riditer zu. 
Murmeln, Fragen, Antworten, erregtes Hin 
und Her. Wieder bradi die Sonne durdi, ihre 
Strahlen fielen audi auf den Verurteilten, der 
immer nodi auf der Falltür stand, dca Blick 
erhoben, ab suche er eine Stelle, der er seinen 
Dank senden könne. 

„Führt den Gefangenen In seine Zelle zu- 
rück!" rief der Riditer, Mister Coleman trat 
vor und waltete seines Amtes. Sdieu musterte 
er den Delinquenten. 

Der Fall wurde den Behörden gemeldet, 
aber Jetzt griff auch die Kirdie ein. die Presse 
bemSditigte sidi des Ereignisses, endlidi for- 
derte die Stimme der Oeffentlidikelt eine 
Wiederaufnahme des Verfahrens. Und nun 
wurde eine Lüdce im Indizienbeweis offenbar, 
einige Zeugen wurden unsidier, widerriefen: 
John Mildmay wurde freigesprochen und ver- 
ließ bald die Zelle seines letzten Traumes. 

Der Grund 
Als Mark Twain zu AnlFang seiner schrift- 

stellerisdien Tätigkeit Irgendwo im Westen 
ein kleines Blatt leitete, wollte ein ab;r- 
gläubischer Abonnent wissen, ob os ein gutes 
oder sdilechtes Zeldien sei, daß :r zwischen 
den Zeitungsblüttern eine Spinne gefunden 
habe. Mark Twain gab dem Bezieher durdi 
seinen Briefkasten folgenden Bescheid; „Alter 
Abonnent Spinne In der Zeltung hat nichts 
mit Glüdt oder Unglüdc zu tun. Selbige las 
lediglidi unser Blatt, um festzustellen, wel- 
dier Kaufmann darin nidit Inseriert, um dann 
zu dem Laden dieses Mannes zu gehen, ihr 
Netz über seine Tür zu weben und fortan ein 
Leben ungestörten Friedens zu verbringen." 
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Ein guter Rat: nutzen Sie gün- 
stige Angebote und kaufen Sie 
größere Mengen ein. Obst, Ge 
möse. Fleisch, Fisch -und Wild 
bret. Und hinein damit in die 
AEG-Gefriertruhe. Auch 
Erzeugnisse aus Ihrem eigenen 
Garten bleiben in Ihrer Gefrier- 
truhe monatelang erntefrisch. 
Dann können Sie das ganze 
Jahr über vitaminreiche Kost auf 
den Tisch bringen. Zum Beispiel 
Erdbeeren zu Weihnachten - 
so köstlich wie ebjn flepflücl<t 

AEG-Gefriertruhen — von 1C0 
bis 470 Liter Inhalf — bieten 
hohe Gefrierieislung bei nied- 
rigem Stromverbrauch. Sie er- 
sparen Ihnen viele Wege, kost- 
bare Zeit und Geld. AEG-Gefrier- 
truhen werden jederzeit und 
überall vom erfahrenen AEG- 
Kundendienst betreut. Lassen 
Sie sich AEG-Gefriertruhen 
einmal unverbindlich vorführen. 
Prospekte erhalten Sie gegen 
Einsendung des nebenstehen- 
den Coupons, 

-.-mW 

An die AlzG-Hausgetäto-VVerko, Abteilung K 5C. B3 Nürnberg, Postfach 180. 
Senden Sie mir bitte kostenlos Prospekte über AEQ-Gefriertruhen. 

Straße                   
(Bitte ausschneiden und auf eine Postltarte •• Porto 10 Pl -• ideben} 
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in Dauerstellung gesucht. 

Schreinerei Preussler 
Langen - Bürgerstraße 35 - Telefon 22 45 

Fenster - Türen mit Futter und Bekleidung, in Nußbaum, 
Rüster, Esche und I.imba - Einbauschränkc und Heizkör- 
perverkleidunRCn in Nußbaum, Rüster, Esche, Teak und 
Limba, fertig miitticrt. 

Kraftfaltrer 
mit Führerschein Klasse 2 und 

Beifahrer gesucht. 

Horst Scherschel 
GETRANKEVERTRIEB 
Langen - Nordendstraße 14 - Telefon 360G 

Gesucht wird; 
ein tüchtiger verläßlicher 

Gärtner 
der in der Lage ist, unsere Gnrtenanlagen gut in- 
stand zu halten bzw. noch zu verschönern. 

Wir b i e te n : 
Dauerstellung, gute Entlohnung, Zuschuß zum 
Mittagessen in der Kantine sowie unsere be- 
triebsüblichen Sozialleistungen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter 
Nr. 652 an die Langener Zeitung erbeten. 

Schnell-Transporte (Umzüge) 

für nah und fern, preiswert und 
zerverlässig. 

G. WAGNER 
Langen, EHsabethenstraße 57 
Telefon Langen 3148 

INSERATE 
bitten wli Immei 

tifltizeltig 

autzugeben 

Preisgünstiges 

aus unserer Großmetzgerei 

Schweine- 

Schultetbralen 

wie gewachsen 500 g 

Schweine- 

Schnitzel 

Grobe 

Nenwurst 

Sireich- 

Neflwurst 
einfach 

500 g 

200 g 

2.75 

4.95* 

1.45 

1.25 

* Nur in den Fiiioien 

mit Frischfleisch 

Wenn Ihnen die kleinen Unpäßlich- 
keiten des Alltags sowie Kopf-. 
Frauen-, Zahn- und Rheumaschmcr- 
zcn, Koter, beginnende Erkü)t6ng 
und Grippe Beschwerden m3chen, 
können Sie oft mit 1-2 „Spalt- 
Tabletten" Abhilfe schaffen. nSpalt- 
TaÜetten haben sich seit über 
30 Jahren bewährt. Sie haben dio 
Eigenschaft, euch die spastisch be- 
dingten Ursaclien solcher Beschwer- 
don zu erfassen und krampflösend 
und entspannend auf die Gefäl3e zu 
wirken. Das ist der große Vorzug 
der „Spalt-Tabletten". Sie sollten 
daher HSpalt-Tabletten" immer bei 
sich haben. 
10 Stuck DM 0.85, 20 Stück DM 1,50 

60 Stück DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlich. 

Für den Herrn I 3 Dtz KelL 5.^; 
Golf" 7.50, l.u*. 10.— Sortiment 
)e 012 7,50 Interess Pro:)pekte 

für Sie und Ihn wpfdpn leder Sendung 
beigefügt. Alter^nnßabel 
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^.vanc^üück 
„AvK"-Generatoren- und Motoren-Werke 

oHG 

suchen für das Werk Neu-Iscnbur« zum baldigen Eintritt 

Elektro-Maschinenbauer 

Elektro-Wickler ■ Elektriker 

Schlosser - Werkzeugmacher 

sowie 

Anlernkräfte 
für Ankerwickelei und Muschinenmnnlanc 
5-Tago-Woche, betriebliche Altersveismaung und 
weitere soziale Vergünstigungen werden gcbnlen. 
Werkskantine ist vorhanden. 

Bewerbungen richten Sie bitte an das Werk 

A. van Kaick, 6078 Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 
oder rufen Sie uns an unter (Vorwahl 712) 2(5 OK 

KL D, Pfistet 
(28) Brrmpn-HuchtinK Fach 8 

Wir suchen für unsere Telefonzentrale und Registratur 

eine Dame oder einen Herrn 

Außerdem stellen wir 

Expedltlonsarbeiter und 

Lagerarbeiterinnen 
bei angemessener Bezahlung ein. 

Bundesmonopolverwaltung für Branntwein 
Ver^vertunRsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleussnerstraße 26 

+ FQr ien Hcrrni ta Oualltäll 3 Ütz. Silber OM 5.^, Luxus 7.50. Oold 10,—. Sortiment: Je I Dtz. v. ob. Ware u. 2 St. Sonderklasse DM 8.—. Reich Ii. int. Prosp. werden auf Anf. der Erslliefe- runi^ gratis beiselUgt. Diskreter Versandt Allein-Anforderune von Prospekten zweck- losi Alter angeb.. sonst erf. keine Bclief. Badtnliop, AbL eZ Bremen 1. Facb tC05 

Eintagsküken, JunRhcnnen 
„Honeßger-Layers" 
Eintagshähnchen joden Donnerstag 

Paradiestarni, Walldort 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Firmensdiilder, Maschinitisdiiliier, technisdis Sdilldtr 
jtdir Art OOS Itispol und Alv-tloK. 

Wie schon ist eine Flasche Bier 
Wehn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 

Getränke aller Art 
Rudolf Fuß, Langen, 
Birkenstr. 26. Postkarle genügt. 

., und rioch 3°/p Rabafti 

Man darf dodi keine Suppen tragen - 
bei soldien Hühneraugenplogen. Man 
muB sidi vor den Sdimerzen schützen- 
und deshalb „Lebewohl"'benutzen ...! 
mLEBEWOHL" gegett Hühneraugen und Hornhout. Bledndose (8 Pflaster). LEBE- WOHL-FuBbod geoen empfindli^e Füti« u. FuBschweiO. lEB^WOHl-FUSS-SPRAY eir>eWohltat fürdieFuOe. LEBEWOHL- FLÜSSIG besoftders geeignet bei WARZEN- in Aoottieken u.Drocerien.Sictierzu hat>en: 
LANGEN: DROGERIEN 

Lutherplatz und BahnstraOe 113 

Rindfleisch- 

gulasch ^ 
in pikanter Soße . ■ 600-g-Dose ■■ 

Eiernudeln , 
500-g-Beutel 

Finnischer 

Edamer 
40»/» Fett I. T. 

Französischer 

200 g .98 

i-ronzosiscner m 

Rotwein.. urti. o. gi. !■ 18 

HiKli) -EUROP-MARKENWARE 

Kakao . 200-g-Packung m Oft 

iM 
I 

für 

tf'. 

f-t' 

«□P-; 
iä 



Zur Auslieferung unserer Erzeugnisse mit 1,9 Tonner Opel 
bzw. VW-Transporter (ohne Belfahrefj im gesamten Bundes- 
jcbiet suchen wir einen zuverlässigen und mögl. unabhängigen 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 in Dauerstellung. 
Für die Auftragsbearbeitung und Abrechnung in unserer 
Adroßpiatten-Prägerei suchen wir eine(n) tüchtige(n) 

Mitarbeiter (in) 
und für den Innen- und Aul3endicnst (gesamtes Bundesge- 
biet) einen gewandten und selbständig arbeitenden 

Elektro-Mechaniker 
zur Aufstellung und Reparatur von hochqualifizierten Foto- 
Itopier- und Lichtpaus-Automaten. 
Der Bewerber darf nicht mehr wehrdienstpflichtig sein und 
soll außerdem englische Sprachlcenntnisse besitzen. 

Ferner suchen wir für unseren Vorkaufsleiter — Abt. Brü- 
ning — eine 

Steno-Sekretärin 
mit guten englischen Sprachl<enntnissen. Es handelt sich hier 
um eine interessante und verantwortungsreiche Tätiglteit. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag 
twischen 8 und 17 Uhr. 

Addressograph - Multigraph GmbH 
6079 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 
Telefon 60041 

!!! Solider Nebenberuf !!! 
Betreuer für Automaten in Industriebetrieben und Behörden 
gesucht Barkapital 3000,— DM gegen Sicherheit erforderlich, 
wird in voller Höhe zurückerstattet. Schriftliche Bewerbungen 
von Damen und Herren erbeten. 

Malan S'Handelskontor 
1 Berlin 19, Gardes-du-Corps-Straße 16 

Wir soeben 

bezaubernd gepflegt 
vollendet frisiert 

Haarfarbe, Tönungs-Shampoo, Haar- 
festiger in all. Farben, genaue Beratung 

in Ihrer Drogerie 

FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

Langen bei Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße 

Hinweis für unsere April-IntereSsenten: 
Stets 200 Teppiche 

BrOcIien, Haargarn us^v. - Lagerpreise ■ 
# Fachberatung auf Wunsch in Ilirer 
# Wohnung. 
IMZ-Teppich-Lager - Sprendlingen- 
Nord, Karlstr. 10 (Ortsausgang nacb H 
Ffm.), Nb. Efcctenbank i. H. Teppich- 

I 

I 

GroOhandlung 
H. W. A H L E R T 

IMZ 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere verschiedenen Betriebsabteilungen 
auch für Halbtagsbeschäftigung. 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitsplatz, 
gute soziale Leistungen und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeitszeit beträgt an 5 Arbeitstagen in der 
Woche 42% Stunden von 7.30 bis 16.45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause, 
In unserer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
preiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 
Telefon; Langen 6 73 41 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg 

y 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, 55 PS, 59 2 100,— 
Ford 12 M, Kombi, 60 2 200,— 
Ford 17 M/P2, AT-Motor, 59 2 500,— 
Ford 17 M/P3, 55 PS, 62 4 800,— 
Ford 17 M, Turnier, TÜV, 63 5 800,— 
Renault Dauphine, 58 1 600,  
Renault Dauphine, TÜV, 62 3 500,— 
OpelKpt. „L", Schiebed., 61 4 500,— 

Opel Kapitän, AT-Motor 5 500,— 
Skoda Octavia, 59 1 350,— 
Skoda Octavia, 62 2 850,— 
NSU Prinz, wenig gel., 61 2 150,— 
Goggo Coup6 250 TS, 62 2 600,— 
Simca 1000 s. gepfl., 62 3 700,— 
DKW AU 1000 S de Luxe, 63 4 550,— 

Geringe Anzahlung, bequeme Finanzierung. BesIchtigunR jederzeit l 

AUTOHAGE » Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderichstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Zeü 17 
Berliner Straße 56 
Ludwig-Landmann-Straße 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

SchmittstraBe 47, Ruf; 33 08 31 

Große Auswahl an guten Gebrauchtwagen! 

VW - Mercedes - Fiat 

Zu besichtigen auch samst.. von 9-15 Uhr Günstige Finanzierungsmöglichkeit 

Straub VW Händler, Langen, Darmstädter Str. 47-51 • Telefon 3787 

Zum 1. Jnll 1964 haben wir den Arbeitsplatz einer 

Fakturistin 

zu besetzen. 

Wollen Sie unsere neue Mitarbeiterin werden? 
Dann erwarten wir Ihre schriftliche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung montags bi.-! freitags 
von 8—12 oder 14—16 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 

607 Langen (Hessen) 

Einige 

tüchtige Stenotypistinnen 

suchen wir für unsere Maschinenfabrik im 
Frankfurter Raum. 

Wir bieten angenehmen Arbeitsplatz bei überdurchschnitt- 
licher Bezahlung — unsere betriobsüblichen Sozialleistungen 
— preiswertes und gutes Mittagessen in unserer Werkskan- 
tine — 5-Tage-Woche. 

Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild unter Off.-Nr. 651 an die Langener Zeitung erbeten. 

Wir suchen je 
eine Dame und einen Herrn 
für Maschinen-Buchhaltung. Bilanzsichere Bewerber werden 
bevorzugt; ferner 
eine Kontoristin 

mit engl. Sprachkenntnissen. 

Angebote bitten wir zu richten an: 
Paterson Ciothing GmbH 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 188a, Telefon 3393/94 

Die illustrierte 

Rundfunic- und 

Fernselizeitung 

V^fir erweitern die Produktion und suchen für unsere Tiefdruckanstalt 

in Darmstadt 

Hilfsarbeiter für die Druckerei 

In modern gestalteten Räumen bieten wir geeigneten Bewerbern einen 

sicheren Arbeitsplatz, sehr günstige Arbeitsbedingungen und alle 

sozialen Leistungen eines aufgeschlossenen großen Unternehmens. 

Bitte besuchen Sie uns, damit wir Sie über die Zuschläge bei Schicht- 

arbeit, die Arbeitsbedingungen und unsere sozialen Leistungen unter- 

richten können. 

HAMMERICH & LESSER VERLAG 
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Derby an der „alten Linde" 
Dn.s Derby zwischen der TSV Heusenstamm 

und dorn 1. FC I/angcn hatte von Jeher eine 
besondere Aunzichungskratt. In den letzten 
Jahren lieferten sich beide Mannschaften 
meist recht ausgeglichene und spannende 
Kiimpfe, bei denen es keinen Favoriten gab 
und die keineswegs Immer einen doppelten 
Pimklgewinn für die Gasigeber brachten. Der 
Club war im Gegenteil In der Saison B2/63 in 
Ileusenstnmm erfolgreich und dafür gewann 
die TSV Heusenstamm in dieser Verbands- 
runde im r,:mgener Waldsladion glatt mit 3:0. 

Oliwohl damit der Club die.smal wieder mit 
einem Sieg an der Reihe wHre, ist nach den 
schwachen Leistungen gegen 03 Kassel selbst 
ein Teilerfolg bereits sehr unwahrscheinlich. 
Bivionders schlecht sind die Aussichten für 
den Langener Angriff, der auf eine Hinter- 
mann.schaft trifft, die zu den stabilsten der 
gesamten Landesliga gehört. Mit dem routi- 
nierten Zimmermann im Tor und dem Aus- 
wahlspieler Rauck auf dem Stopperposten 
läßt sie sich nur sehr schwer aus den Angeln 
heilen. Bezeichnend für die Stärke dieser Ab- 
wehr ist bo.sonders die Tatsache, daß nur der 
Tabellenführer Darmstadt 98 bisher weniger 
Gegentore hinnehmen mußte. 

Wenn man dagegen die Schwächen der 
Gäste-Fünferreihe kennt, kann man sich nicht 
recht vorstellen, daß sie sich ausgerechnet an 
der „alten Linde" durchzusetzen vermag, 

Der Sturm der Gastgeber verstand es zwar 
In den letzten beiden Auswärtsspielen eben- 
falls nicht, die für einen Punktgewinn erfor- 
derlichen Tore zu schießen, sondern ging bei 
Preußen Frankfurt und in Hünfeld leer aus, 
•ber vor eigenem Publikum sind Sperl, Trier- 
weiler, Herth, Winkmann und Seibort be- 
stimmt zu einer Leistungssteigerung fähig. 

Da die Teilung der Landesliga bisher nur 
vorgeschlagen und noch längst nicht endgül- 
tig beschlossen ist, wird die TSV Heusen- 
stamm mit vollem Einsatz versuchen, diese 
Heimspielchance zu nutzen, um am Schluß 
der Verbandsrunde nicht doch den Weg in die 
II. Amateurliga antreten zu müssen. 

Der Club hat dagegen kaum noch eine Mög- 
lichkeit, sich den Klassenerhalt zu sichern, 
falls die Neucinteilung der I. Amateurliga in 
zwei Gruppen nicht verwirklicht wird und 
fünf Mannschaften absteigen müssen. 

In dem bevorstehenden traditionellen Derby 
sollte die Langener Elf aber trotzdem ihren 
gan'Ajn Ehrgeiz aufbieten, um zu beweisen, 
daß sie zu mehr fähig Ist, als man in den 
letzten beiden Spielen zu sehen bekam. 

Schlägt Egelsbach Groß-Gerau, 
ist Trebur wahrscheinlich Meister 

Nachdem in der Abstiegsfrage mit ziem- 
licher Sicherholt die Würfel gefallen .sind 
(leider müssen wahrscheinlich die beiden 
Nachbarvereine Erzhausen und Offerthal ab- 
steigen), haben es die Egelsbacher am kom- 
menden Sonntag in der Hand, dem TSV Tre- 
bur zur Meisterschaft zu verhelfen. Gewinnen 
die Schwarz-Weißen ihr Heimspiel gegen den 
Tabellenzweiten VfR Groß-Gerau und schlägt 
Spitzenreiter Trebur auf eigenem Gelände 
den driitlctzten der Tabelle, Königstädten, 
dann Ist Trebur in den restlichen 3 Spielen 
nicht mehr einzuholen. Die Egelsbacher 
können also „das Zünglein an der Waage" 
sein und dies sollte Ansporn sein, das Spiel 
ernst zu nehmen. Im Vorpiel In Groß-Gerau 
unterlag Egelsbach nach gleichwertiger Lei- 
stung mit 2:0. In Anbetracht der Tatsache, 
daß außer Groß-Gerau noch Biebesheim und 
Erzhausen In Egelsbach spielen, wäre ein Er- 
folg am Sonntag für die beiden letzten Heim- 
spiele die richtige Zuschauerwerbung. 

Spielbeginn: 15 Uhr auf den Brühlwiesen. 
Vorher, 13.15 Uhr, spielen d'ie Reserven. 

Tabellendritter in Oiienthal 
Nur noch sehr wenig Hoffnung können die 

Offenthaler Fußballer auf den A-Klassen- 
erhalt haben. Auch das Heimspiel am Sonn- 
tag gegen die sehr starke Mannschaft aus 
Nauheim Ist kaum zu gewinnen. Die Gäste 
haben zwar keine Meisterschaftsaussichten 
mehr, werden sich gegen den Tabellenvor- 
letzten aber keinen Ausrutscher erlauben 
wollen. Die Offenthaler sollten endlich ein- 
mal frei und ohne Hemmungen spielen, nur 
so könnte eventuell ein Punkt gewonnen 
werden. 

Sorna 1. FC Langcii — 8C Griesheim 2:3 (1:2) 
Eine enttäuschende Partie lieferte dl« Soma 

des 1. FC Langen in ihrem vorletzten Punkt- 
spiel gegen den Vorjahresmeister Griesheim. 
Obwohl die Gäste nicht in stärkster Beset- 
zung antraten und meist aus der Defensive 
spielten, geht ihr 3:2-Erfolg völlig In Ord- 
nung. Langen bot ein« lustlose und schwache 
Leistung. Der Sturm hatte Chancen genug, zu 
Toren zu kommen; ober ebenso hätten die 
Gästetreffer von der Langener Hintermann- 
schaft verhindert werden könrfcn. Es war die 
schwächste Saisonleistung der Club-Somal 
Po:-iliv zu erwähnen bleibt lediglich die vor- 
bildliche Fairneß beider Mannschaften. Für 
I.angen, das in der Aufstellung Max; Sehring, 

Bartocha! StubenvoU, Wcger, Puchs; Hees«, 
KunE, Hubich, Enders und Fleischmann 
spielte, ichoQ Flelschmann beide Tore. — 
Am Wochenende bleibt die Soma spielfrei. 

Egelsbaoher Som>-Derby gegen Erzhausen 
Eine weit schwerere Aufgabe wartet mor- 

gen auf die Egelsbacher Soma, denn um 17.30 
Uhr tritt am Samstag die Mannschaft des 
Nachbarn SV Erzhausen auf den Brühlwieson 
an. Mit diesem Spiel wird die Reihe der 
freundschaftlichen Begegnungen beider Ver- 
eine wieder fortgesetzt. Wenn die Börner, Lötz, 
DUfor und Co. morgen aufkreuzen, müssen 
die Egelsbacher schon eine besonders gute 
Leistung vollbringen, wenn sie bestehen 
wollen. Die Anhänger und Freunde des Soma- 
Fußballs können ein schönes Spiel erwarten, 

Heute, 21 Uhr, trifft sich die Soma im Vcr- 
einslokal Theis. 

IIANDBALLt 

SSG-Handballer spielen auf eigenem 
Platz gegen den SV Kostheim 

Am Sonntagvormlttag, 10.45 Uhr, erwarten 
die Handballer der SSG wieder einen der 
ganz großen Meisterschaftsfavoriten der dies- 
jährigen Verbandsrunde. 

Vier Spiclsonntage haben die Langener bis- 
her hinter sich gebracht und in diesen vier 
Spielen konnten sie nur einen einzigen Punkt 
erringen. Teils war man vom Pech verfolgt, 
teils hatte man sich aber auch die verlorenen 
Spiele selbst zuzuschreiben. Aber eine große 
spielerische Überlegenheit hatten die bisheri- 
gen Gegner der Langener nicht zu verzeich- 
nen. Sieht man von dem Spiel gegen 46 Darm- 
stadt ab, in welchem die SSG weit unter ihrer 
sonstigen Form blieb, so hatten es die geg- 
nerischen Mannschaften Immer schwer, zum 
Erfolg zu kommen. Auch am vergangenen 
Sonntag war die Langener Mannschaft drauf 
und dran, ihr erstes Spiel zu gewinnen, aber 
allzu großes Pech und vielleicht auch die 
größere Routine des TV Wicker machten ihr 
einen Strich durch die Erfolgsrechnung. 

Wie aber wird es am kommenden Sonnlag 
zugehen? 

Der SV Kostheim, mit 6:2 Punkten hinter 
dem TV Wicker, Grün-Weiß Wiesbaden und 
dem FSV Frankfurt an vierter Stelle in der 
Tabelle stehend, hat papiermäßig die größe- 
ren Siegesaussichten. Doch ist man gespannt, 
ob sich der Leistungsanstieg der Langener 
Mannschaft auch an diesem Sonntag zeigt. 
Gelingt es der SSG, das am letzten Sonntag 
gezeigte Leistuigsniveau noch zu forcieren, 
so dürfte dem SV Kostheim eine Niederlage 
bevorstehen. Doch nur eine geschlossene 
Mannschaftsleistung kann dazu führen. Lei- 
der hat man bisher den SV Kosthelm in sei- 
m^n Spielen noch nicht unter die Lupe nehmen 
können, weiß also im Voraus nicht, wo Stärke 
und Schwächen dieser Mannschaft zu finden 
sind. Fest steht aber auch, daß in dieser 
Runde ausgewählter Mannschaften, jeder 
jeden schlagen kann. Das bewies das vergan- 
gene Spiel der Langener in Wicker, das be- 
weisen aber auch die bisher absolvierten 
Spiele. Wollen wir hoffen, daß die Leistung 
der Langener Mannschaft weiter aufwärts 
führt und sich die Erfolge bald einstellen. 

Im Vorspiel treffen die beiderseitigen Re- 
servemannschaften aufeinander. Dieses Spiel 
beginnt bereits um 9.30 Uhr. 

SSG-Jugendhandball 
Sämtliche vier Jugendmannschaften sind 

am Wochenende wieder im Spiel. Schüler und 
B-Jugend haben den Vorteil, auf eigenem 
Platz spielen zu können. Um 16 Uhr trifft die 
Schülermannschaft auf die gleiche des TSV 
Braunshardt. So leicht wie am vergangenen 
Spieltag wird es für die kleinsten der SSG- 
Handballer diesmal nicht werden. Erhmern 
wir uns noch der vorjährigen Verbandsrunde, 
in der Braunshardt das Zünglein an der 
Waage war und der Langener Schülermann- 
schaft in letzter Minute aller Meisterschafts- 
hoffnungen raubte. So dürfte dieses Spiel 
ganz offen sein und die Mannschaft, die die 
beste Tagesform erwischt hat, wird schließ- 
lich Sieger bleiben. 

Die B-Jugend hat ebenfalls ein Heimspiel 
auf ihrem Spielplan und empfängt ebenfalls 
am Samstagnachmittag um 17 Uhr die Mann- 
schaft von SV 98 Darmstadt. Am letzten 
Wochenende konnten die Langener einen glat- 
ten 9:2-Erfolg bei TuS Griesheim herau.sspie- 
len, doch wird man auch hier auf einen stär- 

keren Gegner treffen, so daß der Spielaus- 
gang ungewiß ist. 

Ebenfalls am Samstagnachmittag spielt die 
Al-Juqend in einem weiteren Verbandsspiel 
beim SV Weiterstadt. Die Langener gehen als 
ganz klare Favoriten in dieses Spiel und 
alles andere als ein Sieg, dürfte einer Sen- 
sation gleichen. Spielerisch gesehen .sind die 
Langener noch nicht die alten, wenngleich 
man beachten muß, daß sie auch noch keinen 
Gegner hatten, der ihnen alles abverlangte. 
Man muß schon sagen, leider, denn an der 
Stärke des Geoners steigert sich auch das 
eigene Spiel. 

Am Sonntagvormlttag fährt die A2-Jugend 
zum TSV Braunshardt. In diesem Spiel wer- 
den es die Langener Jungen sehr schwer 
haben, zu bestehen. Es wird doch fast eine 
ganze Verbandsrunde benötigt, bis das rich- 
tige Spielverständnis gefunden ist und dann 
dürften auch Siege nicht ausbleiben. Denken 
v/ir immer daran, daß die so groß herausge- 
kommene jetzige Al-Jugend auch einmal an 
diesem Scheideweg stand und heute keinen 
Gegner in ihrer Klasse in ganz DeuUschUmd 
zu fürchten braucht. 

Zu solch einer Leistungssteigerung gehört 
aber nicht nur allein eine gute Kamerad- 
schaft, sondern auch der Wille, dies alles 
durchzustehen. Am Ende aber wird der Er- 
folg und die Freude groß sein. 

SKV Milrfeldcn — TV Lanscir 4:9 (4:,3) 
Nach zwei mehr oder weniger enttäuschen- 

den Spielen gelang es der Mannschaft des TV 
Langen am 3. Spieltag, in Mörfelden beide 
Punkte mitzunehmen. Der Erfolg ist umso er- 
freullchpr, weil er gegen den Tabellenführer 
errungen wurde. Ein Lob verdiente sich in 
diesem Spiel die Hintermanns.chafl des TV, 
die besonders in der zweiten Hälfte ihrem 
Gegner keine Chance mehr ließ. Nach dem 
schnellen Führungstor der Langener kamen 
zunächst die Hausherren besser ins Spiel und 
erzielten eine 2:1-Führung. Der Ausgleich 
ließ lange auf sich warten, doch abermals ge- 
langen dem Gastgeber zwei Treffer. Nach 
einem groben Foul an einem Langener Stür- 
mer wurde der 14-m-Ball sicher zum 4:3 ver- 
wandelt. Mit diesem Ergebnis ging es in die 
Pause. 

Nach dem Wiederanpfiff drängte die ein- 
heimische Mannschaft auf eine schnelle Ent- 
scheidung, jedoch die Deckung des TV stand 
sicher. Nun machte sich die gute Kondition 
der Langener Spieler bemerkbar. Die Tore 
fielen zwangsläufig und nach dem Ausgleich 
(4:4) zog der TV Langen bis auf 4:9 davon; 
das war auch der Endstand. 

Es spielten und waren erfolgreich: Gabele, 
Dröll, Gaußmann, Gnieß, Berg, Schmidt, 
Eulenberg (4). Krumm, Dachtler (2), Beck- 
mann W. (3), Bulz. 

Egelsbacher Jugendiußball 
Auch in Ottenbach siebte die Egelsbacher D 1 

Im Vorspiel am Bieberer Berg gelang es der 
Egelsbacher D 1, die seit einem Jahr unge- 
schlagene D 1-Jugendmannschaft der Offen- 
bacher Kickers durch ein unhaltbares Tor 
ihres Halbrechten zu besiegen, Nach anfUng- 
lichem Respekt vor iiirem Gegner zogen die 
Egelsbacher ein Spiel auf, das mit zu den 
Besten gciiörte, das die Mannschaft im Laufe 
des Spieljahres zcigie. 

Besonders der ivlittelläufer, der rechte 
Außenläufer, die beiden Verleldigcr und die 
rechte Sturmseite waren es, die in diesem 
Spiel glänzten. 

Das erste Freundschaftsspiel der D-.)ugind 
endete mit einem überraschenden Sieg, der 
aber völlig verdient war. Ehe sich die Hinter- 
mannschaft der Egelsbacher auf die Überfall- 
artigen Angriffe der Griesheimer eingestellt 
hatte, hieß es schon 1:0. Doch in den nächsten 
Minuten sammelten sich die Schwar/.-WeilJen 
und konnte den Gleichstand herslellen. Ein 
durchaus haltbares Tor ergab wiederum die 
Führung der Gastgeber. Dann zogen die Kgels- 
bacher auf 4:2 davon. Erst in den Scliiuß- 
minuten kam Griesheim auf 4:3 heran. 

Die A-Jugond hingegen lieferte einmal mehr 
ein schwaches Spiel. In der ersten Halbzeit 
sah die Partie nach einem sletieren Sa g <lcr 
Egelsbacher aus. Zwei schön herausgespielle 
Tore, erzielt durch Mittelstürmer und Links- 
außen, ergaben das Halbzeltresultat. Docii 
nach dem Seitenwechsel gelang dem Gastgeiier 
der durchaus verdiente Ausgleich. 

Am kommenden Wochenende steht ein sehr 
interessantes B-Jugendturnier auf dem Plan. 
Es kommt hierbei zu Vergleichskiimpfen mit 
zwei der besten Mannschaften des Krei.ses 
Offenbach. Kickers Offonbaeh und Spvgg 03 
Neu-Isenburg werden zusammen mit den D- 
Jugendmannschnftcn der TG 75 Darmstadt und 
der SG F.gclsbach um den Turnirrsieg 
kämpfen. 

Spielbeginn 15.30 Uhr, mit dem Spiel Neu- 
1.senburg — Egelsbach. Im Anschluß spielen 
Kickers Ottenbach — TG 75 Darmstadl 

Am Sonntagmorgcn um 10 Uhr spielen zu- 
nächst die Verlierer der beiden Spiele, din 
Spiel der Sieger um den Turniersieg ist im 
Anschluß daran. Man hofft, das Turnier auf 
der neuen Anlage abwickeln zu können. Ein 
Besuch dieses Turniers ist zu empfehlen, zu- 
mal für die Egelsbacher Farben die Mann- 
schaft spielt, die erst im 3. Spiel als C 1 von 
SV 98 Darmstadt geschlagen werden konnte. 

Hoher Soma-Ertolg Rcsen 06 Sprendlingen 
In ihrem dritten Treffen der die.sjährigon 

Saison konnte die E^-Isbachcr Soma die Elf 
des FV 00 Sprendlingen hoch mit 6:0 bezwin- 
gen. Die Gäste aus Sprendlingen trugen mit 
diesem Spiel ihre erste Begegnung in diesem 
Jahr aus. Das machte sich vor allem in der 
2, Hülfte stark bemerkbar. Zunächst hielten 
die Sprendlinger das Spiel durchaus offen. 
Bis zur Pause gelang den EgeKsbachern nur 
ein Kopfballtor durch ihren Linksaußen. In 
der zweiten Hälfte jedoch, als die Kräfte der 
Sprendlinger stark nachließen fielen die Tore 
in regelmäßigen Abständen. Die Egelsbacher 
Abwehr mit Hickler, Jost, Schneider. Ph. 
Kühn, Barth und Spengler wurde kaum bean- 
sprucht. Sie brauchte nur vereinzelte Gegen- 
stöße abzuwehren. Angekurbelt von den bei- 
den Halbstürmern H Knöö und W. Rühl er- 
gaben sich serienweise die Torgelegenheiten. 
In die Egelsbacher Tore teilten sich Helm (3), 
Kappes (2) und Knöß (1). Zu erwähnen wäre 
noch, daß Sprendlingens guter Mittelläufer 
wegen einer Verletzung zeitweilig im Angriff 
spielen mußt«. 

TISCHTENNIS: 
TTC Langen 

bei den He.sslschen Pokalendsplclcn 

Spiel ohne Niveau! SSG Langen — Zeppcllnhelm 7:0 (2:0) 
Mit dem Tabellenletzten Zeppelinheim 

stellte sich am vergangenen Sonntag eine 
Mannschaft vor, die kaum über spielerische 
Mittel verfügte. Zu primitiv war die Spiel- 
welse der Gäste, um die Langener ernstlich 
gefährden zu können. Eine andere Mann- 
schaft hätte wohl auch dem Platzbesitzer, be- 
sonders in der 2. Halbzeit, eine Lektion er- 
teilt, als er 30 Minuten lang eine derart 
schwache Partie lieferte, daß einem Angst vor 
den kommenden schweren Begegnungen wer- 
den könnte. Mit Elan und herrlichen Kom- 
binabionszügen begannen die Langener. Es 
schien, als wollte man die Gäste an diesem 
Tag völlig an die Wand spielen. Bereits nach 
5 Spielminuten stand es, durch ein Tor von 
Schreiber, 1:0 und nach weiteren 3 Minuten 
besorgte Keim das 2:0. Doch mit einem Schlag 
war es aus! An Stelle des 10 Minuten lang 
demonstrierten, mannschaftsdienlichen Spie- 
les, versuchte man plötzlich mit Einzelaktio- 
nen zum Ziele zu kommen. Das kam natür- 
lich dem devensiven, mit massiver Deckung 
geführten Spiel der Gäste zu passe. So fiel 
das Spiel der Langener In mer mehr ab. Viel- 
leicht war es etwas Überheblichkeit, das den 
Gastgeber streckcnv/else ru einem derart 
planlosen und unkonzentrierten Spiel ver- 
leitete. vielleicht war e» auch die schwache 

Leistung der Gäste — denn eine Mannschaft 
spielt nur so gut, wie es der Gegner zuläßt. 
So blieb das Spiel, obwohl sich zahlreiche 
Torchancen für die Langener ergaben, bis zur 
Halbzeit völlig farblos. Wer gehofft hatte, 
nach dem Seitenwechsel eine bessere Lange- 
ner Mannschaft vorzufinden, sah sich ge- 
täuscht. Im Gegenteil, Fehlpässe am laufen- 
den Band. Ein Glück, daß die Fünferreihe 
der Gäste zu schwach war, um aus der 30 Mi- 
nuten andauernden Langener Ohnmacht Ka- 
pital zu schlagen. Erst eine Viertelstunde vor 
Schluß, als die Gäste dem kräftezehrenden 
Abwehrspiel erlagen, besannen sich die Lan- 
gener auf ihr Können. Stiefling besorgte das 
3:0 und In den letzten 10 Minuten trafen noch 
Schreiber und Keim je 2 mal Ins Schwarze. 

Wenn die Langener am konunenden Sonn- 
tag bei dem besonders helmstarken TV Hau- 
sen antreten, muß die Mannschaft mit ande- 
ren Leistungen aufwarten, um nicht unter die 
Räder zu kommen. Das Hausener Spiel wird 
jedoch die Generalprobe für die Spitzenbe- 
gegnungen gegen Bieber und Slelnberg wer- 
den. 

Die Mannschaft: MüUer; Zabel. Herth; 
Simm, W. Leiser, Stiefling; Detter, Lötz, 
Schreiber, Keim, GiUc. 

SKV Mörfelden II — TV Langen II 9:6 (4:3) 
Die zweite Mannschaft des TV Langen lie- 

ferte ihrem Gegner in der ersten Halbzelt 
ein recht gutes Spiel und lag nur recht un- 
glücklich mit 4:3 im Rückstand. Sie hätte 
nach dem Spielverlauf deutlich führen kön- 
nen, doch zwei Pfosten- und Lattenschüsse 
retteten den Gastgebern ihren Vorsprung. In 
der zweiten Hälfte führte zunächst ein 14-m- 
Ball gegen den TV zum 5:3 für die Platzbe- 
sitzer. Dann schien sich eine Wende anzu- 
bahnen, als es den Langenern möglich war, 
innerhalb kurzer Zeit auszugleichen und mit 
5:6 sogar In Führung zu gehen. Doch damit 
war das Pulver verschossen und drei schwere 
Deckungsfehler nutzten die Mörfelder Stür- 
mer eiskalt aus zum 9:6. Allen stürmischen 
Angriffen zum Trotz hielten die Einheimi- 
schen ihren Vorsprung bis zum Abpfiff. 

Es spielten und warfen die Tore: Seiffert, 
Hunkel, Göldner, Becker K. Marti, Giessel, 
Metzger, Kremer, Jaxt (4), Becker M. (2), 
Rosenberg. 

BUttelborn zn Gast In Langen 
Am kommenden Sonntagvormittafr hat der 

TV Langen die Mannschaft des TV Büttel- 
born zu Gast. Dieses Team gehört zu den 
„Unbekannten" dos TV's. Deshalb werden die 
Langener Spieler gut daran tun, sich auf 
Überraschungen gefaßt zu machen. Wenn es 
dem TV Langen jedoch gelingt, mit einer 
ähnlichen Leistung wie in Mörfelden aufzu- 
warten, müßte es ihm gelingen, die Punkte 
für sich zu buchen. Spielbeginn 10.30 Uhr; 
Reserve 9.15 Uhr auf dem Sportfeld im Ober- 
linden. E. T. 

TV-Jugend — SSG-Jugend 

Am letzten Sonntag belegte der TTC Lan- 
gen In Groß-Gerau bei den Bezlrks-Pokal- 
spielen von 8 Mannschaften den zweiten 
Platz und nimmt somit an den Hessischen 
Pokalendspielen am 3. Mal in Pfungstadt teil. 
Die beteiligten Mannschaften waren die ersten 
zwei von den vier Kreisen des Bezirk.= Darm- 
stadt. Es waren: Mörfelden II, Groß-Gerau, 
Münster, Höchst, Auerbach, Bensheim, Blau- 
Gelb Darmstadl und TTC I.angen. Es wurde 
nach dem Ko-System gespielt. Bei Pokalspie- 
len bilden nur drei Spieler eine Mannschaft. 
Der TTC Langen spielte mit Werkmann, 
Kehm und Sehring. Sie gewannen im ersten 
Spiel gegen Auerbach 5:0. Im zweiten schlu- 
gen sie die Mörfelder II. 5:1. Das Endspiel 
verloren sie dann gegen Blau-Gelb Darm- 
stadt mJt 2:5. Der zweite Platz war ein schöner 
Erfolg des TTC Langen. 

AbschluB-Tabelle der Landesliga Süd 
1. Neu-Isenburg 18 144:60 20:0 
2. TTC Langen 18 135:103 27:9 
3. Groß-Gerau 18 138:100 26:10 
4. Griesheim 18 140:97 24:12 
5. Elz/Rhg. 10 120:112 22:14 
6. Wiesbaden 18 118:113 20:16 
7. Erbach 18 103:138 12:24 
8. Lampertheim 18 99:139 11:25 
9. Sachsenhausen II 18 97:144 6:30 

10. Blau-Weiß Dst. II 18 74:152 4-32 
Am heutigen Freitag fällt das Training in 

der Albert-Schweitzer-Schule wegen der 
Schluckimpfung aus. 

GEWICHTHEBEN: 
TG Stockstadt in Langen 

Mit der TG Stockstadt wird am kommen- 
Die TV-Jugend spielte am Sonntagmorgen den Samstag die leistungsstärkste Mannscliaft 

gegen den starken Gegner in der Verbands- 
runde. die Jugendmannschaft der SSG Lan- 
gen. Gegen diese favorisierte Mannschaft 
konnte die TV-Jugend nichts ausrichten und 
verlor klar mit 23:7 (10:3) Toren. Der Sturm 
gab zwar sein Bestes, doch die Verteidigung 
kam oft Ins Schwanken. 

Die Schdlermannschaft des TV konnte Ihr 
erstes Spiel gegen Braunshardt mit 4:2 ge- 
winnen. 

der Gewichtheberlandesliga in Langen auf- 
kreuzen (Beginn 19 Uhr in'der Ludwig-Erk- 
Echule). Ganz gleich, ob sich die Gäste am 
Ende der Saison mit dem Meistertitel 
schmücken können oder ob der Vorstand 
des Schwerathletikverbandes bei seiner Ent- 
scheidung bleibt, die Gäste bringen eine junge 
und großartige Mannschaft an den Start. Die 
Langener werden es schwer haben, wenn sie 
gegen diese Mannschaft gut aussehen wollen 
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Guterhnltencr 
VW Export 

Bj. 1958. preisgünstig 
abziigcben. 

Telefon 6 85 32 

VW Export 
IJnuj. 81. perlwoiß, mit 
Sfhicbodach. 40 000 km 
zu verkaufen. 
Off.'Nr, 664 n. d, LZ 

DKW Junior 
de Luxe, Bj. Ende 02, 
la Zu.stand, mit viel 
Zubehör, IG 000 km, 
preisgünst. z, verkauf., 
im Kundenauftrag, 

Fina-Tank.steIIc 
Obcrlincli'ii 

Borgward Isabella 
1500 com, BJ. 56, zu 
verkaufen (500,— DM) 

Eyrisbach. 
E.-I,ud\vig-Slr. 57 

Gutcrhaltcnc.'! 
Motorrad 

250 rcm, preiswert ab- 
zugeben. 

Necltar.str. 62 

Gepflegt, zweifarb. 
Opel Record 

Bj. 5!l, in sehr gutem 
Zustand, prei.sgünst. zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
I.angener Str. 19 
anzusehen abends 
Samstag u. Sonntag 

VW Export 
ßuterhnltcn. Tt) 1965, 
für 1500 DM zu verk. 

Gcrh.-IIauptmann- 
Straßo 6 

DKW Junior 
de Luxo, 2farb., Bj. 62, 
16 000 km. TÜ bis 68, 
zu verkaufen. 

Franke. 
Liebigst ralJe 7 
im llausu Fa. Driill 

VW Export 59 
42 000 km, erstklassig. 
Gar.-Wag., Schiebed., 
viele Extras, preisgün- 
stig z. verltauf. Anzu.«!. 
Sonntag von 9 bis 13 
und 17 bis 18 Uhr. 

FiachsbaehstralJe 34 

Kfein-Wagen 
OoiiKo, Fabr. Glas, sof. 
zu verk., in bestem Zu- 
stand, versteuert und 
versichert. Anzusehen 
u. Probefahrt jederzeit 

Langen, 
Lutherstraße 9 

100,— DM monatl. Ra- 
ten (ohne Wechsel) bei 
800,— DM Anzahlung. 

Fiot 600 
38 000 km, äußerst ge- 
pflegt, Garagenwagen, 
Ttt April 1906, Radio, 
Bosch-Eelektr. (Rück- 
nahme bei Kadett- 
Verkauf) im Auftrag 
zu verkaufen. 

Günther Weber 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 17 
Telefon 7 18 26 

Autovervyeriung 
ERHARr. 

An- und Verkauf von 
Unfall- u. Cxcbrauciit- 

wagen sowie 
Eräutztt'ile-Vor kauf 

Ernst-Ludwig-Str. 57 
Lager: Hochspannung 
Wohnung; Egelsbach, 

BMW 700 
Bj, 60, zu verkaufen, 

Lerchgasse 37 

Mercedes 190 D (b) 
gepfl. Garagenwagen, 
schwarze Lim., Luxus- 
Chrom, Vorr. f. Hän- 
ger und Wohnwagen, 
Radio, viele Extras. 

Hähnol, 
6078 Neu-Isenburg, 
Waldstraße 25 

6 Opel Caravan 
von 1900 bis 4500 DM, 
Finanzierung 24 Mo- 
nate. verkauft 

Autohaus Schroth 
Opel-Mändler 
Langen, Tel, 3E53 

Renault Dauphine 
BJ. 59, 54 000 km, TÜ 
bis Ende 65, DM 1801), 
Finanzierg. bi.s 24 Mo- 
nate, verkauft 
Autohaus Schroth 

Opel-Händicr 
Langen, Telelnn 38 53 

Ford 17 M de luxe 
Bnuj. 1960. 61 000 km 
TU bis 1960. für DM 
3000,- zu verkaufen. 

Albert Morbitzer, 
Egelsbach Bayerseich 

Opel Kadett 63 
chamonix-weiß, mit 
Extras, für 4150.- DM 
zu verkaufen. 

H. Groh, 
Mühl,straßc 64 

Moped Vicky 4 
billlig zu verkaufen. 

Turmgasse 11 

Goggo 250 
Austauschmolor, TÜ 
Nov. 65, in gut. Zust., 
Umständehalter zu 
verkaufen. 

Dreieichenhain, 
An der Trift 21 I. 

Gocjgo t 700 
30 000 km, TÜ bis 66 
neuer Motor, DM 1550 
verkauft 
Autohaus Schroth 

Opel-IIündlcr 
Langi'n, Telefon 38 53 

Fiat 600, 1957 
81 UOO km, TÜ bis 
April 66, DM 1200,—, 
im Kundenauftrag 
verkauft 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

Fiat 800, 1962 
30 000 km. TÜ März 86, 
Finanzierg, 24 Monate, 
verkauft 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

Opel Kadett 63 
20 000 km, Finanzierg,, 
verkauft im Kunden- 
auftrag 
Autohaus Schroth 

Opel-Händler 
Langen, Telefon 38 53 

Jeden Montag von 14.00 — 19.00 Uhr ffllirt die Stadlwerkn 
Langen GmbH In Ihrem Ausstellungsrai^, LIebIgstraBc 9-11, 
Waschvorfflhrungen mit einer gasbeheizten, vollaulo- 
matlschen Waschmanchlne durch. 

Unsere Gnsberatcrin steht den Langener Haus- 
frauen in dieser Zeit für Auskünfte und Be- 
ratungen zur Vorfügung. 

Die Hausfrauen worden gebeten, Schmutz- 
Wäsche mitzubringen. 

Xntercs-sentcn für Gnsgeräte und Gasheizungen 
haben die,Möglichkeit, sich jeden Dienstag u. 
Donnerstag in der Zeit von 15.00— 17.00 Uhr 
ebenfalls im Ausstellungsraum der Stadtwerko 
Langen GmbH. Liebigstr 9-11, fachmännische 
Auskünfte erteilen zu lassen. 

STADTWERKE LANGEN GMBH 

Gutcrhaltener 
17 M 

BJ. 62, zu verkaufen, 
Telefon 52 13 
nb 18 Uhr 

Sonnen- 

Brillen 

Me.«sencuheitcn 
besonders preiswert 

DROGERIE 

IMeißnet 

Gut erhaltene Gebrauchtwagen 

rord 17 M. Baujahr 1959 
Ford 12 M, Baujahr 1959 

NSU Prinz 4 
Alle PKWs TÜV abgenommen. 

Zu besichtigen 

Autohaus Görich 
Langen, Rheinstraße 4, Telefon 3889 

Mercedes 130 D 
. BJ. 1959, silbergrau, .neue Masch. 15 000 

""lim. Getriebe und'Achse überholt, Falt- 
schicbedach, Becker-Mexico, 8fach be- 
reift (Dunlop B7 und Spikes), mit vielen 
Extras, garagengepflegt, prakt. wie neu, 
sehr günstig zu verkaufen. 
Sepp Späth, Bahnstr, 11-13 - Tel. 38 19 

30 Personen- 

Wagen 
zu Rünstl^en Bedingungen 

u. a,: 
Mercedes 220 S, Bj, 1962, 30 000 km 
VW, BJ. 1963, 18 000 km 
NSU Sport-Prinz, BJ. 1962, 20 000 km 
SImca 1000, Bj. 1963, 27 000 km 
Glas-Coupe 1204, Bj. 1963, 27 000 km 
Fiat 1500, Bj. 1983, 19 000 km 

Finanzierung ohne Wechsel ! 

Engelbach- 
Automobile 

Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 151 
Kfz-Repai'atur: Götzenhain 

Schießgartenstraße 4 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Anteilnahme in Wort und Schrift sowie die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Katharine Elisabeth Krumm 
geb. GoU 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. 
Besonderen Dank sagen wir Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für seine trostspen- 
denden Worte am Grabe, der Gemeindeschwester Resi für die liebevolle und 
aufopfernde Pflege, sowie all denen, die unserer lieben Entschlafenen das 
letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
(jieschwister Krumm 
und alle Angehörigen 

I^ngfn, im April 1SC4 
Hhcinstraße S2 

Bagger-, 

Raupen- und Abbrucharbeiten 

übernimmt; 

Heinrich Sehring 8. und Sohn 
Rheinstraße 8 
Telefon 3545 

AECHTE 

Karlsbader 

Dragees 
cnlfolt^n, entgiflcn. cntwfljscrn auf notOrliche Weise 50 SJOck DM 2.95 150 Stuck DM 7.85 

Alleinverkauf für Langen 
FACH-DROGER lE 

Lutherplatz und Bahnstraße 

Startt-Bflcherel, ZImmerstraBe 
Bücher-Ausgabe 

Mittw. 14 30—16 30, S.Tmstaß 14—16 Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kri-uz (Krankentransport) 37 11 
Uberfall, Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Kränkerrfahrten auf Rezept 

. K. fcHEI BLE 

Auto-Verleih 
Sachberater bei Unfallschaden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung, - H. Wolthe, Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71, 

RUF AutoVermietung 
JiJi RR 

an Selbstfahrer 

R. Grahner, Süd!. Ringstr. 13 

Taxi-Funk 3309 
Krankenrahrten auf Rezept 

Evangelltch* Kirche Langen 
Sonntag, den 19. April 1964 (.Tubila(o) 
Stadtkirrhe 

9.30 Uhr: Gotte.sdicnst (Pfr. Dr. Zirgicr) 
Prodigtlcxt: 1. Petr. 1, 13 (Monat.s.^pruch) 
Lieder: 238, 81, 279, 75 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Gemclndchau.s, Bahnstraße 46 
9.30 Uhr: Gotte.sdionst mit Einführung der 
Konfirmanden für 1005 (Pfr. Schüfer) 
Prcdißttexl: Apostclgesch. 17, 16—34, 
Lieder: 126, 82, 107 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
14.30 Uhr; Guslav-Adolf-Frauenwerk 

Kaffce-Nachmittag (Nah, im rcdakt. Teil) 

Martin-Luthcr-Kircho, Berliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 
Prcdigttexl: Apostclgesch. 17, 10—.34 
Lieder: 128, 189, fll, 214 

11,15 Uhr: Kindergottc.sdienst 
Kollekte: Für orlskirchliche Zwecke 

Wochen Veranstaltungen 
Dienstag, den 21. April 

20 Uhr: Probe des Kirchonchors im 
Gemeindehaus, Pahnstraße 40 

iVlittwaeh, den 22. April 
20.00 Uhr: Andacht im Flüchtlingswohn- 

heim Langen (Gemeinschaftsrnum) 
(Pfr. Stefani) 

20,30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 
Stadtkircho 

Donnerslug, den 23. April 
20.00 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 

Stadtkircho 
20,15 Uhr: Frauenhilfo im Gcmoindcliau,s, 

Bahnslrnße 4ß 
Freitag, den 24. April 

18 Uhr: Klndergottesdicnslvorbercilung im 
Gomeindöhaus. Bahnstr. 46 (Pfr. Stefani) 

20 Uhr: Eltern- und Gemoindeabend im Ge- 
meindehaus. Bahnstraße 46 
Thema: „Entwicklung des leiblichen Er- 
scheinungsbildes und die Grundlinien der 
seelischen Entwicklung im Kindes- und 
Jugendalter ' (Pfr. Stefani) 

Gemeindehaus der Marlin-Liither-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 20. April 

20 Ulir: Probe des Kirchenchors 
"ienstag, den 21. April 

15 Uhr: Altennachmittag 
Millwoch, den 22. April 

15,00 Uhr: Bastei- und llandarbeilsnath- 
mittag 

15 30 Uhr: Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: BibelabcMd 

Donnerstag, den 23. April 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis 

Treitag, den 24. April 
19.30 Uhr: Kmdergottesdicnstvorbercitung. 

Stadtmission [,ang(;u 
19. 4. 1964, Bibclstunde, 17 Uhr 
22. 4. 1964, Bibclstunde, 20 Uhr 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottosdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntags.?chulo 
18 Uhr: Predigtgot-tesdienst 

Srztlicher Notfalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstffnde In der Pra.vis 
Dr. Hancke, Neckarstraße 15, Tel. 3161 

18./1!). April (Samstag ab 14 Uhr) 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdiensthereitiohatt 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
Apoth. Miinch, Darmst. Str. 2, Tel. 3828 
In der Woche vom 18. 4. bis 24. 4. 1964 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nut In dfinaenoon FttMen. wonn Houszohnof?! 

nicht erteichbai 
Notsprechstunde von 11-12 Uhr 
Dr. Kummer, Elisabothenstraße 12 

Neue Autobatterie 
6 V, 84 Ah, und zwei 
Winterreifen m. Felge 

f. Ford 12 M (Bauj. 60) 
preisgünstig abzugeb. 

Telefon 7586 

Jalousetten 
in jeder Größe und 
vielen Farben. 

Schreinerei und 
Jalousiebau 
Werkmann 
Langen, Weserstr. 16 

Dahlienknollen 
Gladiolenzwiebeln 
Schnittlauchbüsche 
zu haben bei 

Gärtner Heim, 
Nördi, Ring.struße 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise iierzlicher Anteilnahme in Wort imd 
Schrift sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Theresia Krebs 
geb. Herbst 

.sagen v/ir allen Verwandten, Bekannten, Nachbarn, Freunden 
und allen, die ihr das letzte Geleit gaben, herzlichen Dank. 
Besonderen Dank Hen'n Pfarrer Dr. Kratz für die Trost- 
worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Matthias Steiner 
und Frau Valerie geb. Krebs 
Familie Franz Smejkal 
Familie Karl Edler 
Enkel und Urenkel 

Langen, im April 19G4 
Nordend.strafle 50 

'"1 
t"! 

. ,• m 
lf)NG£N- m. 2883 

Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 
Sa, 18„00 u. 20,30, So. 18,00 u, 20,30 

Appartement 

Zauber 

Ein höchst pikünics u. unoinge.schränk- 
tes Farbfilmvergnügen. 

Rex Gildo - Helga Sommerfeld - Guna 1 
Möller - Gitta Winter - Lotte Lcdl 

Elma Kariowa - Heinz Erhart 
Freigegeben ab 16 Jahren ! 

Fr. u Sa, 22,30: Spätvnrstellung ! 
Sonntag, 16 Uhr: Jugendvorstellung ! 

Das Zeichen der Musl(8tiere 

Kohlen-Einkauls-Genossenschaft 
e,G,m.b.H. - Langen 

GENERALVERSAMMI.UNG 
EINLADUNG 

zu der am Freitag, dem 17. April 1964, 
20 Uhr, Im Gasthaus „Zum Lämmchen", 
Schafgasse, stattfindenden 

Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes so- 

wie Vorlage des Jahresabschlusses 
1962 und 1963 und Bericht des Auf- 
slchtsrates hierzu. 

2. Genehmigung des Jahresabschlusses 
1962 und 1963. 

3. Entlastung des Vorstandes und Auf- 
sichtsrates, 

4. Wahlen: 
a) zum Vorstand, 
b) zimi Aufsichtsrat. 

9. Verschiedenes. 
Anträge der Mitglieder können bis zum 
15. April 1964 gestellt werden. 

Kohlen-Einkaufs-Genossensohatt 
e.G.m.b.H. - Mühlstraße 

Für den Vorstand 
Karl Herth Heinrich Eisenbach 

1. Vors. 2. Vors. 
Langen, den 24. MSrz 1964 

Einladung zur 

Jaiiresitauptversammlung 
»m Samstag, dem 18. April 1964, 20 Uhr, 
im Restaurant „Weingold", Rheinstr. 33-35 

Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorsitzenden, 
2. Bericht des Kassenwarts, 
3. Entlastung des Vorstands, 
4. Anträge und Verschiedenes, a a. ört- 

liche Fragen des Langener Gewerbes, 
Frühjahrsausflug. 

Anträge bitten wir, bis zum 17. 4, 1964 
beim 1, Vorsitzenden, Herrn Engelbert 
Wallenfels, einzureichen. 
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen. 

Der Vorstand 

Kurzschrift und 

Maschinenschreiben 

erlernen Sie sicher und gut 
im 

Slenogrofenverein 1897 Longen E.V. 
Unterrichtslonal:Wallsohule 

Anmeldung: 
Am 21,4.1964, 19 Uhr 

Lahrgangsbeginn am 24.4.1964 

Telefon 2112, 
Freitag und Montag 20.30 Uhr 
Sa. und So. 18,15 und 20.30 Uhr 

Rififi in Madrid mit Eddie Constantine 
als Tausendsassa 

' ■' C- 

Iddie 

/VllEZEN -V 

UND ' 

MOIMETEN 

Der tolldreiste Kampf gegen einen 
durchtriebenen Gangster-Boß 
Ein raffinierter Eddie-Krimi 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spälvorstfllung ■ 

KING KONG 

und die weiße Frau 
Ein atemberaubender Thriller der 

Superklassel 
Ein Riesengorilla auf Mädchenraub ... 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

TARZAN erobert INDIEN 

Ab Freitag 
Wo' 20.30, Sa. 18,00 u, 20,30, 

So. 16,00, 18,00 U. 20.30 

NACKTE WELT 
Das alarmierende Thema von den Ab- 
gründen des Lebens hinter den ver- 

führerischen Fas.saden unserer Zeit! 
Ein unverhüllter Farbfilm, autgenom- 
men in den verbotenen Bezirken der 

Menschheit und in den Metropolen 
der Welt. 

Freigegeben ab 18 Jahren I 

Fr. u. Sa., 22.30: Spätvor.itcllung ! 
Sonntag, 16.00: Jugendvorslellung ! 

DAKOTA 

Ein Cinemascope Farbfilm 
mit Joel Mo Crea u. Barbara Haie 

Ihre Elektroarbeiten 
durch den Fachmann 

Ing. Werner Haußwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 

Langen, Forstring 3 - Telefon 7413 

Ausführung sämtlicher 

Heizungs- un<dl 
Installationsarbeitesi 
sowie Reparaturen und nciizeitlicl'e 
Fußlei.itenhcizimg, 
ölbrcnncr inid Tankbau. 

W. Sshermuiy & Sciineider 
Tel. Ffm, 319249 u, Tel. N,-Iscnburg 32:5 

^estaurmt yUalliitadion 
Langen - Oberlinclcn 

Samstag, dem 18. April 1S64, 

TANZ 
mit den 4 Bongos 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Then 

vom 18. April bis 25. April 1964 

Dr. H. 

Facharzt für HaU, Nase Ohr 

Gesdiäks" 

eröffnung 

Nach Übernahme und voller Reno- 
vierung eröffnen wir heule, Freitag, 
17. April 1964, das Bier- und Speise- 
restaurant „Zum Rebenstock", 
Langen, Rheinstraße 18. 

Es wird stets unser Bestreben sein, 
allen Gästen aus Küche und Keller 
das Beste zu bieten. Wir wünschen 
Ihnen einen angenehmen Aufenthalt 
und erwarten Ihren Besuch, 

Peter Hildebrand und Frau Margret 

Zum Ausschank gelangen die belieb- 
ten Biere der Henninger-Brauerel. 
Eigene Apfelwein-Kelterei I 

INSERATE 
oitten wii tinihei 
liühzeitig 
autzuqeben 
für die Dienstags-Au.<!- 
gabe bis jeweils Mon- 
tag, 10 Uhr, 
für die Freitags-Aus- 
gabe bis jeweils Don- 
nerstag, 10 Uhr. 

Raststätte Rotiienet IZihq 
l.angen 

TANZ 
mit dem Trio Kvarner 

am Samstag, dem 18. 4. 1964, und 
Sonntag, dem 19. 4. 1964, Beginn 20 Uhr. 

Wir freuen uns über Ihren Besuch 
Familie Hermann Sonthoff 

Tischbestellung: Telefon 3334 

Samstag, 18, und 25. April 1964 
Tanz in Buchschlag 

Rathaussaal, Inhaberin Elisabeth Görlitz, 
mit der beliebten Tanz- und Showkapelle 

ttie Playboys 
Beginn 20 Uhr, Eintritt 2,— DM. 

Keine erhöhten Preise für Speisen und Getränke 
Kennen Sie schon das gemütliche 

> RatsstUble • 7 
Taglich, außer dienstags, ab 19 Uhr geöffnet. 

Gartenmöbel 

und Camping-Artikel 

jetzt besonders preiswert und in großer Auswahl bei 

Heinrich Beckmann 
Bahnstraße 23 und Veikaufsstelie Südl. Ringstr. 182 
Ecke Darmstädter Straße 
Lieferung in alle Stadtteile frei Haus 

t 
Langen/Hessen - Telefon 3778 

Unser Kurzfahrtenprogramm ist erschienen 
für joden Geschmack und Geldbeutel! 

Einige Beispiele: 
Saisoncrüffnungsfahrt 

Fahrpreis 
21. April 1964 Frühiingsfabrt in den Odenwald DM 6,50 
24. April 1964 „Fahrt in's Blaue" mit gemütlicher 

Kaffeestunde direkt am Wald mit 
herrlicher Fernsicht DM 6,— 

1.Mai 1964 Nachmittagsfahrt z. „Schloß Schaumburg" 
DM 7,— 

2, Mai 1964 Zur Schloßbelcuchtung in Heidelberg DM 7,— 
Tagesfahrten: 

Rothenburg o. d. T. — Taubertal 
Bad Wildungen — Edertalsperre 
Saarbrücken — Luxemburg 

DM 14,— 
DM 14,— 
DM 18,— 

1. Mai 1964 
2, Mai 1964 
7. Mai 1964 

(Himmelfahrt) 
Sorglose Ferienfahrten mit modernsten Fenireiseomnibusscn 
(Schlafsessel) nach herrlichen Ferienorten des In- und Aus- 
landes. Fordern Sie unseren Rciscfahrcr 1964. Ihre Urlaubs- 
reise ist bestens vorbereitet Besuchen Sie unsere Agenturen 
noch heute. 
Nähere Auskunft, Prospekte, Kartenvorverkauf und Anmel- 
dungen in unseren Agenturen: 
Reisebüro K Becker & Co. Langen. Bahnstraße 48. Verkehrs- 
pavillon, Tel. 37 78 - K. Gunschmann. Langen Lutherplatz, 
Tel. 28 98, Papierhaus Noll. Egelsbach. Ernst-Ludwig-Str 29, 
Tel. 20 95. K. Liederbach, Dreieichenhain. Am Lindenplatz. 

schnell 

billig 

Die Sensation im Autowaschdienst 

Eine vollautomat. Autowaschmaschine arbeitet jetzt in Langen. Ab Samstag, 18. April; 

Vorfahren - eine Zigarette rauchen und Ihr „neuer" Wagen lacht Sie an. 

Verkehrsbetrieb Gg< Becker &Co> Leukertsweg 43-47«TeB. 3778 

schnell 

billig 

- 

1 

y j - ä? 
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Münnorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

HoiiU'. Freitag, 20.30, 
üliunKsstuiide 

im Verelnslokal Hotel 
„Weingold" 

CMrnvcreiit 
e« i8<(2 

Abt. Faustball 
SonntJig, 19. 4., 8 Uhr, 

Oaurundensplele 
M4 in Oberlinden. 

Sport- und 
Sängergsmtin- 
schoft 1889 eV. 
langen 

Abt. Gesang 
Am Sonntag trifft sich 
der Chor im Clubhaus 
zwecks 

Dia-Vorführung 
vom Konzert und der 
Fremdensitzung. 
Beginn 20.15 Uhr. 
Abt. Fußball 
Freitag, 21 Uhr, 

Spielersitzung 
Spiele am Samstag: 
III, Mannschaft gegen 
Germania Tempelsee, 
J6 Uhr dort. 
Spiele am Sonntag: 
I. und If. Mannschaft 
gegen TV Hausen. Ab- 
fahrt 12 Uhr. 

r' 

Jonntag, 19. April 64, 
Meisterschaftsspiele 
gegen TSV Heusen- 
stamm, dort. Abfahrt 
12.15 Uhr ab Luther- 
platz, Fahrpreis 2 DM. 
Mittwoch, 6. Mai 1964, 
20 Uhr, findet i. Club- 
liaus unsere diesjähr. 

Jahres- 
hauptversammlung 
•tatt. Anträge sind bis 
30. April an den ersten 
Vprsitzendpn, Hprm 
Ernst Axt, Feldberg- 
etr. 4, zu richten. 

Samstag, 18. 4. 64, uad 
Sonntag, 19. 4., wegen 
Lehrgang geänderte 
Trainingszeiten: 
Samstag 13.30 - 15 Uhr 
Sonntag 10.30 - 12 Uhr 
Pünktl. Erscheinen er- 
forderlich. 

Roll- und Eissport- 
Club Langen, 
Geschäftsstelle 
Hügelstraße 20, 
Telefon 31 68 

1. Mandollnen-Orchtster 
longin 

Zu der am Freitag, d. 
24. April, um 20 Uhr 
stattfindenden 

Jahres- 
hauptversammlung 

1 Gasthaus „Zum Re- 
benstock" werden hier- 
mit alle Mitglieder ein' 
geladen. 

Der Vorstand 

Die Verlobung unseres Sohnes Walter 
mit Fräulein Bärbel Lohse geben 
wir bekannt. 

Jac. van Vlodrop 
Wilhclmine van Vlodrop 

geb. Helfmann 

Langen, 18. April 1964 
Gabelsbergerstraße 40 

f^äröet e£.ohse 

Wdter CoutaHtÜH 

Verlobte 

Einfeld Noumünster, Am Tannhof 14 

HERZLICHEN DANK 
für die zahlreichen Glückwünsche, Blu- 
men und Geschenke anläßlich unserer 
Vermählung. 

Manfred Harth u. Frau Luise 
geb. Ijun 

Langen, im April 1964 
Hügelstraße 28 

Wanderung 
Bergstraße — Borstein 
und zurück am Sonn- 
tag, 26. April. Abfahrt 
7.43 Uhr Bhf. Langen. 
Voranmeldung bis 23. 
April, bei Rieh. Neiß, 
Sofienstraße 30. Fahrt- 
kosten 4,— DM. 

Berg frei 
Der Wanderwart 

Freiwillige Feuerwehr 
langen 

t)bung 
Sonntag, 19. April 64, 
7.30 Uhr. 

Georg Werner, 
Ortsbrandmeister 

IG Druck und Papier 
ORTSVEREIN LANGEN 

Mittw., 22. 4., 18 UTir, 
Gaststätte Luthereiche 

Jahres- 
hauptversammlung 

u. Besprechung über 
„Maifahrt". 

Jahrgang 1895^96 
trifft sich am kom- 
menden Mittwoch, 22. 
April, um 18 Uhr im 
aasthaus „Zum Reben- 
stock", Rheinstr. zum 

monatlichen 
BeLsammensein 

Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

I. A. Koib 

Jahrgang 1897/98 
trifft sich morg. Sams- 
tag, 19. 4., 20 Uhr, zu 
einer sehr wichtigen 

Besprechung 
betr. Omnibus-Fahrt 
im Gasth. „Zur Rose". 

Moderner, guterhalt. 
Kindersportwagen 

zu verkaufen. 
Sallwey, 
Nördl. Hingstraße 37 

Moderner, guterhalt. 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
Hügelstraße 34 

Guterhalt, moderner 
Kindersportwagen 

mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Nagelschmidt, 
Friedhofstraße 9 

Moderner 
Kinderwagen 

in sehr gutem Zustand 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen, 150,— DM. 
Off. u. Nr. 653 a. d. LZ 

Moderner 
Kindersportwagen 

billig abzugeben. 
Helfmann, 
Friedhofstr. 25 

Guterhaltene 
Doppelbettcouch 
und 2 Sessel 

billig abzugeben. 
Schmidt, 
Schafgasse 7 

2 Sessel 
(guterhalten), blau, 
Plüsch, billig abzu- 
geben. Näheres 

Darmstädter Str. 26 

Doppelbettcouch 
u. zweitürig, komb. 

Kleiderschrank 
zu verkaufen. 

Dorn, östl. Ring- 
straße 23, Tel. 3004 

Jahrgang 1902''03 
Betr.: Ausflug 
Alle Schulkolleginnen 
u. -kollegen, die den 
Ausflug mitmachen 
wollen, und die in der 
letzt. Zusammenkunft 
nicht anwesend waren, 
melden sich bitte bis 
15. Mai bei Friedrich 
Görich, Rheinstraße 4; 
Philipp Reitz, Flachs- 
bachstr. 17, od. Heinr. 
Werner, Wallstraße 17. 

Stenografenverein 1897 
Der Stenografenverein 
schreibt neue Lehr- 
gänge in Kurzschrift 
u. Maschinenschreiben 
aus. Anmeldungen in 
der Wallschule am 
21. 4. 1964, 19.00 Uhr. 
Beginn der Lehrgänge 
am 24. 4. 1964. 

fesangvirein .Frohsinn' 
ISdllangen 

Der Chor beteiligt sich 
am Samstag, 25. 4. 64, 
bei einem Liederabend 
unserer Sangesfreunde 
in Mittershausen. Auf 
den Besuch unserer 
nächsten Singstunde 
am kommend, Diens- 
tag sei besonders hin- 
gewiesen. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1911/12 
Wir treffen uns morg. 
Samstag, 20 Uhr, im 
Gasth. „Zum Lümm- 
chen" bei Kameradin 
Sus. Pausch. 

2 Schlüssel a. Ring 
am Montag, 13. 4., ver- 
loren. Elisabethenstr./ 
Bahnstr. (Schade). Der 
ehrliche Finder dieser 
Schlüssel erhält b. Ab- 
gabe im Fundbüro 
10 DM Belohnung. 

Kleiner schwarzer 
glatthaariger 

Hund 
zugelaufen. 

Tierschutzverein 
Langen, 
Goethestr. 102 
Hoffmann 

Alten 
Kleiderschrank 

zu kaufen gesucht. 
Telefon 7 10 74 

Küchenbüfett 
elfenbein, billig z. ver- 
kaufen. 

Mann, Friedensstr. 9 

Wohnzi.-Schrank 
2 Jahre gebraucht, zu 
verkaufen. 

Dick, 
Im Ginsterbusch 38 

Suche gebrauchten 
Beistellherd 

(guterhalten). 
Off. u. Nr. 642 a. d. LZ 

2 emaill. Waschkessel, 
100 Ltr., 1 Kupfer u 
1 Emaill-Einsatz; 

1 eich. Haustjire, 
227 X 106 cm; 

1 Kinderschreibpnlt; 
1 weißes SpUlbecken, 

54 X 40 cm; 
1 weißes Spülbecken, 

42 X 30 cm; 
1 Doppel-Spülbecken, 

80 X 45 cm; 
1 Handwaschbecken, 

35 X 20 cm; 
1 Closchüssel, Direkt- 

Abgang, z. verkauf. 
Fr.-Ebert-Str. 74 

Für die zahlreichen Blumen, Glückwün- 
sche und Geschenke anläßlich der Ge- 
burt unserer Tochter Ruth danken wir 
allen Kollegen, Freunden und Patienten. 

Farn. Dr. Hans-Joachim Lembke 

Langen, Forstring 201 

Tonbandgerät 
(Batterie), Philips RK 
5, fast neuwertig, mit 
Mikrofon und Zubehör 
zu verkaufen. 

Telefon 22 53 

Man erwartet von Ihnen, 
daß Sie Immer gut aussehen ! 
Es gibt auch für Sie eine einfache Me- 
thode, um vollendet gepflegt zu sein. 

Helena Rubiiistein 
entsendet ihre Assistentin in unsere 
Geschäfte, um Sie unverbindlich zu be- 
raten und über die neuesten Pflege- 
methoden zu informieren und zwar am: 

27. 4. und 28. 4. 1964, Lutherplatz 
29. 4. 1964, BahnstraOe 

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an 
in Ihrer 

Fach-Drogerle 

mit Photcspfezialabteilung 
Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffm. 

Lutherplatz - Bahnstraße 

Zu verkaufen: 
Guter Herren-Leder- 
mantel, Gr. 48 (80 DM) 
ein Schifferklavier, 48 
Bässe (150,— DM), ein 
neuer Englisch-Kursus 
(Schallpl.) (85,— DM), 
eine neue Schlag-Gi- 
tarre (50,— DM). 

Müller, 2. Bahnüber- 
gang nach Stadt- 
werke Langen 
(Schnainweg) 

Konfirmanden- 
Anzug 

preiswert zu verkauf. 
Creutz, 
Goethestr. 130 

Guterhaltener 
Konfirmanden- 
anzug 
und Wintermantel, 

anthrazit, Gr. 170 bis 
175 cm, zu verkaufen. 

Peter, Südliche 
Ringstr. 227 II St. 

Frau (38 J.) sucht tägl. 
von 8—13 Uhr 

Beschäftigung 
i. Haushalt. Geforder- 
ter Std.-Lohn DM 3,50. 
Off. u. Nr. 641 a, d. LZ 

1-2 Unterhaltungs- 
musiker 
für Hochzeitsgesell- 
schaft am 25. 4. 1964 
gesucht. 
Off. u. Nr. 647 a. d. LZ 

Junger Mann sucht 
Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 3. 
Off. u. Nr. 645 a. d. LZ 

Jg. Telefonistin (früh. 
Postangestellte) sucht 

Vormittags- 
beschäftigung 

von 8—12 Uhr. 
Off. u. Nr. 644 a. d. LZ 

modischer Damen-Mocassin aus 
weichem Mastcalf oder Velour, 
überaus leicht und biegsam, 
biegsame Leder- oder 
Crepesohle 

Langen - Bahnstraße 27 - Tel. 2102 

Neue 
Garage 

z. 1. 5. zu vermieten. 
Langen, 
Im Wiesengrund 29 

Trockener heller 
Werkstattraum 

in Langen zu mieten 
gesucht. 
Off.-Nr. 617 a. d. LZ 

Bauplatz 
in ruhiger Wohnlage 
in Sprendlingen zu 
verkaufen. 

J. Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 96 

Steilwand-Zelt 
f. 5 Personen, sehr gut 
erhalten, preiswert ab- 
zugeben. 

Werner & Dutin6 
Frankfurter Str. 9 

Luxus-Aquarium 
100 Ltr., mit eingebaut, 
dekorativen Wänden, 
zu verkaufen. 

Wolde, 
Südl. Ringstr. 155a 

Schweißgeräte 
Vorführgeräte, Leih- 
geräte für alle Mate- 
rialstärken, sämtliche 
Fabrikate, auch gebr. 
Umformer, sowie kpl. 
Autogenausrüstungen, 
Winkelschleifer und 
Bohrmasch. Zahlungs- 
erleichterung möglich. 
Neue Schv/eißgeräte 
ab DM 245,—. 

H.-J. Kulow, 
6 Frankfurt (Main), 
Ba.seler Straße 14 
Telefon 334977 

Kontoristin 
sucht zum 15. 5. oder 
1. 6. 64 Stelle in der 
Buchhaltung oder eine 
ähnliche Tätigkeit in 
einem mittleren Un- 
ternehmen. 
Off. u, Nr. 640 a. d. LZ 

Beifahrer gesucht 
R. G. K. Walter 
Fuhrbetrieb Langen 
Soflenstr. 52 

Saubere ehrliche 
Frou od. Mädchen 

wochentags von 8 bis 
15 Uhr od nach Ver- 
einbarung zum 1. Mai 
od. früher gesucht. 
Off.-Nr. 674 a. d. LZ 

Knabenfahrrad 
guterhalten, und 

Klavier 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 33 

Betonmischer 
elektr., 100 1, zu ver- 
leihen. Nachfrage bei 

Straub, 
Schubertstr. 3 

Bauplatz 
für 2geschossige Bau- 
weise in Dreieichen- 
hain zu verkaufen. 

J. Schiarb, 
Sprendlingen, 
Liebknechtstraße 96 

Bauerwartungs- 
land 

auf dem Steinberg, 
1140 qm ä 25,- DM, zu 
verkaufen. Anfrage: 

Autohaus Schroth, 
Darmstädter Str. 52 
Telefon 3853 

2-Zi.-Wohnung 
Küche, Ka.-Bad, WC, 
Heizung ab 1. 5, 1964 
zu vermieten. Miete 
DM 200,—. 
Off. u. Nr. 646 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche, mögl. mit 
Bad von jg. Ehepaar 
zu mieten gesucht. 

De Giovanni Rosa, 
Elisabethenstr. 52 

Altere Dame sucht 
1-Zi.-Wohnung 

mit Küche. 
Off.-Nr. 604 a. d. LZ 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

gesucht. 
Telefon 32 48 

Junges, berufstätiges 
Ehepaar, 1 Kind, sucht 

3-Zi.-Wohnung 
MVZ und Miete bis 
DM 200,— möglich. 
Off. u. Nr. 597 a. d. LZ 

Möbl. und 
Leerzimmer 

zu vermeten. 
Telefon 32 48 

Laden 
ca. 65 qm, einschließt. 

2-Zi.-Wohnung 
mit Bad und großem 
Kellerraum in Dietzen- 
bach-Steinberg z. ver- 
mieten. 

Fr. Hancke, Langen 
Neckarstr. 15 
Telefon 43 42 

Ruhiges Ehepaar mit 
lljähr. Kind sucht bis 
Herbst 1964 

3-Zi.-Wohnung 
m. Heizung, Bad, mögl, 
m. Balkon, geg. MVZ. 

Off.-Nr. 572 a. d. LZ 
od. Tel. Ffm. 29 24 83 

Acker 
an der Herch, 

Wiese 
im Kammereck und 
Beizborn zu verpacht. 
Off. u. Nr. 662 a. d. LZ 

Acker 
ca. 1100 qm, im Neu- 
rott zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 649 a. d. LZ 

3-Zi.-Bungalow- 
Wohnung 

mit Küche und Bad, in 
Dietzenbach-Steinberg 
günstig zu vermieten. 

Fr. Hancke, Langen 
Neckarstr. 15 
Telefon 43 42 

Garten oder 
Gartenanteil 

ca. 3—4 ar, mögl. mit 
Wasseranschluß, zwi- 
schen verläng. Luther- 
straße und Bahnlinie 
zu pachten gesucht. 
Off. u. Nr. 655 a. d. LZ 

Jüngere 
Verkäuferin 

evtl. auch Anlernkraft, 
f. ganze Tage gesucht. 

Textllhaus Schroth 
Odenwaldstraße 
Ecke Friedrichstraße 

Junger 
Friseurgehilfe 

sucht Stellung als Aus- 
hilfe od. Urlaubsver- 
tretung. 

Telefon 3585 

Putzhilfe 
für donnerstags ca. 
3 Std. von Privat ges. 
Off. u. Nr. 670 a. d. LZ 

Suche 
Verputzarbeiten 

als Nebenbeschäftig. 
Off. u. Nr. 636 a. d. LZ 

Möbl. Doppelzi. 
fl. Kalt- u. Warmwas- 
ser, Heizung, zum 1. 5. 
zu vermieten. 
Oft.Nr. 669 a. d. LZ 

Suche 
2-3-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Egels- 
bach. Höhere MVZ 
kann geleistet werden. 
Off.-Nr. 666 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
Biete: schöne 2-Zim. 
Wohn., mit Küche und 
Bad, Miete 53,— DM. 
Suche: 2Vi-3-Zimmer 
Wohn., mit Kü. u. Bad. 
Off.-Nr. 665 a. d. LZ 

Leerzimmer 
von alleinstehendem 
berufstätigen Herrn in 
Langen gesucht. 
Off.-Nr. 663 a. d. LZ 

5-7-Zi.-Haus od. 
-Wohnung 

gesucht. Miete b. 600,- 
Telefon 32 48 

Jg. Dame such möbl. 
oder unmöbliertes 

Zimmer 
Off. u. Nr, 657 a. d. LZ 

1-0. 2-Fam.-Haus 
in Langen gegen bar 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 659 a. d. LZ 

Wer tauscht 
2-Zi.-Wohng., Küche, 
Bad u. Balkon in Südl. 
Ringstr. in ebensolche 
oder 2 Zimm. m. Koch- 
nische, Nähe Flücht- 
lingslager? (Soz. Whg.) 
Zu erfragen: Lebens- 
mittelgeschäft Fiedler, 

Elisabethenstr. 57 

Ehepaar mit 12jährig. 
Jungen sucht 

2y2-Zi.-Wohnung 
mit MVZ. 
Off. u. Nr. 660 a. d. LZ 

Gutmöbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe ab 
1. 5. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 661 a. d. LZ 

Größeres 
möbl. Zimmer 

m. Kochgelegenheit u. 
sep. Eingang zu vcrm. 
Off. u. Nr. 654 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche u. Bad für 12 
bis 18 Monate gegen 
entsprechende Miete f. 
sofort od. 1. Juli 19ß4 
in Langen gesucht. 
Off. u. Nr. 650 a. d. LZ 

Student gibt 
Nachhilfe 

in Math., Physik, Engl. 
(Sexta—Obersekunda). 
Off. u. Nr. 656 a. d. LZ 

2y2-3-Zi.-Wohn. 
von SOjährigem Ehe- 
paar gesucht. 
Hohe MVZ möglich. 
Off.-Nr. 667 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
1-Fam.-Haus 

5 Zimmer, Küche, Bad, 
Balkon, CSarten (Neu- 
bau). 50 000,— DM er- 
forderlich. 

Telefon 32 43 

Wohnungstausch 
Biete in Neustadt a. d. 
WcinstraSe (Pfalz) 
3 Zimm., Küche, Bad, 
Balkon usw., sozialer 
Wohnungsbau; suche 
gleichwertige 2-Zim- 
mer-Wohnung in 
Langen/Hessen oder 
allernächster Umgeb. 
Off. u, Nr. 618 a. d. VL 

2 leerzimmer 
mit Kochnische oder 
Küche, mögl. mit Bad 
zum 1. 5. 64 zu rnieten 
gesucht. Miete bis 
DM 150,—. 
Off. u. Nr. 643 a. d. I-Z 
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Wird der Kuchen größer? 
Dr. Dr. Ing. e. h. Hermann Reusch 

Bleibt bei den westdeutschen Unternehmern 
und Arbeitnehmern der Sinn für wirtschaft- 
liche und soziale Proportionen gesund er- 
halten? Von den Gewerkschaften sind Forde- 
rungen angemeldet worden, deren Erfüllung 
gegenwärtig kaum zu verkraften sein wird. 
Diese Befürchtung schiebt zwei Gesichts- 
punkte in den Vordergrund: Wird der Kuchen, 
von dem jeder ein größeres Stück haben 
möchte, überhaupt größer? Und weiter: Wenn 
morgen mehr produzici t werden soll, dann 
muß heute mehr investiert werden. Es müs- 
sen zum Beispiel mehr Maschinen und mehr 
Weik.shallen hingestellt werden. Von nichls 
kommt nichts. 

Ein Schaubild der wirtschaftlichen und so- 
zialen .Situation in der Bundesrepublik bietet 
wichtige Aufschlüsse, Das Bruttosozialprodukt 
hat sich im Jahre 1963 real um 3,2 "/o erhöht. 
Die.ser Prozentsalz bildet das zusätzliche 
Stückciien Kuchen, das hätte aufgeteilt wei- 
den können. Was aber wurde getan? Der 
Staatsverbrauch wurde um 9,6 "/o ausgeweitet, 
der private Verbrauch um 5,4 °/o erhöht und 
die Bauinvestitionen stießen um 7,2 %. Das 
dicke Ende kam in Gestalt einer Reihe von 
Preissteigerungen hinterdrein. Solche Preis- 
steigerungen geben stets neuen Lohnforde- 
rungen zusätzlichen Auftrieb und die Preise 
geraten erneut in Gefahr. 

Es müßte jedermann einleuchten, daß nur 
ein Teil des Arbeitsergebnisses verbraucht, 
der andere produktiv angelegt werden kann. 
Das ist in den letzten Jahren nicht überall 
beherzigt worden. Während sich die gesamt- 
wirtschaftliche Produktivität von 1060 bis 
heute nur um 11 ".'o erhöht hat, ist die Summe 
der Bruttolöhne und Bruttogehälter je Ar- 
beitnehmer in dieser Zeit um 28 °/o gestiegen. 
Tatsächlich erhöhte sich der Anteil der Löhne 
und Gehälter am Sozialprodukt. Hatte im 
Jahre 1960 der Anteil des Bruttoeinkommens 
aus unselbständiger Arbeit am Volkseinitom- 
men nicht ganz 01 % betragen, so belief er 
sich 1963 auf fast 65%. 

Die Erhöhung der Masseneinkommen ist 
allgemein eine gute Sache und auch für den 
Unternehmer wichtig, da er sonst seine Pro- 
dukte nicht vermehrt absetzen kann. Aber sie 
s'.öß: dort an eine Grenze, wo die gemeinsa- 
men Ziele dos Wirtschaflens gefährdet sind. 
So etwa, wenn nicht genügend investiert wer- 
den kann Bsdenklich ist zum Bespiel, daß die 
zusätzlichen Ausgaben für Ausrüstungs- 
investilionen 1963 mit einer Zunahme um 
2,11 "/»• hinter der realen Wachstumsrute des 
IBruttosozialproduktes zurückgeblieben sind. 
Tatsächlich wird in der westdeutschen Wirt- 
schalt heute schon der Teil verbraucht, der 
für die Sicherung des Wachstums von mor- 
gen benötigt wird. 

Nun ist die konjunkturelle Lage in letzter 
Zeit besser geworden gegenüber dem vorigen 
Jahr. Zwar besteht noch ein erhebliches Kon- 
junkturgefälle zwischen den einzelnen Wirt- 
schaftsbereichen, doch sind die Unterschiede 
etwas geringer geworden. Diese Besserung 
darf aber nicht überschätzt werden. Die neue- 
ren Ausfuhrerfolge, die für die konjunkturelle 
Wende entscheidend waren, stehen so lange 
auf schwachen Füßen, als sie zum großen Teil 
durch die monetären Sünden anderer Länder 
bedingt sind. Auch besteht die Gefahr, daß 
die außerhalb der Grenzen der Bundesrepu- 
blik Deutschland grassierende Inflation in- 
folge der engen Verflechtung der Volkswirt- 
schaften und der Konvertibilität der Währun- 
gen über Nacht nach Westdeutschland im- 
portiert wird. Hier besteht deshalb großes 
Interesse daran, daß in den Nachbarländern 
die Preissteigerungen beendet werden. 

Im westlichen Deutschland müssen sieb 
alle Beteiligten bemühen, ein vernünftigt 
Verhältnis zu erreichen zwischen dem, was 
heute verbraucht wird, und dem, was für die 
Sicherung der Zukunft bereitzustellen ist. Die 
ersten Ansätze einer neuen Aufwärtsentwick- 
lung der Konjunktur dürfen auch nicht da- 
durch schon wieder zerschlagen werden, daß 
die Ansprüche an das Sozialprodukt übertrie- 
ben werden. Vor allem sollte die Arbeitszeit- 
verkürzung sehr behutsam behandelt werden. 
In den letzten sieben Jahren hat sich die ge- 
leistete Arbeitszeit in der Bundesrepublik um 
10 »/o verringert. Im gleichen Zeitraum ist das 
Jahreseinkommen der Arbeitnehmer um 57 °/o 
gestiegen. Das Bundeswirtschaftsministerium 
hat festgestellt, daß 10 Millionen Enverbs- 
tiitige weniger als 45 Stunden in der Woche 
arbeiten; 6,5 Millionen Arbeitnehmer haben 
tarifliche Arbeitszeiten zwischen 40 und 42,5 
Stunden. Etwa drei Viertel aller Arbeitneh- 
nier haben entweder jeden Samstag oder um- 
schichtig jeden zweiten Samstag frei. Das ist 
einesteils gewiß erfreulich, doch sollte nicht 
die hohe Belastung der gesamten Volkswirt- 
schaft übersehen werden. 

Die Unternehmer in der Bundesrepublik 
Deutschland haben bisher die Arbeitszeitver- 
kürzung in raschem Tempo durchgeführt, sie 
möchten nun aber auch, daß dies durch die 
Vertretungen der Arbeitnehmer insofern ge- 
würdigt wird, als neue Forderungen stets an 
den gegebenen Möglichkeiten gemessen wer- 
den. Auf keinen Fall sollten die Tarifpartner 
ihre Auseinandersetzungen auf Kosten der 
nichtbeteiligtcn Allgemeinheit austragen. Die 
Sozialpartner und auch der Staat tragen ge- 
meins.nm die Verantwortung. 

Bockelmann hat sich entschieden 
Der Frankfurter Oberbürgermeister Werner 

Bockelmann hat am Montag dem Magistrat 
erklärt, daß er die Wahl zum Geschäfts- 
führenden Präsidialmitglied des Deutschen 
Städtetages annehme. Er begründete seine 
Entscheidung mit gesundheitlichen Rücksich- 
ten und mit der Notwendigkeit, die seit bald 
zwei Jahren bestehende Vakanz an der Spitze 
dos Deutschen Städtetages auszufüllen. 

Erhard zu König Boudouin 
Der Bundeskanzler wird am Donnerstag und 

Freitag, unmittelbar nach der Rückkehr aus 
dem Wahlkampf in Baden-Württemberg, einen 
Besuch bei der belgischen Regierung ab- 
statten. König Baudouin gibt ihm zu Ehren 
am Donnerstagmittag ein Essen. Erhard wird 
in Brüssel auch den Präsidenten der EWG- 
Kommission, Hallstein, besuchen. 

Die eiste aus freiwilligen Reservisten aufgestellte Einheit der Terrltorlal-Reserve im Wehr- 
bereich II leistete jetzt in Hannover zum ersten Male eine Uebung ab. Unser dpa-BlId zeigt 

Soldaten der Territorial-Reserve, die Instruktionen an der Panzerfaust erhalten. 

DREI TAGE ;2EITGESCHEHEN 

Sozialpolitik des Mögliehen 
Höhepunkt und Abschluß des 6. Ordent- 

lichen Lr.ndesverbandstages des VdK Hessen, 
der im Wiesbadener Kurhaus stattfand, 
waren die einstimmige Verabschiedung der 
Sozialpolitischen Grundsatzerklärung, die 
Verleihung des „Filmpreises des VdK Hes- 
sen" und die bedeutsame Schlußansprache 
des wiedergewählten Landesvorsitzenden 
Carl Meckes. 

In der Sozialpolitischen Grundsatzerklä- 
rung des Landesverbandstages wird betont, 
daß im Mittelpunkt der sozialpolitischen Ar- 
beit stets das Bemühen um die Herstellung 
einer gerechten Sozialordnung in unserem 
Staate gestanden habe. Die Delegierten dos 
6. Ordentlichen Landesverbandstages bekann- 
ton sich auch weiterhin zu dieser Aufgabe. 

Der „Filmpreis des VdK Hessen" an Stelle 
des beim 5. Landesverbandstag gestifteten 
„Kulturpreises für zeitgenössische Dokumen- 
tation" - wurde an die Filmfreunde Rivoresch, 
Ileuchelhelm'Kr. Gießen, verliehen. Damit 
wurde ihr hervorragendes Wirken bei der 
Gestaltung von Filmstreifen aus der Ver- 
bandsarbeit des VdK gewürdigt. 

In seiner Sehlußansprache hob Landesvor- 
sitzender Carl Meckes hervor, das sozialpoli- 
tische Wirken des VdK habe von Beginn an 
unter dem Gesetz der staatspolitischen Mit- 
verantwortung gestanden. So solle es auch 
weiter bleiben und deshalb wollten die 
Kriegsopfer als ein Teil unseres Volkes und 
aus Verantwortung gegenüber dem Ganzen 
„immer eine Sozialpolitik des Möglichen" be- 
treiben. 

Die Zusammenfassung der sozialpolitischen 
Aufgaben erfolgte zugleich in der „Sozial- 
politischen Grundsatzerklärung des 6. Or- 
dentlichen Landesverbandstages des VdK- 
Landesverbandes Hessen", dessen Delegierte 
an den Staat und die Gesellschaft die For- 
derung stellten, Maßnahmen der staatlichen 
Innenpolitik in erster Linie auf die Wohlfahrt 
der Bürger und die Entwicklung der sozialen 
Sicherheit zu richten. 

Arztestreik beendet 
Mit großer Erleichterung wurde am 

Wochenende in Belgien die Beendigung de.? 
Arztestreiks aufgenommen, der 18 Tage an- 
gedauQrt hatte. Nach 15stündigen Verhand- 
lungen fiel die Entscheidung darüber am 
Samstag. Die etwa 12 000 Ärzte und Zahn- 
ärzte, die sich an dem Streik beteiligt hatten, 
haben inzwischen wieder ihre Tätigkeit im 
ganzen Land aufgenommen. Wie dazu aus 

Brüssel verlautet, sollen die Direktoren von 
vier belgischen Universitäten als Vermittler 
bei den Verhandlungen wertvolle Dienste ge- 
leistet haben. Die eigentlichen Verhandlun- 
gen zwischen der Regierung und den Ärzten 
über die umstrittenen Punkte in dem neuen 
Gesundheilsgesetz werden jedoch erst mor- 
gen beginnen und sieh voraussichtlich über 
einen längeren Zeitraum erstrecken. 

De Gaulle operiert 
Der französische Staatspräsident, de Gaulle, 
der sich am Freitag einer Operation der Harn- 
wege imterziehen mußte, nahm am Montag 
vom Krankenhaus aus seine Amtsgeschäfte 
wieder auf. Als ersten Besucher hat er seinen 
Premierminister Pompidou empfangen. Seine 
Genesung macht, nach Mitteilung der behan- 
delnden Arzte, gute Fortschritte. Der soziali- 
stische Präsidentschaftskandidat und Ober- 
bürgermeister von Marsaille hat am Sonntag 
die Hoffnung geäußert, daß de Gaulle in der 
Lage sein werde, sich im kommenden Jahr 
wieder zur Wahl zu stellen. Andernfalls 
würde es bei den Präsidentschaftswahlen ein 
konfuses Durcheinander geben. Er fügte hin- 
zu, wie alle Franzosen hoffe er, daß sich de 
Gaulle von seiner schweren Operation voll- 
ständig erhole. Er selbst würde jedoch seine 
Bewerbung auch dann aufrechterhalten, wenn 
de Gaulle nicht mehr kandidieren sollte. 

Schröder versammelte 
Botschafter 

Unter Vorsitz von Außenminister Schröder 
begann gestern im Auswärtigen Amt in Bonn 
eine Botschafterkonferenz, die bis Mittwoch 
dauert. Teilnehmer sind die deutschen Bot- 
schafter in Washington, Paris, london, Mos- 
kau, Rom, Neu-Delhi, Tokio und Kairo, sowie 
der deutsche Beobachter bei den Vereinten 
Nationen in New York und der deutsche 
NATO-Botsehafter in Paris. Auf der Konfe- 
renz sollen die auswärtigen Beziehungen der 
Bundesrepublik im Ost-West-Konflikt, sowie 
andere politische und wirtschaftspolitische 
Fragen erörtert werden. 

Europarat tagt 
Die beratende Versammlung des Europa- 

rates eröffnete gestern in Straßburg ihre 16. 
Sitzungsperiode. Auf der umfangreichen Ta- 
gesordnung der Stägigen Sitzung stehen unter 
anderem die Neuwahl des Präsidiums, Vor- 
schläge zur Eindämmung der Inflationsgefahr 
in Europa und die Aufstellung einer ständi- 
gen Friedenstruppe der Vereinten Nationen. 

Bundespräsident Lübke 
besucnt Südamerika 

Biindoi;präsident Dr. Heinrich I.,übke wird 
am Donner.stag in Begleitung seiner Frau zu 
seinem angekündigten dreiwöchigen Staats- 
besuch nach Südamerika reisen. Er folgt da- 
mit den Einladungen der Staatspräsidenten 
von Peru, Chile, Argentinien und Brasilien. 
An der Reise werden ferner Bundesaußen- 
minister Schröder und Frau, Staatssekretär 
Hans-Heinrich von Henvarth, Protokollchel 

Ehrenfried von Hulleben und Frau sowie Mi- 
nisterialdirektor Dr. Josef Jansen, der Leiter 
der Politischen Abteilung I des Auswärtigen 
Amtes, teilnehmen, 

Wildschweine auf der Aulohuhn. Auf der 
Autobahn Mannheim—Frankfurt fuhr in der 
Nacht zum Montag ein Lastzug aus Heidel- 
berg in der Gemarkung Viernheim in eine 
Rotte Wildschweine, die über die Fahibahn 
wechselte. Drei der Tiere blieben tot auf der 
Strecke. D<;r Lastzug wurde leicht beschädigt. 

Uran-Produktion wird von den 
Weltmächten eingeschränkt 

In einer außenpolitischen Rede kündigte am 
Montag Präsident Johnson eine wesentliche 
Einschränkung der amerikanischen Uran- 
produktion für die Herstellung von Kern- 
waffen an. Die Plutoniumproduktion soll um 
Insgesamt 20 Vo und die Produktion angerei- 
cherten Urans um insgesamt 40 »/o gekürzt 
werden „Indem wir unsere Produktion auf 
unsere Bedürfnisse abstellen, vermindern wir 
die Spannung, während wir gleichzeitig die 
notwendige Macht aufrechterhalten." 

Kurz nach der Rede Johnsons gab der so- 
wjetische Ministerpräsident Chruschtschow 
nach einer Meldung der Nachrichtenagentur 
TASS ebenfalls eine Kürzung der Produktion 
von Uran 235 während der nächsten Jahre be- 
kannL Der Bau zweier neuer großer Atom- 
reaktoren für die Herstellung von Plutonium 
soll gestoppt werden. 

Keine Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie 

Die CDU/CSU und die SPD haben die so- 
wjetisch-polnische Forderung zurückgewie- 
sen, die Oder-Neiße-Linie als endgültige 
Grenze anzuerkennen. Diese Frage könne 
nach dem Potsdamer Abkommen erst in einem 
Friedensvertrag geregelt werden, sagte der 
SPD-Sprecher Barsig. Die einseitige sowje- 
tisch-polnische Erklärung sei daher völker- 
rechtlich nicht wirksam. Den gleichen Stand- 
punkt vertrat auch die CDU/CSU in ihrern 
Pressedienst. 

Grenzpolizist flüchtete mit 
Krankenschwestern 

Ein sowjetzonaler Grenzpolizist ist in der 
gestigen Nacht mit zwei Krankenschwestern 
durch die Stacheldrahthindemisse im Süden 
Berlins In den freien Teil der Stadt geflüch- 
tet. Die Flucht über die Zonengrenze ist am 
Wochenende 16 Flüchtlingen aus Mittel- 
deutschland gelungen. 

Landarbeiterlöhne sollen um 9 Prozent 
erhöht werden 

Nach Mitteilung der Gewerkschaft Garten- 
bau, Land- und Forstwirtschaft hat sich der 
von den Tarifpartnem in der Landwirtschaft 
eingesetzte Vermittlungsausschuß darauf ge- 
einigt, eine Erhöhung der Ecklöhne in der 
Landwirtschaft um 23 Pfennig je Stunde vor- 
zuschlagen. In den übrigen Lohngruppen soll 
die Aufbesserung entsprechend der bisherigen 
Relation erfolgen. Das bedeutet im Bundes- 
durchschnitt eine Erhöhung der Landnrbeiter- 
löhne um rund 9 Prozent. 

Die Lohnerhöhung soll am I. April 1904 (im 
Tarifgebiet We.^er-Ems am 1. Mai 19ii4) in 
Kraft treten und die neuen Tarifverträge sol- 
len frühestens zum 31. März 1965 kündbar 
sein. Da der Einigun^svorschlag einstimmig 
unterbreitet wurde, ist mit seiner Annahme 
durch die Tarifvertrngsparteien zu rechnen. 

Selbstmord nach Verkehrsunfall. Wegen 
eines Verkehrsunfalls, den er verchuldete, hat 
sich ein 22 Jahre alter Po!izei\v;ichtmc!.>:ter in 
einem Münchener Polizeiwohnheini mit sei- 
ner Dienstpistole erschossen. Er war mit dem 
Auto eines Kollegen gegen einen parkenden 
Wagen und anschließend gegen einen Bun- 
desbahnomnibus geprallt, ohne daß es dabei 
Verletzte gegeben hatte. 
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Freischaffende blinde Künstler 
gastieren in Langen 

Sie bringen In ihrem „Lieder- und Klavier, 
nbcnd" Werl<e von Schubert, Schumann, Liszt 
und Chopin. Die Solisten des Abends sind 
Karlheinz Rudolph, Barlton und Günter Pi eu- 
schoff, Klavier. 

Karlheinz Rudolph Ist ein junger Nach- 
wuch.skünstler aus München. Er absolvierte 
sein Gesangsatudium bei Frau Professor Edith 
Lukasehik in München und besuchte weiter- 
hin das Opernstudio Gernot-Heindl in Mün- 
chen zweclcs Erlangung der nilhnenrelfe. Seine 
Prütunß erfolgte an der Staatlichen Hoch- 
schule für Musik in München bei Kammer- 
Hüngor l'rof, Karl Schmitt-Walter und Prof. 
Thtü Reut'rr. 

Die Lipdbpgleilung sowie Solo-Einlagen am 
Flügel zur Herelclierung dos Programms über- 
nimmt Wolfßang I.eibnitz. München, Er stu- 
dierte an der Stnallifhen Hochschule für Mu- 
sik in Bciiin bei Prof. Gerhard Puchelt und 
aIl^■chlicßond bei Claudio Arrau. 

Sechs Unfälle on zwei Tagen 
An) Freltagnachmitlag überholte auf der 

MüricldT r,and.?trnne der Fahrer eines Per- 
sonenwagens einen Lastwagen, als dieser ge- 
rade zum Überholen eine.H Radfahrers an- 
setzte Dadureh geriet der Personenwagen auf 
den Sandstreifen, kam ins Schleudern, über- 
schlug sich und blieb mit den Rädern nach 
oben Iio3?n, Das Auto v,/urdo bei dem Upfaii 
orhebllch bojchädigt. Seine Insassen kamen 
mit dem Schreciten davon. 

Reim Anfahren In der Friedr;chstr."ißo fuhr 
der ..Fahrer eines Postfahraeuges am .Samr.tag- 
vormlttng an, ohne auf den fließenden Verkehr 
zu achten. Dabei stieß er mit einem gerade 
vorbeifahrenden Wagen :;usammcn. 

In der unteren Bahnstraßo, in der Nähe dor 
Kreuzung Frieclrichstraße, fuhr am Sam Uig- 
vormittag ein Schlepper auf oinen haltenden 
I'ersonenv.agen auf. Dit Personenwagen hatte 
wegen einer Verkehrsstauung anhalten müs- 
sen, wobei der Fahrer des Schleppers zu :-.piit 
reagierte. 

P.eim Zurilckstoöon auf eiiirm Parkstrjifcn 
in der Rhelnstraße geriet i ln Personenwagen 
am Samstagmoigen gegen einen anderen V/a- 
gen. 

Können Kind;;r von 0 .fahren mit oinem 
Fahrrad auf öffentlicher Straße um Vorkehr 
teilnehmen? Beherrschen sie die einfachsten 
Verhaltensregeln im Straßenvei'kelir und ken- 
nen .sie die Verkehr.=zeichen? Dissc Fragen 
drängen sich unwillkürlich auf, wenn man von 
einem Verkchreunfall hört, der .sich am Sanis- 
tagnachmittag auf der Gnbelsbergerstraße in 
Höhe der PestalozristraiJe zugetragen hat. Aus 
der Pestalozzistraüe kam ein fljlihrlser .Timge 
auf soinem Rad auf die bevorrechti gte Gabels- 
borgei'.straße und kollidierte dort mit einem 
Personenwagen. Nur der Geiste.sgcgenwart 
des Fahrers ist es zu danken, daß der Jimge 
dabei nur leicht verletzt wurde. 

In der Bahnstraße gab es am Samitagabcnd 
leichten Sachschaden an einem Personen- 
wagen. als ein nachfolgendes Auto von hinten 
auffuhr, des.sen Fahrer zu spiit !/mtrlctc, daß 
der vorau.sfahrende Wagen abgebremst wurde. 

' Gestohlenes Moped ausRcscIilachtcl/Tütcr 
eeiaßt. In einer Schonung an der oberen Die- 
burger Straße wurden am Samstagvormittag 
droi junge Leute beobachtet ,dio dorli ein 
Moped ausschlachteten. Als die Polizei eintraf, 
ver.suchten die Burschen zu entkommen. Zwei 
benutzten dazu ihre Mopeds. Den Polizelbeam- 
ten gelang es jedoch, alle droi festzunehmen. 
Die Ermittlimgen ergaben, daß sie das Moped 
gestohlen hatten. Die Tüter stammen aus Lan- 
gen, Sprendlingen und Gölzenhain. Die beiden 
mitgefiilu-ten Mopeds wurden ebenfalls sicher- 
gesiellt, da die Fahrzeuge zur Ausführung 
einer Straftat benutzt worden waren. 

' Parkendes Aiito beschSdigt. Am Donners- 
tagnachmittag wurde in der oberen Bahn- 
straße ein parkender VW-Kombl beschädigt. 
Das Fahrzeug war vor dem Anwosen Nr. 12 
abgestellt. - Der Halter eines Personenwagen.^ 
stellte am Sonntagvormittaß fest, daß sein 
Fahrzeug an der Soito einige Schilden aufwies. 
Das Auto war in der Nacht zum Sonntag in 
der Waserstraße abgestellt. Die Schäden wur- 
den in beiden Füllen vermutlich von einem 
vorbeifahrenden Fahrzeug verursacht, deren 
Fahrer sich nicht darum kümmerten. Sach- 
clienllche Hinweise nimmt die Langener Poli- 
zei entgegen, 

Rudi Arndt spricht in Langen 
Am Freitag, 24. April, 20 Uhr, spricht an- 

laßlich einer Verunstaltung der Jungsoziali- 
sten der Fraktionsvorsitzende der SPD im 
Hessi.'iehen Landtag, Rudi Arndt, Im Musik- 
pavillon des Dreieich-Gymnasiums, Goethe- 
straße, zu dem Thema: „Sozialdemokratl.'^che 
Gesellschaftspolitik". 

Im Anschluß an das Referat besteht die 
Möglichkeit, aktuelle politische Fragen aus 
dem Bereich der Landespolitik zu dlikutlerrn. 

Hier spricht die Volkshochschule 
„China — Lsind voller Rätsel" (VII. Abend) 
Letzter Vortrag; Peking — heute ein Zen- 

trum des internen Kommunismus. Diese Intc!- 
essante Reihe, von einem Kenner der chlnebi- 
schen und politischen Verhältnisse 
Osten gehalten, findet damit ihren Absicnlu • 
Zur Unterstützung seiner Ausführungen zeig 
Chen Dias von Peking. , „ „ 

Heute, 21. 4.. 20.10 Uhr, Bioiogiesaal Gym- 
nnsium. Enitritt frei! 

Die Revolution In Cuba (III. Abend) 
Der für den 20. 4. vorgesehene Fortsetzungs- 

vortrag fäUt haus. 

Regierungspräsldium bescheinigt Langen vorbildliche Förderung 

schulischer Belange 

Richtkranz für die Albert-Einstein-Schule im Linden 

Der Jahrgang 189.'>/9G lädt für morgen (Mitt- 
woch) zu einem gemütlichen Beisammensein 
um 18 Uhr in der Gaststätte „Zum Reben- 
stock" ein. 

• Städtische Bühnen Frankfurt. Am Sams- 
tag, 25. 4., 19 30 Uhr, wird .f,Die helUge Jo- 
hanna der Schlachthöfe" von Bertholt Brecht 
aufgeführt. Der Bus fährt zu dieser Vorstel- 
lung um 18.30 Uhr. 

* Schwere Folgen eines Streit.s. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in der Bahnhofsanlage 
ein Mann zusammengeschlagen. Die Polizei 
ermittelte als die Täter einen jungen Mann, 
der im gleichen Hause wie der Verletzte 
wohnt und einen Amerikaner. Der Verletzte 
mußte ins Kreiskrankenhaus gebracht wer- 
den. Der Körperverletzung war eine Ausein- 
andersetzung zwischen den Familienange- 
hörigen der Beteiligten vorausgegangen, wo- 
bei es schon zu Tätlichlieiten gekommen war. 

Änderungswünsche am Tunnelprojekt 
4 statt 3 m Breite 

Der Verkehrs- und der Bauausschuß befaß- 
ten sich am Freitagabend in einer gemein- 
samen Sitzung mit der Vorplanung der Deut- 
schen Bundesbahn für den Fußgänger-Tunnel 
am Langener Bahnübergang. Die lebhafte 
Aussprache zeigte, daß die Meinungen hin- 
sichtlich der Ausführung des Tunnels doch 
recht unterschiedlich sind. Zu der von der 
Bundesbahn entworfenen Vorplanung wurden 
folgende Änderungswünsche geäußert: 

Der Tunnel, der in einer lichten Breite von 
3 Metern entworfen Ist, soll auf 4 Meter ver- 
breitert werden. Weiter wurde anstelle der 
auf der Ostseite des Bahnkörpers in Richtung 
Bahnstraße vorgesehenen Treppe eine Fuß- 
gänger-Rampe gefordert. Die in Richtung 
Bahnhof eingezeichnete Fußgänger-Rampe 
wurde gutgeheißen. Als problematisch wurde 
auch die auf der Ostseite nach der Mörfelder 
Landstraße geplante Treppe angesehen, doch 
lassen es dort die vielen Versorgungsleitungen 
nicht zu, eine Rampe für die Fußgänger in 
westlicher Richtung, bei Untertunnelung der 
Nassoviastraße, auszuführen. Andererseits 
verhindert die Mörfelder Landstraße zur Zeit 
noch die Anlegung einer Rampe anstelle der 
Trr-ppe Man verblieb deshalb bei dem Vor- 

schlag, die Treppe nur als Provisorium einzu- 
bauen und an ihrer Stelle später, wenn der 
Übergang geschlossen ist, eine Rampe in 
Richtung der Straße einzubauen, die, vom 
Wcrnerplatz kommend. In die Nassoviastraße 
einmündet. Gutgeheißen wurde auch noch die 
Fußgänger-Rampe entlang der Nassoviastraße 
in nördlicher Richtung, die ein großer Teil 
der im Industriegebiet Pittlerstraße beschäf- 
tigten Arbeitnehmer benutzen kann. 

Auch der Standort dos Tunnels bildete ein 
Problem. Die Bundesbahn hat ihn in ihrem 
Vorentwurf etwa 8 bis 10 Meter nördlich des 
Überganges eingeplant. Wenn nun anstelle der 
Treppen Fußgänger-Rampen gebaut werden, 
dann müßte u. U. eine Tunnelverlegung nach 
Norden in Erwägung gezogen werden. Mit 
Rücksicht auf die zu erwartenden Verkehrs- 
ströme vom östlichen zum westlichen Stadtteil 
imd umgekehrt, ist man aber bestrebt, den 
Tunnel so nahe wie irgend möglich am Bahn- 
übergang zu lassen. 

In den nächsten Tagen werden weitere 
Verhandlungen mit der Eundeebahn wegen 
der Berücksichtigung dar Andetoingswünsche 
geführt 

* Großer Andrang bei der SchluckiniDfunR. 
Bei der am Freitag und Samstag in Langen 
durcngefühi'ten 3. Schluckimpfung herrschte 
großer Andrang. In den Nnchmittagsstundcn 
stauten sich die Menschen zu langen Schlan- 
gen an. Insgesamt erreichte die Beteiligung 
nicht mehr den Umfang der ersten Impfung, 
doch war die für die Impfung vorgesehene 
Zeit zu knapp bemessen. 

* Personenwagen gestohlen. In dor Nacht 
zum Samstag wurde in der amerikariischen 
Siedlung an dor Steubenstra/o ein Personen- 
wagen gestohlen. Das Fahrzeug trug das amt- 
liche Kennzeichen V 100 22. Es handelt sich um 
einen Opel, Baujahr 54, mit blauweißer 
Lackierung. An der Windschutzscheibe befand 
sich eine Plakette mit der Nr. 085 989. Die 
Polizei nimmt sachdienliche Hinweise über den 
Verbleib des Wagens entgegen. 

* eojabrlgcr Roll Mädchen belästigt haben. 
In der Bahnstraße wurden am Samstngnach- 
mittag zwei 13jährige Mädchen von einem 
Autofahrer belästigt, der unsittliche Gespräche 
mit den Kindern geführt haben soll. Die bei- 
den Mädchen gingen daraufhin zur Polizei 
imd meldeton den Vorfall. Den Beamten ge- 
lana es kurz darauf, den Beschuldigten zu 
stellen und vorläufig festzunehmon. Es han- 
delt sich um ednen 60jährigen Mann aus 
Sprendlingen. Soin Auto wurde vorläufig 
sichergestellt. 
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Ein Meer von Blütei. 
Nun Ist es endlich doch Frühling geworden, 

ein Blütenfrühling in all seiner Pracht, Durch 
die kalte Witterung der letzten Wochen war 
das Wachstum stark zurückgedrängt v/orden 
und will nun, nach einigen warmen Tagen, in 
denen die Temperatur bis zu 25 Giad anstieg, 
anscheinend alles auf einmal nachholen. In 
den Gärten ist es fast über Nacht genau so 
Frühling geworden wie In dor freien Natur. 
Am srhönstcn ist zur Zeit die Kirschblüte 
entl-.mg der Diebiirger Straße. Überall in den 
Gärten blühen die Ziersträucher, und das 
ailea Ist noch so frisch, so jungfräulich, wie 
es eben nur der Frühling hervorzaubern kann. 

Das warme vorsommerliehe Wetter machte 
sich auch um Sonntag In den Verkehrsströmen 
bemerkbar, die sowohl In nord-süd- wie auch 
in Ost-westlicher Richtung oder umgekehrt 
durch Langen flössen. Das begann bereits in 
den Vormittaesstunden mit allgemeiner Rich- 
tung nach Süden. Die Rückkehr erfolgte 
abends in langen Fahraugschlangen. 

Aber auch die Bundesstraße 486 (Diebur- 
ger Straße) wurde diesmal ungewöhnlich stark 
befahren. Hier zeigte sich, daß neuerding.i 
viele Kraftfahrer heimwärts die B 3 meiden 
und — aus dem Odenwald kommend — lieber 
die Bundesstraße 486 befahren. So durchfuh- 
ren B'ahrzeugkolormen auch manche Gemein- 
den des Kreises Dieburg, wie man sie dort 
bisher noch nicht erlebte. Ein großer Teil 
auch dieses Verkehrs rollte dui'ch Langen 
und ließ ahnen, was uns in diesem Jahr in 
puncto Verkehr noch ei-wartet. 

WIR GRATULIEREN 
... Herrn Philipp Hartmann III., Neckarstr. 36, 
zum 77. Geburtstag und Frau Marie Niemand, 
Im Ginsterbusch 1, zum 76. Geburtstag am 
23. 4.; 
... Herrn Wilhelm Lelthner, Robert-Koch-Str. 
4, zum 78. Geburtstag am 24. 4. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

Strahlender Sonnenschein lag am DonnergtaKnachmlttaK Uber dein Neubau der 24klassi- 
Bcn Volks- und Realschule im Linden, als derSchOlerehor der Albert-Schwcitzcr-Schule mit 
dem Lied: „In den dunklen Schoß der Erde legen wir den ersten Stein", da.s Kichtfc.tt für 
den Neubau der Albcrt-Elnstein-Schule crSftnete. 

Schulrat Erich Frank bezeichne.te das Pro- 
jekt als die „architektonische Nieder.schrift 
eines modernen Erziehungs- und Bildungspro- 
gramms, das vom Golste der Mennchlichkeit 
erfüllt sei." 

• Tulpenbeet verwüstet. In der Zeit von 
Samstag bis Montagvormittag wurde ein vor 
dem ArbeitsamtsgebSude an der Egelsbacher 
Straße angelegtes Tulpenbeet von Unbekann- 
ten verwüstet. Als Tatzeit kommt die Nacht 
zum Sonntag oder zum Montag infrage. Ver- 
mutlich waren es junge Burschen, die sich 
auf dem Heimweg befanden und auf diese 
Weise ihre Spuren hinterließen. Die Lange- 
ner Polizei bittet alle Personen, die Angaben 
über die Täter machen können, um Mitteilung. 

* Abfall im Felde abgeladen. In der Nähe 
eines Feldweges westlich de« Bundesstraße 3 
und nördlich der Stadt wurden am Sonntag 
größere Mengen Kartons, Verpackungs- 
material und anderer Abfall aufgefunden, der 
dort frkch abgeladen worden war. An Hand 
der Aufschriften konnte die Herkunft ermittelt 
werden. Gegen den dafür Verantwortlichen 
wurde Strafanzeige gestellt. 

Kranführer, Maurer- und Zimmerpoliere trinken elntrlichtis auf das künftige gute Gedeihen 
des wohlgelungenen gemeinsamen \Verkc.s 

* Personenauto ge.stohlen. Am Samstag ' lloftor von Betrunkenen beschädigt. In 
wurde ein Personenwagen, der vor einem Cafö dor Nacht zum Sonntag machten sich zwei 
in dor oberen Bahnstraße abgestellt worden betrunkene Miinner imd eine Frau un einoni 
war, ßestohlen. Das Fahrzeug gehörte einem Hoftor in dor Friedrichstraße zu .■ichuffcn imd 
Mann aus Egelsbach. Es wurde schließlich in bc.schädigten dieses. Die Polizei ei-mlttelte in 
Darmstadt wiedergefunden. ^ ihnen Bewohner einer Langener Notunterkunft. 

Grundsteinlegung und Richtfest zugleich 
hatten zahlreiche Gäste, Langener Bürger und 
Schulkinder unter dem Richtkranz zusammen- 
geführt, Bürgermeister Wilhelm Umbach gab 
seiner Freude über die Zustimmung des Ein- 
stein-Nachlaßverwalters Dr. Otto Nathan aus 
New York Ausdruck, durch die es möglich 
gewra-den sei, daß Langens neueste Schule den 
Namen des großen Physikers tragen kann. 
Er .sprach die Hoffnung aus, daß alle, die 
diese Schule betreten, gleich, ob zu lehren 
oder zu lernen, in Ehrfurcht dieses Mannes 

und Freiheit für diese Schule erhalten bleiben, 
vollzog Bürgermeister Umbach die traditio- 
nellen drei Hammerschläge. 

Aus der großen Zahl der Ehrengäste über- 
brachte als erster Reijierungs-Oberbaurat 
Bauer die Grüße und Wün.sche dos Regie- 
rungspräsidenten und hob lobend die Initia- 
tive der Stadt Langen her\'or, die be.sonders 
In der Sorge um diie schulischen Jlelange 
ihresgleichen suche. Jede Mark sei hier gut 
und sinnvoll angelegt. 

Im Namen der jüdischen Gemeinde in 
Hessen fand ProfesBor Dr. L.ewin heiv.liche 
Worte des Dankes dafür, daß dem großen 
jüdischen Gelehrten Albert Einstein mit dieser 
Schule ein Denkmal gesetzt worden sei. „Ein- 
stein Ist zwar nicht zu aller Zeit von allen 
Men.schen verstanden worden, aber er hat mit 
seinem Werk immer nur dem Frieden dienen 
wollen", sagte der Gelehrte. Mit dem Wunsch, 
daß in der Albert-Einstein-Schule ."stets der 
Geist ihres Namensgebers herrschen möge, 
schloß Prof. Dr. Lewin. 

Die Urkunde wird In den Grundstein ein- 
gemauert und 2ur Erinnerung fOr kommende 

Generationen bewahrt. 

gedenken werden. Nachdem Stadtinspektor 
Willi Friedrich die Urkunde verlesen hatte, 
wurde diese — in eine Kupferhülle eingelötet 
— in den Grundstein eingelegt. Mit dem 
innigen Wunsch, daß zu allen Zelten Frieden 

OberstudlendJrektor Frietlrieh Schlü.')sclburff 
verlas einen Brief Albert vEinstolns, der die 
tiefe Verbundenheit des Gelehrten mit der 
Jugend offenbarte. Einstein bezeichnete in die- 
sem Brief an die Kinder menscliliche Güte, 
Schönheit und Wahi-haftigkeit als erstreben.s- 
werte Ideale. 

Nach dem Senior dor Langener Lclirer- 
schaft, Rektor Heinrich Mann, sprach Pfarrer 
Otto Lauber für die evangelische Gesamtge- 
meinde. Herr Boll von der Arciiitcktenfirma 
Loewer und Boll dankte für die gute Zu^ani- 
menarboit mit allen an dem Bauwerk Betei- 
ligten und erwähnte besonders Herrn Stadt- 
baumelster Reinhold Toillö und seine Mitar- 
beiter. 

Dann schwebte der Richtkranz empor, vr.n 
ersten Stock schallte der Richtspruch über den 
Platz und die leeren Gläser zerschellten an 
der Mauer. Mit dem Lied „Es geht eine helle 
Flöte" endete die eindrucksvolle Folerstunde. 
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Egeisbacher ® Naciirlchten 

Zwischen Wippe, Sand und Schaukel 
Endlich ist es soweit, daß auch die jüngsten 

Bürger unserer Stadt den Frühling auf ihre 
Art genießen können. Die Spielplätze sind 
•■vicder herRerIchtet, und sobald die Sonne 
scheint ziehen Mütter, Großmütter und ältere 
Geschwister In die.se Weit der Kleinen zwi- 
.schen Wippe, .Sand und Schaukel. 

Früher gab es auf so einem Spielplatz meist 
nur einen Sandkasten mit Bänken ringsherum 
für die Erwach.senen. Hier und dort fand sich 
vielleicht auch eine Wippe oder ein einsames 
Schaukelgesteli, Heutzutage sind diese Tum- 
melplätze unserer Jüngsten oft wahre Wun- 
derwerke an Einfallsreichtum. Da gibt er, 
Kletterstangen und andere siimvoii ausge- 
dachte Geräte, auf denen es sich herrlich her- 
umturnen läßt Rutschbahnen enden im wei- 
chen Sand Es ist für jedes Alter und jeden 
Betätigungsdrang etwas vorhanden Aber so 
sehr auch die Geräte beliebt sind, so gern die 
Kinder .schaukeln und schwingen — der gute 
alte Simdkasten hat noch nichts von .seinem 
Reiz eingebüßt. Hier werden wie zur Zeit 
unserer Großmütter Kuchen gebacken und 
Tunnelanlagen gebaut, werden Berge aufge- 
schippt und tiefe Gräben gezogen. Und wie 
wir einst, so haben auch unsere Kinder dabei 
ihre erste Begegnung mit der Vergänglichkeit 
des sandigen Gebäcks, .Sie lernen aber auch, 
sich in der Gemeinschaft zu behaupten und 
unterzuordnen, und erleben, daß es außer 
ihnen noch andere Kinder gibt, die auch 
schaukeln und auch im Sand spielen wollen. 

Wir gratulieren: 
. . , Frau Emilie Reichl, Niddastraße 20, zum 
72. Geburtstag am 22. 4.; 
, . . Herrn Alois Reichl, Niddastraße 20, zum 
78, Geburtstag und Frau Anna Anthes, Wie- 
senstraße 6, zum 81. Geburtstag am 23, 4.; 
. . , Frau Marie Werkmann, Woogstraße 14, 
zum 73. Geburtstag am 24. 4. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
im neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden. 

e Wilhelm Thomin wieder SPD-Ortsvereins- 
vorsitzender. Am letzten Freitag fand im Kol- 
leg des Eigenheim-Saalbaus die Generaiver- 
.sammlung der SPD, Ortsvcrein Egelsbach, 
statt, auf der der soltherige 1. Vorsitzende, 
Wilhelm -Thomin, mit großer Mehrheit in 
seinem Amt bestätigt wurde. Zum zweiten 
Vorsitzenden des SPD-Ortsvereins wurde 
Walter Avernaria gewählt. Ein ausführlicher 
Bericht über diese Generalversammlung er- 
scheint in der nächsten Freitagausgabc. 

Wieder Air-Market in Egelsbarh 
FluRzeugaussiellung vom 4. — 7. .luni 

Die Hessische Flugplatz-GmbH Egelsbach 
hatte Ende September 1963 zu dem ersten 
Air-Market eingeladen. Die zunächst als Ver- 
such gedachte Veranstaltung fand ein so star- 
kes Echo, daß man sich in Egelsbach zu einer 
Wiederholung entschloß. Allerdings hatte sich 
das September-Ende als ungünstiger Zeit- 
punkt erwiesen. Deshalb wird der diesjäh- 
rige Air-Market — mit deutlichem Abstand 
von der Luftfahrtschau Hannover — kurz vor 
Sommeranfang stattfinden. 

Der „Air-Market Egel.sbach 1964" will der 
Ausstellung und Vorführung sowie dem Ver- 
kauf von Flugzeugen und Zubehörgerät die- 
nen. Er will auch Gelegenheit zur Information 
über die Sportfliegerorganisation und die 
..Interessenvertretung Allgemeine Luftfahrt", 
über Motorfliegorschuiung und Luftfahrtver- 
ficherung geben. Um einem stärker werden- 
den Bedürfnis zu entsprechen, soll mit der 
Egeisbacher Veranstaltung auch ein Ge- 
brauchtflugzeugmarkt verbunden sein. Nach 
den einlaufenden Meldungen wird die Zahl 
der ausstellenden Firmen diesmal größer sein 
als im Vorjahr. 

Für die beiden letzten Tage des Air-Mar- 
kcts ist ein fliegerisches Rahmenprogramm 
vorgesehen. Am 6. Juni gehen etwa 40 Flug- 
zeugbejatzungen zum traditionellen Freund- 
schaftsfl'.ig „Rund um Egelsbach" an den 
Start. Am 7. Juni trägt der Hessische Luft- 
sportbund seine Landeswettkämpfe in Egels- 
bach aus.Vorführflüge bekannter Piloten sind 
als weitere Attraktionen vorgesehen. 

Die Veranstalter treffen inzwischen alle 
Vorbereitungen für einen reibungslosen Ab- 
lauf, An dem 4geschossig geplanten Tower 
wird fieberhaft gearbeitet. Ein großer Park- 
platz ist fertiggestellt worden. Auf dem Ge- 
lände der Fa. Röder-Präzision wächst eine 
Anzoigo     

AMBA, das moderne Allwaschmittel, 
für jede Wäsche — 

für jedes Waschverfahren! 
Sie können AMHA im Vollautomaten, in der 
j'ottichmaschine, im Kessel und im Wasch- 
oecken \orwenden. AMBA wäscht immer 
ut"; f AMB.A richtet sich nach der »aschtemperatur In dci' Waschmuschine, In 

"i'-'bts übeischäumen darf, entwickelt 
\ u Schaum. Im Waschbecken aber wascht AMBA mit reichem, mildem Schaum, 
II .ü" wascht alles, was Sie in Ihrem 
T waschen haben. Ihre modernen P.Ntihen aus »Perlons, Nylon, Diolen, Dra- 
w'.' Trevira so sicher, wie die große 

. «nis Baumwolle oder I^einen — imd 
iini . Ihre Wäsche wird duftig-frisch 
o- \veicl«. Sie werden begeistert J'roblcren Sie AMBA! 

rd, 1000 qm große Wartungshalle für Motor- 
flugzeuge. Auch die Hessische Flugplatz- 
GmbH hat den Startschuß zum Bau eines 
weiteren Flugzeughangars gegeben. 

In Egelsbach, das im vergangenen Jahr 
47 500 Flugbewegungen zu verzeichnen hatte, 
sind jetzt etwa 60 Flugzeuge stationiert. Die 
Egeisbacher wollen ihren Fliegerkameradon 
aus der ganzen Bundesrepublik u.denLuffahrt- 
begeisterten aus der weiteren Umgebung des 
Rhein-Main-Gebietes mit dem „Air-Market" 
einen interesiKinten Einblick in die moderne 
Privatfliegerei bieten. 

ERZHAUSEN 
Donnerstag Gmelndcvcrtrctersitzunjt 

in Erzhausen 
Am Donnerstag, 23. 4., 20 Uhr, findet im 

Sitzungssaal des Rathauses, unter Vorsitz von 
Konrad Becker, eine öffentliche Gemeinde- 
vertretersitzung statt. Die Tagesordnung sieht 
folgende Punkte vor: 

Schafweideverpachtung der Gemeinde Erz- 
hausen. Be.schluß über die Vertreterregelung 
des Hausmeisters Pülicher. Sonderprogramm 
für den gemeindlichen Straßenbau. Gewäh- 
rung von Zuschüssen für die Maßnahme ver- 
längerte Annastraße. Antrag des Schreiner- 
meisters Robert Schütz. Erzhausen, auf Er- 
werb eines gemeindeeigenen Baugrundstücks. 

Aussprache über einen eventuellen Bebau- 
ungsplanentwurf verlängerte Heinrichsiraße. 
Beschlußfassut^ der Gemeindevertretung für 
die Haushaltsüber.schreitungen im Rj. 1963. 
Antrag des Georg Dilfer, Erzhausen, Haupt- 
btraße 8.'>, auf Erwerb des angrenzenden Ge- 
meindcgeländes Fl, 1 Nr. 784. Aussprache 
über die Au.ssiedlungaverfahren Franz Götz 
und Hermann Tänzer und Aussprache über 
die Vaterticrhaltung der Gemeinde Erzhausen. 

OFFENTHAL 
o Bürgermeister Zimmer zur Kur. Bürger- 

meister Albert Zimmer hat am vergangenen 
Freitag einen vierwöchigen Kuraufenthalt in 
Salzuflen angetreten. Er wird am 15. Mai die 
Kur beenden und .seine Dienstgeschäfte wieder 
aufnehmen. Während der Abwesenheit des 
Bürgermeisters übernimmt der 1. Beigeord- 
nete Philipp Simon Löbr die Vertretung, 

o Brandversicherungsbciträge sind fällig. 
Auf die Fälligkeit der Brandversicherungs- 
beiträge wird besonders hingewiesen. Diesel- 
ben können bis zum 22. April 1964 noch ohne 
zusätzliche Kosten eingezahlt werden. 

o Haushaltsplan offcngclegt. Die von der 
Gemeindevertretung am 15. April beschlossene 
Haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1964 
ist bis zum 24. April im Bekanntmachungs- 
kasten um Rathaus ausgehängt. Der Haus- 
haltsplan für das Rechnungsjahr 1964 kann 
in der gleichen Zeit auf der Gemeindever- 
waltung während der Dienststunden einge- 
sehen werden. 

40 000 DM Schaden durch Waldbrand 
Im hessischen Staatsforst Wolfgang (Kreis 

Hanau) fiel ein fast 4 Hektar großer «jähriger 
Fichtenbestand einem Feuer zum Ojjfer. Der 
Schaden liegt bei etwa 40 000 DM. Unschätz- 
bar sei jedoch der ideelle .Schaden, da es sich 
bei dic.sem Fichtenbestand um eine Versuchs- 
kultur dor Staatlichen Samenzuchtanstalt in 
Wolfgang gehandelt habe. Wahrscheinlich 
wurde der Brand durch einen weggeworfenen 
glühenden Zigarrettenstunimel verursacht. 

Vergeniichcr Gastarbeilor 
Ein griechi.scher Gastarbeiter alarmierte 

die Polizei, weil er glaubte, daß man ihm 
seine Ersparnisse von 1200 DM gestohlen 
habe, die er in seiner Wohnung aufbewahrt 
halte. Die Angst des Griechen erwies sich als 
unbegründet, die Polizei fand das Geld im 
Bett des Gast^irbeiters, Er selbst hatte es dort 
aufbewahrt, wußte es jedoch nicht mehr. 

Drei Personen verletzt 
Drei Personen wurden bei oinem Unfall 

verletzl, der .sich auf der Landstraße 3094 
zwischen Darmstadt und Dieburg ereignete. 
Ein von Darmstadt kommender Pkw kam ins 
Schleudern und raste mit hoher Geschwin- 
digkeit gegen einen Baum. Alle drei Insa.ssen 
zogen sich Verletzungen zu. 

BIENENHONIG 
rein, wie die Natur ihn gibt 

Offenthals Hauslialtsplan trofz lieftiger Kritilf der SPD-Fral(tlon verabscfiiedet 

Selten waren In den letzten Jahron so wenig 
Zuhörer zu einer öffentlichen Gemeindever- 
tretersitzung gekommen wie am vergangenen 
Mittwochabend. Das war aber wohl weniger 
auf die Tagesordnung, als auf die Fernseh- 
übertragung des Europapokalspiels aus Dort- 
mund zurückzuführen. Nach der Eröffnung 
der Sitzung durch Gemeindevertretervorsteher 
Jost, erläuterte Bürgermeister Albert Zimmer 
den zur Debatte stehenden Haushaltsplan für 
das Jahr 1964. Der ordentliche Haushalt 
.schließt mit 529 350 Mark ausgeglichen ab. 
Erstmals wird damit in Offenthal im ordent- 
lichen Haushalt ohne Nachtrag die halbe Mil- 
lion überschritten. Im außerordentlichen 
Haushalt sind 111221 Mark vorgesehen. Der 
Bürgermeister betonte, daß trotz der Erhöhung 
des Haushalts man in finanzieller Hinsicht 
doch sehr eingeengt sei und bei weitem nicht 
alle notwendigen Maßnahmen einplanen 
könne. Die wichtigsten Einnahmeposten des 
ordentlichen Haushalts sind die Erschließungs- 
beiträge mi 30 000 Mark, die Konzessionsab- 
gaben der Stadtwerke mit 19 200 Mark, die 
Grundsteuern mit 50 000 Mark, die Gewerbe- 
steuer mit 100 000 Mark, Gcwerbesteueraus- 
gleich.szuschüsse 65 000 Mark, übrige Steuern 
12 300 Mark und Schlüsselzuweisungen des 
Landes mit 141 000 Mark. Ins Auge fallen die 
Rückgänge bei den Erschließungskosten um 
rund 40 000 Mark gegenüber dem Vorjahr; 
das kommt daher, daß das Straßennetz in der 
Gemeinde fast vollkommen ausgebaut ist und 
mit Ncuveranlagungen an Erschließungsbei- 
trägen für 1964 kaum gerechnet werden kann. 
Erstmals steigt die Gewerbesteuererwartung 
auf 100 000 Mark (Vorjahr 92 000 Mark). Eine 
spürbare Erhöhung ist bei den Schlüsselzuwei- 
sungen des Landes festzustellen, es sind über 
27 000 Mark mehr als im Vorjahr. 

Auf der Ausgabenseite konzentriert sich der 
Haushalt in allererster Linie auf die Aufstok- 
kung der Schulbaurücklage, wo zu den aus 
früheren Jahren vorhandenen 50 000 Mark 
nun noch 150 000 Mark zugeführt werden .sol- 
len, Für die bauliche Unterhaltung der Schule 
sind 8000 Mark eingeplant, an Planungskosten 
für den Gesamtkanalisationsentwurf und die 
gemeindliche Kläranlage, mit welcher nach 
den Vorstellungen der Unteren Wasserbehörde 
und des Wasserwirtscliaftsamtes im nächsten 
Jahr im Bau begonnen werden soll, sind 
12 000 Mark bereitgestellt. An Kreisumlagen 
hat Offenthal in diesem Jahr 80 000 Mark zu 
zahlen. 58 000 Mark werden dem außerordent- 
lichen Haushalt zugeführt. Die Personalkosten 
bleiben mit 81 200 Mark etwa die gleichen wie 
im Vorjahr. 

Mit 50 000 Mark aus dem außerordentlichen 
Haushalt sollen landwirtschaftliche Wegebuu- 
maßnahmen durchgeführt werden. Diese 
50 000 Mark setzen sich aus einem Zuschuß 
von 27 000 Mark des Bundes und Landes, 
18 000 Mark zinsverbilligtem Darlehen und 50U0 
Mark Eigenmittel aus dem ordentlichen Haus- 
halt zusammen. Für die Kanulisation in Bahn- 
hof- und Friedhofstraße werden noch 24 000 
Mark gebraucht, 10 000 Mark davon erwartet 
man als Zuschuß vom Kreis. Für die Fertig- 
stellung der Leichenhalle Herrichtung der 
Außenanlagen und die Einrichtung werden 
vom ordentlieiien Haushalt 16 000 Marie über - 
nommen. 

An Darlehen sollen 19B4 nur die 18 000 Mark 
für den Wegebau aufgenommen werden. Zum 
.Schluß des Rechnungsjahres 1964 wird der 
Schuldcnstand der Gemeinde 335 000 Mark be- 
tragen. Ihr Vermögenswert betrug Ende 1963 

911712 Mark. Zum Schluß seiner Ausführungen 
dankte Bürgernioister Zimmer seinen Mit- 
arbeitern für die Hilfe, denn diesmal sei der 
Plan unter besonders schwierigen personellen 
Verhältnissen erstellt worden. Schließlich bat 
er die Gemeindevertretung, dem Plan in der 
vorliegenden Fassung beizustimmen. 

Als Sprecher der SPD-Fraktion nahm Gc- 
meindevertieter Willi Bitsch zum vorliegenden 
Etatentwurf Stellung. Zu Beginn seiner Au.-.- 
führungen meinte ej, daß es der letzte Hau..;- 

haltsplan in dieser Legislaturperiode sei, und 
man hatte erwarten müs.sen, daß einige vor 
längerer Zeit verabschiedete Anträge berück- 
sichtigt worden wären. Leider sei dies aber 
nicht der Fall. Herr Bitisch nannte den Antrag 
der SPD-Fraktion vom 28. Dezember 19ü0, der 
sich mit der Aufstellung von Ruhebänken be- 
schäftigte. Bis heute sei von den Ruhebänken 
noch nichts zu sehen, obwohl die Gemeinde- 
vertretung dem Antrag zugestimmt habe. Ein 
Antrag, der die zu bauende Kläranlage be- 
trifft und ein von der FWV-Fraktion einge- 
brachter Antrag, in Flur 7 Gelände frei zu 
machen, um darauf einen Kinderspielplatz zu 
errichten, seien nicht verwirklicht worden. 
Herr Bitsch beanstandete, daß auch in diesem 
Jahr keine Mittel für einen weiteren Kinder- 
spielplatz eingeplant seien imd bezeichnete 
den damals von der FWV gestellten Antrag 
nur als Effekthascherei. 

Nun ging.(lcr,SjRD-5Brechcr näher auf den 
vorlicgendeH"Hn\lshaltsCTTtwurf ein. Er schnitt 
hier zunächst die für die Erweiterung des 
Ortsbebauungsplans eingesetzten 1000 Mk. an 
und fragte, ob man ernsthaft der Meinung sei, 
mit diesem Geld eine Baulandau.sweisung 
finanzieren zu können. In der Frage dor Bau- 
landausweisung sei man so weit wie 1960, in 
den Nachbargemeinden sei es da doch ganz 
anders vorangegangen. Unter diesen Umstän- 
den sei zu bezweifeln, daß es in diesem Jahr 
überhaupt neues Bauland gäbe. Dann kam 
Herr Bitsch auf die Schulbaurückluge und die 
damit verbundenen Probleme zu sprechen. Im 
Schulbau sei man so gut wie gar nicht vor- 
wärts gekommen. Als einen „Schildbürger- 
strelch" bezeichnete er den von der FWV- 
Fraktion beschlossenen „Alleingang", der viel> 
mehr Geld kosten würde und den Kindern 
nichts bringt. Nachdem über weitere Haus- 
haltsstellen kritLsche Betrachtungen gemacht 
worden waren, kam Herr Bitsch auf die Posi- 
tion Leichenhalle im außerordentlichen Haus- 
halt zu sprechen. Seinerzeit hätte der Entwinf 
von Architekt Engler die Zustimmung der 
FWV-Fraktion bekommen, weil er mit 53 000 
Mark der günstigste gewesen sei (die Archi- 
tekten Fischet und Zimmer hatten damals 
Entwürfe vorgelegt, die jeweils mit 75 000 
Mark angesetzt waren). Inzwischen seien 
die Kosten des Projekts um 21 OÜU Mark auf 
74 000 Mark gestiegen, das seien ja fast 50" u 
mehr als bei der Einreichung des Entwurfs. 
Fraglich sei noch, ob die jetzige Summe über- 
haupt ausreichte. Der SPD-Sprecher ijegrüßte 
schließlich die Erhöhung der Schlüsselzuwei- 
sungen des Landes um 30 000 Mark, bedauerte 
aber, daß in Offenthal mit diesen Mitteln 
nicht geplant und gewirtschaftet werde, wie 
man es erwarten sollte. „Man ist manchmal 
versucht zu sagen: Schade um das Geld!" Am 
Schluß der Ausführungen stand der Antrag 
auf Zurückweisung des Haushaltsentwurfs an 
den Gemeindevorstand mit der Auflage; Sämt- 
liche von der Gemeindevertretung in den ver- 
gangenen 4 Jahre beschlossenen Mußnahmen 
imd Vorhaben sind in diesem Rechnungsjahr 
zu erledigen und ihre Finanzierimg im Haus- 
halt des Jahres 1964 sieherzustellen. 

Bürgermeister Zimmer wies die Kritik zu- 
rück. Die beanstandeten Beschlüsse seien doch 
weitgehend verwirklicht worden, so seien zum 
Beispiel 5 Ruhebänke im vorigen Jahr auf dem 
Kinderspielplatz in der Odenwaldstraße auf- 
gestellt v;orden. Für die Baulandausweisung 
seien nicht mehr Mittel nötig, da das Kreis- 
bauamt in Offenbach die Planung ausführe. 
Die Beschaffung von Industriegelände in dor 
Offenthaler Gemarkung sei kauni möglich. In 
punkto Leichenhalle meinte der Bürgermeister, 
daß die eingesetzten 74 000 Mark .<a im Augen- 
blick nur eine Annahme seien; es stände noch 
nicht fest, ob sie überhaupt erreicht werden. 
Schließlich gab Bürgermeister Zimmer cin(-n 
kurzen RcchenschafUberlcht über, die in 
semer .Amtszeit seit 1961 durchgeführten 
Maßnahmen, um die Kritik von Herrn Bitsch 
zu entkräften. Unter anderem führte er die 
Ferligstollung zahlreicher Ortsstraßen an, wo- 
für 335 000 Mark luifgewendet wurden (Djr- 

lehen 10 000 Mark, Zuschüsse 37 000 Mark, Er- 
Echließung.sbeiträge 90 000 Mark, Eigenmittel 
198 000 Mark), für landwirtschaftlichen Wege- 
bau 115 000 Mark (Darlehen 35 000 Mark, Zu- 
schüsse 75 000 Mark, 5000 Marie an Eigenmit- 
teln), ftir die Leichenhalle 74 000 Mark aus 
Eigenmitteln, für die Kanalisation in der 
Garten-, Bahnhof- und Friedhofstraüe 114 000 
Mark (44 000 Mark Darlehen, 10 000 Mark Zu- 
schuß, 60 000 Mark aus Eigenmitteln) und für 
die Straßenbeleuchtung 3000 Mark aus Eigen- 
mitteln. In seiner Erwiderung bezweifelte 
SPD-Sprecher Bitsch nich<, daß .sparsam ge- 
wirtsehqftet worden ist. Er bemängelte aber, 
daß man keine expansive Kommunalpolitilc 
getrieben habe. 

Der Antrag auf Zurückverweisung des 
Haushaltsentwurfs an den Gemeindevorstand 
wurde mit den 7 Stimmen der FWV abgelehnt 
imd umgekehrt wurde der Haushaltsplan und 
die Haushalts-jsatzung für 1964 in der vorlie- 
genden Fassung mit den Stimmen der FWV- 
GemeiTidevertreiei-angenommen. Die drei an- 
wesenden SPD-Vertreter stimmten dagegen. 

In einem weiteren Tagesordnungspunkt 
wurde ein Beschluß über die Ausführung der 
weiteren Bauleitplanung gefaßt Nachdem 
Bürgermeister Zimmer einige durch eine Zei- 
tungsmeldung ent.standeno Mißverständnisse 
geklärt hatte, sprachen sich die 7 Vertreter der 
FWV dafür aus, die weitere Bauleiiplanung 
dem Kreisbauamt zu überlassen, wobei der 
eigene Entwurf als richtung.sweisend mit 
herangezogen werden soll. Die SPD-Fraktion 
enthielt sich der Stimme, nachdem ihr 
Sprecher bereits in der Haushultsdebatte zu 
diesem Punkt gesprochen hatte und eine Mit- 
verantwortung seiner Fraktion in dieser An- 
gelegenheit ablehnte. 

Zwei kleine Mädchen angefahren 
Vier Monate Gefängnis 

Vier Monate Gefängnis, die auf Bewährung 
ausgesetzt wurden, erhielt ein 29jähriger 
Kraftfahrer wegen fahrlässiger Tötung und 
Körperverletzung. Der Angeklagte befuhr am 
24. April 1963 in Rüsselsheim eine Hauptver- 
kehrsstraße mit einem Firmenlastwagen. Zu 
spät sah er, daß zwei kleine Mädchen im Alter 
von drei und ^'ier Jahren, die sich an den 
Händen hielten, die Fahrbahn überquerten. 
Die Schwestern wurden von dem Lkw erfaßt. 
Eines der Kinder erlitt Verletzungen, die zum 
Tode führten, das andere wurde schwer ver- 
letzt. Der Angeklagte ist auf einem Auge fast 
blind. Das Gericht möchte, daß von zuständi- 
ger Seite geprüft wird, ob der Angeklagie 
weiterhin einen Kraftwagen führen kann. 

Die ersten Spargel. In Lampertheim werden 
seit Ende letzter Woche die ersten Spargel 
geerntet 

Geflügelzuchtverein 
1929 Egelsbach 

Am 25. 4, 1964 
Versammlur 

bei Baumhari... ..jch 
die Frauen sind ein- 
geladen. 

Neuwertiger 2-Platten- 
Elektro-Herd 

m. Backofen, Dirckt- 
unschluß a, Steckdose 
für 80." DM zu verk. 

Telefon 38 fi6 

Hochrad- 
Kinderwagen 

weißes Korbgeflecht 
mit blauem Dach und 
Stiekereidecke sowie 
Matratze für 120 DM 
zu verkaufen. 

Telefon 38 66 

Fast neuer 3flammig, 
Gasherd 

preisgünstig zu verk. 
Phil. Bormet, 
Ei'zhausen, 
Rheinstr. 63 
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Carlo und der wildgewordene Zirkus-Elefant 
Wütend trompetete Nabob und preßte den Dompteur auf die Erde - Ein kleiner Junge wagt sein Leben 

Zentner Stroh für ein angenehmes Lager. Ruhe herrschte, da bei dem gefährlichen 
Dann ging es an das Morgentraining. Der Tridt der geräuschempfindüdie Elefant nicht 
kleine Carlo durfte ,Nabob' ins Manegezelt gestört werden durfte. So etwas wollte der 

Auf der Treppe des Wohnwagens saß der 
schwarzhaarige Junge und versuchte, drei 
Bälle in die Luft zu werfen und wieder auf- 
zufangen. Der kleine Carlo hatte sidi eines 
Tages bei den Zirl<usleuten eingefunden. Er 
war ein Waisenitind und stammte aus Indien, 
mehr erfuhr man nicht. Carlo fühlte sich so 
zur Truppe gehörig, als wäre er immer dabei 
Eewcsen. Gc.=;chickt half er der Frau Direktor 
beim Gemüseputzen und KartofTelschülen für 
die große .Familie' Eigentlich half er ihrer 
Toditer, der kleinen blonden Elvira, deren 
Kunststücke als Reiterin auf dem Apfelschim- 
mel er nicht genug bewundern konnte. Sehr 
.•.elinell war Carlo Fachmann geworden beim 
Vuttcr.schnciden und Strohschichten für die 
Tiere, die er liebte. Ganz besonders aber hatte 
er den Elefanten in sein Herz geschlossen. So 
kam es, daß der Wärter und Dompteur des 
riesigen Dickhäuters den Buben in seinem 
Wohnwagen aufnahm. Welcher Zufall, auch 
der Dompteur hieß Carlo und dachte so bei 
sich, daß der kleine Carlo einmal seinen Platz 
einnehmen konnte. 

Im Morgengrauen schlüpfte der kleine Carlo 
In seine Trainingshose, wusch sich im kalten 
Brunnenwasser und eilte zum Elefantenstall. 
Als erster wollte er JlaDob' begrüßen, der 
oft ein klagendes Trompeten hören ließ, viel- 
leicht hatte er von der Freiheit in seiner indi- 
schen Heimat geträumt Aber sobald Carlo 
mit ein paar hindostanischen Worten zu sei- 
nem Freund spradi, wiegte der den Kopf und 
wackelte ein wenig mit den riesigen Ohren. 
Wenn der Elefant dann nodi eine rohe Mohr- 
rübe bekam und die Kinderhand den Rüssel 
streichelte, blickten die kleinen Äuglein schon 
wieder ganz zufrieden. Leider hatte Carlo 
nicht viel Zeit zu morgendlichen Aussprachen; 
denn er mußte seinem Pflegevater tüditig zur 
Hand gehen, um J^abobs' Tagesration heran- 
zuschaften: 80 Pfund Quetschhafer, ein bis 
zwei Zentner Heu und 25 Brote, dazu einen 

führen und zusehen, wie der große Carlo an 
neuen Tridcs mit seinem Partner arbeitete. 
Auf ,a!lez dov/n' legte sidi der Elefant gehor- 
sam nieder und parierte sofort auf .Rüssel 
hoch'. Schließlich stapfte er mit vorsichtig er- 
hobenen Füßen über seinen Herrn. Immer, 
wenn sich der große Carlo flach auf den Sand 
legte, verfolgte der kleine Carlo jede seiner 
Bewegungen und paßte auf, daß äußerste 

Wer mag schon Spielverderber sein! 
Bei einem Spiel kann nidit jeder gewin- 

nen, denn sonst gäbe es keinen Sieger. Ver- 
lieren zu können und trotzdem „Haltung zu 
bewahren" ist aber nicht jedermanns Sache, 
und in vielen Fällen kann der im Spiel Unter- 
legene die Harmonie der gaitzen Gesellschaft 
stören und aus dem Gleichgewicht bringen. 
Wer daher ein guter Verlierer sein will, sollte 
sidi die folgenden Mahnungen gründlidi mer- 
ken: 

Niemals behaupten, man habe nur deshalb 
verloren, weil die anderen Mitspieler gemogelt 
und gesdiwindilt hätten! 

Niemals die gekränkte Leberwurst spielen 
tmd erklären, alle anderen hätten sich heim- 
lich gegen einen verschworen! 

Kleine auch lernen und später dazu bunte 
Bälle mit seinem Riesenpartner wechseln. Man 
muß nur studieren, dachte Carlo bei sidi, wie 
,Nabob' mit dem Rüssel zufaßt. Gutmütig und 
zuverlässig war Nabob, der riesige Elefant. 

Doch Sdiredtlichcs geschah, als eines Tages 
im Zelt statt in der Manege probiert wurde. 
Nabob hatte wohl das Hämmern in der Nähe 
gestört Plötzlich bekam er blutunterlaufene 
Augen, warf den Kopf auf und drüdtte mit 
jäher Wendung seinen Herrn zu Boden. Einen 
Augenblick sah der kleine Carlo entsetzt auf 
den Rüssel dos Dickhäuters, der die Jacke 
seines Opfers festhielt Aber dann ging der 
kleine Carlo mutig auf seinen Freund zu. Der 
fast bewußtlose große Carlo hörte, wie der 
kleine mit fremdartigen, leise gesungenen 
I^auten zu dem erregten Tier sprach. Da ge- 
sdiah das Wunder. Der Zugriff des Rüssels 
löste sich, der Elefant trat zurück und ließ 
den Dompteur frei. Dabei wiegte das Tier wie 
verwundert seinen mächtigen Schädel, wackelte 
mit den Ohren und lauschte dem Knaben. 

Am Abend war Nabob wieder ruhig und 
gefügig und hatte seinen Anteil am brausen- 
den Beifall im Zirkuszelt. Nach der Vorstel- 
lung aber wurden die Liditer in der Zelt- 
stadt noch lange nicht gelöscht; denn die 
Heldentat des jüngsten Mitgliedes der Truppe 
mußte gefeiert werden. 

Nicht immer verderben viele Koche den Brei. 
In dieser Kodisdiule für Jungen werden die 
gemeinsam fabrizierten Pfannkuchen gerade- 
zu „eine Wucht" — behaupten jeaeniaiis air 
Buben. Foto: Weskamp 

Arme Kinder hausen auf Bäumen 
In Argentinien hat nicht jedes Kind ein Dadi über dem Kopf 

Niemals Rache nehmen, indem man sagt: 
„Das ganze Spiel ist dumm und blöd! Ihr 
könnt alleine weitermadicn, idi spiele nicht 
mehr mit!" 

Niemals einen Aerger aufkommen lassen 
und sich stets zu einem Lädieln zwingen, audi 
wenn man bei einem Bewegungsspiel als er- 
ster aussdieidet, oder wenn man bei einem 
Ratespiel keine Antwort weiß und ein Pfand 
entrichten muß! 

Immer daran denken, daß alles nur ein 
Spiel ist, also eine Angelegenheit, die nicht so 
ernst genommen werden darf, daß durch sie 
Freundschaften in die Brüche gehen! 

Der Polizist, der auf dem San-Martin-Platz 
vor dem Regierungsgebäude der argentini- 
schen Stadt Buenos Aires Dienst tat wunderte 
sich. Er hörte Kinderstimmen aus den Bäu- 
men, konnte aber keine kletternden Buben 
entdecken. Früher halte er sie oft verjagen 
müssen, in der letzten Zeit gar nicht mehr. 

Kopfschüttelnd ging er zum Revier zurück 
und bat seine Kollegen, gemeinsam der Sadie 
nachzugehen. Die gewandtesten Ge.setzeshüter 
erklommen also die dicken Bäume und ent- 
deckten zu ihrem Erstaunen, daß sidi zwölf- 
bis dreizehnjährige Jungen hier regelrecht 
eingenistet hatten, die Kinder wohnten auf 
diesen Bäumen und hausten hier seit mehr als 
einem Jahr, ohne daß es Polizisten oder Spa- 
ziergängern aufgefalllen wäre. 

Die Kinder stammten alle aus sehr armen 
Familien und verdienten sich als Schuhputzer 
ihren Lebensunterhalt Weil sie aber häutig 
keine Kunden fanden, waren die Jungen ge- 
zwungen, sich als Bettler durchs Leben zu 
schlagen. Wenn die Nacht kam, kletterten sie 
auf „ihre" Bäume, und am Morgen stiegen sie 

sehr früh wieder hinunter, um nicht von 
den Polizisten entdeckt zu werden. Jedes Kind 
hatte eine Art Hängematte aufgespannt, die 
es mit Lumpen und alten Zeitungen ausge- 
füllt hatte, um besser zwischen den Aeslen 
und Zweigen schlafen zu können. Außerdem 
besaß jedes Kind eine kleine Kiste, in der es 
seine Nahrung und sein Schuhpiitzmaterial 
verstaute. 

Die Buben wurden jetzt auf Anordnung der 
Behörden einer Wohlfahrtsorganisation über- 
geben. Die Polizisten erhielten den Befehl 
strenger darauf zu achten, daß sich in Zu- 
kunft nidit wieder Kinder ihre Wohnstütte auf 
Bäumen suchen. 

Ihr werdet euch eine so sdircddiclie Armut 
gar nicht vorstellen können — trotzdem gibt 
es auch in anderen unterentwidiclten Län- 
dern noch soidie Verhüllnisse. Diesen armen 
Menschen kann man nidit mit Almosen hel- 
fen. man muß ihnen Möglichkeiten bieten daß 
sie etwas lernen und in einem richtigen Be- 
ruf Geld für ihren Lebensunterhalt verdienen 
können. 

iW/Widlr 
Roman von Erich Ebermayer 

Presscrectite bei Padl Sdiallweg Verlag 
und Vertrieb MDnchen-NeuaubIng 

1. Fortsetzung 
I Ks klopfte zaghaft an der Tür. Peter fuhr 
zusammen. Der Dirigent konnte es dodj nicht 
nodi einmal sein. Diese Begrüßung hatte man 
sdion hinter sich. 

Der alte Logendiener streckte den Kopf her- 
ein. „Zwei Herren von der Presse wünschen 
Herrn van Diem zu spredien", meldete er mit 
heiserer Stimme. 

„Aber doch nidit jetzt!" Van Diem brüllte. 
Plötzlich ließen seine Nerven nach. Dieser alte 
Esel mußte dodi wissen, daß man ihm nicht 
zwanzig Minuten vor dem Auftritt mit der 
Presse kommen konnte. Wo gab es denn das 
in der Welt? „Sdieren Sie sidi raus!'" brüllte 
er. 

„Jawohl, Herr van Diem .. 
Der Alte sdiloß leise die Tür. 
Van Diem stürzte ihm nach. Er riß die Tür 

zum Vorzimmer auf. Es war ein kleiner Durch- 
gangsraum, der nach außen zu den Korridoren 
führte. Da standen doch tatsädilidi zwei Her- 
ren, bewaffnet mit Kameras, und hatten die 
Frechheit, ihn zu blitzen. 

„Idi brauche Ruhe!" brüllte Peter van Diem. 
Er fühlte, wie es ihm gut tat „Nach dem Kon- 
zert stehe ich zur Verfügung, meine Herren, 
Aber doch nicht jetzt! Nehmen Sie doch etwas 
Rücksicht!" 

Die Herren blitzten nodi einmal, tief von 
unten der eine, schräg von oben der andere, 
der schnell auf einen der kostbaren Sessel ge- 
sprungen war. Aber man durfte, van Diem 
wußte es bei Gott seit Jahren, es nicht völlig 
mit diesen Menschen verderben. 

„Genügt es Ihnen, meine Herren?" lädielte 
er. 

„Vielen Dank, Herr van Diem. Ausgezeich- 
net! In der Erregung besonders ausdrucksvoll!" 
Und während er sie, die Arme breitend, zur 
Tür drängte, stand der alte Diener hilflos da. 

„Verzeihen Sie, mein Herr", hauchte er. 
„Man hat mit diesen Menschen immer seinen 
Arger .. 

„Nun aber absolute Ruhe!" Van Uiems Ar- 
ger verklang. Er fühlte sich wohler, seit er 
gebrüllt hatte. „Ich wünsche, unter keinen 
TJmstiinden mehr gestört zu werden. Verstan- 
den?" 

M<l3Wohl, Herr van Diem." 
„Audi hier im Vorzimmer hat sidi niemand 

«uf zuhalten!" 

„Außer mir —", sagte der Alte bockig. 
„Nein!" brüllte Diem. Der Mann kapierte 

offenbar schwer. 
„Auch Sie nicht! Warten Sie draußen! Ich 

brauche Ruhe!" 
„Aber idi bin dodi ruhig ..." 
Van Diem mußte lachen. „Ihr Atem stört 

midi, — Mann! Begreifen Sie das nicht?" 
„Mein Atem? — Nein." 
„Also nehmen Sie es zur Kenntnis! Rufen 

Sie mich zum Auftritt, — bis dahin wünsche 
ich Sie nicht mehr zu sehen. Raus!" 

Der Alte ging und zog leise die Tür hinter 
sidi zu. 

Van Diem ging, die Geige schon wieder un- 
term Kinn, in sein Zimmer zurüdc. Von drau- 
ßen kamen die ersten Akkorde des Tristanvor- 
spiels. Eine große Ruhe legte sich sofort über 
ihn, als er die Töne hörte. Es hatte begonnen. 
Nun konnte nidits mehr gesdiehen. 

Peter van Diem dadite an die Frau, die er 
liebte, und an die Aufgabe, die vor ihm lag: 
Menschen zu verzaubern. Er lächelte. Er war 
glüdclich. Und vollkommen ruhig. • 

Sie hatte ihm Platz an.geboten, aber er war 
stehen geblieben, den leichten Sommermantel 
nodi über dem Arm, den Hut in der Hand. 

Es fiel kein lautes Wort zwischen ihnen. Es 
gab auch kaum etwas zu sagen. Die Tatsachen 
sprachen deutlich genug. 

Brigitte Larsen, .'seit zwei Jahren Konstantin 
Maxis eng verbunden, seit sechs Monaten offi- 
ziell seine Verlobte, die schöne, herbe, blonde 
Brigitte Larsen, dieser Inbegriff des kühlen 
Nordens, die Frau, ohne die Konsul Maxis sich 
kein Leben mehr denken konnte, hatte ihn, 
wahrhaft über Nacht, verlassen und sich die- 
sem Geiger dunkler und südlicher Herkunft 
an den Hals geworfen. Nicht nur das. Sie hatte 
ihn geheiratet. 

Das waren Tatsachen!. Und er hatte sich da- 
mit abzufinden. 

„Woher weißt du es?" fragte sie und legte 
sich vor dem Spiegel im Salon das Nerzcape 
um die Schultern. Ihr Blick fiel auf die Uhr: 
zwei nadi acht Sie mußte jetzt gehen. 

„Von Lewandowski." 
Lewandowski war ein gemeinsamer Freund 

in Paris. Sie hatte sich ihm anvertraut, aber 
sie hatte nldit angenommen, daß er schwatzen 
würde. 

„Idi hätte es dir lieber selbst gesagt, Kon- 
stantin ... Aber du warst in London. Und ich 
wollte nidit telefonieren," 

„Vielen Dank", sagte er bitter. „Sehr takt- 
voll." 

,Seit wann weißt du es?" 
„Seit heute mittag. Ich Irühstüdite mit Le- 

wandowski bei ,Grand Lucas'." 
„Und da bist du sofort hierher gekommen?" 

„Idi wollte Gewißheit haben." 
„Du ha.st sie." 
Plötzlich drehte sie sich nach ihm um, sah 

sein bleiches, verzweifeltes Gesicht und legte 
beide Arme auf seine Schultern. Gepeinigt 
spürte er die Nähe ihres Körpers. 

„Schau, Konstantin, — ich will dich nicht 
um Verzeihung bitten. Ich brauche es nicht, 
dann jeder ist Herr über sich selbst. Ich habe 
didi sehr lieb gehabt —" 

„Brigitte —" stöhnte er. Er schüttelte die 
Hände ab und wandte sich zum Fenster. 

„Aber das andere, das kam wie eine Natur- 
katastrophe über mich. Nicht über mich allein. 
Über uns beide, über Peter und mich ..." 

Sie war sehr grausam, fand er. Unnötig 
grausam. 

„Als wenn zwei Flammen ineinanderschla- 
gen und wir stehen mitten in einem brennen- 
den Busdi. Da gibt es keine Rettung, keine 
Hilfe ... Das verstehst du doch. Das brennt 
einfach und brennt und brennt..." 

„Und wann wird es ausgebrannt sein?" 
fragte er, ohne sie anzusehen. 

„Niel Nie — Konstantin! Und es ist nicht 
nur das, nicht nur die Flamme, die uns bindet." 

„'Sondern?" 
„Die Arbeit Jetzt endlich weiß ich, wozu ich 

zehn Jahre gearbeitet habe, seit meinem letz- 
ten Schuljahr Tag für Tag, Stunde um Stunde 
am Flügel: ich kann Peter van Diem dienen." 

„Mehr willst du nicht mit deiner Kunst? Nur 
dem anderen dienen?" 

„Ja. Dem Großen dienen. Das ist herriidi, 
wenn man liebt. Wir arbeiten jeden Tag zu- 
sammen. und es ist, als seien wir eins." 

„Seit sieben Tagen!" sagte er spültisdi. 
„Nein. Seit 28 Tagen, wenn du Wert legst auf 

Genauigkeit ..." 
„Und wie lange nodi?" Seine grauen Augen 

glühten wie im Fieber. „Glaubst du an Treue 
bei ihm?" 

„Ja", sagte sie rulilg. „Natürlich tue ich das. 
Aber wenn er mich morgen verließe —" 

„Er wird es tun!" 
„Du kennst ihn nidit!" 
Er schien etwas sagen zu wollen, aber er biß 

sich auf die Lippen. 
„Deine Eifersucht ist enttäuschend primi- 

tiv", sagte sie hart „Du mußt mich jetzt ent- 
sdiuldigen —" 

„Bitte." 
„Ich mödite deine Freundsdiaft nldit ver- 

lieren, Konstantin." Sie sudite nadi seiner 
Hand. Er übersah es, 

„Die alten Phrasen", sagte er spöttlsdi. 
„Wollen wir sie ims ersparen." 

Er ging zum Schreibtisdi am Fenster, wart 
Mantel und Hut über einen Hocker. Sie sah 
Ihn erstaunt an. Er ließ sich an dem Tisch nie- 
der, als sei er hier zu Hause 

„Du gehst ins Konzert?" sagte er. 
„Ja — ich bin schon fast zu spät," 
„Dann würde ich mich beeilen," 
„Willst du eine Karle? Es ist ausvcriiauft 

aber ich könnte es wohl erreichen," 
„Zu gütig", spottete er, „Der Portier meines 

Hotels hat mir bereits einen Platz besorgt," 
„Wo wohnsi du?" 
„In den .Jahreszeiten', Hier, — bitte!" Er zog 

die Konzertkarte aus der Seilentasche seines 
Jacketts und zerriß sie in kleine Stücke. „Ich 
lege keinen Wert mehr auf klassische Musik 
heute abend " 

„Warum hast du dir dann die Karle ge- 
kauft?" 

„Vor einer Stunde hoffte idi noch, Lewan- 
dowski hätte gelogen. Oder sich geirrt Die ro- 
mantische Heirat vor sieben Tagen hielt ich 
für Kulissengeplauder." 

„Wollen wir uns Lebewohl sagen —" sie 
stand an der Tür. 

Es wurde höchste Zelt, daß sie ging. Un- 
denkbar, daß Peter auftrat und der Eckplatz 
in der dritten Reihe wäre leer. 

„Ja. Das wollen wir", sagte er auffallend 
ruhig. Er blieb am Schreibtisch sitzen. „Ich 
hat« hier nichts mehr zu suchen. Ich Biege 
noch heute nacht nach London. Ich werde sehr 
viel arbeiten. Viel Gold verdienen. Das be- 
täubt" 

„Tu das, Konstantin. Und vergiß mich, so 
sdinell du kannst" Sie trat nodi einmal zu 
ihm. 

„Ich werde mich bemühen. Leicht wird es 
nicht sein." 

„Es ist ein so alltäglicher Fall", lädielte sie 
und stridi ihm über (Jas Haar. 

„Darf idi didi noch um etwas bitten?" Er 
sah zu ihr auf. Sein Gesicht war kalt und weiß 
wie eine Maske. „Ich möchte von hier einige 
dringende Gespräche erledigen. Vor allem d'ß 
Flugkarte bestellen. Und mit London spre- 
dien." 

„Aber nalürlidi!" sagte sie erleichtert Sie 
war froh, daß er sie nur um so leicht zu Er- 
füllendes bat. „Hier ist alles, was du brauchst. 
Telefon, Papier, Telegrammblock, die Klingel 
für den Pagen." 

„Vielen Dank." Er schien schon in Gedanken 
bei seinen Geschäften. „Laß dich nicht auf- 
halten." 

„Peter tritt erst acht Uhr fünfundzwanzig 
auf." 

Sie ging zur Tür. Sie fühlte in ihrem Rüdcen. 
daß er aufgestanden war und ihr nadisah. Auf 
einmal wurde ihr der Abschied bewußt Der 
endgültige Abschied von einem Mann, der zwei 
Jahre lang ihr so viel bedeutet hatte. 

Fortsetzung folgt 
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Wenn man so In Langen weiterwurstalt.. 

Grundsätzliches anläßlich der Jahreshauptversammlung des Gewerbevereins 
nie im Oewcrhcvcrcin Langen organisierten Gewerbetreibenden fOhlen sich gcgenilber 

ihi'on auswärtigen Konkurrenten benachteiligt, denn Langen hat mit einem Ilebcsatz von 
,120'/o die höchste Gewerbesteuer im ganzen Kreis Offenbach. Dies kam anläßlich dcrjahres- 
hauptversammlung des Gewerbcvereins zum Ausdruck, die am Samstagabend im Hotel 
„Weingold" stattfand. Auch zum .strukturellen Aufbau der Langener Geschäfte machten sich 
in dieser Versammhing lleformbestrebungen bemerkbar, die große Aufmerksamkeit fanden. 
Oer Inhaber der Firma Betten-Reiser, Paul Reiser, wies in diesem Zusammenhang auf 
die Notwendigkeit hin, zur Hebung der Leistungsfähigkeit bejionders kleinerer Geschäfte, 
die llreite des Sortiments zu beschränken, sich in Fachgruppen zusammenzuschließen, gcgen- 
Kcitig im Sortiment abzu.sprechcn und gemeinsam zu werben. 

Gleiche Wettbewcrbschanccn gefordert 
Vor.sitzcnder Engelbert Wallenfels toilto zu 

Beginn der Jahreshauptversammlung mit, der 
Gcweiljcvercin beabsichtige, schriftlich beim 
Magistrat und der Stadtverordnetenversamm- 
lung die Senkung des in Langen üblichen Ge- 
werbesteuor-IIebesalzes von 320% anzustre- 
ben. In längeren Ausführungen begründete er 
die.sai Anliegen. Sei die Gewerbesteuer an 
sich .schon eine umstrittene Angelegenheit, so 
werde ."sie wegen ihrer extremen Höhe im 
Vergleich zu anderen Slädten im Kreis Offen- 
bacli und auch gegenüber Frankfurt und 
Darmstadt zu einem Unrecht, das nicht nur das 
Langener Gewerbe in seiner Entwicklung 
hemme, sondern auch gegenüber der auswär- 
tigen Konkurrenz benachtoilige. Auch für die 
Stadt, die scheinbar einen Nutzen davon habe, 
wirke sie sich in iiirer Konsequenz nachteilig 
aus. Sie schrecke den Zuzug von außen ab und 
mindere den Umsatz des ortsansässigen Han- 
dels, wenn man versuche, die höhere Gewerbe- 
steuer einzukallculieren. 

Optikermeister Alfred Oeder, der als Ehren- 
vor.';itzender des Gewerbcvereins ebenfalls zu 
diesem Thema sprach, wies auf die — trotz 
der iiöhero Freibeträge — steigende Tendenz 
der Gewerliesteuer hin. Im vorigen Jahr habe 
diese für Langen 4,5 Millinnen DM erbracht 
Die Höhe der Langener Gewerbesteuer mit 
einem Hebesatz von 320 °/o bezeichnete auch er 
als untragbar. Andererseits wies er aber auch 
auf die enormen Folgelasten hin, die das un- 
organische Wachstum Langens, das von den 
Gegebenheiten im Rhoin-Mainischen Ballungs- 
zentrum diktiert sei, mit sich bringe. Langen 
könne es sich daher auch nicht leisten, seine 
Einnahmen zu küraen. Er regte an, die not- 
wendige Senkung der ungerecht hohen Ge- 
werbesteuer mit der Einführung einer Lohn- 
pummensteuer zu kompensieren, die in der 
Praxis nur die Unternehmen belasten würde, 
die es seither verslanden hätten, die gesetz- 
lichen Gegebenheiten dazu auszunutzen, keine 
Gewerbesteuer zu zahlen. Herr Oeder begrün- 
dete die Notwendigkeit dieser Forderung da- 
mit, daß dem Langener Geschäftsmann eine 
Rinkaikulierung der extrem hohen örtlichen 
Gewerbesteuer einfach nicht möglich sei, da 
die Preise von der auswärtigen Konlcurrenz 
vorgeschrieben würden, die eben mit gerin- 
gerer Gewerbesteuer kalkulieren könne. 

Die Stadt, so meinte Herr Oeder, sei schon 
öfter zu Unrecht beschuldigt worden, nichts 
für das örtliche Gewerbe getan zu haben. 
Demgegenüber sei durchaus schon etwas getan 
worden. Er verwies in diesem Zusammenhang 
auf die Einrichtung des Stadtbu.sverkehrs, 
dessen einheitlicher Satz von 20 Pfennigen 
Fahrgeld als vorbildlich anerkannt werden 
müsse und der es dazu gebracht habe, daß die 
Langener Ge.schäfte überhaupt etwas am enor- 
men Wachstum des Westteils der Stadt pro- 
fitieren. 

Auch das schnelle Wachstum, oft zu Unrecht 
kritisiert, habe enorme Vorteile für .{eden 
Gewerbetreibenden gezeitigt. Er sei daher 
auch überzeugt, daß der Stadtverwaltung 
etwas daran gelegen sei, mit der Beseitigung 
der Srtllch überhöhten Gewerbesteuer das 
Langener Gewerbe konkurrenzfähig zu er- 
halten. 
Ähnlich äußerte sich auch Friseurmeister 

Hans Muschik, der als Stadtverordneter wie 
Herr Oeder, in erster Linie die Schwierigkeiten 
sah, in der sich die Stadt durch die auf sie zu- 
kornmenden großen Aufgaben und Projekte 
befinde. Er betonte, daß die Stadtverordneten 
nicht Schuld hätten an dem hohen Gewerbe- 
steuer-Hebesatz, sondern unter dem Druck der 
Verhältnisse im letzten Jahrzehnt gar keine 
andere Wahl gehabt hätten, als diesem Hebe- 
satz zuzustimmen, da sonst vieles, was getan 
worden sei. nicht habe getan v.'erden können. 

Vorstandsmitglied Philipp Klepper meinte 
dazu, daß jetzt, da die Industrie nach lOjäh- 
riger Geworbesteuerfreiheit mit veranlagt 
werde, es eigentlich auch In Langen möglich 
sein müßte, die Verhältnisse zu normalisie- 
ren und dem übrigen Kreisgebiet anzupassen. 

Es wurde beschlossen, die Eingabe an den 
Magistrat nach dem Ergebnis dieser Diskus- 
sion, an der sich eine ganze Reihe der Mit- 
glieder beteiligte, noch einmal zu überarbei- 
ten. 

Von den iVtittcilungen, die am Rande die- 
ser Stellungnahme zu vermerken sind, er- 
scheint ein Gespräch des Gewerbevereins- 
vcrsitzcndcn mit den Stadtwerken erwäli- 
ncnswert, nach dem noch in diesem Jahr 
die Bahnstraße auch in ihrem unteren Teil 
ausreichend beleuchtet werden soll und die 
weniger erfreuliche und als wahrscheinlich 
hingestellte Bemerkung des Herrn Oeder, 
daß mit einer 23—33%igen Erhöhung des 
Wassergeldes in Kürze gerechnet werden 
müsse. 
Der Geschäftsbericht des Herrn Wallenfels 

wies eine erfreulich rege Tätigkeit im ver- 
gangenen Jahr nach und der Bericht des 
Kassierers Rudi Hochheimer gesunde Finanz- 
verhältnisse. 135 Mitglieder werden z. Zt in 
seinen Listen geführt Kassenprüfer Emst 
Köllges, der die von ihm überprüfte Kassen- 
lührung als vorbildlich bezeichnete, stellte 
den Antrag auf Entlastung, der, wie auch der 
Antrag auf Entlastung des Vorstandes durch 
Mitglied Willibald Rummler, einstimmig ak- 
zeptiert wurde . 

20. 5.: „F a h r t i n s B 1 a u e" 
Herr Friedrich Görich, der Vereinsexperte 

für Ausflugsangelegenheiten, gab bekannt, daß 
für Mittwoch, 20. Mai, .der Frühjahrsausflug 
des Gewerbevereins in Form einer „Fahrt ins 
Blaue" geplant sei und Meldungen dazu mög- 
lichst bald an ihn gerichtet werden sollen, 
damit man sich über die Größe des benötig- 
ten Omnibusses einig werden könne. 

Herr Wallenfels gab in diesem Zusammen- 
hang noch bekannt, daß am 27.,'28. Juni In 
Lorsch die Generalversammlung des Hess. 
Gewerbeverbandes stattfinde und auch Teil- 
nahmemeldungen dazu erbeten werden. Die 
Veranstaltung beginne, wie auch im Vorjahr, 
."?amstagäabends mit einem großen „Bunten 
Abend", der sich sicher auch in diesem Jahr 
der Tctilnahme namhafter Künstler orfreue. 

Struktur-Reform? 
Allseits größte Aufmerksamkeit herrschte, 

als Herr Reiser ein — wie er sagte — „heißes 
Eisen" anfaßte und von der dringend notwen- 
digen strukturellen Verbesserung vieler Lan- 
gener Geschäfte sprach. Er ging dabei von 
seiner Branche (Textll) aus und betonte die 
Notwendigkeit, zur Erhaltung der Konkur- 
renzfähigkeit — insbesondere gegenüber dem 
Angebot der großen Einkaufszentren — das 
Sortiment In der Breite zu begrenzen und 
statt dessen in der Tiefe auszubauen, um dem 
Kunden auf speziellen Gebieten auch wirk- 
lich eine ausreichende Auswahl bieten zu 
können. Herr Reiser schlug dazu den Zusam- 
menschluß in Fachgruppen vor und innerhalb 
derer kollegiale Zusammenarbeit, Abspra- 
chen hinsichtlich ergänzender Sortimenten- 
wahl und eine gemeinsame Werbung unter 
einem zugkräftigen Slogan, der der Bedeu- 
tung eines solchen Zusammenschlusses ge- 
recht werde. 

Vorsitzender Wallenfels bezeichnete die 
Ausführungen des Herrn Reiser als „außeror- 
dentlich interessant" und erklärte sich seiner- 
seits bereit, an solchen gemeinsamen Gesprä- 
chen teilzunehmen. Allerdings setze dies ein 
hohes Maß an Kollegialität voraus. Er meinte: 
„Wenn man so in Langen weiterwurstelt, 
muß sich das mehr und mehr zum Nachteil 
aller auswirken". 

Carl Meckes als Landesvorsitzender des 
VdK Hessen wiedergewählt 

Auch die bisherigen Vorstandsmitglieder 
bestätigt 

Beim 6. Ordentlichen Landesverbandstag 
des VdK Hessen im Wiesbadener Kurhaus 
wurde der bisherige Landesvorsitzende. Lan- 
desrat Carl Mcckes, Darmstadt, mit überwäl- 
tigender Mehrheit wiedergewählt. 

Auch die übrigen Mitglieder des Geschäfts- 
führenden Vorstandes — die Stellv. Landes- 
vorsitzende u. Landeshinterbliebenenbetreue- 
rin Frau Rosel Schmitt, Mühlhelm-Dielesheim, 
der Stellv. Landesvorsitzende Ernst Duchatsch, 
Franlcfurt, Landesschatzmeister Georg Brü- 
bach, Witzenhausen, Landesschriftführer Karl 
Spitzner, Rüsselsheim, sowie die Beisitzer 
Fritz Pfeil, Niederkaufungen, und Heinz Wen- 
zel, Wetzlar — wurden in ihren Ämtern be- 
stätigt. 

In den Landesvorstand wurden wieder ge- 
wählt: Hans Drescher, Gilserberg; Adolf 
Emde, Korbach; Hans Marsula, Eibingen; Willi 
Schenk, Petersberg Fulda; Wilhelmine Schnei- 
der, Darmstadt; Else Stoll, Egelsbach und 
Erich Vath, Offenbach. Neugewählt wurden: 
Dorothea Gutbrodt, Alsfeld und Rudolf Er- 
hart, Gießen. 

Als Landesrevisoren wurden ebenfalls wie- 
der gewählt; Otto Günther, Nieder-Klingen; 
Herbert Berendt, Wörsdorf und Hans Non. 
Fritzlar, 

Dem Beschwerde- und Schlichtungsaus- 
schuß gehören wieder an: Vorsitzender: Dr. 
Werner Hennig, Kassel; Hans Walter Hohl- 
wein, Lengfeld; Ferdinand Becker, Hanau; 
Karl Böhler, Frankfurt; Otto Ernst, Dillen- 
burg (Neuwahl). 

Dem Finanzausschuß gehören erneut an: 
Karl Klump, Frankfurt; Wilhelm Nickel. Bad 
Homburg v. d.-II.; Leo Gladisch, Wetzlar; 
Ernst von Eynern, Körle und Johann Müller, 
Viernheim. 
Anzoigo -——  

Ein einziges Waschmifel 
für jede Wäsche! 

AMBA — das moderne AlKvaschmittel — 
wäscht alle modernen Textilien so sicher wie 
ihre große Wäsche. Ob Sie Ihre zarten Sachen 
aus »PerlonIhre hübschen Nylonblusen. Ihre 
Gardinen aus Diolcn, Ihre Damaaldecken cdcr 
Ihre flauschigen Wollpullover mit AMBA 
waschen: alles wird duftig-frisch und ange- 
nehm weich 
AMBA richtet sich nach der Wa^uhtemperatur. 
Deshalb können Sie AMBA überall verwen- 
den: im modernen Vollautomntcn — wo nichts 
überschäumen darf — in der Botlichmaschine, 
im Ke.ssel und selbstverständlicii aucli im 
Waschbecken, wo Sie viel Schaum wün.'chen. 
Was Sie auch waschen — wie Sie auch wa- 
schen — Sie können immer AMBA nehmen. 
Probieren Sie AMBA ! Sie werden Ijegeistert 
sein. 

Großes Sinfoniekonzert in Langen 
Abschluß der Spielzeit mit dem Pfalzorchester 

Zusammentreffend mit dem fünfzehnjähri- 
gen Bestehen der Kulturgemeinde gastiert 
das Pfalzorchester am Samstag, 2. Mai, unter 
der Leitung von Generalmusikdirektor Chri- 
stoph Stepp in Langen. Das Programm des 
Abends wurde mit Bedacht au.sgewählt. Zu- 
nächst erklingt die sehr hübsche „Preziosa- 
Ouvertüre" von Carl Maria von Weber. Un- 
ter Webers kleineren Ouvertüren, die eigent- 
lich alle durch Charme und Eigenart ausge- 
zeichnet sind, ist als besonderes Kabinct- 
stück die „Prezio.sa-Ouvertüre" hervorzu- 
heben. Ein breit ausgeführter Bolero, dessen 
charakteristischer Rhythmus von den Strei- 
chern markant unterstrichen wird, läßt Spa- 
nien in den Tönen Gestalt gewinnen. Von 
fern her erklingt dann in den Holzbläsern ein 
kleiner Zigeunermarsch, von Triangel, Trom- 
mel und Tamburin mit Schellen begleitet. 
Jubelnd schließt das sprühende kleine Stück. 

Im folgt Tschaikowskys Klavierkonzert 
Nr. 1 in b-moll, das Hans v. Bülow gewidmet 
ist. Solist wird Wolfgang Schamschula sein. 

Die ungewöhnliche Popularität des Werks — 
es gehört zu den meistgespielten Klavierkon- 
zerten der gesamten Musikliteratur — mag 
vielleicht der Grund sein, daß die anderen 
zwei Klavierkonzerte von Tschaikowsky in 
den Hintergrund treten mußten. Das b-moll- 
Konzert ist allerdings auch ein hinreißendes 
Werk, das durch den prunkvoll virtuosen 
Klaviersatz dem Solisten dankbare Möglich- 
keiten bietet. Schon die Einleitung zum er- 
sten Satz vermag den Hörer zu bezaubern. Zu 
den geradezu gigantischen Akkordblöcken im 
Klavier bringen Gelgen und Celli eine dra- 
matisch breit und wirkungsvoll angelegte 
Melodie. Gegenüber dem rhythmisch eigen- 
willigen Hauptgedanken setzt sich die blü- 
hende Melodie des zweiten Themas siegreich 

durch und steigert sich kurz vor dem effekt- 
vollen Schluß zu hymnischer Grüße. 

Abschluß findet das Konzert mit Beet- 
hovens Fünfter. 1808 fand die Uraufführung 
d"r Sinfonie in c-moll statt. Die Wirkung die- 
ses Werkes war von Anfang an ungewöhnlich. 
Man spürte sofort, daß hier etwas Einmaliges 
Erlebnis wurde, daß hier ein titanischer Geist 
am Werk war, der eine so klare, so über- 
Z3ugendo Sprache sprach, daß man ihn spon- 
tan verstehen und bewundern mußte. 

Die auß,->rordontliche Einheitlichkeit und 
selbstver.-itänctliche Klarheit d;'s Werkes 
brachten e.i mit sich, daß die Fünfte trotz der 
Größe und Erhabenheit ihres Stoffes, die 
volkstümlichste aller Sinfonien geworden ist. 
•Sie wird vielfach Schicksalssinfonie genannt. 
Man bezieht sich dabei auf die Überlieferung, 
nach der Beethoven zu dem Thema des er- 
sten Satzes gesagt haben soll: „So pocht das 
.Schicksal an die Pforte'. Drohend ertönten 
zu Beginn der Sinfonie die Schläge des Fa- 
tum.s, einen leidcnschafilichcn Kampf herauf- 
beschwörend, in dessen kraftvollen Schick- 
.sals.'trom alle Lebensregungen mit hineinge- 
zogen werden. Aus diesem Thema wird der 
ganze große Satz entwickelt: hart und uner- 
bittlich stürmt das I.eben dahin, v.'ciche Re- 
gungen versuchen sich geltend zu machen, 
können sich aber nicht durchsetzen, das 
Schicksal nimmt rücksichtslos seinen Verlauf. 

Die Schicksalsschläge ertönen hart, dro- 
hend, dann wieder in der Ferne leise verhal- 
lend. Eine beängstigende Spannung, aus der 
dann mit elementarer Kraft der Siegesjubel 
des Schlußsatzes hervorbricht. Das ewig neue 
Urthema der sinfonischen Musik: „Durch 
Nacht zum Licht" findet hier die denicbar 
reifste Ausdeutung, und ein Triumphgesang 
der Uberwindung aller Schicksalsmächte, die 
sich noch einmal erheben wollen, setzt ein 
und stürmt in hemmungslosem Siegeslauf 
dahin. 

Das Pfalzorchester ist neben den Bamber- 
ger Symphonikern das bedeutendste Reise- 
orchester und es muß hervorgehoben werden, 
daß es eine Anerkennung der kulturellen Be- 
mühungen bedeutet, wenn dieser Klangkör- 
per, der ausschließlich vor ausverkauften 
Häusern des In- und Auslandes spielt und 
mit internationalen Solisten wie Maria Cal- 
las, Renata Tebaldi und Gloria Davy konzer- 
tiert, nach Langen kommt. Es ist keine 
Phrase, wenn hier ausdrücklich betont wird, 
daß dieses Konzert für jeden Besucher ein 
Erlebnis sein wird; für diejenigen, die die 
Werke des Programms noch nicht unmittel- 
bar kennenlernten, und für die vielen, die ein 
freudiges Wiedersehen zu erwarten haben. 

Karten können im Von'erkauf im Reisebüro 
Becker, Bahnstraße 48, cnvorben werden. 

. wirtschaftlicher bereiten können: darum einen 

Ä E G -T h e r m öf i x 

Oberall, wo warmes, heißes oder kochen- 
des Wasser benötigt wird, spendet es der 

Thermofix schnell und bequem. Die Be- 
dienung ist ganz einfach: Wasser einlau- 
fen lassen, Temperatur wählen — von 35® 
bis 85° c, Extra-Schaltstufe für kocheri- 
des Wasser —, einschalten, und im. Nu 
haben Sie die gewünschte Wassermenge 
Senau mit der richtigen Temperatur. Die 

leicht abnehmbare, hitzebeständige Glas- 
glocke erlaubt Teilfüllungen bis zu 5 Li- 
tern. AEG-Thermofix — das besonders 
wirtschaftliche Kochendwassergerät. Es 
ist absolut betriebssicher und wird stets 
gut betreut vom erfahrenen AEG-Kun- 
dendienst. Ausführliches Prospektmate- 
rial erhalten Sie auch gegen Einsendung 
des nebenstehenden Coupons. 

■|||schnölf;^ngös§iS^ 

An die AtG-Heißwassergoräte-Werke, Abt H 67, 
85 Nürnberg, Postfach 180. 

BiHe senden Sie mir kostenlos und unverbindlich Prospekts 
über AEG-HoiÖwassergoräte. ^ 
Name:         (| 
Ort;          
Straße:         

(Bitte aussdineiden und auf eine Postkarte - Porto 10 Pf -kleben). 
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NACHRICHTEN 

1. FuDball-AmatcurliRa Hessen 
SV Darmstadt und SV Wiesbaden setzen sich 

von Woche zu Woche weiter von ihren Ver- 
folgern ab. Beide Vereine waren auch am letz- 
ten Sonntag wieder erfolgreich, dabei hatte 
der Tabellenführer bei Gießen weit größere 
Mühe als sein Tabellennachbar SV Wiesbaden 
in Kastel. Biebrich rückte wieder auf Platz 3 
durch seinen Erfolg über Germania Wiesbaden. 
Überraschenden Auswürtssieg meldet Bür- 
stadt gegen Viktoria Aschatfenburg. Bis auf 
Nieder-Roden herrschen am Tnbellenende 
noch ungeklärte Verhältnisse. Fast von der 
Mitte der Tabelle ab drücken diese Vereine 
mehr oder weniger Abstiegssorgen. 

VfB Gießen — SV Darmstadt 98 0:1 
FV Biebrich — Germania Wiesbaden 3:1 
Hermannia Kassel — VfL. Marburg 3:2 
CSC 03 Kassel — Hanau 93 1:0 
TSV Heusenstamm — FC Langen 0:0 
Preußen Frankfurt — SG Nieder-Roden 3:0 
Eintracht Wetzlar — Obertshau.sen 6:1 
Aschaffenburg — VfR Bürstadt 2:3 
FV Kastel — SV Wiesbaden 0:3 

1. SV Darnistadt 9n 30 74:23 49:11 
2. SV Wiesbaden 32 82:37 48:lö 
3. FV Biebrich 30 B7:ßB 37:23 
4. VfB Gießen 32 59:51 3«:28 
5. Preußen Frankfurt 32 70:5fi 35:29 
fi. VfR Bürstadt 31 71:58 34:28 
7. Obertshausen 29 63:52 33:25 
8. CSC 03 Ka.ssel 30 57:47 30:30 
9. Aschaffenburg 29 52:49 28:30 

10. VfL Marburg 31 61:88 28:34 
11. Eintracht Wetzlar 29 60:56 27:31 
12. TSV Heusenstamm 31 36:36 27:35 
13. SV Hünfeld 28 43:51 26:30 
14. Germania Wie.sbaden 29 49:62 25:33 
15. Hermannia Kassel 30 45:50 24:36 
16. FC Hanau 30 43:66 24:36 
17. FC Langen 31 41:67 24:38 
18. Fvg. Kastel 30 39:86 21:39 
19. SG Nieder-Roden 28 36:75 16:40 

Am kommenden Wochenende spielen: FV 
Biebrich — Fvgg. Kastel (Sa.), Vffj Marburg 
gegen CSC 03 Kassel, SG Nieder-Roden ge- 
gen VfB Gießen, FC Langen — SV Hünfeld, 
FC Hanau 93 — TSV Heusenstamm, SV Wies- 
baden — Hermannia Kassel, VfR Bürstadt 
gegen Germania Wiesbaden, Kickers Oberts- 
hausen — Viktoria Aschaffenburg, SV 98 
Darmstadt — Eintracht Wetzlar. 

Torhüter Becker rettete dem 1. FCL einen Funkt 
Das traditionelle Derby zwischen der TSV 

Heusenstamm und dem 1. FC Langen, das 
diesmal bezeichnender Weise nur ca. 600 bis 
700 Zuschauer „an der alten Linde" sahen, 
hatte mit früheren Begegnungen dieser Kon- 
trahenten über weite Strecken nur eins ge- 
meinsam, nämlich den Ehrgeiz der Spieler 
auf beiden Seiten und den Kampf um jeden 
Ball von der ersten bis zur letzten Minute. 
Was der Partie gegenüber früheren Jahren 
besonders fehlte, war die große Linie und ge- 
konnte Kombinationen der Angriffsreihen, 
sowie zwingende Torchancen am laufenden 
Band und plazierte Schüsse im gegnerischen 
Strafraum. Kurz gesagt: Man sah nur wenig 
vom Landesliganiveau, so daß das 0:0-Unent- 
EChieden auch in etwa dem Spielverlauf ge- 
recht wurde. 

Das Endergebnis kann man zugleich auch 
Bis eine gute Kritik der Hintermannschaften 
werten. Dabei verdienten sich beim Club vor 
allem Stopper Schwarze und der rechte Ver- 
teidiger Betz ein Lob. Sie wurden in ihren 
Leistungen jedoch von Torhüter Becker noch 
übertroffen, der zwar in der ersten Halbzeit 
nur sehr selten wirklich ernsthaft geprüft 
wurde, in der Schlußphase aber, als Heusen- 
stamm zum Endspurt blies, seine ausgezeich- 
nete Reaktionsfähigkeit und Sprungkraft mit 
tollen Paraden unter Beweis stellte. 

Das Unentschieden war andererseits je- 
doch in erster Linie durch folgende Tatsache 
vollauf verdient: Zweimal gelang es nämlich 
der Gastgeberabwehr in der 1. Halbzeit, den 
technisch klug operierenden und mit uner-- 
müdlichem Elan kämpfenden Halbi-echten 
Mann nur noch regelwidrig im Strafraum 
vom Ball zu trennen. Damit war zumindest 
ein Elfmeter fällig, aber beide Male griff der 
sehr unsicher wirkende Schiedsrichter Göbel 
aus Oestrich nicht ein und brachte die Gäste 
damit um ihre größte Siegeschance. 

Neben Mann lieferte vor allem der Halb- 
linke Valloz noch eine recht gute Partie. Er 
erledigte ein enormes Laufpensum, tauchte 
überall auf und scheute auch kein Duell, ob- 
wohl sein direkter Gegenspieler Sattler ihm 
körperlich überlegen war und wiederholt hart 
einstieg. 

Spielertrainer Dieter, der diesmal im An- 
griffszentrum stand, vermochte nur im Mit- 
telfeld etwas auszurichten und die Bälle zu 
verteilen. Sobald er sich jedoch dem Heusen- 

stammer Strafraum näherte, wich Stopper 
Rauck keinen Meter von ihm und blieb bei 
entscheidenden Zweikämpfen meist Sieger. 

Die Außenläufer Reichert und Köppchen 
leisteten gute Zerstörerarbeit, aber ihre zum 
Spielaufbau notwendigen Vorlagen ließen in 
puncto Genauigkeit oft zu wünschen übrig. 
Allerdings soll dabei nicht vergessen werden, 
daß der außerordentlich starke Wind daran 
mit schuld war, denn ihn immer genau ein- 
zukalkulieren, war keineswegs einfach. 

Andererseits hätte es dem Club auf jeden 
Fall gelingen müssen, mit derart starker 
Windunterstützung vor der Pause zu Tor- 
erfolgen zu kommen. Doch wie so oft in den 
letzten Wochen, fehlte es den Stürmern auch 
bei diesem Derby in den entscheidenden 
Augenblicken an Entschlossenheit und Kalt- 
schnäuzigkeit. Wirklich torreifc Situationen 
blieben somit Mangelware. Die besten er- 
kämpfte sich Mann. Aber einmal wurde er 
von Rauck in der 15. Minute im Strafraum 
gelegt, und als Zimmermann in der 30. Mi- 
nute einen Flachschuß von Kuhlmann nur kurz 
abwehren konnte und Mann wenige Meter 
vor dem Tor zum Nachschuß ansetzte, wurde 
er regelwidrig von hinten umgestoßen. Beide 
Male hatte Herr Göbel „nichts gesehen". 

Darüber hinaus :iiiatte Zimmermann aber 
vor dem Seitenwechsel nur noch mit einem 
plazierten Flachschuß von Valloz und einem 
unverhofften Fernschuß von Dieter große 
Mühe. 

Andererseits mußte Becker im Langener 
Tor nur bei einem Kopfball von Seibert sein 
ganzes Können aufbieten und hatte Glück, 
daß derselbe Spieler in der 28. Minute nur 
die Latte traf. 

Als dann die TSV Heusenstamm mit aller 
Energie in der letzten Viertelstunde doch 
noch eine Entscheidung erzwingen wollte, 
kam die große Zeit von Torhüter Becker. 
Seine tollsten Paraden zeigte er bei einem 
Geschoß von Herdt aus ca. 25 m Entfernung 
und einem Direktschuß sowie einem äußerst 
gefährlichen Fallrückzieher des Halblinken 
Seibert und rette mit diesen ausgezeichneten 
Leistungen seiner Elf einen Punkt. 
Im Vorspiel kamen beide Reservemannschaf- 
ten ebenfalls nicht über ein Unentschieden 
hinaus. Auf jeder Seite wurde mit dem Wind 
im Rücken ein Tor erzielt, so daß man sich 
mit einem 1:1 trennte. 

Hochverdienter Ausgleich der Egelsbacher in der Schlußminute 
so Egelsbach — VfR 

Die Berechtigung dieser Punkteteilung be- 
weisen allein schon ein paar nüchterne Zah- 
len. Egelsbach erreichte ein Eckenverhältnis 
von 13:1,traf außerdem noch dreimal dieLatte, 
darunter war ein Bombenschuß von Benz, den 
kaum ein Torhüter gehalten hätte. Zu guter- 
letzt wurde in der 60. Minute ein Handelf- 
meter verschossen. Erst in den letzten Sekun- 
den gelang dann der Ausgleich, der dem 
Tabellenzweiten aus Groß-Gerau mehr als 
schmeichelte. Enttäuscht war man vor allem 
von dem sonst schußstarken Gästeangriff, der 
von der noch nicht einmal sehr sattelfesten 
Egelsbacher Abwehr recht gut in Schach ge- 
halten wurde. So lagen die stärksten Punkte 
bei Groß-Gerau in erster Linie in der Ab- 
wehr, wo der fangsichere und reaktions- 
schnelle Torhüter Schwöb alle überragte. Er 
allein und mit Abstrichen noch Stopper Hill 
zeichneten für diese Punkteteilung mit ver- 
antwortlich. Trotz der widrigen Windverhält- 
nisse, zuerst spielte Egelsbach gegen die steife 
Brise, hatten die Gastgeber über beide Spiel- 
hälften in der Gesamtheit gesehen, die bessere 
Spielanlage. Bezeichnend, daß Jäger im Egels- 
bacher Tor erst Mitte der 1. Hälfte zum ersten 
Male emstlich geprüft wurde. Er.st dann wurde 
die Partie ausgeglichener. Ein zögerndes Ein- 
greifen von Egelsbachs Mitteläufer Karl ver- 
half den Gästen zur überraschenden Führung. 
Schon zu Beginn drückte Egelsbach die Gäste 
dn ihre Hälfte. Psthorn hob in der 4. Minute 
von links in den Strafraum, wo Wanne- 
macher gegen den Wind knapp drüberschoß. 
Die erste große Purade zeigte Torhüter Schwöb 
dann weniß später, als er einen erneuten 
6chuQ des durchgebrochenen Wannemacher 
zur Ecke lenkte. Die Gäste kamen kaum über 
die Mittellinie, denn Egelsbachs Abwehr stand 
gut gestaffelt. In der 12. Minute hatte Rüster 
die Führung auf dem Fuß, als :hn ein Steil- 

seinen unplazierten Schuß wehrte Schwöb ab 
und beim Nachschuß war Slandhardinger ins 
Abseits gelaufen. Nur einmal noch hatten die 
Gäste eine Chance, als Fiedler von links den 
Ball sauber nach hinten legte, wo sich Benz 
mit letztem Einsatz dazwischcnwarf und weg- 
•schlug. Noch waren 9 Minuten zu spielen. 
Becker hob einen Ball an die Latte und Benz 
der mit Pschorn nun den Platz getau.scht 
hatte, wurde weggestoßen. Der indirekte Frei- 
stoß 8 m vor dem Tor ,wurdc von Rückert 
verschossen. Man glaubte beide Punkte ver- 
loren, denn schon lief die 80. Minute. Noch 
einmal Freistoß kurz vor der StraTraumgrenzo. 
Rückert hob bildschön über die Mauer, Benz 
war in die I.ücke gelaufen und diesmal war 
Schwöb geschlagen. Dieses Tor hatten sich 
die Schwarz-Weißen mit einer guten Mann- 
schaftsleistung gegen den Tabellenzweiten 
redlich \*jrdient. 

Die schwarz-weiße Reserve .scheint im 
Augenblick etwas außer Tiilt imd mußte sich 
eine Ü:2-Niederlagc gefallen lassen. 

Hoffnungsschimmer für Olfenthal 
SSG Offcnthal — SV Nauheim 3:2 (0:1) 

Trotz ersal»geschwächler Mann.schaft brach- 
ten es die Offenthaler Fußballer am Sonntag 
fertig, die favorisierten Nauheimer zu bezwin- 
gen. Wegen Herausstellung von je einem 
Spieler mußten beide Mannschaften den größ- 
ten Teil der Spielzeit mit 10 Mann bestroilen. 

In der ersten Halbzeit hallen die Gastgeber 
gegen den starken Wind anzukämpfen iiml 
mußten mehr oder weniger den Nauheimern 
die Spielgeslaltung überlassen. Nachdem eim 
Viertelstunde gespielt war, trat der Schieds- 
richter eine harte Entsclieidung gegen die 
Gäste, als er den Verteidiger Oll vom Plalz 
stellte. 10 Minuten später ereilte den Offcn- 
thaJer Jaeckcl das gleiche Los. llurch den 
Wind begünstigt, kamen die Gäste wiederholt 
gefährlich vor das Tor der Einheimische;!. 
Eine Unachtsamkeit in der Hintermannschart 
di^ Platzvereins führte dann auch zum 0:1. 
Mittelstürmer Erwin Haller konnte dieses Tor 
erzielen. Nach der Pause nutzten die Offen- 
Ihaler den starken Rückonwind aus und 
kamen in der 1)2 Minute durch Armcsto /.um 
Ausgleich. 3 Minuten später konnte Werner 
Spatz den Führungstreffer cr/ielen. Der 
gleiche Spieler war es auch, der m der 70. 
Minute die Führung auf 3:1 ausbaute Die Ein- 
heimischen gestalteten das Spiel nun weitoi 
überlegen, waren aber Im Sturm zu iment- 
schlo.ssen, um weitere Tore zu schießen 4 
Minuten vor Spielende unterlief Hubert 
Zeiske im Strafraum ein Foul, und den fälli- 
gen Elfmeter verwandelte Kullmann zum 3:2. 
Die I.eistimg der Offenthaler in diesem Spiel 
gegen den T;jbellendritten ist mehr als aner- 
kennenswert. Nun können sie immer nocii 
Hoffnung auf den Klassenerhalt haben. 

Die Offenthaler Reserve mußte sich ihren 
Gästen knapp mit 2:1 beugen. 

Erster Heimsieg der SSG-Handballer in der Verbandsliga 
SSO I.aneen II — SV Kostheim II 13:7 (8:3) SSG Langen I — SV Kostheim I 10:8 (5:5) 

GroB-Geraa 1:1 (0:1) 
paß von Wannemacher erreichte, doch etwas 
überhastet schoß er aus 14 m knapp vorbei. 
Nach einer Viertelstunde und teilweiser Be- 
lagerung des Gästetores, schoß der weit auf- 
gerückte Rechtsläufer Knöß I aus großer Ent- 
fernung, doch wieder reagierte Schwöb groß- 
artig und lenkte zur 5. Ecke. Die erste Ge- 
legenheit der Groß-Gerauer vereitelte der 
Tormann durch entschlossenes Herauslaufen. 
In der 29. Minute brachte Karl den Ball nicht 
weg und zögerte gegen Mittelstürmer Tinat 
mit der Abwehr, so daß dieser mit sciiarfem 
Schuß die überraschende Gästefühnmg er- 
zielte. Kurz darauf war es wieder Tinat, der 
alleine vor Jäger auftauchte, aber das Tor ver- 
fehlte. Dann hatten die Gäste großes Glück. 
Ein Bombenschuß von Benz knallte an die 
Latte und im Anschluß schoß Rückert einen 
Freistoß in die Abwehrmauer, während 
Pschom I den Abpraller über das leere Ge- 
häuse hob. Noch vor der Pause faustete Jäger 
einen Ball schwach auf den Kopf von Links- 
außen Dama, doch zum Glück flog dessen 
Kopfball vorbei. 

Nach Seitenwechsel zögerte Karl erneut ge- 
gen Tinat und Jäger wehrte im Fallen ab. 
Für eine Viertelstunde schied dann Rechts- 
außen Schmitt, Groß-Gerau, nach einem Zu- 
sammenprall mit Wannemacher ohne de.ssen 
Verschulden aus. Nun drückten die PlatzJier- 
ren mächtig auf den Ausgleich. Auf der rech- 
ten Flanke stand Pschurn günstig und schoß 
in die kui-ze Ecke, mit großartiger Reaktion 
lenkte aber Schwöb diesen Schuß um den 
Pfosten. Eine Minute später war der Groß- 
Gerauer Hüter aber bereits gc>schlagen und 
Verteidiger Kissely klärte mit der Hand auf 
dcT Linie. Der .sehr aufmerksame Schieds- 
richter Schneider, Ffm.-Sint'.lingen, deutete 
sofort auf die Marke. Wer sollte diesen Elf- 
motrn- schießen? Pschorn I wagte et;, doch 

.'Ausgerechnet gegen den SV Kostheim, den 
E.xperten zum engeren Kreis der Mcistcr- 
schaftsfavoriten rechnen, reichte es zum er- 
sten Sieg. Er beweist, daß sich die Langener 
Mannschaft zur Zeit in einer Aufwärtsent- 
wicklung befindet. Gleich zu Beginn des Spie- 
les, der Anstoß der Kostheimer wurde von 
Torwart Vogel pariert, gelang Rang nach 
Freiwurf, die Führung. Der gleiche Spieler 
konnte in der siebte:i Minute mit einem 
Schuß aus der zweiten Reihe den mit zuneh- 
mender Spieldauer erstklassigen Kostheimer 
Torhüter zum zweitenmal bezwingen. Bis zu 
diesem Zeitpunkt hatten aber auch die Kost- 
heimer gute Möglichkeiten, zu Torerfolgen zu 
kommen, doch Leo Vogel im Tor der Lange- 
ner hatte einen sehr guten Tag erwischt und 
meisterte selbst die tollsten Würfe. Selbst mit 
einem 14-Metcr wußten die Mainzer Vor- 
städter nichts anzufangen. Doch danach: 
schneller Ballwechsel, schnelles Rochieren u. 
schon hatte Weigand, wohl der beste Gäste- 
spieler (Hessenauswahl) die Kugel im Lan- 
gener Tor untergebracht. Eine Minute später 
ließ er den Ausgleich folgcn»:md in der acht- 
zehnten Minute brachte derselbe Spieler seine 
Farben mit 2:3 in Fi-ont. In der 22. Minute 
war es dann wieder Rang, der übrigens am 
Sonntag mit seinen Würfen mehr Glück 
liatte, der zum 3:3 einwaif. Durch einen 
14-m-Ball und kurz darauf nach einem Tor 
von Weigand führten die Gäste wieder mit 
zwei Toren Abstand. Die Langener aber lie- 
ßen sich nicht aus der Ruhe bringen. Knöbl 
besorgte das 4:5 und ein Fernwurf von Rang 
schlug zum 5:5 im Kostheimer Tor ein. Kurz 
vor dem Wechsel vergab Knöbl einen 14-m- 
Ball. 

Gleich nach dem Wechsel kam Kretsch- 
mann erstmals zu Torehren. 6:5 stand die 
Partie. Vor beiden Toren gab es nun tolle 
Spielszenen. Das 6:6, wieder durch Weigand 
erzielt, war eine gute Einzelleistung. Wieder 
durch Weigand gingen die Gäste in Führung. 
Es war rätselhaft, wo dieser Spieler die Luft 
und Ausdauer hernahm, denn schließlich 
■schlief die Langener Deckung ja auch nicht. 
Eine Viertelstunde vor Schluß gab der sehr 
aufmerksame und regelsichore Schiedsrichter 
Marx von den Offenbacher Kickers einen 14- 
Meter-Ball für Langen. Wieder war es Knöbl. 
der zur Exekution antrat. Diesmal war der 
Kostheimer Torhüter gegen seinen flach ge- 
haltenen Wurf machtlos. Noch einmal gingen 
die Gäste mit einem freilich etwas zu tief 
abgezogenen Wurf von Weigand (der Schieds- 
richter hatte kurz vorher dieselbe Situation 
gegen die Langener gepfiffen) in Führung. 
Das war in der 52. Minute. Acht Minuten 
waren noch zu spielen. Wieder schien ein 
Spiel mehr verloren zu sein. Doch dann konnte 
Kretschmann einen erfolgreichen Torschuß 
anbringen. Die Kostheimer versuchten in den 
Schlußminuten nur noch hundertprozentige 
Torchancen wahrzunehmen. Sie trafen aber 
an diesem Sonntag auf einen fast unüber- 
windlichen Torhüter, der die besten Tor.- 
chancen der Gäste zunichte machte. So kam 
es, wie es (endlich) kommen mußte: Nach 
einer Meisterkombination bekam Rudi Mül- 
ler den Ball zugespielt und mit einem kurzen, 
trockenen Wurf trat er zum vielumiubelten 
Führungstor ins Schwarze. Das war die Ent- 
scheidung. Die Kostheimer setzten jetzt noch 
einmal alles auf eine Karte, um wenigstens 
einen Punkt noch mit nach Hause zu neh- 
men. Leo Vogel aber nahm ihnen die letzte 
Möglichkeit, Er fischte mit herrlicher Parade 
einen schon im Tor geglaubten Ball aus dem 
Winkel. Im Gegenzug aber stellte Kretsch- 
mann mit einem Wurf aufs lange Eck end- 
gültig Sieg und Punkte für die Langener 
Mannschaft sicher. 

Mit diesem doppelten Punktgewinn ließen 
die Langener wieder einen großen Favoriten 
in Langen straucheln und zeigten zugleich, 
daß ihr Spiel gegenüber dem Anfang weitaus 
besser läuft. 

Diese errungenen Punkte sind nicht nur 
wegen des Abstiegs, sondern auch für den 
weiteren Verlauf der Verbandsrunde von sehr 
großer Bedeutung. Bleibt zu hoffen, daß die 
Langener Mannschaft sich weiter vom Tabel- 
lenende abzusetzen versteht. 

Die Torschützen für Wiesbaden waren: 
Weigand (7), und Kuß. Für Langen erzielten 
die Toi-e: Rang (4), Kretschmann (3), Kniibl (2) 
und Müller I (1). 

Die Reserve verlor nach einem mittelmäßi- 
gen Spiel klar mit 13:7 Toren. Besonders in 
der Hintermannschaft klappte nicht alles, 
aber auch im Sturm lief vieles nicht nach 
Wunsch. 

Handball.iugendsiiiele bei der SSG 
Die Al-Jugendmann.schaft der SSG-Hand- 

baller trat zum fälligen Verbandsspiel in 
Weiterstadt an und kam zu einem hohen 
27:2-Torerfolg. Die Gäste hatten über das 
ganze Spiel kaum eine Chance zu Torerfol- 
gen zu kommen. Die beiden Gegentreffer, die 
allesamt in der ersten Halbzeit fielen, resul- 
tierten aus einem abgegebenen Freiwurf und 
einem 14-Meter-Ball. Die Langener Mann- 
schaft spielte zwar gekonnt, aber vor dem 
Tor vergab sie. besonders in der zweiten 
Halbzeit, gut und gern 15 klare Torchancen 
n-Jugcnds|iiel SSG Laasen—SV 98 Darnistadt 

4 : 7 
Die Langener Buben konnten in der ersten 

Hälfte noch wacker mithalten. I.«ider mußte 
gegen Ende des 1. Durchganges Fackelmann, 
der Spielmacher, ausscheiden. Mit 3:3 wurden 
die Seiten gewechselt. 

In der 2. Halbzeit setzte sich die körperliche 
Überlegenheit der Darmstädter durch. End- 
stand- 7:4 für Darnistadt. 

Mann.schattsauf.stellung Langens: Sonne- 
mann, Fackelmann, Stöckle, Schreiber, Mühl- 
hause. Spilcer. Urban. Hastmann. Wagner. Tor- 
schützen; Fackelmann 2, Urban 1, Stöckle I 

Sicherer Sieg der SSG-Schüler 
SSG Langen — Braunshardt 10:5 (4:3) 

Mit Braunshardt war ein alter Rivale der 
SSG-Schülermannschaft zu Gast, der in der 
letzten Saison den 1. Tabellenplatz der Lan- 
gener ins Wanken brachte. Um so gespannter 
war man auf die Spielstarke der Gäste in die- 
sem Jahr. Schon in der 1. Minute hieß es l:ü 
für Braunshardt und nach ausgeglichenem 
Spie] konnten erst kurz vor dem Halbzeitpfift 
die Langener Schüler mit 4:3 in Führung 
gehen. Dafür war dann die zweite Hälfte eine 
klare Sache der Langener. 

Es spielte nund erzielten die Tore; Maul. 
Elger (4). Müller (1) .Heim (4), Becker. Herold 
(1), Kobelt. 

Handball-Ergebnisse: 
VERBANDSLIGA, GRUrPE MITTE: 

VfR Wiesbaden — TV Hattersheim 6:1- 
FSV Frankfurt — Vorwärts Frankfurt 12:8 
SKG Erfelden — TV Wicker 10:11 
SSG Lungen — SV Kostheim 10:8 

KREISKLASSE. GRUPPE I: 
TSV Worfelden — BSC Urberach 7:2 
TSG Walldorf — SKG Schneppenhausen 8:11 
TV Langen — TV Biittelborn 1":'' 
SG Weiterstadt — SKV Mörfelden 8:0 

Fußball-A-KIasse Darmstadt (West) 
In der Darmstädter Fußball-A-Klaspe fehlt 

dem TSV Trebur zur Meisterschaft jetzt nur 
noch ein Punkt. Ihm wird nun die Meister- 
schaft nicht mehr streitig gemacht werden 
können. Groß-Gerau kam gerade noch um eine 
Niederlage in Egel.sbach herum. Offener ist 
wieder die Abstiegsfrage geworden, nachdem 
Offenthal und Erzhausen am letzten Sonntag 
klare Siege errangen. 
TSV Trebur — Königstüdten 
SG Egelsbach — VfR Groß-Gerau 1^' 
Viktoria Ui'berach — TSG V/ixhausen 2:- 
SV Erzhausen — SKV Rüttelborn 
•SKG Stockstadt — SV Biebesheim 
SKV Mörfelden — TSV Goddelau 
SKG Roßdorf — VfB Ginsheim 2:0 
SSG Offenthal — SV Nauheim 

1. TSV Trebur 27 78:33 42:12 
2. VfR Groß-Gerau 27 64:34 36 IH 
3. SV Nauheim 27 58:45 33:21 
4. Urberach 27 55:42 32'2^ 
5. TSG Wixhausen 27 54:48 32:2:- 
6. SV Eichesheim 27 61:62 30-24 
7. SKV Mörfelden 27 45:32 23 21' 
8. TSV Goddelau 27 41:36 28: 
9. SKG Stockstadt 27 40:36 28-_ii 

10. SKV Büttelborn 27 48:52 25:.. 
11. SG Egelsbach 27 37:50 24:^0 
12. SKG Roßdorf 27 34:47 22:« 
13. VfB Ginsheim 27 43:58 21:« 
14. Königstädten 27 50:73 18:^' 
15. SSG Offcnthal 27 20:59 jj-;'' 
16. Erzhausen 27 36:66 - 1"-•'■ 

Warum mehr Geld ausgeben? 

Gehen Sie mal zu 

POLSTER-RICHTER 

lann können Sie sich selbst ausrechnen, 

was Sie sparen, 

wenn Sie beim Hersteller direkt kaufen 

POLSTER RICHTER ■ Polstermöbelfabrik 

Geisenheim am Rhein, industriestraße 

Wiesbaden, Schiichterstr. 8 Mainz, Boppstr. 60 

Oifenbach, Waldstr. 35 Ffm.Sachsenhsn., Dreieichstr.35 
und In Kürze ganz groB im Maln-Taunus-EInkaufszenIrum (bei Ffm.-Höchst) 

In Fachgeschäften erhältlich 

Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen. Original Hanau 
Elektr. Inhalierapparatc 
Befitrahlungslanipen 
Hochfreqiienzapparate 
(*alv.-Farad.-Riektrislerappar. 
llico-KIlmamaHken 
Aerosof-Gerätc 
Pußpflr^geltofrcr mit Motor 
Krankenfahrstuhle 
Personen-Wiege-Waagen 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt s. M., Telefon 332634 

MQnchener Str. 17, Ecke Weserstraße 
Arzte- und Krankenpflegeartikel 

Bei allen Kassen zugelassen 

Dreher 
per sofort gesucht. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg 
Hans-Böckler-Straßc 4, Tel. 2001 

Wir suchen zur Erweiterung unseres 
Geschäftes noch 1 jg., selbständ. arbeit. 
Schlosser 
Führerschein Kl. 3 erforderlich. Sehr 
gute Verdienstmöglichkeit. 

HAKO Bezirksvertretung 
Gerd Böhm, Götzenhain, 
Rheinstraße 30, Telefon 8769 

Spengler und Installateure 

gesucht, evtl. mit Führerschein; für Auswärtige 
Fahrgeldvergütung 

Heinrich Hochberger 
Frankfurt am Main 
Kleine Brückenstraße 12, Telefon 62574 

Der Frühjohrspiiii 

ist lölHg! 

ScheueniiGher 

Regina hell ff 
50x55 cm 

ff 

2er Btl. nur 

S&F- 

Bohnerwachs 
farblos, gelb und rotbraun 

380 g Riesenfube 

SpüK Staub- und 

Netillicher 
35x35 cm 3er Beutel 

Fensterledef 

„Media" nahtfrel 32x34cm 
Für Fenster und Auto Stück 

Feinseife 
Tabak, Spelk u. Sandelholz 
100g Stücke 3er Beutel 

„DaiK Spezlai" 

aus reiner Seife _ 
für Ihre Waschmaschine 1 M Kll 

4 kg Tonne nur 

1.10 

1.- 

1.- 

2.95 

> v. unci hoth 3Vo Rabatt! 

Wir stellen ein: 

Hilfsarbeiter 

Eisen- und 
Aiu.-Schneider 

Elektriker 

Frauen 
für leichte Arbeiten 

41V« Stunden-Woche, Werkskantine. 

Karl Chmelik 
Neu-Isenburg 
Doinhofstraße 32, Tel. 2244 u. 2709 

Tüchtige 

Elektro-Mechaniker u. 

Schaltmechaniker 

zum frühesten Eintrittstermin gegen 
gute Bezahlung gesucht.  
Vorzustellen bei: 

Eng. Günther Ziegler 
Industrie-Elektronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48, Tel. 7852 

Hilfsarbeiter 
sofort gesucht. 

A.Jecchke 
Langen, Langestraße 3 
Telefon 3763 

Wir stellen sofort ein: 

Lagerarbeiter 

Dr. WaJter SdiererKG 
Langen, Wilh.-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3801 

unsere Leser! 

B«tr.: Chiffre-Anzeigen 

Wenn es In einer Anzeige heißt; 
Schrlftllohe Angebote unter Nr. .. 
„Offerten unter Nr. ..." 

dann sind wir nicht t>efugt, den Namen 
des Auftraggebers bekanntzugelMa 
Rflckfrageo bei dem Verlag sind des- 
halb völlig zweokloi. 
In diesen Fällen wollen evtL Angebote 
unter Aufschrift der betreffenden Num- 
mer auf dem Umschlag an uns über- 
sandt werden. 

Anzeigenabteilung 

Rlieuma 
Arthritis • Gicht • Gliederreißen 

Schulterschmerz sowie andere rheum. Beschwerden be- 
kämpft Togal auf zweifache Weiset Die Spezial-Wirk- 
stofficombination in Togol verschofH rasche Schmerzlin- 
derung und fordert gleichzeitig den Heilvorgang. Togal 
hemmt allergisch-entzündliche Vorgänge im öewebe, 
normalisiert den Harnsäure'Stoffwechsel und aktiviert die 
Hormonsekretion der Nebennierenrinde.Gelenkschwellun- 
gen gehen zurück, Muskelverkrampfungen werden gelöst.^ 

Seit Johrzehnten bewährt • gut verträglich. 
In Apotheken. DM l.öO u. 3.90 

Rasche Hilfe bringt 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme und die zahl- 
reichen Karten, Kranz- und Blumenspenden bei dem Hin- 
scheiden unseres lieben Entschlafenen 

Philipp Steitz 1 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für die trostreichen Worte, dem Landwirtschaiti. 
Verein für die Kranzniederlegung sowie für die lieben Worte 
des Berufskollegen Herrn Berndt. Herzlichen Dank auch all 
denen, die unserem lieben Entschlafenen das letzte Geleit 
gäben;  . o, , „ 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Steitz 
Familie Joh. Nik. Steitz 
Familie Philipp Steitz 
Familie Wilhelm Glock 
Susanna Glock geb. Steitz 
Enkel und Urenkel 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines 
lieben Mannes 

Jakob Kettwig 3. 

sage ich allen meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Stefani für die Trostesworte am Grabe, Heirn 
Bürgermeister Umbach, dem Magistrat der Stadt Langen, 
seinen Arbeitskollegen sowie den Schulkameradinnen und 
-kameraden des Jahrganges 1897, dem Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtverein 19Ü3 Langen und dem Ziegenzuchtverein 
Langen für die Kranzniederlegungen. 

Langen, den 21. 4. 1964 
Heinrichstraße 12 

In stiller Trauer: 
Ellsabetbe Kettwig 
geb. Wannemacher 
und alle AngehSrlgen 

TODESANZEIGE 

Am 19. April 1964 verstarb meine gute Frau, Mutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Tante und Patin 

Margarethe Werner 
geb. Holzmann 

im Alter von 87 Jahren. 

Die Trauerfeier findet in aller Stille statt. 
In tiefer Trauer: 
Peter Werner 
und Angehörige 

Langen, den 19. 4. 1964 
Teichstraße 18 



Sport- und 
^ 1 Sanqergcmoin- 

K ' tnmen 
.ib;. viinh.iii 

20.00 Uhr, 
VovslandssÜTiins 

Tii:\-;-'rcl"unR: 
G; aiTinilimg. 
Um vo'.lzühüRcs und 
pünl;iliflK*s Ei'ichcincn 
wird Rcbelcn. 
Abt. r. ,-«ane: 
Der Ri'm, Chor trifft 
sich am Mittwoch, d. 
22. 4.. 20 30 Uhr. in der 
Noclcirstraßo lEcke 
Turnhalle) zwecks 

Stündchen. 
Pütiktl. u. vollziihl. Er- 
.schoin. wird erwartet. 

Treiliiij, 2iJ.:iU Uhi 
Zu.^anlmp^.Ull^ft 

Im Ciuhlukal .,Dül;:ch" 

Jahrgang 1892 93 
trittt sich Donnerstag, 
23. •!., um n Uhr im 
..RcbcnstccI;". 

1597 98 
Teihiehmciiisten f. die 

Itu.italirt 
am 10. Juni liegen bei 
Schulkam. Piiil. Barth 
(Güsthau.s „Zur Rose") 
und Sciiulkuni. Heinr. 
llüffiirt, Rheinstr. 22, 
üu.s. Meideschluß ist 
20. April 19C4. 

Jchrgang 1914 15 
Alle 1029 aus d. Schule 
entluss. Schulkollegin- 
nen u -kollegen (auch 
Keubürgor und Zuge- 
reif;tc) treffen sich am 
25. 4.. 2Ü Uhr im Cafe 
Treusch z. einer wich- 
tigen Besprechung. 
Schul- oder Konfirm.- 
Bildcr bitte mitbring. 

Die Einborufer 

VIV ExporJ 
Bj. 19G0. mit Schiebe- 
dach. preisgünstig zu 
verkaufen. 

Telefon 8 11 69 

Ford 15 
Sj. 5(S, 89Ö0IJ km, für 
300.— DM zu verkauf. 

Näheres Taunusstr. 2 
Ecke Bahnstr. 
Telefon 38 82 

Fifli 600 
grün-weiß, Bauj. 1958, 
TÜ 1965. generalüber- 
holt, 1000.— DM. 

G. Schuster, Langen, 
Südl. Ringstr. 155 A 

ab 18.30 Uhr 

Roller 
DKW Hobby 

9000 km. gut. Zustand, 
umständehalber f. nur 
150,— DM zu verkauf. 

Markowitz, 
Wolfsgartenstr. 82 

Ford 17fA/62 
60 PS, TÜ 1966, 4türig, 
4 Gänge, zweifarbig, 
aus 1. Hand für 4700,— 
DM zu verkaufen. Fi- 
nanzierung möglich. 

Telefon 21 93 

Ab Dienstag bis Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Ein Schocker-Krimi vom Produzenten 
des Films: „Ein Toter spielt Klavier". 
Columbia-Bavaria Filmgesellschaft mbH 

zeigt: 

Die Ausgekochten 
Kcrwin Mathews - Nadia Gray 

Donald Houston 

Vorführwagen! 
Opel Rekord 
Opel Kadett 

Mit Nachlaß abzuge- 
ben. Inzahlungnahme 
eines Gebrauchtwagens 
möglich. Näheres: 

Günther Weber 
Langen-Oberlinden 
Im Ginsterbusch 17 
Telefon 7 18 26 

Opel Kadett 
Bauj. 1963, chamonix- 
weiß, 20 000 km, i. sehr 
gutem Zustand zu ver- 
kaufen. 
Off-Nr. 677 a d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich der ersten hl. 
Kommunion unserer Kinder Johanna 
und F r a n 7. - J o s e f danken wir auf 
diesem Wege allen recht herzlich. 

Franz Holzbeck und Frau 

Langen, im April 1964 
Südl. Ringstraße 53 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittw^och je 20.30 Uhr 

Oi&dnJtx. mit Oiana^ 
Von den Ausläufern einer Lawine erfaßt 
wird Nancy Kwan in dem MGM-Fllm 
„Die Nächte mit Nancy", einer zarten 
Liebesgeschichte, die zum größten Teil 
in den italienischen Alpen spielt, Ihr 
Partner ist Pat Boone. - Zwei junge 
Menschen Im Banne der Leidenschaft. 

Nur Donnerstag, 20.30 Uhr 
JEAN GABIN 

Wenn es Nacht wird in Paris 
Ein glänzender Reißer, fast schon ein 

Klassiker des Krimis 

Für Hof- und Gartenarbeiten suchen 
wir für halb- oder ganztags eine ältere 
zuverlässige 
Arbeitskraft (evtl. Rentner). 

DESCO 
Langen. Pilllerstraße 46 
Telefon 7757 ii. 7758 

^ ^ 

Wir haben uns verlobt 

Renate Bruhn * ISDendelin Kolbe 

Cogliari, April 1964 

V. 

Häuser 

50 ehrliche Beispiele 
von kleinen Häusern 
- auch Fertighäusern - 
bis 120 qm Wohnfläche 
zeigt in Farbfotos, 
Grundrissen und 
Modellen diese 

Sonderausstellung 

~'izu preisgekrönte 
usentwOrfe aus dem 

Wettbewerb 1962 der 
„Deutschen Bauzeitung'' 

Langen - Turnhalle 
Fr.-Ludwig-Jahn-Platz 

Samstag 25.4.64 
10-19 Uhr 

Sonntag 26.4.64 
11-19 Uhr 

Eintritt frei 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

Verkauf Montag mit Donnerstag von 14.00 b!s 18.30 Uhr 
l-'rankfurt a. M., Darmstädter Landstraße 176/182 (ehemalige Melcer-Verkaufsstelle, 
O-ßusliiue 6« — Haltestelle Binding. 

Freizeit-Anzüge 9 Mäntel • Saccos • Hosen' 

Kostüme i> Damen-Mäntel 61 Jacken 

nirgendwo günstiger! 

Albr. Hoffmann, Klelderfobtik, Aschaffenburg (Abt. Einzelverkauf Ffm.) 

Freitag und Samstag von 8 Uhr — Ladenschluß 

unseres 
Wissens 

.J 

1 Kranführer 
lAaurer und 
Zimmerleute 

für Frankfurter Bau- 
stelle sofort gesucht. 

Anzufragen bei: 
Wiest, Annastr. 23 

Bedienung 
für freitags, samstags 
und sonntags gesucht. 

Gastst. Rebenstock 
Rheinstr. 18 

Truheneckbank 
sowie kleine bl. 

Bettcouch 
m. Bettkasten zu verk. 

Anthes, 
Westendstr. 59 

2 Betten 
zu verkaufen. 

Friedrichstr. 8 

Schälerhund 
(Rüde) Vit Jahre, ohne 
Papiere, verkauft 

Heer, Langen, 
SUdl. Ringstr. 153 

4 schöne 
Teichgoldfische 

zu verkaufen. 
Telefon 26 10 

Suche gebrauchten 
Beistellherd 

(guterhalten). 
Off. u. Nr. 642 a. d. LZ 

Juno-Gasherd 
4flammig, mit Kohle 
Beistellherd in gutem 
Zustand zu verkaufen 

Marquard, 
Rheinstr. 6 (Laden) 

Buchungsautomat 
mit Volltext und 13 
Saldierwerten, fast 
neu, günstig zu verk, 
Organisation und Ein- 
arbeitung können er- 
stellt werden. 
Off.-Nr. 668 a. d. LZ 

INSERATE 

bitten wii ünmei 
trOhzeltig 
aiUzugeben 

Tel. 2209 
Bis einschließl. Donnerstag verlängert 

Wo. 20.30 Uhr 

Noiitlo NMdo 
NACKTE WELT 

Ein unverhüllter Farbfilm, aufgenom- 
men in den verbotenen Bezirken der 

Menschheit und in den Metropolen 
der Welt 

3 Oberhemden 
gewaschen 
gestärkt 
maschlnengebügelt 

Djyl 

Eiliale Babnstraßc 112 

Markisen 

Jalousetten - Sonncnrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. IVI. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Ladengeschäft 
neu, modern, 28 qm, mod, Schaufenster, 
mit Lagerraum, sowie 2 Zimmer, Küche, 
Bad und Zubehör in Darmstadt-Arheil- 
gen sofort zu vermieten. 
Offerten unter Nummer 676 an die LZ 

AUTO-LEIH-DIENST 
\ Verleih .an Selbstfahrer 7 

^\\ //-f^ 
\\ ' // ■ ^ 

<!]> / cüüi 

^^Rolf 
RUF-4455 

Rolf Qrabnet Südl. RlngstraBs 13 

in Frühjahrs- und Sommerware 
und anderes mehr 

Verkauftag Donnerstag, 23. April 1964, 
von 9 bis 16 Uhr in Langen in der Gast- 
stätte „Franiifurter Hot", Lntherplati. 

Kein Kaufzwang 1 Selbstbedienung ! 
Verkauf größtenteils nach Gewicht! 

Selbstnäher sparen Geld ! 

Restia Spezialgeschäft für Reste 
Grete Fritsch, Marktheidenfeld/Main 

3-Zi.-Bungalaw- 
Wohnung 

mit Küche und Bad, in 
Dietzcnbach-Steinborg 
günstig zu vermieten. 

Fr. Hancke, Langen 
Ncckarstr. 15 
Telefon 43 42 

Lehrer, verh., o. Kin- 
der, sucht 

1-2-Zi.-Wohnung 
mögl. mit Heiz. u. Bad. 
Off.-Nr. 671 a. d. LZ 

Doppelzimmer 
oder zwei Einzelzim. 
für Juni und Juli in 
Bahühofsnähe gesucht. 
Off.-Nr. 678 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Küche, evtl. Bad 
für junges Ehepaar so- 
fort gesucht. 

Clinaz Giuseppe 
Elisabcthenstr. 52 

Möbl. Zimmer 
mit Kochgelegenheit f. 
2 Herren sof. gesucht. 

Cinefra Francesco 
Pittlerstr. 43 

Haus 
möbl. od. leer gesucht. 

I. A. Telefon 32 48 

Wohnungen 
in allen Größen für 
vorgemerkte Kunden 
gesucht. 

I. A. Telefon 32 48 

Dringend 
möbl. und 
Leerzimmer 

gesucht. 
I. A. Telefon 32 48 

Laden 
ä. 65 qm, einschließl, 
2-Zi,-Wohnung 

mit Bad und großem 
Kellerraum in Dietzen- 
bach-Steinberg z. ver- 
mieten. 

Fr. Hancke, Langen 
Neckarstr. 15 
Telefon 43 42 

Garage 
frei ab 1. Mai 1964. 

Nördl. Ringstr. 54 

Lagerplatz 
gesucht. 
Off.-Nr. 673 a. d. LZ 

Acker 
nähe Ki-ankenhaus 

(2500 qm ä 8,— DW) 
noch kein Baugelände 
m. jg. Obstbäumen zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 679 a. d. LZ 

Junge Frau sucht 
Heimarbeit 

ganz gleich welcher 
Art.. 
Off.-Nr. 675 a. d. LZ 

Perfekte 
Buchhalterin 

sucht Buchhaltungsar- 
beiten in Heimarbeit. 
Off.-Nr. 672 a. d. LZ 

Raumpflegerin 
gesucht, 2mal, wöchtl. 
für ein paar Stunden. 
Langener Privathaush. 

Kern-Martin, 
Feldstr. 38, 
Donnerstag zwischen 
14 u. 17 Uhr vorstell. 

Füi jede Altbauwohnung ein komplettes Bad 
schon ab DM715,- 

Wir stellen aus: 

raumsparende Duschbäiier 
Wasch-Vollautomaten 

ab DM 9<ä.- 

Kühlschrönke, 125 Itr. 
dm 228.- 

Morgen, Mittwoch, in Langen, 
10 — 18 Uhr, Frankfurter Hof. 
Lutherplatz 

Wasclunaschinen-Fladung Sprendlingen, FranUf. Str. 79 

■XSs- 

£a namcr Äi'tu ntf p 

H ElZWT^XB LTfTT FV/R DIE SXT^DT LÄNGEN VND DEN P REIEICHGAV 

erscheint w&cbentUcta zweimal: dienstags und treltaga. 
Bezugspreis monatUcb 2,20 DM zuzOgl. 0,40 DM Tr3gerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerel Kilhn KG, t<angeD t>ei 
Frankfurt om Main, DarmstSdtcr Straße 2S. — Ruf 88 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblati der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Ni. 33 Fieilag, den 24. April 1964 Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

Vergeßlichkeit 
Die Langeweile der öffentlichen Meinung 

Ist der Feind einer konsequenten Politik, die 
Geduld und Zähigkeit, Zielklarheit und Nüch- 
ternheit voraussetzt. Wer gähnt, braucht Ab- 
wechslung und wird daher geneigt sein, jedem 
Beifall zu spenden, der ihm „Bewegung" ver- 
spricht, mit „Tabus brechen" will, „neue Ho- 
rizonte" aufzeigt. Ein Politiker in den Ver- 
einigten Staaten, der solche Bedürfnisse der 
Masse spürt und den „Mut" hat, sie mit gro- 
ßen Reden zu befriedigen, bringt zwar die 
verantwortlichen Staatsmänner in peinliche 
Verlegenheit, manchmal sogar in Venvirrung, 
sieht das Ärgernis, das er erregte, aber mit 
ungewöhnlicher Popularität honoriert. 

Senator William J. Fulbright, außenpoliti- 
scher Sprecher der Demokraten, versteht sich 
von allen, die in Amerika dem Götzen der 
Volkstümlichkeit opfern, am besten auf die 
Methode, durch provozierende Erklärungen 
Applaus auf sich zu ziehen. Das Echo jeden- 
falls, das er mit seinen Thesen gegen die 
„alten Mythen" und für die „neuen Realitä- 
ten" hervorzurufen vermochte, hallt noch 
immer kreuz und quer durch das Land. Von 
den rund 3000 Briefen und Telegrammen, die 
er bekam, stimmten etwa 2400 seinen Aus- 
führungen zu, während nur 600 sie ablehnten. 
Und die Schlagzeilen der Presse bestätigten 
ihm, er habe die Kühnheit, das „Undenkbare" 
zu denken und auszusprechen. 

Dabei bedeuten seine Außerunge". nichts 
anderes als eine Spekulation auf die Vergeß- 
lichkeit der Menschen, die übersehen, daß die 
UdSSR den Frieden, wie ihn sich die USA 
vorstellen, noch immer verhindert. 

ralismus ab: er fordert eine entschiedenere 
Haltung gegenüber dem Kommunismus so- 
wohl in der Innen- wie vor allem in der 
Außenpolitik. Freilich hatte das 19. Jahrhun- 
dert mit einer kommunistischen Gefahr auch 
noch nicht zu rechnen. 

Bundespräsident Lübke 
besucht Südamerika 

Zum ersten offiziellen Besuch eines deut- 
schen Staatsoberhauptes in Lateinamerika ist 
Bundespräsident Lübke gestern kurz nach 
9 Uhr mit einer Sondermaschine der „Luft- 
hansa" vom Köln-Bonner Flughafen Wahn 
abgeflogen. Lübke, der von Bundesaußen- 
minister Schröder, Staatssekretär von Her- 
warth und einer Reihe weiterer führender 
Persönlichkeiten begleitet wird, will Peru, 
Chile, Argentinien und Brasilien besuchen. 

Bundeskanzler Erhard in Brüssel 
Zu einem zweitägigen offiziellen Staats- 

besuch ist Bundeskanzler Ludwig Erhard 
gestern in Brüssel eingetroffen. Nach poli- 
tischen Gesprächen mit Ministerpräsident 
Lefevre war Erhard Gast des belgischen Kö- 
nigs Baudouin ünd seiner Gattin Fabiola im 
Brüsseler Königspalast. 

Trajkoff neuer bulgarischer Staatspräsident 
Die Abgeordneten der bulgarischen Volks- 

versammlung haben als Nachfolger des ver- 
storbenen Dimiter Gancff den 66 Jahre alten 
Georgi Trajkoff einstimmig zum neuen Vor- 
sitzenden des Präsidiums der Volksversamm- 
lung gewählt. 

Eine der glanzvollsten „Bambi"-Verleihungen erlebten über 5000 Zuschauer in der Karls- 
ruher Sdiwarzwaldballe in Anwesenheit von etwa 70 deutsdien und ausländischen Film- 
schauspielern. Stars des Tages waren die von der Leserschaft einer Zeitschrift gewählten 
„Bambi"-Sieger des Jahres 1964 Sophia-Loren (iinlu), Liselotte Pulver (rechts) und Heinx 
Rühmann (D'Iitte), die unter dem Jubel des Publikums die kleine vergoldete Rehstatuette 

entgegennahmen. 

Kampfsignal 
Der I. Mai, der Feiertag der Arbeit, wirft 

seine Schatten voraus. In einem Schreiben an 
die Bundestagsabgeordneten aller Fraktionen 
hat der Deutsche Gewerkschaftsbund eine 
preispolitische Kampagne angekündigt. Der 
Stichtag hierfür wird der 1. Mai sein. Die 
rechtzeitig erfolgte Ankündigung zeugt für die 
Fairneß des DGB. Ob allerdings die anschlie- 
ßende Auseinandersetzung zwischen den strei- 
tenden Gruppen ebenso fair bleiben wird, 
muß vorerst bezweifelt werden. Der enge Zu- 
sammenhang von Löhnen und Preisen wird 
wieder beschworen, und jede Seite wird der 
anderen vorwerfen, sie habe zuerst an dieser 
für die Volkswirtschaft gefährlichen Spirale 
gedreht. 

Der Preisindex der Lebenshaltung lag im 
November und Dezember des vergangenen 
Jahres um 3,5 Prozent über den gleichen 
Monaten des Jahres 1962. Dann aber vermin- 
derte sich der Unterschied. Im Januar wurden 
nur noch 2,6 im Februar 1,5, im März 1,3 
Prozent höhere Preise als in den gleichen 
Monaten des Jahres 1963 für die Lebenshal- 
tung errechnet. Es ist olso eigentlich kein 
Grund zu düsterem Pessimismus. 

Kein sehlechter Mann 
Daß Senator Barry Goldwater in Chicago 

bei den Vorwahlen für den republikanischen 
Parteikonvent, der den Präsidentschaftskan- 
didaten der Partei bestimmen wird, siegen 
konnte, war überraschend genug. Doch daß 
er 65 Prozent der abgegebenen Stimmen auf 
sich vereinigte, war noch weniger erwartet 
worden. Vielleicht verdankt er dies dem Um- 
stand, daß seine Gegenkandidatin, Margaret 
Chase Smith, in keiner Beziehung als attrak- 
tiv gelten kann und daher auch nur 25 Pro- 
zent der Stimmen erhielt. Aber ein Sieg war 
es und ein Trost zugleich für die empfindliche 
Niederlage von New Hamsphire, wo kurz zu- 
vor Botschafter Cabot Lodge — gleichfalls 
zur Überraschung aller — die Vorwahl ge- 
wann. 

Damit ist freilich noch nicht einmal eine 
Voraussage möglich, ob Goldwater auch Chan- 
cen hat, von den Republikanern als Präsident- 
schaftskandidat nominiert zu werden, ge- 
schweige denn, ob. sollte ihm dieses glücken, 
er auch Chancen hätte, Präsident zu werden. 
Der Senator aus Arizona gilt als Vertreter 
des „konservativen" Flügels der Republikaner. 
Doch „Konservatismus" bedeutet im amerika- 
nischen Verständnis etwas völlig anderes als 
in Europa. Dort unterscheidet er sich kaum 
von dem europäischem. Ijiberalismus des 19. 
Jahrhunderts. Gerade Goldwater hat dies in 
Semen Forderungen so deutlich wie möglich 
ßemacht: weniger Macht für den Bund, mehr 
Macht für die Bundesstaaten, die Gemeinden 
und das Individuum: erhebliche Kürzung der 
finanziellen Verpflichtungen Amerika.s nach 
wnen und außen, zugleich Herabsetzung der 
öteuern. Das, so meint Goldwater, sei der 
ursprüngliche Sinn der Verfassung, also der 
nAmerikanismus" gewesen; daher sei die 
«uckkehr zu ihm eben „konservativ". Nur in 
einem Punkt weicht er vom klassischen Libe- 

Die größte Schau der Welt 

In New York wurde die Weltausstellung 1964 eröffnet 
In festlichem Rahmen wurde am Mittwoch 

die New Yorker Weltausstellung in Anwesen- 
heit von US-Präsident Johnson eröffnet. Diese 
Superschau, an der sich insgesamt 58 Länder 
beteiligen, hatte schon am ersten Tag einen 
gewaltigen Zustrom. Schon in der ersten 
Stunde strömten Tausende von Besuchern 
durch die 95 Drehkreuze, die es zulassen, daß 
täglich mit etwa einer halben Million Be- 
sucher gerechnet werden kann. Man envartet, 
daß insgesamt 70 Millionen Menschen die New 
Yorker Weltausstellung besuchen werden. 

Präsident Johnson prophezeite in seiner 
Eröffnungsansprache, daß der Friede nicht 
nur möglich sei, sondern auch erreicht werde. 
Wenn aber diese Voraussage zutreffe, woran 
er persönlich nicht zweifele, dann würden die 
Besucher der nächsten Weltausstellung ein 
Amerika kennenlernen, das sich von dem heu- 
tigen Amerika ebenso unterscheide, wie das 
Amerika von 1964 zu dem von 1939. Dann, so 
meinte er, werden es ein Land auf der Erde 
geben, in dem kein Mensch arm sein müsse. 
Die Menschheit werde dann in Amerika ein 
Land kennenlernen, in dem niemand wegen 
seiner Hautfarbe benachteiligt sei, oder wegen 
seines Glaubens, ein Amerika, das die wach- 
senden Probleme der überfüllten Städte, der 
ungleichen Erziehung und des Zerfalls der 
nationalen Kraftquellen gelöst habe. 

Diese Träume und Hoffnungen, so meinte 
der Präsident der USA, könnten aber nur in 
einer Welt verwirklicht werden, die frei von 
der Furcht vor einem alles vernichtendem 
Kriege sei. Wörtlich fügte Präsident Johnson 
hinzu: „Wenn wir das erreichen können, wer- 
den die Sprecher auf der nächsten Weltaus- 
stellung lächelnd darauf zurückblicken, wie 
sehr wir die Leistungsfähigkeit der Mensch- 
heit unterschätzt haben." 

Auch auf der letzten New Yorker Weltaus- 
stellung im Jahre 1939 hätten die Menschen 
versucht, die Zukunft vorauszusagen. Doch sei 
selbst die gewagteste Voraussagung von da- 

mals weit hinter dem zurückgeblieben, was in 
den letzten Jahren geleistet worden sei. Da- 
mals habe man noch nicht an die Eroberung 
des Weltraums und noch nicht an die Atom- 
kraft gedacht, ebensowenig wie an die Wun- 
dermittel, die uns heute zur Verhütung von 
Krankheiten zu Verfügung ständen. 

Der Präsident verwies auf die große Be- 
teiligung von 58 Ländern und meinte, diese 
Ausstellung mache deutlich, welcher schöpfe- 
rischen Kraft der Mensch fähig sei. Wenn die 
Menschen von heute aber nicht das Motto 
der New Yorker Weltausstellung: „Frieden 
durch Verständigung" beherzigten, dann könn- 
ten unsere Hoffnungen von heute auch in den 
Zerstörungen von morgen untergehen. 

Wer diese Super-Ausstellung in ihrem gan- 
zen Ausmaß erlassen will, erfährt dabei so 
am Rande, daß ein Weltausstellungsbesucher 
etwa 7 Tage benötigen würde, wenn er alles 
in dieser Mammutschau anseilen wollte. Der 
Gesamtwert der Aufwendungen für diese 
Ausstellung wird mit etwa vier Milliarden DM 
angegeben, wobei die neu angelegten Park- 
plätze 500 Millionen gekostet haben sollen. 

Blickfang dieser Ausstellung und ihr Wahr- 
zeichen ist die von Satelliten umkreiste Welt- 
kugel „Unphere" als Symbol für das Zusam- 
menrücken der Kontinente und den Vorstoß 
der Menschheit in das Weltall. General Motors 
soll für die dort veranschaulichte „Reise in 
die Zukunft" mit Mondlandungen, Robotern, 
Raumstationen und Raumschiffen, durch die 
täglich etwa 70 000 Menschen geschleust wer- 
den können, rund 200 Millionen DM aufge- 
wendet haben, während sich General Electric 
die Veranschaulichung der Kernverschmel- 
zung rund 60 Millionen DM kosten ließ. 

In diesen Größenordnungen ließe sich die 
Aufzählung der gezeigten Attraktionen belie- 
big fortsetzen, denn diese Schau ist nach un- 
seren Vorstellungen ein Monstrum, das schier 
zügelloser Einbildungskraft Raum gibt. 

Genfer Abrüstungskonferenz vertagt 
Die Genfer Abrüstungskonferenz hac am 

Donnerstag den Vorschlag des amerikanischen 
Chefdelegierten Fisher angenommen, die Ver- 
handlungen für sechs Wochen zu unterbre- 
chen. Die letzte Sitzung findet am 28. April 
statt. In der bis zum 9. Juni dauernden Pause 
sollen die Regierungen der teilnehmenden 
Mächte Gelegenheit zu Studien und Beratun- 
gen haben. Die gegenwärtige Sitzungsperiode 
der seit zwei Jahren bestehenden Konferenz 
hat drei Monate gedauert. 

Bundeskabinett schlägt Ausbildungsfreibctrag 
vor. Für Jugendliche, die sich in Schul- oder 
Berufsausbildung befinden, soll in Zukunft 
ein jährlicher Freibetrag von 720 DM je Kind 
bei der Lohn- und Einkommensteuer einge- 
führt werden. Eine entsprechende Ergäruung 

zum Regierungsentwurf für das Steuerände- 
rungsgesetz 1964 ist gestern vom Bundeskabi- 
nett beschlossen worden. Der neue Steuerfrei- 
betrag soll erstmalig für 1965 gewährt wer- 
den und für Jugendliche gelten, die nach Voll- 
endung des 15. Lebensjahres noch in Aus- 
bildung sind. 

Änderung des Wchrpflichtgesetzcs? Um die 
Möglichkeit einer besseren Auswahl geeigne- 
ter Wehrpflichtiger für die Bundeswehr zu 
schaffen, verabschiedete das Bundeskabinett 
gestern eine dritte Novelle zum Wehrpflicht- 
gesetz. Das bisher geübte Losverfahren soll 
abgeschafft und eine besondere Eignungs- 
und Verwendungsprüfung neben dem Muste- 
rungsverfahren eingeführt werden. Ferner 
wird nach diesem Vorschlag der Bundesregie- 
rung die Möglichkeit eröffnet, Wehrpflichtige 
auch schon vor dem 20. Leben.^jahr einzube- 
rufen. 

Reist für Deutschland 
Nach vorübergehender Ungewißheit, die 

durch die unblutige Revolution in Brasilien 
hervorgerufen war, ist jetzt sicher, daß Bun- 
despräsident Lübke seine Reise nach Latein- 
amerika in vollem Umfange durchführt. Peru, 
Chile, Argentinien, Brasilien werden die Sta- 
tionen dieser Reise sein. Die beiden grüßten 
Länder darunter, Argentinien und Brasilien, 
sind von einem Gärungsprozeß erfaßt, dessen 
Ende nicht abzusehen ist. Soziale Erschütte- 
rungsn, die hier vor sich gehen, sind keines- 
wegs mit dem einfachen Ausdruck einer 
„Kubanisierung" zu umreißen. Nur Rück- 
schrittlichkeit und soziale Mißverhältnisse 
konnten Fidel Castro in diesem Subkontinent 
überhaupt Boden gewinnen lassen. Dennoch 
sieht man den deutschen Gästen überall mit 
Sympathie entgegen. Ob Konservative oder 
Progressisten — der Wunsch nach Ausbau der 
Beziehungen mit der Bundesrepublik ist in 
allen Kreisen vorhanden. 

Lübke kann auf dieser Reise keinesfalls die 
vielfach zitierten „Spendier-Hosen" tragen. 
Mit Blankoschecks und raschen Zusagen ist in 
der deutschen Entwicklungspolitik nicht zu 
rechnen. Man sollte die Lateinamerikaner aber 
auch nicht auf eine Stufe mit einzelnen afri- 
kanischen Stämmen stellen. Sie wissen, daß 
dauerhafte wirtschaftliche Gesundung nur 
durch Handel, stabile Rohstoffpreise und Auf- 
bau einer eigenen Fertigwarenindustrie zu er- 
zielen ist. An allen drei Zielen nach Kräften 
mitzuarbeiten, hat sich die Bundesregierung 
soeben bei der Genfer Welthandelskonferenz 
verpflichtet. So braucht der Staatsgast aus der 
Bundesrepublik nicht einmal zu schmeicheln, 
wenn er die traditionell guten Beziehungen 
zwischen hüben und drüben beschwört. Die 
lateinamerikanischen Länder haben sich trotz 
allen kommunistischen Werbens immer ein- 
deutig zum freien Teil Deutschlands bekannt. 
Sie haben das nicht von Barzahlungen ab- 
hängig gemacht. Um so leichter sollte es uns 
fallen, Verständnis für ihre Probleme aufzu- 
bringen. 

Aus der Haft geflohen 
Der 47 Jahre alte ehemalige SS-Obersturm- 

führer Hans Walter Zech-Nenntwich (Re- 
magen), der im Judenprozeß vom Schwur- 
gericht in Braunschweig am Montag wegen 
Beihilfe zum Mord in zwei Fällen zu vier 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, ist 
in der Nacht zum Donnerstag aus der Unter- 
suchungshaftanstalt Braunschweig ausgebro- 
chen. Nach ilem Flüchtigen wurde im gr-am- 
ten Bunde.sgebiet eine Großfahndung einge- 
leitet. 

Polen hebt Verjährungsfrist auf 
Das polnische Parlament hat am späten 

Mittwochabend einstimmig ein Gesetz verab- 
schiedet, durch das die Verjährungsfrist für 
in der nationaisoziahstischen Zeit begangene 
Verbrechen aufgehoben wird. Nach der bis- 
herigen Rechtslage wären derartige Verbre- 
chen nach dem B. Mai 1965 strafrechUich 
nicht mehr verfolgbar gewesen. 

I 
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Heute geht alles schief! 
rassicrt es Minen nicht auch ab und zu, 

daß Pin Ta^ von seiner ersten bis 7.ur letzten 
Minute unter einem Unstern zu stehen 
scheint? Da findet man am frühen Morgen zu 
spül aus dem Bett, dann läuft die Milch über 
oder der Tauchsieder geht entzwei, man läßt 
eintn Teller vom besten Geschirr fallen, 
die Post bringt eine ärgerliche'Mahnung, man 
ver.iftumt den Bus . . . und so geht dann das 
munter fort mit den kleinen Ärgernissen. Das 
Sch'imme ist. daß es dann nie bei einer Panne 
allein bleibt. Hat man halbwegs sein inneres 
Gleichgewicht wiedergefunden, dann pausiert 
schon wieder etwas Neues. Ärgerliches. 
Glücklich, wer inmitten all dieser Zwischen- 

fälle seinen Mut nicht verliert, wer sich dazu 
durchringen kann, über die Pannen zu lachen. 
Gewiß, das ist nicht ganz leicht, und da.s 
Lachen besorgen weit eher die anderen als 
der Betroffene. Aber wenn man es doch 
schafft und sich gleichsam beobachtend auf 
den Standpunkt stellt: Heute geht eben alles 
daneben — mal sehen, was mich nun noch aus 
der Fassung bringen will! — dann hat man 
den ungleichen Kampf mit den Ereignissen 
schon gewonnen. Denn die innere Einstellung, 
daß uns je das alles gar nicht erschüttern 
kann, trägt schließlich den Sieg davon. Die 
Wogen glätten sich, und die Kette von Pannen 
hat plötzlich ein Ende. In unserer heiteren 
Resignation hätte uns aber auch ohnedies mm 
nic'^'"! mehr umwerfen können. 

WfR GRATULIEREN 
. . Herrn Adolf Pawlik, Uhlandstr. 13, zum 
88. Geburtstag. Herrn Karl Fritzsche, Garten- 
straße 54. zum 77. Geburtstag und Frau Katha- 
rina Werkmann, Neckarstraße 38, zum 77. Ge- 
burtstag am 25, 4.; 
. . . Herrn Hans Härtel, Südl, Ringstraße 171, 
zum 78 Geburtstag und Herrn Hugo Weiß, 
Famweg 3, zum 76. Geburtstag. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern im 
neuen Lebensjahr Glück und Zufiiedenheit. 

Nicht minder herzlich gratulieren wir nach- 
träglich Herrn Ludwig Müller I., Leukerls- 
weg 23, zum 85. Geburtstag, den er am gestri- 
gen Donnerstag. 23. 4., feiern konnte. 

Ein Musterbeispiel von Betriebstreue 
Lagermeister Jakob Breidcrt. Gabclsberger- 

straße 12, feiert heute, 24. April, sein vierzig- 
jähriges Arbeitsjubiläum in der Firma Franz 
Hof. Schornstein und Feuerungsbau, Frank- 
furt am Main. Er ist der 3. von drei Brüdern, 
die in derselben Firma 40jähriges Jubiläum 
feiern konnten und deren Vater ebenfalls dort 
sein 25jähriges Jubiläum hat feiern können; 
ein Ausmaß von Betriebstreue, wie sie heute 
nur noch schwer vorstellbar ist. 

Wir wünschen dem Jubilar für den Rest 
seiner Arbeitsjahre Gesundheit und volle Ar- 

* Langen.<) Polizeichef hatte Silberhochzeit. 
Am vergangenen Mittwoch feierten Polizei- 
Oberkommissar Franz Dohle und Frau Tina, 
geb. Braun, ihre Silberhochzeit. Nachträglich 
herzlichen Glückwunsch. 

Nächste Woche schon am Donnerstag 
Die Langener Zeitung erscheint in der 
kommenden Woche wie üblich am Diens- 
tag und statt freitags wegen des Mai- 
feiertages bereits am Donnerstag, 30. 4. 
Anzeigen für diese Ausgabe können nur bis 
spätestens Mittwoch. 10 Uhr, angenommen 
werden 

Weniger Fahrgäste im Stadtbus 
Mit dem Eintritt der wärmeren Jahreszeit 

verringerte sich die Zahl der Fahrgäste in 
den öffentlichen Transportmitteln, Das ist 
eine alte Erfahrungssache. In Langen ist da- 
her an manchen Tageszeiten der Bus fast 
leer. Diese Tatsache ist vor allem für die ent- 
täuschend, die sich seit Jahren um eine bes- 
sere innerstädtische Verkehrserschließung be- 
mühen. Da der Fahrpreis pro Fahrt auf 20 
Pfennige beschrankt wurde, kann ohnehin 
von Wirtschaftlichkeit nicht die Rede sein. 
Die Stadt muß jährlich eine Menge Geld da- 
zulegen. Wenn die Bevölkerung aber zu be- 
stimmten Jahreszeiten den Bus kaum benutzt, 
dann muß zwangsläufig dieses fnianzielle 
Opfer recht fragwürdig erscheinen. Darum 
schon sollte der Langener, wenn immer er 
dazu Gelegenheit hat, mit seinem Bus fahren. 

* Windschutzscheibe zertrümmert. Während 
der Fahrt auf der Bundesstraße 3 zwischen 
Egelsbach und Langen zersprang an einem 
Personenwagen aus Langen plötzlich die 
Windschutzscheibe. Der Schaden wurde durch 
einen Stein verursacht, den ein Lastwagen 
während der Fahrt hochgeschleudert hatte. 
Personen wurden glücklicherweise nicht ver- 
letzt. 

* Kellerbrand. In einem Anwesen in der 
unteren Rheinstraße brach am Montagabend 
ein Kellerbrand aus. Wahrscheinlich infolge 
von Überhitzung gerieten dort Reste von alten 
Kabeln in Brand, die neben einem Papier- 
verbrennungsofen gelagert waren. Von den 
Kabeln war die Isolierung abgebrannt. Die 
Feuerwehr hatte den Brand bald gelöscht Ge- 
bäudeschaden entstand nicht. 

* MdL Rudi Arndt, der Fraktion.svorsitzonde 
der SPD im Hessischen Landtag, spricht heute 
abend, 20 Uhr, im Musikpavillon des Drei- 
eichgvmnasiunns Langen, Goethestiaßc, zu 
dem " Thema „Sozialdemokratische Gescll- 
schaftspolitik". In der anschließenden Aus- 
spraclic wird der Referent auf aktuelle poli- 
tische Fragen antworten. Die Langener Jung- 
sozialisten laden alle Mitglieder,, Freunde und 
Interessenten zu dieser Veranstaltung herzlich 
ein. 

* Tinhold aus Griesheim in Langener Stadt- 
Tvald verhaftet. Am Dienstagnachmittag nä- 
herte sich im Stadtwald in der Nähe der 
Steubenstraße ein Mann einer Frau und de- 
ren 2 Kindern in unsittlicher Weise. Die Frau 
lief auf und davon und benachrichtigte sofort 
die Langener Polizei. Die Beamten durch- 
streiften daraufhin das Waldgebiet und stell- 
ten einen verdächtigen Radfahrer, der einen 
geladenen Trommcirevolver bei sich hatte. 
Der Mann, ein 35jähriger aus Griesheim bei 
Durmstadt. wurde vorläufig festgenommen. 
Bei einer Gegenüberstellung erkannte die be- 
lästigte Frau den Täter sofort wieder. 

Mittwoch Generalversammlung 
der Langener Volksbank 

Die Langener Volksbank hat für Mittwoch, 
29. April, 20.30 Uhr, in den Saalbau „Zum 
Lämmchen" zu ihrer 72. ordentlichen Gene- 
ralversammlung eingeladen. In der 7 Punkte 
umfassende Tagesordnung Ist neben den Be- 
richten von Vorstand und Aufsichtsrat auch 
die Beschlußfassung über die Verteilung des 
Reingewinns und die Neufestsetzung der 
Aktivkreditgrenze vorgesehen. 

Aufruf an die Einwoiinerschaft von Langen 

An Pfins-sten 1964 (16.—18. 5. 1964) 
findet wiederum das Internationale 
JugendtuOball-Turnier des 1. FC Langen 
statt. Aus dem europäischen Ausland 
werden junge Sportler aus Frankreich, 
England, Osterreich und der Schweiz 
erwartet. Dazu kommen noch die 
Jugendmannschaften aus Berlin, Ham- 
burg und der Kreisstadt Erbach im 
Odenwald. 

Mehrere Mannschaften kommen nicht 
zum ersten Male nach Langen, Sie 
freuen sich auf ein Wiedersehen mit un- 
serer gastfreundlichen Stadt. Andere 
dagegen machen die erste Bekanntschaft 
mit Langen. Ihnen gilt es, den Aufent- 
halt so angenehm wie möglich bei uns 
zu machen. Nichts ist zudem mehr ge- 
eignet. die Jugend der europäischen 
Vülkerfamiiie einander näher zu brin- 
gen, als solche sportliche Brgegnuqg^n, 
wie sie der 1.- FC Langen seit 8 Jahren 
pflegt. 

Die jungen Sportler müssen unterge- 
bracht werden. Die ideale Unterkunft 
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ist das Privatquartier, weil hier der 
enge Kontakt mit der Bevölkerung her- 
ge.stelU und auch freundschaftliche 
Bande geschlossen werden. Es wird eine 
große Zahl solcher Quartiere benötigt, 
denn etwa 100 auswärtige Gäste werden 
erwartet. Die Unterbringung ist aber 
nur möglich, wenn die Bevölkerung 
Langens das notwendige Verständnis 
aufbringt und ihre Unterstützung ge- 
währt, Es ergeht daher an die Ein- 
wohnerschaft der Aufruf und zugleich 
die Bitte, recht zahlreich Quartiere zur 
Verfügung zu stellen. Die Gasttreund- 
Ilchkeit unserer Stadt sollte sich erneut 
bewähren! 

Quartiermeldungen werden entgegen- 
genommen von: 

Herrn Ernst Axt, Langen, Feldberg- 
straSe 4 

FC-CIubhaus VValdstadion Oher- 
linden, Telefon 7 1192 

Stadtverwaltung Langen, 
Gebäude -A. Zimmer 13 

Der Magistiat der Stadt Lan^ea 
Umbach, Bürgermeister 

Neue Fernsprechhäuschen vorgesehen Bahnhofsplatz erhält Rechtsverkehr 

* „Wir tanzen in den Mai"; so lautet die 
Parole, unter der der Gesangverein „Froh- 
sinn" 1862 Langen zu einem Tanzabend am 
1. Mal In den Saalbau „Zum Lämmchen" ein- 
geladen hat. Die Kapelle „Ramona" wird Im 
festlich geschmückten Saal für alt und jung 
zum Tanz aufspielen. Der „Frohsinn" will da- 
bei seinem Namen Ehre machen und für un- 
beschwerte Fröhlichkeit sorgen. (S. auch An- 
zeige) 

* Vom Landestheater. Als nächste Vorstel- 
lung ist ..Iphigenie auf Tauris", Oper von 
Gluck, vorgesehen. Sie findet am 28. April, 
20 Uhr, statt. Abfahrt des Busses 19.10 Uhr 
am Bahnhof, etwas später am Gemeindehaus 
und Cafe Krone. 

In der Jahreshauptversammlung des VW 
wurde bereits bekanntgegeben, daß sich der 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein um die 
Vermehrung der öffentlichen Femsprecher im 
Stadtgebiet bemüht habe. Nun ließ das Fem- 
meldeamt Frankfurt wissen, daß In diesem 
Jahr bestimmt mit der Errichtung von zwei 
öffentl. Fernsprechern In der Südl. Ringstraße 
zu rechnen ist. Als Standort Ist die Ecke 
Mühlstraße oder Wllhelmjtraße u. das Gebiet 
in Höhe der Goethe- oder Ulilandstraße vor- 
gesehen. Außerdem plant die Post noch eine 
öffentliche Telefonzelle am Taunusplatz. Da- 
gegen kann sich die Post noch nicht zur Ein- 
richtung eines weiteren öffentlichen Fern- 
sprechers an der Südlichen Ringstraße, öst- 
lich der Bundesstraße 3 entschließen. Es wird 
als Begründung dazu ange.führt. daß dort die 
Zahl der Fernsprochbesitzer sehr groß Ist und 
deshalb nicht erwartet werden kann, daß ein 
öffentlicher Münzfernsprecher rentabel wäre. 
Die Post meint, daß es den Bewohnern, die 
keinen eigenen Telefonanschluß besitzen, zu- 
gemutet werden kann, zum nächsten öffent- 
lichen Fernsprecher am Lindenplatz bzw. zu 
dem In der Südlichen Ringstraße vorgesehe- 
nen Münzfernsprecher zu laufen. 

Autowaschen im Vorbeifahren - In Langen geht's jetzt schneller 
Ein Autowaschen In zwei Minuten? Unmög- 

lich! Das werden sicher alle behaupten, die 
am Wochenende ihren „Max", oder wie sie 
ihren fahrbaren Untersatz sonst nennen mö- 
gen, champonieren und abwaschen. Trotzdem 

Das alles hat dann wirklich nicht länger 
gedauert, als man sonst üblicherweise zum 
Bezahlen der Benzinrechnung benötigt. 

Diese Neuerung im Zuge der Rationalisie- 
rung ist also für alle eine feine Sache, die auf 

Der Verkehrsausschuß befaßte sich in seiner 
letzten Sitzung auch mit den Verkehrsverhält- 
nissen am Bahnhofsplatz. Die Verkehrsfüh- 
rung ist dort seither nicht so klar, daß die 
wichtigsten Gefahrenpunkte beseitigt sind. 
Das gilt in erster Linie für den Verkehr Im 
Zuge der Frledrichtraße - Liebigstraße. Daß 
es bei diesem regen Begegnungsverkehr noch 
zu keiner größeren Unfällen kam, ist eigent- 
lich erstaunlich. Der Verkehrsausschuß emp- 
fahl die Einfühnrung eines Rechtsverkehrs, 
wobei die jetzt vorhandene Insel vergrößert, 
welter nach Osten verlegt und so zum Mittel- 
punkt werden soll. Ein Kreisverkehr wurde 
nicht für zweckmäßig gehalten. Der Verkehr 
wird also künftig um die Verkehrsinsel her- 
umgeführt. so daß Überschneidungen In ver- 
schiedenen Fahrtrichtungen ausgeschlossen 
werden. 

Mit der Frage des Parlnaumes am Bahn- 
hof wird sich der Ausschuß in nächster Zeit 
sehr eingehend befassen. Dort muß nämlich 
zur Behebung der Parkraumnot unbedingt 
etwas geschehen. Vorab werden aber die ge- 
genüber der Fahrbahn erhöhten Parkstrelfen 
zwischen den Bäumen der Friedrichstraße auf 
ein Parken bis zu 2 Stunden beschränkt Die 
Parkstrelfen sind z. Z. von vielen Dauerpar- 
kern von morgens bis abends belegt. 

Markierungen auf der Bahnstraße und 
auf der Mörfelder Landstraße 

In dieser Woche wurden umfangreiche Mar- 
kierungsmaßnahmen auf der Bahnstraße und 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 

Lanufnfr 
Mel llewe Langsner. unser Bcrgslraß bl;rht. 

Macht emal em Fclsekellcr cnuJi uddei uff un 
Sprung Ins Wingert — ihr wcrd staune, wie 
viel KerEChr:beem (saure un sicße) da lierrlich 
weiß erstrahle. Es Is des ..sch-.nnste W,?i.';'' 
dieses Frlehllngs, Unweit dcvoo lieht de 

■ Padd^ldeich; mcr hat noch net aa^efanue — 
un mehr Bänk stehn nach noch not. Awwer 
wann mer erseht emal den erltäum'e Aiis- 
sichtstorm uff cm Borgfried hawv/c, dann 
gehn mer herrliche Aussichte entgrje. 

Ei. dann könne mer guc:<e bl^ zum neue 
Finanzamt. Wells vo nah un so ^chee gerad- 
linlg-vlcrecl'.lg Is. k mn mer sogar in den(! 
ern Flur gucke. Also was da lor Leut stelm 
— setze kö:ino u^o sich- ja net, w.-il d-n k"ia 
Bi^nk im Flur slehn — des misse alles loh- 
nende Steuerzahler s?i. Ainer !-n! dem VW 
jetzt den Vor'-clilac; gerraclit, d-m ivu? Fi- 
nanzamt doch e p;;ar von dene . liftete 
Bimk zu Fchenl;c. Awwei dazu wollt i-ich l:a:m 
Spender hergewwe. Jeder hat gesagt, d.-^ dcDt 
grad noch fehle. Iv/werig-n«: wann F.e mal 
uff die LohnsleuL'-r misse, denke Se draa, daß 
So e Kartche brauche. Ohnr> Nummer — bloß 
Kummer. Also besorgt Euch ..Stehkavie" fors 
Finanzamt, I.eute. 

Awwer von unserm Aussichts'orm kann 
mer aach noch mehr entdecke. Bei scheenem 
Wetter hat mer cn Blick bis In die Palz. Also 
dahle, wo die Karnevaliste der LKG am 
Vadd:>rdag, em 7. Mai, Widder hiemaehe. Vor- 
her awwer kimmt noch ebbes aus de Palz zu 
uns. Des Palzorche^ter. des In I^ange beilebt 
un bekannt Is, gibt am 2. Mai hier Widder e 
Gastspiel. Mer kanns bloß empfehle. 

Was sonst noch zu erblicke is von Langens 
höchstem Punkt is not die Redd wert. Es 
Beamte-Silo werd ewe verbutzt. aale Tank- 
stelle wem erneuert und der neue Parkplatz 
am Friedhof sieht schon recht ordentlich aus. 
Wann mer dann noch des klaane Blätzje am 
abgerundete Eck Siedllch-ösllich Ringstraß e 
blßje aaleje könnt, deet des viele Leut er- 
freue. Egal, ob mit Asphalt odder mit Rasen. 

Ei. mer sieht sogar neue weiße Strich uff 
alle Straße un derf draa erinnern, daß Zebra- 
strelfe net grad dezu da sin, sich mit seim 
Audo direkt druffzustelle. Mehr gibts im 
Aageblick net zu seh. Awwer en scheene Witz 
will ich Euch gern noch berichte: Kennt er 
den schon: 

Da stehn 3 Audofahrer uff ere Kreuzung. 
Der aane hat en VW, der annere en 12 M — 
Frage: Was hat der Dritte? — (Gedankc- 
strlch — Pause) — Antwort: Zahnfloischblute, 
da laut Statistik jeder dritte Deutsche Zahn- 
fleischblute hat , . . 

So, un damit genug von unserm Höheflug 
zum Imaginäre Ausslchtstorm: 

Weil Frankforts höchster Torm dem Blor 
TOm Henniger geweiht, 
un Stuttgarts hoher Fernsehtorm von hier 
aus blßje weit 
un Frankreichs Luftikusse-Torm 
mit „Eifel" nix zu du, 
drum nenne mer den Langener Torm 
dereinst die „Stcbbelruh". 
Doch ewe Ist die Aussichts-wut — 
son Torm zu kriehe — garnet gut , . . 
Adschee I 

Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Bundesstraße 486 (Dieburger Straße) 
soll bessere Straßendecke erhalten 

Wie aus zuverlässiger Quelle zu erfahren 
war, tragen sich die zuständigen Straßenbau- 
behörden mit der Absicht, die Bundesstraße 
486 auf dem Abschnitt zwischen Langen und 
Offenthal zu verbessern. Die Straßendecke, 
die sehr zu wünschen übrig läßt, soll neu auf- 
gelegt werden. Wahrscheinlich wird man da- 
bei ähnlich wie bei der Mörfelder Landstraße 
zwischen Stadtgebiet und Autobahn verfah- 
ren, Es Ist zu hoffen, daß diese Verbesserungs- 
arbelten noch In diesem Jahr durchgeführt 
werden. 

* über Kanaldcckel gestürzt. In der Königs- 
berger Straße in der Wohnstadt Oberlinden 
kam am Dienstag ein 17jähriger Junge mit 
seinem Fahrrad zu Fall und trug Verletzungen 
davon und mußte einen Arzt aufsuchen. Der 
Unfall Ist auf einen Kanaldeckel zurückzu- 
führen, der dort aus der Fahrbahn herausragt 

• Auto gestohlen. Aus der TrlftstrafSe vc^ 
schwand In der Nacht zum Mittwoch ein dort 
abgestellter Personenwagen. Es handelt sich 
um ein amerikanisches Fahrzeug älterer Bau- 
art. Die Ermittlungen sind noch im Gange. 

ist das möglich und wird In Langen vom heu- einen gepflegten Wagen wert legen, ohne un- auf der Mörfelder Landstraße, die of^zlell als t.m o4 iri^T*0<»i9 711 haHnn iVirf^n ..T_il0b» T4iinHpcctr:ifX(^ 4ttß pinSPStuft SIIIQ. uUrCn6e~ tigen Freitag ab angeboten. Im Werkstatt- 
[ komplex der Georg Bccker'schen Verkehrs- 

betriebe. Leukertsweg 43. ist nämlich heute 
eine sensationelle Auto-Waschmaschine In Bo- 
trieb genommen worden, mit deren Hilfe eine 

' solche Waschgeschwindigkeit erreicht wird. 
Zwei große rotierende Bürstenwalzen des We- 
sumats — so heißt diese vollautomatische 
deutsche Auto-Waschmaschine —, die an Füh- 
rungsschienen um das Auto herumlaufen, sich 

: selbstätig auf die richtigen Abstände bringen 
und peinlichst allen Schmutz entfernen, voll- 

; bringen diese Rekordwäscherei, die bei aller 
Geschwindigkeit nicht weniger gründlich ist 

• Bis die herkömmliche Art des Autowaschens. 
i Abschließend erhält dann das Auto noch einen 
t kräftigen Dusch von allen Seiten mit Wasser, 
i das entspannt und dem zugleich auch der 
! Kalk entzogen wurde, eine kurze Nachbe- 
I handlung der Räder, trocknen der Scheiben 
I — lortigl 

bedingt den Ehrgeiz zu haben, ihren „Lieb- 
ling" selbst zu baden, zumal das unter Um- 
ständen sogar strafbar sein kann. 3,— DM 
bis 3,50 DM ist das finanzielle Opfer für diese 
Bequemlichkeit. Für 4,— DM wird schon ein 
VW-Bus diesem Vollbad unterzogen. Na, ist 
das nicht eine Sache? 

Straßenbauarbeilen 
Gegenwärtig wird die Straße Vor der Höhe 

ausgebaut. Die Fahrbahn erhält einen festen 
Unterbau mit abschließender Asphaltdecke. 
Inzwischen sind die Straßenbauarbeiten in der 
Straße Im SiJiges beendet worden. Der ösil. 
Teil zwischen Hügelstrafle und östl. Ringstr. 
hat jetzt auch eine Asphaltdecke. Die Straße 
ist auf einer Strecke geteilt, wodurch Platz 
für eine schöne Anlage entstanden ist. Dle^ 
Grünanlage wird zur Zeit angelegt 

Bundesstraße 486 eingestuft sind, durchge- 
führt. Die Straßenmitte wurde durch einen 
unterbrochenen weißen Strich markiert, und 
an verschiedenen Straßeneinmündungen wur- 
den zur Einordnung des Verkehrs Linksab- 
bieger und Geradeausfahrspuren gekennzeich- 
net, Diese Markierungen waren notwendig, 
well die alten längst abgefahren und kaum 
mehr zu sehen waren. 

Einbahnverkehr in der Obergasse? 
Die Obergasse soll demnächst eine bessere 

Straßendecke erhalten. Bei dieser Gelegen- 
heit Süll auch ein Einbahnverkehr filr diese 
Straße in östlicher Richtung eingeführt wer- 
den. So empfahl os der Verkehrsausschuß in 
seiner letzten Sitzung. Der EUibahnverkehr 
soll dem Charakter der Straße Rechnung tra- 
igen und andererseits die an der Einmündung 
Fahrgasse bestehenden Gefahren ausschließen. 

* Herrenfahrrad gefunden. In der Taiinus- 
straße wurde am Montag ein Herrenfahrrad 
gefunden. Der Besitzer hat sich bis jetzt nocB 
nicht gemeldet. Das Rad befindet sich in Ver- 
wahrung der Langener Polizei. 

* Wiesenbrand. Im Feldgelände zwischen 
Langen und Sprendlingen entstand am Dlciis- 
tagnachmittag ein Wiesenbrand. Ein Auto- 
fahrer löschte das Feuer mit seinem Hanfl- 
löschgerät. Nach Angaben des Zeugen soll 
sich von der Brandstelle ein etwa 18jähri6Cf 
junger Mann mit dem Fahrrad entfernt ha- 
ben. Er steht im Verdacht, das Feuer ange- 
zündet zu haben. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Die Engllschstunde für Anfänger fällt a«* 

Dienstag, 28. 4., aus. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . Frau Anna Laß, Kirihstraßo 9. zum 74. 

Geburtstag und Herrn Jakob Wurm. Ostcnd- 
straße •). zum 71. Geburtstag am 25. •!.; 
. . . Frau Anna Kühn, Niddastraße 44, zum 
71. Geburtstag am 2G. 4.; 
. . . Herrn Johann Kuminek. Offenthalcr 
S!raß,-! 8. zum 72. Geburtstag und Frau Mar- 
garete Gaußmann, Ernst-Ludwig-Straße 37, 
zum 70. Gnburtstag am 27. 4.; 
, . r'rau Friederike Hofmann. Taunusstr. 2. 
zum 70. Geburtstag am 28. 4. 

Wir wün.schen den Egelsbachcr ..Geburts- 
tagskindern" im neuen Lebensjahr Gesundheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

DRK-Schüler wollen helfen 
Ein „Kummerkasten" zum Frcude-berelteii 
Die Schülergruppe dos Egelsbacher DRK 

hat in der Ernst-Ludwig-Straße Ecke Woog- 
straße einen Kummerkasten und einen Be- 
kanntmachungskasten aufgehängt. Alten und 
gebrechlichen Personen soll mit dieser Ein- 
richtung die Möglichkeit gegeben werden, sich 
mit kleinen Wünschen an die Schülergruppe 
zu wenden. Zettel, auf denen die Wünsche 
stehen, brauchen nur in die Kummerkästen 
tingeworfen zu werden. Die Kästen werden 
jeden Samstag geleert. Montags kommen 
dann die Schüler zu dem Absender und ver- 
suchen, die Wünsche zu erfüllen, Sie können 
natürlich auch an einem anderen Tage kom- 
men, wenn das notwendig sein sollte. Um 
ihren hilfebedürftigen Mitmenschen zu hel- 
fen. wollen sie gern einkaufen gehen, hin und 
wieder im Haushalt tätig sein. Anmacheholz 
herbeischaffen, einen Brief schreiben oder 
eine andere kleine Arbelt verrichten. Sie sind 
alle begeistert von dem Gedanken, dort hel- 
fend einzuspringen, wo sie mit ihrer Hilic 
Freude bereiten können. 

In zwei Wochen sollen In der unteren Bahn- 
straße ein weiterer Kummerk.isten und ein 
Bekanntmachungskasten für die Schüler des 
D"ulschen Koten Kreuzes angebracht werden. 

e Die Schulkollegen des Jahrgangs 190S 
treffen sich am Samstag, 25. 4., 20.30 Uhr zur 
Be.cpreehung des geplanten Ausflugs im Gast- 
haus Theiß. 

e Der Geflügelzuehtverein 29 Egcisbach hat 
morgen. Samstag. 20.30 Uhr. bei Baumhardt 
seine Mitglieder und deren Frauen zu einer 
Versammlung eingeladen. Für die Nachmit- 
tagsfahrt. die am 23. Mal stattfindet, kann 
das Fahrgeld entrichtet werden. Die wichtige 
Tagesordnung veranlaßt den Vorstand zu der 
Bitte um die Teilnahme aller Mitglieder. 

e SOE-Ehrenausschuß tagt. Der Vorsitzende 
des anläßlich des flojährigen Bestehens der 
Snnrte.emein.schaft Egelsbach E. V...gebildeten 
Ehrenausschus.ses hat für Montag. 27. April, 
zu einer Mitgliederversammlung eingeladen 
Da u. a. über die Verwendung der Spenden 
beraten und evtl auch b eschlosseri werden 
soll, ist mit einer regen Teilnahme zu rech- 
nen. Alle Egelsbacher, die dem Ehrenausschuß 
noch beitreten wollen, sind am kommenden 
Montag in der Mitglleder-Vei Sammlung herz- 
lich willkommen. 

e Gutgclungener bunter Abend. Der Obst- 
imd Gartenbauverein veranstaltete am ver- 
gangenen Sonnabend in dem mit Frühlings- 
blumen ausgeschmückten Elgenheim-Saalbau 
einen bunten Abend mit Tanz. Lalcnspleler 
aus Walldorf, die dabei mitwirkten, brachten 
ein gutes Programm und ernteten dement- 
sprechenden Beifall. Eine gute Frankfurter 
Kapelle bot den musikalischen Rahmen. Einige 
Mitglieder des Vereins hatte Vorträge beige- 
steuert. Über 400 Besucher nahmen an der 
Veranstaltung teil, die nach einer Verlänge- 
rung erst gegen 2.30 Uhr Ihr Ende fand, 

e Der Obst- und Gartenbauverein hat alle 
Mitglieder und Freunde, sowie deren Familien- 
angehörige bei gutem Wetter für Sonntag, 
26. 4., zu einem Spaziergang In die Kober- 
stadt eingeladen. Treffpunkt: Ortsausgang an 
der 3 3. 

Ein selten schönes Programm 
Chorkonzert der Sängervereinigung Egelsbach 

am 2. Mai 
Über das Chorkonzert in Egcisbach am 2. 

Mal wurde bereits kurz berichtet. Um Mu.slk 
zu hören, braucht man heutzutage nicht un- 
bedingt In ein Konzert zu gehen. Die moderne 
Übertragungstechnik liefert sie uns ins Haus. 
Musik hören und sie gleichzeitig miterleben 
kann man jedoch nur In einem Konzert. Die 
Verbundenheit mit einer festlichen Umgebung 
Ist dabei wesentlich mitbestimmend. 

Chorleiter Hagelgans hat sich die Auswahl 
der Chöre nicht leicht gemacht. Der Männer- 
chor singt Lieder von Rudolf Desch, Ernst 
Fischer. Kurt Llßmann und schließlich Schu- 
berts „Nachtgesang Im Walde" mit Klavier- 
begleitung. „Sei uns gegrüßt, o Nacht! Aber 
doppelt hier Wald ..,", so beginnt dieser Hym- 
nus an die Schönheit der Natur Im Walde. 
Neben drei Liedern au.s op. 44 für vierstim- 
migen Frauenchor a cappella von Johanne.s 
Brahms, singen die Frauen noch einige Lie- 
der von Joseph Haas, Hugo Jüngst u, a. 

Der Bariton Ernst-Gerold Schramm bringt 
Lieder von Richard Strauß, Hugo Wolf und 
Johannes Brahms zum Vortrag. Schließlich 
Jingt der gemischte Chor neun Sätze aus dem 
Liebesliederwalzer op. 52 für Gesang und 
Kanoforte zu vier Händen von Brahms. An 
Klavier begleiten Gudrun Gindorff und Ve- 
ronika Hellwich. Es gibt kaum etwas Klang- 
schönere."!, in melodischer Hinsicht Reicheres 
für ein Vokalensemblc als diese Stücke, die 
wie eine schubertsche Walzerfolge locker an- 
einandergefügt und doch mit feinstem Gefühl lur rJio Aufeinanderfolge zusammengestellt 
sind. Mit viel Elfer und Fleiß haben Chorleiter 
Hagelgans und seine Sängerinnen und Sänger Eeriitlc dieser Lieder einstudiert, die an Mit- 
^virkende und Zuhörer hohe Ansprüche stelen. 

SPD - ebenso viele Mitglieder 
wie alle anderen Parteien zusammei. 

(irneralvrrsammlung der SPD 
Ortsvcrcin Egcisbach 

/.III Samstag 18. April, fand im Kolleg des 
F.igcnheim-Saalbaues die Generalversamm- 
lung der SPD. OrLsvercin Egelsbach, statt. Im 
Namen des Vorstandes begrüßte der 1. Vor- 
sitzende, Wilhelm Thomln, die Mitglieder und 
hieß unter ihnen besonders herzlich die im 
letzen Jahr neu Hinzugekommenen willkom- 
men, die damit, wie er sagte, in die Gemein- 
schaft der großen Sozialdemokratischen Par- 
tei aufgenommen seien, die mit rund 700 000 
Mitgliedern die weitaus grüßte Partei in di r 
Bundesrepublik sei und für sich allein soviel 
Mitglieder zähle, wie alle anderen Parteien 
zusammen. Die SPD, so fuhr Herr Thomin 
fort, sei eine echte Volkspartei. Ihr gehörten 
neben Arl''itern, Angestellten und Beamten, 
Bauern, Gewerbetreibende und Hausfrauen, 
bekannte Wissenschaftler, Forscher und 
Künstler an. 

Der Sprecher betonte, daß von den 20 größ- 
ten Städten in der Bundesrepublik mit über 
250 000 Einwohnern l(i mit insge.samt 11,5 
Millionen Einwohnern einen SPD-Oberbürger^ 
inelster, aber nur 2 einen der CDU hätten. 
Von .'54 Städten über 100 000 Einwohner hätten 
37 einen Oberbürgermeister, der der SPD an- 
gehöre, und nur 13 von ihnen stelle die 
CDU/CSU. In der weltumspannenden sozial- 
demokratischen Gemeinschaft seien 40 sozial- 
demokratische Parteien vereint, die rund II 
Millionen Mitglieder und 64 Millionen Wähler 
repräsentierten Diese Zahlen seien für die 
Mitglieder wahrhaft ein Grund stolz darauf 
zu .sein, der SPD anzugehören ;es müßte, .so 
meinte er, eine Freude sein, in einer solchen 
Partei mitzuarbeiten und mitwirken zu können. 

Wie sozialdemokratische Politik aussehen 
könne und solle, hätten vor allem die skandi- 
navischen Staaten — und hier vor allem 
Schweden — gezeigt. 

Im vergangenen Jahr habe der demokra- 
tische Sozialismus sein lOOjähriges Bestehen 
feiern könneo. Diese Tatsache sei mehr als 
genügend Grund gewesen, Rückschau unrl 
Vorschau zu halten. Dies sei ein guter Anlaß 
gewesen, die Leistungen dle.'ier Bewegung zu 
würdigen, aber auch gemachte Fehler kritisch 
zu beleuchten. 

Auf die Arbelt Im Ortsverein übergehend, 
sagte er, die SPD in Egelsbach habe Im abge- 
laufenen Jahr eine Vortragsveranstaltung mit 
dem Thema „100 Jahre SPD" durchgeführt, 
sowie Versammlungen mit Referenten wie 
Dr. Horst Schmidt. Heinz I.ubig, Walter 
Schmitt und Willi BUuerle. 

Als die ergebnismäßig be.=ten Veranstaltun- 
gen bezeichnete .\VjJhelm..TJii»niin..dio. Fiink- 

tlonär.ssllzungcn, bei denen jeweils ein vorher 
bestimmtes Thema von einem Mitglied vor- 
getragen und anschließend diskutiert worden 
.sei. 

Auch habe man Im vergangenen Jahr wieder 
gemeinsam Fahrten unternommen, so nach 
Aachen, Frledrlchshall und zum Deutschland- 
treffen der SPD nach Hamburg. 

Im Anschluß an den Bericht des Kassierers 
vurde dem Vorstand einstimmig Entlastung 
erteilt. 

Zur Neuwahl des 1. und 2. Vorsitzenden 
wurden aus der Versammlung mehrere Vor- 
schläge unterbreitet. Auf Vorschlag der Jung- 
soziallsten wurde in geheimer Wahl der bis- 
herige 1. Vorsitzende Wilhelm Thomln wieder- 
gewählt. Ebenso überzeugend erfolgte die 
Wiederwahl des 2. Vors., Walter Avemarla. 
Zum Kassierer wurde Adolf Thomin. zum 
Schriftführer Reinhold Knöß, zu Beisitzern 
Richard Friedrieh, Konrad Lorenz, Franz 
Monse, Philipp Wesp, Friedrich Görich, Mar- 
tin Schäfer, Peter Pfaff und Anton Kraus, zu 
Revisoren Karl Heinbüchner und Phil. Weil- 
münster und zu Unterkassierern Adam Bär 
and Leo Wängler gewählt. 

In seinem Schlußwort richtete der 1. Vor- 
sitzende seinen Dank an alle, die Ihre Zeit 
und Arbelt der Partei zur Verfügung stellten. 

e Landestheater Darmstadt. Zur Oper von 
Chr. W. Gluck: „Iphrlgenie auf Tauris" fährt 
die Besuchergruppc Egelsbach am kommen- 
den Dienstag, 2B. 4., zur gewohnten Zeit mit 
Bus ab, E.s ist die lelzte Vorstellung der lau- 
fenden Spielzeit für die Egelsbachcr Abonnen- 
ten, Uber die zusätzliche Frelvor.stellung für 
Vorauszahler ergeht In nächster Zeit näherer 
Bescheid. 

ERZHAUSEN 
ez Der Spielmannszug der Sportvereinigung 

Erzhausen gibt bekannt, daß am Freitag, 
24, 4., die letzte Ubungsstundo vor dem 
öffentlichen Auftreten am 1. Mai Im Sport- 
heim stattfindet. Neben dem Schülerspiel- 
mannszug treffen sich um 20Uhr alleTromm- 
ler. Pfeifer. Fanfarenbläser und Musiker der 
Harmonieinstrumente zu einer gemeinsamen 
Übungsstunde. Abteilungsleiter I^udwig KnöiJ 
bittet um pünktliches und vollzähliges Er- 
scheinen aller Spiellcute und Musiker. 

OFFENTHAI 
o Unser Olückwunsch. Heute kann Herr 

Friedrich Proidel, Messeler Str. 2, seinen 80. 
Geburtstag feiern. Am Sonntag vollendet Frau 
Elisabeth Wolfenstätter geb. Scheerer, Lan- 
gener Straße 34, ihr 88. Lebensjahr und am 
gleichen Tag kann Frau Elisabeth Lang, 
Taunusstraße 11, auf 78 Lebensjahre zurück- 
blicken, Wir gratulieren den hochbetagten Of- 
fenthalcr Bürgern herzlichst zu Ihrem Ge- 
burtstag und wünschen ihnen einen gesegneten 
Lebensabend. 

o Übung der FrciwilllRini Feuerwehr. Am 
Sonntagmorgen findet um 8.45 Uhr eine Übung 
der Freiwilligen Feuerwehr statt. 

Garage 
zu vermieten. 

Egcisbach, 
E.-Ludwig-Str, 2 
Zu erfragen bei 
Fritsch, I. Stock 

Schulkollegen 1903 
Egcisbach 

treffen sich am Sams- 
tag, 25, 4., zwecks Be- 
sprechung des Aus- 
fluges Im Gasthaus 
Thels um 20.30 Uhr. 

» Restaurant Flugplatz Egelsbach << 

Am Samstag und Sonntag frischer 
Wildschweinbraten 

mit speziellen Beilagen. - Jetzt Ist 
öpargelsalson: Täglich frischen Spargel. 

Dienstags geschlossen. 

Möbl. Zimmer 
7Ai vermieten. 

Basler, Egcisbach, 
Schillerslraßo (Kl 

Moderner 
Kinderwagen 
und NSU Lux 

Motorrad billig abzu- 
geben. 

Egelsbach, 
E.-Ludwlg-Str. 63 

Suche gut erhaltenes 
Klavier 

günstigst zu erwerben. 
Schroth, 
Egelsbach, 
Woogstr. 24 
Achtung! 
Bohnenstangen 

Stück —.60 DM, sowie 
Pfähle aller Art gegen 
ßefetfcirung" kürifVlStlg 
lieferbar. 

Stiefel, F.gelsbach, 
Schlllerstraße 1 

Moderner 
Kinderwagen 

in sehr gutem Zustar.,1 
mit Zubehör zu verk. 
Preis 120,— DM. 

Werse, Egelsbach, 
Weedstr. 24 

Gesucht wird 

ein älterer Herr 

zur Bedienung unserer Femschrclbanlage. 

Wir bieten angenehme Dauerstellung - gute Ver- 
dienstmöglichkeit - Zuschuß zum Mittagessen in 
unserer Werkskantlne - betriebsübliche Sozlallel- 
stungen. 

Interessenten werden gebeten, Ihre Bewerbung mit 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Lichtbild unter 
'Offerten-Nr. 709 an die LZ einzureichen. 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Schlosser für Montage 

Schlosser 
für d. Versuchsabteilung u. für d. Blechlertigung 
Betriebsschlosser 

E- Schweißer 
mit guten Kenntnissen tm Zcichnungleseo 
Revolverdreher 

^ Bohrer für RABOMA. Auslegung 1500 mm 

Anreißer 

Kontrolleure 

Wir bleti. .: Dauerstellung — (kein Schichtbetrieb) — beste 
Verdlenstmögllchkeit — Zuschuß zum Mittagessen in unserer 
Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich t-rbcten an 

FLEISSNER 
O^O 

0-*. 
FLEISSNER GmbH&Co 
MasebiBcntabrlli — Egelsbacb 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeiger 

^ÜHter IZnpß * Urmta l^ueß 

geb. Blank 

Egelsbach, 24. Ai)ril 1964 Niddastraße 82 

Zum baldigen Eintritt werden gesucht: 
Tüchtige 

Maurer und 

Bauhilfsarbeiter 

Wir bieten angenehmen Arbeitsplatz, 
gute Bezahlung, verbilligtes Mittagessen 
In der Kantine, 5-Tage-Woche 
Bewerbungen persönlich oder schrlft- 

.. .... lieb erbctef» an . . . ' 

FLEISSNER GmbH «e Co. 

Maschinenfabrik - Egelsb.ich 

Als größte Spczialfabrlk für Kamerabau und graph. Ein- 
richtungen genießt unser Unternehmen Weltruf. Wir suchen 
für unsere Werke Frankfurt/Main-Hausen und Frankfurt/ 
Main, Schmittstraße, 

Bohrer, Fräser, Anreißer 

A-Scitweißer, Bauschlossei* 
(mit Schweißkenntnissen) 

Hilfsarbeiter 

Wir bieten: Dauerstellung bei Höchstlöhnen, mod. 
Fabrikationsräume, 5-Tage-Woche bei iVU Stunden 
Arbeltszelt, vorbildliche Sozialbetreuung, Werks- 
kantine usw. 
Welte Auskünfte erteilt für Egcisbach unser Ober- 
meister, Herr Gg. Gaußmann, Egelsbach. Wolfsgar- 
tenstraße 42, und für Erzhausen, Herr Gg. Jakobi, 
Erzhausen, Rheinstraße 35. 

KLIMSCH & CO 
6 Frankfurt/Main - Schmittstraße 12 
Personalabteilung 
Telefon 330321 

DANKSAGUNG 
Für die Beweise herzlicher Teilnahme anlaßlich dos Helm- 
ganges meines lieben Mannes, unseres guten Vaters, Schwie- 
gervaters, Großvaters und Urgroßvaters 

Jakob Bernhardt 

sagen wir allen Freunden, Bekannten, Nachbarn und Ver- 
wandten für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden 
herzlichen Dank. 
Besonderen Dank sagen v/ir Herrn Pfarrer Kitzig für die 
erhebenden Worte am Grabe, Herrn Dr, Dr, Schlapp für 
seine liebevolle Pflege, den Schulkameradinnen und -kame- 
raden, den Arbeitskollegen, dem Forstamt Kranichstein und 
der Sportgemeinschaft für die Niederlegung des Kranzes, so- 
wie allen, die unserem lieben Entschlafenen die letzte Ehre 
erwiesen haben. 

In stiller Trauer 
Marearethc Bernhardt W\v. 
Elisnbetb Luckgei Ww. 

f Familie SSIz 
Enkel und Urenkel 

Egcisbach, Wcedstraße 17 

: 1. i 

ii';P 
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NACHRICHTEN 

Der Club ist seinen Anh" eine 
gute Leistung sei. j! 

Nach dem 0;0 in HcusensUmini cnvartct der 
l.FC Langen am kommenden Sonlag auf eige- 
nem Platz den SV Hünfeld. Dieser Gegner 
wurde nach den ersten Wochen der Saison 
1903/04 hoch eingeschätzt, erreichte auch zeit- 
weise den dritten und vierten Rang in der 
Tabelle und gehiirte nach Ablauf der Vor- 
runde immer noch zu den führenden Vereinen 
der Landesliga. 

Durch eine deutliche Krise, die zum Teil 
durch Verlety.ungen einiger Spieler bedingt 
war, fiel der „kleine HSV" von der Zonen- 
grenze aber mehr und mehr zurück und ge- 
riet so allmählich in den Bereich der Ab- 
stiegskandidaten. Es gibt deshalb jetzt für die 
Elf mit dem Repräsentativspieler Kircher auf 
halblinks, Torjäger Fladung, Stopper Jochum, 
der viel Staub aufwirbelte, weil er angeblich 
mit einem zweiten Paß mitunter bei seinem 
ehemaligen Verein in Rheinland-Pfalz „aus- 
half", und dem routinierten, „gewichtigen" 
Torhüter Simmerling durch genügend Plus- 
punkte auf jeden Fall noch das rettende Ufer 
zu erreichen. 

Man darf infolgedessen den Club, der in der 
Vorrunde in Hünfeld ein beachtliches 3:3- 
Unentschieden erreichte, nun im Waldstadioii 
nicht ohne weiteres als Favorit betrachten. 
Wir nehmen aber an, daß die Langener Mann- 
schaft aus fogenden Gründen alles daran- 
setzen wird, beide Punkte zu gewinnen; 

1. Nach wie vor ist nicht entschieden, ob die 
I. Amateurliga am Ende dieser Saison in zwei 
Gruppen aufgeteilt wird. Landesfußballwart 
Ripper hat im Gegenteil kürzlich alle vom 
Abstieg bedrohten Vereine davor gewarnt, in 
der Hoffnung, daß es schließlich doch keinen 
Absteiger geben wird, kürzer zu treten. 

2. Unabhängig von der evtl. Neuregelung 
in der Landesliga ist der Club aber darüber 
hinaus seinen treuen Anhängern einfach eine 
bessere Leistung als im letzten Heimspiel ge- 
gen Kassel 03 schuldig. Ganz gleich, ob ein 
Sieg zum Klassenerhalt nötig ist oder nicht, 
erwarten die Zuschauer eine technisch gute 
und einsatztreudige Partie, bei der man ähn- 
lich wie gegen den FV Biebrich aijch wirklich 
merkt, daß sich zwei Mannschaften der höch- 
sten Amateur-Klasse gegenüberstehen. 

Egelsbach erwartet zum Nachholspiel 
Biebesheim 

Normalerweise wäre für Egelsbach und auch 
für die übrigen Vereine der Darmstädter Fuß- 
ball-A-Klasse West am vergangenen Sonntag 
die Punkterunde abgeschlossen gewesen, doch 
durch die drei Ausfälle der Sp'leltägd fm 
Januar und am ersten Februar-Sonntag, 
kommt es nun zu den Nachholspielen in der 
Reihenfolge des Spielausfalles. Dabei erwarten 
die Schwarz-Weißen am Sonntag mit dem SV 
Biebesheim den sechsten der Tabelle. Diese 
Mannschaft hat sich als diesjähriger Neuling 
der A-KIasse wirklich beachtlich geschlagen. 
Die Egelsbacher werden sich nur ungern an 
die Vorspielbegegnung erinnern, denn in 
Biebesheim erlitten sie mit 5:2 eine recht bla- 
mable Niederlage, die noch dazu in einem 
Spiel ohne Einsatz und Einstellung zum Geg- 
ner zustande kam. Es war wohl mit das 
schwächste Spiel der EgeL'sbacher in dieser 
Runde. Man darf also ohne weiteres voraus- 
setzen, daß sich die schwarz-weiße Elf bewußt 
Ist, daß sie in diesem Treffen einiges richtig- 
zustellen hat. Nach den letzten Heimspielen 
gegen Nauheim und Groß-Gerau, die beide nur 
eine Punkteteilung brachten, wäre es an der 
Zeit, mit einem Heimsieg gerade gegen Biebes- 
heim das eigene Punktekonto noch etwas auf- 
zubessern. Spielbeginn auf den Brühlwiesen 
15 Uhr. Vorher, 13.15 Uhr, Reserven. 

Erzhausen gewann Soma-Derby 
Im Soma-Derby Egelsbach — Erzhausen be- 

hielten die Gäste mit 3:1 die Oberhand. Nach 
dem die Schwarz-Weißen schon bald nach Be- 
ginn mit 1:0 in Führung gingen (Torschütze 
M. Jaxt), gelang Erzhausen Mitte der 1. Hälfte 
der Ausgleich durch ihren Mittelstürmer. Bald 
nach Seitenwechsel sah es zunächst nach einer 
erneuten Führung der Gastgeber aus. Harms 

schoß scharf nn die Latte und nach feinor 
Flanke von Kappcs lenkter der schwarz-wcißo 
IJnksaußen nur an den Pfosten. Glücklicher 
waren die Gäste, die dann durch einen feinen 
Kopfball von R. Berncr das 1:2 erzielten. In 
dieBemühungen der Egelsbacher um denAus- 
gleich fiel durch einen wahren Sonntags- 
schuß sogar noch der 3. Treffer für Erzhausen. 
Aufgrund der besseren Kondition ging der 
Sieg auch verdientermaßen an die Soma des 
SV Erzhausen. 

Heute um 21 Uhr trifft sich Egelsbachs Soma 
bei Henßel („He.ssischer Hof"). 

VfR Groß-Gerau in Olfenthal 
Mit den Groß-Gerauer Fußballern empfan- 

gen die Offenthaler am Sonntag wieder eine 
Mannschaft von der Tabellenspitze der Darm- 
städter A-Klasse Gruppe West. Die Gäste hat- 
ten lange Zeit mit ihrer jungen Mannschaft 
gute Aussichten auf die Meisterschaft, werden 
aber nun mildem undankbaren zweiten Tabel- 
lenplatz vorlleb nehmen müssen. Für dio 
Offonthaler geht es darum, möglichst beide, 
oder wenigstens einen Punkt zu erkämpfen, 

Mit 2 hochwichtigen Punkten kehrten die 
Fußballer «m letzten Sonntag aus Hausen zu- 
rück. Da zur gleichen Zeit Steinberg in Weis- 
kirchen mit 0:1 unterlag, sind die Langener 
mit 3 Punkten Vorsprung alleiniger Tabellen- 
führer. Nach den enttäuschenden Leistungen 
der letzten Begegnungen, bewiesen die Lan- 
gener endlich wieder einmal, daß sie es auch 
anders können. Auf dem gefürchteten Hause- 
ner Gelände siegten sie nach ausgezeichnetem 
Spiel völlig verdient Viel hatte sich der Gast- 
geber vorgenommen, um sich für die im Vor- 
spiel erlittene Langener 1:7-Niederlage zu 
revanchieren. Die Rechnung des Platzbesit- 
zers schien zunächst aufzugehen, als er nach 
temporeich geführten ersten 20 Minuten mit 
1:0 in Führung gehen konnte. Doch ein zwei- 
tes Mal ließ sich die aufmerksame Langener 
Hintermannschaft, mit den Gebrüdem I^eiser 
an der Spitze, nicht überlisten. Unterstützt 
von den beiden unauffällig schaffenden 
Außenläufern Simm und Stiefling, ließ sich 
die Langener Sturmreihe nicht von dem Tor- 
rückstand beeindrucken und fand mit zuneh- 
mender Spieldauer immer besser zu ihrem 
Spiel. Dennoch dauerte es bis zur 32. Spiel- 
minute, ehe Schreiber zum hochverdienten 
1:1 einschießen konnte. 

Der Deutsche Tumorbund hat das „Jeder- 
mannstumen" in sein Programm aufgenom- 
men, das Männer und Frauen dazu anregen 
will, Körper und Geist durch Sport und Spiel 
gesund zu erhalten. Der Turnverein 1862 un- 
terstützt diese Bemühung des Tumerbundes 
und beabsichtigt zunächst, eine Jedermanns- 
tumabteilung für Männer zu gründen. Als 
Ubungsabend ist der Mittwoch oder der Frei- 
tag vorgesehen. Erstmaliger Übungsabend ist 
am Mittwoch, 6. Mai, 20 Ulir, in der Turnhalle 
am Jahnplatz. 

TV Langen — TV Büttelborn 10:7 (5:3) 
Dio erste Mannschaft des TV hatte am 

Sonntagvormittag den TV Büttelbom zu Gast. 
Die Langener hatten ihre erfolgreiche Elf ge- 
gen Mörfelden auf einem Posten umbesetzt. 
Die Gäste begannen rocht vielversprechend 
und gingen mit 0:1 in Führung. Doch bald 
hatte sich der TV auf die Spielweise der Büt- 
telbomer eingestellt. Nach dem Ausgleich 
folgte bald die 2:1-Führung der Langener. 2 
Steilangriffe der Gäste führten dann zu zwei 
Toren, die nun ihrerseits führten. Danach be- 
herrschte die Hintermannschaft des TV ihren 
Gegner völlig und die Stürmerreihe erzielte 
nach einer heftigen Dr angperiode bis zur Pause 
noch drei Treffer, so daß das Ergebnis 5:3 
lautete. Nach dem Seitenwechsel brachte der 

damit die Aussichten auf den Klassenerhalt 
nicht ganz sch%vindcn. Im Vorspiel siegte 
Groß-Gerau mit 0:0 Toren. 

Obertshausen — IlOnfcld 1:1 
Im Nachholspiel am vorgangenen Mittwoch 

errang Hünfeld ,dor nächste Gegner dos 1. FC 
Langen, gegen Obertshausen ein beachtliches 
1:1 Unentschieden. 

Die Tennisaison beginnt 
Besondere Aufmerksamkeil gilt dem 

Nachwuchs 
Der Tcnnisclub Langen beginnt am Sams- 

tag, 25. 4., seine diesjährige Tennissaison. 
Nachdem im vc^rgangenen Jahr 3 schönge- 
legene neue Plätze im Stadtteil Oberlindcn 
geschaffen wurden, soll in diesem Jahr das 
Clubhaus, die Krönung einer Tennisanlage, 
fertiggestellt werden. 

Um dem Tennissport in Langen eine breite 
Basis zu geben, wurde eine Jugendabteilung 
aufgestellt, die tennisfreudige Mädchen und 
Jungen in das Tennisspiel einführen und 
weiter auch betreuen soll. 

Interessenten können sowohl täglich bei 
Herrn Heinrich Klingler, Robert-Koch-Str. 8, 
wie auch in den Abendstunden oder am 
Wochenende auf den Tennisplätzen alle Ein- 
zelheiten über Aufnahmebedingungen er- 
fragen. 

Nach dem Seitenwechsel wurde Halbstür- 
mer Lötz zusehends zum Splelmacher. In der 
65. Minute nahm er eine verunglückte Ab- 
wehr des Hausener Mittelläufers auf und 
drückte überlegt zur 2:1-Führung ein. So 
sehr sich auch der Platzbesitzer gegen die 
drohende Niederlage aufbäumte, konnte er 
nicht verhindern, daß die Langener immer 
mehr das Heft in die Hand nahmen. Als 12 
Minuten vor Schluß wiederum Lötz einem 
Steilpaß nachsetzte und den herausstürzcn- 
den Hausener Schlußmann geschickt täuschte, 
war mit dem erzielten 3:1 die Entscheidung 
gefallen. 8 Minuten vor Schluß sah sich der 
gut amtierende Unparteiische gezwungen, den 
rechten Läufer des Gastgebers wegen Nach- 
schlagens vom Platz zu stellen. 

Am kommenden Sonntng sind die Langener 
Gast bei der Tgm. Sprendlingen. Ein Sieg 
wird jedoch nur mit einer gleichen konzen- 
trierten Leistung wie in dem Hausener Spiel 
möglich sein. 

■ Nach technisch gutem Spiel siegte die Re- 
servemannschaft der SSG durch Tore von 
Gausmann (2), Hunkel (2) und Werner (1), 
verdient mit 5:0 Toren. 

erste Angriff das 6:3 und diesen Vorsprung 
konnte der TV auf 9:3 ausbauen. Die bis dahin 
so sichere Abwehr der Langener geriet nach 
dem Anschlußtreffer des Gegners nun doch 
noch ins Wanken. Die Gäste konterten recht 
geschickt und kamen bis auf 9:6 heran, ehe 
mit dem 10. Tor der Ausgang des Spieles klar 
zugunsten des TV fostlag. In der Schlußphase 
konnten die Büttelborner noch ein Tor zum 
Endstand von 10:7 eraielen. 

Es spielten und waren erfolgreich: Gabele, 
Dröll, Gaußmann, Gniß, Berg (1), Krumm, 
Eulenberg (3), Beckmann W., Dachtlcr (3), 
Reitz, Butz (3). 

TV Langen II — TV Büttelborn II 8:9 (6:5) 
Die zweite Mannschaft des TV war wegen 

Krankheit auf zwei Posten geändert worden. 
Nach dem schnellen Führungstor der Lange- 
ner gewannen die Gäste vorübergehend die 
Oberhand. Das nutzten sie zu einer 1:4-Füh- 
rung aus. Doch bis zur Halbzeit gelang es der 
Mannschaft des TV, nach einem imponieren- 
den Zwischenspurt, eine 6:5-Führung heraus- 
zuspielen. Sie baute ihren Vorsprung in der 
z\veiten Hälfte auf 7:5 aus und hätte weitere 
Tore erzielen müssen, doch das Zuspiel vor 
dem gegnerischen Wurfkreis war oft zu un- 
genau oder zu durchsichtig angelegt. So zog 
die Büttelborner Mannschaft hieraus ihren 
Nutzen und konnte zum 7:7 ausgleichen. Noch 
einmal ging der TV mit einem verwandelten 
14-m-Ball in Führung, ehe den Gästen ih den 
Schlußminuten noch zwei weitere Treffer ge- 
langen. 

Es spielte nund warfen die Tore: Seiffert, 
Göldner, Mager, Giessel, Hunkel, Rosenberg, 
Metzger, Marti (1), Jaxt (7), Becker K., Tippel. 

TV Langen in Schneppenhausen 
Am kommenden Sonntag ist der TV Langen 

bei der SKG Schneppenhausen zu Gast. Diese 
Mannschaft ist den Langenern gut bekannt. 
Die Spiele wurden von jeher mit unvermin- 
derter Härte imd Heftigkeit geführt. So wird 
auch diese Begegnung ein Kampf auf Biegen 
und Brechen werden und der TV Langen wird 
gut daran tun. von Beginn an auf Sicherheit 
zu spielen um dann geschickt aus der Tiefe 
zu konttm. Hierbei müßte zumindest ein 
Punkt zu holen sein. 

SSG-Handballer fahren nach Erfelden 
Am kommenden Sonntagvormittag müssen 

die Handballer der SSG zu ihrem fälligen Ver- 
bandsspiel ins Ried fahren und treffen dort 
auf die Mannschaft der SKG Erfelden. Der 
Name Erfelden raft bei Langen schlechte Kr- 
innerungen wach, denn dort w;ir es, wo die 
Langener durch eine klare Niederlage um den 
•schon sicher geghuiblcn Meistersi-hallskr.mz 
kamen. 

So könnte man sich vorstellen, daß der .SSO 
daran gelegen i.-;!, sieh für die d;\malige Nie- 
derlage zu revanchieren. Dies allerdings be- 
deutet, daß mnn zuminde.^t die gleichen I,"i- 
stungen wie gegen Ko-:1heim bringen müßte. 

Die Erfelder, die in diesem Jahr noch nicht 
so richtig Tritt fassen konnten, liegen tab:'l- 
lenmäßig knapp hinter der .SSC!. Ihre stiirlj- 
sten Kräfte sind die Slürmer Krummek und 
Albrecht. Diese Spieler gilt es auszu-chaiten. 
Eine schwierige Aufgabe für di.-> I.angener -M)- 
wehr. die über, auch halbwegs gelöst. Erfolgs- 
aussichtcn in sich trägt. 

Der Bus, der die I.angener nach Erfelden 
bringt, fährt am Sonntagvormittag, 8,15 Uhr, 
ab Clubhaus, 

Im Vorspiel stehen sich wieder die Resen'e- 
mannschaften beider Vereine gegenüber. Auch 
hier sollte ein Langener Sieg möglieh sein. 

Weitere Spiele: VFR Wiesbaden — Grün- 
Weiß Wiesbaden, 40 Darmstadt — FSV Frank- 
furt'M,, Hattersheim — Wicker, Kostheim ge- 
gen Vorwärts Frankfurt/M. 

Jugendhandball bei der SSG 
Die Jugendmannschaften der SSG sind an 

diesem Wochcnendü voll eingesetzt. Am Sams- 
tagnachmi'iig bereits stehen die Schülermann- 
schaft und die B-Jugend in Meisterschafls- 
kämpfen. Die Schüler treffen auf die Mann- 
schaft der SG Egel.sbach und sollten dort zu 
einem weiteren Sieg kommen (eigener Platz, 
Spielbeginn 16 Uhr). 

Dagegen hat es die B-Jugend im Spiel ge- 
gen Seeheim bedeutend schwerer. Ihr Spiel- 
macher. Anton Fackelmann, ist verletzt und 
kann nicht mitspielen (eigener Platz, Spielbe- 
ginn 17 Uhr), 

Die A2-Jugend der SSG-Handballer trifft 
am Sonntagvormittag auf die des TV Langen, 
Es ist kaum anzunehmen, daß die SSG in die- 
ser Begegnung siegen wird. Der TV Langen 
gilt als haushoher Favorit (eigener Platz, 
Spielbeginn 10 Uhr). 

Die A 1-.Tugend hat ein weiteres Auswärts- 
spiel und trifft auf die Mannschaft von Schnep- 
penhausen. Bin klarer Sieg ,der sich in Re- 
kordhöhe halten sollte, scheint hier wahr- 
scheinlich. Nur sollte man — im Gegensatz zu 
Weiterstadt — etwas konzentrierter und ziel- 
strebiger spielen. Diese Spiele gegen unter- 
legene Mann.schaften sollten als eine Art 
Trainingsspiele dienen und die Feinheit dos 
eigenen Spielsystems weiter verbessern helfen. 

KSV konnte gute Chance nicht nützen 
Etzlcr kam zu spät 

Wieder einmal hatte es die Gewichlheber- 
mannschaft des KSV Langen in der Hand, 
sich durch einen Sieg gegen die erfolgreichste 
Mannschaft der Saison einen guten Abgang 
zu verschaffen. Aber die Serie der verpaßten 
Gelegenheiten riß auch ,i'>tzt nicht ab. Roland 
Heinz, der sich auf i'?. Sommor.saison als 
Leichtathlet konzentrier^ '.ar von Anfang an 
nicht einkalkuliert. Bei Weidner wirkte sich 
eine Handverletzung unangenehm aus. so daß 
auch er ausfallen mußte. Trotzdem hätte es 
noch zu einem Sieg gereicht, wenn nicht Otto 
Etzler fünf Minuten zu sl)ät gekommen wäre. 
So mußte der als Listenführer vorgesehene 
Joachim Glemann ins Trikot schlüpfen. Die 
Niederlage von 3770 : 3.590 Pfund war damit 
aber unvermeidlich geworden. 

Die Langener Mannschaft: 
Edgar Zimpel (550 Pfund), Reinhard Fielz 

(455), Joachim Glemann (425), Dieter Kirch- 
herr (535), Siegwald Erd (480), Helmut Rehm 
(545), Alois Blaikner (600). 

Ein Lichtblick an diesem Wochenenfie war 
Kurt Milla, Er wurde in die Jugendauswahl- 
nannsehaft des Kreises Frankfurt berufen. 
Mit 475 Pfund hatte er wesentlichen Anteil 
am Sieg der Frankfurter Mannschaft über 
den Kreis Wiesbaden. Bis zur kommenden 
Saison dürfte Milla ein Stammplatz in der 
ersten Mannschaft sicher sein. Aber auch 
Richard Daßbach und Frank Hartebrodt 
haben bei fleißigem Training eine berechtigte 
Chance, in die Landesligamannschaft einge- 
reiht zu werden. 

Die Kreisklassenmannschaft erwartet am 
kommenden Samstag die SKG Ober-Ramstadt 
zum Rückkampf in Langen. Die Langener 
können sich jetzt ganz auf die noch ausste- 
henden fünf Begegnungen der Kreisklasse 
konzentrieren, denn die Landesligasaison ist 
für dieses Jahr abgeschlossen. Für Langen 
brachte sie nicht das Ergebnis, das aufgrund 
der Kampfstärke hätte erreicht werden kön- 
nen. 

Tabeiletiütand vom h-tzten Spieltag 
Handball-Vcrbandsliga. Gruppe Mitte 

Wicker 5639 1":? 
FSV Frankfurt/Main 55:46 
GW Wiesbaden 36:30 7;; 
Hattersheim 60:48 [;■■■ 
Kostheim 51:42 
Vorwärts Frankfurt 58:55 4;b 
Langen 42:46 
^a^mstadt 1846 32:48 2:b 
Erfelden 47:58 2:ll 
VfR Wiesbaden 36:61 

Kreisklasse, 
Worfelden 
Weiterstadt 
Walldorf 
Egeisbuch 
Langen 
Mörfelden 
TV Büttelbom 
Schneppenhausen 
Urberach 

Egelsbacher B-Jugend 
Nach langer Pause fand wieder einmal ein 

B-Jugendtumier in Egelsbach statt, an dem 
die Offenbacher Kickers B 2 (B 1 mußte um 
die Bezirksmeisterschaft spielen), die Spiel- 
vergg. Neu-Isenburg B 1. die TG 75 Darmstadt 
B 1 und die EgeLsbacher B-Jugend teilnahmen. 

Das erste Spiel am Samstagnachmittag tru- 
gen die TG 75 Dannstadt und die Offenbacher 
Kickers aus. Die Leute vom Ziegelbusch spiel- 
ten nur mit 10 Mann und gewannen dennoch 
mit enormem Einsatz verdient 2:0. Die Offen- 
bacher zeigten sich viel zu unentschlos.sen vor 
dem gegnerischen Tor. 

Im nächsten Spiel standen sich dann Egels- 
bach und Neu-Isenburg gegenüber. Die Elf 
vom Buchenbusch erzielte bereits in den ersten 
Minuten ein Tor. Doch konnte das die Egels- 
bacher nicht entmutigen. Nach einem Sololauf 
war es der Rechtsaußen, der den wichtigen 
Ausgleichstreffer schoß und seiner Mann- 
schaft Auftrieb gab. Kurz darauf schon gelang 
dem Halblinken, nach Überspielen aller Ab- 
wehrspieler einschl. des Torhüters die 2:1- 
Pührung für Egelsbach. Wieder war es die 
Egelsbacher Abwehr, die einen Moment lang 
nicht aufmerksam war und Isenburg die Mög- 
lichkeit zum Ausgleich bot. 10 Minuten vor 
Schluß fiel dann durch den Egelsbacher Mit- 
telstürmer die Entscheidung, 

Der Sonntagmorgen sah die beiden Unter- 
legenen zuerst im Spiel. Dabei siegten die 
Neu-lsenburger mit 4:2. 

wurde Turniersieger 

Im Spiel der Sieger des ersten Tages zeigte 
sich schon zu Beginn deutlieh die reifere 
Spielweise der Egelsbacher. Bei einem der 
vielen Angriffe der ersten Halbzeit war es 
der Rechtsaußen, der seine Elf in Führung 
brachte. Ein weiteres gut herausgespieltes Tor 
gab dann Sicherheit und Auftrieb. Nach dem 
Halbzeitpfiff zogen die Egelsbacher bis auf 
4:0 davon. Im Gefühl einer sicheren Über- 
legenheit wurde dann aber dio Hintemiann- 
schaft etwas nachlässig und schon hatten die 
75er das erste Gegentor erzielt. Postwendend 
war es der in diesem Spiel sehr aktive Mittel- 
stürmer der Einheimischen, der den alten Ab- 
stand wieder herstellte. Doch erneut ergab 
eine Unaufmerksamkeit der Egelsbacher Hin- 
termannschaft den Gästen die Chance zu 
einem weiteren Treffer, dem sich allerdings 
ein weiteres Tor des Siegers anschloß. Die 
Egelsbacher Elf hatte somit sicher mit einem 
Torverhältnis von 9:4 in beiden Spielen, das 
Turnier gewonnen. 

Am kommenden Wochenende sind alle 5 
Jugendmannschaften der Egelsbacher auf dem 
Spielfeld. Die D 2, D 1 und C-Jugend haben 
die gleichen Mannschaften von Viktoria Gries- 
heim zu Gast. Spielbeginn 15.15 Uhr. 

Die beiden Jugendmannschaften empfangen 
zum Rückspiel die Mannschaften der TG Bes- 
sungen. Die Spiele beginnen um 9 Uhr und 
um 10 Uhr auf dem Sportplatz Brühlwiescn. 

SSG-Fußballer bauten ihre TabellenfUhrung aus 

TV Hausen — SSG Langen 1:3 (1:1) 

TV Langen gründet Jedermannsturnabteilung 

GEWTCimiEBlEV  

Gruppe I 
34:22 

34:33 
31:40 
.33:34 
30:43 
23:30 
15.22 

8:2 
46:28 
55:49 6-;^ 4:4 

4:4 
4:0 
4:« 
2:6 
2:ö 
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Babylon untertage 
Deutsche llerRleutc müssen Fremilspraeliler 

sein — Achtzehn Nationen „vor Ort" 
Wer in Zukunft im deutschen Steinkohlen- 

berglMu Steiger, Grubeninspektor oder Ber'g- 
wcrksdirektor werden will, der sollte zunächst 
Fremdsprachen lernen. Dieser Rat wird an 
der Ruhr von Mund zu Mund weitergegeben. 
Er ist nicht unberechtigt. Schon jetzt arbei- 
ten Men.schen aus achtzehn verschiedenen 
Nationalitäten „vor Ort", untertage. 22 000 
von rund 244 000 Unterlage-Bergleuten sind 
ausländische Gastarbeiter. Aber es kommt 
noch besser. Von je zehn Untertage-Arbeitern 
im deutschen Bergbau, die zur Zeit eingestellt 
werden, ist nur noch einer deutsch, die ande- 
ren neun sind Ausländer. 

Der Nachwuchsmangel, der vom Bergmann 
bis zu den akademischen Borgberufen reicht 
— und nicht die Kohlepreise oder der Wett- 
bewerb mit den mächtigen Konkurrenten öl, 
Erdgas und Atomkraft — macht den Unter- 
nehmensleitungen an der Ruhr zur Zeit die 
größte Sorge. Die bergmännische Arbeit ist 
unter Deutschen offensichtlich verpönt, ob- 
wohl sie nächst dem graphischen Gewerbe 
am besten entlohnt wird und mit einer Reihe 
von Vorzügen ausgestattet ist, die kein ande- 
rer Beruf kennt. 

Hoffnung auf die Türken 
Unter den Ausländern untertage stellen die 

Türicen mit rund 4000 Menschen den größten 
Anteil. Ihnen folgen 4300 Griechen, 3200 Spa- 
nier, 2800 Italiener, 1500 Jugoslawen, 1000 
Niederländer und Hunderte von Marokka- 
nern, Österreichern, Polen, Ungarn, Fran- 
zosen, Japanern, ferner Algerier, Belgier, 
Tschechen, Luxemburger, Tunesier und Por- 
tugiesen. Auf die Türken, die sich für dio 
bergmännische Arbeit offensichtlich beson- 
ders gut eignen, setzen die deutschen Stellen 
auch für 1904 die größte Hoffnung, Da an 
Stelle der 30 000 Türken, die im Sommer 1963 
in der Bundesrepublik arbeiteten, jetzt ins- 
gesamt 100 000 angesagt sind, dürfte der 
Steinkohlebergbau, was den Arbeitskräfte- 
mangel angeht, einige Erleichterungen ver- 
spüren. Aber man rechnet neuerdings auch 
mit Portugiesen, sogar mit Marokkanern, Chi- 
lenen und Koreanern. Alle Angehörigen die- 
ser Nationalitäten v;ollen ausschließlich gutes 
Geld verdienen und die Lage ihrer Familien 
verbessern, ausgenommen die Japaner, die 
sich ausbildungshalber in der Bundesrepublik 
befinden und nach drei Jahren als frischge- 
backene Hauer nach Hause zurückkehren 
wollen. 

Teuere Ausländer 
Findet der Turmbau von Babel, der zu der 

Sprachverwirrung aller Menschen führte, hier 
in umgekehrter Richtung untertage statt? Die 
deutschen Zechenleitungen scheuen keine 
Mühe, die Ausländer auf ihre schwere, aber 

gewinnbringende Arbeit vorzubereiten. So 
wird jeder Ausländer zunächst sechs Wochen 
lang übertage eingesetzt, damit er sich an die 
bergmännischen Arbeitsverhältnisse gewöh- 
nen kann. Zwei .Stunden täglich sind dem 
Sprachunterricht gewidmet. Aber man weiß, 
daß nicht einmal Schüler der Goethe-Insti- 
tute in dieser Zeit die einfachsten Grund- 
regeln der deutschen Sprache erlernen. So 
muß sich die Unterhaltung in den ersten Mo- 
naten auf wenige Fachau.sdrücko beschrän- 
ken. 

Den Zechen entstehen durch diese Anlern- 
linge zusätzliche Kosten. Sie werden zwar 
mit einem Satz angegeben, der rund 500 DM 
über den Anlernkosten eines deutschen Ar- 
beiters liegt, dürften in einzelnen Fällen aber 
beträchtlich höher sein, nämlich 2000 bis 4000 
DM betragen. Dolmetscher müssen eingestellt. 
Ledigen- und Familienheime gebaut, Werks- 
kantinen für die ungewohnte Kost der Aus- 
länder eingerichtet werden. Um so bitterer ist 
es, wenn der Ausländer, wie es oft geschieht, 
schon nach einem Jahr „den Pütt" verläßt 
und eine leichtere Tätigkeit annimmt. 

In der 7. Jahreshauptversammlung des 
Schachklubs konnte ein erfreuliches Bild 
schachlichen Lebens festge.';tellt werden. Auch 
die finanzielle und technische Lage des Klubs 
wurde als gut bezeichnet. 

Natürlich, so wurde festgestellt, kann bei 
einem Mitgliedsbeitrag von monatlich nur 
DM 1,—, wovon noch die Abgaben an den 
Deutschen Schachbund und an den Hessi- 
schen Schachverband bestritten werden müs- 
sen, der Kassenbestand nicht überragend sein. 
Zu berücksichtigen dabei sei jedoch, daß der 
Schachklub heute, im Gegensatz zu der frü- 
heren Schachabteilung, einen nennenswerten 
Materialbestand habe. 

Dieser Materialbestand besteht, von den 
kleineren Vereins- und Spielgegenständen wie 
Notationsblätter, Schreibunterlagen usw. ab- 
gesehen, aus 13 Schachuhren und 17 Sätzen 
Schachfiguren mit den dazu gehörenden Pla- 
stik- und Karton-Brettern. Bei dieser Fe.st- 
stellung wurde hervorgehoben, daß der 
Schachklub Langen bei seiner Gründung am 
22. 3. 1957 sozusagen mit einem „Nichts" be- 
ginnen mußte. Deswegen sei diese Entwick- 
lung erstaunlich. Sie war auch nur möglich 
durch den großen Idealismus seiner Mitglie- 
der u. insbesondere der Vorstandsmitglieder. 

Von dem seitherigen Vorstand wurden er- 
neut gewählt: Friedel Herth, 1, Vorsitzender, 
K. Bindewald, Schriftführer, Norbert Matzka, 
Kassierer. 

Die Konsequenz 
Die schmerzlichen Erfahrungen, die der 

deutsche Steinkohlenbergbau sowohl auf dem 
Arbeitsmarkt als auch bei der Nachwuchs- 
werbung macht, deuten nur in eine einzige 
Richtung: die Rationalisierung muß weiter 
vorangetrieben werden. Sie erwies sich schon 
als notwendig, um dem Wettbewerb anderer 
Energieträger wie dem Erdöl und dem Erd- 
gas zu begegnen. Sie wird noch dringender 
durch die am 1. Juli in Kraft tretende Lohn- 
erhöhung im Bergbau. Und sie ist ganz und 
gar erforderlich, wenn der Steinkohlenberg- 
bau der immer näher kommenden Kon- 
kun-enz des Atomstroms gewachsen sein soll. 
In den USA wurde in diesen Tagen mit dem 
Bau eines Atomkraftwerkes begonnen, dessen 
K()sten je Kilowatt 113 Dollar betragen sol- 
len. Herkömmliche Kraftwerke kosten hin- 
gegen noch 125 Dollar je installiertes Kilo- 
watt. Aus dieser Rechnung geht hervor, daß 
der Atomstrom nicht erst nach 1970, Sondern 
wahrscheinlich schon 1967 68 zu einer ernst- 
haften Konkurrenz der „alten" Energieträger 
werden wird. 

Neu gewählt wurden: Paul Schüller, 2. Vor- 
sitzender, Franz Mann, Materialwart, Elmar 
Teichmann, Turnierleiter, J. Dalk, 1. Mann- 
schaftsführer, Gerd Röhrig, 2. Mannschafts- 
führer. 

Bei der Erwähnung sachlicher Erfolge 
wurde darauf hingewiesen, daß der Schach- 
klub Langen vor 5 Jahren den Aufstieg in die 
Hessische Schachlandesklasse errang und sich 
in dieser Spielklasse, entgegen allen Unken- 
rufen, bewährt und gehalten habe. Eine 
zweite Brettmannschaft nimmt außerdem an 
den Mann.schaftskämpfen der Bezirksklasso 
(frühere Unterverbandsklasse) des Schach- 
kreises Darmstadt teil und konnte sich eben- 
falls bis jetzt in dieser Spielklasse halten. 

Damit sei der Schachklub Langen der ein- 
zige Scliachverein bzw. Schachklub unserer 
näheren Umgebung, dem dieser Erfolg gelun- 
gen ist und bei dem eine wesentliche, über 
dem Durchschnitt liegende Spielstärke be- 
steht. Daß sich einzelne Mitglieder mit gro- 
ßem Erfolg auch an den Deutschen und in- 
ternationalen Fernschachmeisterschaften be- 
teiligten, ließ ihn weit über die Grenzen un- 
serer Stadt und des Hessenlandes hinaus, be- 
kannt werden. 

Der 1. Vorsitzende gab in seiner Schluß- 
ansprache der Hoffnung Ausdruck, daß die 
Arbeit des Klubs auch in dem bereits begon- 
nenen Geschäftsjahr von Erfolg gekrönt sein 
möge, im Interesse und der Pflege des könig- 
lichen Spiels „Schach". 

Kreistagung des Reichsbundes 
Der Kreisverband Offenbach des Reichs- 

bundes der Kriegs- und Zivilbeschädigten, 
Sozialrentner und Hinterbliebenen e. V., hat 
am Sonntag, 3. Mai, in Seligensladt seine 
7. ordentliche Kreistagung im Hotel „Frank- 
furter Hof", Am Marktplatz 3, Die Tagung 
beginnt um 10 Uhr. An ihr werden 60 Dele- 
gierte, Gastdelegierte, Behördenvertreter und 
Parteien sowie Vertreter des Landesverban- 
des Hessen, teilnehmen. Im Hauptreferat 
spricht der Lande.sgeschäftsführer Hans 
Bustorff über: „Die Neuordnung der Kriegs- 
opferversorgung". 

Polizei geht in die Luft 
Bereits im Oktober dieses Jahres wird die 

hessische Poizei mit ihrem ersten Hubschrau- 
ber in die Luft gehen. Der Helikopter wird 
zur Verkehr.slenkung und -kontrolle sowie im 
Katastrophendienst eingesetzt. Abwechselnd 
in Wiesbaden-Erbenheim oder Darmstadt sta- 
tioniert, wird sich sein Einsatzgebiet zunächst 
auf Südhessen be.schränken. Im nächsten Jahr 
soll jedoch eine zweite Maschine für die Poli- 
zei in Nordhessen hinzukommen. Die Piloten 
werden boi der Hubschrauberstaffel des Bun- 
de.sgrenzschutzes in Bonn-Hangelar ausge- 
bildet. 

Fortsetzung folgt! 
Alles was für Dorf und Stadt 
nun einmal Intresse hat, 
bringt die treue Heimatzeitung 
stets in wachsender Verbreitung. 
Sport, Lokales und Gedichte, 
Politik und die Berichte 
von den Dingen, die geschah'n. 
Und den Forlsetzungsroman! 

Wenn er voller Liebe ist, 
glaubt man, daß man selber küßt. 
Sind es Detektivgeschichten, 
kann auf Schlaf man selb.st verzichten, 
und man liest besonders gerne 
Dinge, die in weiter Ferne 
andern Leuten angetan 
in dem Fortsetzungsroman. 

Weil man alles, was passiert, 
hier nur peu ä peu serviert, 
raubt die sowas nicht den Schlummer, 
und auch sonst gibt's keinen Kummer. 
Ist die Spannung fortgeschritten, 
wird die Handlung abgeschnitten 
Morde finden keine statt: 

(Fortsetzung im nächsten Blatt!) 

Ihre Leserin W. H. 

Erstaunliche Entwicklung des 

Schachklubs Langen 

PersU 59 garantiert Ihnen, 

daß Sie für Ihre Wäsche 

das Beste bekommen: 

Echte Wäschepflege 

frommcipackung DM 9,25 Riesenpaket DM 2,45 Doppclpakct DM 1,30 Nonnalpalict DM 0,70 
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Die ^Z^londine vom dritten Stock/ Modische Tips 

^ er Kriihlinu naht — und mit ihm die 
I.liiilfpniljlciTie für jede Kr»u. Da ist die neue 
M.Kiolinic — und d» ist der „Winterspeck", 
die geucnwiirtiK die Vorfreude auf das Früh- 
jahr trüben Mehr denn je rüdtt die „geheime 
Giirdenibe" In den Mittelpunkt der modischen 
UberkTungcn. denn einmal sollen mit ihr die 
„Wimcrltilos" kaschiert werden und zum an- 
deren weiß jede Krau. daU in der mantellosen 
Salsiin RlirkfHng dip Figur ist. 
Viele Frauen haben die Gabe, sich geschmack- 

Dicjer BiLttenhalter mit MitteUrägern ist ati. 
cleganicr Spitze gearbeitet. Eine leichte Fü - 
terung stützt den unteren Bütitentell. Be- 
quemer Sitz durch elastische Riidcenteile aus 
Lycra-Tüll. Fär jugendliche riBuren eignet 
sich besonders gut das anschmiegsame Lycra- 
Höschen in Slipform mit einem Spitzeneinsatz. 
Dinge, die zur „geheimen Garderobe" gehören. 

voll und gut anzuziehen. Es gibt aber audi 
andere, die erst langsam und nach mandierlei 
Kümmernissen darauf kommen, wie man das 
Beste aus sich und seinem Typ macht. 
Marianne gehört zu ihnen und was sie am 
eigenen I.,eibe erfuhr, kann vielleidjt manch 
anderer Frau einen -traurigen Umweg er- 
sparen. 

Marianne ist die hübsdie, etwas mollige Blon- 
dine vom dritten Stock, die Dame mit dem 
süßen schwarzen Pudel. Sie hatte vor Jahren 
mal einen Freund. Es war Liebe auf den er- 
sten Bilde, die audi dem zweiten und dritten 
Blick nodi standhielt. Aber eines Tages war 
es dann aus, denn der Freund hatte entdeckt, 
daß elgentlldi ein zerbrechlldies Wesen mit 
Wespentaille sein Typ war. Und Marlanne, 
blind wie Verllebte manchmal sind, besdiloß, 
ein „StreldihoIz"-Mädchen zu werden. Sie 
hungerte sich Schatten um die Augen und 
Falten an den Hals. Sie wurde Immer dünner 
und nervöser, und wenn Ihr Freund mit ihr 
ausgehen wollte, war sie neuerdings immer 
gerade im Dampfbad oder beim Masseur. 
So ging der Freund sdilleOllch öfter allein« 
aus und als Marianne Ihn eines Tages zu- 
fällig auf der Straße traf, spazierte er ver- 
liebt Arm in Arm mit einer anderen Dame — 
mit einer hübschen, stattlichen,etwas molligen 
Blondine. Denn Männer reden zwar viel von 
„ihrem Typ", aber sie kennen ihn selten und 
sie heiraten ihn (fast) nie. 
Aber als Frau hat man schlieBlich seinen 
Stolz. Marlanne Jedenfalls hörte ab sofort mit 
dem Hungern auf, sie wurde wieder rund 
und sdiön. Sie hat längst einen neuen Freund. 
Und wenn man sie nach dem Geheimnis ihrer 
jugendlichen gut proportionierten Figur tragt, 
die den Männern bewundernde und den Frauen 
neidisdie Blicke entlocken, so öffnet sie ihren 
Kleiderschrank, in dem ein ganzes Fach für 
ihre geheime Garderobe reserviert ist. 
Da sieht man ein Dutzend BH's und an- 
schmiegsame Miederhöschen, die samt und 
sonders leicht wie Federn und doch von sanf- 
ter, zwingender Gewalt wie eine Ehefrau am 
Sonntag sind — und schließlich die beiden 
Prachtstüdte ihrer Sammlung, zwei rassige, 
hodiPlegante Corseiets. wie sie Triumph auf 
den Markt bringt 
Marlanne wird sidi Jedenfalls von keiner 
widernatürlichen Plätlbrett-Llnle mehr ein- 
schüchtern lassen, sie trägt mit verschämtem 
Stolz wieder eine gute Figur. Sie hat nicht 
einmal Angst davor, mit den Jahren vielleicht 
an gewissen „kritischen Punkten" den 44. 
Breitengrad der Konfektion zu übersdireiten, 
denn schließlidi gibt e.i Triumph-Modelle In 
vollendeter Paßform bis Kleiderqröße 50 und 
Taillenweite 102 
Und die Moral von der Geschieht'? Verachte 
Deine Kurven nicht! 

O, es ist ^^»oniitagmorgen!/Di 

Ein kräftiger Duft vun Kaflee strömt durch 
den Morgen. Man atmet ihn tief und genüß- 
lldi ein. „nh, es Ist Sonntagmorgen"! Wüßte 
man es nidit vom roten Kalenderblatt oder 
vom abgestellten Wecker, man röche es. sähe 
es und schmeckte es auch; denn so ein Sonn- 
tagmorgen besitzt ein eigenes Zeremoniell, 
Sechs Tage lang mag man gegen die be- 
hagiidie lüuße lästern, am siebenten dagegen 
möchte man nicht entbehren, aus dem dünnen 
Porzellan zu trinken, die Frühstückseier un- 
ter die wärmenden Häubdien zu stecken, den 
Tee durch ein Sieb zu gießen und die Marme- 
lade nicht aus dem Gla.<i zu schöpfen. 
Oh, wenn das die Mütter oft sehen würden, 
wie es alltäglich In der Stube zugeht bei 
Junggeseilen und auch in den Familien. Aber 
wem mag man's noch verdenken, zur Muße 
langt es kaum noch. 
Darum lobe ich den Sonntagmorgen. muß 
ja nicht gleich wie bei den Buddenbrodts zu- 

Zwei moderne Menschen, die das Leben lieben . . , Sportlich und doch chic/ Sie und Er im 
gleichen Stil gekleidet. Die modische Besonderheit dieser beiden Nicoline-Modelle ist die Bor- 
düren-Applikation parallel zur Knopfleiste verlaufend. Der elegant geschwungene Clubkragen 
kann natürlich offen oder geschlossen getragen werden. — Ziuei Menschen, ein Gedanke und 
ein Sehnen . . . hinaus in den Frühling, unbeschwert und frohen Herzens! ed.: Heroid-Preu 

»^^eschwätzigkeit bringt Herzeleid « 

1.1t die Frau oder der Mann verschwiegener? ■ Kleine Betrachtung von Barbara 

Die Muße um den siebenten Tag 

gehen, aber so ein wenig ähnlich. Die weiße 
Haisbinde darf getrost fehlen, rasiert möchte 
sie ihn schon sehen, ebenso wie er sie hübsch 
frisiert. 
Aber Späßchen beiseite, dieses Zeremoniell 
des Sonntagmorgens steht gewiß nicht im 
Code des Quai d'orsay, ein Zeremoniell 
bleibt's trotzdem, nSmIich ein Besonderes, das 
durdi etwas Besonderes betont wird. Hier ist's 
die Muße und der Kult um den siebenten 
Tag. Und möchte man dem nicht ergeben 
fröhnen, zumal es doch Spaß macht, so bei 
Duft und Glanz in die Zeitung zu versinken 
oder vielleicht in den Anblick des freundlichen 
Gegenüber, so man eines hat. 

„Die sdiönste Tugend ist Verschwiegenheit" 
hat vor mehr als zweitausend Jahren Euri- 
pides in seiner „Iphigenie bei den Tauriern" 
gesagt. Eine uralte Weisheit, die anscheinend 
immer wieder neu erkämpft werden muß. Es 
ist seltsam, daß man immer die Frauen als 
„Klatschzungen" bezeichnet. So heißt es sdion 
vor dreihundert Jahren im „Kurtzweiligen 
Zeitvertreiber" vom weiblichen Geschlecht: 
„Wenn sie zusammenkommen, Margarete, 
Kathrine, Sybille, fangen sie an zu klatschen 
von diesen und dieser und jener". In der Tat 
hat der Klatsch schon viel Unheil angestiftet 
— aber nicht bloß der Weiberklatsdi. Es hat 
sich gezeigt, daß auch bei den Männern das 
Herz allzuoft auf der Zunge liegt. Der konser- 
vative Abgeordnete des englischen Parlaments 
Hutchinson, hat einmal erklärt, daß Frauen in 
vieler Beziehung verschwiegener seien als 
Männer. 
Eines scheint festzustehen: Man soll im Klatsch 
nidit eine typisch weiblidie Eigenschaft sehen. 

Der Klatsdi der Männer ist nicht minder ge- 
fährlich, Wie locker das „Siegel der Ver- 
schwiegenheit" gerade im Kreis von Männern, 
die in der Öffentlichkeit stehen, sitzt, wissen 
wir alle aus eigenster Erfahrung. Die Frau, 
deren Lebenskreis im Hause weit enger ge- 
zogen ist als der des Mannes (von den vielen 
Berufstätigen einmal abgesehen) — hat von 
jeher mehr Gelegenheit gehabt, aus Gesprä- 
chen, die sich erschöpft hatten, kleine Sensa- 
tionen aufzubauschen. Die berufstätige Frau 
aber von heute ist gerade in beruflichen Din- 
gen ebenso verschwiegen wie der Mann. Der 
Satz, daß keine Regel ohne Ausnahme ist, gilt 
auch hier wie überall. 

Z)« ^tehllchtz "JZunhe 
Es sind die t;lelen, zumeist nicht bewujjt be- 
achteten Kleinigkeiten, die einer fröhlichen 
Party oder einem gemütlichen Abend ihre 
Akzente aufsetzen. Sei es der knisternde 
Kamin in einer Stunde der Enlspannung oder 
bei einer Tanzparty der bunle Lampion- 
Schmuck an Dedim und Wänden. 
Jn allen Fällen paisen «Ich die geschmackvollen 
Dekors der Sira-Becher von Ruhrglas der 
jeweiligen Atmosphftre an. Hier sind es die 
Becher All, Novo und Luna, die sich besonders 
für dl« ,long-drinks' eignen. 
Der verstärkte Sicherheitsrand an der Ober- 
kante der SIra-Hecher verhindert allzu leich- 
tes Zerbrechen Für die geringe Auslage wird 
hier ein nützlicher G**9ernuprt geboten, der 
gleichzeitig eine originelle Ergänzung für den 
Gtdserschrank ist. 

Das Essen in der Kantine ließ auf sidi warten, 
„Man bekommt einfach kein Personal mehr", 
sagte der Buchhalter zu seinem Bekannten, 
dem technischen Zeichner. „Zwei Serviererin- 
nen sind weggezogen und mit viel Mühe haben 
wir eine neue einstellen können Al)er ila.« ist 
überall das gleiche. Heute war ich in der 
Kraftfahrzeug-Zulassungsstelle. dort waren 
auch zwei Sdireibti,sche leer " - „Was tun .Sie 
denn bei der Kfz-ZulHs,sun(!'/" - „Emen neuen 
Wagen anmelden." anlwortete der Buchhalter. 
„Sie wissen,der alte tat es niiiil mehr redit " - 
„Sie wollten aber doch noch eine gan?» Weile 
warten, um bar bezahlen zu können Haben 
Sie im Ixitto oder Tolo gewonnen?" - „Ja", 
sagte der Buchhalter. „Das ist eine kleine 
Geschichte. Sie wissen, meine Frau hilft öfter 
einmal In dem I^ederwarcngeschäft aus. in 
dem sie früher gearbeitet hat. Wir sind mit 
der Geschäftsführerin befreundet. Das Ge- 
sdiäft geht recht gut und der Personenwagen, 
mit dem bisher für das Geschäft gefahren 
wurde, ist Jetzt durch einen Lieferwagen er- 
setzt worden. Da hat man meiner Krau das 
Auto angeboten, und zwar zu einem recht 
günstigen Preis. Es ist erst ein Jahr alt hat 
Radio und Schiebedach und noch nicht einmal 
20 000 Kilometer gemacht." - „Und das An- 
gebot war so günstig, daß sie das nötige Geld 
hatten?" 
„Ach wo, soviel verdiene ich doch wirklich 
nicht Da fehlten einige Tausender Aber auf 
der anderen Seite haben wir uns gesagt, daß 
wir nicht jeden Tag so preiswert ein Auto 
kaufen können, das erstens genau das Ist. das 
uns vorschwebt und von dem wir wissen, daß 
es ganz erstklassig gepflegt und gefahren 
v/orden ist Bar ^zahlen mußte ich aber, 
denn die Firma kann (a den Wagen nidit 
auf Raten verkaufen Und da habe Ich eben 
bei der Bank elneu Kredit aufgenommen." - 

„Ach ja, ich weiß, einen Kieinkredit " 
„Nein", anlworiete Oer Buchhalter „das reich- 
te nicht ganz Mir fehilen mehr als 2IHl(l DM. 
es waren rund 31)00 OM Aber audi die gibi 
es. und ^war xls Anschaffunasdarlchen' - 
„Und ohne lede .Sicherheil?" 
„Das nun gerade nicht Der Kraflfahrzeuc- 
Brief liegt lici dei Hank Aber dort ist er wohl 
nodi sidierer aufgehoben als bei mii zu 
Hause" - .,Ja und nun müssen sie fleiuig 
Raten und Zinsen zahlen?" 
„Wissen Sie", ineinle der Budihalter. .„so 
schlimm ist das gar nicht. Der Zins füi die.se 
Anschaffungsdarlehen, die es bis zu tiooo UM 
bei den privaten Banken gibt. Ist etwas nie- 
driger als der für Kieir.kiedite Letzten Endes 
entfallen die Kosten auf einen ijröHeien Be- 
trag und außerdem ist ja eine Sidierheit da 
Die 300(1 DM will ich in zwei .laiiren zurüiHt- 
zahlen Ich hätte sie auch für drei Jahre 
haben können So muß ich 'Z'i Raten von je 
138 DM zahlen und eine Rate von llfi.4n DM." 
„Das sind", rechnete der Zeichner, „23 mal 
138 . - „Ich habe es behalten" sagte der 
Buchhalter. „15s sind genau 32»o 40 DM die 
Ich zurückzahlen muß Der gan/e Kredit kos- 
tet mich also noch nicht einmal 3110 DM " - 
„Da muß ich doch mal überlegen, ob wir uns 
nicht auch jetzt schon ein Auto kaufen könn- 
ten. Den Kiemkredit habe ich nämlich in- 
zwischen fast zurüi-kgezahlt" meinte der 
Zeichner - .Und letzl haben Sie audi keine 
Angst mehr vor den tjroUen Türen?", fragte 
der Huch/ulter - „Ich verstehe das eigentlich 
selbst nid;! mehr" sasle der Zeichner „In- 
zwischen war Ich .■ichon oft in der Bank und 
Ich muß sauen die Hanken sind duch füi die 
Lohn- und Oehaltseinpfftnger ebenso da wie 
für unsere Firmen Denn für die wenigen 
Großen wären wohl die großen Geh-Iudp nicht 
nötig. Die brauchl man für die vielen Kleinen 
wie - na Ja. wie wir beide." 

/Hoie-C^ätic/ten 
Marineblau und Weiß leuchtet es in 
diesem Fri'ihlmg und Sommer aus c/^m 
Modegärtchen. Es ist die erklärte Färb- 
korui>ina(lon. denn sie ist /risch und 
juyendlidi zugleich. In Anlehnung an 
den Uniformatil wurde dieses für junife 
Damen gedachte zweiteilige Strickkleid 
gesQhaf/en: schmaler dunkelblauer Rock, 
kurzärmeliges weißes Oberteil mit blau* 
en l^fing^blenden und Knöpfchenvet' 
zierung. Das Material dieses Strick' 
kleides — Modell; Li^end, Hannover' 
Wülfel — i.sf Orlr/n. Es läßt sidi leicht 
waschen und beult nidit aus. Dieser 
kleiwf aus dem Mode- 
gnrtdien. dos in ooHer Hlüte steht. Wt 
nwr ein« emzuje Blume fon vielen. Ein 
eutzückf*7ide% Kleid für Beruf, Hobby 
und Sporl Es 'sf no gerade das Richfipe 
für un,tf*ren Ferinnkoffe^f Man kann 
xngen CrP.t^hpn und 
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Für jeden Finger einen Brillanten... 

.., wenn sie frei Rchandell würden 
.^5 Jiiiiic .-iiiid es her. daß ein Hesse zum 
reiclisl(.'n Mann in Afrika empoisiieg: Rrnsl 
Opiienheimer. Der Vater des heutigen Kon- 
zernbe.silzcrs Harry F. Oppenheimer war es, 
lier d,*imals i.isl alle cliamantonschürfcnden 
Firmeln der Weil zu einem Kartell vereinigt 
hat und dadurch heule noch indircl?t den 
WellniarktpreiR kontrolliert, Ernst Oppenhei- 
mer — der spätere Sir Fallest — wurde in 
Friedberg in Hessen geboren. In jungen Jah- 
ren wanderle er nach England aiis und ging 
von dort .seliließlich miltellos nach Südafrika. 
Er slii.g ins Diainanlengesch.Tfl ein und hatte 
.■■ich bereits 1<I29 vom ,.dig«er ' bis zum f^eitcr 
der größleii nianianien-Gesi llscliaft in Süd- 
afrik.'i, „De Beers Consolidjtted Mint-s Limited" 
hochgoarbeitei. 
Es gibt kaum ein anderes J''rodukt, das wie 
der Diamant — auch Brillünt — .«o iiäufig 
voikonimt und dennoch so rar und d.^lnit 
teuer ist. Diani.iiiten v.'eiden von den Erzeii- 
fiern absichtlich knapp gehalten, um eine.i 
möglich.';! hohen Gewinn zu erzielen Die 
gioßlen Diiiiiianlenfunde der Welt ließen auf 
dem airikanischen Kontinent, zum Teil sogar 
vor den Küsten Afrikas Dort kommt der 
edelste der Edelsteine so häufig vor, daß sein 
Preis bei freiem Markt .sofort ins Bodenlose 
sinken würde. Kein Wunder, daß deshalb 
heute .sogar die Sowjetunion ihre Diamanten 
nur über De Beers auf den Weltmarkt bringt, 
Mittlei weile haben sich neunzig Prozent alier 
Diamanten-Ge.sell.schaften der Welt verpflich- 
tet. ihre Diamantenfunde an Do Beers abzu- 
führeri. 

Krieg für Gold und Edelsteine 
Der Sturm auf die afrikani.schen Diaman- 

tenteider verlief einst ähnlich wie der Gold- 
i'ausch in Kalifornien. Die Diamantentundo 
in Kiniberley im Jahre IBBli leiteten die Ge- 
schichte der afrikanischen Diamanten-Indu- 
strie ein. Die späteren Funde in Südafrika 
bedeuteten d.ns Ende der Buren-Republiken 
Oranje und Transvaal, denn Historiker sehen 
in den reichen Diamanten- und Goldvorkom- 
men den Grund für den Ausbruch des Buren- 
Krieges, in dem die ßuien der britischen 
Ubermacht unterlagen Mit dem Ende des 
Burenkrieges begann der organisatorischu 
Aufbau der Diamanten-Industrie in Südalrik.T 
unter dem Briten Cecil Rhodos, aus des.sen 
Hand Sir Ernest Oppenheimer das Erbe über- 
nahm und es zu seiner iieutigen Monopol- 
stellung ausbaute. .^Is der von der Britischen 
Krone geadelte Hesse vor sieben Jahren starb, 
hinterließ er seinem Sohn Harry ein einträg- 
liches Industrie-Imperium. 

Diamanten statt Wasser 
Der Oppcnheimer-Konzern gewinnt heute 

mehr als die Hälfte aller Diamanten der Welt 
was ihren Wert anbelangt. In seinem Ho- 

heitsbercich ist der Diamanienrausch der 
dem wildwestlichen Goldrausch bis in Details 
ähnelt, auch heute noch nicht abgeklungen. 
Um die Stabilität des Diamantenpreises zu 
wahren, mußte die Mandatsvei^valtung von 
Südwest-Afrika beispielsweise eines der größ- 
ten Diamantenfelder der Welt, das Kaokoveld 
im Norden Südwest-Afrikas, zum Sperrgebiet 
erklären und jede Einreise ohne Sonderge- 
nehmigung verbieten lassen. Daraufhin fand 
man in dieser wüstenähnlichen Gegend eine 
Frau aus Kapstadt verdurstet im Sand: in 
Ihrer Hand waren Rohdiamanten im Wert 

Ein Hesse ist an allem schuld 
von über einer halben Million Mark. Sie war 
mit einem Privat-Flugzeug von Kapstadt zum 
Kaokoveld geflogen. Nachdem sie innerhalli 
kurzer Zeit die Rohdiamanten aufge.sammetl 
hatte, rutschte ein Rad ihrer IVIascliine iieim 
Startniaiiöver in ein Erdloch ab, das Flug- 
zeug kippte nach \orn und zerijrach. Eine.s 
der unzähligen Opfer des Diamantenrausclies 
iickam für seine halbe Million keinen Schlucl< 
Wasser. 

Fachleule meinen, daß die Herslelhing eines 
Icün.stlichcn Industrie-Diamanten kostspieli- 
ger sein könne als der Fund einer echten 
Kostbarkeit von vielen Karat Feingewicht. 
Aber künstliche r.)ir.iiiantcn kosten kein eclitcs 
IjOben. Ihnen fehlt das Feuer, das im Men- 
schen Leidenschaft weckt — die Leiden.cchaft. 
die der Friedbcrger Oppenheimer mit kühlem 
Verstand »-"Hnrrscht hat. 

Erst nach drei Monoten 
Nach dem Urleil des Bundesarbeitsgerichis 

vom 4. in. 63 (BB 63, S. 1218) ist die Voraus- 
setzung für den An.spruch auf Jugendlichen- 
urlaub nach § 13 des Jugondnrbeit,sschutzge- 
setzes, daß der Jugendliche mehr als 3 Monate 
ununterbrochen beschäftigt war. Hat also ein 
Jugendlicher am L Oktober seine Stelle ge- 
wechselt und von seinem früheren Arbeit- 
geber nur 18 Werktage Urlaub erhalten, dann 
kann er den Anspruch auf den Resturlaub von 
6 Werktagen gegen den neuen Arbeitgeber 
erst am Anfang des nächsten Jahres geltend 
milchen. 

Weiter enl,schied das Gericht folgendes; 
•Steht einem Jugendlichen wegen Erreichung 
des 18. Lebensjahres im kommenden Jahr der 
Jugendlichenurlaiii) nicht mehr zu, .so erwirbt 
er den Anspruch auf Jugendlichenurlaub auch 
fiir die restlichen 3 Monate des Vorjahres 
nicht, da er dann die Wartezeit von 3 Mona- 
ten nach dem Aibeilsschutzgesetz nicht er- 
füllt hat. 

Wozu die Polizei? Vernünftige Kraftfahrer klären es selbst! 

Neues AUAC-Formular iiir privates t'nfallproioknll 
In der P.undesrepublik ereigneten sich im 

Jahre 13C3 ca. 800 000 Verkehrsunfälle mit nur 
■Sachschaden. Der ADAC stellt mit Sorge fest, 
daß nach Unfällen mit nur Blechschäden die 
Beteiligten meistens ihre Fahrzeuge in der 
Fahrbahn stehen lassen, um das Eintreffen der 
Polizei zur Unfallaufnahme abzuwarten. Auf 
diese Weise werden die Straßen für längere 
Zeit blockiert, es entstehen Verltehrsstauun- 
gen und es werden erhebliche Gefahren für 
weitere Unfälle heraufbeschworen. Durch die 
Protokollierung der ständig wachsenden Un- 
fälle mit nur Sachschäden wird die Polizei oft 
ihrer eigentlichen Aufgabe — Regelung, f.en- 
kung und Überwachung des Verkehr.", — ent- 
zogen. 

Zur Entlastung der Polizei und zum rei- 
bungsloscn Ablauf des Vcrkchr.s empfiehlt der 
ADAC, bei Blechschäden auf die polizeiliche 
Aufnahme zu verzichten und die erforder- 
lichen Feststellungen zur Sicherung der zivil- 
rechtl'chen Schadenersatzansprüche selb.st zu 
treffen. Eine solche Handhabung zwischen den 
Beteiligten ctiiie Hinzuziehung der Polizei hat 
sieh in vielen europäischen Ländern bestens 
bewährt. Diese Methode muß auch bei uns zur 
Regel werden ! 

j der Rcchishilfe des ADAC 
§§ 

„Die Verwerfung p.sychologischer Tests bei 
der Prüfung der Eignung zum Führen von 
Kraftfahiveugen verstoßt nicht gegen das 
Grundgesetz oder verkehrsrechtliche Vor- 
schriften." BVpr\- r. Urteil vom 20. 12. 63 — 
DAR 63. 87 (ADAC-Pressedienst) 

Um dies zu erreichen, und den Beteiligten 
das Festhalten der wichtigsten Unfalldatc-n zu 
erleichtern, hat der ADAC ein Formular ent- 
worfen, das in den nächsten Tagen enscheinl 
und durch alle ADAC-Geschäftsstellen bezo- 
gen werden kann. Es erinnert die Beteiligten 
an die wesentlichsten Punkte der Beweis- 
sicherung, so daß auch in der Aufregung keine 
wichtige Fest,stellung vergessen wird. Durch 
die Unterschriften der Beteiligten werden Un- 
fallschilderung und Skizze als richtig aner- 
kannt. Die Unterzeichnung ist auch dann mög- 
lich, wenn zwischen den Beteiligten keine ein- 
heitliche Auffassung über die Schuldfrage be- 
steht, Die rechtliche Beurteilung kann nach 
Feststellung des Sachverhalts den Fachjuristen 
überla.sscn worden. 

Der ADAC richtet an alle Kraftfahrer die 
dringende Bitte, bei Unfällen mit nur Sach- 
schäden die Polizei zu entlasten, die erforder- 
lichen Feststellungen selbst zu treffen und die 
Straße so rasch wie möglich wieder freizu- 
machen. (.'VDAC-Prcssedienst) 

Utlauh oder Kuh 
Die hessischen Kühe laufen Gefahr, in Zu- 

kunft aus ihren warmen Ställen vertrieben zu 
werden; Urlauber und sonstige Stadtleute 
machen ihnen Konkurrenz. Das hessische 
Landwirtschaft.sministerium hat den Bauern in landschaftlich reizvollen Ciegenden vor- 
gerechnet, daß ein Urlauber viel mehr ab- 
werfe als eine Kuh, daß aber ein Kuh,sta!l 
dasselbe koste wie die Einrichtung eines 
Fremdenzimmers. 

Diese Betrachtung erinnert an eine früh r 
ländliche Sladt, die sowohl ein Semi ;ir • 
auch viele klein-bäuerliche Betriebe be- 
herbergte. Dort war es Sitte, duß dii; . 
lind Bauern die Seminaristen in Logis naii- 
men, denn ein Internat gab es damals noch 
nicht. Viel Raum und überzählige Arbeits- 
kraft hatten sie nicht, diese kleinen Bauern, 
und so ergab es sich denn, daß sie sich all- 
jährlich die geradezu .sprichwörtlich gewor- 
dene Frage stellten: ..Nehmen wir uns dieses 
Jahr eine .Sau oder einen Schüler?" 

Man sieht, es hat sich so viel nicht ge- 
ändert, nur heißt die Frage jetzt in Hessen: 
„Halten wir uns eine Kuh oder einen Ur- 
lauber'/" Nach der Rechnung des he.ssischcn 
Landwirtschaft,sminisleriums müßte die Ent- 
scheidung leicht werden, denn demnach läßt 
sich ein Urlauber sehr viel besser „melken" 
Eine Kuh gebe im ,Tahr 4000 Liter Milch, was 
einem Jahresgewinn von 60 Mark entspreche. 
Ein Urlaub-sgast hingegen hinterlasse, wenn 
die Betten nur 100 Tage im Jahr besetzt seien, 
bei Vollpension von 10 Mark pro Person und 
Tag jährlich 2000 Mark Umsatz oder rund 
400 Mark Gewinn. 

Abgesehen davon, daß diese Rechnung eine 
Milehmädehenrechnung ist, denn eine Kuh 
gibt eben nicht nur Milch, sondern alljährlich 
auch ein Kälbchen und schließlich sich selber 
in Form von Fleisch und Leder, abgesehen 
also von dem schiefen Vergleich, ist natürlich 
an dem Abwägen zwischen Urlauber und Kuh 
etwas dran. He.ssen ist reich an reizvollen Ge- 
genden mit günstigem Klima, reich an Mlttel- 
gebirgsorteii, zu denen im übrigen kurze An- 
fahrtswege führen. Aber entscheidend ist bei 
all diesen Bemühungen, den ständig an- 
schwellenden Fremdenverkehrsstrom in die 
eigene Gemeinde zu lenken. Ob das durch die 
Überlegung „Fremdenzimmer statt Kuhstall" 
zu erreichen ist, bleibt abzuw.irten. 

Sichere Reise im Ausland 

§5 
„Wer als Gastwirt einem Kraftfahrer Alko- 

hol ausgeschenkt hat, ist regelinäßijj nur dann 
veipflichtet, das Weiterfahren des Gastes mit 
angemessenen und ihm möglichen Mitteln zu 
verhindern, wenn der Gast offensichtlich .so 
betrunken ist, daß er sich nach verständiger 
Beurteilung nicht mehr eigenverantwortlich 
verhallen kann." BGH. Befiehl, vom 13.11 63 — 
dar 64 85 (ADAC-Prc.'J.;edienst) 

Wir stehen vor einer neuen Urlaubssai.son. 
Lber 30 Millionen Deutsche sind im vergan- 
genen Jahr vei'reist, Viese von ihnen fuhren 
mit dem eigenen Wagen oder Motorrad ins 
Ausland. Es gibt eine Möglichkeit, das damit 
verbundene Risiko bei Unfällen und Pannen 
weitgehend auszuschalten: den Auslands- 
Schutzbrief des Allgemeinen Deutschen Auto- 
mobil-Clubs (.'VDAC). 

Im Jahre 1963 hatten schon 2.')0 000 Kraft- 
fahrer diesen Schutzbrief für 6 Mark vom 
ADAC envorben. In den 13 Jahren seines Be- 
stehens fand er immer mehr Freunde, zumal 
die mit ihm verbundenen Leistungen erheb- 
lich verbessert wurden. • 

In die.sem Jahr enthält der Schulzbrief 
erstmals den Kranken-Rücktransport. Bis zu 
1000 Mark Transportkosten bezahlt der ADAC 
bei Krankheit oder Unfall dem Inhaber die- 
ses Schutzbriefes, dessen Frau und Kinder 
unter 18 Jahren, wenn ein Arzt eine Rück- 
führung für angebracht hält, Muß der Er- 

krankte oder 'Verunglückte aber in ein aus- 
ländisches Krankenhaus, so erhält er vom 
ADAC — ungeachtet der Tatsache, daß mei- 
stens Versicherungen die Krankenhauskosten 
bezahlen — eine Tagegeld von 10 Mark, 

Oft kann der Fahrer wegen Krankheit oder 
Unfall ,scin Fahrzeug nicht selbst zum Hei- 
matort zurückfahren. Auch dafür ist dann 
gesorgt. Der ADAC schickt einen erfahrenen 
Straßenwachtfahrer. Die Ko.sten für die An- 
und Rückreise dieses „Lotsen" übernimmt 
der ADAC. 

Im Schutzbrief sind weiter ein Kreditbrief 
im Wert von 800 Mark, ein kostenloser Er- 
satzteil-Nachschubdienst, eine Zollzahlung bei 
einem evtl, Fahrzeug-Diebstahl im Ausland 
lind eine Pannenhilfe durch die mit dem 
ADAC freundschaftlich verbundenen auslän- 
dischen .Automobil-Clubs enthalten. Das Fahr- 
zeug kann außerdem auf Kosten des ADAC 
in die Heimat zurückgeholt werden, wenn es 
ausfallen sollte. 

Das strahlencdsteWeiß meines Lebens! Verlangen Sie 
den neuen 

praktischen 3-kg-Eimer 

Das neue Sunil 

spürbar- 

sichtbar- 

fühlbar besser 

als je zuvor! 

spürbar frisclier! 
Sclion an\ Dult spüren Sie den 
l 'ntersdiied.Ja, all' IhreWäsche 
ist jetzt durchdnmgen von duf- 
tig frisdicr Sauberkeit. 

siciltbar reiner! . 
Prüleu Sie kritisch Kragen uiul 
Manschetten. kcinSchmutztand 
niclir! Keine Spur mehr von 
hartiuitkigen l'lecken auf Tisch- 
tüchern. Selbst vergr.mces Ny- 
lon ird \ on Nfal zu Mal weilier. 

fühlbar weicher! 
Ja, fühlen Sie; alles Rauhe, alles 
Hüte istgeliist uudfortgespiilt! 
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dödierÜdie^JCleinigkeiten 

Wenn sprachliche Klippen auftauchen 
„Nie sollst du mich befragen ..." 

Die KrapfehlunR 
„Es freut mich sehr, zu liüren, dun ein 

Freund Itinen meine Pension empfohlen 
sagte die Wirtin zu dem neuen Gast. • 

„Ja, als Ich llim erzählte, der Oolitor hübe 
mir eine Abmaßerunßskur verordnet, da riet 
mir mein Freund drlnRend, zu Ihnen zu 
gehen." 

Bn.sha(t 
„Georg, idi verstehe gar nicht, weshalb du 

Irene nidit heiraten willst, das Mädel sieht 
doch fabelhaft ausl" 

„Das stimmt ja; aber mir scheint sie sehr 
dumm zu sein." 

„Riditig, ich hatte ja ganz verge.ssen, du 
braudist ja eine Frau, die Verstand für zwei 
hat." 

Das schlechte Cicwisse.. 
Rübsams Auto hatte eine Differenz mit 

einem anderen. Als der Hauptleidtragende 
Herr Rübsam, nach einigen Stunden mit total' 
bandagiertem Kopf wieder erwaclit, findet er 
sich in einem ihm fremden Bett — weiter 
reicht sein Rundbild? nicht, da nur ein Auge 
aus all den Binden hervorschaut. 

„Wo bin ich hier?" fragt Rübsam. 
„Auf Nummer sieben I" antwortet ihm eine 

Stimme. 
„Krankenhaus oder Gefängnis, 

Im Eifer 
I^Iausfrau: „Ich hoffe, Herr Opernsänger daß 

Sie uns jetzt mit einigen Liedern erfreuen 
werden r* 
, gnädige Frau, doch fürdite Ic^, daß es etwas spät ist, und ich miidite dodi 
die Nadibarn nicht stören." 

Hausfrau; „Oh, die nehmen ja auch keine 
Rücksicht auf mich und lassen ihren Hund Tan 
und Nadit heulent" 

„Keineswegs schumc ich mirii. den Kliini'ti 
betteln zu lassen. Auf wcldic Welse snil er 
sonst in dir.sem Alter sein Geld verdienrn-- 

„Mann, machen Sie keine Mätzchen!" 
Dann ließ der Räuber die Pistole sinken 

Es gesdiehen mitunter böse Dinge, weil es 
immer wieder unter vielen anständigen auch 
böse Menschen gibt. 

So passierte es Herrn Uebermeiner, der als 
ordentlicher Mann mit Zivilcourage, eine nidit 
alltäglidie Charaktermischung, gelten darf, 
daß er auf dem spätabendlldien Nachhause- 
weg von einer Geburtstagsfamillenfeier an- 
gesprochen wurde. Ein undurchslditiges Indi- 
viduum bat krächzstimmig um Feuer. Herr 
Übermelner spürte gleich, daß irgend etwas 
an der Sadie faul war und sagte: „Idi bin 
leider Nichtraucher, mein Herrl" 

Damit hatte er die reine Wahrheit gesagt. 
Nun aber wurde das dunkle und merkwür- 

dige Individuum äußerst direkt und un- 
freundlich und bat Herrn Übermelner gerade- 
heraus, die Hände hochzuheben und keinen 
Laut von sidi zu geben. Dabei zog der Zwie- 
lichtige einen richtigen Revolver hervor und 
funkelte kaltblütig mit den Augen. 

,.Wo haben Sie Ihre Brieftasche, rasch, 
rasch!" 

Herr Übermelner ließ sidi seinerseits nicht 
aus der Ruhe bringen. Er hob zwar, um jeden 
unnötigen Ärger und Streit zu vermeiden, 
bereitwilligst und höflich die Hände hoch, 
antwortete indessen uner.schrodten und leicht 
belustigt auf die Frage des Gangsters: „Wie 
kann ich Ihre freundlidie Nachfrage beant- 
worten. wenn Sie midi aufforderten, keinen 
Laut von mir zu geben?" 

„Mann, machen Sie keine Mützchen und 
rüdcen Sie alles Geld heraus!" herrschte er 
schlleßlidi, als er sidi gefangen hatte sein 
Gegenüber an. 

Das blieb ruhig und lächelte zurück: „Mein 
Herr, Sie belieben zu scherzen. Glauben Sie 
im Ernst, daß Ich so kurz vor dem Ersten 
auch nur nodi einen roten Pfennig besäße?" 

„In drei Teufels Namen, Ist denn schon wie- 
der bald der Erste?" knurrte bösartig das 
Individuum. 

„Wenn Sie gestatten", sagte Herr Übermel- 
ner und lächelte um eine weitere Nuance ver- 
bindlicher. Der Räuber fuchtelte mit der 
Pistole. Da holte Übermelner zum letzten gei- 
stigen Tiefschlag aus. denn er veraditete die 
brutalen Schläge der Kraftmeier: „Da wir uns 
so zufällig kennengelernt haben, mein Herr, 
und da wir so offen zueinander reden können 
darf ich Sie herzlichst bitten, mir fünfzig Mark 
bis zum Fünfzehnten zu borgen. Ich würde Sie 
Ihnen dann gewiß zurückzahlen ..." 

Das war zuviel für einen überrumpelungs- 
gewohnten Straßenräuber. Er ließ verzweifelt 
die Pistole sinken und verschwand in der 
Dunkelheit der Nacht, Herr Übermelner aber 
zählte sicherheitshalber die vierhundertfünf- 
zig Mark seines Gehaltes, das er leichtsin- 
nigerweise in der Brieftasche bei sich trug, im 
Sdiein der nächsten Laterne nach, bevor er 
welter heimwärts schritt. 

Ein Oberlehrer schrieb an Richard Wagner, 
die bekannte Stelle aus dem „Lohengrin": 
,.Nie sollst du mich befragen, noch Wissens 
Sorge tragen" sei grammatikalisdi falsch. 
Ot^ies „niidi" Im . Nachsatz erfordere ein 
,, weder" im Vorsatz. Daher müsse es nicht 
„noch", sondern „oder" heißen", also: „Nie 
^ollsl du mich befragen oder Wissens Sorge 
tragen." Richard Wagner antwortete: „Nie 
sollst du mich befragen, nodi Wissens Sorge 
tragen, ob ..oder" oder „nodi". ein Esel bleibst 
du doch!" 

Wilder Beifall 
Benjamin Franklin war der erste Gesandte 

des freien amerikanischen Staates In Frank- 
reich. Er war nach Paris gekommen, ohne ein 
Wort Französisch zu können. Er wohnte aber 
doch einer öffentlichen Sitzung bei, und seine 
geistreiche Freundin und Verehrerin Madame 
de Bouflers verspradi. Ihm zur Seite zu ste- 
hen, wenn sprachlidie Klippen auftaudien 
würden. Franklin rlditete sidi ganz nadi sei- 
ner Freundin, klatsdite sie, dann applaudierte 
er eben noch etwas mehr. Eine Weile ging das 
so, dann fiel ihm auf. daß Madame de Bouflers 
befremdet den Knpf sdiüttelte. Angstlich er- 

Glaub mir... eines rcidit!" 

kundigte sich der große amerikanisdie Staats- 
mann, was er denn falsch mndie. „Müssen Sie 
denn wie wild klat.ichen an allen Stellen, in 
denen Sie von dem Redner gelobt werden?" 

Erziehung 
„Was trinkt der Herr?" fragte der Ober den 

bekannten Schriftstellers Ludwig Heiners, 
dessen Stedtenpferd die deutsche Spradie war! 
Heiners sagte stirnrunzelnd: „Wie Sie sehen 
nldits. Aber ich werde ein Bier trinken, und 
Sie werden bitte in Zukunft im Futurum 
fragen!" 

Babylonisch 
Dean Dixon, der amerikanisdie Negerdiri- 

gent, kehrte von einer Konzertreise aus 
Europa zurüdc. 

„Seine Violine ist kaputt!" 

..Wie war es denn in Frankreich?" wurde er 
gefragt. 

„Schredtlich! Kein Mensch verstand dort 
mein Englisdi." 

„Aber du kannst doch Französisch!" 
„Ja, gewiß. Aber mein Französisdi verstan- 

den sie bloß In Italien," 

Ii*"»# 
Roman von Erich Ebermayer 

Presserechte bei Paal Schallweg Verlag 
und Vertrieb MUncIiGn^Neuaublng 

2. Fortsetzung 
Dann fiel die Tür hinter ihr zu. Sie blieb 

noch einen Augenblick im Vorraum stehen und 
hörte, wie er das Telefon abhob und nach un- 
ten mit der Zentrale spradi. 

Brigittes Taxi wühlte sich mühsam durch 
das Einbahnstraßen-Gewirr der Innenstadt. 
Endlidi fuhr der Wagen nach allerlei Kurven 
und Schleifen vor. Sie ging schnell die schöne 
Treppe nach oben. Niemand war zu sehen. 
Nur die Töne kamen näher, je höher sie stieg. 
Sie liebte das. Keine Mensdien sehen, — außer 
ihn, außer Peter ...I Nur Musik und — Peterl 
Seit sie mit ihm reiste, hielten sie das in allen 
Städten so: immer betrat Brigitte van Diem 
erst den Saal wenige Minuten, bevor der große 
Gelger auftrat. 

Der Diener bat um itire Karte und nahm sie, 
da er offenbar kurzsichtig war, umständlich in 
Augenschein. Sie blieb vor dem großen Wand- 
spiegel stehen und kontrollierte noch einmal, 
ob alles in Ordnung war. 

Doch, — Peter konnte zufrieden sein. Er war 
ein scharfer Kritiker und sah, auch vom Po- 
dium, den kleinsten Fehler an ihr mit über- 
wachen Augen. 

Der Diener öffnete leise einen Spalt der 
ersten, dem Podium am nächsten gelegenen 
Tür. Sie hätte warten können, bis die Tristan- 
Vorspiele zu Ende waren, lange konnte es nicht 
mehr dauern, es wogte und waberte drinnen 
sAon dem Finale entgegen. Aber Brigitte war 
eine Frau, des großen Geigers van Diem junge 
Irau, sie war sehr schön, sie war sehr elegant 
— warum sollte man nidit ein wenig auffal- 
len? 

Sehr leise trat sie in den Saal, dessen heiße 
Menschenluft ihr betäubend entgegensdilug 
und nahm rasch Platz. 

Nun hüllte sie das Tristan-Finale ein, das 
der große Dirigent zu vollendeter Wirkung 
brachte. Andächtig verharrte das Publikum, 
als der letzte Ton veridungen. Dann bradi der 
Beifall los. 

Brigitte hörte ihn ohne Angst und ohne 
Eifersucht Waguer war kein Konkurrent für 
Peter van Diem. Es war nur gut, wenn die 

I Stimmung im Saal heiß und beifallsfreudig 
1 war. Nichts schlimmer als ein frostiger Beginn, 
bevor der Star-Solist erschien. 

Der Dirigent trat ab. Noch war Unruhe im 
Saal. Einige Frühlingserkältete husteten sich 

aus. Brigitte war entsetzlich empfindlich gegen 
die Huster. Peter halte ihr schon vorhin beim 
Tee lachend erklärt, München sei eine berühm- 
te Huster-Stadt, sie dürfe sich nicht wundem, 
er käme schon auf gegen die Bande und bei 
seinen Pianos würde es keiner wagen, sich 
auch nur zu räuspern. Der Sieg über die Hu- 
ster überall in der Welt sei nur eine Macht- 
frage. Wenn der erste Ton der Guarneri über 
sie hinschwang, mußten sie das Husten ver- 
gessen. Oder er war ein Stümper. 

Es wurde still. Alles wartete auf Peter van 
Diem. Auch Brigitte wartete. Ihre Nerven 
spannten sich. Sie sah wie gebannt nach der 
Tur links, von wo er auftreten mußte. Es 
konnte nur noch Sekunden dauern. Ein glück- 
liches Lächeln lag über ihrem Gesicht. 

Aber die Tür öffnete sich nicht 
• 

Der alte Diener, den der nervöse Solist vor 
etwa zwanzig Minuten aus dem Vorzimmer 
pworfen, weil er absolute Ruhe wünschte, 
hatte pflichtgemäß etwa zur gleichen Sekunde! 
als Brigitte van Diem den Saal betrat, an die 
Tür zum Solistenzimmer geklopft ' 

Er hatte keine Antwort bekommen, was ihm 
nidii sonderlidi auffiel. Er kannte Solisten aus 
allen Ländern der Erde seit Jahrzehnten. Ihn 
überraschte nichts mehr. 

Der Alte hatte, nachdem er zweimal leise ge- 
klopft, durch die geschlossene Tür gerufen: 

„Herr van Diem — es ist gleich so weit!" 
Dann hatte er noch einige Sekunden, das Ohr 

nah an der Tür, verharrt. Es konnte sein, daß 
der Sollst Befehle für ihn hatte. Es war nicht 
SO. 

Der Mann zog sich wieder zurück, ging hin- 
aus auf den Garderobenflur, wechselte noch ein 
paar Worte mit den Frauen bei der Kleider- 
ablage. Dann brach drinnen der Beifall los. 

Die Türen des Saals öffneten sidi. Zwei oder 
drei Herren und eine Dame kamen heraus, 
um die Toilette aufzusuchen. Einer tat im 
Gang schnell ein paar nervöse Züge aus der 
Zigarette, ein dironischer Raucher, der es an- 
ders nidit aushielt Das alles war nichts Un- 
gewöhnliches. 

Ein Herr im grauen Anzug ging sdinell zur 
Garderobe, verlangte seinen Mantel Der Alte 
sah ihm nach. Hatte der sdion genug? War 
ihm nidit wohl? Er sah krank aus. Seine 
rechte Gesichtshälfte zuckte. Etwas Starres 
war in seinem Blick. Vielleidit war das eine 
Auge leblos. Der Herr ging eilig die Trepiie 
hinab. 

.Meine Herrsdiaften, — es geht gleidi wei- 
ter." 

Die Logenschließer sdilossen wieder die Tü- 
ren. Drinnen blieb alles stilL 

Nodj einmal ging der alte Ordiesterdiener 
zurück durch das Vorzimmer. Er hatte sein« 

Pfiidit erfüllt, es war für ihn jetzt nidits mehr 
zu tun, als ein wenig Ordnung zu machen und 
die Aschenbecher zu leeren. Der Solist hatte 
gewiß bereits das Zimmer verlassen und war 
auf dem Weg zum Podium. 

Er öffnete die Tür. 
Da lag ein Mensch am Boden. Mit gebreite- 

ten Armen. In einer Blutlache, seiner Hand 
entfallen, die Geige. 

Der Alte starrte ein paar Sekunden auf den 
Menschen im Frack, der da lag. Auf die Geige. 
Dann erst begriff er. 

Er rannte durdi das Vorzimmer hinaus auf 
den Flur. In der fünften Reihe, am Gang, 
hatte der Arzt seinen Platz. 

Brigitte van Diem sah nodi immer nach der 
linken Tür, die sich nicht öffnete. 

Die Pause sdilen ihr endlos. Schon wurde 
das Publikum unruhig. Ein paar husteten er- 
neut Aber die Musiker an d-iTi Pulten madi- 
ten gleichmütige Gesiditer. Man kannte das. 
Starallüren. Der große Herr aus Paris ließ auf 
sich warten. Um so wirksamer würde dann sein 
Auftritt sein. Vielleidit plauderte er noch ein 
wenig mit dem Chef Irgendwo hinter dem Po- 
dium. 

Durch den Garderobengang eilte der Arzt 
zum Solistenzimmer, 

Ein Polizist stürzte in entgegengesetzter 
Richtung zur Telefonzelle vom am Treppen- 
haus. 

Nun kamen Sanitäter mit einer Bahre im 
Laufschritt die große Freitreppe nach oben. 
Ein Logendiener wies ihnen die Richtung. 

Die Tür, die vom Garderobengang hinter das 
Podium führte, schloß sich. Zwei Polizisten 
pflanzten sich davor auf. 

Im Saal wartete man noch immer. Auch Bri- 
gitte wartet Eine furchtbare Unruhe krampft 
plötzlich ihr Herz zusammen. Sie mödite auf- 
stehen. Sie möchte sdireien. 

Ob sie nadi hinten gehen soll, um festzu- 
stellen, was los ist? Aber das mochte Peter 
gar nidit Er hat es ihr ein für allemal ver- 
boten, als sie es bei einem Konzert in Rotter- 
dam getan hatte. 

Sie starrte auf die linke Tür. 
Warum öffnet sidi die Tür denn nidit? 
Endlich —I 
Ein Herr trat heraus. Es war nidit der Diri- 

gent, den Brigitte erwartete, aber es war auch 
nicht Peter. Ein paar Hände weit rüdcwärts 
im Saal fingen an, zu klatschen. Glaubten die- 
se Dummköpfe etwa, der Herr Im grauen An- 
zug sei der große Geiger van Diem? Energi- 
sdies Zischen bradite die Klatscher sofort zur 
Ruhe. 

Der Herr, der selir bleidi aussah, ging nicht 
bis zur Mitte des Podiums, nicht bis zu der 
freien Stelle, die für den Solisten bestimmt 
war. Er blieb auf italbem Wege stehen. Er hob 

ein wenig beide Arme, da noch immer, auch 
als das Klatschen erlosch, eine .seltsame Un- 
ruhe im Saal schwang. 

Der Herr wartete, bis es ganz ruhig war. 
Dann sagte er, sehr leise, mit einer belegten 
Stimme, nur diese Worte: 

„Meine Damen und Herren — ich habe im 
Auftrag der Konzertdirektion die schnierzlidie 
Pfiidit, Ihnen mitzuteilen, daß Peter van Diem, 
der Solist unseres Abends, soeben einem Mord- 
anschlag zum Opfer gefallen Ist" 

Ein Raunen ging durdi den Saal, das der 
Brandung des Meeres glich. 

Der Herr hob noch einmal die Arme: 
„Das Konzert wird abgebrochen. Ich bitte 

Sie, vorläufig Ihre Plätze nicht zu verlassen." 
Der Herr machte eine kleine kurze Vernci- 

ßung, wandte sich zur Tür. versdiwand 
Niemand erhob sich. Es war, als ob ein 

Krampf die Menschen befallen hätte. Nicm:i,"' 
sprach mit dem andern. Sie saßen da und 
starrten nach vorn zum Podium. 

Brigitte van Diem ivar langsam aufgestan- 
den. Wie im Schläfe wandelnd erreichte sie 
die Tür. Ohne Schrei. Das Antlitz von mar- 
morner Blässe. 

• 
Konsul Konstantin Maxis saß in dieser Mi- 

nute, die Uhr zeigte 20.31 Uhr, vor dem zier- 
lichen Schreibtisch in Brigittes Salon im Hotel 
.Bayerisdie.r Hof. 

Seine Telefonate und die Niederäclirift eini- 
ger Telegramme hatten sich etwas länger hin- 
gezogen. Aber er hatte ja auch keine beson- 
dere Eile. Die I^ondon-Maschine ging von Wien 
22 Uhr 30, also in genau zwei Stunden. Es ge- 
nügte, wenn er eine Stunde vorher von seinem 
Hotel aus, wo er sein Zimmer noch aufzuge- 
ben hatto, eine Taxe hinaus zum Flugplüiz 
nahm. 

Eben war der Anruf des Porliers hier aus 
dem Haus zu ihm durchgekommen, der be->J.<- 
tigte, daß die Buchung für heute abend nach 
London noch möglich gewesen sei 

Auch das Gesprädi mit Maxis* Diener Wer- 
ner in London war vor etwa vier Minuten gc- 
kommen. Maxis hatte kaum 90 Sekunden mit 
Ix>ndon gesprodien. Es gab nichts mitzuteilen, 
als daß er gegen 2 Uhr morgens in der Woh- 
nung sein werde und für 10 Uhr morgen 
sein gewohntes Frühstück wünsche. 

Scliließlich halte der Konsul nocli zwei Te- 
legramme geschrieben, em lüngeres nach P«»' 
ris an seinen Freund Lewandowski. und ei" 
weiteres normales Telegramm nadi Zürtd». 
wo er sidi für nächsten Montag zu einer Be- 
sprechung mit Geschäftsfreunden ansagte. Of- 
fenbar schien e^ Maxis wichtig, nadi allem, 
was er heute erlobt hatte, sidi mit Arbeit 
betäuben. 

Fortsetzung folß* 

i'. 

Ob Pulver oder flüssig 
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Kindergeld beim Arbeitsamt beantragen 
Auf Grund des nundeskindcrgeldgesetzes 

das vor kurzem vom Bundestag beschlos-sen 
wurde, wird das Kindergeld nicht nur wie 
iiishcr für das zweite Kind, sondern auch für 
das dritte und jcdc.^ weitere Kind vom I. Juli 
1904 an von den Arbeitsämtern gewährt. Die 
Familienaasgleichskasscn zahlen das Kinder- geld nur noch bis einschließlich Juni d. Js 
Alle Personen, die Kindergeld beziehen, müs- 
sen es bei dem Arbeitsamt erneut beantragen 
Wird der Antrag nicht bis spätestens zum' 
31. Mai 1!)C4 gestellt muß mit einer Unter- 
brechung der Zahlung gerechnet werden. Wer 
bereits vom Arbeitsamt Zweitkindergeld be- 
zieht, erhält den Antragsvordruck durch die 
Post zugesandt. Dagegen müssen alle Bezieher 
von Kindergeld für dritte und weitere Kinder 
den Antragsvordruck beim Arbeitsamt anfor- 
dern. Der Antragsvordruck ist aber auch bei 
den Bürgermeisterämtern in den Orten er- 
hältlich, in denen sich keine Dienststelle des 
Arbeitsamtes befindet. Außerdem haben sich 
auf Bitte des Arbeitsamtes auch die größeren 
Betnebe bereit erklärt, den Antragsvordruck 
an ihre Belegschaftsmitglieder auszuhändigen 
prner werden die Postämter bei der Auszah- 
lung des Kindergeldes Ende ds. Monats den 
Antragsvordruck für das beim Arbeitsamt zu 
beantragende Kindergeld aushändigen. 

Das Kindergeld beträgt 25,— DM monatlich 
für das zweite Kind, doch besteht hierauf nur 
dann em Anspruch, wenn das Jahreseinkom- 
men der Eltern in dem sogen. Berechnungs- 
jahr nicht mehr als 7 200,— DM betragen hat 

beträgt das Kindergeld 50,— DM, für das vierte Kind 60,— DM und 
^r J^es weitere Kind 70,— DM monatlich. 
°','^..,f/''™l"^"a"-''el"ehskassen zahlen für das erhöhte Kindergeld bis Juni 1964 jedoch nur 
zu dem einheitlichen Satz von 50,— DM für 
das dritte und jedes weitere Kind Dabei 
kommt die rückwirkendeErhohung v(m.Ianuar 

einmaligen Zuschlag von 30,— DM je Kind im April zur Auszahlung, so 
daß m diesem Monat für jedes dritte und 
weitere Kind 80,- DM und im Mai und Juni 
jeweds .jQ,— dM gezahlt werden. Die über 
den Satz von 50,— DM zustehenden Mehrbe- 
trage für das vierte, fünfte und jedes weitere 

■^'■l>'='tsi'"itor nachzahlen. Hierfür ist ein besonderer Antrag erforderlich 
jr. l von August bis Oktober 1964 gestellt werden kann 

Beim Arbeit-samt ist ein Merkblatt über das 

withä'lt «^"■haltlich, das weitere Hinwei.se 
V.'ir verwei.sen unsere Leser auch auf die 

""scrcr heutigen Ausgabe ver- 
1 ^«^'«■''"ntmF.chung des Arbeits- amtes Frankfurt am M.ain. 

Freitag, den 24. April in64 

der sonst als Wotan glänzt, hielt seine Stimme 
rührend m Zaum. Begleitet von HansSchepior. 
Aber es paßte nun mal nicht zusammen wer 
was sang. Und es wurde alles gemacht, was 
man nicht macht. Und Jo Hanns Rosler, pro- 
minenter Ehrengast, auch nicht gerade \väh- 
lersich, wenn er selbst etwas schreibt, schaute 
manchesmal indigniert zur Seite 

vernahm man zum Schluß. Der Blaue Bock macht den Sommer 

Uber Betriebsferien, Den Durst nach Unterhal- 
lung vemiochte sein Wirt sowieso nicht zu 
Stillen. Jetzt whrc es an der Zeit, daß der 
Hessische Rundfunk sich etwas Eleganteres 
einfallen ließe Sonst bleibt geschmackvolle 
vdlk^umliche Unterhaltung auf ewig Domäne 
cter Bay^n — die mit ihrem Fanderl Wastl 
und tut Fischers „Rendezvous der Erinnerun- 
gen sowieso nur schlecht einzuholen, ge- 
schweige denn zu überbieten sind 

Kleine Häuser für große Wünsche 

Eine SonderansstellunB der Bausparkasse GdF Wüstenrot in Langen 
Es sind nicht alles Leute mit dicker Brief- 

tasche, die heute bauen. Nach einer Unter- 
suchung der Bausparkasse Wüstenrot waren 
®°',? Prozent der Bausparer, die 1963 mit Wustenroter Hilfe bauten, Arbeiter und An- 
gestellte, Ein Drittel dieser Bauherren ver- 
dienten weniger als 800 DM monatlich 

Die Sonderausstellung soll beweisen, daß es 
trotz der gestiegenen Baukosten auch heute 
noch bei durchschniltlichem Einkommen 
möglich ist, ein Familienheim zu erwerben. 
In großformatigen ansprechenden Farbbil- 

Erläuterungen werden 
. unterschiedlicher Bauweise vorge- 

oln 1."'^," Hauser haben weniger als 
?ir i. umbauten Raum und bis zu 120 qm Wohnfläche. Sie sind individuell gestaltet und 
entsprechen in dieser Größe den Vorstellun- 

gen vom idealen Famlienheim. Das Reihen- 
eigenheim, in dieser Ausstellung mit mehreren 
guten Beispielen vertreten, ist als die weit- 
aus billigste und wirtschaftlichste Form des 
pgenhauses anzusehen. Es wird in Sammel- 
bauyorhaben erstellt und den Eigentümern 
sehlusselferlig übergeben, wie das auch bei 
of-j. der Fall ist, die in Städten und industriellen Ballungsgebieten 
bevorzugt wird. Auch vom Fertighaus, das 
immer mehr Freude gewinnt, findet der Be- 
sucher überzeugendes Anschauungsmaterial 
Um die Fertigbauweise für Wüstenrot-Bau- 
sparer praktisch zu erproben, ist erst kürzlich 
von der Hausbau Wüstenrot, einer Tochter- 
gesellschaft der Bausparkasse GdF Wüsten- 
rot eine Schwedenhaus-Mustersledlung in 
Ludwigsburg errichtet worden 

Eine besondere Note bekommt die.se Son- 
deraij.sstellimg noch dadurch, daß die 
„Deutsche Bauzeitung" aus ihrem intcrnatio- 
nalcn Ideen-Wettbewerb 1962 preisgekrönte 
Entwurfsvorschliiße für das Einfamilienhaus 

teils m Modellen, teils auf Schautafeln — 

kopfige Familie zu planenden Haus sollten 
nach der gestellten Aufgabe Ideen für ein 
Woh^iien in der Zukunft sichtbar werden 

Ob die von einem internationalen Preisgc- 
richt ausgezeichneten Entwürfe — meist jun- 
ger Nachwuchskräfte — für den künftigen 
Wohnungsbau richtungweisend sein können 
mag der Beschauer selbst beurteilen. Die 
meisten Lösungen erfordern eine Änderung 
der heute gültigen Bauvorschriften Wenn 
auch die Entwürfe, wie es die Ausschrei- 
bung vorsah, von gehobenen Ansprüchen aus- 
gehen, so dürften sie doch dem baiiwilligen 
Betrachter wertvolle Anregungen für Ge- 
spräche mit dem Architekten seines eigenen 
Hauses geben. 

Aus der Welt des Films 

Konfirmation in Langen 

Hopfner ade 
Der Sam^agnachmittag ist .seit altcrsher im 

Dciius^hen Fernsehen der volkstümlichen Un- 
terhaltung vorbehalten. Das, was man „Fami- 

sich gewohnt hat, feiert Urständ, Manchmal fröhliche, manch- 
mal wenigstens heitere, manchmal peinliche 
Lcl,:tcres geschah zum letzten Mal in dieser 
Saison letzten Samstag. Dus Letzte: „Zum 
Blauen Rock", kabarettistisch verfremdet, 
ilesbX'ns humoristischer Kraftprotz, Otto 
Hopfner, bot wieder so alles auf, was er zu 
hielen hat — Musik, einen Volkskomiker und 
(nicht eigens envähnten) Appelwoi. De.ssen 
Sauregriid übertraf die Sendung bei weitem 

Also, de Hopfner. der wollt' heeher enaus. 
"""'"i'.v "ffRcsetzt un im Spiegel- 

w f f^rschterlich) gebabbelt. Auf Hochdeutsch, Altertümliche Waffen wies 
er vor, um die Rüstung im Algemeinen zu be- 

linkischer der Text wurde 
pfi ri, ? Aussage, Aber über 
L n ^ M verschiedener Ansicht 
rt» ankreiden. Ein- deutig durften die Meinungen kritischer Zu- 
rin« "nf "ber die gesamte Machart 

"ki Nach einer noch ak- zeptablen Einleitung folgte der übliche Misch- 
masch aus verschiedenartigsten Elementen, die 

'® „Erlaubt ist, 
f o vereinen suchte. Da mußten exzellente Sängerinnen und Sänger großer 

Opernhauser nicht nur Schlager singen (was 
jaauch Gigh getan hat), sondern auch Volks- 
"etler. Sie bemühten sieh sehr — und einer. 

Stadtkirchen gemeinde: 
Vorstellung und Prüfung: Sonntag Kantate 

26, April, 9.30 Uhr, 
Konfirmation; Sonntag Exaudi, 10. Mal, 

9,30 Uhr, mit anschließender Feier des 
Heiligen Abendmahls. 

Mädchen: 
Dagmar Bärenz, Am neuen Wald 36 
Susanne Barth, Dieburger Str. 14 
Vera Beckmann, Südl. Ringstr. 182 
Petra Bein, Darmstädter Str. 32/10 
Erika Berck, Schafgasse 23 
Ursula Brehm, Friedhofstr. !5 
Helga Breidert. Wilhelmstr. 10 
Ellen Deußer, Bruchgasse 1 
Irene Dröll, Am Steinberg 10 
Helga Dudek, Pestalozzistr. 19 
Marita Fleck, Darmstädter SU-. 48 
Cordula Förster, Vor der Höhe 7 
Renate Galloy, Hegweg 3 
Christine Gramm, Darmstädter Str. 61 
Brigitte Griesmer, Darmstädter Str. 30 
Bärbel Jaxt, Dinkelthauerweg 9 
Gcrlinde Kaiser, Wassergasse '2 
Ute Kamrath, Südl. Ringstr. 163 
Monika Kraus, Teichstr. 10 
Gabriele Lehmann, Schafgasse 16 
Ute Luchmann, östl, Ringstr. 9 
Elke Luchmann, Ostl. Ringstr, 9 
Brigitte Meyer. Im Singes 4 
Doris Meyer, Im Singes 4 
Roswitha Moran, Wolfsgartenstr, 6 
Ellen Nothnagel. Kirchgasse 6 
Ingrid Pau.sch, Schafgasse 29 
Ingrid Schulz, Schafgasse 17 
Gerhild Sehring, Feldstr. 19 
Gisela Starck, Südl. Ringstr 174 
Anneliese Stroh, Wallstr. 6 
Anita Wesp, Wolfsgartenstr. 4 
Ingrid Westerhoff, Offenbach/M„ 

Emdener Str. 17 
Heidrun Winkler, Gabelsbergerstr 55 
Christine Zieger, Südl. Ringstr, 176 

Jungen: 
Wilfried Balde, Leukertsweg 14 
Berthold Barth, August-Bebel-Str 3 
Wilhelm Dorn, östl. Ringstr. 23 
Joachim Emmer, Frankfurter Str 47 
Heinz Fischer, Lorscher Str. 9 
Reinhard Fischer, Dieburger Str 34 
Heinz Gerhardt, Wilhelmstr. 44 ' 
Alfred Heberer, Leukertsweg 6 
Manfred Heim, Gabelsbergerstr 25 
Wolfgang Helfmann, Wilhelmstr. 61 
Wolfgang Huck, Egelsbacher Str. 20 
Gerd Jähnert, Turmgasse 15 
Lothar Knatz, Rheinstr. 20 
Bernhard Knötzele, Im Singes 19 
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Wolfgang Köbler, Rheinstr. 20 
Norbert Neumann, Lutherstr 99 
Herbert Putz, Fahrgasse 13 
Friedrich Rauscher. Leukertsweg 4 
Gerhard Riedel, Gabelsbergerstr. 
Günter Rieger, Vierhäusergasse 1 
Rudolf Rieger, Vierhäusergasse 1 
Rainer Schminke, Turmgasse 6 
Hans Seipp, Friedhofstr. 23a 
Jan Thulke, Borngasse 2 
Norbert Veith. Friedhofstr. 10 
Gert Weber, Am Steinberg 27 
Gerald Werner, Wallstr. 11 

Potrusgemeinde: 
Folgende Konfirmanden der Petrusgemeinde 

werden am Sonntag, dem 26. 4., 9.30 Uhr, im 
Gemeindehaus der Ev. Kirchengemeinde vor- 
gestellt und geprüft und am Sonntag, dem 
3. 5., 9,30 Uhr, m der Stadtkirche konfirmiert. 

Jungen: 
Uwe Aschenbach, Annastr. .56 
Bernd Breunig, Schubertstr. 5 
Hans-Joachim Felke, Str. d. dt. Einheit 3 
Walter GÖbel, Wiesensir. 4 
Max Hausmann, August-Bebel-Str. 21 
Rolf Johannis, Frledrichstr. 5 
Dieter Koch, Peter-Müller-Str. 21 
Wilhelm Martin, Gartenstr. 40 
Manfred Matz, Egelsbach, Offenthaler Str 25 
Frank Melchior, Annastr. 59 
Dieter Naumann. Str. d. dt, Einheit 2 
Dieter Panzer, Westendstr. 27 
Gord Rudolph, Südl. Ringstr. 45 
Gottfried Scherer, Feldbergstr. 20 
Heinz Straub, Schubertstr. 3 
Herbert Stoll, Friedrichstr. 1 
Gerd Thamm, Str ,d. dt, Einheit 4 
Gerhard Wagner, Luisenstr, 24 

Mädchen: 
Karin Christmann, Langestr. 36 
Sieglinde Flietel, Westendstr. 57 
Irene Hasse, Marienstr. 2 
Waltraud Helfmann, Lutherstr. 10 
Roswitha Keim, Sofienstr. 15 
Karin Linke, Westendstr. 13 
Helga Meixner, Str. d. dt. Einholt 
Karin Meyer, Westendstr, 42 
Helga Pitz, Westendstr. 47 
Margit Proßke, Marienstr. 7 
Walrena Sass, Elisabethenstr. 
Ruth Schmidt, Taunusstr. 32 
Iris Siebert, Annastr. 44 
Gisela Sutter, Sofienstr. 7 
Helga Weber, Sofienstr. 15 
Renate Weber, Sofienstr. 15 
Petra Wöller, Friedrichstr. 5 
Helga Schertlin, Gartenstr. 5 

5: 

„Ein Schloß in Schweden" (UT). Der aus 
Spannung, Leidenschaft, Frivolität und Humor 
gemachte, hintergründige Film erzählt die 
Geschichte der auf einem einsamen Schloß 
lebenden, angesehenen schwedischen Familie 
Falsen, die einem jungen Manne zum Ver- 
hängnis wird, der als Gast des Hauses unfrei- 
willig einige düstere Punkte der familiären 
Vergangenheit entschleiert. Sarkasmus, Ironie 
und Faszination bestimmen das Geschehen 
dieses oigenartigen Films, der — von seinem 
Rcgis.seur mit Dynamik, Raffinesse und er- 
staunlichem Fingerspitzengefühl gestaltet — 
vornehmlich durch die hervorragenden und 
bis zu den letzten Feinheiten ausgefüllten 
schauspielerischen Leistungen der Hauptdar- 
steller Monica Vitti, Curd Jürgens, Jean- 
ClaudeBrialy, Jean-Louis Trintignant,Suz.anne Flon und Francoise Hardy besticht. 

„Die Irrfahrten des Herkules" (UT). Der 
stärkste Mann der alten Welt meistert iii die- 
sem Film vor eindrucksvoller Kulisse alle Ge- 
föhren, in die er durch die Hinterlist und 
lucke semer Gegner gerät. Brad Harris mit 
semer Idealfigur ist ein Herkules, dem man 
die unglaublichsten Abenteuer schon auf den 
ersten Blick zutraut. Mit und gegen ihn spielen 
Fernarido Rey, Glorip Milland, Barbara Carrol, 

i'ii Rubio, Carmen de Lirio und Fernando Sancho. 

so'! "lan küssen" (Lichtburg), eine Millionärstochter, die ihr 
Gluck und ihre Karriere auf eigene Faust 
machen will? Sie reißt aus, verläßt New York 
unter falschem Namen und geht nach Wien. 
Dort aber, in der Heimat ihrer Urururver- 
wandten Fanny Elssler, findet Eve (Johanna 
Matz) einen Weg voller Domen und statt des 
Erfolges als Tänzerin das viel größere Glück 
m Ge,stalt eines lieben.swcrten jungen Mannes 
ffeter Weck). Den Titelschlager singt Cliff 
Richard, 

„Der Wachsblumenstrauß" (Lichtburg). Ge- 
heimnisvolle Schatten, knarrende Dielen eine 
mitternächtlich schlagende Uhr ... das sind 
die immer wieder wirkungsvollen Schauer- 
^quisiten der Altmeisterin des englischen 
Kriminalromans, Agatha Christio, aus deren 
unerschöpflicher Krimikiste auch die Vorlage 
zu dem MGM-Film „Der Wachsblumenstrauß" 
stammt. 

„Die schwarze Tulpe" (LiLi), Sehr frei, sehr 
frech und nait mitreißender Rasanz ist dieser 
Film inszeniert. Wer würde nicht jung, wenn 
Alain l^lon in der Doppelrolle der so unlihn- 
iKmen Bruder Saint Preux einmal als uner- 
schrockener Held der Revolution hundert und 
mehr Gefahren zu bestehen hat. Da wird ge- 
kämpft und geschossen, duelliert und verführt, 
pfeifen die Degen durch die Luft und die 
Spatzen vom Dach, daß am Ende doch die 
Bastille gestürmt wird. 

„Die Furchtlosen" (LiLi). Furchtlose Männer 
kämpfen für Recht und Freiheit. Ein span- 
nungsgeladener Western mit allen klassischen 
Attributen seiner Gattung. Männer, die weder 
Tod noch Teufel fürchten, als Wegbereiter für 
Ordnung und Gesetz im Wilden Westen 

spüttmit 

"II ist nicht ohne Grund das meistgekaufte Spülmittel 

Weih ' entspanntes Wasser schneller, 
besser und leichter spült. Weit es glanzklar 
trocknet und keine Tropionspuren hinterläßt. 

Weil Pril das fettigste Geschirr mühelos 
reinigt. Wall seltist versteckte Rillen, Ritzen 
und Ecken im Nu makellos sauber werden. 

Weil, Pril ihr wertvolles Geschirr behut- 
sam undpliegend spült. Weil es so besonders 
mild ist für zarte Frauenhändel 
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Marguerite geht ins Kino 

Kurzgesdildite von Jean Giraudoux 

W arguerite Kodier kam In das kleine Zlm- 
mcr Ihrer Freundin Jeanne gestürzt und 

llel ihr um den Hals. 
„Kommt etwa dein Verlobter aus Amerika 

zui ück','" (rügte Jeanne 
..Er Ist schon auf dem Schiff", erwiderte 

Marguerite, „sein Vertrag mit dem Zirkus 
Manhattan, wo er als Radfahrartist arbeitete, 
ist gestern abgelaufen " 

Unwillkürlich ging sie, wie alle, die Jeman- 
den orwarlon, jum Fenster. „Komm", sagte 
sie und iieU die Vorhänge (ullen. „Nimm dei- 
nen Hut! Ich lade dich ein. Wir gehen Ina 
Kinn " 

[iie Wochenschau hatte sdinn angefangen. 
C'.trnde kam die Geschichte von dem Erd- 
oiheiter, der. wiihrend die ganze Baustelle 
sireikt. hartnflckig allein weiterarbeitet und 
die siSndige Anwesenheit mehrerer Gemelndo- 
rJite und der htichsten Beumten der Repu- 
blik erforderlich macht. 

Nach dem Streikbrecher folgte das looping 
the loop Auf emem von vierzigstöckigen 
Häusern um.stiindenen öden Platz bog sich die 
Schleife wie eine von allzu starker Sommer- 
hitze krummgebcigene Rolltreppe Eine unge- 
duldige Menschenmenge umlagerte den Ring. 
PaB man in Amerika war, iionnle man an 
den weiblichen Schutzleuten erkennen, welche 
die Neugierigen zurückdrängten; an den acht- 
liihrigcn Kindern, die auf Stühlen standen 
und Wetten annahmen und an den federge- 
schmüditen Rothäuten, die Kudien verkauf- 
ten. 

Plötzlich entstand unten im Bild eine Aufre- 
gung, die Menschen reckten die Hälse, und selbst 
die Leute Im Kino wurden davon angestedct. 
Der Todesfahrer erschien. Marguerite blieb 
(ür einen Augenblick das Herz stehen. 

Sie halte Jacques erkannt, Ihren Verlobten. 
Er grüßte, würdig und lächelnd zugleich, 

wie alle Verlobten und alle Akrobaten. 
Ein Aufzug brachte Jacques und seinen 

Manager zur Startplattform. Eine riesige ame- 
rikanische Fahne flatterte neben ihnen und 
stieg mit Ihnen In die Höhe. Der Impresario 

hielt eine Rede an die Mensdienmenge und 
umarmte den Helden, 

PlUtzlldi schwieg die Musik und betonte 
durch diese Stille den spannenden Augenblick. 
AbfahrtI Mit beiden Hönden wirft Jacques 
eine so große Kußhand, daß auch Marguerite 
ihr Teil abbekommt Er besteigt das Rad, 
hebt die Arme gen Himmel, laßt sie auf den 
Lenker zurüdtslnken, und schon läßt der 
Impresario Ihn los. 

Das Fahrrad rast davon. Jacques tritt wie 
ein Wahnsinniger in die Pedale. Wie ein Kabel 
zieht ihn der sdiwarze Strich In der Mitte der 
Schleife, Er führt in den Todeskreis hinein, 
wird herumgeschleudert, steigt in die Höhe. 
Vor Entzüdcen und Angst sdilleOt Marguerite 
die Augen. Da plötzlich... 

Kinder sdtrelen, Damen zerdrücken vor 
Aufregung ihr Programm, einige Leute, denen 
die Angst die Kehle zugesdinürt hat, hüsteln. 
Marguerite hat die Augen geöffnet und be- 
greift. Auf der Leinwand beugt sich unter der 
Schielfe eine Gruppe Mensdien Ober ein dunk- 
les Etwas, das für einen Augenblick zu sehen 
ist und gleich wieder durdi die Menge der 
Amerikaner verdeckt wird, die sich heran- 
drängen. JVl'.hrenddessen geht langsam die 
amerikanische Flagge am Mast herunter, 

„Jacquesl Jacques!" ruft Marguerite, die 
aufgesprungen Ist. 

Schluchzend bricht sie In ihrem Sessel zu- 
sammen. Jeanne zieht sie durch das Getüm- 
mel nach draußen. Da liegt sie nun In der 
Vorhalle als zweites Opfer unter der riesigen 
Schleife, welche auf dem Plakat abgebildet 
Ist. Der Direktor, dem man Bescheid gesagt 
hat, kommt und tätschelt ihre Wange. Er Ist 
an solche Ueberruschungen gewöhnt. Gestern 
noch hat eine Dame auf der Leinwand unter 
den Neugierigen, die sich bei der Vorbeifahrt 
des Königs von Schweden drüngten, ihren 
Mann am Arm einer jungen Frau erkannt 

und ihn wUhrend der Vorstellung geohrfeigt. 
„Herr Direktorl" ruft Marguerite. „Ist er tot?" 
„Meine armen Kinder", sagt er, „wie soll idi 

das wissen? Idi habe meine Filme gerade 
gestern bekommen." 

Er tragt sich sdion voller Mitleid, ob er den 
beiden nicht für die Dauer der Vorstellungen 

Freikarten geben soll. Aber plötzlich sdilägt 
er sich vor den Kopf und läuft davon. 

Einen Augenblick sp.lter kommt er mit 
einem Brief in der Hand wieder zurüd<. 

„Heißen Sie Marguerite Rocher und wohnen 
Sie in der Rue du Regard? Hier habe Ith einen 
Brief an diese Adresse. Er lag in dem Paket 

des Film-Reporters, und Ich sollte Ihn nachsen-' 
den." 

Ohne zu antworten nimmt ihm Jeanne den 
Briet aus der Hand, reißt den Umschlag auf 
und liest, zunüdtst zögernd, dann im Galopp, 
wie eine Klavierspielerin, die einen Trauer- 
marsch vor sich zu haben glaubt und ela 
frühliches Lied entded<t: 

Meine Hebe Marguerite/ 
Ich habe soeben eine Welle um fünflausend 

Franken eeiuonnen. Ich tollte mich beim Salto 
auf einen Gummiteppich der Firma William* 
& Co. fallen lassen. Jetzt sind tiiir reicht 
Leute! In einer Woche treffe Ich In Le Havrt 
ein. Wenn Du aber tn den n/lchslen Tagen 
einen i4bcnd frei hast, so geh doch einmal für 
ein Stündchen (ns Kino — Du toirsi danw 
schon sehen, tuarum. Dein Jacguei, 

Das Trinkgeld 
Künstler sind meist nldit nur genial, son« 

dem oft auch sehr abergläubisch; sie achten 
z. B. darauf, wer ihnen auf dem Wege ztun 
Theater begegnet: Ist es zufällig ein Sdiom- 
steinfeger, dann zweifeln sie nldit mehr am 
Erfolg des Abends. 

Daß auch der große Heinrldi Oeorgt 
gelegentlich diesem Glauben anhing, wußten 
die Kollegen vom Schiller-Theater In Berlin. 

Als George nach einer längeren Krankheit 
zum ersten Male wiedei spielen sollte, bestell- 
ten also die Kollegen — um die Stlmmuos 
ihres „Chefs" zu heben — einen Schornstein- 
feger, den sie beauftragten, zu einer gani 
bestimmten Zell ganz „unauffällig" vor dem 
Bühnenaufgang des Theaters zu erscheinen. 

Wie beruhigt war Heinrldi George, als er 
beim Verlassen des Wagens den biederen 
Handwerksmann erblickte. Nun glaubte auch 
er, daß er die Vorstellung gut beenden würde. 
Tn seiner Freude zog er die Brieftasche, um 
seinem „Glüdtsbringer" ein Trinkgeld zu 
geben. 

Allein, der Mann wehrte ab und sagte; „Daf 
Trinkgeld, Herr George, das habe Ich schon 
von Ihren Kollegen bekommen ..." 

Wir suchen für ernsthafte Interessenten 
Ein- und MehrfamilienhGuser 

Wohnungen Grundstücke und Läden 
in Miete und Kauf und beraten Sie un- 
verbindlich. 

NUNASr^BMEDUKT 
IMMOBILIEN 

Mitinh. Kurl M'eber 
Sprendlir gen, Hauptstr. Si-UO, Tel. 68195 

/^ieseH^Cumi^e ^tadioteH 
Eine Blütenpracht noch in diesem Som- 
mer, über 30 Sorten und Farben, viele 
Neuheiten. Jeder Farbenwunsch wird 
erfüllt. (Gladiolen pflanzt man, wenn 
die Kartoffeln ge.steckt werden). 
SO Stück ä,— DM - 100 Stück 9,G0 DM. 
Erstklassige Knollen aus holländischen 
Importen. Viele Anerkennungen für 
gute Lieferung. Kulturanweisung wird 
beigelegt. 

Ludwig Sontag 
Blumenzwiebeln 

6353 Steinfurth über Bad Nauheim 

Babys Lieblingskost 

Babywaagen leihweise 
Windeln zum Abschneiden 
preiswerte CuenmihS.schen 
FACH-DROG>-''IE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

607 Langen bei Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße 

»•iwKrtitt» . wlrtiwi ImAkliy-VIni 

Normaldose DM 0,60 
Große Dose DM 0,95 

blitzschnell 

blitzsauber 

verstärkte Reinigungskraft 
verstärkt fettlösend 
geruchtilgend 

Auto-Verleih 
Sachberater bei ünfallschäden und Ge- 
stellung von Leihwagen ohne Kosten- 
bevorschussung. - H. Woitke. Langen 
Bahnstrße 52 - Ruf 24 71 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW Variant 1500, Bj. 1963 
1 VW Exp. 1962 
3 VW Exp. 1960 
mehrere VW-Kastenwagen 
Im Kundenauftrag zu verkaufen; 
Fiat 500, BJ. 1962, perlweiO 
Mercedes 190 D. Bj. 1961, Schwan 

Günstige Flnanzierungs-Mögilchkeiten, 
Besichtigung und Probefahrt, 
auch samstags von 9 bis 15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Haudler 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

-S1 

Verkout Montog mit Donnerstog von 14.00 bis 18.30 Uhr 
»ranklnrt a. M.. naimslädlrr Landslrafie 176/182 (ehem:iltge Meicer-Ve 
O-Buslin.f hf» ' iHi'i-stHi.t- riinning. 

Freizeit-Anzüge • ft^äntel • Saccos • Hosen 

Kostüme • Danrei-Möntel • Jacken 

nirgendwo günstiger! 

Albr. HodmaBn, Kleiderfabrik, AschoffMburg (Abt Bflzelverkouf Ffn.) 

Freitag and Sanstog voa 8 Uhr — LodcnsctilHS 

unseres 
Wissens 

Suche 

Ein od. IMehrfamilien Häuser 

HUTH 
Immobilien - Frankfurt/Main 
Sodener Straße 3 
Telefon: Ffm. 33 77 06 oder 
Neu-Isenburg 35 41 

Kellner cd. Kellns^rln 

für sonntagi gesucht. 

Gasthaus Wildpark 
Bayereich 

Die GESELLSCHAFT DEUTSCHER 
CHEMIKER sucht für sofort od. später 
eine STENOKONTORISTIN 

mit guter Allgemeinbildung 
für Büroarbeiten 

einen LAGERARBEITEK 
für die Adolt-von-Bayer-Blblio- 
thek, evtl. auch rüstigen Rentner. 

Geboten werden Erstattung der Bahn- 
fahrtkosten, gute Bezahlung, Dauer- 
stellung, gutes Betriebsklima, 5-Tage- 
Woche, Zuschuß zum Mittages.sen, 
13. Monatsgehalt. Die GDCh-Geschäfts- 
stelle ist vom Hauptbahnhof aus mit 
den Straßenbahnlinien 11, 18, 21, vom 
Westbahnhof in 5 Gehminuten gut er- 
reichbar. 
Bitte, rufen Sie uns unter der Num- 
mer 770981, App. 334, an, damit wir mit 
Ihnen einen Vorstellungstermin verein- 
baren können, oder schicken Sie Ihre 
Bewerbungsunterlagen an den Ge- 
schäftsführer Dr.-Ing. R. W ü 1 f. Ge- 
sellschaft Deutscher Chemiker. 
8 Frankfurt'M., Varren^rappstr. 40 - 42. 

Sofort beziehbar 

Modernes I-Fam.-Haus om Wald 
in ruhiger Neubaulage von Langen, 107 
qm Wohnfläche, 4 Zimmer, Küche, Diele, 
sep. WC, Ka.-Bad. Balkon, Sonnenterr., 
Garten. ZH. Hobbyraum. 
Miete 500.—, Garage 30,— DM monatl. 

OMST^SaKONKr 
IMMOBILIEN 

'Mitinh. Kurt Weber 
Sprendlingen. Hauptstraße 32-36 

Telefon 6 81 95 

E. Wertheini 

Haben Sie .schon an die ^ 
P Aufbewahrung und Betreuung l 
£ Ihrer Pelze gedacht ? 
L Fachmännische Beratung erhal- 
2 ten Sie im Pelzbckleidungs- und 
P Lederbekleidungs - Geschäft in 

Sprendlingen Im Rhein-Main- 
Hotel, Hauptstraße 47 — 51. 

E 
a 
E 
R Uli 

Rhein-Main-Hotel 

taubsaugor 
Klopfiauger 

Elektrobohner 
und viele andere Elelctro- 

kleingeräte, vom Fachmann 
I ausgewählt und tausendfach 

bewährt, kauft man 
mit voller Garantie 

Hea PraUe« w«a«n von 

Frankfurt am Main 
Nord«nd*rro0* 30 
Krift«i«f StroA* 36 

Nr. :<3 
I^NGENER ZEITUNG 

Freitag, den 24. April lfl(i4 

Gustav-Adolf-Werk hielt seinen Katfeenacliniittag 
Aus der I'otrusRemcindc 

Das Oiislav-Aclolf-Work kf)nnlo am vcr- 
Rangonon Stinnlng wieder seinen Kaffeonach- 
millag halten. Ks waren \'iele Vorbereitungen 
zu treffen, die aber durch die freudige Mit- 
hilfe aller angesprcichencn f.ustav-Adoll- 
Schwe.'acrn gut geniei.'-lerl werden kunntcn. 
Die Geldspenden am dem Milglicflerkreis und 
die Spc.'nclen der Gäste iM'gaben den schönen 
Betrag von über «()(),— DM. H<>r/.llchon D.-mk 
allen Spendern. Außerdem kamen die Guslav- 
Adoir-.Schwostern der Aufforderung, Kudien 
für (len Naehmitlag zu .-spenden, sii zahlreich 
nach, daß die fast ;tnO Menseiien. die .■iieh alle 
im r.vang. Gemeindehaus. Hahn.slraße Ki zu 
diesem Simnlag, aus Lansen und dem Di'kanat 
oin.qefunden halten, reichlieh bewirtet wer- 
den konnten. Von den C*ärtnen!ien waren 
Blumen tür den Schnuiek der Tische einge- 
tniffen. E:i war überhauj)! wunderbar, weicli 
herzliche Gemeinschaft unri Opferbereitsehart 
itinei litilb des Gustav-Adolf-Krauenwerkes 
hier wieder ciffenh.ir v, urde. Vielmals Dank für 
alle diese i.iebe zu unserem Wirk. Un.sere 
liebe Vor.<itzende, Frau Keim, durfte ihre Ar- 
beit und ihren E;n.-.atz dureii Golte.s Güle. in 
der Treue und der herzliehen f:einein.';ehaft 
aller Gustav-Adolf-Sehwestern, belohnt sehen. 

Wir iialteii an diesem Nachmittag nur eine 
Sorge: Wie bringen wir alle Er.sehicnencn iin- 
ler. Dies aber ist eine schöne Sorge bei einer 
kirchlichen Veranstaliung zu dieser Zeit und 
laßt sieh gerne tragen. Schließlich konnten 
d«inn alle einen IMatz an einem schön gcileek- 
ten n.^-eh finden. Um 14.45 Uhr eröffnele Frau 
Kenn den Nachmittag und begrüßte alle An- 
wesenden recht herzlich. Naeh der Hegrülliing 
folgte ein Lied und die Andacht von Pfarrer 
SIefani über das Wort aus dem Galalcrhrief 
6 Kapital Vers 2; „Einer trage de. anderen 
Last, so werdet ihr das Ge.setz Christi er- 
lullen." Das Geselz Christi, d. h. die neue in 
Ihm erschienene Ordnung, wird da erfüllt, v\o 
jeder bereit ist, die Lasten der IBrüder in der 
Liclie C.nristi zu tragen. Die Andacht .schloll 
mit einem Gebet und einem I/iblied Gottes 

Nach einer kurzen l'aii.^e, in der alle Gäste 
mit Kaifee und Kuchen bewirtet wurden 
sangen und tanzten Sicbenbürgische Jugend- 

liche, die sieh in malerischen Volkstrachten 
vorstellten. Sie (.rhielten viel Beifall und es 
muß zur Ehre dieser jungen Menschen noch 
ges.igt werden, sie opferten ihren freien Sonn- 
tag und dienten uns gern. Sie wollten aber 
nicht einmal die Hisisekosten erstattet haben 
Auch ilinen sei herzlich gedankt. 

Nach einem weiteren Lied, das von allen 
Versammelten gesungen wurde, sprach dann 
die Heaufiragte dos Gustav-Adolf-Werkes in 
He.ssen und Nassau, Frau Pfarrer Schmid. Sie 
bezeichnete das Gustav-Adolf-Werk als die 
3. Mission in der Evangelischen Kirche und 
fjmd besonders lierzliche und treffende Worte 
für die Guslav-Adolf-Frauenarbeit: „Wir 
FraiKjn", ,so führte sie au.-,-, „sind von Gott in 
blonderer Weise dazu befähigt. Rufe zu 
hören, die sonst nicht gehört würden. Nun be- 
steht auch heute noch ein Mißverhältnis zwi- 
schen den Hufen und den Antworten darauf. 
Es mußte doch so .sein im Chri.stentum, daß ein 
Aotruf viele Antworten findet. Wir wollen 
als Gu.stav-Adoll'-Frauenwerk Helais-Staliim 
sein. Wir wollen tllese Hufe aufnehmen, ver- 
stärken und wcilergeben an unsere Gemein- 
den, damil wirklich alle Uufe vielfache Ant- 
worten erhalten." 

Frau Pfarrer Sclimld schloß mit den Wor- 
.en: „Vergebens hast du dich bemüht. Nicht 
das entscheidet über un.«ereni Leben, was wir 
erreichen, sondern was Gott mit unserem Le- 
ben tut." 

Alle Versammelten waren Frau Pfarrer 
Sehmid herzlich dankbar für den schönen 
Vortrag, was durch den großen und lang an- 
haltenden Beifall zum Ausdruck kam. 

.Teder aber, der zu diesem Nachmittag ge- 
kommen war, ging mit dem frohen Bewußt- 
sein naeh Hause; Wir haben einen schönrn 
Nachmittag verlebt, der uns alle gestärkt und 
der uns Mut zu neuen Aufgaben gegeben hat. 

Und riun zum Schluß nochmals besten Dank 
all(!n, die zum guten Gelingen dieses schönen 
Nachmittags beigetragen haben. So vor allen 
Dingen unseren lieben Gustav-Adolf-Schwe- 
stern, die für das le'ibliche Wohl aller Anwe- 
senden in so fleißiger und her\*orragender 
Weise gesorgt haben. 

^ (ienoralversanimluRg 
tiicr Kohlencinkaufsgcnosssnschaft 

Am letzten Freitag fand die Generalver- 
' '^."'^'•-'""'"''""f-'^genosscn.schaft hGmbli Langen im Gasthaus „Zum Lämm- 

cheti statt. Vorsitzender Herth hieß die trotz 
zweima iger Bekanntmachung der VerLmm- 
lung nur wenigen Besucher willkommen, gab 
die Tagosoidnung bekannt und gedachte der 

l%:i fiT bT" k""" Ka3.senbericht inü2^63 gab Ka.ssierer Friedrich. Dem"Vor-' 
mfr r wurde einslim- mig Entlastung erteilt. 

Auf3;cht.^ratsvorsitzender Gros nahm die Ne ittalil der ausscheidenden Mitglieder des 
Aufsichlsvates vor. Otto 

A, «"fLn'" V'oi-stand gewählt. An Stelle von Vorstandsmitglied Wilh. Müller, 
il . .^'''•'''''8''ünden au.sschied wurde .M- Dert Schafer vom Aufsichtsrat in den Vor- 
u ' ßßwählt. Im Aufsichtsrat selbst wurde Herr Gaußmann wiedergewählt. -AuJ^ichts- 
ratsvorsitzender Gros dankte allen Mitglie- 
dern des Vorstandes und des Aufsichtsrats 

''"=,/'."rtiildliche Arbeit im abgelaufenen 
ije.,chaftsjahr und hob dabei besonders die 
ehrenamtliche Arbeit des Ehrenvor.sitzenden 
hervor. Zu Punkt „Verschiedenes" wurden 
emige Anfragen über Austrittsangelegenhei- 
ton imtl K«hlcnbelicfcrungen behandelt. 

Jahreshauptversammlung 
bei der Ski-Gilde Langen 

Die -Tahre.shauplversammlung der Ski-Gilde 
land am letzten Freitag im „Deutschen Haus" 
statt. Vorsitzender Ph. Wiederhold begrüßte 
uie ehya .W erschienenen Mitglieder. In den 
«erichten der Vorstandsmitglieder spiegelte 
Sich die vielseitig geleistete Arbeit im vergan- 
genen Jahr. Gerne waren die Mitglieder be- 
reit. den Ge.samtvorstand zu entlasten Die 
satzungsgemäß vorgeschriebenen Neuwahlen 
Oracliten nur wenig Veränderung in der Zu- 
sammensetzung des Vorstandes. 

Dieter Ka.sper hatte sein Amt als Schrift- 

Caro 

Kerngesum und modern 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für Sie notiert: 

Mehr als 10 Milliarden Einlagen sind den Volks- 
banken anvertraut. Aus diesen Ersparnissen und 
Geldern sind etwa 500.000 Arbeitsplätze finan- 
ziert worden, wenn durchschnittlich DM 20.000,- 
Kredit für einen Arbeitsplatz aufzuwenden, oder 
ebensoviele Wohnungen, wenn im Durchschnitt 
DM 20.000,- Fremdmittel für eine Wohnung nötig 
waren, 

Das Mehrfache der derzeitigen Einlagen haben die 
Kunden und Mitglieder in den vergangenen 15 Jah- 
ren von den Volksbanken als Kredite erhalten. 
Demnach wurden in dieser Zeit weit mehr als 
500.000 Arbeitsplätze und Wohnungen finanziert 

dank der Leistungen aller Sparer der Volksbanken. 

Die Volksbanken erkennen die Leistungen ihrer Spa- 
rer an und bieten Sparbriefe, auf die nur etwa 
drei Viertel des Wertes einzuzahlen sind, der in 
5 Jahren in Höhe von Jeweils DM 1.000,-, DM 5.000,- 
oder 10.000,- zusteht und ausgezahlt wird von 

Ihrer Bank. 

der VOLKSBANK inmitten der „DREIEICH" 

fühier wegen Zeitmangel zur Verfügung gc- 
slellt, so auch der Jugendleiter Xaver Ober- 
hofer. Diese zwei Stellen wurden neu besetzt 
Der Kassenbericht zeigte, daß sich die Gelder 
< er Ski-Gilde in den richtigen Händen befin- 
den. Besonders das Wasserskilaufen zeigte 
sich uls rcntübc'l. Mein hofft, duß in diesem 
Jahre noch die Darlehen für das Boot zurück- 
gezahlt worden können. Die Jugend wurde an 
diesem Abend besonders angesprochen. Von 
„' '^™'3rtel man künftig etwas mehr aktive Beteiltgunn bei der sportlichen Ausbildunps- 

Amtliche Bekanntmachungen | 

und Aufbauarbeit. Eine lange Aussprache 
Uber das Ihcina „Jugend** führte zur Auf- 
sloUung eines neuen Programms für die kom- 
tjiende Saison. Ihr folgte die Aussprache über 
das Ski-Gaudi und den Sporttag am Himmel- 
fahrtstag in Höchst. 

Der neue Vorstand der Ski-Gilde setzt sich 
wie folgt zusammen: 1. Vors. Ph. Wiederhold 
2. Vors. H. Loew, Sportwart O. Kleinert, Tou- 
renwart K. Klepper, Bootswart II. Spengler 
Schriftführer L. Hanke, Jugendleiter R Bär 
und U. Pfefferkorn, Kassierer O. Keim Bei- 
sitzer E. Bär, Referent für Hüttenwesen A 
Dumentester. 

LANGENCII ZEITUNO 
Verantwortlich für Poluik und U)k.iInBchrichten: 
srlwltlfh Schddllch; für Unterhaltung u. Anzeigen' 

""" Vorlas: Buchdruckerei Kuhn KG. Langen. Djrmstüdter straQe 2ß. Huf 3as3. 

öffentliche Ausschreibung 
Für die Erweiterung des städtischen Kanal- 

nelzes werden die Kanalisationsarbeiten für 
folgende Straßen bzw. Gebiete öffentlich aus- 
geschrieben. 

. Die Arbgitiai.umfassen: 
1. Industriegebiet „Neurott" 
2. Straße am Steinberg 
3. Bahnstraße (Südl. der Walter-Rathenau- 

Anlage) 
4. Waltcr-Rietig-SlraBc 
5. LessingstraOe. 

Angebotsunterlagen können ab sofort beim 
Sladtbauamt Langen, Rathaus Haus B, Zim- 
mer 5, abgeholt werden. 

Dortselbst liegen die Entwurfspläne zur Ein- 
sichtnahme aus. 

Die Angebote sind bis zum Submisslonster- 
mm am 13. Mai 1964, vormittags 10 Uhr, im 
verschlossenen Umschlag mit der Aufschrift: 
„Angebot über Kanalisationsarbeiten im Stadt- 
gebiet Langen" beim Stadtbauamt Langen ein- 
zureichen. 

Langen, den 24. April 191)4 
Der Magistrat: 
Liebe, Erster Stadtrat 

Alle Personen, die für drille und wciteie 
Kinder das Kindergeld erliulten, werden hier- 
mit aufgefordert, es bei dem für ihren Wohn- 

neu zu beantragen, 
o. .l''. Antrag nicht bis spätestens zum 31. Mai 1<JG4 gestellt, muß mit einer Unter- 
brechung der Zahlung gerechnet werden. 

Der für die Anlragstellung erfordeiiicho 
Vordruck ist bei allen Dienststellen des Ar- 
beitsamtes und in Orten ohne eine solche 
^'cO.ststolIc vorübergehend auch bei dem 
Bürgermeisteramt erhältlich. JJer"Antragsvor- 
dnick wird vom Arbeitsamt auf Anforderung 
auch durch die Post zugesandt. 

Beziehern von Zwcitkindcrgclil wird der 
Antragsvordruck, der auch für Ihre dritten 
und weiteren Kinder gilt, von ihrem Arbeits- 
amt zugesandt. Der Antrag soll mit den erfoi- 
derlichen Unterlagen umgehend, spätestens 
bis zum 31. Mai 1{)04, bei dem Arbeitsamt ein- 
gereicht werden. 

Auskunft über das Kindergeld orteilt dps 
Arbeitsamt. 
April 1964 Arbeitsamt 

Der Direktor 

Bekanntmachung betr. Kindergeld 
Nach dem vom Bundestag beschlossenen 

Bundeskindergeldgesetz wird das Kindergeld 
ab 1. Juli 1964 nicht nur wie bisher für das 
zweite Kind, sondern auch für das dritte und 
jedes weitere Kind von den Arboitsämtcrn ge- 
währt. ^ 

Die Familienausgleichskassen zahlen das 
Kindergeld nur noch bis ein.schließlich Juni 
i9b4. 

öffentliche Ausschreibung 
Die Straßenbauarbeiten für: 

1. Brüder-Grimm-Straße 
2. Wolf.-igartenstraße von Goethe- bis Bleich- 

straße 
3. Bürgerstraße 
4. Odenwaldstraße von Sandweg bis Bahn- 

körper 
5. Dieselstraße 
6. Luisenstraße von Bahn- bis Gartenstraße 
werden öffentlich ausgeschrieben. 

Submi.ssionstcrmin am 11. 5. 1964, 10 Uhr. 
Angebolsunterlagen können ab sofort beim 

Stadtbauamt, Haus B, Zimmer 5, abgeholt 
werden. 

Langen, den 23. 4. 1964 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

0 o e und wieder nOizliche 

Sonder-Angebole! 

Feines Tofelöi 
Ltr. Dose 1.48 

BeUeB-Gurken 11Q 
1/1Glaa ■•lU 1/1 

.. und noch 3% Rabatt! 

1/1FI. o.Gi. Bo 1 

Leberwurst grob . 

lOOg • 

Blulwursi 
nach Hausmacherart 200g 

76 

.72 

... und noch 3% Rabatt! 



Für Vcrdrahtungsarboitcii 
in unserer Schwachstromwerkslutt 
suchen wir zum möBlichst baldigen Eintritt 

Elektriker und 

Montagehelfer 

- auch zum Anlernen - 

Wenn Sie Interesse an dieser Tätigkeit haben, 
bitten wir Sie um Ihre schriftliche Bewerbung 
oder persönliche Vorstellung montags bis frel- 
tiigs von 8-12 Uhr und 14 - 16 Uhr. 

PITTLER Maschinenfabrik 
Aklicngesellbchaft 

507 Langen (Hessen) 

Wollen Sie 
eine rein frauliche Tätigkeit ausüben ? 

Wollen Sie in einem auf das modernste einge- 
richteten Werk mitarbeiten ? 

Wir haben noch eine Anzahl Arbeitsplätze in der 

Abteiluns Zuschnitt 

und in der* Näherei 

frei 

Frauen und junge Mädchen - gleich, ob gelernt, angelernt 
oder ungelernt - können sich völlig unverbindlich über die 
Arbeitsbedingungen und Verdienstmöglichkeiten mit uns un- 
terhalten, und zwar: 

Montag — Freitag von 7 — 18 Uhr 
Samstag von 9 — 12 Uhr 

Sie finden bei uns 
42-Stunden-Wochc 

_24 Tage Urlaub für alle Betriebsangehörigen 
verbilligte Kanlinenverpflegung 
und sonstige soziale Zuwendungen _     

Bekleidungswerke 

m 9 

—I 
HOSEN-SPEZIAL-FABRIKEN 

C079 Sprendlingen bei Ffm. 
Frankfurter Str, 127, Tel. Langen (06103) 66321 

gesucht 
Biete gute Bezahlung, Sonderlclstungen 
und gutes Betriebsklima. Neuerbauter 
Arbeitsplatz. 

Walter Wagner 
Dreieichenhain - Slemensstr. 6 
(im Industriegebiet) 

Wir suchen 

einige IVIasciiinenschlosser 
und 

E-Schweifler 

Deutsche Schuhmaschinen Co 
Pittlerstraße 46 

Dreher 
bei gutem Lohn per sofort gesucht. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg 
Hans-Bückler-Stiiaße 4, Tel. 2001 

Wir suchen 
Revolver dreher 
Fräser 

für Abwälz-, Universal-, Zahnstangen- 
Fräsmaschinen 

erf. Masch.-Schlosser 
für Überholungsarbeiten an Werkzeug- 
maschinen 
Wir bieten gute Bezahlung und selb- 
ständiges Arbeiten. 
KIUCIIGEORG Werkzeugmaschinen 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 141 

ZUVERLÄSSIGKEIT FLEISS ORDNUNG 

das sind Eigenschatten, die den Erfolg unse- 
res Unternehmens seil fast 100 Jahren mit- 
begründet haben. Ihn zu erhallen, Ist unser 
Bestreben. Deshalb paBt auch nicht jeder zu 
uns. Aber vielleicht Sie? 

Für unsere Verkaulszentrale in Frankfurt 
suchen wir 

STENOTYPISTINNEN 

im Alter bis zu 30 Jahren. Erforderlich sind: 
Gefühl für Aufteilung und Form von Schrift- 
stücken sowie gute Beherrschung der Schreib- 
maschine. Kenntnisse In Stenographie sind 
erwünscht, müssen aber nicht unbedingt per- 
fekt sein. Mit der Stellung Ist die Bearbeitung 
eines selbständigen Aufgabengebietes ver- 
bunden. Bei besonderer Begabung Ist die 
Möglichkeit gegeben, ein Sachgebiet allein 
zu bearbeiten. 

Bitte bewerben Sie sich bei uns mit den 
üblichen Unterlagen, damit wir uns ein Bild 
von Ihnen und Ihren Fähigkeiten machen 
können. 

DEUTSCHE NESTLE AKTIENGESELLSCHAFT 
Frankfurt/Main Postfach 3609 

In Egelsbach suchen wir tüchtige 
Mitarbeiterin oder IWIitartieiter 

für die Zeitungszustellung. 
Guter Trägerlohn und NebenverdienstmögUchkeit werden 
geboten. 
Bitte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an. 

Franicfurter Rundschau 
Geschäftsstelle Offenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 8 38 42 

Vm Ckiiire^ 

yefie'mith 

verbietet es uns, die 
Aciressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die In 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und die.ses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Ab sofort stellen wir noch ein: 
Lagerarbeiter 
sowie einige 
Frauen 

Wir arbeiten an 5 Wochentagen von 
Montag bis Freitag 44 Stunden und bie- 
ten bei Bewährung Dauerstellung und 
übertariflichc Bezahlung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags von 
8-12 oder 14-17 Uhr erfolgen. 

Br. Koiiut KG. 
VVeinbrcnnerei und Likörfabrik 
Langen/Hessen, Rhc-instr. 27/29 

3 Dachdecker-Helfer 

bei übcrtarifL Lohn u. Leistungs- 

zulage für sofort gesucht. 

Qachdeckermeister Hoppe 

Langen - Ahornstraße 2 

Wir suchen zum sofortigen oder bal- 
digen Eintritt bei bester Bezahlung 

einen jungen 
Schlosser 
mit Führerschein Kl. 3, 
für Kundendienstarbeiten. 

Gerd Böhm 

Motorgeräte iUr 
Gartenbau und Landwirtschaft 

Verkauf und Kundendienst 
6071 Götzenhain 

Rheinstrafle 30 
Telefon 0 61 03/87 69 

Gewandter, zuverlässiger 
Verkaufsffahrer 

(Führerschein Kl. 3) 
für in Branche gut eingeführtes Unter- 
nehmen, Firmensilz Langen, gesucht. 
Geboten wird gute Entlohnung und 
Prämie. Tagesspesen, 5-Tage-Woche; 
bei Bewährung Ubernahmo ins Ange- 
stelltenverhältnis, mit Fixum und Um- 
satzprovision. 
Bewerbung unter Off. Nr. 71-1 a. d. LZ 

Ihre Lebensstellung! 

Schon 1730 wird die Firma DRÖLL in der Chronik der Stadt 
Langen envähnt. Heute gehört die Firma DRÖLL zu den größten 
Firmen Ihrer Branche in der Bundesrepublik. In Fulda, Gießen, 
Heppenheim, Langen, Offenbach, Wiesbaden sind Großhandels- 
niederlassungen. Weitere Niederlassungen sind ün Entstehen. 
Menschen, die gewillt sind, ihre Arbeitskraft voll und gar^ dem 
Betrieb zur Verfügung zu stellen, haben gute Aufstiegsmöglich- 
keiten. Außer einer absolut leistungsgerechten Bezahlung bieten 
wir eine vom Betrieb bezahlte großzügige Altersversorgung. Prä- 
mien für Ihren vollen Arbeitseinsatz erhalten Sie darüber hinaus. 
Der vorteilhafte Wareneinkauf in dem umfangreichen DRÖLL-< 
Sortiment bietet Ihnen weiter erhebliche Vorteile. Wenn Sie in den 
letzten 2 Jahren Ihre Stellung nicht mehr als zweimal gewechselt 
haben, bewerben Sie sich schriftlich in unserer Zentrale Langen. 

GroBhandelshaus Heinrich Dröil 5. 
607 Langen/Hessen, Am Bahnhol 

Ihre Entfaltungsmöglichkeiten bestehen 
bei uns in folgender Tätigkeit: 

Geschähsleitungsassistenten 

Buchhalter mit Kenntnissen in Filialabrechnung 

Dispositionsassistenten 

Kaulleute tUr die Kalkulation 

l^niidoiiln die in der Lage sind, eine GroBhandels- KOUIieuie, „ied„lassung zu leiten 

Lageristen - Lagerarbeiter 

Lageristen für Tiefkohiiager - Tiefkühlarbeiter 

Kraftfahrer - Maurer - Schlosser - Hilfsarbeite«- 

Weibliche Arbeitskräfte «^^/rbe^ter''- 

Kassiererinnen 

VATER 

FRANKFUDT/MAIN 
Hauptwaeii» 

(hlnttr d- IUUurin«nklrc>it)M< 
KaiserstraSe IS 
<g«s«niibcr FranklurUr HaO 

DhlM m CMM^Morf. CM 
OMMki« wd 

LEDER-JAGKEN 

R eutschlands größtes.S:pezia.lggsciiäft 

5** Unlibertroffen «jgynsligsto Preise •• riesige Auswahl 
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Weil wir diese aparte Bettcouch- 
garnitur. Sessel mit Kreuzdrehgestell, 
zusammen mit über 200 europäischen 
Möbelhäusern eingekauft haben. ^ 

KltiRostbeii 

;iNtrr«nliiilrf«rfabrlk riAEiNRICH STAAB 
i ' <fr f - 

AKhoHtabuffl 

AECHTE 

Karlsbader 

Dragees 

M SlOdt DM 2,?5 150 SlOdc DM 7.85 
Alleinverkauf füi Langen 

FACH-DROGER lE 

Lutherplatz und Bahnstraße 

Keine Miete - sondern Eigentum 

Kein BKZ - sondern Anzahlung 

Sparmonat 
März 1964 
Auslosungstag 
10. 4. 1964 

Wieder 1 Gewinn d 1000,-DM und 
weitere 344Gewlnne beim PS-Sparen! 

Gewonnen haben folgende Losnummern unserer Sparer; 
u 1 494 417 V 2 857 217 v 2 857 958 v 2 859 969 v? goo 769 

55» 317 V 2 859 358 V 2 860 017 796 
589 344 369 117 917 
'58 352 517 158 958 
769 358 558 169 QfiO 

"r2 8nm if? V 2 686 017 r2817 117 417 617 317 117 
158 558 657 358 352 
i?® 569 7)7 369 5.38 217 617 758 417 OKO 

V 2 807 117 758 769 517 
115 769 817 558 
1J8 817 917 569 
169 917 958 758 

und weitere 278 Gewinne mit der Endziffer Nr. 7 
Sparen und Gewinnen — doppelt gewinnen beim PS-Sparen! 
Monatliche Auslosungen — zusätzliche Jahresauslosung! 

Bezirkssparkasse Langen 
Zweigstellen: Bu^schlag, Dietzenbach,Dreieichenhain, Egelsbach Göt- 
Anw sn M Langen-West, Neu-Isenburg, Hugenotten- Allee 50, Wilhelmstr., N.-Isenburg, Gravenbruch, Offen thal, Sprendlingen. 

Alle steuerlichen Vorteile 

1-Zinimer-Wohnung ab 3500,— DM Anzahlung 
2-Zlmmer-WohnunB ab 4800,— DM Anzahlung 
S-Zimmer-Wohnung ab 6800,— DM Anzahlung 

Auch als Kapitalanlage gcoignot. 

Mantred Ulilmann - Immobilien 
Frankfurt/Main, Liebfrauenberß 39 - Telefon 291726 

^essfnann 

NEU-ISENBURG 
Ludwigstraße 39/41/44 - Telefon 2580 
Frankfurter Straße - Ecke Schulstraße 

Hinweis fOr uu.scre Mai - Interessenten: 
Stets 200 Teppiche 

Brüchen, Ilaargarn usw. - Lagerpreise 
• Fachberatung auf Wunsch in Ihrer 
9 Wohnung. 
IMZ-Teppich-Lager - Sprendlingen- 
Nord, Karlstr. 10 (Ortsausgang nach 
■ fm.), Nh. Efectenbank I. H. Teppich- 

Großhandlung 
H. W. A II L E R T 

IMZ 

Eigentumswohnungen 
In ruhiger Wohnlage von Langen. 

Bahnhofsnähe - Komfortausstattung 

Eintagsküken. Junghennen 
„IIonegger-Layers" 
Eintagsliähnehen jeden Donnerstag 

Paradies^arm, Walldorf 

Wir verkaufen weiter 

HERREN-ANZÜGE 

gute und beste Qualitäten 

direkt ab unserem Betrieb 
Pieiiklgtie von DM 155,- bit OM UO.- 

EINRICH STAAB 
HERRENKLEI DER-FABRIK ASCHAFFEN BURG 
Hanauer Straße 113 ■ Telefon 23532/23542 ■ Gute Parkmöglichkeit I 

Vaikaul auch tamtlaBs 
Omnibusverbindungen: Bahnbus Hanau - Aschoffenburg, Haltejtelle Lodcfabrik 

Stadtbus A'burg — Mainaschaff, Haltestella Lackfabrik 

Verkaufsstelle: 

Langen, Südliche Ringstraße 182 

Ii Glas Rote Beete 

Dose Hartlierz-Weinkraut 

Ii Dose ßrechböhnen 

Dose Schnittbolinen 

Ii Dose Gemüsemischung 
aus Frischgemüse 

ll Dose Erdbeeren 

B. 

Baier 
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Langener FDP aeu kommunalen Problemen 
Fußgängertunnrl — Balmöbcrführung und MÜIlbesciliirunK im Gespräch 

A:n Montag trafen sich die Mitglieder der 
OrU^gcmeinschaft Langen der FDP zu einci 
Milgliedcrvcrsiammlung, die der Dis^kussion 
kom-nunalpolitischer Aufgaben gewidmet war. 
Nach semor Begrüßung gab der VorsiUonae 
und Stadtverordnete der FDP, Kurt. Birken, 
einen Überblick über die drängendsten I^an- 
grner Probleme. 

Als besonders vordringlich rrli.utoi-to er du- 
boi die Projekte der Bahnüberführung und 
des Fuügängcrlunnels, Für letzteren habe die 
Bundesbahn einen Entwurf vorgelegt (Durch- 
giith 8—10 m nördlich des jetzigen Über- 
gangs. Treppen xur Mörfelder und Buhnstraße, 
Kampen zum Bahnhof und in die Nassovia- 
s(rnße), zu dem von selten der Stadtverord- 
neten eine Reihe von Abänderungsvorschlä- 
gen eingebracht worden seien. So begrüßens- 
wert diese Initiative auch sei, müsse man doch 
bedenken, daß die Änderung des Planes eme 

Verzögerung in der Ausführung nach sich 
ziehen werde, die u. U. in keinem Verhältnis 
zur tatsächlich erzielten Verbesserung sU>he. 
Kurt Birken vertrat daher die Ansicht, solche 
Anderungswünsehe zugunsten einer schriellen 
Ausführung zurückzustellen. Diese Meinung 
wurde von seinen Parteifreunden einmütig 
unterstützt, obwohl auch aus ihren Reihen 
einige Zusatzvorschläge gemacht wurden. 

Für die Bahnüberführung liegen nach dem 
Bericht Herrn Birkens nun auch detaillierte 
Angaben zu einer freitragenden Konstruktion 
vor, die nach Ansicht der Versammlungsteil- 
nehmer dem zunächst geplanten Dammbau 
aus städtebaulichen Gininden vorzuziehen sei, 
zumal hierdurch eine Vei-zögcrung nicht em- 
treten werde. Als weiteres Problem wurden 
die Miiglichkeiten der Müllbeseitigung bespro- 
chen. Diese Frage sei besonders vordringlich, 
da der jetzige Abladeplatz in absehbarer Zeit 

nicht mehr ausreichen werde. Bevor man sich 
jedoch entscheide, dem Zweckverband des 
Kreises Offenbaeh beizutreten, müßten über 
die Wirtschaftlichkeit dieser Regelung für 
Lungen und die Kosten einer- eventuellen 
eigenen Müllbeseitigungsanl.ige vergleichbare 
Angaben vorliegen, die möglichst schnell be- 
schafft werden sollten. 

Die FDP-Mitglieder trecnten sich mit dem 
Wunsch, bald witnler zu einer informutiven 
Versammlung zuonmmenzukommen. zu der 
auch die Teilnehmer des kommun.jlpolili.schen 
Arbeitskreises der FDP ihre Ml Wirkung zu- 
.saßten. 

FDP-Arbeitstogung in Trebur 
Zu ihrer 3. Kommunalpoliti.schen Arbeits- 

tagung des Bezirksverbandes Hessen-Süd. hat 
die FDP zum 8. 9. Mai nach Trebur in das 
Gasthaus Erker eingeladen. 

Als Referenten werden dort Arno •'estcl, 
Stadtverordneter in Wiesbaden und Geschäfts- 
führer der Landtagsfraktion. Gottfried Voitel. 
Sladtverordneter und stellv. Fraktionsvorsit- 

zender der Sladlverordnelenfraktion Frank- 
furt und Hermann Molter, Mitglied des Land- 
tags. zu hören sein. 

Wertvolle Berufstips für Realsehülor 
und -srhülerinneii 

Zu berufskundlichen Vorträgen für die 
Schülerinnen und Schüler der Abgangsklas- 
sen der Wall-Realschule, Langen und der 
Realschulen der Umgebung, hat die Beruls- 
Ix'ralung des Arbeitsamtes Frankfurt für 
Dienstag. 2«, ApriJ. ab 8.15 Uhr, in die Turn- 
halle der Schiller-Volksschule in Sprendlin- 
gen, Schillerslraße eingeladen. 

Die Begrüßung iiud Einführung erfolgt 
durch .Schulrat Frank. Namhafte Referenten 
.-prechen über ..Die Funktion der kaufmän- 
nischen Kräfte im heutigen Wirtschafts- 
leben", ..Der Fachlehrer an allgemeinbilden- 
den Schulen". ..Die technischen Führungs- 
kräfte im rationalisierten Produktionsbetrieb 
(Ing.-Berufc und Tcchn. Zeichner bzw. Zeich- 
nerinnen)'* und ..Berufe in der Sozialarbeit 
und die Kriininalbcamtin". 

Wir kaufen 

und verkaufen 

wieder billiger! 

Vor einem Johr Jetiiger Preis! 

Kassier 

Rippenspeer soog 

Dickes Eisbein 

frisch oder gesalzen | 
auch zum Braten geeignet 500 g l^^rU 

Fläschchrn una iXiM-n 
Im eigenen Heim fälll 
es einem gar nicht auf. 
Nur wenn man mal ein 
fremdes Badezimmer 
betritt.stulzl man beim 
Anblick der zahlrei- 
chen Fläschchen und 
Dosen, die du aut der 
Glasplatte unter dem 
Spiegel stehen. Dies u. 
jenes kennt man; nicht 
nur Zigarettenmarken, 
sondern auch kosmeti- 
sche Präparate kom- 
men in Mode und wer- 
den wieder unbekannt. 
Anderes nimmt man 
neugierig in die Hand, 
betrachtet es und be- 
schließt vermutlich ,es 
sich auch anzuschaffen. 
Ja, wir tun sehr viel 
für die Kürperpflege. 
Sogar die Herren der 
Schöpfung, die einst 
nur Brillantine und 
Bartpomade benutzten, 
pflegen sich mit V/äs- 
serchen u. Salben. Wie 
gesagt, uns selbst fälll 
im eigenen Badezim- 
mer die Fülle der Prä- 
parate überhaupt nicht 
mehr auf, denn wir 
haben uns daran ge- 
wöhnt, daß dieses dort 
und jenes hier steht. 
Aber unsere Freunde 
mustern unsere Samm- 
lung obenso wißbegitf- 
rig wie wir die ihre 
in der Hoffnung, viel 
leicht doch etwas dar 
unter zu finden, was 
noch schöner, noch ge- 
sünder, noch gepfleg- 

I ter macht. 
Manchmal müssen wir 

' wohl über uns selbst 
lächeln, bei aller Hoch- 

htung vor der Kos- 
etik. Aber die Men 
hen waren schon im- 
er eitel, und werden 
i wohl auch bleiben, 
ilange die Erde sich 
fehl. 

Das ist alles, 

was übrigblieb vom 48er 

Leere und möblierte Wohnungen 
füt Amerikanet such» 

Frankfurt a. M 

lINDNEBHr. 

Schnell-Transporte (Umzüge) 

für nah und fern, preiswert und 
zuvorlüssig. 

G. WAGNER 
l^apgcn, Ellsabethenstraßo 57 
Telefon Langen 31 'lö 

Ihre VW-Händler 

Reinhold Bittori, Ollenbach, 
Beltinoslraße 3-9, Telefon 80156 
Autohaus Erich Benz, Ollenbach, 
Sprendiingei Lanristr. 85-91 
Telelon 83777/B1403 

Auto-Slroh oHG, Neu-Isenburg, 
Franklurtor Str. 115, Friedrichstr. 2,11-15 
Ollenbacher Str. 138, Tel. 21 51 /21 52 
Allons SIraub, Langen, 
Darmstadler Sir. 47-51. Telefon 3787 

Ruchtl & Kempl oHG, Seligenstadt, 
Franklurter Str. 119, Telelon 2205 

Schauen Sie sich das Innere des Volkswagens an. 
Bei uns. 

7 Teile. 
Die in 16 Jahren nicht verbessert v/urden. 
(Weil es an ihnen nichts zu verbessern 
gab.) 
DecJcel für das Abdeckblech vorn. Feder 
und Bolzen für das Deckelschloß hinten, 
Führungsschienen am Abschlußblech vorn 
und hinten. 
Aber den Rest des Volkswagens hat man 
In Wolfsburg verbessert. 
Von Anfang an. 

Von hinten bis vorn. 
Man sieht diese Verbesserungen nicht 
auf den ersten Blick. Weil die meisten 
tief im Innern des Volkswagens sind. 
Fährt man seinenVWaber im 3.,4.,5.Jahr, 
dann merkt man sie.Daran,daßmannichts 
merkt. (Weil selten etwas kaputtgeht.) 
Wereinen vernünftigen Wagen baut und 
will, daß er vernünftig bleibt, der muß 
ihn ständig verbessern. 
Nichts anderes bleibt ihm übrig. 

Eiirliche und tüchtige 

Kassiererin, Verkäuferin, 

Lageristen 

für in Langen nou zu eröffnendes 
Sflß'.varrn- und Spirituosen-Fachgeschäft 

bei guter Bezahlung und angenehmem Betriebsklima gesucht. 

Fachkenntnisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung. 

Ludwig Rhumbier KG. 
Süßwaien- und Spirituosen-Großhandel 
6 Frunkfurt/Maln, Töngesgasse 48, Telefon 22189 

Für interes.5ante Tätigkeit in unserer Buchhaltung 
suchen wir 

Kfm. Angestellte 

mit Steno- und Schreibmaschinenkenntnissen. 

Geboten wird: gutes Gehalt. Mittagsti.sch vorhanden. 

Auto-Teiie-Präasision K.G. 
Werk Sprendlingen 
Rostüdter Straße H, Telefon 67833 

Für unsere Bereiche 

Verkauf 
Forschung 
Chemische Entwicklung 
Medizinisch-Pharmazeutische Abteiiunqen 
Wissenschaft 
Sozialpolitische Abteilungen 

suchen wir 

gewandte Stenotypistinnen 
An einigeti Stellen kann wegen des Einsatzes von Diktier- 
goralen auf SIenografiekenntnisse verzichtet werden. 
Außerdem möchten wir einige 

Junge IMitarbeiterinnen 
im betrieblichen Rechnungswesen einarbeiten. 
Wenn Sie an einem dieser Arbeitsplätze interessiert sind so 
bewerben Sie sich bitte schriftlich oder vereinbaren Sie mit 

rutfßslerm^n' (Darmstadt 280 2471) einen Vorstel- 

E. MERCK 
Aktlenaesellsohaft 

61 Durmstadt Personal-Abteilung I 

Für unseren modern eingerichteten Druckereibetrieb 
suchen wir 

1 Kontoristin 
als Betriebsschrelberin 

1 Kontoristin 
für Versandabteilung 

1 Pacicer 
mit Führerschein Klasse 3 

1 Mustermaoherin 
möglichst mit Buchblndereikenntnisftca 

Hilfsarbeiter 
für Tiefdruckmaschinen 

Wir bieten t>este Bezahlung, Arbeitskleidung, verbilligtes 

Werksessen, bei sehr gutem Betriebsklima und ausgezeich- 
neter Fahrverbindung. 

MASA-DEKOR GMBH 
SpreDdlin|;eii 
Frankfurter Straße 145 - 147. Telefon 66223 

Wir suchen zum baldmöglichsten 
Eintritt noch einige 

Fe!nmechanik«r 
Werkzeugmacher 
Werkzeugfräser 
Schlosser 
Spitzendreher 
Elektromechaniker 
Rundfunkmechaniker 

Günstige Arbeitsbedingungen   41'/4- 
Stunden-Woche (5 Tage), keine Schicht- 
arbeit. 
Un.ser Per.sonalbüro ist montags bis frei- 
tags von 7-15 Uhr für persönliche Vor- 
stellungen geöffnet. 

FERNSEH GMBH 
Darmstadt. Am Alten Bahnhof 6 
Postschließfach 429 

Tüchtige 

Elektro-Meciianiker u. 

Schaltmechaniicer 
zum frühesten Eintrittstermin gegen 
gute Bezahlung gesucht. 
Vorzustellen bei: 

ing. Günther Ziegler 
lodustrie-EIeklronik u. Automatik 
Langen, Pittlerstraße 48, Tel. 7852 

Für unsere Buchhaltung suchen wir als 
I..eiter einen tüchtigen 

Buohhaiter 
oder 
Buchhalterin 

Er wird in seiner Arbeit von einer Buch- 
halterin unterstützt und müßte mit al- 
Jen einschlägigen Arbeiten vertraut sein 
~ i'ir unseren Steuerberater sollte er 
die UilHnz vorbereiten können. Evtl. 
auch halbtags. Unser Betriebsbus fährt 
täglich Offenbach — Frankfurt   Ur- 
berach und zurück. 

SÜRANO D!}UCK KG 
S074 T,*rbcrach 
Messenhäuser^tr. 38, Tel. 408 u. 409 

Elektriker und Schlosser 
für iiiliMi':yaiite Arbeiten im Räume 
Frankfurt in Dauerstellung gesucht. 
Bieten Spitzenlohn u. Nahauslösung 
Telefonische oder schriftliche Be- 
werbung erwün.scht. 

Rudolf Fritz 
609 Rüsselshelm, 
Hans-Sachs-Straße 19 — 21 
Telefon ü 61 42 -52 95 

Einer strebsamen Steno-Kontoristin 
bieten wir die Möglichkeit als 

Sekretärin 
in unserer Druckerei u. unserem Rechts- 
anwnltsverlug für die Geschäflsleitung 
tätig zu sein. - Unser Betriebsbus fährt 
täglich Offenbach — Frankfurt — Ur- 
berach und zurück. 
Sehrelben Sie uns; 

SÜRANO-DRUCK KG 
ß074 Urberach 
iflessenhäuserslr. 38, Tel. 4Ü8 u. 409 

Wir suchen zum möglichst sofortigen Eintritt: 

IBM-Lodierinnen 
(auch Anfängerinnen) 

Wollen Sie unsere neue Mitarbeiterin werden? Dann erwar- 
ten wir Ihre schriftliche Bewerbung oder persönliche Vor- 
ste'Iuni; montags bis freitags von 8-12 Uhr oder 14 -16 Uhr. 

PiTTLER Maschinenfabrik 
Aktiengesellschaft 
607 Langen b, FIm., 

Gesucht wird: 

ein tüchtiger, verläßlicher 

Gärtner 
der in der Lage ist, unsere Gartenanlagen gut in- 
stand zu halten bzw. noch zu verschönern. 

Wir bieten 
Dauerstellung, gute Entlohnung. Zuschuß zum Mit- 
tagessen in der Kantine sowie unsere betriebs- 
ublichen Sozialleistungen. 

L^tx^^slauf und Zeugnisabschriften unter 
Offerten-Kummer 693 an diese Zeitung erbeten. 

Einige 

tüohtige 

Stenotypistinnen 
suchen wir für unsere Maschinenfabrik im Frankfurter Raum. 

Wir bieten 
angenehmen Arbeitsplatz bei überdurchschnittlicher 
Bezahlung - unsere betriebsüblichen Soziaileistun- 
gen - preiswertes und gutes Mittagessen in unserer 
Werkskantine - 5-T«ge-Woche. 

Bewerbung^ mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Licht- 
bild unter Offerten-Nummer 692 an diese Zeitung erbeten. 

Wir suchen einen 

Nachwuchseinkäufer 
Der Bewerber sollte 20 — 25 Jahre alt 
sein und technisches Interesse haben. 
Nach einer kurzen Einarbeitungszeit 
soll ein selbständiges Arbeitsgebiet 
übernommen werden. 
Fünf-Tage-Woche bei 42' j Stunde... 
anerkannt gute Werksverpfiegung. 
Ihre Bewerbungen mit Gehaltsansprü- 
chen erbitten wir an; 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleussner GmbH. 
6078 Werk Neu-Isenburg 
Schleus.snerstraße 18 
Personalabteilung 

INSERATE 
bitten wli Imtnet 
tnUizeltlg 
aulzugeben 

Nebenverdienst 
monall. OM J5,- bis DM 500,- för Jeder- 
mann. Ohne Arbeit, ohne bes. Tätigkeit, 
ohne Unkosten, ohne bes. Kenntn., wenn 
Sie unter Ihren Mitmenschen Augen u. 
Ohren stets offen haben. 
Fragen Sie bitte an unter Offerten- 
Nummer 698 Ihrer Zeitung. 

Cummi- 

Hand- 

schuhe 
für Haus und Garten 

DROGERIE 

yi4ei(^Het 

Pelz- 

Bekleidung 
vom Facbmaun 

Pelz-Müller 
Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 2338 

Kleinanzeigen 
haben Immer ErfolgI 

Wir suche'- ^ 

weibl. Arbeitskräfte 
für unsere verschiedenen Betriebsabteilungea 
auch für Halbtagsbeschäftigung. 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitsplatz, 
gute soziale Leistungen und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeltszelt beträgt an 5 Arbeitstagen In der 
Woche 42i4 Stunden von 7.30 bis 16.45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause. 
In unserer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
preiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags In der Zelt von 8 bis 16 Uhr. 
Telefon: Langen 8 73 41 
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Die beste Empfehlung für einen Posten im Präsidium 

Satire aus dem Russisdien / Von N. Karaljo. 
Ein Mann betrat energisch die Kanzlei einer 

Behörde. 
„So ein entzückender Käfer und muß die 

ganzen Tage in der Kanzlei versitzen", sagte 
er mit einnehmender, zärtlicher Stimme zu 
der Sekretärin. „Die Rose der Prärie, wie der 
Didiler sagte. Ihr Platz ist im Film, auf der 
Bühne... Hören Sie übrigens, ist Iwan Iwa- 
nowitscäi hier?" 

„Ich kenne keinen Iwan Iwanowitsch. Unser 
Chef heiOt Pjotr Iljltsch." 

„Pjotr lijitsch? Ausgezeichnet. Sie brauchen 
mich nicht anzumelden, ich mach das selbst." 

Der energische Mann versdiwand hinter der 
massiven Eichentür. 

„Sie sehen blendend aus, Pjotr Iljitsdil" 
rief der Besucher begeistert, den Raum ZMi-i- 
schen Tür und dem mit altertümlidien Bronze- 
gegenständen überladenen Schreibtisdi ge- 
wandt durdimessend. „Wirklich blendendl 
Waren Sie schon auf Urlaub?" 

„Noch nicht!" erwiderte Pjotr lijitsch eini- 
germaßen verständlich. 

„Und dennodi sehen Sie glänzend aus, und 
was die Hauptsache ist — Sie altern über- 
haupt nicht!" 

„Warum nehmen Sie nicht Platz? Bitte!" Der 
Vorsitzende der wichtigen Behörde zeigte mit 
breiter Geste auf den Klubsessel. „Was haben 
Sie für ein Anliegen, bitte?" 

„Eigentlich nichts Wiciitiges", versicherte der 
Besucher sdinell, im Ledersessel versinkend. 
„Ich hörte nur, daß einige Ihrer Beamten aufs 
Land versetzt werden. Idi kenne Sie als einen 
Mann mit Grundsätzen, als hoditalentierten, 
glänzenden Organisator und habe mich des- 
halb entschlossen, Ihnen meine Dienste anzu- 
bieten; ganz gleich, für welchen Posten in 
Ihrem Dienste. Ich will ganz und gar auf- 
riditig sein, Pjotr Ujitscäi. Mi habe etliche 
vorteilhafte Angebote, aber idi habe mich für 
Sie entscSiieden. Nein, sagte ich mir, du gehst 

nur zu Pjotr lljitsdi. Er ist ein heller Kopf, 
ein- geborener Staatsmann, und mit ihm zu 
arbeiten wird ein Vergnügen sein!" 

„Verzeihen Sie, aber ich kann micii wirk- 
lich nidit an Sie erinnern", sagte Pjotr lijitsch. 

Der Besucher erhob sich ein wenig und 
verbeugte sich ehrerbietig, aber mit einer ge- 
wissen Würde: „Smirnow, WassiliJ Jwano- 
witsch Smirnow." 

,,Smirnow. Hm... Nicht einmal der Name 
sagt mir etwas." 

..ViTie könnte er Ihnen etwas sagen, Pjotr 
lljitsdi, wie könnte er Ihnen etwag sagen?" 

„Es ist wirklich so", seufzte Pjotr lijitsch 
und schloß vor Vergnügen die Augen. „Also, 
wohin könnte ich Sie geben, Kamerad .. .7 
Hm... Warten Sie, wie wäre es mit der Plan- 
kommission?" 

Der Besuciier verbeugte sich schweigend, 
womit er bekundete, daß er dem staatsmän- 
nischen Scharfblick und dem unfehlbaren 
Urteil des Behördenvorsitzenden bedingungs- 
loses Vertrauen schenke. „Ja, in die Plan- 
kommission", entsdiied Pjotr lijitsch und rief 
die ..Sekretärin. „Begleiten Sie den Kollegen 
zu Iwan Fjodorowitsdi!" 

„Nehhien Sie Platz, bitte", meinte Iwan 
Fjodorowitscii freundlich. 

„Sie schickt Pjotr lijitsch, nicht wahr? Frei- 
lidi, freilich, wir brauchen solche Leute wie 
Sie: bewährt, erfahren, mit soliden Empfeh- 
lungen. Bei mir geht es leider nicht", fügte 
er kummervoll hinzu. „Aber bei Semjon 
Borisowitsch hat es sidi etwas gelicäitet. Gehen 
wir also zu Semjon Borisowitsch." 

„Wen sehe idi da, Semjon Borisowitscii", 
rief er, in der Ferne eine rosenfarbene Glatze 
erblickend. „Kollege, wir sind gerade auf dem 
Wege zu Ihnen! Sie gestatten, daß ich bekannt 
mache: Dies ist ein guter Bekannter von 
Pjotr Iljitscii, der ihn heiß empfiehlt für einen 

Schade, es war eine charmante Bekanntschaft 
Als sich der Eilzug in Bewegung setzte, um 

langsam aus dem Bahnhof zu rollen, öffnete 
Eberhard die Tür des Abteils. 

„Sie gestatten?" sagte er zu den beiden Mit- 
reisenden und wuchtete dabei ächzend seinen 
Koffer ins Gepäcknetz. Dann setzte er sidi auf 
den freien Fensterplatz gegenüber der rei- 
zenden jungen Dame, die anscheinend gelang- 
weilt in einem Mode-Journal blätterte. 

„Ich störe doch nicht etwa?" 
„Keineswegs", versicäierte die junge Dame. 

Sie ließ ihre Zeitschrift sinken, schenkte ihm 
ein unergründliches Lächeln und fügte nach 
einer kurzen Pause charmant hinzu: „Im 
Gegenteil." 

Eberhard fühlte sich geschmeidielt. Wäh- 
rend er eitel seine Krawatte richtete, übersah 
er bewußt die Mitreisende in der anderen 
Abteilecke, eine hagere Dame, die sich aber 
nicht übersehen lassen wollte. 

„Junger Mann", sagte sie aufdringlich, 
„wieso stören? — Schließlich haben Sie Ihre 
Fahrkarte bezahlt. Fahren Sie auch bis Köln?" 

„Allerdings!" 
„Großartig, dann kennen Sie sich gewiß dort 

aus. Können Sie mir vielleicht...?" 
„Leider nein, ich bin Süddeutsdier. Ent- 

sdiuldigen Sie, bitte", wehrte Eberhard ener- 
gisc:h den Redeschwall ab und wandte der ge- 
sprächigen Frau so betont den Rücken zu, daß 
sie beleidigt war und mit den Worten: „Dann 
itöre ich wohl" in den Speisewagen abzog. 

„Nun Ist sie Ihnen böse." Die junge Dame 
am Fenster sagte es mit einem Lächeln, das 
Eberhards Herz schneller schlagen ließ. 

„Es tut mir leid", log er und begann, seinem 
schönen Gegenüber den Hof zu machen. 

Nach einer Viertelstunde glaubte er, gesiegt 
lu haben. Sie rauchte bereits seiji^ Zigaretten 

und legte gelegentlich ihre Hand auf seinen 
Arm. 

„Düsseldorf", stellte er fest, als der Zug das 
Tempo verringerte. 

„Schon Düsseldorf?" Die Dame sprang 
plötzlich auf. „Wie schade, wir haben uns so 
nett unterhalten, aber ich bin am Ziel — 
Leben Sie wohl." 

Der Aufenthalt in Düsseldorf war kurz. Als 
der Zug im Schrittempo wieder anrollte, sah 
Eberhard seine Gesprächspartnerin auf dem 
Bahnsteig. Sie lief erregt neben dem Wagen 
her und winkte zum offenen Abteilfenster 
herauf. 

„Meinen Koffer. — Ich habe meinen Koffer 
vergessen." 

Eberhard brauchte niciit zu suchen. Im Netz 
lag außer seinem eigenen nur noch ein Ge- 
päckstück. Im letzten Augenblick reichte er es 
aus dem fahrenden Zuge in die Hände der 
Dame, die mit strahlendem Lächeln dankte. 

Eberhards Rückkehr in die Wirklichkeit er- 
folgte durch die schrille Stimme jener Frau, 
die vorhin seinetwegen den Speisewagen auf- 
gesucäit hatte und nun zeternd einen Beamten 
herbeirief. 

„Das ist der Bursche. Verhaften Sie ihn", 
stieß sie bebend hervor und zeigte auf Eber- 
hard. „Ich sah, wie er meinen Koffer aus dem 
Fenster warf." 

„Ihren Koffer? Es war der Koffer der jun- 
gen Dame, sie hatte ihn vergessen." 

„Niemals", japste die Hagere, „niemals, 
denn sie bestieg in Dortmund den Zug ohne 
jegliches Reisegepäck." 

Eberhard hat seitdem etwas gegen Reisebe- 
kanntschaften. Jean Assenmacher 

• üod für höchste Ansprüche: 

JACOBS BLAU 

oder 

JACOBS GRÜN, 

das Beste und Feinste, 

was wir Ihnen bieten können! 

Was ist Streit, Papa ? / Von Walter K. Offerle 
Herr Semmelweiß räkelte sich in seinem 

Sessel. Er rauchte eine dickbauchige Zigarre 
und las das Wochenblatt. Seine Frau häkelte 
emsig an einem Topflappen; der Filius lag 
bäuchlings auf dem Teppich, und baute bunte 
Steinchen aufeinander. 

Ein geruhsames, friedliches Bild also. Ein 
Muster familiärer Eintracht, — Wir werden 
sehen... 

Der Filius, er hieß Thomas, gab dem Tünii- 
dien, das er aufgebaut hatte, einen Stoß. 

„Was ist eigentlicäi Streit, Papa?" sagte er. 
Herr Semmelweiß ließ die Zeitung sinken. 

Er sog an seiner Zigarre, stieß den Rauch in 
die Luft und sah seinen Filius durchdringend 
an. „Hm! Das Ist so, mein Kind: Nehmen wir 
einmal an, die Mutti..." 

Frau Semmelweiß wurde steif. „Was soll 
das heißen?" sagte sie. „Warum nennst du 
mich, wenn du dem Jungen erklären willst, 
was Streit ist?" 

„Aber, Mama", beschwichtigte Herr Sem- 
melweiß, „ich will ihm doch nur anhand eines 
Beispiels klarmachen . . ." 

„Dann laß mich gefälligst aus dem Spiel! 
Ich kenne zum Beispiel Leute .. 

„Willst du damit sagen, daß ich ...?" 
„Gar nidits^will idi sagen; aber wem der 

Sdiuh paßt, der zieht ihn sich an." 
„Also, das ist doch die Höhe!" Herr Sem- 

melweiß knüllte die Zeitung zusammen und 
paffte dicke Wolken gegen die Decke. „Ich bin 
der friedlichste Mensch der Welt, und wenn 
ich nicht immer nachgeben würde ..." 

iJJachgeben ...! Daß ich nicht ladie!" 
„Jawohl! — Nachgeben, meine Liebe! — Wie 

war's denn gestern, hee, als die Suppe ver- 
salzen ..." 

„Sie war nicht versalzen?" 
„Sie war e.s! Aber was tat ich? Ich sagte: 

Gut, meine Liebe, wenn du meinst, die Suppe 
ist nicht versalzen, dann ist sie eben nicht ver- 
salzen . . 

„Fraß — hast du gesagt!" 
„Wie?" 
„Du hast nicht Suppe, sondern Fraß gesagt." 
„Himmeldonnerwetter! Sei nicht immer so 

kleinlidi!" 
Herr Semmelweiß knallte die zerknüllte 

Zeitung auf den Fußboden. 
„Ich — und kleinlich ...!" schrie Frau Sem- 

melweiß. 
„Du solltest die Lehmann zur Frau haben, 

die ihrem Mann sogar das Rauchen verbietet!" 

„Haha! Der Lehmann und Mann ... 'n Piese- 
pampel ist das! Ein elender Waschlappen!" 

„Aber er tut was für seine Frau!" 
 tut was für seine... jetzt schlägt's drei- 

zehn ...! Also was, bitte, tue ich nicht für dich, 
hee? Was, bitte!" 

Frau Semmelweiß nahm ihren Topflappen 
und häkelte emsig d'raufio.s. Sie verfiel in eisi- 
ges Sdiweigen; doch von ihrem Gesicht war 
abzulesen, was ihr Gatte alles nicht für sie 
tat. 

„Na...?" mahnte Herr Semmelweiß, „da 
weißt du nicht mehr weiter, wie?" 

„Ph! Ich schweige lieber!" 
„Als wenn du das könntest! Herr Gott! 

Wenn du das nur einmal könntest!" Herr Sem- 

Zerslreut 
Puccini besuchte nach einem ausgedehnten 

Spaziergang ein Gasthaus. Al.^ nadi dreimali- 
gem Rufen kein Keihier erschienen war, um 
eine Bestellung entgegenzunehmen, holte der 
Maestro Kotenpapier aus der Tasdie und be- 
gann, sidi einige Skizzen zu madien. 

Nadi etwa einer Stunde faltete er das Papier 
zusammen und rief aljermols ncch dem Kell- 
ner, dor die.'sma! sofort er.schien. 

,,Bitte zahlen!" wünschte dei Komponist. 
„Zahlen?" fragte der überraschte Kellner. 

„Der Herr hat ja nodi'gar nidits verzeiirt?!" 

melweiß reckte theatralisch die Hände zum 
Himmel. 

„Zwing midi nicht zum Reden!" drohte 
Frau Semmelweiß, „ich könnte dann .. 

„Was könntest du — was?!" 
„Ich könnte dir endlidi sagen, was für ein 

Mensch du bist!" 
„Tu's nur! Sag heraus, was du denkst...! 

Bitte!" 
Frau Semmelweiß schlug die Hände vors 

Gesicht. 
„Ein Roiiling bist du! Ein Barbar! Ein . . .' 
Herr Semmelweiß haute die Faust auf den 

Tisch. Die Vase sprang in Scherben. Er trat 
mit dem Fuß danach. 
„Aha —!" trompetete er. „.'iha —!" Da 

fühlte er, wie jemand an seinem Hosenbein 
zupfte. 

„Papa!" sagte der Filius, „Papa, ihr könnt 
aufhören. Ich weiß jetzt, was Streit ist.. 

Posten im Präsidium." Der Angeredete senkte 
die Augen und dachte ein wenig nadi. 

„Ich hab's. Wollen Sie mit mir gehen. Wa.'!- 
silij Iwanowitsch, ein Stockwerk höher " 

„Machen Sie sidi bekannt, Danilo Wasilitsch. 
Das ist ein intimer Freund des Pjotr IljiUch. 
Pjotr lijitsch möchte diesen begabten Mit- 
arbeiter ungern verlieren." 

„Ausgezeichnet!" rief Danilo Wasilitsch mit 
breitem, gutmütigem Lächeln aus. ..Au.'^ge- 
zeichnet! Solche Leute brauchen wir wie das 
Salz! Sofort, auf dem schnellstem Wege schrei- 
ben wir die Ernennung!" 

Pjotr lijitsch las die Ernennung des Wassilij 
Iwanowitsch durch und dachte nach: Selbst 
wenn man midi zersdineiden würde, kann ich 
midi absolut nidit an ihn erinnern. Und es ist 
klar, daß er ein fähiger, begabter Mann ist- 
Wie er das sagte: „Sie sind ein geborener 
Staatsmann, ein heller Kopf..." 

Pjotr lljitsdi schloß von neuem die Augnn 
wie ein schnurrender Kater, den man hinter 
den Ohren krault — und unterschrieb die 
Ernennung. Oar nicht Icicht zu bandii;en in Ihrem Uebcr- 

mut aind diese kleinen Zicklein. Foto: Berks 
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schmeckt 

noch 

besser* 

Sie wissen jn; R.im.i war schon immer die beliebteste 
Marke - aber wir alle sind heute im Gesolimiick noeh 
nnspruchsvoller geworden. Mit Recht! Darum treuen 
Sie sich auf eine neue Rama, die vollendet schmeckt - 
vollendet naturfein! 

* vollendet naturfein 

Wijiblichc Reize sind dazu da, bewundert zu 
werden. Wozu alle Sc-hoiiheit der Natur? 

Wozu alle Mitte) der Kosmetik, der Frjseur- 
kunst, wozu Dampfbäder und Massagen, wenn 
niemand da ist, um das Resultat anzustaunen? 
So dadite Madfie bei sich, als sie den Sdion- 
heitssalon verließ und in frohem Bewußtsein 
des soeben crreiditen höchst befriedigenden 
Ergebnisses in die UnterRrundbahn stieg. 

Ihr gegenüber saß ein junger Mann mit 
hübschem, schmalem Gesicht und strahlenden 
blauen Augen, denen man anmerkte, daß sie 
gewohnt waren, sdiart zu beobachten. Ihr 
Blk-k hatte etwas Prüfendes, Messendes, Ab- 
sdiätzendes, und Madge wunderte sicli nicht, 
daß der Herr sie nach einem ersten (lüclitigen 
Hinschauen genauer aufs Korn nahm. Daß 
Märaier ihr bewundernde Blicke schenkten, 
das war sie gewöhnt, darüber staimtc sie niclit 
weiter und fühlte sich durchaus nidit beleidigt. 
Im Gegenteil. Sie nahm es eher übel, wenn 
einer es sich einfallen ließ, achtlos an ihr voi- 
überzugehen. 

Alx;r hier war mehr. Die Art, mit der ihr 
Gegenüber sie anstarrte, ging weit über das 
gewohnte und erlaubte Maß hinaus. Zuerst zer- 
brach sie sidi den Kopf, ob sie diesem Herrn 
vielleiclit früher schon einmal begegnet war, 
und er — vielleicht in der gleichen Ungewiß- 
heit — seinem mangelnden Erinnerungsver- 
mögen zu Hilfe kommen wollte, indem er sie 
so eindringlidi musterte. Aber alles Nachden- 
ken half ihr nidits. Sie konnte sich keiner Ge- 
IcRenheit entsinnen, bei der sie seine Bekannt- 
schaft gemacht haben konnte. 

, Von Sekunde zu Sekunde wurde ihr dieses 
Angestarrtwerden lästiger und peinlidier. Sie 
fühlte, wie sie über und über rot wurde, und 
wandte schließlidi ihr Gesidit demonstrativ 
zur Seite. 

.^ber das störte ihr Gegenüber nicht im ge- 
ringsten. Im Gegenteil, er tat etwas ganz Un- 
erwartetes. Plötzlich zog er einen Block und 
einen BleisUft aus der Tasche und begann zu 
zeichnen. Das schien eine ganz gewöhnliche 
Beschäftigung bei ihm zu sein, denn an sei- 
nen Haiidbeweeungen erkannte sie, mit weldi 

»a 

liches Geläditer aus. So verdutzt sie darüber 
war, so entging ihr doch nicht, wie frisdi und 
jungenhaft sein Ladien klang und was für 
eine wohlklingende Stimme er hatte. „Aber", 
sagte er, immer nodi mit dem Lachen kämp- 
fend, „ich habe Sie ja gar nicht gezeichnet. 
Mich interessierte das Reklamebild, unter dem 
Sie saßen, ein Skiläufer bei der Abfahrt. Hier, 
überzeugen Sie sich mit eigenen Augen." Er 
zog den Block aus der Tasche und zeigte ihr 
seine Arbeit. 

Verwirrt entschuldigte sie sidi mit hastigen 
Worten bei dem Polizisten. Der nidtte schmun- 
zelnd und wandte sidi wieder dem Verkehr 
zu. 

Sie blidite zögernd zu ihrem Begleiter auf, 
ihr Ge.sicht war purpurübergossen. „Ich habe 
midi furchtbar dumm und ungeschickt be- 
nommen", sagte sie. „Verzeihen Sie mir und 
vergessen Sie bitte den Vorfall. Und nun le- 
ben Sie wohl..." 

Aber er dadite gar nidit daran, dieses Aben- 
teuer so rasdi zu beenden: „Ich freue mich 
über dieses kleine Mißverständnis, das mir 
solch eine entzückende Bekanntschaft einge- 
tragen hat. Kommen Sie bitte auf eine Tasse 
Tee mit mir in dieses Restaurant, ja?" 

Sie wußte nicht, was sie antworten sollte. 
Sie lehnte weder ab, noch stimmte sie zu. 
Aber sie folgte seiner Einladung ohne Zo- 
gern, als er die Tür zu dem Lokal öffnete. 
Drinnen war es ziemlidi überfüllt imd recht 
laut, aber seiner Behendigkeit gelang es dodi 
noch, ein kleines Tischdien in einer stillen 
Ecke für sie beide zu ergattern. 

Es dauerte gar nicht lange, da kamen sie 
so ins Erzählen, daß sie kein Ende finden 
konnten. Erst als die Kellnerin kam und ihnen 
sagte, das Restaurant würde jetzt geschlossen, 
merkten sie, daß sie die letzten Gäste waren... 

Als er zu Hause in seiner Junggesellen- 
wohnung war, zog er das Skizzenbuch aus 
seiner Manteltasdie, riß ihr Bild heraus und 
stellte es auf den Kaminsims, dorthin, wo das 
beste Lidit war. Die Wintcrlandsdiaft mit dem 
Skiläufer war das vorletzte Bild... 

Ich habe eine Überraschung für Sie: 

Die neue 

Dieser Schmutz... kommt nicht in Ihre Waschlauge 

Das Porträt in der U-Bahn 
Kurzgesdildite von Helen Hayes 

I Icnko löst über Kadit 
selbsttätig lind sdioncnd 
audi gröbsten Sdimutz. 

Nur 50 Pf 

...denn er ist der Beweis für die „Zug-" Kratc von 
Hcnko, wenn es d.irum geht, den Schmutz aus den 

stärker versdimutzten Stücken Ihrer Wäsdic 
licrauszuzichen.Widitig ist nur, diese Stücke vor 

derW'äsdie auszusortieren und sie (am besten übet 
Nadit) mit Hcnko vorzubchandcln. Mit dem 

Schmutz, der dann nodi in derWHsdie ist, 
•wird IIircNN aschlauge spielend fertig. 

Vi'ie das Ihre Wäsche sdiont! 

fremde Mann sie einfadi konterfeit, als ob 
gar nidits dabei wäre, als ob das sein gutes 
Redit sei. So könnte sidi ja jeder Beliebige 
ihr Bild aneignen, es in die Tasche stecken und 
dann zu Hause damit auftrumpfen, wann er 
gerade Lust dazu hatte. Das durfte und das 
wollte sie nicht dulden. Eine soldie Dreistig- 
keit brauchte sie sich nidit gefallen zu lassen. 
Das wäre Ja noch sdiöner. Wer weiß, was er 
gerade mit ihrem Porträt anzufangen ge- 
dachte. 

Nein, mein Herr, dachte sie, das nehme ich 
nicht ruhig hin, so lasse ich mit mir nicht um- 
springen. Sie werden sich noch sehr wundern. 
Ueber mein eigenes Bild verfüge ich selbst, 
das ist das gute Redit eines jeden. Idi lasse 
mir nicht einfadi mein Gesidit stehlen, damit 
Sie dann damit tun, was Ihnen beliebt... So 
redete sie sich in eine immer größere Auf- 
regung hinein und war fest entschlossen, enor- 
gisdi einzugreifen. Sie nahm sidi vor, zu war- 
ten. bis er aussteigen würde, und ihn dann 
außerhalb des Bahnhofs zur Rede zu stellen. 

Gesagt, getan. Als er den Zug in Charing 
Cross verließ, folgte sie ihm und ging auf der 
Straße neben ihm her. Er war über diese 
Begleitung unverkennbar verwundert, sagte 
aber nichts, und sie sagte auch nidits. Unbe- 
kümmert um sein Erstaunen, ging sie mit ihm 
weiter, bis sie in die Nähe eines Schutzman- 
nes gelangten. Dann sagte sie in befehlendem 
Ton; „Kommen Sie mit mir zu dem Polizi- 
sten!" Höflich erwiderte er: „Gewiß, wenn Sie 
es wünschen, gnädiges Fräulein." 

Nodi immer erregt und rot vor Zorn sprach 
sie den Wadimann an: „Dieser Herr hat mich 
in der Untergrundbahn gezeichnet, ohne mich 
um Erlaubnis zu fragen. Ich wünsdie, daß Sie 
seinenNamen und seineWohnung feststellen!" 

Aufmerksam und gespannt hatte der Uel)cl- 
täter zugehört. Dann brach er in ein fröh- 

flottcn, sidieren Stridien er arbeitete. Immer 
wieder schaute er von seinem Blatt hoch und 
auf sie, um sidi dann um so eifriger wieder 
ans Werk zu madien. Er kümmerte sidi nicht 
im geringsten darum, daß ih^'e Haltung und 

ihr Gesichtsausdruck immer abweisender und 
verschlossener wurden. 

Schließlich war die Zeidinung fertig. Er 
klappte den Block zu, schob die Hülse über 
den Bleistift und versenkte alles wieder in 
seine Taschen. Ein Bein über das andere ge- 
schlagen, saß er in sidi gekehrt, scheinbar teil- 
nahmslos da und sdiaute ruhig geradeaus. 

Sie fühlte sich tief verletzt und war empört. 
Ohne ihre Erlaubnis zu erbitten, hatte dieser 

V -■ Verreih an Selbstfahrer 
AUTO-LEIH-PIENST 

RUF-4455 
Roll Qrabnec Südl. RIngstraBs 13 

rm GESCHIRR 

Ein Geschirr von bleibendem Wert — geschaffen für alle, die sich 
fQr den täglichen Gebrauch 'ieln besonder* formschönes und praktisches Geschirr 
wünschen. Für das FrühstUdI;, Mjttag- gnd Ahendessän, den Urlaub oder ein Picknick 
am.Wochenende Ist Vaipn-Geschirr genau das Rlchtigel Es Ist unzerbrechlich, form- 
beständig Und bewahrt stets sieln tadelloses Aussehen. 
Valon-Geschlrr gibt es in gefälliger Form und ansprechenden'Farben. Besonders ge- 
schmackvoll ist das neue Fruhstucksgeschirr Form MANHATTAN. Fragen SIS Ihren. 
Fach- oder Elnz^handler. Er wird Ihnen gern das gesamte Valon-Programm zeigen. 

ein Geschirr, ari dem man l^reude hat! 

Reppel & Vollmann ■ 5893 Kierspe} Postf; 580 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN; 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M, 38 PS, 60 2850,— 
Ford 17 M/P2, 59 1750,—' 
Ford 17 M/P3, 62 3950,— 
Opel Caravan, 00 2950,— 
Opel Rekord, P2, Radio, 62 4I0U,— 
VW Kasten, 57 700,— 
VW Kasten, 61 1550,— 

DKW F 12, 63 4300,- 
DKW AU 1000 de Luxe, 63 4550,- 
DKW Junior, 61 2700,- 
NSU Neckar, 60 2300,- 
Renault Dauphine, 58 1900,- 
Gogßo Coupe 250, 62 2500,- 
Skoda Octavia, 62 2850,- 
Citroen ID 19, 61 4600,- 

Gerlnge Anzahlung, bequeme Finaniii-rung. Besichtigung Ji'derzclt ! 

AUTOHAOE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Friedberger Anlage 1 
Berger Straße 134 
Hedderiehstraße 81 
Westerbachstraße 204 
Sonnemannstraße 53 

Zeil 17 
Berliner Straße 5H 
Ludwig-Lafidmann-Straße 300 
Kurmainzer Siraße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Kürslenberger Siraße 227 

Schraittstruße 47. Kuf: 33 08 31 

H AK O 
Bezirksvertretung 

Gerd Böhm 
Götzenh., Rhein.str. 30 

Telefon 87 69 

Offenbach, Waldstr. 35 Ffm.Saclisenhsn., Dreieichstr.35 

Kürze ganz groß im Maln-Taunus-Elnkaufszentrum (bei Ffm.-Hcchst) 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

FirminsdiMtr, Mtnchintrmhildir, tKhnhdii SdiÜdir 
|«dtr Alt Mt ItNpd wd Un-tln. 

Sie sollten uns gleich heute noch besuchen, 

aber spätestens morgen! 

Ansehen kostet ja nichts! 

POLSTER RICHTER - Polstermöbelfabrik 

Geisenheim am Rhein, Industriestraße 

Wiesbaden, Schiichterstr. 8 Mainz, Boppstr. 60 

Haushaitmischung 1/1 Dose -J2 

Preiswert und gut 

DM 
am besten 

direkt vom   

HERSTELLER Sessel Couch Garnitur 

50 ehrlidio Beispiele 
von kleinen Häusern 
— auch Fertighäusern - 
bis 120 qm Wohnfläche 
zeigt in Farbfotos, 
Grundrissen und 
Modellen diese 

Sonnen- 

Brillen 

Messeneuheiten 
besonders preiswert 

DROGERIE 

Meißner 

Frankfurt/Main 

Sonderausstellung 

dazu preisgekrönte 
HausentwOrfe aus dem 
Wettbewerb 1962 der 
..Deutschen Bauzeitung" 

Langen - Turnhalle 

Fr.-Ludwig-John-Platz 

Samstag 25.4.64 
10-19 Uhr 

Sonntag 26.4.64 
n-19 Uhr 

Eintritt frt 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

Sdineldttr 
Dorotheenslr. 8-10 

Maine 

S* r,«itpa. 

Beispiele 

unserer Leistung 

Zur deutsdteH yOe'mwodie: 

61er Bodeniieimer Mönchspfad 
naiur, Rhh. 1/1 Fl. incl. Gl. 

62 er Briedeler Herzchen 
MSR 1/1 Fl. incl. Gl. 

63 er V\/achenheimer Mandelgarten 
Pf 1/1 Fl. Incl. Gl. 

2,75 

2,40 

2,40 

4-Port.>Dose 

Sei uns zu Haus- 

Gufes von 

Größte deutsche Bausparkasse 

HAKOcombinctti 3 PS ist dir iditli 
lielief in Feld und Garten 

Mildessa 

mildes Weinsauerkraut 
vitaminstark, immer frisch 

6-Poft.-Dose 

4 PS njtn Hicker) 



Jwunmm 

Ikr firiitkiMiiilitt 

Sioßisandel oder Beziehungen? 
Kommen Sie doch lieber sofort in eines unserer 5 Spe- 
zicigeschäf te und kaufen Sie hier zu unseren sensatlo* 
noiien Discountpreisen. Trotz dieser Preise steht Ihnen 
selbslvcrständiich unser seit Jahren bewährter Blitz- 
Kundendienst zur Verfügung. Warum also Experimente 
machen, besuchen Sie uns bitte. 

Sie spsten scIdieBlicb Ihr Celli 

KUHLSCHRANKE 

245.-] B.- 
1/IC»l-Kompr®s».,lpex.- OifS — o _ 
IHU Tischauslührung UYV« * If • 

inr.i^ompros».. norm, 
luu Tischausführung 

irQ-l>Kompr0»s..Luxu»« OQ& H 4A iJu Tischoutführung Ü9v* ö All« 
(Alle Proisc sind mit der Gcmüsoschalo!) 

FERNSEHGERÄTE 

«• 

59p 

Autom.-Mocfsllo.symm. COQ 'B OQ _ Ausführg.i eing.Ant. ob 
Modernst* osymmolr. CQO * OB Tischgarfit« 64f6S ob VwU» et WV* 
Standousführungon mit ^fiQ _2 Oft ^ Türan.a.hetiaHÖIxar ab fllO» "Uli* 
Kombinationen mItFsh..1100 h Radio u.10>PI.<Splel. ob llwO* e VV« 

WEITERE BEISPIELE; 
Koffer-und Tatchenradlos, 
besonder* groHe Auswahl ob Iwe"" 
Tonbondgeroto mit Netx* oder wt Batterieantrieb, gr. Auswohl ab f Ve 
Stereo-Rundfunkgeräte, OQft m 
alle Splttenmodeile ab Awlle 
Muslkschrfinko. mit oder ohne OAQ _ Stereo, olle mit 10-PI.«3pleler ab AvOe 
Alle Geräte bei sofortiger b^ieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Aug. 
0 Blitz-Reparat.-Dienst mit Zentralwerkst., 13 Spe- % 
0 zial-Werk5tattwagenu.lnsges.27Kundendionst- 0 
(|ll$ Fahrzeugen, auch wenn Ihr Gerät nicht von uns Ist! 0 

Höchstpreise f. ihr Aitgerät* 

RÄP VO H AU PT W AC H E 
SSt Ft RNS£rt FACHG tSCHAjFT HE SSEN !», 

l=i'änkfurt/M.,Licbfrauenstr./£ckeJrto 
&'H.Mn«-Wann wM4Vrg«hoit.*4.. • " rr^rft'chrrjbr»: 4-)^ Sja^ | 

TE LEIF O N ;' 29! Z5 78 29 26 14 2 18 
, OclnliO"'",". "'>•'""3°^^°• 

ClIlfllAn . Hönau. ' ■ Bo*ren-;!irono;17. To); 2 32 90,; 
I IIIIJIvll c f/ind)«'''». : Kq''.<)tilr. iOff. .Tu), ' 771^ 

■ - DarhYstqdt', Rho.in'.frijn'o t2, Tof. 7 09 50 

HAND und MOTORRASENMÄHER 
Schleit- und Reparaturwerk 
Verkauf, GroU- und Einzelhandel 

Vertiagswerkstatte. 
.4bncr, Brill, Wolf. Toro, Jacobsen, 

Sabo. Locke. Großflächenmäher 
Abholdlensl 

II ARTMAN N. NEU-ISENBURG 
Spessartslraße 11, Telefon 0 61 02/84 54 

VELUCO" Erdbeeren 
1/1 Dose 2.48 

Mocca- oder 

Zitronenstäbchen . CR 
mit feiner Füllung 100-g-Päckchcn «ww 

Bierwurst 
bayr. Arl 300-g-Dose 

Rote Beete 
1/1 Glas 

Halb so dick 
fühlen Sl« «Id» dopp.lt wohl! 

Stuhircgclung Enijclilockung 
GewIthHobnohm« dutdt dl« 

idin.ll wlrttomen 
tV' 

FACH-DUOGERIE ^nöie 

Sf Für den Hcrrnl 3 Dtz. Ret S,—, 
Goli^ 7,50; Lux. 10,—. Sortiraenl 

" je Dlz. 7,50 Inleress, Prospekte 
für Sie und Ihn werden )eder Sendung 
beigefügt, Alter.<:anKabei 

K. D, Pflster 
(281 Brenipn-Iluchtine. Fach 8 

+ Fllr den HerrnI la QuallläU 3 Dlz. 
Sntct ÜM 5,—, Luius 7.50. Oold 10,—. Sortlmpot: Je 1 Dlz. v. ob. Ware u. 2 Sl. Sonderklasse DM 8,—, Rcidih. int. Prosp. werden aul Anf. der Erslliefe- rune eralls belccIUct. DIskrcler Vetsandl 

AIIeln-Anforderung von Prospekten zweck- los! Aller anecb.. sonst erl. keine Bellet. Badenhop, Abt. EZ Bremen l. Fach 1605 

Wenns ums Baby geht 
sollten Sie einmal unverbindlich der 
Baby-Etage einen Besuch abstatten. 
Hübsche Stubenwagen, reizend garniert, 
komplette Baby-Ausstattungen in jeder 
Prei.slage, Kinderbetten, Kinderivagen 
und alles, was Baby braucht, finden Sie 
in großer Auswahl bei Karola Hermann, 
Frankfurt/Main, Moselstr. 45/n. Stock 
(Lift) — 2 Min. vom Hauptbhf. Kein 
Laden, auf Hausnr. achten. Tel. 332944, 
Gratiskatalog anfordern. 

'Kadk Otto^ q^ekUjeCdeL 

A-teü (^ut qAkUidetl 
Wir konfektionieren nach Ihren Maßen 

Damcnmäntel, Kostüme, Jacken 
und Damenbosen. 

W. H. Wolf 
Kleiderfabrik 

Sprendlingen. Eisenbahnstr. 45, Tel. 675U5 

M^iÜN 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frani<furt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Groß- 
landelt- 
'feise 

in FachgcsehSften erhältlich 

Träg 

kam behöbe» 

werden   
Jeder Arzt wird Ihnen raten, auf eine geregelte Verdauung zu achten. 
Schlechte Verdauung beeinträchtigt das Wohlbefinden und verunreinigt das 
Dlut. Stuhlträgbeit ist die Wurzel vieler KrankhcitHn, Insbesondere Leber- 
und Galleleiden. Es ist daher notwendig, die Sluhlträgheit zu beheben. 
Man kann sich auf einfache Weise eine Blutreinigungskur. Der Körper 
helfen, indem man mit »Dragees 
Neunzehn" fürgründliche, vermehrte 
Ausscheidung sorgt. Nur „Dragees 
Neunzehn", die von Prof. Dr. med. 
H. Much entwickelt sind, enthalten 
deneinzigartigenWirkstoffnExtr.Fel. 
suls Much", der auch die Leber- und 
Gallefunktion normalisiert. Nehmen 
Sie einmal während 6 Wochen regel- 
mäßig „Dragees Neunzehn". Das ist 

wird entgiftet, und die chronische 
Verstopfung und Darmträgheit wer- 
den behoben. 
„Dragees Neunzehn" sind ein reines 
Naturprodukt, frei von chemischen 
Bestandteilen. 
Ihre Apotheke hat „Dragees Neun- 
zehn" immer vorrätig. 
Packung mit 40 Stück DM 1.90- Khnik- 
Packung mit 150 Stück DM 

Fragen Sie uns auch bei sofortigem Geldgebrauch 

Bewährt In Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MtlLLER & RIEDEL - Darmstadt 
EhretstraÜe 5 - TeL 7 45 72 

Rechenmaschinen - Diktiergeräto 
Vervielfältlgungs-Apparate 

•BÜROMASCH INENHAUS- 
Günther Schmidt KG, Ffm. 
Kfliuntr. 79 (direkt om Hbtif-Tunnilousfiong) 

8-18 Uhf durchgehend Samstags 9-12 Uhr 

IM 6AÜ Verkieselung 

in 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keller, 
WassereinbrOche dauerhaft. 

TZ 
Miete 
Mietkauf Garantie 

Bauen Sie ein 

Haus, solange Sie 

noch verdienen! 

Mit Hilfe des Bausparens geht das sdineller, 
als Sie vielleidit denken. Und wer ein eigenes 
Heim hat, braudit keine Miete mehr zu zahlen. 
Audi nidit im Alter, bei oftmals kleiner Rente 
oder Pension. Im Gegenteil - durdi Vermie- 
tung lassen sidi unterUmständen nodizusätz- 
lidie Einnahmen erzielen. Ein eigenes Heim, 
das bedeutet ganz einfodi: größere wirt- 
sdiaftlidie Unabhängigkeit und viel weniger 
Sorgen im Alter. Darum tun Sie jetzt etwas für 
Ihre und Ihrer Familie Sidierheit und sdioffen 
Sio sidi Haus- oder Wohnungseigentum, so- 
lange Sie nodi verdienen. Wie? Das erfahren 
Sie durdi uns. Am besten wenden Sie sich on 

Bczirkslciter F. R. Keller, Oflenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06; Sprechzeit in Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn-/Friedrich- 
straße und Wernerplatz, Montag- u. Donners- 
tagnachmittag. 

GrSBte deutsche Bausparicasse 
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Ludwig-Gerhardt-Gedächtnisturnier 
in Egelsbach 

zum erstenmal mit Gästen au.s Frankreich 
Immer näher rückt das Pfingstfest und da- 

mit (las Fußbüllfe.st der Egelsbachcr Jugend. 
Zum erstenmal. .-sind in diesem .I.ihr auch 
fran/.ü.sische Gaste mit dabei. Da das Turnier 
1!)G4 unter dem Motto; „1)0 Jahre Sport in 
Eßclsbach" steht, bemühte man sich um eine 
bosoiidcrs repräsentative Be.setzung. 

Die Jufiendinaimschaft von Union Sportive 
Forbacli spielt in Lothringen eine dominie- 
rende Rolle. Viele Auswahlspieler gingen aus 
dieser Mannschaft hervor. 

Aus der alten Noris kommt der Pokalvertei- 
diger. Für ihn gehl es darum, zum dritten 
Male hintereinander den begehrten Pokal zu 
gewinnen. Daß seine Aussicht dazu nicht 
schlecht ist, das erfuhren die Egelsbacher an 
Ostern als Gäste des ESV. 

Von der Waterkant kommt mit dem Fair- 
neHpreisvertoidiger Altona 93 eine Mann- 
schaft, die schon im vergangenen Jahr durch 
ihr technisch gutes Spiel angenehm auffiel. 
IJaß dieser Name dazu noch mit einer großen 
Tradition verbunden ist, dürfte die jungen |i .,,.1 iinsnornen, es den großen Vorbil- 
dern gleich zu tun. 

.,'.1 citL< ilujii Niederrheinischen kommt mit 
Schwarz-Weiß Essen eine Mannschaft, die 
in der Krupp.stadt wegen ihrer Spielweise 
gern gesehen ist. Viele Auswahlspieler gin- 
gen aus den Reihen von Schwarz-Weiß her- 
vor. 

Aus dem „Kohlenpott" kommt die Al-Ju- 
gen von VfL 48 Bochum; eine Mannschaft, 
die mit großem Vorsprang die Meister- 
schaft im Kreis Bochum gewann und auch in 
den Bezirksmeistersehaften eine bedeutende 
Rolle spielt. 

Gern zu Gast ist wieder einmal mehr die 
Al-Jugend des süddeutschen Regionalligisten 
ßpielvergg. Neu-Isenburg. Diese Mannschaft 
.icheiterte nur an der wirklich guten Al- 
Jiigend der Offenbacher Kickers. Schon vor 
;! Jahren gewann sie sich viele Sympathien 
durch ihr gutes Spiel. 

Mit der TG 75 Darmstadt kehrt ebenfalls 
ein alter Bekannter wieder. Die Ziegelbuseh- 
leiite sind typische Pokalkämpfer und immer 
für Überraschungen gut. 

Last not least sei die A-Jugend des Veran- 
stalters genannt, die in den letzten Freund- 
schaftsspielen gegen namhafte Gegner eine 
gute Figur abgab. 

Einer allerdings wird leider zum erstenmal 
nicht mit dabei sein können: der große Freund 
der Fußballjugend Ludwig Gebhardt. Trauer 
um ihn und das Versprechen, in seinem 
Gei-tte weiterzuwirken, bestinrime den Cha- 
rakter diei-es Turniers. 

Informationen und Beschlüsse,zum -. > 
Abwasserverband Erzhausen/Wixhausen 

Der Vorsteher des Abwasserverbandes Erz- 
hausen/Wixhausen hatte zur zweiten Ver- 
bandsversammlung in das Rathaus nach Wix- 
hausen eingeladen. Verbandsvorsteher Bür- 
germeister Albert Leyer gab unter Hinweis 
auf § 10 Abs. 5 der Satzung bekannt, daß die 
Ladungstrist von 14 Tagen wegen der Dring- 
lichkeit der Sitzung auf 2 Tage gekürzt wer- 
den mußte. 

Anschließend erläuterte er die Umstände, 
die zur Aufnahme eines Darlehens für den 
Abwasserverband zwingen. Außerdem setzte 
er die Verband-sversammlung von einem 
Schreiben der unteren Wasserbehörde (Land- 
rat Darmstadt) in Kenntnis. In diesem wird 
darauf hingewiesen, daß die Gemeinde Erz- 
hausen von einem für die eigene Ortskanali- 
sation aufgenommenen Darlehen dem Abwas- 
serverband — wenn auch nur kurzfristig — 
keine Mittel zur Verfügung stellen könne. Der 
Verband habe in seinem inzwischen verab- 
schiedeten Haushaltsplan eine Darlehensauf- 
nahme in Höhe von 350 000 DM vorgesehen, 
und deshalb sei die unverzügliche Aufnahme 
eines langfristigen Darlehens in eigener Zu- 
ständigkeit zu empfehlen. 

Verbandsvorsteher Albert Leyer kommen- 
tierte die Gründe, welche den Verbandsvor- 
stund zu einer Festlegung in Form der Be- 
schlußfassung in der Sitzung am 1. 4. beweg- 
ten. Da nach rechtlichen Erkenntnissen jedoch 
die Überbrückungsfinanzierung in der vor- 
gesehenen Form nicht möglich ist, bat er die 
Verbandsversammlung um Beschlußfassung 
zur Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 
350 000,— DM. Er betonte weiter, daß die 
Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt dieses 
Darlehen zu einem Bprozentigen Zinssatz und 
Piner 2prozentigen Tilgung bereitstellen könne. 
Als Laufzeit seien 20 Jahre angegeben. 

Nach einer kurzen sachlichen Diskussion 
kam man übereinstimmend zu der Auffassung, 
daß die Darlehensaufnahme in der vorgesehe- 
nen Form bei der Stadt- und Kreissparkasse 
"ürmstadt erfolgen solle. 

Zur Information der Verbandsversammlung 
erläuterte Verbandsvorsteher Leyer die bis- 
herigen AoH-Ausgaben des Abwasserverban- 
ues. Er stellte heraus, daß der jetzige cffek- 
d-rfn ^^®rt der Verbandsanlagen mit rund «II Oüo Mark zu bemessen sei. 
, Vertreter der Mitgliedsgemeinde Erz- ausen stellte Konrad Becker den Antrag, 

au man über die Zahlung eines Sitzungsgel- 
(jp. einen Beschluß fassen sollte. In 1 ersten Verbandsvcrsammlung war der 

um einen entsprechenden Vorschlag 
K Ofiten worden. Durch Verbandsvorsteher 
sinnj*^ wurde erklärt, daß der Verbandsvor- 
nv.Mf . ^f'-ungsgeld von fünf DM für ge- 
«irh Diesem Vorschlag schloß 
diir 1?'° ^';'"''ändsversammlung an und legte 
dan a ^'nstimmigen Beschluß verbindlich fest, ji, Sitzungsteilnehmer der Vorstands- 

ünd Verbandsversammlungen (so- 
zum plP "•'ch rechtlichen Gesichtspunkten 
Von t: berechtigt sind) ein Sitzungsgeld »"»n 5 DM zu zahlen ist. Br. 

Anzeige 

Musik mit wuchtigen Klavierakkorc9en 
Konzert des Pfalzorchesters unter GMO Stepp 

Am Samstag, 2. Mai gastiert, wie bereits 
berichtet, im TV-Festsaal das große, 70 Mu- 
siker umfassende Pfalzorchester. Nach der 
Einleitung mit der Ouvertüre zu „Preziosa" 
von Carl Maria von Weber wird das bekannte 
und gern gehörte Klavierkonzert Nr. 1 b-inoll 
von Tschaikowsky erklingen. Solist des Kon- 
zerts ist Wolfgang Schamschula. 

Nach der Pause spielt das Orchester Beet- 
hovens Schicksalssinfonie, die Fünfte. Das 

Werk ragt aus der Reihe der Beethovensinfo- 
nien heraus als ein ideal entwickelter Orga- 
nismus und vollendete Geschlossenheit seiner 
Form. Von allen drei Werken des Programms 
kann gesagt werden, daß sie für Langen 
„Erstaufführungen" darstellen. Der Veranstal- 
ter des Konzerts, die Kulturgemeinde, tat dies 
mit Bedacht, denn es soll ein festliches Kon- 
zert, zum 15jährigen Bestehen der Kulturge- 
meinde, werden. Der Vorverkauf findet beim 
Reisebüro Becker, Bahnstraße 48, statt. 

Erschreckende Anhäufung von Verkehrsunfällen in Langen 
Erst vor wenigen Tagen berichteten wir von 

einem Verkehrsunfall, bei dem in der Gabels- 
bergerstraße ein Bjähriger Junge mit seinem 
Fahrrad gegen ein Auto fuhr. Jetzt wird enn 
ähnlicher Unfall in der Nordendstraße be- 
kannt, der sich am Montagnachmittag zuge- 
tragen hat. Dort fuhr das Kind mit seinem 
Rad vom Bürgersteig aus auf die Fahrbahn 
und direkt gegen einen vorbeifahrenden Per- 
sonenwagen. Zum Glück kam das Kind auch 
hier noch ennmal mit dem Schrecken davon. 

An der Kreuzung Südl. Ringstraße / Bun- 
desstraße 3 wurde am Dienstagnachmittag eine 
Radfahrerin von einem Personenwagen er- 
faßt und zu Boden geschleudert. Dabei trug 
sie Verletzungen davon. Der Fahrer des Per- 
sonenautos kam aus der südliehen Richtung 
und soll die Kreuzung bei Rotlicht durchfah- 
ren haben. 

Auf der Bahnstraße, in Höhe der Einmün- 
dung Annaijtraße, kollidierten am Dienstag- 
vormittag ein Personenwagen und ein Last- 
auto. Der Lastwegen fuhr in östlicher Rich- 
tung und wollte nach links in die Annastraße 
einbiegen. Im gleichen Augenblick überholte 
der nachfolgende Personenwagen, so daß s,ich 
beide Fahrzeuge streiften. 

Im Forstring, in der Wohnstadt Oberlinden, 
ereignete sich am Dienstagnachmittag ein 
heftiger Zusammenstoß, Ein Personenwagen 
hielt zunächst rechts an der Straße an, um 
dann nach links auf öinen Parkplatz einzu- 
biegen. Im gleichen Augenblick fuhr jedoch 
ein Moped mit Anhänger am Auto vorbei und 
wurde erfaßt. Der Fahrer des Mopeds kam zu 
Fall und verletzte sich. Auch sein Fahrzeug 
und der Anhänger wurden beschädigt. Der 
Personenwagen trug ebenfalls Beschädigungen 
davon. Auch ein Geländer wurde bei dem Un- 
fall beschädigt. 

Auf der Mörfelder Landstraße kam es am 
Dienstagnachmittag zu einem Auffahruntall, 
bei dem ein Personenwagen auf einen ande- 
ren von hinten auffuhr. Beide Autos befanden 
sich in einer Fahrzeugkolonne, die plötzlich 
zum Stehen kam. 

Beim Einbiegen von der Vierhäusergasse in 
die Wassergasse beschädigte am Mittwochvor- 
mittag ein Lastwagen einen parkenden Per- 
sonenwagen. Das Personenauto war unmittel- 
bar an der Straßeneinmündung geparkt 
worden. 

Am Mittwochnachmlttag stießen an der Ein- 
mündung Pittlerstraße / Mörfelder Landstraße 
zwei Personenautos zusammen. Der eine 
Wagen kam aus Richtung Bahnübergang. Der 

Fahrer hatte das Blinklicht noch in Tätigkeit, 
das ein Einbiegen in die Pittlerstraße anzeigte. 
Daraufhin fuhr der Fahrer eines aus der 
Pittlerstraße kommenden Wagens in die Mör- 
felder Landstraße ein. Der auf der Mörfelder 
Landstraße fahrende Wagen bog jedoch nicht 
ein, sondern fuhr geradeaus. An beiden Autos 
entstanden beträchtliche Schäden. 

Zu einem heftigen Zusammenstoß kam es 
am Mittwochnachmittag auf der Kreuzung 
Flachsbachstraße/Wolfsgartenstraße zwi.-ichen 
zwei Personenautos. Der eine Wagen befuhr 
die Wolfsgartenstraße in Richtung Karlsplatz, 
das andere Auto kam von rechts aus der 
FlacKsbachstraße. Beide Fahrzeuge wurden 
erheblich beschädigt. 

Weil der Fahrer eines noch unbekannten 
Fahrzeuges am Mittwochabend gegen 17,30 
Uhr in der Bahnstraße. Einmündung Elisa- 
bethenstraße, die Vorfahrt mißachtete, stürzte 
ein Mann vom Fahrrad und verletzte sich er- 
heblich. Außerdem wurden seine Hose, seine 
Jacke und die Brille beschädigt. Das beteiligte 
Fahrzeug kam aus der Elisabethenstraße und 
fuhr in die Bahnstraße ein. Dadurch mußte 
der Radfahrer so stark bremsen, daß er auf 
der regennassen Straße ins Rutschen kam und 
vom Rad fiel. Die mit dem Unfall verbundene 
Schockwirkung war so groß, daß der Mann 
überhaupt keine Angaben über das aus der 
Elisabethenstraße gekommene Fahrzeug 
machen konnte. Die Polizei bittet daher et- 
waige Zeugen des Unfalles, sich zu melden. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Sonntag, den 26. 4. 1964 

10,10 Uhr: Gottesdienst 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst 

Montag, 16,30 Uhr: Knabenjungschar, 
20 Uhr: Evangelische Jugend 

Dienstag, 20 Uhr; Mädchenkreis 
Mittwoch, 18 bis 20 Uhr; Mädchenjungschar, 

20 Uhr; Mädchenkreis 
20.30 Uhr; Kirchenchor 

Junger Techniker sucht 

möbi. Zimmer 

Angebote an; 
Deutsche Schuhmasdiinen Co- 
Pittlerstraße 46 

Wir suchen 

jüngere Kontoristin 

mit Kenntnissen in Stenografie und 
Schreibmaschine zum baldigen Eintritt. 

H. G. Gachet & Co. 
Langen, Odenwaldstraße 8—12 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

jüngere Stenotypistin 

Bewerbung erbeten an; 

Bauberatung Henkel GmbH 

Frankfurt/Main-SQd 
Wilhem-Beer-Weg 57 - Telefon 612095 

AMBA, das neue Waschmittel für 
»Perlon«, Wolle, Baumwolle 

Ob „Perlon", Nylon, Trevira, Diolen, Dralon, 
ob Wolle, Baumwolle oder Leinen — AMBA, 
das moderne Allwaschmittel, ist immer rich- 
tig. Im Automaten, in der Botlichmaschine 
oder im Kessel entwickelt AMBA immer den 
richtigen Schaum. Im Waschbecken schäumt 
AMBA reich und mild. AMBA richtet sich 
nach der Waschtemperalur, Das ist modernes 
Waschen, Ihre Wäsche wird duftig-frisch und 
angenehm weich. Probieren Sie AMBA ! 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Vcr.'wrifungsrenten: 

Montag, den 27, April 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

Anuestolltcnrcntcn elnschl Kn., VBL, VAP: 
Dienstag, den 28. April 1964. 
von 8—12 Uhr 

Arbeiterrenten von 1—2300; 
Mittwoch, den 29. April 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

Arbeiterrcntcn (von 2301 — Schluß) und Un- 
fallrenten: 

Donnerstag, den 30. April 1964, 
von 8 — 15 Uhr 

Kindergeld (am Schalter 2 des Postamtes 1) 
Samstag, den 2. Mai 1964, von 8 — 13 Uhr 

Egelsbacb 
Versorgungsrenten n. Kn., VBL, VAP.: 

Montag, den 27. April 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Angestellten- a. Arbeiter-Renten: 10/001 bis 
10/1000 und 20/001—Schluß: 

Dienstag, den 28. April 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
und Unfallrenten: 

Mittwoch, den 29. April 1964, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Kindergeld: 
Samstag, den 2. Mai 1964 

GStzenhaln: 
Versorgnngs- nnd Versichemngs-Reoten: 

Samstag, den 25. April 1964, 
von 9 — 13 Uhr 

Unfallrenten und Kindergeld: 
Donnerstag, den 30. April 1964, 
von 9 — 11 Uhr 

Otfenthal 
Versorgungsrenten: 

Montag, den 27. April 1964, 
, , von J:—10.30 Uhr ^  
Versicherungsrenten: ' 

Dienstag, den 28. April 1964, ' 
von 9—12 Uhr " i 

Unfallrenten: 
Mittwoch, den 29. April 1964, 
von 9—10,30 Uhr 

Kindergeld: 
Samstag, den 2, Mai 1964 

Beilagen-Hinweis ! 
Dieser Ausgabe liegt ein Prospekt ,,UNOX" 

Wurst und Schinken, bei. 

Stepper (in) 
auf Damenmäntel, 
auch halbe Tage, sofort gesucht. 

E. RIEMANN 
Weserstr. 18 
(nähe Voigt & Haeffner) 

Fliesen- und 

Mosaikarbeiten 
führt aus 

HEINRICH FINK 
Fliesen-Verlegegeschäft und Handel 
Egelshach, Langener Straße 27 

• • • • • • 

SOFORTDARLEHEN 
mit und ohne Bausparvcrirari 
ohne Wartezeit 

BAUSPARVERTRÄGE 
piit Wohnungibauprimi.e 
oder SteuervergOnstigung 

LANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE illl^ gmMiiSlül 
FRANKFURT (MAIN) • JUNCHOFSTRASSE IS-IS • KHNRUF 2lf4l 
Auskunft- Bezirksbeauftragter: Dipl.-Kfm. Theo Müller, 

Neu-Isenburg, Zeppclinstraße 68, 
Fernruf Ffm. 72 50 28 

■V4 * » 

Die Stadtwerke Langen GmbH stellen ein: 

Elektromonteure 
Die Vergütung erfolgt nach dem Lohntarif für 
Arbeiter gemeindlicher Verwaltungen und Be- 
triebe im Lande Hessen (HLT). 
Nach diesen Tarifverträgen wird Kindergeld 
bereits ab l. Kind gezahlt. 
Außerdem werden noch andere Sozialleistun- 
gen gewährt u. a.; 

zusätzliche Altersversorgung, 
Urlaubs- und Weihnachtsgeld, 
Beihilfen in Krankheitsfällen, 
44-Stundon-Woche, 
Mindesturlaub 18—27 Arbeitstage 
je nach Alter. 

Elektriker, die auf einen interessanten und 
vielseitigen Arbeitsplatz in Langen Wert 
legen, werden gebeten, ihre Bewerbung an die 
Stadtwerk« Langen GmbH 
Liebigstraße 9—11, einzureichen. 



vt^itcblicbe Ttadjif'cA^ 
Opel Rekord 

Bj. 63, preisgünstig zu 
vcikaufen. 20 000 km. 

Urbernch, 
Robert-nioch-Str. 19 

Vespa- 
Messerschmidt 

RoÜcr 15Ü c'cm, Sitz- 
bnnk, Blinklicht, fayt 
neu bereift, versteuert 
und versichert. Frisch 
überholl, 240,— Aus- 
taiischmotor, 3000 km 
gelaufen, komplett mit 
reichhaltigem Zubehör 
85,—. Fast neue Gar- 
tenbank, Holz. 25,—. 

Anzusehen tügl., 
auch abends bei 
Endler. 
lieinrichstr. 10 

Moped 
Krei<l]er Amazone, 3- 
Gang, sehr gut erhalt., 
günstig zu verkaufen. 

Südl. RIngstr. ptr. 

VW 
TÜ bis 191)6 für 840,— 
DM zu verkaufen. 

Ziehen, 
Kselsbach. 
Aug.-Bebel-Slr. 74 
Telefon 34 2!» 

Ford 17 M 
Bauj. 1964, Scheiben- 
bremsen, Sonderaus- 
statlung, 2000 km, ge- 
gen langfristige Finan- 
zierung abzugeben. 
Anzahlung 1100,- DM. 
Off.-Nr. 680 a. d. LZ 

Opel Kadett, Opel 
Rccord. Opel Coupe 
Opel Kapitän, Opel 
Caravan, VW Exp., 
VW Standard, Fiat 
500 und 600, DKW 
Junior de Luxc, 
Renault Hauphine 
und Gordini, BMW 
700 de Luxc 

TÜ, z. T. mit Garantie, 
i. A. zu verkaufen, 
Evtl. Rücknahme gän- 
giger Typen. Finanz, 
ohne Wechsel. 

Günther Weber. 
Langen-Oberlinden. 
Im Ginstorbusch 17 
Telefon 7 18 26 

Carava:i P 1 
Bj. 58, fahrfertig, gut. 
Zustand, für 1500 DM. 

Glas-Isar 
T 700. Kombi, Bj. CO, 
lA Zustand, chrom- 
grün, AT-Motor, ca. 
45Ü0 km. für 1600 DM 
zu verkaufen. 

Blumen-Valk, 
Langen, 
Gartenstr. 2 
Telefon 29 73 

Kabinenroller 
mit Ersatzmotor zu 
verkaufen. 

Schnaingartenstr. 13 

Suche gebrauchtes 
Mädchenfahrrad 

Off.-Nr. 708 a. d. LZ 

Ford 15 M 
Bj. 55, AT-Motor, ver- 
sichert u. versteuert f. 
800 DM zu verkaufen. 

Tel. Langen 7 92 25 

VW 
TÜ Ende 1965, günstig 
lu verkaufen. 

Eßelsbach, 
Kirchstraße 24 

VW Export 
la Zustand, TÜ bis 66 
Radio, Schonbez., Ne- 
bel- u. Rückfahrlam- 
pen. Rammschutz. 7- 
fach bereift (2 MuS) 
Nehme VW-Bus <xler 
ähnl. in Zahlung. 

Hähnol 
Neu-Isenburg 
Walristr. 25 

VW 1200 
Bauj. 63. Schiebedach. 
Ramm.schulz, einwand- 
freier Zustand. 17 000 
km. für 4000 DM zu 
verkaufen. (2.500.— DM 
Anzahlung. Rest in 10 
Monatsraten). 
Off.-Nr. 718 a. d. LZ 

Bestens- crh. 2tarbigcr 
Opel Rekord 

V. Kfz.-Meist, gepflegt 
preiswert zu verkauf. 

Egelsbach, 
Langener Str. 19 
Tel. I.an gen 31 79 
ab 18 Uhr 

DKW F 12 
Bj. 63, in neuwei'tigom 
Zustand, fabrikneuer 
Motor, äOOO km, Ge- 
samt-Km. 20 000, um- 
ständehalber preisgün- 
stig abzugeben. Finan- 
zierung möglich. 

Dachmann, 
Sprendlingen- 
Hirs-ch.sprung. 
Sudetenring 148. 
Tel. 0 ni 03 - 6 84 97 

Ford 12 M 
Bj. 1959. 4 Giinge, Mo- 
tor 28 000 km, TÜ Dez. 
1965, zu verkaufen. 

A. Hotmann, 
Wilhelmstr. 29 

Goggo 300 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. Preis 600,- 
DM. Anzusehen jeder- 
zeit Langen, 

Luthers! r. 9 

VW Bj. 62 
bcslens gepflegt aus 1. 
Hand, sehr viel Zube- 
hör, 28 000 km, zu ver- 
kaufen. 

Telefon 30 4(i 

VW Kxp. TÜ bis 65 
VW St. rr April 65 
VW St. TÜ Sept. 65 
VW Kasten TÜ Jan. 65 
Ford 15 M TÜ bis 65 
Ford 12 IM TÜ bis 65 
sehr preisgünstig zu 

verkaufen. 
Autoverwertung 

ERHART 
Lager; Hochspannung 
Wohnung; Egelsbach. 
Ernst-Ludwig-Slr. 57 

Opel Kadett 
Bauj. 1963. chamonix- 
weiß, 20 000 km, i. sehr 
gutem Zu.>itand zu ver- 
kaufen. 
Off.-Nr. 677 a. d. LZ 

Ford 17M 62 
60 PS, TÜ 19B6, 4türig, 
4 Gänge, zweifarbig, 
aus 1. Hand für 4700,— 
DM zu verkaufen. Fi- 
nanzierung möglich. 

Telefon 21 93 

Ford T7 M 
1.5 Ltr., Bauj. 62. weiß, 
27 000 km, TÜ März 66, 
4 Gänge, Sonderaus- 
stattung von privat zu 
verkaufen. Finanzie- 
rung möglich. 

H. Berner, 
Erahausen, 
Fr.-Ebert-S!r. 107 

2-Rad-Handwagen 
(gummibereift), neu f. 
50,— DM zu verkaufen 

Ginsterbusch 14 
Telefon 7 18 42 

Bett m. Matratze 
90 X 190 cm, zu verk. 

Telefon 32 61 

Gepflegter zweifarb. 
Opel Vekord 

Bj. 19.58 in sehr gutem 
Zustand pi-eisgüniUig 
zu verkaufen. 

Egelsbnch, 
Hheinstraßo 67 

Rennrad 
Staiger-Luxus, neuw.. 
mit lO-Gang-Ketten- 
schaltung, zu verkauf. 
Auch Tausch gegen 
Damen-Sportrad mögl. 

Peter Hclterhoff, 
Langen-Oberlinden, 
Forstring 17 

Jalousetten 
in jeder Größe und 
vielen Farben. 

Schreinerei und 
Jalousiebau 
Werkmann 
Langen, We.^ierstr. 16 
Telefon 34 68 

Krücken 
für 13jährigen Jungen 
zu leihen gesucht. 

Wiederhold. 
Gutenbergstr. 2 

Neuer Teppich 
umständehalber preis- 
günstig zu verkaufen. 
Off.-Nr. 7Ü6 a. d. ZL 

Doppelbettcouch 
zu verkaufen. 

Dorn, 
östl. Ringstr. 23 
Telefon 30 04 

Schmiedeeis. Tor 
ca. 3 m breit, Ein- 
gangstür ca. 90 cm, ab- 
zugeben. 

Aug.-Bebel-Str. 14 

Rentnerin sucht kl. 
Küchenbüfett 

(100 bis 120 cm) 
Anna Stieler, 
Wilhelmstr. 21 

Ärztlicher Notialldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde In der Praxis 
)r. Wagner, Heinrich- Ecke Bahnstraßo 

Telefon 22 23 
25.. 26. April (Samstag ab 14 Uhr) 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdlenstbereltschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
Rosen-Apoth., Friedrichstr. - Tel. 23 23 

In der Woche vom 25. 4. bis 1. ,5. 1964 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur In drtnaenden Mtlen, wenn Houiiafinfliii nicht eirelchbof 
Notsprcehstunde von 11-12 Uhr 

Zahnarzt. Metz, Schnaingartenstr. 12','lo 

Stadt-Bflcherei, ZlmmeratraBe 
BOchcr-Aiuiabe 

Mittw. 14.30—18.30, Samstag 14—16 Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 37 11 
Überfall, Verkebrsnnfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

LANGEN 

Ruf 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

1 faxi - Fun 
Krankenfahrten 

k 3309 
auf Rezept 

Stadlmission Lancen 
, 26. 4. 1964, Bibelstunde, 17 Uhr 

29. 4. 1964, Bibelstunde, 20 Uhr 
Kirche Jesu Christi 

der Heiligen der letzten Tac 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unserer lieben Entschlafenen 

Frau Helene Katharine Leiser 
geb. Traser 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Gehrmann für seine trostreichen Worte, der 
Firma und Belegschaft Gg. Becker u. Co., den Schulkollegen 
und -Kolleginnen 1895/96 sowie dem Vorstand und dem 
Frauenchor der SSG Langen und allen, die ihr die letzte 
Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Heinrich Leiser und Angehörige 

Langen, KarLstraße 15 
im April 1964 

Sonntag: 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr; Predigtgottesdicnst 

Ncuapostolische Kirche 
Sonntag; 9.30 Uhr; Gottesdienst 

600 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: '^000 Uhr: Gottesdienst 

Evangenach* Kirche Langen 
Sonntag, den 26. April 1964 (Kantate) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst mit Prüfung und 
Vorstellung der Konfimiandcn 
(Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext; Eph. 3, 14—21 
Lieder; 129, 256, 218 

11.15 Uhr: Kindergotle.sdicnst 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 

9.30 Uhr; Gottesdienst mit Prüfung und 
Vorstellung der Konfirmanden aus der 
Petrusgemeinde (Pfr. Slefanl) 
Predigttext; 1. Joh. 3, 1—G 
Lieder: 107, 278, 288 

11.15 Uhr; Kindergottcsdienst 
Marlin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 

9..30 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß die 
Feier des Hl. Abendmahls (Pfr. Lauber) 
Predigttext; Apostelgesch. 16, 16—34 
Lieder; 186, 205, 88, 228 

11.15 Uhr: Kindergottcsdienst 
Kollekte: Für die kirchenmusikalischc Arbeit 

Wochcnveranstaltungen 
Freitag, den 24. April 

18 Uhr: Kindergotte.sdienstvorbcreitung im 
Gemeindehaus, Balinstraße 46 

20 Uhr; Eltern- und Gemeindcabend im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 
Thema; „Entwicklung des leiblichen Er- 
scheinungsbildes und die Grundlinien der 
seelischen Entwicklung im Kindes- und 
Jugendalters" (Pfr. Stefani) 

Montag, den 27. April 
20 Uhr: Bibelstundo im Gemeindehaus, 

Bahnstraße 46 
Dienstag, den 28. April 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus, Bahnstraße 46 

Mittwoch, den 29. April 
20.30 Uhr; Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Donnerstag, den 30. April 

20 Uhr; Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirchc 

Gemeindehaus der Martin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 27. April 

20 Uhr; Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den 29. April 

15.00 Uhr; Bastei-u.Handarbeitisnaehmittag 
15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr; Bibelabend 

Donnerstag, den 30. April 
20 Uhr: Gemischter Jugendkreis. 

Kath. Gottesdienstordnung 
Usterliche Beichtgelegenhelt: Samstag, 17.00 

bis 19.00 Uhr, 20.00 bis 21.00 Uhr 
Sonntag, 6.45 bis 7.30 Uhr 
Sonntag, den 26. April 

7.30 Uhr: Genielnschaftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Schülergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmc.sse mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht 

I 
Wer treu geschafft, bis ihm die Kraft gebricht 
und liebend stirbt, ja den vergißt man nicht. 

  TODESANZEIGE 
Nach langem schweren Leiden verschied, doch plötzlich und 
unerwartet, meine liebe Frau, Mutter, Schwiegemiutter und 
Oma « 

Frau Wilhelmine Flehinghaus 
geb. Friedrichs 
geb. 12. 2. 1895 — gest. 22. 4. 1964 

In stiller Trauer 
Karl Flehinghaus 
Familie Willi Metzelaers 
Familie Fritz llofniana 

Langen/Hessen, 22. 4. 1904 
FriedrichstraBe 7 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 25. 4. 1964, 11 Uhr. in Illingen statt. 

TODESANZEIGE 

Nach einem Leben voll unermüdlicher Schaffensfreude und Sorge für die 
Seinen verschied heute unser lieber Vater, Schwiegervater, Bruder, Onkel, 
Pate, Großvater und Urgroßvater 

Peter Sallwey 11. 

im 89. Lebensjahr. 

In stiller Trauer: 
Familie Heinrich Schäfer 
Familie Friedrich Karl Sallwey 
und alle Angehörigen 

Langen, den 22. April 1964 
Wolfsgartenstraße 33 

Beerdigung: Samstag, 25. April 1964, 9.30 Uhr, auf dem hiesigen Friedhof. 

Am 21. April 1964 ist meine liebe Frau, unsere gute Mutter 

Frau Sofie Buch 
i?''b Mössinger 

heimgegangen. 

Lungen, im April 1964 
Gartenstraße 81 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Buch 

Die Trauerfeier findet am Sonnabend, 25. April 19tt4, um 10 Uhr, auf den» 
hiesigen Friedhof statt 

HrNGCN' m. 2883 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. und So. 18 und 20.30 Uhr 

Ein unübertrefflicher Film aus elektri- 
sierender Spannung, Rätselhaftigkeit, 
üumor und frivoler Leidenschaft! 

MONICAVmi 
CUROJÜRGENS 

JEANCIAUDEBRIAIY 
SUZANNE FU)N 

JEAN LOUIS ffllNTlGNAKT 
FRANCOISE HARDY , ) I 

wmmm 

Farbfilm 
Freigegeben ab 18 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Die Irrfahrten des Herkules 

Ortsverein Langen 

EINLADUNG 
Heute, 20 Uhr, Musikpavillon des Drei- 
eichgymnasiums, Goethestraße. Referat: 
Sozialdemokratische Geselischaftspoiltik 

Referent; 

Mdl. Rudi Arndt 
Fraktionsvorsitzender der SPD 

Mitglieder, Freunde und Interessierte 
sind herzlichst eingeladen. 

Regenschirme 
kaufen Sie nur im Fachgeschäft! 

Sehr große Auswahl finden Sie bei; 

Seil i r m-Liska 
Neckarstraße 3 (an der Post) 
Reparaturött 'tverdeft SChneHstBfis in''" 
eigener Werkstätte ausgeführt. 

Unser Verkaufsschlager 

Achtung Achtung 

Schuhverkauf 
am Samstag, dem 25. 4. 64, im 
Frankfurter Hof" von 9—14 Uhr 

Herrensehuhe . . ab DM 16,— 
Damenschuhe . . ab DM 10,— 
Kinderschuhe . . ab DM 10,— 
Ortoph. Damenschuhe ab DM 22, — 

Gute Paßform 
modische u. bequeme Ausführung 
Sommerschuhe in der Auswahl 

Arno Hoch 
aus der Schuhstadt Pirmasens 

Schuhvertrieb 

Drahtgeflecht 
verzinkt, gelb, grün 

Eisen- und Rohrständer 
fertig gestanzt 

Aut Wunsch kommen wir auch 
zu Ihnen 

liefert frei Haus; 

KARL DAMMEL KG 
Mörfelden, Telefon 2010 und 2349 

200 wertvolle Teppiche 
Brü(d<en, Haargarn in allen Größen 

IMZ 

TEPPICH nur Sprendig.-Nord 
SPEZIAL Karlstr.13 OrtsausgFfm 
LAGER I. H. Teppich-Großh. 

H. W. AHIERT 

achtungi bauinteressenteni 

Wir geben günstige, erststellige Hypo- 
theken bei einem Zinssatz von nur 6°/«. 
Zu erfragen unter Off.-Nr. 694 a. d. LZ 

Telefon 2112. 
Freitag u. Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.00 u. 20.30 Uhr 
Ein Millionen-Farbfilm 
der tausend Abenteuer ! 

Die schwarze 

^ Tulpe 

Alain Dolon - frech und verwegen, ver- 
liebt und gefürchtet - in einer grandio- 
sen Doppelrolle! Degen, Dolche, Duelle! 

Freit., Samst. 22.45 Uhr Spätvorstcllung 
Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Die FHrdillos6ii 
Ein spannungsgeladener Western, 

wie Sie es wünschen ! 

Raststätte Rotdener IZitß 
Langen 

Das Trio Kvarner 
spielt für Sie am Samstag, dem 25. 4. 
und Sonntag, dem 26. 4. ab 20 Uhr zum 

TANZ 
Wir laden Sie herzlichst ein 
Familie Hermann Sonthoff 

Tischbestellung; Telefon 3334 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa. 18 u. 20.30 - Ro. IG, 18 u. 20.30 Uhr 

Das Farbfilm-Lustspiel mit den Top- 
Stars der Hit-Parade. 

Ein Filmvergnügen erster Klasse! 
Die prominentesten Musik-Stars aller 

Länder singen beliebte Melodien! 
...und die.se bunte Schlagerparade soll 

man keinesfalls versäumen! 
mit: 

Johanna Matz - Peter Weck - Sabine 
Sesselmann - Peter Vogel - Trude Herr 
Gustav Knuth - Paul Hörbiger - Josef 
Egger - Rudolf Carl - Alma Seidler und 

Gunther Philipp 
Als Gäste wirken mit; 

Vico Torriani - Eddie Constantine 
Chubby Checker u. v. a. 

Frei ab 6 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 
Der Wachsblumenstrauß 

M Berufsbekieidung H 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINBG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschäft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

bezaubernu gepflegt 
vollendet frisiert 

Haarfarbe. Tönungs-Shampoo. Haar- 
festiger in all. Farben, genaue Beratung 

in Ihrer Drogerie 

FACH-DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 3551 

Langen bei Ffm. 
Lutherplalz Bahnstraße 

Wie schön ist eine Flasche Bier 
Wenn man sie zu Hause hat 

Ich liefere frei Haus 

Getränke aller Art 
Rudolf Fuß, Langen, 
Birkenstr. 26. Postkarte genügt. 

1-2 Familienhaus 

in Langen oder näherem Umkreis 
zu kaufen gesucht (kein Neubau). 

Nähere Angaben unt Nr. 569 an die LZ 

»^aßt UMS mal ein 'Zänzthen ntagen« 

beim fröhlichen Tanz in den Maien, am 1. Mai, 
20.00 Uhr im Saalbau „Zum Lämmchen" beim 

Gesangverein »Frohsinn» I8S2 Langen 
der hierzu herzlichst einladet. 

Es spielt die Kapelle RAMONA - Eintritt 2,50 DM 

rr 

Franz. Delikateß 

Grill-Hähnchen 
Grillers 

Stüde 850 gr DM 4,95 

Bahnstraße 112, INH. K. STEPP ER 

sind für Jeden. 
Das große deutsche Ferienprogramm bietet viel Anregendes 
und Schönes, daß man es gelesen haben muß. Jedem, der uns 
eine Postkarte schreibt, werden wir es gern zuschicken. 

SUtZMANN UND MOLLER ■ INH. GEORG MDLLEI 
Luisenplatz 1 - Fernruf 70321 / 77282 

44 Jahre OVERDICK BÜRGT FÜR QUALITÄT 

Fabriication 

in Wolinraumleuctiten — 
mit die besten der Welt 
Große Auswahl in Club- und Leselampen 
Kronen und Wandleuchten 

«J. Overdick 
Neu-Isenburg, Taunusstraße 89, Telefon 2565 

Verkauf zu Fabrikpreisen an Privat - auch samstags geöffnet 

Im PS ist alles drin, 

ausser 

Spargeld 

auch 

Gewinn! 

BEZI LANGEN 

Ihre Elektroarbeiten 
durch den Fachmann 

Ing. Werner HauBwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 

Langen, Forstring 3 - Telefon 7418 

Reizende S-Zlmmer-Wohnung 
sofort beziehbar. 

in 3-Fam.-Haus in Egelsbach, ca. 65 qm, 
leicht schräg, Diele, Küche, Ka.-Bad, 
Ofenheizung, Miete nur 175,— DM mU< 
Benovierungs-ZuschuO 1500,— DM. 

nENASr^BINEDKia 
IMMOBILIEN 

MlUnh, Kurt Weber 
Sprendlingen, Hauptstraße 32-3S 

Telefon 68195 

t Y 
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Männorchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 

Heute. Freitag, 20.30, 
Ubungsstunde 

Im Vereinslokal Hotel 
„WeinROld" 

Sport- und 
SfiBgergemein- 
schaft 1889 eV. 
langen 

Abt. Fußball 
Am Freitag um 21 Uhr 

Spieirrsitzung 
Spiele am Samstag: 
III. Mannschaft gegen 
Rosenhöhe Olfenbach, 
16 Uhr hier. 
Spiele am Sonntag: 
I. und II. Mannschaft 
gegen Tgm. Sprend- 
lingen. Abfahrt um 
12.30 Uhr. 

Sdiachklub r 
Spieltage mittwoch- 
abends ab 20 Uhr, so- 
wie sonntagvormittags 
im Vereinslokal „Caf6 
Krone". Gäste jeder- 
zeit herzlich willkom- 

Jahrgong 1914/15 
Alle 1929 aus d. Schule 
entlass. SchulkoV^gin- 
nen u. -kollegen (auch 
Neubürger und Zuge- 
reiste) treffen sich am 
25. 4., 20 Uhr im Cafd- 
Treusch z. einer wich- 
tigen Besprechung. 
Schul- oder Konfirm.- 
Bilder bitte mitbring. 

Die Einberufer 

Suche für mittwochs 
Putzstelle 

Off.-Nr. 684 a. d. LZ 

Sonntag, den 26. 4. 64, 
Meisterschaftsspiele 

gegen SV Hünfeld hier 
I. Mannsch. l.S.OO Uhr 
II. Mannsch. 13.15 Uhr 

Kosmetik 
AVON hat noch einige 
Gebiete frei. Damen, 
die 2-3 Std. tiigl. Zeit 
haben, melden sich 
bitte sofort. 

Tel. 7 13 34 vorm. bis 
9, abends ab 20 Uhr. 

Gisangverein .Frohsinn' 
1862 Langen 

Die Abfahrt zum Lie- 
derabend nach Mitters- 
hausen erfolgt am Sa., 
25. 4.. um 18.45 Uhr, ab 
Flachsbachstr. - Jahn- 
platz, pünktlich. Am 
1. Mai beteiligt sich d. 
Chor an der Maifeier 
d. Deutschen Gewcrk- 
schaftsbundes um 10.00 
Uhr in der Turnhalle. 
Am Abend des 1. Mai 
findet um 20.00 Uhr 
unsere Tanzveranstal- 
tung „Wir tanzen in 
den Mai" im Saalbau 
„Zum Lämmchen" 
statt. Am 3. Mai betei- 
ligt sich der Chor am 
Kreiswertungssingen 
des Hessischen Sänger- 
bundes in Neu-Isen 
bürg. Wir bitten, die 
Termine zu beachten 

Der Vorstand 

Junger Mann, m. Füh- 
rerschein Kl. 2 und 
eigenem Auto sucht 

Neben- 
beschäftigung 

täglich einige Stunden 
sowie samstags. 
Off.-Nr. 689 a. d. LZ 

Monatsversammlung 
Am Samstag, 25. April 
J0.30 Uhr, findet im 
Vereinslokal Gasthaus 
„Zum Lämmchen" 
eine wichtige Monats 
Versammlung statt. 
Auf der Tagesordnung 
steht u. a. die Ver- 
lesung der Vereins- 
Satzungen. 
Alle Mitglieder und 
deren Frauen sind zu 
dieser Versammlung 
herzlich eingeladen. 
Um pünktliches und 
vollzähliges Erschei- 
nen wird gebeten. 

Der Vorstand 

Jahrgang 1929 30 
Unsere monatliche 

Zusammenkunft 
findet am Freitag, d 
1. Mal statt. 
Bei schönem Wetter 
treffen sich die Schul- 
kolleginn. u. -kollegen 
mit ihren Familien 
vorm. 10 Uhr an der 
Südl. Ringstr. (Haupt 
eingang Friedhof) zu 
einem Spaziergang 
zum Siegel (Kober- 
stadt), bei schlechtem 
Wetter treffen wir uns 
um 20 Uhr in d. Gast 
Stätte „Zur Traube". 

Jahrgang 1902/03 
Betr.: Ausflug 
Alle Schulkolleginnen 
u. -kollegen, die den 
Ausflug mitmachen 
wollen, und die in der 
letzt. Zusammenkunft 
nicht anwesend waren, 
melden sich bitte bis 
15. Mai bei Friedrich 
Görich, Rheinstraße 4; 
Philipp Reitz, Flachs- 
bachstr. 17, od. Heinr. 

Der Vorstand 

Ferien 
Welclie Familie nimmt 
einen 12jährig. Jungen 
(Quarta) als Spielka- 
meraden zu einem an- 
nähernd gleichaltrigen 
Jungen in den Ferien 
mit. Reise, Unterkunft 
und Verpflegung wird 
vergütet. Kein Zelten. 
Off.-Nr. 685 a. d. LZ 

Gebr. 2flammigcr 
Gasherd 

(ohne Backröhre) ge- 
sucht. 

Tresselt 
Neckurstr. öB 

Moderner 
Combi- 
Zwillingswagen 

guterhalt., zu verkauf. 
Üstl. Ringstr. 14 

Guterhalt. 
Kinderwagen 

und fast neuw. mod. 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Schmidt, 
Langen-Oberlinden 
Forstring 52 
Telefon 78 55 

Moderner 
Kinderwagen 

mit Zubehör für 70 DM 
zu verkaufen. 

Telefon 46 12 

Moderner 
Kinderwagen 

in sehr gutem Zustand 
mit Zubehör zu ver- 
kaufen. 

Flachsbachstr. 33 

Guterhalt. 
Kindersportwagen 

für 30 DM zu verkauf. 
Blumenstraße 12 

Moderner 
Kinder- 
sportwagen 

ZU verkaufen. 
Goethestr. 49 I. 

Faltkinderwagen 
sehr elegant, weiß, m 
allem Zubehör, sofort 
zu verkaufen (140,—) 

Dreieichenhain 
Mainstr. 4 
Telefon 8 14 73 

Guterhalt. 
Kinderwagen und 
Sportwagen 

sowie 
Alexonder TS 

Bj. 1959, TU bis 1965 
zu verkaufen. 

Kastl, 
SiiHI Binoctr 37 

^ansp^etet SätanzeHbadiet 

ßifitca StftaHzenöätfiet 
geb. Weber 

Langen, den 24. April 1964, Wilhelmstraße 11 
Die kirchliche Trauung findet statt: Samstag, 25. April 1964, 

um 12.45 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Ihre 
Vermählung 
geben 
bekannt 

v_ 

r' 
Ihren gemeinsamen Lebensweg beginnen 

Ulbert Um6a{fi * ^ertfud Um6atfi 

Langen 
Lutherstraße 53 

geb. Zott 
Darmstadt-Eberstadt 

Am Eichen 27 
Kirchliche Trauung Samstag, den 25. April 1964, 

15 Uhr, in der evang. Stadtkirche zu Langen. 
V. 

r" 
ihre 
Verlobung 
geben 
bekannt 

cfifistiHe jctitiditt 

rol{ baltSHet 

25. april 1964 

langen 
im birkenwäldchen 51 

langen 
gartenstraße 69 

.J 

Zu meinem 50iährigen Arbeitsjubiläum sind mir zahlreiche 
Geschenke und Glückwünsche übermittelt worden. Darüber 
habe ich mich sehr gefreut. Ich darf deshalb Herrn Bürger- 
meister Umbach, der Industrie- und Handelskammer Offen- 
bach/Main, der Geschäftsleitung der PITTLER Maschinen- 
fabrik AG, dem Betriebsrat und den vielen Kollegen sowie 
all meinen Freunden, Venvandten und Bekannten herzlich 
danken, daß sie an diesem Tag so nett an mich gedacht haben. 

>^ritz Baum 
Langen, den 24. April 1964 
Beethovenstraße 3 

gesunde Herren-Sandalette mit 
plastisdiem Fußbett, fuß- 
sctionend und fußstützend, 
ein idealer Mehrzweck- 
schuh für strapazierte 
Füße 

25,50 DM 

Langen, Bahnstraße 27 Telefon 2102 

Büroraum 
bevorzugt Bhf.-Nähe 
für sofort gesucht. 
Off.-Nr. 695 a. d. LZ 

Neubau- 
Gewerberäume 

in Sprendling. zu ver- 
mieten. Bestehend aus: 
2 Büroräume, 1 Lager- 
raum, mit Zentralheiz., 
Telefon, eig. Wasch- 

Toilettenanlage. 
Telefon 68728 

Junges Ehepaar sucht 
zum 1. Juni 1964 

2-3-Zi.-Wohn. 
in Langen, evtl. m. ZH 

Helga Schmidt 
Langen, 
Friedhofstr. 24 
Tel. 83 13/4 werk- 
tags bis 17 Uhr außer 
samstags u. sonntags 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich meines 90. Geburtstages danke ich allen Bekannten, 
den Bewohnern des Hauses Südliche Ringstraße 168 sowie 
der Nachbarschaftshäuser, Herrn Bürgermeister Umbach, 
Herrn Landrat Heil, Herrn Ministerpräsidenten Zinn. 
Herrn Pfarrer Dr. Kratz, der Schlesischen Landsmannschaft. 
Henn Muschka und Herrn Nowara für all die Liebe und 
Ehrung, die mir zuteil wurde, recht herzlich. 

Frau Auguste Przybylla 
Südliche Ringstraße 168 

Lagerplatz 
500 — 1000 qm gesucht 
Off.-Nr. 696 a. d. LZ 

Trockener heller 
Werkstattraum 

in Langen zu mieten 
gesucht. 
Off. u. Nr. 704 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und GeschenKe anläßlich unserer Ver- 
lobung danken wir, auch im Namen 
unserer Eltern, recht herzlich. 

Ursula Sallwcy 
Walter Stolz 

Wiih.-Leuschner-Platz 4 
Keimstraße 14 

Sltere Frau 
eventuell Rentnerin, 
für einige Stunden in 
frauenlosem Haushalt 
gesucht 
Off. u. Nr. 717 a. d. LZ 

Maler 
in Dauerstellung 
sucht. 

ge- 

Wieder Sprechstunde 

ab 27. April 1964 

DR. H. STEINMETZ 
Facharzt für Hals - Nase - Ohr 

Josef Kiefer, 
Malermeister, 
Schönau/Schwarzw. 

Junge 
Anwaltsgehilfin 

sucht sich ab 1. Juli 
in Langen zu veränd. 
Off.-Nr. 687 a. d. LZ 

Haushaltshilfe 
zwei- bis dreimal wö- 
chentlich gesucht. 
Off.-Nr. 682 a. d. LZ 

Man erwartet von Ihnen, 
daO Sie immer gut aussehen ! 
Es gibt auch für Sie eine einfache Me- 
thode, um vollendet gepflegt zu sein. 

Helena Rubinstein 
entsendet ihre Assistentin in unsere 
Geschäfte, um Sie unverbindlich zu be- 
raten und über die neuesten Pflege- 
methoden zu informieren und zwar am: 

27. 4. und 28. 4. 1964, Lutherplatz 
29. 4. 19G4, Bahnstraße 

Bitte melden Sie sich rechtzeitig an 
in Ihrer 

Fach-Drogerie 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffm 

Lutherplatz - Bahnstraße 

Haus- und 
Küchenhilfe 

sofort gesucht. 
Gasthaus RebenstOck 
Rheinstraße 18 

1 Kranführer 
Maurer und 
Zimmerleute 

für Frankfurter Bau 
stelle sofort gesucht, 

Anzufragen bei: 
Wiest, Annastr. 23 

Kfm. Angestellter 
(37), perf. in Englisch, 
sucht pass. Wirkungs 
kreis in Langen oder 
Umgebung. 
Off. u. Nr. 712 a. d. LZ 

Erteile 
Nachhilfe- 
unterricht 

für Ober-, Handels- u 
Volksschüler bis 16 J. 

Telefon 4824 

Garage 
ab 1. Mai zu vermiet. 

Gaab, Feldbcrgstr. 1 
Telefon 53 10 

Garage 
ZU vermieten. 

Langen, Mühlslr. 40 
Telefon 20 29 

Garage 
ab 1. Mai 1964 

E. Umbach 
Lutherstr. 61 

frei 

Acker 
, Albanusberg (Baum- 

stück) gegen Angebot 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 703 a. d. LZ 

Acker 
nähe Krankenhaus 

(2500 qm ä 8,— DM) 
noch kein Baugelände 
m. jg. Obstbäumen zu 
verkaufen. 
Off.-Nr. 679 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
in Bahnhofsnähe sof. 
zu vermieten. 
Off. ü. Nr. 705 a. d. LZ 

Möblierte 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche in Langen 
oder Umgebung für 
sofort gesucht. 

El Tatay, Erzhausen 
Rheinstraße 64 

Kinderloses Ehepaar 
in mittl. Jahren sucht 

1 Zi. und Küche 
od. 2-Zi.-Wohng. 

zum 1. 6. 64. Freundl. 
Angebote unter Off.- 
Nr. 7U7 an die LZ 

2y2-3-Zi.-Wohn 
in Langen oder Umge- 
bung gesucht. Miete 
bis 160,— DM. Höherer 
BKZ kann gezahlt 
werden. 
Off.-Nr. 686 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an seriösen, berufstät. 
Herrn in Oberlinden 
zu vermieten. ZH und 
fl. Kalt- u. Warmwass. 
Off. u. Nr. 715 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von Dame in Langen 
Nähe Bhf. gesucht. 
Off.-Nr. 683 a. d. LZ 

Gut- 
möbl. Zimmer 

fl. Kalt- u. Warmwas- 
ser, WC, sep. Eingang, 
in Oberlinden zu ver- 
mieten. 
Off.-Nr. 701 a. d. LZ 

Großes 
neumöbl. Zimmer 

mit ZH u. Badbenutz, 
an Dame zu vermieten 
Off.-Nr. 691 a. d. LZ 

3 Zimmer 
Küche u. Bad für 12 
bis 18 Monate gegen 
entsprechende Miete f. 
sofort od. 1. Juni 1964 
in Langen gesucht. 
Off.-Nr. 650 a. d. LZ 

Wer tauscht 
2-Zi.-Wohng., Küche, 
Bad u. Balk. in Südl. 
Ringstr. in ebensolche 
oder 2 Zim. m. Koch- 
nische, Nähe Flücht- 
lingslager? (Soz. Whg.) 
Zu erfragen: Lebens- 
mittelgeschäft Fiedler, 

Elisabethenstr. 57 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

ZU vermieten. 
Telefon 32 48 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

von berufstätig. Dame 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 716 a. d. LZ 

An meinem Grund- 
stück direkt hinter d. 
Friedhof sind 600 qm 
als 

Gartenland 
(evtl. auch getrennt in 
2-3 Parzellen) zu ver- 
pachten. Interessenten 
erfahren näheres bei 
Dütsch, Leukertsweg 9 

Suche 
2-Fam.-Haus 

in Langen, Buchschlag 
oder Sprendlingen. 
Angebote erbeten an: 

E. Gütting, 
Darmstadt, 
Schuchardtstr. 10 

Garten oder 
Gartenanteil 

ca. 3—4 ar, mögl. mit 
Wasseranschluß, zwi- 
schen verläng. Luther- 
straßii und Bahnlinie 
zu pachten gesucht. 
Off. u. Nr. 655 a. d. LZ 

1 Stück Land 
od. Garten zu pachten 
od. zu kaufen gesucht. 
Off.-Nr. 713 a. d. LZ 

Junger Mann sucht ab 
14.30 Uhr 

Neben- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 3 ist 
vorhanden. 
Off.-Nr. 690 a. d. LZ 

Altere Frau sucht 
Putzhilfe 

für Hausputz gegen 
gute Bezahlung. 
Off. u. Nr. 702 a. d. LZ 

Metzgerei 
auch als Filiale geeig- 
net, zu verpachten. 
Off.-Nr. 697 a. d. LZ 

Raum 
für gewerbl. Zwecke 
in Egelsbach zu verm. 
Off.-Nr. 699 a. d. LZ 

6 Türen 
7 Doppelfenster, 
4 Zement-Fenster 
bänke abzugeben. 

Langestr. 35, Tel. 22 10 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

gesucht. 
Telefon 32 48 

Ing., verh., ein Kind 
(Gymn.), sucht mod. 

3.-Zi.-Wohnung 
in Langen. MVZ mögl. 

R. Jacob, Egclsb. 
Geschwindstr. 21 
Tel. 23 45 werktags 

Jg. berufstät. Ehepaar 
sucht im Laufe des 
Sommers 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad in 
Langen od. Umgebung. 
BKZ oder MVZ wird 
geboten. 
Off.-Nr. 688 a. d. LZ 

Wir suchen für Be-t 
triebsangehörigen 

2-3-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad, 
MVZ wird geboten. 

Buchdruckerei 
Kühn Kg 
Langen, ^ 
Darmstädter Str. 28 

Deutsche 
Brathähnchen 

1100 gr. Stück 5,45 DM 

Suche 
2-3-Zi.-Wohng. 

in Langen oder Egels-' 
bach. Höhere MVZ 
kann geleistet werdet 
Off.-Nr. 666 a. a. 

Zahnärztliche 
Sprechstundenhilfe 

mit techn. Kenntniss. 
gesucht. 
Off. u. Nr. 710 a. d. LZ 

2 mod. Fenster 
130 X 170 u. 100 X 130 
mit Läden zu verkauf. 

Wassergasse 5 
Telefon 23 89 

4-5-Zi.-Wohnung 
für Vertretungsbüro 
geeignet, auch 1 Etagej 
in günstig. Geschäfts^ 
läge gesucht. - 
Off -Nr. 700 a. a. ^ 

2-ZI.-Wohnung 
m. Balkon u. Bad zum 
1. -i. od. 1. 8. gesucht. 
Off. u. Nr. 711 a. d. i-o 
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Prag ist an der Reihe 
Verhandlungen über die Errichtung 

einer Ilandelsmission 
Dem Vernehmen nach haben bereits Vor- 

besprechungen über die Errichtung einer 
Ilandelsmission der Bundesrepublik in Prag 
begonnen. Sie werden, einem vom Bundestag 

-iphmi^ten Konzepte entsprechend, den in 
Bukarest, Warschau und Budapest geschaffe- 
.. I. i.ist.LUtionen eine ähnliche für die CSSR 
bestimmte Einrichtung an die Seite stellen. 
Di'^ nicht unumstrittene Maßnahme soll im 
Rahmen einer aktiven Ostpolitik Beziehun- 
gen zu den Satellitenstaaten öffnen und mit 
der Anwesenheit von offiziellen Wirtschafts- 
experten der Bundesrepublik gewissermaßen 
auch das politische Gewicht Bonns präsent 
machen. 

In Prag ist die Errichtung einer Handels- 
mission begrüßt und von Antonin Novotny 
höchst persönlich angesprochen worden. Der 
tschechische Staatspräsident benützte eine 
westdeutsche Illustrierte, um so manche po- 
litische Erwägungen mit dem bevorstehenden 
Ereignis zu verbinden. Er meldete Sonder- 
wünsche hinsichtlich einer Annullierung des 
Münchner Abkommens vom September 1938 
an und traf damit auf die Gegenfront aller 
jener, welche den politischen Wert der Ver- 
handlungen mit der kommunistischen CSSR 
von vornherein in Frage stellten. Untergeord- 
nete Funktionäre haben die hochpolitische 
Forderung mittlerweile fallen gelassen oder 
gemildert. Niemand kann jedoch dafür garan- 
tieren, daß sie in diesen Tagen niciv": wieder 
erneut präsentiert wird. 

Den sachlich-fachlichen Hintergrund der 
Verhandlungen zwischen Bonn und Prag bil- 
den die nicht allzu voluminösen Handelsbe- 
ziehungen der beiden Nachbarländer. Der bis- 
lierige Handel Prags mit der Bundesrepublik 
wurde im Protokoll vom 23. März 1961 fest- 
gelegt. Diesem zufolge sollte der Gesamtum- 
satz des deutsch-tschecho.slowaki.'^chen Han- 
dels 550 Millionen DM jährlich betragen. Da- 
bei wurden die deutschen Lieferungen in die 
Tschechoslowakei mit 294 Millionen festge- 
legt. Das bedeutet, daß die Ausfuhr der Bun- 
desrepublik in den letzten beiden Jahren die 
Einfuhr aus der CSSR bei weitem übertraf. 

Die wiclitigstcn deutschen Lieferungen in 
die Tschechoslowakei waren u. a. Produkte 
der Stahl- und Eisenindustrie sowie Maschi- 
nen und Werkzeuge (je 37,8 Millionen DM), 
chemische und pharmazeutische Produkte 
(29,4 Millionen DM), Erzeugnisse der Ziehe- 
reien und Kaltwalzwerke (25,2 Millionen DM), 
NE-Metalle (21 Mill. DM), elektrotechnische 
Produkte einschließlich Schallplatten (7,1 Mill. 
DM). Für Transitgeschäfte und verschiedene 
andere nicht ausdrücklich erwähnte Waren 
wurde eine jährliche Summe von 75,9 Millio- 
nen DM festgelegt. Der wichtigste Einfuhr- 
posten aus der Tschechoslowakei war Braun- 
kohle mit Derivaten (33,6 Millionen DM), che- 
misch-pharmazeutische Produkte (27,3 Mil- 
lionen DM), Produkte der Nahrungsmittel- 
industrieindustrie, hauptsächlich Eier und 
lebende Tiere (25,7 MilUonen DM), keramische 
Produkte (21,8 MilUonen DM), Holz und Holz- 
waren (21,6 Millionen DM), Walzwerk-Fertig- 
warenerzeugnisse und Maschinen (je 16,8 Mil- 
lionen DM), Halbfertigerzeugnisse (10,5 Mil- 
lionen DM), Papier (9,8 Millionen DM), Malz 
(94! Millionen DM), Textilien (7,6 Millionen 
DM) usw. Transitgeschäfte und nicht ge- 
nannte Waren wurden mit 40,9 Millionen DM 
festgelegt. 

Der bundesdeutsche Anteil am tschecho- 
slowakischen Außenhandel bewegt sich seit 
1959 zwischen 3,1 und 3,6 Prozent jährlich. 
(Jener der Sowjetzone zwischen 10,9 und 11,4 
Prozent während der gleichen Zeit). 

Die konkrete Ausweitung des tschechoslo- 
wakischen Geschäftes mit der Bundesrepu- 
blik wird im wesentlichen davon abhängen, 
inwieweit der Wunsch der Tschechoslowakei 
nach langfristigen Krediten in Erfüllung 
gehen kann. Bundeskanzler Professor Erhard, 
^r anläßlich seines Besuches in den Vereinig- 
ten Staaten zum Osthandel Stellung nahm, 
erklärte damals, die Bundesregierung sei 
nicht bereit, den Ostblockstaaten langfristige 
Kredite zu gewähren. Er schien in dieser 
Swllungnahme zudem mit seinen amerika- 
nischen Partnern einig zu sein. Mittlerweile 
haben sich keinerlei entscheidende Änderun- 
gen ergeben. Die wirtschaftliche Lage der 
Tschechoslowakei ist nach wie vor alles an- 
dere als erfreulich. Während Rumänien mit 
aller Macht versucht, den Fesseln des 
t-OMECON zu entschlüpfen, wird die tsche- 
chische un'd die slowakische Wirtschaft im- 
Wer mehr in das System des von Moskau ge- 
lenkten wirtschaftlichen Teamworks einge- 
Caut. Dem Anschluß au die sowjetischen Öl- 
leitungen folgte nunmehr der Ausbau der 
russischen Breitspurbahn bis in das Herz der 

slowakischen und mährisch-schlesischen In- 
dustrie-Kombinate. Auch der Ausbau der 
Energie-Potentials an der Donau wird ge.( 
meinsam mit anderen Ostblockstaaten im- 
Hinblick auf die Moskauer Wünsche betrie- 
ben. Die Tschechoslowakei, neben der Sowjet- 
zone Hauptsitz der Maschinen-Industrie, ist 
nach wie vor veranlaßt, im Auftrage de.<i 
Kremls Lieferungen an die Entwicklung.slän- 
der (und Cuba) durchzuführen, die ihre 
Kräfte ohne Gegenleistung bei weitem über- 
fordern. 

Prag bleibt, alles in allem genommen, ein 
Faktor, der keineswegs das Gewicht des stär- 
keren Partners hat. Die Bundesregierung wird 
zweifelsohne die politischen Vorteile, die sie 
mit der Errichtung einer Handelsmission an 
der Moldau gewinnen will, gegen die Nach- 
teile abv^ägen müssen, die dann entstünden, 
wenn sie Konzessionen macht, die vielen 
•■■•ver Bürger politisch untragbar scheinen. 

Sturm auf türkisclie Festung 
Mit schwerem Granatwerfer- und Maschi- 

nengewehrfeuer sind gestern griechisch-zyp- 
rische Einheiten zu dem erwarteten Sturm 
auf die Bergfestung St. Hilarion, die letzte 
türkische Bastion vor dem strategisch wich- 
igen Kyrenia-Paß im Norden der Insel 
Zypern, angetreten. Unmittelbar nördlich des 
Kyrenia-Passes, der die Verbindung zwischen 
dem Landesinnern und dem zumeist von Tür- 
ken besiedelten nördlichen Küstengebiet dar- 
stellt, errichteten kanadische UNO-Soldaten 
in aller Eile Straßensperren und Maschinen- 
gewchrne. 

Die niederländische Prinzessin Irene wird am 29. April in Rom mit Prinz Carlos Uugo von 
Bourbon-Parma getraut werden. Konigin Juliana und Prinz Bernhard ('er Niederlande wer- 
den jedoch nicht an der Hodizeit ihrer Tocbter teilnehmen. Unser dpa-Bild zeigt Prinzessin 
Irene der Niederlande und ihren Verlobten nadi der Teilnahme an einem Gottesdienst in 
der Kapelle der Schwestern St. Vincent de Paul In Paris, vom Sdiwestern des Ordeius. 

DREI TAGE J^dTGESCHEHEN 

18. Hannover-Messe eröffnet 
Vor etwa 1500 Eiu-engasten aus aller Welt 

eröffnete am Sonntag Bundeskanzler Erhard 
riie 18. Hannover-Messe, die mit 5817 Aus- 
stellern aus 29 Natiionoii einen neuen Rekord 
verzeichnen konnte. Erhard betonte in seinem 
Eröffnungsreferat, die diesjährige Messe in 
Hannover stehe ganz im Zeichen eines neuen 
wirtschaftlichen Aufschwungs, in dem aller- 
dings inflationäre Entwicklungen in den EWG- 
Staaten eine gewisse Rolle spielten. In seinem 
Grundsatzreferat beschäftigte sich der Kanz- 
ler mit der gegenwärtigen Wirtschaftslage in 
Europa und der gesamten Welt. Er sprach sich 
für eine Entspannungspolitilc in den Ost-West- 
Bcziehungcn aus und wandte sieh gegen die 
Auffassung, daß eine wirtschaftliche Ver- 
flechtung zur Integration Europas ausreiche. 
Die europäischen Völker, so meinte der Kanz- 
ler, müßten zu einem gemeinsamen Handeln 
finden und müßten vor allem wissen, daß 
jeder einzelne europäische Staat die Verant- 
wortung für ganz Europa trage. In diesem Zu- 
sammenhang kündigte Erhard auch neue Ge- 
spräche mit Großbritannien an. 

Scharfe Kritik übte der Bundeskanzler an 
der zur Zeit in Genf tagenden Weltwirlschafts- 
konferenz. wo, nach seiner Ansicht, sehr viel 
aus dem Fenster geredet werde. Es gehe nicht 
an, daß die Entwicklungsländer der westlichen 
Welt vorschreiben wollten, wie der Weltmarkt 
zu ordnen sei. Er meinte: „darin haben wir 
schon etwas mehr Erfahrung." 

Zum Thema Inflation meinte Erhard, mit 
diesem Begriff werde nach seiner Ansicht 
„Schindluder" getrieben. Er bezeichnete es als 
grotesk, daß in der Bundesrepublik von Ver- 
teuerung gesprochen werde und objektiv fest- 
stehe, daß die Bundesrepublik im Vergleich 
zu anderen Ländern, immer noch ein billiges 
Land geblieben sei. Angesichts der Tatsache, 
daß sich die deutschen Außenhandelsüber- 
schüsse in den ersten drei Monaten des Jahres 
gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres von 750 Millionen Mark auf 2,4 Mil- 
liarden Mark gesteigert hätten, müsse man 
sich allerdings fragen, wie das möglich ge- 
wesen sei, denn die Leitungsfähigkeit der deut- 
schen Wirtschaft könne sich kaum derart ge- 
steigert haben. Die Antwort, die Erhard dazu 
gab, lautete: „Die Länder haben sich in ihren 
Kosten und Preisen auseinandergelebt, weil sie 
sich übernommen haben und über ihre Ver- 
hältnisse leben." Diesen Ländern empfahl 
Bundeskanzler Erhard, alle Anstrengungen zu 
unternehmen und auf eine gemeinsame Basis 
zurückzukehren. Er warnte sie davor, zu glau- 
ben, daß die „reiche" Bundesrepublik die in 
Unordnung geratenen Haushalte gewisser 
Nachbarländer sanieren könne. 

Erneut warnte Bundeskanzler Erhard aber 
auch — diesmal im Verein mit dem Präsiden- 
ten des Bundesverbandes der Deutschen In- 
dustrie, Fritz Berg, vor weiteren Arbeitszeit- 
verkürzungen und meinte: „Eine Stunde 
weniger Arbeit bedeutet den Ausfall der Lei- 
stung von 400 000 Erwerbstätigen." 

Internationale Sportmesse 
in Wiesbaden 

In Wiesbaden wurde am Sonntag die 25. 
Internationale Sportartikelmesse eröffnet. Bis 
zum 28. April zeigen dort 272 deutsche und 
170 ausländische Aussteller ihr Sortiment in 
Sportartikeln, Sportbekleidung und Camping- 
bedarf. An der Spitze der ausländischen Fir- 
men, die auf der Messe vertreten sind, stehen 
Aussteller aus Frankreich, Österreich, Italien 
und der Schweiz. 
R e i chsbundtagung in Frankfurt 

Zum Abschluß einer zweitägigen Konfe- 
renz verabschiedeten die Delegierten des 
Kreises Frankfurt im Reichsbund der Kriegs- 
und Zivildienstbeschädigten, Sozialrentner 
und Hinterbliebenen über 30 sozialpolitische 
Anträge, die sich mit Fragen des Kriegs- 
opferrechts sowie der sozialen Renten- und 
Krankenversicherung befaßten. Unter ande- 
rem wurde eine automatische Anpassung der 
Kriegsopferrenten an die wirtschaftliche Ent- 
wicklung und eine Erhöhung der seit 1935 un- 
verändert gebliebenen Steuerfreibeträge für 
Körperbehinderte gefordert. 

Acht gelangen wieder die Flucht 
Sechs Bewohnern der Sowjetzone ist über 

das Wochenende im niedersächsischen Raum 
die Flucht über die Zonengrenze gelungen. 
Zwei weiteren jungen Menschen — einem 
17 Jahre alten Mädchen und einem 20 Jahre 
alten Mann — gelang in der gestrigen Nacht 
die Flucht aus Thüringen nach Hessen. 

Verteidigungsausschuß soll unterrichtet 
werden 

Die Henschel-Affäre in Kassel, die zur Ver- 
haftung leitender Persönlichkeiten der Firma 
führten, hat den SPD-Bundestagsabgeord- 
neten Wienand veranlaßt, eine igründliche In- 
formation des Verteidigungsausschusses über 
die in Frage stehenden Rüstungskäufe zu for- 
dern. Er beantragte, diesen Punkt bereits auf 
die Sitzung des Verteidigungsaus.schusses am 
Donnerstag zu setzen. Falls die Frist nicht 
mehr reicht, soll eine Sondersitzung statt- 
finden. 

Neues Verfahren wegen 
Massenvernichtung von Juden 

Gestern begann vor einem zweiten Schwur- 
gericht in Frankfurt der Prozeß gegen zwei 
ehemalige Eichmann-Helfer wegen der De- 
portation und Vernichtung von über 400 000 
ungarischen Juden im Jahre 1944. Die An- 
klage legt dem ehemaligen stellvertretenden 
Leiter des „Einsatz-Sonderkommandos Eich- 
mann" in Ungarn, dem 59 Jahre alten Dro- 
gisten Hermann Krumey aus Korbach in Hes- 
sen, und dem 52 Jahre alten Rechtsanwalt 
Otto Künsche aus Datteln in Westfalen, einst 
Regierungsrat und Mitarbeiter Eichmanns im 
Reichssicherheitshauptamt der SS in Berlin, 
gemeinschaftlichen Mord in einer unbestimm- 
ten Zahl von Fällen zur Last. Außerdem sol- 
len beide Angeklagte ihre Opfer räuberisch 
erpreßt haben. 

Schulneuling totgefahren. In Darmstadt 
wurde ein 6jähriges Mädchen, das aus der 
Schule kam, an einer Straßenkreuzung von 
einem Personenauto aus Dieburg tödlich 
überfahren. 

Wahlsieg der CDU in Baden-Württemberg 
Nur noch drei Parteien im Landtag — Stimmenverluste auch für FDP 

Mit einem Wahlsieg der CDU endeten am 
Sonntag die Wahlen zum Landtag von Baden- 
Württemberg. Die christlichen Demokraten 
erhielten 46,2 "U aller gültigen Stimmen. 
Gegenüber den Landtagswahlen von 1960 be- 
deutet dies einen Stimmengewinn von 6,8 "/o. 
Zweitstärkste Partei wurde erneut die SPD, 
die ihren Stimmenanteil von 35,3 auf 37,3 % 
erhöhen konnte. Auf die freien Demokraten 
entfielen 13,1'/o gegenüber 15,9 °/o bei den 
letzten Landtagswahlen. Die Gesamtdeutsche 
Partei, die 1960 noch 8,2 °/o aller Stimmen auf 
sich vereinigen konnte, erhielt nur noch 1,8 °/o. 
Die Deutsche Friedensunion errang 1,4 "/□ und 
und die Deutsche Gemeinschaft 0,3 °/o Stim- 
men. Im neuen baden-württembergischen 
Landtag werden demnach nur noch die CDU, 
die SPD und die FDP vertreten sein. Von den 
120 Sitzen im Landtag von Baden-Württem- 
berg werden die chi Istlichen Demokraten 
künftig 59 statt 53, die Sozialdemokraten 47 
statt 46 und die freien Demokraten 14 statt 
bisher 18 Sitze einnehmen. Die Wahlbeteili- 
gung betrug 67,8 »/o und lag damit um rund 
8'/o höher als bei den Landtagswahlen 1960. 

In einer ersten Stellungnahme erklärte der 
baden - württembergische Ministerpräsident 

Kiesinger, das Wahlergebnis bedeute eine An- 
erkennung seiner Arbeit und des Wirkens 
seiner Partei im Landtag. Außerdem iiabe 
sich gezeigt, daß die Wahlenthaltungsparole 
des Heimatbundes Badener Land die Position 
der CDU- in Baden nicht habe schwächen 
können. 

Der Vorsitzende der Sozialdemokratischen 
Partei, Willy Brandt, ist von dem Ergebnis 
der Wahlen in Baden-Württemberg nicht be- 
friedigt. Er führte das unbefriedigende Ab- 
schneiden seiner Partei darauf zurück, daß 
bisherige Wähler der GDP und der FDP in 
überwiegendem Maße für die CDU gestimmt 
hätten. Der Zerfallprozeß der kleinen Parteien 
wirke sich in der ersten Stufe zugunsten der 
CDU aus. 

Ein Sprecher der freien Demokraten er- 
klärte am Sonntagabend in Bonn, das Wahl- 
ergebnis habe auch in Baden-Württemberg 
eine Konzentraion der Wähler auf drei Par- 
eietn gebracht. Der Wahlerfolg der CDU lasse 
nur den Schluß zu, daß die Wähler die Ar- 
bei der aus CDU und FDP bestehenden Lan- 
desregierung vor allem der CDU honoi'ert 
haben. 
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Qejrieit's noch fünfzehn Mal? 
Dr' Botschaft, die uns die Kalonderweisheit 

zum heutigen 28. April verkündet, ist nicht ge- 
rade erfreulich. Denn mitten in Frühlings- 
sehnsucht und Sonnenschein hinein droht uns 
der alle Bauernspruch: „Gefriert's auf Sankt 
Vital, gefriert's noch fünfzehn Mal." Leider 
Ist das im April mit dem Wetter so eine Sache, 
man muß schon mit plötzlichen Kälteeiinbrü- 
chen rechnen, und es wäre nicht das erste Mal, 
daß unser Thermometer am St. Vitalis-Tag 
unter den Nullpunkt sinkt. Tatsächlich hat 
sich dann auch immer wieder oine Kiütc- 
periode eingefunden, die auch meist die Eis- 
heiligen gleich einschloß. Freilich gibt es auch 
Aufzeichnungen, die nachweisen können, daß 
es trotz eines frostigen Vitalistages doch ziem- 
lich rasch wieder warm wurde. 

Wir wollen also nicht pessimisti.sch sein, 
weil dieses Jahr am 28. April kaum mit küh- 
lem und unfreundlichen Wetter zu rechnen ist. 
Der Mal steht vor der Tür, wir haben nur 
noch wenigeBlätter vomKalender abzureißen, 
um diesen Monatsnamen zu lesen, der uns alle 
beschwingt und der dem guten Petrus es so- 
zusagen zur Pflicht macht, den Wetterhebel 
auf Schön zu stellen. 

WIR GRATVUEREN 
. . . Krau Barbara Krämer, Nördl. Ringstr. 64, 
zum 80. Geburtstag am 29. 4.; 
. . . Frau Wilhelmine Helfmann, FlacKsbach- 
straße 25, zum 81. Geburtstag und Frau Lina 
Keim, Rheinstraße 35, zum 80. Geburtstag am 
30. 4. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden im neuen Lebensjahr. 

40jfihriges DienstjubilSum 
i...r IVilhcIm SchSter, NcckarstraGr 31. 

kann am 1. Mai auf sein 40jährigcs Arbeits- 
Jubiläum bei der Firma Kaufhaus Hansa, 
Frankfurt am Main, zurückblicken. Herr 
Schäfer ist schon einige Jahre Leiter der 
Hauptkasse dieses Unternehmens. 

Anzeigen-Annahmeschluß 
bereits am Mittwochvormittag 10 Uhr 

Die nächste Ausgabe der Langener Zeitung 
erfolgt wegen des 1. Mai-Feiertages bereits 
ah» Donnerstag. Bitte zu beachten: An- 
zeigen-AnnahmeschluB für diese Au.sgabe 
ist bereits morgen Mittwoch, vorm. 10 Uhr. 

Mittwoch Generalversammlung 
der Langener Volksbank 

Am Mittwoch, 29. 4., findet um 20.30 Uhr 
im Saalbau „Zum Lämmchen" die 72. ordent- 
liche Generalversammlung der Langener 
Volksbank statt. (Siehe auch Vorbericht in 
dieser Ausgabe der „LZ".) 

* Schäden am Wasserwerk werden repariert. 
Die vor einiger Zeit durcii amerikanische 
Jugendliche am neuerbauten Wasserv/erk West 
vei-ursachten Schäden werden zur Zeit ausge- 
bessert. So werden vor allem die Glasbausteine 
Sm oberen Teil des Hauptgebäudes ausgewech- 
selt. eine ebenso mühevolle wie kostspielige 
Sache. 

* Fabrikstraße teilfertiggestellt. Die Fabrik- 
straße ist auf dem Abschnitt zwischen Flachs- 
bachstraße und Mühlstraße bereits fertigge- 
stellt. Die Arbeiten gingen sehr zügig voran. 
Die Straße hat einen festen Unterbau mit 
einer abschließenden Schwarzdecke erhalten. 
Von den Anliegern wird allerdings bedauert, 
daß die Fahrbahn sehr schmal ist 

* Haus durch Kinder beschmutzt. In der 
Sofienstraße wurde am Donnerstagnaehmittag 
ein neuverputztes Haus durch mehrere Kin- 
der beschmutzt, die Sand gegen das Gebäude 
warfen. Die vier beteiligten Kinder wurden 
von der Polizei ermittelt. Ihre Eltern werden 
für den entstandenen Schaden aufkommen 
müssen. 

* Durch Blasrohr am Auge verletzt. Am 
Donnerstagnachmittag wurde ein Mann aus 
der Ludwig-Erk-Schule durch eine kleine 
Kugel am Auge verletzt. Es stellte sich her- 
aus, daß die Kugel aus einem Blasrohr abge- 
schossen worden war. Der Täter, ein Junge 
aus Egelsbach, srhoQ damit aus dem Keller 
der Ludwig-Erk-Schule. 

Der Steinberg steht in voller Blute 
Die Bäume nu! Langens höchster Erhebung, 

dem Steinberg, stehen zur Zeit in voller Blüte. 
Ein prächtiger, vielfarbiger Blütenzauber 
leuchtet wedthin sichtbar. Es blühen die 
Pfirsich- und Kirschbäume, die Aprikosen- 
tmd Mirabellen- und auch die Apfel- und Birn- 
bäume. Die Schlehen sind mit einem wedßen 
Blütenüberzug versehen, der sich wie weiße 
Klöppelspitzen über die Hecken ausbreitet. 
Überall duftet und riecht es, es summt und 
brummt von Bienen und Insekten. Ein herr- 
liches Frühlingsbild! Aber nicht nur der Stein- 
berg verkündet den Zauber des Lenzes. In der 
gesamten Gemarkung, in der etwa 30 000 Obst- 
bäume stehen, blüht es übeiraich. Die Kirsch- 
bäume an der Dieburger Straße bilden ein 
weiBes Spalier, eine Augenweide für alle, die 
aus dem östlichen Hinterland nach Langen 
kommen. Die Baumblüte bei uns zeugt von 
dem Klima, das nicht zulet>.t duröh die 
höhenmäBige Abschirmung nach Osten hbi 
Cewalirt ist. 

* Nicht zugelassenes Auto gefahren. Ein 
junger Mann aus der Südlichen Ringstraße 
fuhr mit einem Personenwagen, der keinen 
gültigen Zulassungsstempel trug. Das fiel an- 
deren Verkehrsteilnehmern auf, die die Po- 
lizei benachrichtigten. Die Nachprüfungen be- 
stätigten den Verdacht. Der Wagen war weder 
zugelassen noch versichert und versteuert. 
Sein Besitzer fuhr ihn jedoch seit Ostern. Die 
Polizei ließ den Wagen abschleppen und stellte 
ihn sicher. 

* Frau angefahren. Auf der unteren Bahn- 
straße wurde am Freitagnachmittag eine Frau 
von einem Mopedfahrer angefahren und ver- 
letzt. Die Frau wollte vor einem parkenden 
Personenwagen die Fahrbahn überqueren. Im 
gleichen Augenblick fuhr jedoch ein Moped- 
fahrer an dem parkenden Wagen vorbei und 
erfaßte die Frau, die glücklicherweise bei dem 
Unfall nur geringfügig verletzt wurde. 

Am 20. April fand die Abschlußstunde eine* 
DRK-Kurses in „Erster Hilfe" für Jugend- 
liche im Gemeinschaftshaus desLandesflUcht- 
lingswohnheimes statt. 19 Jugendliche waren 
dem Ruf des DRK-Ortsverbandes Langen ge- 
folgt und bildeten eine Gruppe, die sich aus 
einheimischen Jungen und Mädchen sowie 
aus jungen Flüchtlingen und Spätaussiedlern 
der bagerbetreuungsgruppe des Jugendsozial- 
werks zusammensetzte. 

In 8 Doppelstunden hatten sich die jungen 
Leute ein beachtliches Wissen über den 
menschlichen Körper und die Grundregeln 
der ersten Hilfe erworben. Auch ihre 
manueUe Fertigkeit in der Anlegung von 
Wundverbänden, im Schienen von Knochen- 
brüchen und in der Durchführung von künst- 
licher Beatmung verriet die fachmännische 
Anleitung. Ausbildungsleiter Möbius hatte es 
mit seiner humorvollen und freundlichen Art 
fertiggebracht, daß die Jugendlichen ihm mit 
Freude und Eifer folgten und den Kursus 
vollzählig bis zu Ende mitmachten. Einen 
Ansporn dazu brachte sicher auch das Vor- 
bild der Frauen und Männer des Helferstabes, 
die an dieser Ausbildung regelmäßig teilnah- 

Die Langener Volksbank, eine ländliche 
Kreditgenossenschaft, pflegt insbesondere das 
Geschäft im Bereich der Stadt Langen. Die 
Aufgliederung der Kredite zeigte deutlich, daß 
das Gesamtkre<iitvolumen von 6,9 Millionen 
Mark (im Vorjahr 5,7 Millionen Mark) kräftig 
<;estiegen ist. Handel, Gewerbe und Industrie 
sind daran mit 3,3 Millionen beteiligt, Hand- 
werker mit 0,5 Millionen, Arbeiter, Angestellte 
und Beamte mit 1,0 Millionen Mark, freie Be- 
rufe und sonstige KredUnehmer mit 1,7 Mil- 
lionen Mark, während die Landwirtschaft nur 
mit 0.1 Millionen Mark daran beteiligt ist. Im 
Berichtsjahr wurden 418 Kreditzusagen in 
Höhe v<in 3,8 Millionen Mark, gegenüber 285 
Zusagen mit 2,3 Millionen Mark im Jahre 
1962, gegeben. 

Das gesamte Kreditgeschäft konnte bei 
äußerst guter Liquidität vollständig aus 
eigenen Mitteln finanziert werden. Nostrover- 
pflichtungen bestehen lediglich in Höhe von 
100,— DM. Mit 5 Millionen Mark decken die 
flüssigen Mittel die Gesamteinlagen zu 45%. 

Die Einlagen erreichten iiisgesamt 11,3 Mil- 
lionen Mark (9,5 Millionen Mark im Vorjahr). 
Insbesondere sind die Spareinlagen von 6,2 
Millionen Mark auf 7,7 Millionen Mark gestie- 
gen, also um 23,7 ».'o. Die befristeten Einlagen 
waren mit 0,4 Millionen Mark gegenüber dem 
Vorjahr nahezu unverändert, während die von 
Tag zu Tag stark schwankenden Sichteinlagen 
am Bilanzstichtag mit 3,2 Millionen Mark, ge- 
genüber 2,9 Millionen Mark im Vorjahr, zu 
Buch standen. 

Der Wertpapierbestand der Bank hat sich 
gegenüber dem Vorjahr von 0.9 Millionen auf 
1,3 Millionen Mark erhöht. Ein Teil der flüs- 
sigen Gelder ist in festverrinslichen Werten 
auf ertragsredchere Weise angelegt worden. 

" Blumen gestohlen. Von einem Anwesen 
In der Leipziger Straße in der Wohnstadt 
Oberlinden wurden in der Nacht zum Sams- 
tag Blumen gestohlen. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

Musterungstag ist kein Urlaubstag 
Nach § 12 des Arbeitsplatzschutzgesetzes 

hat der Arbeitgeber dem wehrpflichtigen Ar- 
beitnehmer auch für den Tag der Musterung 
den Lohn weiter zu gewähren. Diese Lohn- 
fortzahlungpflicht ist unabdingbar. 

Aus dieser Bestimmung hat das Bundes- 
arbeitsgericht nun geschlossen, daß der 
Musterungstag, wenn er in den Urlaub des 
Arbeitnehmers fällt, dann auch wie ein 
Krankheitstag oder Wochenfeiertag, für die 
gleichfalls eine unabdingbare Lohnfortzah- 
lungspflicht besieht, wenn sie in den Urlaub 
fallen, behandelt werden muß, also nicht auf 
den Urlaub anzurechnen sind. Voraussetzung 
ist allerdings, daß dem Urlauber durch die 
Musterung einschließlich Zu- imd Abgang ein 
Zeitverlust von mindestens 8 Stunden ent- 
steht. 

Daran ändert auch die staatsbürgerliche 
VerpfUchttmg das WehrpHichtigen, gewisse 

* Auto gestohlen. In der Nacht zum Sonn- 
tag bemerkte der Besitzer eines Personen- 
wagens kurz nach Mittemacht, daß sein Fahr- 
zeug gestohlen worden war. Es handelt sich 
um einen Opel Caravan mit dem amtlichen 
Kennzeichen OF — DS 447, Der Wagen hat 
eine grüne Lackierung mit weißem Dach. Das 
Auto war auf der Südseite der Gartenstraße 
zwischen Lutherstraße und Schnalngarten- 
straße abgestellt. Die sofort eingeleitete Fahn- 
dung der Langener Polizei blieb ergebnislos. 

* Aufgefahren. Auf der Darmstädter Straße 
fuhr am Sonntagnachmittag ein Personen- 
wagen auf einen anderen auf. Dabei wurde 
der vorantahrende Wagen noch gegen ein 
drittes Auto geschoben. An allen drei Fahr- 
zeugen entstanden dabei Schäden. Die Un- 
fälle ereigneten sich in einer Auloschlange, 
diie sich an der Signalanlage an der Kreuzung 
Südliche Ringstraße gebildet hatte. 

men und ihre Erfahrung bei den praktischen 
Übungen weitergaben. Die Tatsache, daß sich 
berufstätige Männer u. Hausfrauen einen Mo- 
nat lang, zweimal wöchentlich, in ihren Uni- 
formen einfanden, um bei dieser Nachwuchs- 
ausbildung Dienst zu tun, blieb nicht ohne 
Eindruck auf die Jugendlichen. 

Am Abschlußabend zeigten die jungen Leute 
dann Wl.ssen und Können dem prüfenden 
Arzt, Dr. Hanke und Herrn Fecher vom DRK- 
Kreisverband Offenbach. Zum großen Teil 
waren auch die Eltern imd Geschwister der 
Prüflinge mitgekommen, um bei der Prüfung 
die Rolle der Verletzten zu spielen. Alle Teil- 
nehmer erhielten dann abschließend die Be- 
scheinigung über die erfolgreiche Teilnahme 
an der Ausbildung in „Erster Hilfe". 

Daß auch Bürgermeister Umbach und der 
Leiter des Flüchtlingswohnheimes, Herr 
Welske, anwesend warm, zeigte den Jugend- 
lichen mehr als alle Worte, wie bedeutungs- 
voll es angesehen wird, wenn sich auch 
die Jugend freiwillig zum Dienst an Ihren 
Mitmenschen bereitfindet. Sie beschlossen 
daraufhin. In Langen eine Jugendroikieuz- 
gruppe zu gründen. 

Die Betriebs- und Geschäftsausstattung 
wiu-de unter dem Ge.sichtspunkt rationeller 
Arbeitsweise weiter ausgestaltet und ergänzt. 
Nach den Abschreibungen steht sie mit DM 
119 000 Mark in der Bilanz. 

Die Zahl der Mitglieder erhöhte sich bei dem 
Zugang von 217 und einem Abgang von 43 
auf 885. Durch diesen Zuwachs und den Er- 
werb weiterer Geschäftsanteile haben sieh die 
Geschäftsguthaben von 187 000,— Mark auf 
253 000,— Mark erhöht. Die Rücklagen sind 
durch Neuzuweisungen auf 120 000,— Mark 
gestiegen. Nach Zuweisung von weiteren 
54 000,— DM an die Rücklagen, über die in 
der Generalversammlung beschlossen werden 
soll, wird das Eigenkapital, bestehend aus Ge- 
schäftsguthaben und Rücklagen dann 422,000,— 
DM erreicht liaben. 

Die Gewinn- und Verlustrechnung zeigt ein 
günstiges Bild der Ertragslage. Die erhöhten 
Kosten wurden durch gestiegene Erträge mehr 
als aufgefangen. Nach Vornahme der zulä.ssi- 
gen Abschreibungen, ausreichender Kildunfi 
von Rückstellungen und Wertberichtigungen 
und dor Vorwegzuweisung an die Rücklagen 
in Höhe von DM 16 000,—, verbleibt ein Rein- 
gewinn von DM 66 253,—. 

Der Generalversammlung, die für morjen. 
Mittwoch, 29. April, 29.30 Uhr., in den Saal- 
bau „Zum Lämmchen" einberufen ist, wird 
vorgeschlagen, aus dem Gewinn eine Divi- 
dende von 6 "/• auf die Geschäftsguthaben 
zu verteilen. Jeder Teilnehmer an der Ge- 
neralversammlung erhält außer einer klei- 
nen Aufmerksamkeit eine Flasche Rh;:n- 
oder Moselwein. 

Nachteile in Kauf zu nehmen, nichts. (Urteil 
des Bundesarbeitsgerichts vom 1. 8. 1983 — 
5 AZR 59.'63) 

Sudetendeutscher Tag - Pfingsten 1964 
Ein Bekenntnis ihres ungebrochenen Willens 

zum Heimat- und Selbstbestimmungsrecht 
werden die Sudelendeutschen Pfingsten an- 
läßlich ihres XV. Sudetendeutschen Tages vor 
aller Öffentlichkeit ablegen. Trotz ehrlicher 
Versöhnungs- und Verständigungsbereitschaft 
mit den slawischen Nachbarn im Osten steht 
die sudetendeutsche Volksgruppe zu ihrem 
Rechtsanspruch auf Heimat- und Selbstbe- 
stimmungsrecht. Noch immer waren die ver- 
gangenen Sudetendeutschen Tage bedeutende 
Meilensteine auf dem Wege zu diesem Ziel. 
Wenn dieses Jahr in Nürnberg unter dem 
Motto; „Versöhnung Ja, Verzicht Nein", hun- 
derttausende Sudetendeutsche zusammenkom- 
men, so stehen sie zu einer freien Heimat in 
einem freien Europa, eingedenk der Charta 
der Heimatvertriebeneii, in der bereits 1950 
auf Rache und Vergeltung feierlich verzichtet 
wurde. 

Langener Polizei kam nicht zur Ruhe 
Die Polizcibeainten der Langener Stadtpcili- 

zoi mußten in der Nacht von Samstag auf 
Sonntag mehrmals eingreifen. Zunächst wur- 
den die Beamten in die Karlslraße gerufen, 
wo es dor Hauseigentümer dem Sohn eines 
Mieters untersagte, das Haus zu betrolen. — 
Einige Zeit danael^ wurde an der Ecke West- 
endstraße / AnnaslralJe ein total betrunkener 
Mann aufgefunden und von den Beamten nach 
Hau.se gebracht. In der Straße „Vor der 
Höhe" war in den späten Abendstunden eine 
Gefahrenstelle durch Passanten feKlResteilt 
worden. Dort war eine Grube nicht gesichert. 
Die Polizei .sorgte für die oidnungsgemiiße 
Absicherung. — Eine knappe Stunde später 
wurde eine Schlägerei In einem Lokal In der 
oberen Bahnstraße gemeldet. Einige junge 
Amerikaner hatten dort randaliert. Die Be- 
amten stellten die Ruhe wieder her — In ihrer 
Nachtruhe fühlten sich Bewohner eines Wohn- 
blocks In der Westendstraße kuri vor Mitter- 
nach gestört, weil im gleichen Mause mehrere 
Personen in einer Wohnung Lärm verursach- 
ten. Die Ruhestörer wurde von der Polizei 
verwarnt. — Einige Zeit danach meldete der 
Inhaber eines Lokals in dor oberen Gurten- 
straße, daß es zu Streitigkeiten mit Auslän- 
dern gekommen sei. Auch dort stellien die 
Beamten die Ruhe wieder her. — Gleiches ge- 
schah vor einem anderen Langener Lokal, wo 
sich mehrere Personen lauthals miteinander 
stritten. — Schlleßlch wurde die Polizei noch 
in die Darmstädter Straße gerufen, wo es 
zwischen einem Bewohner und einer anderen 
Person, die sich inzwischen entfernt halte, zu 
heftigen Auseinandersetzungen gekommen 
war, weil der Unbekannte durch das Keller- 
fenster den Kartoffeikeller des Hauses verun- 
reinigt hatte. 

Direkt aus Mailand 
Das Zweite Deutsche Fernsehen wird das 

Fußball-Europapi)kal-Rück.''piel zwischen In- 
ternazionale Mailand und Borussia Dortmund 
am Mittwoch in lior Zeit von 21.15 Uhr bis 
23 Uhr direkt aus dem Mailänder San-Siro- 
Stadion übertragen. 

* Handtasche und Mantel gestohlen? In 
einem Clubhaus auf einem Sportplatz im 
Oberlinden verschwand in der Nacht zum 
Sonntag eine Damenhandtasche und ein Her- 
renmantel. Der Verlust dieser Gegenstände 
wurde während einer Tanzveranstaltung fest- 
gestellt. Die Handtasche gehörte einer Dame 
aus Frankfurt, der Mantel einem Langener 
Über den Verbleib der vermißten Sachen 
nimmt die Langener Polizei Hinweise ent- 
gegen. 

" Geparktes Aulo war gestohlen. Anwoh- 
nern fiel am Wochenende auf. daß auf dem 
Parkplatz Wernerplatz ein amerikanischer 
Per.sonenwagen schon zwei Taee lang stand. 
Er war von Ausländern dort abgestellt wor- 
dt-n. Die Nachprüfung der Polizei ergab, daß 
das Auto gestohlen worden war. 

* Kissen verschwanden. In einer Gastwirt- 
schaft in der unteren Bahnstraße waren am 
Samstagnachmittag plötzlich Sitzkissen ver- 
schwunden. Die vom Wirt verständigte Polizcd 
fand eines der Kissen in der Aktentasche eines 
Gastes wieder. Ob Diebstahl oder ein Seherz 
vorlas, war zunächst nicht zu klären. 

* Hit Motorrad gegen parkendes Auto. Auf 
der Gartenstraße, in Höhe der Einmün- 
dung Wiesenstraße, stieß am .Samstag gegen 
Abend ein Motorradfahrer gegen einen par- 
kenden Personenwagen. Dabei geriet er ins 
Schleudern und fuhr anschließend noch gegen 
einen Lichtmast. Der Fahrer tru; bei dem Un- 
fall so schwere Verletzungen davon, daß er ins 
Krelskrankenhaus gebracht werden mußte. Die 
Polizei stellte das Fahrzeug sicher. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Die Revolution in Cuba (HI. Abend) 

Der für den 30. 4. vorgesehene 3. Vortrag 
fällt aus. 

Die Emanzipation der Ras.sen 
Nach der Behandlung der Rassenfrage in 

der Südafrikanischen Union durch Dr.Kadaiie, 
der seinerzeit mit großem Interesse gefolgt 
wurde, steht noch die angekündigte Diskus- 
sion über die Rassenfrage in den USA aus. 
Diese erfolgt am Dienstag, 5. Maa, in Form 
eines Gesprächs am „nmden Tisch", zu dem 
das Amerika-Haus in Frankfurt Vizekonsul 
Philipp McRudizill und Vizekonsul Charles 
Schailer sowie den Programmdirektor des 
Amerika-Hauses, Herrn Schreiber, entsenden. 
Vizckonsul Rudizill wird eine Einführung in 
das Rasaenproblom der USA geben und diese 
anschließend zur Diskussion stellen. 

Dienstag, 5. 5., 20 Uhr, Musikpavillon Gym- 
nasium an der Goethestraße. Eintritt frei. 
Hier spricht die Kunst- u. Kuiturgemein'Je 

Samstag Sinfonie-Konzert 
Zur letzten Veranstaltung der Saison 1S63 1)4 

gastiert am Samstag, 2. 5., 20 Uhr, im TV-Fest- 
saal das Pfalzorchester. Die Leitung hat GMD 
Stepp, Solist ist Wolfgang Schamschula. mit 
dem Klavierkonzert von Tschaikowsky, das als 
überaus schwierig gilt. Der berühmte Piun jt 
Nikolai Rubinstein, dem das Wer'« ursprüng- 
lich zugeeignet war, soll es sogar als unspid- 
bar abgelehnt haben. Tschaikowsky übertrug 
daraufhin die Widmung auf den deutsch .n 
Pianisten Hans v. Bülow, der das Werk m 
Europa und Amerika zu den ersten Erfois-n 
führte. Auch heute ist es noch eines der ga-'^ 
großen Wirkungsstücke. 

Zur Einleitung des Konzerts wird die Ouv r- 
türe zu „Preiiosa" von Weber geboten. Nai h 
der Pause erklingt dann die „Fünfte" von 
Beethoven. Sie wurde ausgewählt, um dem 
Konzert einen betont feierlichen Charakter zu 
verleihen. Die Kulturgemeinde Langen beste it 
zum Zeitpunkt des Konzertes 15 Jahre. ^ 
wird daher aucli fest damit gerechnet, daß alle 
Mitglieder diese Veranstaltung besuchen und 
dazu auch ihre Bekannten mitbringen. Im An- 
schluß an das Konzert ist im kleinen Saal no'.n 
eine gesellschaftliche Ergegnung vorgesehen. 

Gute Beispiele begeistern die Jugend 
Jogendrotkreuzgruppe zum Abschluß eines DRK-Kurses in Langen gebildet 

Langener Volksbank wächst weiter 

Bilanzsumme stieg auf 12,3 Millionen - Steigerung der Spareinlagen um 23,7% 
Am Mittwoch Ist im Saalbau „Zum Lümmchen" Jahreshauptversammlung 

Die GeschSftsausdehnung der Langener Volksbank e.G.m.b.lI., Langen, spiegelt sich in 
einer Erhöhung der Bilanzsumme zum 31. Dezember 1963 auf 12,3 Millionen Mark gegen- 
über 10,4 Millionen Mark im Jahr zuvor. Der Gesamtumsatz auf einer Haupthuchseitc er- 
reichte 188,8 Millionen Mark nach 164,8 Millionen Mark im Jahre 1962. Zu der außerordent- 
lich günstigen Entwicklung trugen auch die neueri>ffneten Zweigstellen im Linden neben i'cm 
Postamt II und'in der BafanstraOe t23 wesentlich bei. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Frau NaehtiiTiill singt nicht nur nachls . . . 
Nun läßt die kleine un.scheinbare Sängerin 

mit der glockenhellen Stimme wieder ihre 
Lieder erklingen. Sie ist, wie alle wahrhaft 
großen Künstler, nur wenig auf ihr Außeres 
bedacht, und deshalb fällt es auch schwer, die 
Nachtigall im Geslriiuch zu entdecken. Mit 
ihrem grau und ro.s'trot gefärbten Gefieder 
hebt sie .sich kaum von dem Unterholz ab, das 
sie als Aufenthalt bevorzugt. Doch es ist gar 
nicht so wichtig, daß wir die Sängerin zu Ge- 
sieht bekommen, es genügt uns, wenn wir 
ihren Gesang vernehmen, der sehnsuchtsvoll 
in die klare Frühlingsnacht emporsteigt. In 
den Parks und großen Gärten und im dichten 
Waldgebü.seh gibt die Sängerin ihr Konzert, 
und wenn sie mit ihrer perlenden Arie an- 
hebt. dann scheint es, als hielte ringsumher 
die Natur den Atem an. Doch nicht nur nachls 
können wir Ihrer Stimme lau.sehen; es gibt 
Nachtigallen, die auch am hellen Tage ihr Lied 
hi ren lassen. Wir v/i.ssen, daß die kloine graue 
Sängerin nur ein kurzes Gastspiel bei uns gibt. 
Knapp zwei Monate lang macht sie uns die 
Freude, bis sie wieder verstummt. Und darum 
wollen wir ihr Konzert In den nächsten Tagen 
und Wochen auch bestimmt nicht versäumen. 

Wir gratulieren: 
,. . Flau Christine Rü.ster, Bahnstraße 75, zum 
7ö. Gebui-tstag am 29. 4. und wünschen ihr 
im neuen Lebensjahr Glück u. Zufriedenheit. 

e Sportgemeinschaft - Abt. Turnen. Dor 
Vorstand bittet alle weiblichen Mitglieder 
(Turnerinnen und Fr.iuen) zu einer Bespre- 
cung am kommenden Donnerstag, 30. April, 
um 19.30 Uhr In den Saal des Bürgerhairses. 
Es geht dabei um Interessante Einzelheiten 
zum kommenden Festgeschehen. Die Zusam- 
menkunft muß wegen der anschließenden 
Frauenturnstunde so früh angesetzt werden. 

e Verein der Ilundcfrcunde. Am 1. Mai trifft 
sich der Verein der Hundefreunde um 14 Uhr 
auf dem Drossurplatz. Auch Freunde und 
Gönner sind d.nzu herzlich eingeladen. 

e Der Jahrgang 1896 trifft sich am Donners- 
tag, 30. April, um 20 Uhr bei Kamerad Köhler. 

e Ktilturkrcis Egcl:,bach. Der vierte und 
letzte Arbeitsabend des Seminars „Der Mensch 
In der modernen politischen Gesellschaft" fin- 
det am Mittwoch. 29. April, um 20.30 Uhr im 
Eigenheim-Kolleg unter der Leitung von 
Herrn Bene.vch statt. Die Teilnehmer an dio- 
.sem Seminar weiden gebeten, sich an diesem 
Abend noch einmal vollzählig einzufinden. 

350 Sicnogrofeit kommen 
nach Egehbach 

45. Bezirkstag des Bezirks Darmstadt im 
Hess. Steno^rafenverband am 9. und lU. Mai 

Der Stenografenverein 1952 Egelsbach e. V. 
wurde von dem Bezirk Darmstadt im Hessi- 
schen Stenografenverband beauftragt, den all- 
jährlich stattfindenden Wettbewerb für Kurz- 
■schrift und Maschinenschreiben für dieses 
Jahr am 9, und 10. Mal in Egel.sbaeh auszu- 
richten. Dank des Entgegenkommens des Ge- 
melndcvorstandes. der die für eine solche Ver- 
anstaltung erforderliehen Schulräume zur 
Verfügung stellte, konnte der Verein bereits 
im vergangenen Jahr seine Zu.sage für die 
Übernahme des Bezirkstages geben. Erstmals 
tritt der Stenografenverein mit dieser Veran- 
staltung in einem etwas größeren Rah.men an 
die üffentllchkelt. Bereits am Samstag, 9. Mai, 
werden nachmittags die Vertreter der Be- 
zirksvereine zu einer Arbeltstagung im Ei- 
genheim-Kolleg zusammentreten. Am Abend 
wollen sie dann im Eigenheim-Saalbau bei 
Tanz und Unterhaltung beweisen, daß sie 
nicht nur so ernste Dinge wie Kurzschrift und 
Maschinenschreiben pflegen, .sondern auch 
recht lustig sein können. Die „Parrebaehstelze" 
haben ihre Mitwirkung dazu bereits zugesagt. 

Am 10. Mai werden bereits kurz nach 8 Uhr 
die sonst um diese Zeit noch ruhigen Straßen 
in Egeisbach etwas belebter sein. Um diese 
Zelt werden etwa 350 junge Menschen, bei 
denen die holde Weiblichkeit In der Überzahl 
sein wird. In Egelsbach eintreffen, um sich 
auf Rr^zirksebenp in ihren Leistungen in Kurz- 

schrift und riTaschlnen.schreibcn zu me.s.sen. Ks 
Ist ein Wettstreit, bei dem es gilt, die 
Geschwindigkeit der Aufnahme eines ange- 
sagten Fünf-Minuten-Textes In Kurzschrift 
und de.ssen richtige Übertragung in Normal- 
schrift oder „Lang.schrlft", wie die Kurz- 
schri rtler sagen. Nebenbei läuft der Lelstungs- 
wettbcwerb für Maschinen.schrelbcn unter 
ähnlichen Bedingungen nb. 

Als Au.sglelch für den ernsten Vormittag 
soll dann am Nachmittag bei beschwingten 
Rhythmen das Tanzbein fleißig geschwungen 
werden. Die Kapelle Melodla wurde von 14.30 
bis 20,30 Uhr, dem Zeltpunkt, .an dem die aus- 
wärtigen Gäste die Heimreise antreten wer- 
den, verpflichtet. Gegen 10 Uhr wird der Be- 
zirk.svorsltzende Eiehner aus Langen die .Sie- 
gerehrungen vornehmen und den als beste 
Kurzschriftler und Masehlnenschreiber in den 
ver.sehiedenen Geschwlndlgkeitsstufen ermit- 
telten Teilnehmern die gestifteten Ehrenprei.se 
überreichen. 

DI« schönst« Tropfittlnhöhl« Süridairttthlondj 
mit dem einmolipen Urwolldokumanl unbarOhrlo 
BHronikaltllialder Hoof Inmilten horrlidiur Duthrn .vflitier bwi Crpflrigen Kreil Rflulllnflen. 

BÄRENHÖHLE "Ii •n der «ohwlb. Atbsl/aOe. Klnde;ft|ij«fpflvlllton. Rültchbthn.. 
ParkpiKtfr Rstlhaus mlf Wlrt«chBftsbetfl9b Ruf 106 • Kiste Rut 235♦qem.'Verw,Erpfingen Kri. Reutig. Ruf 39eUndlftfl3n: 

Jahrgang 1896 
Wir Ireffen uns am 
30. 4. 64. 20 Uhr, hei 
Kam. Köhler. 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfole 

OFFENTHÄL 
o Maifeier in Offenthal. Am 1. Mai veran- 

staltet der DGB in Offenthal eine Maifeier Im 
„Sport Casino". Beginn der Feierstunde um 
10 Uhr, es spricht Siegfried Pein. 

o Kanalvcrlegung in der Bahnhofsiraßc hat 
hat sich verzögert. Die Fertigstellung der Ka- 
nalisation in der Bahnhofstraße hat sieh durch 
das Auftreten von Hindernissen bei den Ar- 
beiten für die Hausanschlü.sse verzögert. Im 
wesentlichen ist dies durch Kabel hervorge- 
rufen worden, die umgangen worden müssen. 

o Abraum auf dem Friedhof. Die Gemeinde- 
verwaltung macht darauf aufmerksam, daß 
der Abraum auf dem Friediiof nur an die da- 
für bestimmten Stellen gebracht werden darf. 
Weiter werden die Eltern gebeten, dafür zu 
sorgen, daß ihre Kinder in der Gemarkung 
nur die Feldwege benutzen. Zuwiderhandlun- 
gen werden zur Anzeige gebracht. 

o Frledliofslialle vor der Einweihung. Zur 
Zeit stellt die Flnma Hunkel aus Langen noch 
die Außcnanlagen an der neuen Fricdhofshalle 
fertig. Wie Bürgermeister Zimmer in der letz- 
ten Gemeindevertretersitzung mitteilte, ist mit 
der Einweihung in Kürze zu rechnen. 

GÖTZENHAIN 
g Vortragsabend des Obst- und Gartcnba* 

Vereins. Für Donnerstag, 30. 4., 20 Uhr. ha. 
der Obst- und Gartenb.auverein zu einem 
Vortrag.sabend in die Gaststätte „Zur Krone" 
eingeladen. Es spricht der Leiter der Bezirks- 
stelle Süd des Pflanzenschutzamtes Frankfiut 
am Main, Dr. Weiler, über das Thema: „Pflan- 
zenschutz und Lehcnsmittelgesetz". 

g Wir gratulieren Herrn Ernst Kistcr, Alter 
Berg, auf das herzlichste zu seinem 85. Ge- 
burtstag. den er morgen begehen kann, und 
wünschen ihm für das neue Ixjbensjahr Gottes 
Segen und Durchhilfe. 

g öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
tung. Ein umfangreiches Programm haben die 
Gomeindevertreter auf die Tagesordnung Ihrer 
nächsten öffentlichen Sitzung gesetzt, die am 
Donnerstag, 20.15 Uhr, im Rathaus stattfinden 
soll. Beratungspunkte sind neben anderen: 
Aufstellung einer Satzung über die Reinhal- 
tung des Gemarkungsgebietes, Änderung des 
Bebauungsplanes in der Forsthausstraße und 
im Hohlweg, Beratung über Anträge von Orts- 
bürgern wegen Gnmdstückskäufen und Bau- 
plänen, Antrag eines Dreleichenhainer Orts- 
bürgers auf Errichtung einer Werkstätte in 
der Brühlstraße und Antrag der katholischen 
Kirchengemeinde auf Unterstützung bei der 
Beschaffung neuer Glocken. 

g Innenrenovierung der evangelischen Kir- 
che. Es erregte Aufsehen, als in der vergan- 
genen Woche plötzlich die Bänke vor der 
evangelischen Kirche aufgestapelt waren. In- 
zwischen sind sie in einer Scheuer gelagert. 
Noch in dieser Woche will die Kirchenbau- 
firma Sucker aus Mainz im Kircheninnern die 

Gerüste aufstellen und mit der Gesamtieno- 
vierung beginnen. Die Orgel wurde bereits 
von der Firma Bo.sch aus Sanger.shausen aus- 
gebaut. Auch sie wird vollständig erneuert 
werden und soll dann nach dor Renovierung 
noch schöner und voller als seither erklingen. 

g Konfirmation am Sonntag vor Pfing.stcn. 
Am kommenden Sonntag wird die Vorstellung 
und Prüfung der Konfirmanden stattfinden. 
Die Konfirmation wird dann acht Tage .später, 
also am Sonntag vor Pfingsten .abgehalten 
werden. Die neuen Konfirmanden sollen am 
•Sonntag nach Pfingsten eingeführt werden. 

ERZHAUSEN 
GauUhungsstundc der Spiellcute In Erzhausen 

Die Spielleute dos Turngaues Rhein-Main 
hielten Im Sportheim eine Gauübungsstunde 
nb. Nach der Begrüßung durch Gauwart Frie- 
det Breidert, I-angen, begann das Ubungs- 
programm getrennt nach Trommlern, Pfeifern 
und Bläsern. Anschließend wurde dann eine 
Stunde lang das gemeinsame Zu.sammenspiel 
geprobt. Die Gesamtleltung dor Übungsstundo 
lag in Händen von Friedcl Breidert, der darin 
von seinen beiden Assistenten für Pfeifer und 
Bläser unterstützt wurde. Die Übungsstundo 
diente zur Vorbereitung für das am 7. Juni in 
Münster stattfindende Landostreffen der hes- 
sischen Spielleute und für das geschlos.sene 
Auftreten der Splelleute anläßlich dos am 
28. und 29. Juni in Egelsbach geplanten Gau- 
turnfestes. 

Insgesamt 90 Splelleute nahmen an der 
Übungsstunde teil. Nach dem praktischen 
Übungsprogramm fand eine Aussprache der 
Teilnehmer statt. Gauwart Breidert erläuterte 
dabei die Richtlinien zur Einteilung der ver- 
schiedenen Klassen auf dem Landestreffen in 
Münster, die u. a. auch vorsähen, daß die 
Nummern der Turnerpä.sse dor Spielleute, die 
nm Landestreffen teilnehmen, nachgcmeldet 
werden müßten. Die Meldung sei bei dem 
Stabführer des Spielmannszuges von Münster 
abzugeben. Friede! Breidert zeigte sich auch 
erfreut darüber, daß schon zahlreiche Mel- 
dungen für die Freundschaftstreffen in 
Braunshardt und Nauheim eingegangen sind. 

Gemeindevertretersitzung in Erzhausen 
■ 'Einige Fragen lilicben noch oflm < 

Unter Vorsitz von Konrad Becker fand im 
Sitzungssaal des Rathau.ses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt, bei der es u. a. 
auch um die weitere Verpachtung der Schaf- 
weide ging. Wie Bürgermeister Albert Leyer 
dazu mitteilte, ist der mit Herrn Georg Zeh 
auf 5 Jahre abgeschlossene Schafweidepacht- 
vertrag ausgelaufen. Auf Vorschlag des Fi- 
nanz- und Hauptausschusses beschloß die Ge- 
meindevertretung einstimmig, den Pachtver- 
trag weder zu verlängern, noch einen neuen 
Pachtvertrag abzuschließen. 

Einstimmig genehmigte die Gemeindever- 
tretung die im Rechnung.sjahr 1963 aufgetre- 
tenen Haushaltsüberschreitungen in Höhe von 
37 338,91 Mark. 

Mit drei Gegenstimmen wurde dem Antrag 
des Schreinermeisters Robert Schütz, Indu- 
striestraße, auf Überlassung eines gemeinde- 
eigenen Baugrundstücks in der Magdalenen- 
straße entsprochen. Der Beschluß der Ge- 
meindevertretung schließt ein, daß dieses 
Baugrundstück der eigenen wohnlichen Nut- 
zung dienen muß. Der Veräußerungspreis 
wurde auf 16,— Mark je qm festgesetzt. 

Weiterhin wurde mitgeteilt, daß für das 
geplante Umlegungsverfahren „Verlängerte 
Heinrichstraße" nunmehr alle 11 Anerkennt- 
nisse der Grundstückseigentümer eingegangen 
sind. Da innerhalb der Gemeindevertretung 
über den geplanten Bebauungsplanontwurf 
..Verlängerte Heinrichstraße" ncjch keine end- 
gültige Einigung erzielt werden konnte, wurde 

J-feinrich und Lydia Vollhardt 
danken allen, die uns zu unserer Silber- 
hochzeit mit Glückwünschen und Ge- 
schenken in so reichem Maße bedach- 
ten, recht herzlich. 
Egclsbach, 28. April 1964 
Rheinstraße 54 

diese Angelegenheit an den Bauausschuß zur 
weiteren Bearbeitung überwiesen. Der Bau- 
ausschuß soll sich in einer Ortsbesiehtlgung 
darüber klar werden, welche Geschoß- oder 
maximale Bauhöhe die zu bauenden Häu.ser 
haben dürfen. Auf den Flugplatz Egelsbach 
soll dabei Rücksicht genommen werden. 

Im Rahmen der Aussprache über das Aus- 
siedlungsverfahren der beiden Landwirte 
Hermann Tänzer und Franz Götz wurde her- 
ausgestellt. daß es für das Aussicdlung.sver- 
fahron des Hermann Tänzer keine gegenteilige 
Auffassung gibt. Das für das Aussledlungs- 
verfahren des Franz Götz vorgeschlagene Ge- 
lände, das nur etwa 200 Meter vom Ortsrand 
(Egelsbacher Straße) entfernt liegt, wurde 
noch nicht akzeptiert. Die Gemeindevertre- 
tung beschloß, eine Ort.sbesichtigung diese.s 
Geländes um 3. Mal vorzunehmen. 

Auf Vorschlag des Finanz- und Hauptaus- 
schu.sses ent.sprach die Gemeindevertretung 
einstimmig dem Antrag des Herrn Georg Dil- 
fer, Hauptstraße 85, auf Enverb des angren- 
zenden Gemeindegeländes (Flur 1, Parz. 784 
= 137 qm). Das kann rechtlich jedoch erst 
dann erfolgen, wenn der dort vorgesehene 
Straßeneinlaufschacht in den Kanal fertig- 
gestellt ist. Dieses Gelände darf nicht bebaut 
werden, .sondern soll lediglich als Schutzstrei- 
fen für das Haus des Antragstellers dienen. 
Der Veräußenmgspreis wurde auf — DM je 
Quadratmeter festge.setzt. 

Zum Abschluß der reichhaltigen Tagesord- 
nung nannte Bürgerme.ster Albert Leyer 
einige Zahlen in Verbindung mit der Vater- 
tlerhaltung der Gemeinde im Rechnungsjahr 
1963. Es wurde dabei festgestellt, daß die 
Vatertierhaltung mit einem .yoßcn Defizit 
arbeitet. Im Rechnungsjahr 1963 sind etwa 
.JP 000 Mark zugeschosien worden.-Eine grö- 
ßere Aussprache über diesen Tage.sordnungs- 
punkt ergab sich nicht, da sich zuer.st der 
Ortsbauernverband über die Wciterführung 
der Vatertierhaltung in dor Gemeinde äußern 
soll. 

.Konstante Preise auf der 
Frankfurter Pelzmesse 

In Frankfurt ging am Sonntagabend die In- 
ternationale Pelzmesse nach fünftägiger Dauer 
zu Ende. Sie ist von etwa 20 000 Pelzfaehleuten 
besucht worden, von denen etwa 8000 aus dem 
Ausland kamen. Das geschäftliche Ergebnis 
wird von den 280 Ausstellern allgemein als zu- 
friedenstellend bezeichnet. In einzelnen Fällen 
wurden die Rekordumsätze der vorjährigen 
Pelzmesse überschritten. Auch die Aussteller 
aus den Vereinigten Staaten, Kanada, Eng- 
land, Frankreich, Finnland, Israel und Argen- 
tinien, die zum Teil zum erstenmal zur Frank- 
furter Pelzmesse gekommen waren, sind mit 
dem Ergebnis zufrieden. Wie von der Messe- 
leitung betont wurde, sind die Preise, abge- 
■sehen von der Bearbeitung besonders wert- 
voller Pelzartcn, stabil geblieben. 

Beilagenhinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Pro- 

spekt ..Sommerliches 1 x 1" \'om Kaufhof, 
Ffm., bei. 

em SÄNTO muß es sein 

tder millionenfach bewährte Kütilsctirank der AEG 

Alles bleibt stets appetitlich 
frisch. Einige entscheidende 
Vorzüge der Kühlschränke 
SANTO: Ganzstahlgehäuse. 
Magnetdichtung. Breitraum- 
Frosterfach. Vier Kühlzonen. 
Kombinierbare Inneneinteilung. 
Normgerechte Maße. Seitlich 
und hinten bündig anstellbar. 
AEG-Kühlschränke SANTO gibt 
es von 122 bis 280 Liter Inhalt, 

also passend für jeden Haus- 
halt. Ein weiterer Vorteil: AEG- 
Kühlschränke SANTO werden 
überall und jederzeit vom er- 
fahrenen AEG-Kundendienst 
betreut. Lassen Sie sich die 
SANTO-Modelle einmal unver- 
bindlich vorführen. Prospekte 
erhalten Sie auch gegen Ein- 
sendung des nebenstehenden 
Coupons. 

An die AEG-Hausgerätd-Werko. Abteilung K SS. 65 Nürnberg, 
Postfach 100, 
Senden Sie mir bitte kostentos Prospekte über AEG-Kühf« 
schränke SANTO 

Straße          - 

(Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte 
kleben) 
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Ein Schwung - ein Wurf - ein Bumerang 

Die Wiederkehrhölzer gehorchen nur den Meistern - Ohne Übung kann niemand Lorbeeren ernten 

Kleines Geschenk, ganz groß 
„Was schenke Ich nur Kirsten?' fragt Lotte 

bekümmert. „Sie hat mir ein Budi für 10 DM 
Zinn Geburtstag geschenkt, aber Ich habe gar 
nicht mehr soviel Geld." Da wurde sie aber 
von Karin schAn ausgelacht: „Das wSre Ja 
noch .schöner, sich verpfliditet 7.u fühlen und 
mehr zu schenken, als man kann und mag. 
Nächstes .lahr schenkt Kirsten dir dann etwas 
zu 12 DM, weil sie sich verpflichtet fühlt 
und so steigert Ihr eudi ganz hübsch hinauf." 
— „Ich hab' neulich so ein süßes buntes 
Tuch gesehen, genau zu Kirstens Pullover 
passend", rhelnt nun Lotte. „Aber das knstet 
nur zwei Mark, soll ich?" — „Na und ob, du 
willst ihr di>eh eine Freude mndien. Icli habe 
Kirsten ein Zebra aus Bast gebastelt", erklärt 
Karin. „Sie hat doch schon eine ganze Samm- 
lung dieser Basttiere. Das hat midi nur 
Pfennige gekostet, aber du wirst die Freude 
ja miterleben, wenn Karin das Zebra zu 
den anderen Tieren stellen kannl" 

Von links nach rechts: I. Baumfrucht, 7. 
kurzer, überraschender Windstoü, 8 Flädien- 
maO. 9. Urgewalt, 11. Artikel. 12. steht auf 
den Türen der Eisenbahnwagen. 14. Erfinder 
eines vielgebrauchten Motors, 17. soviel wie 
„Gattung", 18 Straußenart. — Von oben nach 
unten: 1. Tageszeit, 2 geographischer Begriff, 
3 Schiftseigentümer 4 Lebensmittel. 5 gram- 
matikalischer EegrilT. 6 persönlldie.s Fürwort, 
10. Teil eines Schiffes, 13 Nachtr.nubvogel. 15. 
Abküiv.ung für „im Auftrag", 16. französl-schcr 
Artikel. 

Auflösung: 
•0| flt ' V I St 'nitn '01 "»SEIM 01 'J9 D 'ZICS '5 'asnnM > Mop.-)Dii g "loj ^ 'pu.iqv 

•j :u,'))un ipBU uaqo uo/\ — niua 81 WV il 
'losaia n 'nz z\ 'snp n 'juDuiaig (1 'JV g '»oa l 
'asoJiiJdv t :smoi)j ipeu sjiuii uoa jnv" 

\icl t>cstaunt wird dieser Bumerangwcrfer, der 
kürzlich dir australl.sche Molstnrsch«ft gewon- 
nen hat Lebung, Uehung und noch einmal 
ÜJebung gehArt rrcillch dazu; ein Irlchler Sport 

isl es l>estimmt nicht! 

So lustig der Name Bumerang klingt, so 
wenig ist ein solches Gerüt als Spielzeug für 
kleine Kinder geeignet. Denn sie kehren tat- 
süchlioh zurück, die „Wicderkehrkeulen", wenn 
man sie entsprechend In die Luft schleudert; 
und sie kehren mit einer enormen Gesduvin- 
digkeit zurücJc. Schon mancher, der von sei- 
nem eigenen Gc.schoß getrorfen wurde, 
wünsdite hinterher, der numerong wtire nie 
wieder zurückgekehrt. 

Als Sportgeriite kann man die abgefladi- 
ten, geknickten Hölzer allenthalben erstehen. 
l'"ür geübte Werfer — die frellidi auch In 
volle Deckung gehen müssen — ergibt sich 
hier ein amüsantes und kurzweiliges Spiel. 
Als das britisdie Künigspaar auf seiner Com- 
monwealth-Weltreise Australien, das Ur- 
•sprungsland des Bumerangs, besuditen. zeigte 
man ihnen eine großartige Schau mit dem 
Krummholz. Die besten Werfer des Konti- 
nents waren aufgeboten worden, um die Köni- 
gin und ihren Gatten zu erfreuen. Meister 
dieser Sportart war dabei zweifellos der Far- 
bige Joe Timbery, der mit einer Darbietung 
aufwartete, die Jedem Großzirkus oder Varieti 
alle Ehre gemadit hätte. 

.Joe, der Bumerang-Meister, ließ sein Holz 
etwa 35 Meter in Brusthölie dahinditzen; 
plötzlich und ohne ersichtlichen Grund stieg 
es 30 Meter senkrecht in die Luft, beschrieb 

Wir basteln lustige Buchzeichen 

Ein gescheiter Junge ist Jean-Pierre Dubois, 
Sohn eines fi'anzösi.s(hen Arbeiters. Mit 14 
iTahren hat er sdion alle Prüfungen glän- 
zend bestanden, um in die Lehrerschule von 
Douat aufgenommen zu werden. Jean-Plerre 
ist überzeugt, daß er sdion mit 16 Jahren als 
Lehrer unterrichten kann. 

bestimmt nett und lustig Ihr wid<elt Wolle 
zu einem 6—7 cm langen Strang, Je nadidem, 
.wie klein oder groß das Püppdien werden soll. 

An der Zeichnung a seht ihr, wie der Strang 
in die drei Teile 1, 2 und 3 abgebunden wer- 
den muß. Skizze b3 zeigt eudi, wie die Beine 
7:u madien sind und c4 schließlich, wie ihr 
einen Strang durch den Rumpf ziehen müßt, 
um daraus die Arme zu bilden. Hände und 
Füße bindet ihr dem Püppdien ebenfalls ub. 

dann einen großen Bogen und kehrte zu sei- 
nem Ausgangspunkt zurück. Kurz vor dem 
Werfer verringerte es Jäh sein Tempo und 
schwebte dann ganz langsam kreisend über 
ihm. Joe legte sidi auf den I3odcn und holte 
das gefügige Instrument in aller Seelenruhe 
mit den Füßen aus der Luft herunter. Die Zu- 
sdiauer umJubcUen ihn. 

Doch nicht immer war der Bumerang In 
Australien ein reines Sportgerät. Die Mcister- 
Echnft der Eingeborenen mit dem Krumm- 
holz war In früheren Zeiten durdiaus eine 
Lebonsnotwendigkeit. Der Bumerang waf ihre 
Jagdwaffe, mit der sie auf erstaunlidic fint- 
fernungen ihr Ziel trafen. Wenn sie aber ein- 
mal ihr Ziel verfehlten, kehrte der Bumerang 
wieder zum Werfer — oder doch zuniindesi 
in erreidibare Nähe — zurück Auch das war 
eine Notwendigkeit, denn es kostete viel Zeit 

und Mühe, so ein WurfgerUt herzustellen, und 
kein Jäger konnte es sich leisten, mehrere 
Bumerangs hintereinander zu versdiießen. 

Freiiid) — den Bumerang werfen und dar- 
auf warten, daß er brav wieder zurückkommt 
— das allein genügt nicht. Das können die 
vielen tausend Urlauber, die alljährlich nadi 
Laperouse, dem Reservat der Ureinwohner 
Australiens. 20 km außerhalb Sydneys ge- 
legen, kommen, oft erfahren, Wenn sie die 
Meisterwürfe der Timberys und Bobby Simms, 
die dort für die Besucher ihr Können vor- 

Wle oft wird man beim Lesen gestört und 
muß später mühsam sudien, bis man die 
epannende Stelle wiederfindet, bei der man 
Serade unterbrochen wurde. Das geht nicht 
nur Kindern, das geht auch Er'.vadisenen so. 
Und ein Lesezeichen Ist auch nicht immer zur 
Hand — es ist leider unmodern geworden. 
Ob ihr nicht auch dankbare Abnehmer für 
solch eine Lesehilfe wüßtet? 

Ein kleines Wollpüppdien. wie es unsere 
Abbildung zeigt, madit sich als Budizeichen 

führen, mit ihren, für rund 10 DM gpkaiif;i.n 
Touristen-Bumerangs nachahmen wollen, 
müssen sie ihre Souvenirs fast regelmäßig 
irgendwo in den Dünen der Uotany-IJay wie- 
der holen. Von Zurüd'.kommen der ..Wieder- 
kohrkeulen" keine Spur'l Mit andi;rcn Worten: 
Übung macht audi hier den Meister. 

Auf Fahrt 

Das Gesidit könnt ihr bunt einstigen, die 
Haare und die Kleidung fertigt ihr aus an- 
dersfarbiger Wolle. Viel Spaß beim Basteln 
und natürlich später beim Lesen. 

Romao von Erich Ebermayer 
Preuerechte tiel Paal Sdiallweg Verlag 

und Vertrieb München-Neuaubing 
3. Fortsetzung 

Der Konsul hatte geläutet. 
Nun ersdiien der Boy, verneigte sldi wohl- 

i«Tzogen an der Tür und bat um die Befehle des 
I Herrn. Maxis übergab dem Pagen die Tele- 
igramme. Er ersuchte, sie sofort telefonisch 
i durchzusagen. Er sah auf die Uhr und meinte 
Ilädielnd: 
I „Wir haben 20 Uhr 33, mein Sohn. Ich wün- 
Sdie nicht, daß das Zeugs erst eine Stunde bei 
eudi unten herumliegt, ehe es das Amt be- 
kommt." 

Der Page versidierte, dieses geschehe nie- 
mals in diesem Hause, und kassierte mit einem 
Aufleuchten des Blidies die Dollarnote, die 
ihm der Gast hinwarf. 

Das Telefon schlug an. Es war der Chefpor- 
tier, der besorgt anfragte, ob der Konsul ein 
Taxi zum Flugplatz benötige. Maxis dankte. Er 
gehe zu seinem Hotel zu Fuß und werde erst 
von dort mit seinem Gepäck hinausfahren. 

Es würde gut tun, ein paar Schritte durdi 
die Straßen zu gehen, dachte er, ehe er sidi 
ein.sdi!ieQen ließ in den fliegenden Autobus 
Badi London. 

• 
Die Mordkommission war mit jaulenden Si- 

renen am Herkulcssaal vorgefahren. Eine Ket- 
te von Polizisten hatte den Seitenausgang ab- 
Sericgelt. 

Wenige Minuten später hatte Kriminalkom- 
missar Brauner,, ein freundlidi scheinender 
Hüne mit unangenehmer Unterlippe, dem Pu- 
blikum das Verlassen des Saales freigegeberu 
Die Musiker hatten Jedoch noch in ihrem Auf- 
cnthaltsraum zu verbleiben, um zu Verneh- 
mungen zur Verfügung zu stellen. 

Jetzt strömten die Menschen die große Frei- 
treppe herab Fast schweigend verließ man 
das Haus, in dem ein Toter, der große Geiger 
Peter van Diem, lag. 

Brigitte van Diem v/urde von zwei Herren, 
dem Direktor der Konzertdirektion, der vor- 
hin die Mitteilung an das Publikum gegeben 
hatte, und von Kriminalkommissar Weiß, dem 
Mitarbeiter Brauners und zweiten Mann In 
der Mordkommission, über eins stiimaie rüdt- 
wärtige Treppe nadi einem der Innenhöfe der 
Hesidenz geleitet Hierher hatie man auch das 
Taxi t>eordert. da.s die- Witw« in ihr Hotel zu- 
rückbringen würde. 

ISrigittes Haltung war vorbildlich. Keif»«? 

Träne. Aus dem wadisbleichen Antlitz über 
dem hochgeschlossenen Nerzcape blickten zwei 
glanzlose Augen wie abwesend auf alles rings- 
um. Brigitte sdilen nidits und niemanden 
wahrzunehmen. Aber sie bedurfte keiner 
Stütze. Sie ging sdinell, als habe sie Eile, die 
schmale Steintreppe abwärts, den beiden Her- 
ren voraus. 

Als man den Hof betrat, verabschiedete sich 
der Herr der Konzertdirektion sdiweigend mit 
einer tiefen Verbeugung. Brigitte nickte dan- 
kend zurück. Es wurde kein Wort gewechselt, 

Kriminalkommissar Weiß ging schnell um 
den Wagen herum und nahm vorn neben dem 
Fahrer Platz. 

Durch verwinkelte Höfe, einige Sperrschilder 
nicht beachtend, man fuhr ja unter Polizei- 
bedcckung, wurde die Residenz^straße erreicht, 
und wenige Minuten später fuhr der Wagen 
am ,Bayerischen Hof vor. 

Im Künstlerzimmcr des Herkulessaals, von 
der Polizei hermetisch abgeriegelt, war die 
Mordkommission an der Arbeit. Ein weiterer 
Wagen mit dem Polizeiarzt und technischem 
Personal war inzwischen eingetroffen. Man 
fotografierte bereits, man maß Entfernungen, 
nahm Abdrücke von Fußspuren im Teppich; 
die Türklinken, außen und innen, wurden mi- 
kroskopisch untersudit. 

Der Tote lag noch unverändert, mit gebrei- 
teten Armen, auf dem Teppich. Aus einer 
Rückenwunde war Blut gequollen und bildete 
eine breite dunkle Lache auf dem hellen Tep- 
pich, die sich allmählich vergrößerte. Die 
Guarneri-Geige, im Sturz nach vorn seiner 
Hand entfallen, lag anderthalb Meter weit 
schräg rechts vor dem Kopf. Die linke Hand, 
geballt zur Faust, hielt noch den Geigenbogen. 

Das Orchesterpersonal war vollzählig in sei- 
nen Garderoben versammelt. Einige Herren 
vertauschten bereits den Frack mit dem Stra- 
ßenanzug und maditen sich an ihren Sdirän- 
ken zu schaffen. Andere standen, nodi nicht 
umgekleidet. In Gruppen beieinander und un- 
terhielten sich leise, obwohl eigentlich nie- 
mand wußte, was er sagen sollte. Ein Verlas- 
sen des Raumes war den Musikern vor Ab- 
schluß der polizeilichen Vernehmungen nicht 
gestattet. 

In den Wandelgängen drängten sich Jetzt 
Reporter und Fotografen. Immer neue Schubs 
kamen an. Die Nachricht von der Ermordung 
Peter van Diems hatte sich schnell in den Re- 
daktionen verbreitet. 

Kommissar Brauner war nicht gewillt, Fotos 
vom Tatort und von der Leiche zu gestatten. 

Für Brauner, den gewiegten Kriminalisten 
alter Schule, der aber auch an den modernen 
Erlcenntnis-scn der Kriminalistik keineswegs 
vorbHging, kam, soviel wußte er liereiu. als 

Täter ein völlig Ungewisser Personenkreis in 
Frage. Nämlich schlechthin Jeder noch nidit 
verstorbene Bewohner der Erde — außer Kom- 
missar Brauner. Absolut sicher, daß er nidit 
am Mordfall Diem beteiligt ist, war Brauner 
nur bei sich persönlich. 

Eines stand bereits fest: daß es sich nicht um 
einen banal'jn Raubmord nandelte. SämtUche 
Wertsachen, eine wohlgefüllte Brleftasdie, die 
goldene Armbanduhr, die brillantenen Man- 
schettenknöpfe, trug der Tote nodi bei sich. 
Solche Fülle waren Brauner eine Herzensange- 
legenheit. Aus solchen ,editen' Verbrechen war 
noch etwas zu machen. Mit ihnen war auch 
Ruhm und Ehre einzulegen. Alle Nerven in 
Brauner waren also gespannt. 

So ging Brauner Jetzt, als er gerade nidit 
benötigt wurde, denn Immer neue Blitzaufnah- 
nien wurden von dem Polizeifotografen ange- 
fertigt, schnell durch das Vorzimmer, in dem 
die acht Ixigendiener des Hauses zu späterer 
Vernehmung versammelt waren, hinaus auf 
den Garderobengang. 

Sofort umringten Ihn die Herren von der 
Presse, die er fast alle persönlich kannte. No- 
tizblocks wurden gezückt. Ein paar Reporter 
blitzten ihn mangels eines besseren Objekts 
und für alle Fälle. 

„Ich bin leider nicht der Tater, meine Her- 
ren." 

Man lachte. 
Brauner wurde ernst: 
„Peter van Diem, 46, holländlEdier Staats- 

angehöriger, wohnhaft in Paris, ist heute 
abend, wenige Minuten vor seinem Auftritt, 
im Solistenzimmer erstodien worden. Nach der 
W^unde zu .schließen, muß die Mordwaffe ein 
Ooldi gewesen sein. Möglicherwei.se ein exo- 
tischer Dolch. Mehr kann ich Ihnen heute 
nicht sagen Idi danke Ihnen, meine Herren." 

Enttäuschte Gesiditer. Aber man kannte 
Brauner. Es hätte keinen Zweck, mehr aus ihm 
herausholen zu wollen. 

Brauner hatte sich mit einem kurzen Nidcen 
des Kopfes zurüdcgezogen. Die Tür schloß s^ 
hinter ihm. 

• 
„Ich mödite Sie In diesem Augenblidc kei- 

nesfalls lange belästigen, gnädige Frau", er- 
klärte Weiß verbindlich, als sie die Tür des 
Appartements 312/'14 erreicht hatten. 

Brigitte sah den Mann überrascht an. Würde 
er sich noch immer nicht verabschieden? 

„Ich habe nur noch einige ganz kurze Fra- 
gen an Sie zu richten." 

Und als er in ihr verstörtes Gesldit sah: 
„Es ist leider meine Pflidit." 
„Bitte — Ich stehe zu Ihrer Verfügung." 
Brigitte wandte sich zur Tür. Der Kommis- 

sar riß sie auf. Er ließ sie vorausgehen. 
In dle,sem Augenblick öffnete sich die innere 

der beiden Türen. Konstantin Maxis trat, den 
leichten Regenmantel überm Arm, Hut und 
Uundsdiuhe in der Hand, heraus. 

.Sie prallten fast aufeinander, Brigitte und 
Maxis. Sie sah ihn aus großen, weit geöffneten 
Augen an, in denen kein Leben zu sein sdiien. 

„Brigitte —1" stieß er hervor. „Was ist ge- 
schehen?" 

Sie riß den Blick von Ihm los und ging 
schnell voran durch den kleinen Vorraum in 
den Salon. 

Maxis sah Ihr nadi. Dann kam ei lang.sam 
hinter ihr her ins Zimmer. Weiß schloß die 
Türen. 

Einen Augenblick lang schien die Beherr- 
schung in Brigitte noch anzuhalten. Sie stand 
mitten im Zimmer und sah sidi um, als si die 
sie Jemand. Wie leer das Zimmer war ... Wie 
allein sie war, auf einmal... 

Dann warf sie sich in einen Sessel. Sie 
sdilug die Hände vors Gesicht Ein wildes 
Schluchzen sdiüttclte ihren Körper. 

Kommissar Weiß war an der Tür stehen- 
geblieben. Maxis trat langsam auf die in sich 
verkrümmte Frau im Sessel zu. Er sah aui sie 
hinab. Kühl, sadilich — wie ein Arzt, der ab- 
wartet, bis er eingreifen kann. 

„Herr van Diem", kam die leise, ruhige 
Stimme des Mannes an der Tür. „ist vor euva 
zwanzig Minuten Im Kün.stlerzimmer ermor- 
det worden. Kurz, bevor er im Herkulessaai 
aufzutreten hatte." 

„Um Gottes willen —Fast mechanifiii 
stieß Muxis es hervor und beugte sich jetzt 
tief über die sdiluchzende Frau. „Brigitte", 
sagte er leise, nah an ihrem Ohr. 

Ihre Hand tastete nach ihm. Er ergriff sie 
und umsdiloß sie fest mit der seinen. 

„Kann idi dir helfen. Brigitte — —?" flü- 
sterte er. 

Sie sdiüttelte den Kopf. Aber sie wurde ru- 
higer. Das krampfhafte Schludizen schwoll ab 

Als sie nicht mehr weinte, trat der Kommis- 
sar ein paar Schritte näher. 

„Einige kurze Fragen, gnädige Frau." 
„Bitte." 
Sie ließ die Hand Konstantins los und strich 

mit beiden Hand.'^chalen die Haare von den 
Sdiläfen zurück. 

„Ich bitte, meine Frage nicht als eine Indis- 
kreMon aufzufassen — aber ich habe festzu- 
stellen. wer dieser Herr ist. der sich in Ihrem 
Zimmer aufgehalten hau" Weiß hatte sein No- 
tizbuch gezogen und einen Druckblei aus der 
Seitentasdie genommen. 

Ehe Maxis antworten konnte, sagte Brigitte: 
„Konsul Maxis. Ein alter Freund von mir. Er 
kam heute gegen Atwnd aus Paris, um mich 
zu besuchen. Er fliegt noch iieute nacht nadi 
London." 

Fortsetzung fol^< 
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1. l ullball-AmatcurliRa Hessen 
Kcinf Vi'iiinrlcnm.ni'n giib r:: nach dem N l,-.- 

tcn Rpi(!l'u)nntag bei de n boi.li n Spilzonvcrci- 
ncn. Sie konnli n ihrem Kimlo durch Hi-im- 
sicgP gegen V/elzhir bzw. llormannia Ka.-isel 
zwei weitere Punkte liinzufügen. wogegen der 
Tabellcndritte liitbrich gegen Kii.stel beide 
Tunkte abgeben niulJle. fJul hielt sich liiir- 
stadt im .Spiel gegen Germania Wiesbaden mit 
'1:2. Am Tabellenende i.'-i die I.nge der alistieg- 
bedrolilen Vereine trolz der Krfolge von Lan- 
gen, Kastel und Nieder-Uoden weiter fast 
hoffnungslos. Allerdings iiesil/.en aurh Ven^int? 
bi.s zum Mittelplalz in der Tabelle noeh Ai)- 
stiegsiirgen. 
SV Darmsiadt SJU — Eintraeht We!/,lar 
P'V Biebrich — FVg Kastel 1:1 
VfL Miubiirg — CSC 03 Kas.-^el 3:1! 
.SG Nieder-Uoden — VfH Oielicn 3:1 
FC Langen — SV Ilünfcld 5:0 
Hanau 03 — F.SV Ileusen.-.lamm 1:1 
SV Wie.shad<-n — Hermannia Kasse 1 li;2 
VfR lUirsladt — Germania Wiesbad<'n 4:2 
Obert.'ihausi?n — Aschaffenburg 1:1 

SV Darm.stadt 9(1 7fi:2:i ,"il:ll 
SV Wie^badeIl 33 ÜB:,'«) ,'jO:lli 
KV r.iebrieli 31 38:70 37:25 
VIR liürsladt 32 75:00 30:28 
VfB Gießen 33 00:54 30:30 
Obertshausen 31 05:54 35:27 
Preußen FranIcfuM 32 70:5» 35:20 
C.SC 03 Kassel 31 5i):fiO 30:32 
VIL Mai bürg 32 01:88 30:34 
Asehaffenburg 30 53:50 29:31 
TSV Ileusensiamm 32 .'17:37 28;3r, 
KintraelU Wetzlar 30 00-5H 27:33 
SV Ilünfeld 30 50:57 27:33 
FC Langen 32 40:07 20:38 
Germania Wiesbaden 30 51:00 25:35 
FC Hanau 31 44:07 25:37 
Hermannia Ka.ssi 1 31 47:50 24::;8 
FVg Kastel 31 43:87 23:30 
SG Nieder-Ilciden 29 39:76 18:40 

Am kommenden .Sonnlag: SV Darmstadt 98 
gegen FC'Langen, Asehaffenburg — Wetzlar, 
Nieder-Uoden — Kassel 03, Oberl:ihausen ge- 
gegen Hanau, Hermannia Kassel — Gießen, 
Marburg — ni(4)rieh, Kastel — Bürstadt und 
Ilünfeld — Germania Wiesliaden. 

Kuhlmann sorgte mit seinem hat-trick iür den höchsten Sieg der Saison! 
Der ,SV Hünfeld hiell nicht,, wa.s man siih 

von ihm naeii .seinem beaehtliehen 1:1 in 
Obertshausen versprochen li.itte. In keiner 
Phase des Kampfes vennochte er den .Sieg 
des 1. FC Langen, der mit 5:0 sehr klar aus- 
fiel, zu gi'i'ährden. Obwohl die Gastgeber 
bisher in keinem Verband.sspiel die.;cr Rimdi: 
fünf Toic erzielten, ist die Feststellung, daß 
tro'.zdeni Iäng;t nicht alle sicheren Chancen 
ausgenutzt v/uiden, keinesfall.s übertrieben. 

ßetz ver.sehnß zum Beispiel einen Elfmeter, 
und Vaüoz und Oaiißmann schoben den Hall 
allein zweimal neben das völlig leere Tor. 
Auch Dieter hatte mit seinen Fernsehüssen 
kein Glück, so daß in erster Linie Kuhlnumn, 
der an diesem Tage oft freistehend und nie 
zu lange zögerte, mit drei Treffern für das 
5:0 verantwortlich war. Für ein flüssiges Spiel 
im Miitelfcid und den Aufbau der zaliireiehen 
Angriffe des Clubs sorgte neben dem meist 
recht offensiven rechten Läufer Köppehcn 
vor allem Mann, der sieh allerdings Milte der 
2. Halbzeit verletzte und fünf Minuten vor 
Schluß vorzeitig das Spielfeld verließ. 

In der Hinteiniann.schaft kannten Beiz, 
Schwarze und Reichert, der die.smal für den 
v:>rle;z!en Hülzke auf dem linken Verteidiger- 
posten stand, kein Pardon. Torjäger Fladung 
und die beiden Außenstürmer der Gäste wa- 
ren deshalb prakti.sch völlig abgemeldet, und 
Torhüter Hecker wurde nur von dem tech- 
nisch perfekten Halblinken Kircher. den 
Köppchen selten zu las.sen bekam, .sowie bei 
Fernsehüssen von Kruse und dem "-pSter in 
den Angriif Eev.'cchsciten Stopper Jochum 
gezwungen, sein ausgezeichnetes iCönncn unter 
Beweis zu stellen. 

Der junge linke Läufer Teichmann gefiel 
vor allem durch gute, genaue Vorlagen, hatte 
aber auch vor Zweikämpfen keinen Ke.spekt, 
so daß man ihn eigentlich als „Ersatzmann" 
bezeichnen konnte. 

Daß es beim 1. FC Langen längst nicht 90 
Minuten lang reibungslos und völlig nach 
Wunsch lief, wie das Endergebnis vermuten 
läßt, wird deutlieh, wenn man sich erinnert, 
wie groß mitunter die Pausen zwischen den 
Treffern waren. 

Das 1:0 ließ nicht lange auf .sich warten. 
Schon in der 2. Minute unterlief dem Gästc- 
verteidiger Siegert bei einem Duell mit Gauß- 
mann im Strafraum ein Hand.spicl, und Betz 
Verwandelte den fälligen Ellmeter unhaltbar. 
Doch damit schien das Pulver der Ga.stgeber 

Mißglückte Revanche 
SG Egelsbach — SV IHcbesheim 2:2 (1:1) 

Nach Nauheim und Groß-Gerau gab es ge- 
gen Bitbcö.heim im dritten Heimspiel hinter- 
einander ein 2:2-Unent;.chieden. Erstmals tru"! 
Egel.sbucli dabei ein Punktspiel auf dern 
Hartplalz am Bürgerhaus aus. Unverständlich 
blieb während de.; ganzen Spieles der 6. Tabel- 
lenplatz von Biebesheim. Was diese Mann- 
schaft außer Einsatz und Kampfkraft zeigte, 
war weniger als mittelmäßig. Trotzdem 
brachten es die Schwarzweißen nicht zuwege, 
aus ihrer ständigen Überlegenheit die fälligen 
Treffer herauszuschießen. Im Gegenlei!, bei 

Biebesheim halfen Abwehr- 
schwiichen von Egelsbach. Dazu kam noch 
eine Verletzung von Torhüter Jäger bereits 

^ Minuten, so daß die Schwarzweißen 1 scriorn I ins Tor stellen mußten. Jäger kam 
dann nach der Pause wieder, konnte aber nur 
noch eine Statistenrcille auf Linksaußen über- 
ncnmen, Mitentscheiflend war wohl auch die 
mäßige I..cistung der schwarzweißen Läufer- 
roihi^ «I, Knöß I wenig Bälle an den Mann 
oraclite und Karl zu langsam und zögernd in 

"^^vchr war. Benz drückte zwar immer 
wieder iiach vorn, .spielte aber zu oft in die 

reite, so daß die robaste Gästeabwehr mei- 
S ''»zwi.schenfahren konnte. Stapp und "uckert hatten schwache Gegenspieler; umso 

verwunderlicher war es bei Stapp, daß dieser 
erschiedentlich dennoch den Kürzeren zog. 

'm Sturm .sorgten Wannemacher und Rüster 
'"r den meisten Druck, während Becker nur 

enig erfolgreich wirkte und Standhardingcr 
cistens weit zurückhing. Es war natürlich 

erforderlich, auf dem nartplatz zu spielen, aber dies galt Ja im glei- 
nen Maße für den Gegner, obwohl der Spiel- 
eise dieser Mann.schaft dieser Platz eher ent- 

Kcgenkuni. Bei Biebesheim Itonnte allein Tor- 
j. Kolbl überzeugen, ansonsten taten sich 

'* Feldspieler häufig nur durch harte .Spiel- 

Lücke. Fast hätte Karl bei einer schwachen 
Rückgabe in der 05. Minute ein halbes Eigen- 
tor zugela.sscn, doch wieder klürte P.schorn 
gegen Sudheimer. Kurz danach hatte Becker 
eine iihnliclie Chance, doch er schoß Torhüter 
Knobl an, von dem der Bali zur Ecke iiralite. 
Nicht viel besser schoß Rüster nach I^urch- 
spitl von Wannemacher knapp daneben. In 
der 78. Minute aber verfehlte wieder Hüster 
eine Hereingäbe von Wannemacher mit dem 
Kopf nur um Zentimeter. Zwei Minuten spä- 
ter dann ging Wannemacher mit steilem 
Durchspiel von Rüster aui und davon und 
überwand auch den herausstürzenden Knöbl. 
Augenblicke später hätte sogar das 3:1 lällig 

auch bereits veivehossen zu sein. Mann traf 
das Leder bei einem Direktschußver.such nicht 
voll, und nachdem Kruse auf der Gegenseite 
einen Freistoß an den Pfo.sten gesetzt hatte, 
gelang es Kuhlniann, Gaußmann und Köpp- 
chen, die nacheinander im Strarraum frei 
zum Schuß kamen, nicht, den aufmerksiimen 
.Simmerling zu .schlagen. 

Es dauerte deshalb bis zur 30. Minute, ehe 
ein Eckball von Mann aus einem Gedränge 
heraus zum 2:0 über die Linie gedrückt wurde. 
Zwei Minuten später war dann Simmerling 
bei einer Flanke von Dieler nicht ganz im 
Bilde, und Kuhlmanns Direktschuß landete 
zum 3:0 im Netz. 

Unmittelbar vor dem Seitenwechsel legte 
sich Betz nach einem Foul an Gaußmann das 
Leder zum zweiten Male auf dem Elfmeter- 
IJunkt zurecht. Doch die.smal zielte er nicht 
genau genug und schoß neben den Pfosten. 

Die klarsten Chancen in der 2. Halbzeit 
wurden von Gaußmann und Valloz vergeben. 
In der 50. Minute erspurtete sich der Mittel- 
stürmer eine Steilvorlage von Dieter, schob 
aber den Ball schließlich nicht nur am her- 
ausgelaufenen Torhüter, .sondern auch knapp 
am Ziel vorbei. Nach einem weilen gelunge- 
nen Slalom von Valln}; erhielt Gaußmann 
einen genauen Kurzpaß freistehend in der 
Nähe des Elfmeterpunkts, doch als er zum 
Schuß an.setzte. rutschte und fiel er. 
Daraufhin versuchte es Valloz in der 05. Min. 
ganz auf eigene Faust. Elegant umkurvte er 
sowohl den gegnerischen Stopper, als auch den 
ihm entgegenlaufenden Torwart, schloß diese 
Aktion aber nicht konzentriert genug ab, so 
daß der Ball am völlig leeren Tor vorbei 
rollte. 

.Somit war es Kuhlmann vorbehalten, end- 
gültig für klare Verhältnisse zu sorgen. In 
der 75. Minute prallte sein Bombenschuß von 
der Latte zum 4:0 über die Linie, und drei 
Minuten später ließ er das 5:0 folgen: Betz 
war weit aufgerückt und flankte zu Gauß- 
mann. Der leitete das Leder geschickt zum 
freistehenden Rechtsaußen weiter und dessen 
plazierter Flachschuß war von Simmerling 
nicht zu halten. 

Im Vorspiel zeigte sich die Resei-ve des 
Clubs vor allem in der 2. Halbzeit von ihrer 
besten Seite und kam nach dem 2:2 zur Pause 
bis zum Schluß zu einem hohen und verdien- 
ten 8:3-Erfolg. 

sein müs.sen, doch Verteidiger Nau .schlug die 
Flanke von Rüster noch vor Wannemaciier 
weg. Doch die 2:1-Führung hiell nur bis zur 
86. Minute, als bei einem der wenigen Gegen- 
angriffe P.schorn diesmal die Linie zu früh 
verließ und der Halblinke Sudheimer einlen- 
ken konnte. Auch Karl hatte nocli zuvor ein- 
greifen mü.ssen. Wiederum wanderte damit 
völlig unnötig ein Punkt mit den Gästen.. 

Noch schlimmer erging e:i der Egelsbaeher 
Reserve, die schon einen Punkt sicher glaubte, 
aber noch Sekunden vor Schluß durch ein 
Tor des Gästemitteislürmers mit 3:2 geschla- 
gen wurde. Auch hier war die Abwehr nicht 
sattelfest. 

Erzhausen kämpite vorbildlich 
Viktoria Urberach — SV Krzlinnsrn 0:2 

In diesem wichtigen Spiel um den Abstieg 
in die B-Klas.se miifJte der SV Erzhausen auf 
seinen Linksaußen I.öffler, der durch Brün- 
ninghaua er.selzt wurde, verzichten. Als Mit- 
telstürmer war erstmals wieder Routinier 
Berner für Olnies mit v<m der Partie. In der 
Hintermannschaft war lediglich der Vertci- 
digerposten mit Euler, der für den verletzten 
Beeker einsprang, neu bcjsetzt. 

Die Gäste waren sich der Wichtigkeit die- 
ses Treffens bewußt und begannen .sehr ner- 
vös. In der ersten Viertel.stunde mißlang daher 
fast jede Kombination, trotz loben.swertem 
Einsatz der Spieler. Die Gastgeber dagegen, 
frei von Abstiegsorgen, konnten ruhig und ge- 
la.ssen aufspielen und Torhüter Eisinger niußto 
in den ei-sten 15 Minuten sein ganzes Kön- 
nen unter Beweis stellen, um seine Mann- 
schaft vor dem Rückstand zu bewahren. Er 
tat es durch prachtvolle Paraden und erntete 
dafür den Beifall der zahlreichen Zu.schauer. 
Gerade als sich die Gäste aus der Umklamme- 
rung zu losen vermählen und der rechte 
Läufer Jost einige schöne Gegenangriffe ein- 
fädelte, verletzte sich Jordan ohne Verschul- 
den des Gegners und \vurde vom Feld getra- 
gen. Er kam erst nach der Pause wieder und 
spielte als Statist auf neclitsaußen weiter. Die 
Erzhäuser resignierten auch durch diesen Aus- 
fall nicht, sondern kämpflen nun umsomehr 
um jetlen Ball. Dieser Einsatz wurde in der 
40. Spielminute belohnt durch ein Kopfballtor 

von Brünninghaus auf Eckstoß von IJilfer Un- 
mittelbar danach halte der gleiche .Spieier 
zwei weitere Möglielikeilen, die Führung aus- 
zubauen. Zuerst traf er auf Flanke von Hemer 
nur die Latte mit einem herrlichen Kopfball 
und danach schoß er das Leder auf Zuspiel von 
Jost freistehend dem gegnerischen Torhüter in 
die Arme. 

In der 2. Halbzeit sahen sich die Gäste über- 
wiegend in die Defensive gedrängt und be- 
schränkten sich auf einige ge.schickt angclegle 
Steilangriffe. Zur Verstärkung der Hinter- 
mannschaft hatte man außerdem Rechtsaußen 
Dilfer zurückgenommen, so daß es für den 
gegnerischen Sturm kein Durchkommen gab. 
Was dennoch den Abwehrblock passierte, war 
sichere Beute von Torhüter Eisinger. So ver- 
teidigten die Erzhäu.ser ihren knappen Vor- 
sprung geschickt und gekonnt bis kurz vor 
Spielende, als Mittelstürmer Berner einen von 
Breidert eingeleiteten Angriff mit einem un- 
haltbaren 30-Meter-Schuß den viel um.)ubelten 
Sieg für seine Mannschaft sicherstellte. Für 
diesen Sieg gebührt der gesamten Erzhäuser 
Mann.sehaft ein Lob 

Im Vorspiel unterlag die Reservemannschaft 
des SV Erzhausen 5:1. 

Die AH-Mannschaft des SV Erzhausen ver- 
lor am Samstag im Freund.schaftsspiel gegen 
•SG Arheilgen mit 1:0. Das Vorspiel gewannen 
die C l-.Schülcr gegen SG Arheilgen mit 4:0 
Toren. 

Dem Ausgleich nahe,. .. dann Platzverweise 

SSG Offenthal — VfR Groß-Gerau 2:5 (0:2) 
Das Verbandsspiel in Offenthal am vergan- 

genen .Sonntag stand unter einer recht schwa- 
chen Schiedsrichterleistung und wurde 
schließlich auch mit dadurch zu Gunsten der 
Güste entschieden. Für die Offenthaler Fuß- 
baller besieht nach dieser Niederlage nur noch 
eine ganz geringe Aussicht auf den Klassen- 
erhalt. 

Die Einheimischen begannen das Spiel recht 
vielver.sprechcnd und hatten in den ersten 15 
Minuten einige große Torchancen durch W. 
Haller, K. Rath und W. Spalz. Der schnelle 
Groß-Gerauer Sturm kcmnte sich dagegen zu- 
nächst nicht voll entfallen. Erst in der 27. 
Minute zeigte er eine Probe seines Könnens, 
als ein wundeibares Zusammenspiel des ge- 
samten Sturms mit dem ersten Treffer abge- 
schlossen wurde. In der 30. Minute war das 
0:2 ein Geschenk von Mittelläufer Heinz Rath, 
der über den Ball trat, und so dem Gästemit- 
telstürmer Gelegenheit zum Einschießen gab. 
Überhaupt macht an diesem Tag der Offen- 
thaler .Sturm einen besseren Eindruck als die 
Hintermannschaft. 

Gleich nach der Puu.se erhöhten die Groß- 
Gerauer nach einem Mißverständnis in der 
einheimischen Hintermannschaft auf 0:3. Jetzt 
erst war der Kampfgeist der Gastgeber so 

richtig erwacht. In der 43. Minute verkürzte 
K. H. Schröder auf 1:3 und 10 Minuten später 
schoß Kurt Rath den Anschlußtreffer zum 2:3. 
Die Hintermannschaft der Gäste halle in den 
nächsten Minuten alle Hände voll zu tun. Der 
Ausgleichstreffer lag mehrmals in der Luft. 
Dann geschah das, was die Gemüter sehr er- 
regte. Ein Groß-Gerauer Angriff, bei dem sich 
die Gästespieler nur mit einigen Fouls, die 
nicht vom Schiedsrichter geahndet wurden, 
durchsetzen konnten, führte in der 75. Minute 
zum 4. Treffer. Die Offenthaler Spieler, die 
den Ausgleich greifbar nahe sahen, wurden 
dadurch so erregt, daß sie sich mit dem 
Schiedsrichter in Debatlt-n einließen. Folge 
davon war die Herausstellung der Offenthaler 
Schlee und Schröder. Jetzt war für die Ein- 
heimischen nichts mehr zu holen, sie mußten 
in der 81. Minute noch einen weiteren Treffer 
hinnehmen. Bei den Gästen zeichnete sich 
Mittelstürmer Braun als vierfacher Torschütze 
besonders aus. Den 5. Treffer markierte der 
Halblinke Fiedler. 

Die Offenthaler Reservemannschaft siegle 
mit 1:0. 

Am Sonntagvormittag trennten sich die 
Jugendmannschatten vonOffenlhal u.desl.FC 
I-ingcn nach einem Freundschaftsspiel 2:2. 

Bessere Spielanlage entschied 
TV Sprendlingen — SSG I.angon 0:3 (0:2) 

weise hervor, allen voran Stopper Fink und 
Hechtsläufer Weinmann. Auch Schied.srichter 
Schmerker (Michelstadt Odw.) war nicht frei 
von Schwachen. 

Schon der er.ste Angriff führte zum 1:0 für 
Egelsbach. Eine Vorlage von Standhardinger 
schlug Mittelläufer Fink mit der Hand weg. 
Rückert verwandelte den Elfmeter diesmal 
sicher. In der 5. Minute zeichnete sich dann 
Jäger bei einem Schuß des Halblinken Sud- 
heimer eben noch au.s, mußte aber Augen- 
blicke später nach einer zweifachen Ecke von 
links mit einer Handverletzung au.sscheiden. 
Den nächsten Angriff der Biebesheimer, die 
einfach und unkompliziert und mit Wind- 
unterstützung die Bälle in den Kgelsbachcr 
Strafraum schlugen, vcrtr.Humten vier Ab- 
wehrspieler der Schwaizweißeii auf der Tor- 
linie. Mittelstürmer Neeb hatte genügend 
Zeit, sich die Ecke auszusuchen, und Pschorn 
konnte nichts mehr retten. Bis 10 Minuten 
vor der Pause hätte den Egelsbachern die 
Führung gelingen müssen. Zunächst schoß 
Wannemacher eine Rückert-Vorlage nach in- 
direktem Freistoß in die Gasse etwas über- 
hastet vorbei. Dann war es ein Schuß von 
Rüster, den ein Verteidigerbein abfälschte, 
und der fast im eigenen Tor gelandet wäre. 
In der 33. Minute war keiner der übrigen 
schwarzweißen .Stürmer mitgelaufen, als wie- 
der Rüster eine .scharfe Flanke von links nach 
innen zog, die aber am leeren Tor vorbei- 
strich. Die restlichen Minuten bis zum Seiten- 
wechsel hatte Egelsbachs Abwehr wieder eine 
Schwächeperiode und man konnte froh sein, 
daß Pschorn sich immer rechtztMlIg von der 
Linie löste und die Stcilvorlagen abfing. 

Im Gegensatz dazu glich die erste Viertel- 
.stunde nach der Pause einer Belagerung des 
Gästetores, aber keiner der Egelsbacher Stür- 
mer fand bei der vielbcinigen .^bvvehr ein« 

Durch diesen Sieg beim TV Sprendlingen, 
der klarer als erwartet ausfiel, dürften die 
Fußballer der SSG dem Weg zur Mcister- 
.schaft ein gehöriges Stück näher gekommen 
sein. Nachdem durch die erneute Niederlage 
des SC Steinberg der Langener Punktevor- 
sprung auf fünf angestiegen ist, benötigen sie 
aus den letzten 3 Begegrtungen nur noch zwei 
Punkte. Mit diesem Sieg in Sprendlingen 
brachten sie das Kunststück fertig, 20 Spiele 
hintereinander ungeschlagen zu bleiben. Ob- 
wohl der Platzbesitzer keine schlechte Figur 
abgab, hatte man auf Langener Seite mit 
mehr Schwierigkeiten gerechnet. Immerhin 
mußte der verletzte Mittelstiirmer Schreiber 
ersetzt werden und schließlich wußte man. 
daß die Sprendlinger eine technisch gut ver- 
anlagte Mann.schaft sind. Am Ende setzte sich 
die reifer wirkende Spielweise und die tech- 
nisch vollkommenere Langener Mann.schaft 
während der 90 Minuten verdient durch. Da- 
bei war wieder einmal die Langener Hinter- 
mannschaft das Glanzstück der Mannschaft. 
Gut unterstützt von den zwei fleißig spielen- 
den Außenläufern wurde das Spiel aus den 
hinteren Reihen ausgezeichnet aufgebaut. Da.s 
gab der Mann.schaft die nötige Ruhe und 
Selbstsicherheit. Dennoch dauerte es immoi- 
hin bis zur 26. Minute, ehe Link-saußen Zabel 
einen mehrmals abgewehrten Ball im äußer- 
sten Eck zur verdienten Langener l;ü-Füh- 
rung unterbringen konnte. Bereits 10 Minu- 
ten später legte der, für den verletzten 
Schreiber spielende Werner, seinen Halblin- 
ken Keim den Ball so maßgerecht auf den 
Fuß, daß dessen Schuß unhaltbar zum 2:0 im 
.Sprendlinger Kasten einschlug. Dieses Ergeb- 
nis entspracli den Leitlungen. Mit einem be- 
ruhIgten2:Tore-Vorsprung spielten die L;inge- 
ner nach Seitenwechsel groß auf. .Schöne 
Spielzüge, über 5, 6 und mehr Stationen, lie- 
ßen den Gastgeber zeitweise schlecht aus- 
.sehen. In der 60. Spielminute überraschte 
Detzer den Sprendlinger Schlußmann mit 
einem 16-m-BogenschuB zum 3 mal. Die Miig- 

lichkeit, den verdienten Ehrenlreffer für den 
Platzbesitzer zu erzielen, vergaben die Sprend- 
linger, indem sie einen,von Simm verschulde- 
ten Foulelfmcter neben das Tor schlugen. 
Durch ihre faire Spielweise erleichterten 
beide Mannschaften dem ausgezeichneten Un- 
parteiischen sein Amtieren. 

Im Vorspiel traf die Reservemannschaft auf 
einen Gegner, der sich ebenfalls noch berech- 
tigte Hoffnungen auf den Tilelgewinn der 
Reservemannschaften machte. Nach einem 
äußerst schncllgeführten und tcchni.seh guten 
Spiel behielten die Langener nach Toren von 
Götz mit 2:1 die Oberhand. Dami* steht die 
Langener Reservemannschaft bereits jetzt als 
Meister fest. 

1. SSG I^angen 25 86:34 42:8 
2. SC Steinberg 25 03:37 37:13 
3. FC Bieber 25 73:39 30:14 
4. TV Hausen 26 68:04 33:19 
5. Oberrad 25 63:44 29:21 
0. FSV Offenbach 25 02:56 29:21 
7. TSV Kl.-.Auheim 24 .59:42 28:20 
8. Gotzenhain 25 06:63 25:25 
!). TG .Sprendlingen 25 46:43 24:26 

10. TG Weiskirchep 25 .■ 47:40 23:27 
11. Hainhausen 25 49:71 18:32 
12. Sptr. Offenbach 25 36:09 18:32 
13. Rembrücken 26 30:59 15:37 
14. SV Dreieichenhain 25 43:83 12:38 
15. Zeppelinheim 25 31:87 7:43 
16 TOS Hausen 27 67:47 36:18 

Wanderung zum Orbistal 
Die Vereine des Kurzschriftbezirks Darm- 

stüdt unternehmen am 7. Juni die traditio- 
nelle Wanderung zum Orbistal bei Zwingen- 
berg, in dem sieh ein Ehrenmal für die ge- 
fallenen Stenografen des Hessischen Steno- 
grafenverbandes befindet. 
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SSG-Handballer holten beide Punkte aus Erfelden 

LANOENER ZEITDNO Dienstag, den 28. April 1964 

- 

SKG Krfcld. ii II — S.SG LanRon II (7:12 (4:3) 
SGK Erfelden I — SSG Langen I 5:8 (3:4) 
Nach fii.st drei Jiiliron standen die SSG- 

Handballer nun wieder einmal ihrem dama- 
ligen Moislerschaft.srivaien gegenüber. Dies- 
mal aber waren die Rollen vertauscht. Mit 
einer Ranz soliden Mannschaftsleislung holten 
sich die Langcner beide Punkte und nahmen 
Hevanche für die damals erlitlene NiederlaßO. 

Man hatte sich für dieses Spiel ein ganz be- 
sonderes Rezppt ausgedacht. Spielertrainer 
Müller, der im übrigen am 1. Mai in der Hes- 
senaiiswahl steht, die in Ottweiler (Saar) ge- 
gen das Saarland antritt, wurde mit der Be- 
wachung de.s gefährlichsten Spielers von Er- 
felden, Krummek. betraut. Damit wurden zwei 
Fli-gen mit einer Klappe geschlagen; der 
wurfgewaltige Spieler kam nie zur Entfaltung 
und durch diese offene Deckung erhielt er 
keine Möglichkeit, seine Mitspieler wirkungs- 
voll in Szene zu setzen. Diese Aufgabe löste 
Müller voll und ganz, so daß dem Erfelrier 
Slurm von Anfang nn der Wind aus den Segeln 
genommen wurde. Die anderen Langener 
Deckung.sspieler standen ihrem Trainer kaum 
nach, breonders zu erwähnen ist das vorzüg- 
liche Spiel von Metzger, der seinem Gegenüber 
keinen Stich ließ. Auch Wambold, Schäfer und 
Jähnert machten ihre Aufgabe fast fehlerfrei 
und so ist es nicht verwunderlich, daß der 
Erfelder Mannschaft nur fünf Tore, drei in 
der ersten und zwei in der z^veiten Halbzeit 
gelangen. Leo Vogel, der Langener Torhüter, 
ließ in manchen Situationen sein großes Kön- 
nen aufblitzen und gab so seiner Mannschaft 
den nötigen Rückhalt. Im Sturm wollte es 
diesmal aber nicht so richtrig klappen. Man gab 
Bich Mühe, tändelte nicht so oft, wie in vor- 
ausgegangenen Spielen, hatte aber Pech, daß 
eine Vielzahl an Torgelegenheiten nicht ver- 
wandelt werden konnte. Immer schien die 
Hand eines Gegenspielers dazwischen zu sein. 
Wenn auch das Spiel im großen Rahmen fair 
durchgeführt wurde, so hatten die Erfelder 
Spieler hie und da doch versteckte Fouls an 
ilch, die dem Schiedsrichter entgingen. Zwei- 
nrial allerdings waren diese Fouls zu offen- 
ichtlieh und zweimal mußten die Erfelder 
i|f einen ihrer Spieler für fünf Minuten ver- 
chten. 
Den Torreigen eröffnete Rang in der zweiten 
nute, trotzdem hatten die Erfelder bis zur 
Minute einen 2:l-Vorsprung herausgewor- 

Jähnrrt. völlig freigespielt, egalisierte 
1 2:2. P>ei einem blitzschnellen Antritt von 
-echt kam die Langener Deckung nicht 
r mit und 3:2 stand die Partie. Kret^ch- 
n g( lang der Ausgleich und .lähnert er- 
e mit flachem Wurf ins lange Eck die 3:4- 
enführung. 
dem Wechsel konnte Erfelden mit einem 
•ter-Ball, verwandelt durch Krummek, 
lals den Gleichstand erzwingen, doch 
^hmann und Müller II sorgten bis zur 
Inute für einen Zweitorevorsprung. In 
Spielphase wurde Müller I, derBewacher 

:Crummek, unverständlicherwoise vom 
Isrichter für fünf Minuten des Feldes 
•sen, aber die Langener Mannschaft 
^n Bali sicher in den eigenen Reihen u. 
ückte somit diese Zeit, Fünf Minuten 
ten, wann und wo hat es dies schon 
bei den Spielern gegeben? In der 49. 

' : schließlich kamen die Erfelder durch 
lek, der sein erstes Feldtor erzielen 

. auf 5:6 heran. 2 Tore von Erich Rang, 
•r einen 14-Meter, ergaben aber den 
und sicheren 5:8-Torvorsprung. Da- 
n lag noch ein 14-Meter-Wurf, der aber 

von PitKnübl nicht verwandelt werden konnte. 
Alles in allem gesehen: ein durchaus verdien- 
ter Sieg der Langener Mann.schaft, die, so 
scheint es, langsam In Tritt kommt. 

Die Torerfolge für Langen: Rang (4), Jähnert 
(2), Kretschmann und Müller II. 

Die Reservemannschaft der Langener holte 
sich einen ungefährdeten 12:7-Sicg. Auch hier 
zeigte man eine solide Mann.schaftsloistung 
und gab der Erfelder Mannschaft nie eine 
Chance, das Spiel für sich zu entscheiden. 

Handliall-Erecbnissc: 
VEKB.'VNnSI.IGA, GRUPPE MITTE: 

VfR Wiesbaden — GW Wiesbaden 
TSG 46 Darmstadt — FSV Frankfurt 
TV Hattersheim — T VWicker 
SV Kosthoim — Vonv. Frankfurt 
SKG Erfelden — SSG Langen 
Wicker 66:52 
GW Wiesbaden 50:40 
Hattersheim 73:58 
Kostheim 63:48 
FSV Frankfurt/Main 65:61 
Langen 50:51 
Darmstadt 1846 47:58 
Vorwärts Frankfurt 64:67 
Erfelden 52:66 
VfR AViesbaden 46:75 

KREIBKLASSE, GRUPPE I: 
SKV Mörfelden — SG Egelsbach 
TV Büttelbom — SG Weiterstadt 
SKG Schneppenhausen — TV Langen 
BSC Urberach — TG Walldorf 
Weiterstadt 
Worfelden 
Egelsbach 
Langen 
Walldorf 
Urberach 
Mörfelden 
TV Büttelbom 
Schneppenhausen 

57:.S8 
34:22 
46:40 
39:45 
62:58 
24:29 
40:46 
38:54 
28:38 

10:14 
15:10 
13:10 
12:6 
5:8 

10:2 
9:1 
8:4 
8:4 
8:4 
5:7 
4:6 
4:8 
2:10 
0:12 

7:12 
8:11 
5:8 
9:7 
8:2 
8:2 
6:4 
6:4 
6:6 
4:6 
4:8 
4:8 
2:8 

Erste Niederlage der SSG-Schülcr 
Egelsbach — SSG Langen 11:9 (6:5) 

Das Verbandsspiel gegen Egelsbach brachte 
nicht den erhofften Erfolg. Noch immer ge- 
schwächt durcTi Krankheit einiger Spieler 
konnten die Langener Schüler nicht mit der 
stärksten Aufstellung antreten. Geschickt 
nutzen die Egelsbacher auch die Schwächen 
des Langener Schlußmannes aus. Als dann 
noch einige 7-Meter-Würfe nicht verwandelt 
werden konnten, klappte das Zusammenspiel 
überhaupt nicht mehr und die SSG-Schüler 
mußte nach einer 9:8-Führung noch mit 11:9 
Ihre erste Niederlage hinnehmen. 

Es spielten und warfen d.ie Tore für Langen: 
Maul, Simmen (1), Elger (3), Kobelt (1), Bek- 
ker, Groh (2), Herold (2). 

Erfolge und Niederlagen 
der SSG-IIandball.iugend 

Die A l-.Iugend der SSG trat am Sonntag- 
vormittag zum fälligen Punktspiel in Schnep- 
penhausen. In der ersten Halbzeit spielte 
sie äußerst druckvoll und so überlegen, daß 
es beim Pausenpßff 21:1 für die Mannschaft 
der SSG stand. Nach dem Wechsel jedoch ge- 
lang nicht mehr alles. Das war aber mehr dem 
Konditionsmangel und dem unkonzentrierten 
Spiel der Lanqener zuzuschreiben, als der 
Deckung des Gegners, die nun beherzter Zu- 

griff. Dennoch wurden noch 9 Tore erzielt. 
Der End^tand lautete 30:6 für Langen. Her- 
von'uheben ist d.ie Leistung der Deckung, die 
erstmals über die volle Zeit offen deckte. 

Die A 2 verlor ihr Spiel gegen den Lokal- 
rivalen TV Langen mit 9:0 Toren. Manche 
Torgelegenheit der SSG blieb dabei ungenutzt. 

Die B-Jugend dagegen gewann ihr Spiel ge- 
gen Seeheim nach einer guten Leistung mit 
10:4 Toren, während die Schülermannschaft, 
bei der einige erkrankte Spieler fehlten, ge- 
gen Egelsbach mit 9:11 Toren unterlag. 

Erfolge der TV-Leichtathleten in Hanau 
Die Bahneröffnungskiimpfe in Hanau sahen 

die Langener Jugend in führender Position. 
Dies i.st umso bedeutungsvoller, als die Leicht- 
athletik im Raum Frankfurt—Hanau auf 
wesentlich breiterer Basis ruht als im Raum 
Darmstadt und die Langener schon am Anfang 
der Saison eine gute Form zeigten. 

Bei der weibliciien Jugend B wurde Monika 
Krause Erste im Diskuswurf mit 23.71) Metern. 
Den 2. Platz belegte Ingelore Senkbeil mit 
23,27 Metern und 3. wurde Hannelore Herth 
mit 16,70 Metern. 

Die 4xlü0 m-Staffel der weiblichen Jugend 
des TV Langen erreichte in der Besetzung 
Monika Adolph, Waltraud Höge, Hannelore 
Herth und Helga Adolph in 56.6 sec. den zwei- 
ten Platz unter 12 Mannschaften. Auch bei den 
100 m der weiblichen Jugend erreichte Monika 
Adolph den 2. Platz in 13.4 sec. 

Im Weitsprung sicherte sich Monika Adolph 
mit 4,73 m den 3. Platz. Auch Ingrid Stegner 
und Ingrid Hancke konnten sich im Weit- 
sprung und 100-m-Lauf auf den vorderen 
Plätzen behaupten. 

Ahnlich war es bei der männlichen Jugend B. 
Ihre 4xl00-m-Staftel mit Bernd Neuß, Edgar 
Hancke, Gernot Gutsch und Hans Rutkowski 
kam — ebenfalls unter 12 Mannschaften — 
mit 48.5 sec. auf den 2. Platz. Hans Rutkowski 
wurde im lOOO-m-Lauf in 2.55.6 Minuten 
Vierter. 

Günter Müller, der dieses Jahr zum ersten- 
mal in der Bahnsaison in der B-Jugend star- 
tete, konnte im selben Lauf mit 3.10.2 Minuten 
einen guten Mittelplatz belegen. 

Edgar Hancke erreichte im Weitsprung mit 
5,63 Metern den 3. Platz und Manfred Lohn- 
stein erreichte über die 800-m-Slreeke in der 
männlichen A-Jugend den 5. Piatx. 

Bei den Männern lief Karlheinz Diegelmann 
über 3000 Meter mit 9.52 Minuten persönliche 
Bestzeit. Uwe Jahn wurde mit 6,fil Metern im 
Weitsprung Dritter. Zum Zwi.schenlauf über 
100 m konnte Jahn leider nicht mehr an den 
Start.gehen, da er sich eine Zerrung zugezogen 
halte. Dafür wurde Helmut Glas bei starker 
Konkurrenz im 100-Meter-Lauf in 11.2 sec. 
Zweiter. 

\n alle ISIitglicdcr des TV Langen 
Die Leichtathleten bitten alle Vereinsmit- 

glieder bei der Unterbringung ihrer englischen 
Gäste mitzuhelfen. Die Engländer sind zwi- 
schen dem 10. 8. und 22. 8. in Langen zu Gast. 
Wer in dieserZeit einen Gast aufnehmen kann, 
wird gebeten, seine Anschrift in der Geschäfts- 
stelle des TV 1862 (Turnhalle) oder bei Wer- 
ner Bernhardt, Sehretstraße 26, anzugeben. 
Nähere Einzelheite werden dann in persön- 
lichem Ge.spräch mitgeteilt. 

Es bleibt bei 16 Biindesliga-Verclnen 
Der Beirat des Deutschen Fußball-Bundes 

hat in der in den letzten Tagen debattierten 
Frage „16 oder 18 Bundesliga-Vereine?" für 
die Spielzeit 1964/65 die Ent.scheidung getrof- 
fen: Es bleibt auch für die nächste Saison bei 

16 Bundesliga-Vereinen. Der Abstieg wird so 
durchgeführt, wie es vor Beginn der laufen- 
den Spielzeit beschlossen worden ist. Also 
müssen die beiden letztplazierten Vereine, 
1. FC Saarbrücken und Preußen Münster, in 
die Regionnlliga zurück. 

Hcrbergers Aufgebnl 
gegen die Tseheclioslnu akei 

Das Aufgebot für die Nal'onalmannschaft 
für das Länderspiel gegen die Tschechoslo- 
wakei am Mittwoch steht, nachdem Solz von 
den Frankfurtern noch genannt wird, im Gan- 
zen fest. Herbergers Elf wird voraus.s-ichtlich 
in folgender Aufstellung spielen: 

Fahrian (TSG Ulm); Nowak (Schalke Ot), 
PoU (1. FC Köln); Schulz (Schalke 04). Wilden, 
Weber; Thielen (alle I. FC Köln), Geiger (Vfll 
Stuttgart) oder Trimhold (Eintracht Frank- 
furt). Seeler (HSV). Overat (1. FC Köln), Libu- 
da (Schalke 04) oder Solz (Eintracht Frank- 
furt). 

Nach einer Untersuchung des Schalker 
Außenläufers .Schulz kann mit dessen Einsatz 
gerechnet werden. Dagegen ist es fraglich, ob 
der Stuttgarter Geiger spielen kann, HSV- 
Link.saußcn Dörfel fällt mit Sicherheit aus. 

CSSK-EI( für Ludwigsliafcn 
Die Tschcchosldwakei wird ihre Besetzung 

zum Fußball-Länderspiel gegen Deut.schland 
am Mittwoch in Ludwigshafen gegenüber 
Florenz, wo es das 0:0 gegen Italien gegeben 
hat, nur auf einem Po.sten ändern Linksaußen 
spielt der Neuling Ivan Mraz (Sokolovo Prag) 
anstelle von Cvetler. 

Fußball-A-Klasse Darmstadt (West) 
Am letzten Spielsonntag errang der TSV 

Trebur nach seinem eindeutigen 6:1-Sieg ge- 
gen Stockstadt die Meisterschaft und steigt 
damit in die 2. Amateurliga auf. Noch nicht 
endgültig entschieden ist der Abstieg der bei- 
den Vereine. Während Offenthal fast hoff- 
nungslos am Ende der Tabelle angelangt ist, 
schöpfte Erzhausen nach seinem Auswärtssieg 
in Urberach wieder neue Hoffnung auf den 
Klassenerhalt. Die Spiele im einzelnen: 
TSV Trebur — SKG Stockstadt 
SV Nauheim — TSG Wixhausen 
Viktoria Urberach — SV Erzhau.sen 
SSG Offenthal — VfR Groß-Gerau 
SKG Roßdorf — Königstädten 
SG Egel.sbach — SV Biebesheim 
SKV Mörfelden — SKV Büttelborn 
VfB Gin.sheim — TSV Goddelau 

1, T.SV Trebur 23 84:34 
2, VfR Groß-Gerau 28 69:36 
3, SV Nauheim 28 61:47 
4, Urberach 28 55:44 
5, TSG Wixhausen 28 ,56:51 
6, SV Biebesheim 28 63:64 
7, SKV Mörfelden 18 46:33 
8 TSV Goddelau 23 43:38 
9. SKG Stockstadt 28 41:42 

10. SKV Büttelborn 28 40:53 
11. SG Egel.sbach 23 39:.52 
12. SKG Roßdorf 28 38:48 
13. VfB Ginsheim 28 45:60 
14. Königstädten 28 51:77 
15. Er7hausen 28 38:66 
16. Offenthal 28 31:64 

6:1 
3:2 
0:2 
2:5 
4:1 
2:2 
1:1 
2:2 

44:12 
38:18 
35:21 
32:2 t 
32:24 
31:25 
29:27 
29:27 
28:28 
20:30 
25:31 
24:32 
22:34 
18:38 
18:38 
17:39 

Am kommenden Sonntag: Trebur — Offen- 
thal, Erzhausen — Mörfelden, Goddelau gegen 
Groß-Gerau. Königstädten — Nauheim. Bie- 
be.sheim — Roßdorf, Büttelbom — Egelsbach, 
Stoekstadt — Urberach und Wixhausen gegen 
Ginsheim, 

aus Taris: 

t; 

Treibstoff für acht Nationen 

)-ülleilunROn für Mitteleuropa und das ausgedehnteste Pipelincsystem der Welt 
lieh wurde gemeldet, daß die Russen 
atlsch den Bau von Pipelines aus den 
hen ölfeldern nach Mittel- und Süd- 
ropa — u. a. auch zur Versorgung der 
-ind der kommunistischen Staaten auf 
alkan — vorantreiben. Wie sieht dem- 
ibcr die Versorgung der europäischen 
-Partner mit Treibstoff für den Ernst- 
is? Der nachstehende Bericht unseres 
r Korrespondenten gibt darüber auf- 
jrregende, bisher kaum bekannte Ein- 
ten. 
die logistlsche Zusammenarbeit im Rah- 
der nordatlantischen Gemeinschaft noch 

; zu wünschen übrig läßt, al.so im Nach- 
iwesen noch immer „nationale Eigen- 
;leien'' die Integration hemmen, wird oft 
essen, welche großen Fortschritte den- 

1 auf diesem Gebiet in jahrelangen Mühen 
iicht werden konnten; in der Speisung der 
lerten Verbände mit Treibstoff. 

Jie gemeinsame „pipeline" der westlichen 
nd- und Luftstreitkräfte in Mitteleuropa 

t jetzt nahezu fertiggestellt. Die Anlage 
-■ht auf einen Beschluß des NATO-Rates 
cwn Dezember 1952 zurück, der zunächst 
war nur den gemeinsamen Bau von Lager- 
anks vorsah, später aber auf den eines 
interirdischen Ölleitungssystems erweitert 

■vurde. Dieses Netz, das die Versorgung des 
nllitärlschen Kraftfahrzeug- und Flugzeug- 
•jaiits mit allen Sorten von Betriebsstoff 
iictoersteilt, Ist zwar nicht das größte, aber 
?ewiß das verzweigteste und ausgedehnteste 
1er Welt. 

Etwa 4800 Kilometer 
Die „Pipelines" der NATO im Verteidi- 

^ungsabschnitt Europa-Mitte umfassen etwa 
IBOO Kilometer Rohre mit Durchmessern von 
!5.5 und 10 Zentimetern, die zahlreiche Tank- 
ager mit einem Fassungsvermögen von ios- 
■esamt einer Million Tonnen an Häfen, Flug- 

plätzen, Eisenbahnlinien und Kanälen anschlie- 
ßen. Für den Laien klingt es verwunderlich, 
daß verschiedene Betriebsstoffe — Benzin für 
Düsenmaschinen und Vergasermotoren   
nacheinander die gleichen Leitungen durch- 
laufen. Doch tritt nur dort, wo eine Treib- 
stoffart, die unter hohem Druck durch die 
„Pipeline" gepumpt wird, unmittelbar der an- 
deren folgt, eine geringfügige Vermischung 
auf. An der Empfangsstelle ist dieser Schaden 
leicht zu beheben, so daß praktisch kein nen- 
nenswerter Verlust möglich ist 

Arbeit für 1 000 Mann 
An dem Netz partizipieren acht Nationen, 

die Streitkräfte in Mitteleuropa unterhalten: 
neben Belgien, der Bundesrepublik, Frank- 
reich, Luxemburg und den Niederlanden, auf 
deren Gebieten das Leitungssystem verläuft, 
die überseeischen Machte der NATO, also die 
USA, Großbritannien und Kanada. Die tech- 
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Echte Reformware 
nur Im Reformbaus 
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nische Verwaliung der „pipelines", in der 
etwa iOOO Menschen — darunter hochquali- 
fizierte Fachleute Arbeit finden, besteht aus 
insgesamt 7 „divisions", von denen sich je 
eine in den Niederlanden und in Belgien be- 
endet, während 2 weitere in der Bundesrepu- 
blik und 3 in Frankreich stationiert sind. Un- 
ter einer „Zentralstelle zur Koordinierung 
und Kontrolle' — einer zivilen Behörde, die 

einerseits dem militärischen „Belriebsamt 
Europa-Mitte", andererseits einem politischen 
Gremium mit dem Namen „Pipeline-Aus- 
schuß Europa-Mitte" nachgoordrief ist — sind 
diese 7 Aiiteilungen für den reibungslosen 
Ablaut verantwortlich. 

Einen Monat im voraus 
Die „Zentralstelle", die in der Nähe von 

Versailles untergebracht ist, muß dafür sor- 
gen, daß die Treibstoffre.snrven immer v/ic- 
der ergänzt werden. Damit der Bedarf der 8 
Benutzerstaaten reibungslos befriedigt wer- 
den kann, plant die Behörde den internatio- 
nalen Treibstofftransport jeweils mindestens 
einen Monat im voraus. Sobald das Fern- 
meldenetz fertiggestellt ist, kann diese bis 
hinab zu den Pumpen und Füllstellen in je- 
dem „Gastgeberstaat" Weisungen erteilen und 
wird dann über den Stand der Spritvorräte in 
allen Ländern, auf die sich das System er- 
streckt, stets lückenlos unterrichtet sein. Die 
„Zentralstelle" ist auch für die Einhaltung 
der Sicherheitsvorschriften und für den 

Schutz der „pipelines" vor Atomangriffen zu- 
ständig. 

Achthundert Millionen Mark 
Die Errichtung des Netzes war — gemes- 

sen an seiner Ausdehnung und an seinem 
Nutzen für alle Teilhaber — erstaunlich bil- 
lig, Sie kostete etwa 200 Millionen Dollar, 
also rund 800 Millionen Mark, die aus Mitteln 
des NATO-Infrastrukturprogramme.s, zu dem 
die 15 Mitglieder der Allianz ntch einem ver- 
einbarten Schlüssel beitragen, aufgebracht 
worden sind. Der Retrieb der „pipelines" or- 
fordert jährlich rund 5 Millionen Dollar (20 
Millionen Mark). Da die alliierten .Streit- 
kräfte, die das System benutzen, seine Dien ie 
bezahlen, spielt sich die Finanzierung nach 
streng geschäftsmäßigen Regeln ab. Das Un- 
ternehmen stellt — wie man in der NATO 
erklärt — auch insofern ein beachtliches E>;- 
periment dar, als es 5 Gastgeberstaaten zu- 
lassen, daß der von 8 Benutzerstaaten einqe- 
kaufte Treibstoff zoll- und steuerfrei bereits 
im Frieden ihre Grenzen passiert. 

Komm gut heim 

Die Verkehrssicherheittage 1964 vom 25. bis 
30, April stehen im Zeichen der Frühjahrs- 
belebung auf den Straßen. Wer täglich eine 
bestimmte Strecke fährt, kann von Tag zu 
Tag eine zunehmende Verkehrsdichte fest- 
stellen. Je dichter der Verkehr, desto mehr 
wachsen die Unfallgefahren. Zerbeulte Autos 
am Straßenrand sind für die einen Ermah- 
nung zu besonderer Aufmerksamkeit im Ver- 
kehr, für die anderen Anlaß zur Resignation: 
der Verkehr ist so voller Gefahren, Unfälle 
sind unvermeidlich. 

Gerade gegen diese Resignation kämpfen 
die Verkehrserzieher. Sie sagen: Unfälle be- 
ruhen nicht auf Naturgesetzen, sind nicht un- 
abwendbar. Man kann sich als Radfahrer, 
Kraftfahrer oder Fußgänger sehr wohl un- 
fallfrei im Verkehr bewegen. Unfälle sind 
auch keine Schicksaisschläge, die man er- 
geben hinnehmen müBte. Unfälle sind Quit- 

tungen, die für fehlerhaftes Verhalten au^üo- 
stellt werden. Wer nicht nur eigene Fehler 
vermeidet, sondern auch die Fehler anderer 
einkalkuliert wer damit rechnet, daß Kinrlor 
unberechenbar sind, daß Jugendliche äußerst 
fors^ sein können, daß alte Herren auch luf 
der Straße gern recht haben wollen, daß (la° 
Mädchen auf dem Fußgängerweg wahrschein- 
lich gerade an das süße neue Frühiahrskleid 
denkt, die Frau am Steuer nebenan an den 
Krach mit ihrem Mann und der RaHfahrcr 
überlegt, wie er seinem Chef den Wunsch 
nach Gehaltserhöhung beibringt, wer also die 
Torheiten anderer berücksichtigt, wird ent- 
sprechend vorsichtig fahren. 

Nur wenn wir uns im Straßenverkehr 
jederzeit richtig, vorsichtig und rücksichtsvoll 
verhalten, kann der Wun.sch in Erfülhini? 
gehen, den unsere Angehörigen uns jeden 
Morgen mit auf den Weg geben: „Komm C"' 
heim!" 

T -.:x r-r. f »>fui iwj'•m'Htir tmuiwxMJtuiun-'iimmi wrr- 

Hannover-Messe 1964 

Schauplatz weltweiter Zusammenarbeit 

1300 Firmen aus dem Ausland auf der Hannover-Messe 1964 vom 26. April bis S.Mai 
Lückenloser Uberblid< über neuesten Stand der Technik 

niese Tatsariie beweist am besten die Bedeutung der alljährlichen llunnovcr- 
Messe als inlernationaler Markt und Schauplatz weltweiter, techniseh-wlrt- 
.si'lintllicher Zusamenaibelt: In den letzten fünf .fahren hat sidi der Anteil 
»Iisliintlisi'her Aussteller um mehr als 80 Prozent erhOht! Vom 26. April bis 
zum 5. Mai dieses Jahres befinden sidi unter den insgesamt 5700 Ausstellern 
allein 1300 Firmen aus 29 europäischen und überseeischen Staaten. 587 Unter- 
nehmen aus dem EFTA-Raum, 492 Aussteller aus den Mitgliedstaaten der 
EWG, 168 Aussteller aus tlbcritec sowie schlieOlidi 38 aus den Ländern des 
Ostblocks und den Übrigen Staaten Europas. 

Abgesehen von kleineren Umgruppie- 
rungen, die der verstärkten Konzen- 
tration des Angebots einzelner Bran- 
chen dienen, gibt es keine großen 
Veränderungen in der Unterbringung 
der Ausstellergruppen. Von den 
599 000 qm Ausstellungslläche entfal- 
len 371 000 qm auf 21 Messehallen und 
drei Messehäuser sowie 228 000 qm 
auf das Freigelände. 
An erster Stelle in dem umfassenden 
Angebot, das einen nahezu lücken- 
losen Uberblick über den neuesten 
Stand der Technik erlaubt, steht nadi 
wie vor der Maschinenbau mit 1719 
ausstellenden Firmen — davon nicht 
weniger als 420 Ausländer aus 18 
Staaten. Die Elektroindustrie folgt 
mit 1302 Firmen — darunter wieder 
269 aus 13 ausländischen Staaten. An 
dritter Stelle rangiert mit 626 Unter- 
nehmen (173 aus dem Ausland) die 
Büroindustrie. Mit großen Kontingen- 
ten bilden wie immer die Investitions- 
und Konsumgüterindustrie besondere 
Sdiwerpunkte. 

Eine Begleiterscheinung des Messe- 
betriebes: die hohen Verkehrsspitzen 
stellen Hannovers Verkehrspolizei 
vor besondere Probleme. Unter Zu- 
hilfenahme von Hubsdiraubern und 
Sprechfunkgeräten wird der Verkehr 
von der im 50 m hohen Messehaus 
stationierten Polizei-Zentrale über 
vierspurige Schnellstraßen zum Mes- 
segelände geleitet. Die Parkplätze 
sind mit 880 000 qm größer als das 

eigentliche Messegelände selbst und 
nehmen 44 000 Kraftwagen auf. 
Spitzenbelastungen an den Messeta- 
gen kommen mit rund 1000 Starts und 
Landungen täglidi auf den Flughafen 
Hannover-Langenhagen zu. Da die 
Leistungsfähigkeit der zur Zeit zur 
Verfügung stehenden Anlagen über- 
stiegen wird, wird zur Hannover- 
Messe 64 zu dem bestehenden Start- 
und Landesystem eine befestigte 
Kurzstart-Landebahn von 770 m Län- 
ge und 22,5 m Breite mit zwei Zu- 
rollbahnen gebaut. Dieses System ge- 
stattet rund 75 Starts und Landungen 
pro Stunde. Mit diesen Ausbaumaß- 
nahmen dürfte eine uneingeschränkte 
Durchführung des allgemeinen Me.sse- 
verkehrs und die Aufnahme des Vor- 
führungs-Flugbetricbes zur 5. Deut- 
schen Luftfahrtschau 1964 gesichert 
sein. 

Als Strommasten noch Schutzzäune hatten 
Vor 75 Jahren wurde der Drehstrommotor erfunden 

Dekorativ und modern 

Wirkungsvolle Beleuchtungen 
von Verkaufsräumen, Empfangs- 
hallen, Treppenhäusern, Fluren, 
Büros, Banken, Ausstellungs- 
räumen und Schalterhallen stel- 
len Leuchtstofflampen in Ring- 
form dar. Insbesondere, wenn 
eine repräsentative, moderne 
Atmosphäre geschaffen werden 
soll, empfehlen sich diese deko- 
rativen Liditquellen. Mit dem 
leistungsstarken, bisher größten 
60-Watt-Typ erweitert Osram die 
Ringform-Reihe auf vier Typen. 
Damit werden neue Anwen- 
dungsmüglichkeiten für diese 
Lampenart erschlossen. Es bieten 
sicii verschiedene Kombinationen 
an, bis zu der Möglidikeit, mit 
allen vier Leistungsstufen einen 
„sonnenhellen" Beleuchtungs- 
körper zu schaffen. Der neue Typ 
crsAcint in der bekannten Licht- 
farbc „Typ 25 Universal-Weiß", 
ergänzt durch die Lichtfarben 
30 = Wannton und 31 = Warm- 
ton de Luxe. Foto: Osram 

Messen und Ausstellungen laufen In 
unserem modernen Zeitalter plan- 
mäßig und minutiös ab. Man kann 
förmlich die Uhr danach stellen. Das 
war nicht immer so. 1891 beispiels- 
weise, bei der „Internationalen Elek- 
trotediniscfaen Ausstellung" in Frank- 
furt, die im Mal eröffnet wurde, war 
die Attraktion, ein durch FernOber- 
tragung von Drehstrom betriebener 
künstlicher Wasserfall, erst im August 
betriebsbereit. Die Verzögerung lag 
aber nicht bei den Tedinikern, son- 
dern bei den VerwaltungsbUrokraten, 
die Angst vor der unheimlichen und 
gefahrvollen Anlage einer 30 000-Volt- 
Leitung von Lauffen am Neckar nadi 
Frankfurt am Main hatten. Sie ver- 
langten penible Sieherungsmaßnah- 
men, die so weit fOhrten, daß man 
auf jeden Leitungsmast ein Toten- 
kopfschlid setzte und um Jede ein- 
zelne Stange nodi einen Sdiutzzaun 
zog. 
Bei den Elektrotechnikern waren nadi 
der Erfindung des Drehstrommotors 
durdi den AEG-Chefelektriker Mi- 
chael von Dolivo-Dobrowolsky im 
Jahre 1889 die Weichen klar gestellt. 
Zwar gab es auch bei prominenten 
Köpfen der damaligen Zeit — selbst 
bei Edison — noch einige Skepsis ge- 
genüber derri Drehstrom zu überwin- 
den, aber die gelungene Stromüber- 
tragung von Lauffen nach Frankfurt 
schlug alle Bedenken in den Wind. 
Sie war der Beginn der modernen 
Kraftübertragung. Die „Times" sdirieb 
damals, daß diese Kraftübertragung 
das bedeutendste und wichtigste Ex- 
periment in der technisdien Elektri- 
zität sei, seitdem man diese geheim- 

nisvolle Naturkraft dem Menschen 
dicn.stbar gemacht habe. 
Der von Dolivo-Dobrowolsky gebaute 
erste Drehstrommotor fand in den 
folgenden 75 Jahren millionenfache 
Nachfolger. Ohne sie ständen unzäh- 
lige Räder, Maschinen und Automaten 
still. _ scha. - 

Von brennender 

Aktualität 
die von Krupp auf der Hannover- 
Messe gezeigte Stahlflachstraße. 
Sie ermöglicht es, trotz Auto- 
bahnbaustellen einen vierspuri- 
gen Verkehr aufrechtzuerhalten. 
Naheliegend, daß — da die 
Krupp-LKWs aus dem Strallcn- 
verkchr nicht mehr fortzudenken 
sind — audi dafür Sorge getra- 
gen wurde, daß die Fahrbahn- 
breite den Kapitänen der Land- 
straße genügend Platz bietet. 

Foto: Krupp 

Baufachtagung 

zur Hannover-Messe 1964 

Während der Hannover-Messe 1964 
wird — wie bereits in den Vorjahren 
— eine Baufachtagung im Kongreß- 
saal auf dem Messegelände durchge- 
führt. Das Thema des ersten Tages 
befaßt sich mit der „Klimatedinik", 
während am zweiten Tag über „Neue 
Stoffe und Verfahren im Bauwc.sen" 
referiert werden soll. Die Tagung wird 
wieder vom Institut für Baufor- 
schung, Hannover, in Zusammenarbeit 
mit der Deutsdien Messe- und Aus- 
stellungs-AG unter Hinzuziehung 
internationaler Referenten durchge- 
führt. 

Jeder kann„rasenden l^eporfeK^spieSen 

Neues batteriebetriebenes Tonbandgerät - Nicht größer als eine Damenhandtasche 

Handlicher, effektvoller und vielfäl- 
tiger verwendbar: Unter dieser De- 
vise stehen fast alle Neucntvyieklun- 
gen der modernen Konsumindustrie, 
Besonders auffällig ist diese Tendenz 
bei den Geräten der „unterhaltenden" 
Branche. Die sdiwerfällige Film- 
kamera aus Pola Negris Zeiten wurde 
bis zur Handkamera für den Haus- 
gebrauch und für die „Neue Welle" 
— miniaturisiert. In den Batterieemp- 
fängern der zwanziger Jahre, die eine 
ganze Zimmerecke beanspruchten, 
hätten heute ein paar Dutzend Tran- 
sistorradlos Platz. Die riesige Stativ- 
kamera von einst schrumpfte bis zur 
Minox zusammen. Schon nehmen viele 
bei Sonntag.sbcsuchen ihren trans- 
portablen Fernseher mit, um die 
Sportreportage nldit zu versäumen. 
Und Jetzt kann jedermann selber den 
„rasenden Reporter" spielen . . . 
Mit dem „Magnetophon 300" ist es ge- 
lungen, die Stoßempfindlichkeit weit- 
gehend auszuschalten. Bekanntlich 

Fernsehen, Rundfunk und Presse be- 
richteten darüber. Erstmals wurde ein 
neuartiges, mit Liditsdileuse bezeich- 
netes Beleuchtungssystem an Fuß- 
gängerüberwegen erprobt, und zwar 
in der Kasseler Innenstadt. Für die- 
sen Versuch entwickelten die Sie- 
mens-Schuckcrtwerke eine besondere 
Leuchte mit Einsatzspiegel und Blend- 
schutzraster. 
Diese säulenförmige, mit einer 60-W- 
Osram-Natriumdampflampe be- 
stückte Leuchte, die keinesfalls als 
Ersatz für die normale Straßenbe- 
leuchtung gedacht ist, soll dem Kraft- 
fahrer durch seitliches Anstrahlen mit 
hoher Vertikalbeleuchtungsstärke die 

Ein Tastendruck genügf- 

Hannover-Messe 64 zeigt neuailige Wasdimasdiinen-Programmautomatik 

Wie wars beim Wasdieu dodi vor- 
dem, für Hausfrauen stets unbe- 
quem. Für jede einzelne Wäscheart 
mußten sie mühsam das entspre- 
chende Programm eigenhändig zu- 
sammenstellen. Die Siemens-Elektro- 
geräte AG zeigt auf der Hannover- 
Messe Waschmasdiinen mit einer neu- 
artigen Programmautomatik, die auf 
öiescm Gebiete Abliiife schafft. 
DcrPrograrrunschalter macht es über- 
ilüssig, je nach Wasserstand, Tempe- 
ratur, Gangart, Waschzelt sowie Art 
Und Dauer des Spülens das passende 
Programm einstellen zu müssen. Er 
hat zehn verschiedene Programme ge- 
speidiert. Die Maschinen arbeiten nun 
Von der Vor- bis zur Nadiwäsche 
selbständig und maßgeredit. Die 
Hausfrau wirft lediglidi einen Blick 
äuf die übersichtliche Tafel, auf der 
oie einzelnen Textilarten verzeichnet 
sind. Mit der Wählsdieibe stellt sie 
das gewünsdite Programm ein, mit 
®inem Tastendruck setzt sie es in Be- 
V'egung und kann sich unbesorgt an- 
derer Hausarbeit widmen oder ein- 
kaufen gehen. 

Auf dem Markt befinden sich diese 
neuen Waschmaschinen als 3,5- und 
5-kg-Trommelwascher sowie als 
Waschkombination mit 3,5-kg-Trom- 
melwascher und Schleuder in einem 
Gehäuse. Foto: Siemens 

madien und so die Sicherheit im 
nächtlichen Straßenverkehr erhöhen. 
Die neue Siemens-Fußg.nngerüber- 
wegleudite ALNS 1818-1 60, die auf 
der Hannover-Messe 1964 gezeigt 
wird, ist 80 cm iioch und besitzt einen 
Durchmesser von nur 20 cm. Sie wird 
seitlich vom Zebrastreifen auf einem 
30 cm hohen Betonsockel an der Bord- 
steinkante aufgestellt. Ihr Spiegel- 
system ist so ausgebildet, daß durch 
eine rechteckige Öffnung eine Art 
Liditfädier bis etwa zur Gürtelhöhe 
der Fußgänger über die Fahrbahn ge- 
legt wird. Der Fächer ist auf der einen 
Seite senkredit, auf der anderen 
sdiräg zum Verlauf der Straße be- 
grenzt. Je nach Anordnung der 
Leuchte — rechts- oder linksstrah- 
lend — werden die Spiegelrefiektoren 
In zwei Ausführungen geliefert. Sie 
sind gegenseitig austauschbar. Matt- 
s^warze Längs- und Querlamellen, 
die mit dem Reflektor fest verbunden 
sind, verhindern die Einsicht in die 
Leuchte und damit jede Blendung der 
Verkehi-steiinelimer. Der konstruktive 
Aufbau madit eine einfädle Montage 
und Wartung möglich. Foto: Siemens 

reagieren die komplizierten Organe 
der Bandgeräte, besonders der An- 
trieb.smechanismus, auf alle Bewe- 
gungsabläufe, auf Püffe und Flieh- 
krafteinßüsse, sehr sensibel. Die bis- 

Zum Schutz der Fußgänger 

Neue Fußgängetiibenwegleudite - Mehr Sidteriisit im nächtlichen StraQenveritehr 

Fußgänger auf dem Zebrastreifen 
schon von weitem deutlich erkennbar 

her üblichen stoßdampfenden Mecha- 
nismen für Batterie-Tonbandgeräte 
machten diese, gemessen an der Band- 
spulenbreite, in unrationeller Weise 
schwer, d. h.: Die Leistung stand in 
einem unrentablen Verhältnis zum 
Gewicht. Beim „Magnetophon 300" 
nun wurde dieser Mißstand durch 
einen einfachen technischen Tridc 
behoben: Das Gerät erhielt zwei 
„Schwungmassen", die sich gegen- 
einander drehen. Außeneinfiüsae wer- 
den nunmehr gewisermaßen aufgeho- 
ben, die Drehgesciiwindigkelt bleibt. 
Somit steht dem „rasenden P.eporter" 
nichts mehr im Wege! Ob er im lah- 
renden Eisenbahnabteil die vorüber- 
fliegende Landschaft beschreibt, ob er 
beim Waldspaziergang Vogelstimmen 
lauscht oder ob er vom Riesenrad aus 
eine Rummelplatz-Aufnahme macht: 
Sein Tonbandgerät läßt ihn nidit im 
Stich. Unverzerrt erklingt, auch was 
er „beschwingt" auf die Spule bringt. 

Foto: Telefunkon 

Beispielhafte 

Raumnutzung 
Spülcckeii sind nur in scllencn 
Füllen rünmllch großzügig be- 
messen. Durch die Aufhiir.ffcvor- 
rldilunß des neuen Rowenta- 
(ieschirrspül-VoUautomaten wird 
der vorhandene Raum voll aus- 
genützt. Sie macht das maschi- 
nolle Spülen auch dort möpHdi, 
wo der kleine Sjmltisch als Ar- 
heitsflädie unentbehrlich, ein Ab- 
stellen also unniüRltch ist. 
Auf der Messe in Hannover wird 
das Gerät mit weiteren Verbes- 
serungen in der Mechanik, vor 
allem beim Strahlrohr (Aus- 
wuclitune), vorgestellt. Das Fein- 
sieb ist jetzt aufklappbar und da- 
mit noch leichter zu säubern. 
Da das Spülkabinett zugleich 
Außenmantel der Maschine ist, 
bietet der neue Vollaut-imat mit 
0,16 ebm Raumbedarf ein unge- 
mein hohes Fassungsvermögen. 
24 Teller, 16 Gläser oder Tassen 
können nebst zugehörigem Be- 
sted£ und Arbeitsgerät in einem 
Gang gespült werden. Automa- 
tisch wird dreimal heiß gespült 
und anschließend mit Warmluft 
getrocknet. Foto: Rowenta 

I 

In klaren Liniert 

3^ 

gehalten 
Ein neues Raudi- 
Set entwarf der 
bekannte deutsdie 
Designer Hans 
Theo Baumann. 
Wie intensiv sich 
Baumann, selbst 
ein passionierter 
Pfeifenraucher, mit 
dem Zeremoniell 
und den besonde- 
ren Eigenheiten des 
Rauchens, speziell 
des Pfeifenrau- 
chens, beschäftigt 
hat, zeigen die ver- 
schiedenen Gegen- 
stände dieser sorg- 
fältig zusammen- t -»asmiMr j 
gestellten Garnitur. In einem Aromasdiäldien im doppelten Boden der 
Tabakdose kann sich der Raucher aus den veradiiedensten Zutaten „sein" 
Aroma brauen. Durch den perforierten Boden der Dose nimmt der Tabak 
dann die Feuchtigkeit und mit ihr die jeweilige individuelle Würze auf. Die 
Tabak-Mixtur bleibt außerdem, was der anspruchsvolle Pfeifenraucher sehr 
zu schätzen weiß, elastisdi und „raudifrisdi". Feuerzeug, Pfeifenablage und 
eine Ker/.e als Rauchverzehrer vervollständigen dieses moderne, in klaren 
Linien gehaltene Raudiservice der Rosenthnl-Studio-Linie. Foto: Rosenthal 
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Kann der ,.kleine Mann'' heute nodi bauen? 

Interessante Ausstcliung über Größe, Preis und Finanzierung eines Hauses 
tliilpr ilem IVIotlo: „Kleine Iläiisrr für große Wünsche" veranstaltete am Wochenende 

„Wiistenrot", die Krönte deutsche Bansparkasse, eine Aii.sstellunK in der TV-Turnhallc. Dem 
Tlnlernehmon da» z. 7,. etwa eine Million BausparverträBe mit einer (iesamtsunime von 
DM 20,ri niilllardrn vcrwallrt, RinR es dabei darum, zu beweisen, daß Bauen heute auch für 
den Uiirriisehniltsiverdiener durchaus müßllch ist. 

In einer Pressekonferenz, zu der der Bczirks- 
leiter d;'r H;ius|xukasse GdF Wüstonrot, F. R. 
Keller und der Orfianlsalionsloltor für Hes- 
sen, Kricli r.:mfic, Uiirmsludl, einRoladen hatten 
und nn der mich Bürfiorineistcr Wilhelm Um- 
baeli teilnahm, meinto Herr Lange, oft finde 
man die Ansieht verlrctt n, daß infolge über- 
höhter Bauproise kaum noch gebaut werden 
könne. Um dieser Meinung mit aller Eindrlng- 
lichkoil cntßcRenzuwirkcn, habe man daher 
mit dioser Ausstellung einige Beispiele aus 
der Vielzahl milfinanzierler Wohnhüuser her- 
ausgegriffen und zur Schau gestellt. Die 
Größenordnungen dieser Häuser bewegten 
sich zwischen 221 und 603 cbm umbauten 
Raum und 52 bis 130 qm Wohnfläche. 

Die Ausstellung brachte 60 großformatiige 
farbige Bildtafeln und Modelle mit Grund- 
rissen und Finanzicrungsbeispielen von frei- 
stehenden Eigenheimen, Reihenhäusern, Eigen- 
tumswohnungen und auch Fertighäusern. 
Jedes Hausbeispiel war mit Größenangaben 
versehen, die, mit dem ortsüblichen Preis- 
schlüssel — DM 100 für den cbm umbauten 
Raum — multipliziert, den derzeit gültigen 
Baupreis ergaben. Audi das .sogenannte kleine 
Haus, das dort gezeigt wurde, bot soinen Be- 
wohnern noch ausreichenden Platz. 

In einer Sonderabteilung zeigte die „Deut- 
sche Bauzeitung" sechs von einer internatio- 
nalen Jury ausgezeichnete Entwürfe und einen 
zusätzlichen Entwurf aus ihrem „Ideenwett- 
bewerb". Es ging dabei um das Eigenheim für 
eine Familie mit drei Kindern und dem Geld- 
beutel eines „Mittelständlers". Auffallend war, 
daß die preisgekrönten Entwürfe durchweg 
Bin flaches Dach hatten, was im Hinblick auf 
die mancherorts bestehenden Bauvorschriften 
gewisse Probleme aufwarf. 

Interessant waren in der Vorbesprechung 
der Ausstcliung die Ausführungen des Herrn 
Lange über die Einkommensstruktur der Bau- 
sparer. So habe sich 1983 gezeigt, daß zwei 
Drittel der Bauparer Lohn- und Gehaltsemp- 
fänger seien. Von den Bausparern, die im leiz- 
ten Jahr mit Hilfe der Bausparkasse ein Haus 
bauten oder kauften, seien 32,l''/o Arbeiter und 
unselbständige Handwerker gewesen. Auf die 
Gruppe der Angestellten seien 28,2''/o entfallon. 

Herr Lange sah in diesen Zahlen den deut- 
lichen Beweis dafür, daß auch der Dureh- 
Bchnittsverdiencr heute durchaus in der Lage 
Bei, oin Eigenheim zu bauen, wenn er den em- 
Btcn Willen dazu habe. 

„Wenn sie wissen", so sagte er, „daß Wüsten^ 
rot arbcitstSRlich 141 Ein- und Mehrfami- 
lienhäuser mit 282 Wohnungen mitfinanziert 
— im Jahre 19G3 waren es OflS Gebäude 
mit 70100 Wohnungen, wofür 1,68 Milliar- 
den DM ausgezahlt wurden — dann kann 
wohl von einem ,nicht mehr bauen können' 
keine Rede sein". 

Wenn e.s auch leider stimme, so fuhr Herr 
Lange in seinen erklärenden Worten fort, daß 
durch die steigenden PreLse das Bauen für 
den „kleinen Mann" schwerer werde, so sollte 
man sich doch vor Übertreibungen und ein- 
seitiger Betrachtungsweise dieser Erscheinung 
Initen. Es sei unverkennbar, daß man es bei 
den höheren Baupreis nicht nur mit Preis- 
erhöhungen allgemeiner Art zu tun habe, son- 
dern auch mit höheren Ansprüchen, also mit 
Qualitätsverbesserungen im Wohnungsbau. 
Das Statistische Bundesamt habe in diesem 
Zusammenhang festgestellt, daß von 1954 bis 
1959 beim durchschnittlichen Einfamilienhaus 
von der allgemeinen Kastensteigerung auf die 
Verbe.sserung der Qualität 8000,— bis 12 000,— 
Mark entfallen, wäürend die rein preisbeding- 
ten Erhöhungen nur 3—5000 Mark betragen 
hätten. 

Diese Proissituation und auch gewisse Eng- 
pässe auf dem Grundstücksmarkt hätten dazu 
geführt, daß das Publikum sich in den letzton 
Jahren immer mehr für das Reihenhaus und 
für die preislich noch günstigere Eigentums- 
wohnung interessiere. Daher habe man beide 
Eigentumsformen auch in der Ausstellung bo- 
iSicksichtigt. Auch das Fertighaus sei dabei 
nicht übersehen worden, denn 1902 seien 2 "/o 
aller Wohnungen in Fertigbauweise hergestellt 
worden und 1903 habe dieser Anteil bereits 
4 •/• betragen. 

Auch Langens Bürgermeister, Wilhelm Um- 
bach, zeigte sich von der Ausstellung und dem, 
was sieh in ihr offenbarte, sehr beeindruckt. 
Er würdigte in einer kurzen Stellungnahme 
die segensreiche Tätigkeit der Bausparkassen 
und wünschte der Ausstellung im Interesse 
des Unternehmens wie dem der Öffentlichkeit 
einen regen Zuspruch. Die Art, wie in dieser 
Ausstellung auf einem wesentlichen Gebiet 
der Eigeniumsbüdung Aufklärung gegeben 
wurde, bezeichnete das Langener Sta.Vober- 
haupt als vorbildlich. 

Jahreshauptversammlung der 
IG Druck u. Papier - Ortsverein Langen 
Am letzten Mittwoch fand in der Gaststätte 

„I.utiiereiche" die Jahreshauptversammlung 
der Industriegewerkschaft Druck und Papier, 
Ortsveroin Langen, statt. Die Mitglieder die- 
ser Gewerkschaft — zur Zeit 70 — sind in den 
Langener graphischen Betrieben beschäftigt. 
Neben ihnen gehören dorn Ortsveroin noch 
13 Altkollegen an. 

An der Jahreshauptversammlung nahm 
nucli der Bczirk.Ksekretär des Bezirks Fr.'mk- 
furt teil. Nach dem Bericht des 1. Vorsitzen- 
den wurden 1903'04 drei Disltussionsabende 
und drei Vorträge durciigeführt. Besichtigt 
v/urden Hessens größter Druckereibetrieb, die 
Societätsdruckerei in Frankfurt, die Mono- 
type-Einzelbuchslaben-Setzmaschinenfabrik in 
Frankfurt, und in Darm.stadt die Klischee- 
anstalt Huussmann. An diesen Besichtigungen 
beleiligten sich im Durch.schnitt 30 bis 40 
Teilnehmer. Im Anschluß :m den Kassenbe- 
richt wurde dem gesamten Vorstand Ent- 
lastung erteilt 

Der Vorstand setzt sich wie folgt zu.sam- 
men: 1. Vorsitzender J Matheisl, stellvertre- 
tender Vorsitzender V. Welz (Neuwahl), Kas- 
sierer R. Hüferkorn, 2. Kassierer O. Dietrich, 
Schriftführer K. Freier, Revisoren W. Stein 
und H. Sehring (Neuwaiil) sowie aus je einem 
Beisitzer der hiesigen Betriebe. 

Im zweiten Teil der Jahreshauptversamm- 
lung erfolgte eine Besprechung über die Bil- 
dungsveranstaltungen des Jahres I9G4/65. 
Uber die am 23. Mai geplante Familien-Tage.s- 
fahrt nach Mainz, die die Besichtigung des 
Gutenberg-Museums zum Hauptziel hat, 
wurde endgültig Beschluß gefaßt. 

Eine angeregte Diskussion über allgemein 
Intere.ssierende Probleme mit dem Referenten 
R. Jochinke beschloß diese .laiireshauptver- 
sammlung. 

Schodenersatz für (euchte 
Dienstwohnung 

Land Hessen muß seine Lehrer mit gutem 
Wohnraum versorgen 

Das Land He.ssen ist als Träger der Kultur- 
hoheit nicht nur für die Schulen und die 
Lehrer, sondern auch für die Lehrerwoh- 
nungen zuständig, entschied der Erste Senat 
des Verwaltungsgerichtshofes in Kassel. Ein 
hessischer Lehrer war mit seiner Familie 1955 
in ein neues Lehrerwohnhaus eingezogen, das 
Mängel zeigte. 1957 bericiitete er seinem 
Schulrat davon zum ersten Male. Die Woh- 
nung sei feucht und habe zu Krankheiten bei 
Frau und Kindern geführt. 

In einem späteren Schreiben an den Re- 
gierungsprä.'sidenten bat er, diese Gesund- 
heitsscfiäden als Dienstbeschädigungen anzu- 
erkennen, da sie vom schlechten Zustand der 
Dienstwohnung verursacht seien. Das Land 
sollte also die Kosten für die Krankenbehand- 

lung ersetzen. Als'ouch dieser Brief da.« Land 
nicht zur Zahlung bewegen konnte, klagte 
der Lehrer gegen das I>and He.ssen. Er wollte 
etwas über 50(10 Mark Schadenersatz haben. 

Die erste Instanz wies die Klage des 1-eh- 
rers ab, der aijer nicht aufgab. Die zweite 
Instanz, das Verwaltungsgericht in Kassel, 
hob dieses UrtL'il auf und verwies die Sache 
zur erneuten Verhandlung an die erste In- 
stanz zurück. Dazu slellte es aber fe.sl, daß 
„die beamlenrechllicho Fürsorfjepfiicht des 
Ijandes Hessen . . . grund-jülzlich auch die 
.Sorge für einen gesundheitlich zuträglichen, 
R(rf:ihrlo.':en Zustand der Dienstwohnung eine? 
Volksschuliehrer.-i" umfasse. 

Wem gehört „imser Wald" ? 
Von den V/äldern in Hessen gehört der 

v.'eitaus größte Teil, nämlich gut drei Viprlcl, 
der öffentlichen Hand. Von den 8l)n (100 Hek- 
tar WaldfHiche („Holzborienflärhc) besitzt das 
I.and Hes.sen fast zwei Funflei, 35 "/o gehören 
nach Mitteilung des .Stati.=lischen I.andes- 
omte.^ den Gemeinden. Nur knapp ein Fünf- 
tel sind Privalforsten. Die restlichen sechs 
Prozent entfallen auf Gemeinrchaften, son- 
stige Körper.?chaflen oder den Bund (1 "/o). 

Von Kinderverschiclcung zurück 
Nach sechs schönen Ferienwochen, die 555 

Kinder aus den Stadt- und I.andkreisen Darm- 
stadt, Offenbach, Hanau imd den Kreisen 
Bergstraße, Dieburg und Erbach auf Kosten 
der Landesversicherung'^anstait Hessen in 
St. Peter-Ording an der Nordsee verbrachten, 
traf der Kinderzug am 21. April 1964 wieder 
ein. 

Ans der Welt des Films 

^ „Mord In Rio" (Lichtburg) ist ein spannender 
Kriminalfilm, der in der br.n.silianischen Mil- 
lionenstadt gedreht, in den Nachtlokalen, Spe- 
lunken, Strafienwinkein und I..:>'»erschuppen, 
in denen Diamantenschmugeier ihr Geheimes 
Handwerk treiben. Helmut Lange und Erika 
Remberg spielen Hauptrollen. Horst HHchler 
führt Regie. 

..Zum Ni'chlisch: Blaue Bohnen" (UT). Für 
alle Freunde des .sogenannten Krimi-Humors 
serviert mit diesem Film Eddie Constantine 
ein hartgesottenes Menü mit ausgekochten 
Pointen. E.s ist klar, daß es vor diesem Nach- 
tisch als Vorspeise allerlei Delikatessen gibt. 
Kurz: der Super-Agent Lemniy Caution kocht 
wieder einmal mit allen Wassern, mit denen 
er selbst gewaschen ist. 

„.Akiko" (LiLi) ist die Liebesgeschichte eines 
Madchens, das ein seltsames Schicksal in die 
Heimat ihres italienichen Vaters verschlägt 
und das unbekümmert in dieser fremden Um- 
welt seinen Wog geht und sein Glück findet. 
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über den Dingen stehen 

Eine Betrachtung von Wilheim DrUhe 

ich dir die Freude durun verderben?" 
„Nobel von dir", sagte der Ochse, „aber der 

Bauer meint.. 
„Was Bauern so meinen", unterbradi das 

Pferd geringschätzig den Ochsen. 
„Wozu bist- fiu denn eigciTlIlch 'nützlich, und 

wofür hast du dein Futter verdient", fragte 
der Ochse. 

„Das weiß der Bauer", erwiderte das Pferd. 
„Sicher bist du stärker als ich, aber langsam 
bist du " 

„Beim Pllügen des Ackers war ich stärker 
und schneller als du", warf der Ochse ein. 

„Stärke oder Schnelligkeit, jedes zu seiner 
Zeit", erwiderte das Pferd. 

„Das soll nun einer verstehen", grollte der 
Och.se und wandte sich verärgert ab. 

Es geschah aber ein paar Tage später, daß 
der Hof des Bauern von einer Räuberbande 
überfallen wurde. Dem Bauern gelang es, das 
Pferd aus dem Stail zu ziehen und sidi darauf 
zu sdiwingen. So entkam er den Verfolgern, 
und die Sclinelligkeit des Pferdes rettete sein 
Leben. 

Den Ochsen aber zerrten die Räuber aus 
dem Stall, um ihn abzuschlachten. Als sie ihm 
die Augen verbanden, zürnte der Ochse; „Un- 
dank l.st der Welt Lohn. Warum hat der Bauer 
nicht mich aus dem Stall gezogen und zur 
Flucht benutzt, als wenn ich ihn nicht hätte 
tragen können und leichter als das windige 
Pferd." 

Kein Dicliter, außer Homer vielleicht, hat 
der Nachwelt so viele Rätsel aufgegeben wie 
William Shakespeare, dessen Geburtstag sich 
am 26. April zum 400. Male Jährt. Am 26, 
April? Damit beginnt ijrt)on die llogewiOhcil^. 
denn genau genorrltTieti iBraieS'das iiri Kirdien-'" 
buch des kleinen Städtchens Stratford on 
Avon in der Grafsdiaft Warwickshire einge- 
tragene Taufdatum. Das Geburtsdatum ist 
nicht genannt. 

Dieser William Shakespeare, der später im 
theaterfreudigen elisabethanischen London 
einer Sdiauspielertruppe angehört — angeb- 
lich war er wegen einer Wilddieberei gezwun- 
gen, seine Heimatstadt zu verlassen —, kommt 
offensichtlidi aus kleinen Verhältnissen. Es ist 
nidit einmal gewiß, ob er die Lateinsdiule des 
Städtchens besudit hat. Nur ein paar ziemlich 
ungelenk anmutende orthographisdi vonein- 
ander abweidiende Unterschriften sind als 
•schriftliche Aufzeldinungen seiner Hand erhal- 
ten geblieben. Dodi muß der Dichter, betrachtet 
man ollein den Umfang seines Werkes, die 
Feder sehr gewandt zu handhaben verstan- 
den haben. Aber kein einziges seiner Manu- 
skripte aus fünfzehnjährigem Schaffen blieb 
erhalten. Redit genau wissen wir über seine 
Geschäfte Besdieid, in die er nadi seiner 
Rüdtkehr in seine Heimatstadt beträditlidie 
Mittel investierte. In Tudihandel vornehmlidi 
und in Geldverleih. Als wohlgeaditeter Ge- 
sdiUftsmann .starb er am 23. April des Jahres 

Die ruhige Straße / Von Eridi Paelzmann 
Es war schon immer mein Wunsch, an einer 

ruhigen Straße zu wohnen. Er ist jetzt In Er- 
füllung gegangen. Die Straße liegt weit drau- 
ßen in einem stillen Vorort, die Höuser sind 
hübsch und klein und liegen in großen und 
gepllegten Gärten. Und ganz am Ende, dicht 
am Wald, liegt eine sehr berühmte Klinik. 

Nur einen Fehler hatte die Straße, sie war 
defekt. An manchen Stellen war die Asphalt- 
decke so zerrissen und zcrschründet, daß der 
Schotter aus der Erde quoll wie aus kleinen 
Kralerlocherii. 

Nun waren aber die hauptsädilichen Benut- 
zer dieser Straße, die gehfähigen Kranken 
unserer Klinik, rlprartlgon Ansprüchen an 
ihre Bewegliehkell in den meisten Fällen kei- 
neswegs gewach.sen. Immer wieder, wenn ich 
mal in einer Arbeitspause an das Fenster trat, 
um mich an der Aussicht auf den schönen 
Schillerpark zu erfreuen, mußte idi dann zu 
meinem Groll mltarisehen, wie die Patienten 
zwischen den Fährnissen und Tücken der 
Straße herumirrten. 

Als Ich dies lang genug rnitangesehen hatte, 
spannte Ich einen großen Briefbogen in die 
Maschine und verfaßte einen Schriftsatz an 
das Stadtbauamt, in dem ich mit einer genau 
abgewogenen Mi.schung von stautsbürgerlidier 
Entrüstung und Mitgefühl für die leidende 
Menschheit energisch auf Abhilfe drang. In 
diesem Schreiben war sozusagen alles drin, 
das Wort Demokratie allein dreizehnmal, von 
den vielen Drohungen mit der Presse gar nicht 
erst zu reden. Idi hatte also ein gutes Gefühl, 
als Ich den Brief in den Kasten steckte. 

Der Erfolg überstieg alle meine Erwartun- 
gen. Man hielt sich erst gar nicht mit papiere- 
nen Antworten auf, man antwortete mit einer 
Tat, Schon nm nä(^strn Tag kamen Männer 

und stellten Sperrsdiilder auf, zwei Tage spä- 
ter wurde ein Riesenberg Splitt auf die Straße 
geschüttet, nach weiteren zwei Tagen kamen 
Teerfässer angerollt, und hinterher eine Teer- 
kochmasdiine, eine Dampfwalze und ein Ge- 
rätewagen. Und dann wurde ein paar Tage 
lang gehackt, gestampft, gekocht, geteert, ge- 
glättet und gewalzt, daß es eine einzige 
Freude war. Kaum zwei Wochen nach meinem 
Brief lag unsere alte Straße in neuer Schön- 
heit da, als wäre sie aus lauter spiegelglattem 
Silbersamt. Ich beschloß, nie wieder ein böses 
Wort gegen die Bauämter zu sagen. 

Leider blieb unser Glück nicht lange unge- 
trübt. Ich ahnte zunächst noch nichts Schlim- 
mes, als eines Nachmittags ein junger Mann 
sein neues Motorrad auf unserer Straße ein- 
zufahren begann. Erst als mehrere junge 
Männer daraus wurden, als von nah und fern 
alle Motorradfahrer wie magisch angezogen 
herbeieilten, um ihren Masdiinen begeistert 
alle Höchstgeschwindigkeiten abzufordern, 
wurde mir zu meinem Ersdirecken klar, daß 
unsere neue Straße, keine ruhige Straße melir 
war. Und das Sdirecklichste ist nodi, ich bin 
an allem sdiuld, was noch passiert, an jeder 
Platzwunde und Jedem ausgerenkten Bein, ich 
ganz allein.  

* 
Nadisatz: Nein, Gottscidank, Ich bin nidjt 

■schuldl Soeben kommt mein Schreiben vom 
Stadtbauamt zurück mit dem Bemerken, daß 
es zuständigkeitshalber an das „Stra.ßcn"- 
bauamt gehöre. Ich habe mir gleich einen fri- 
schen Bogen in die Masdiine gespannt und 
werde nun das Straßenbauamt ersuchen, doch 
bitte ein paar Schiafelöcher in die neue Straße 
zu bohren, oder wenigstens ein paar ganz 
kleine unauffällige Bodenwellen. 

1616. In der Dreieinigkeitskirche.seiner Geburts- 
stadt liegt er begraben. 

Zu den landläufigen Vorstellungen vom 
Leben eines Dichters, eines Genies, will diese 

■Btographio nur Eclilocht passen. So darf es 
nicht verv/undern, daß spätere Jahrhunderte 
sich nicht damit zufrieden gaben und glaub- 
ten, das Geheimnis des Dichters lösen zu 
müssen, der von allen abendländisdicn Dich- 
tern über den umfassendsten Wortschatz ver- 
fügte, dem eine Gewalt der Spradie zur 
Verfügung stand, die uns noch heule in ihren 
Bann schlägt, der für die Entwicklung unserer 
Klassiker von so wesentlldier Bedeutung war. 

Konnte ein allenfalls mittelmäßig gebildeter 
Sdiauspieler dieses gewaltige Werk vollbrin- 
gen? Eine Gruppe von Shake.speare-Forschern 
wartete mit einer scheinbar bestedienden 
Theorie auf: Gegen klingende Münze habe 
Sdiauspieler Shakespeare .seinen Namen 
gegeben für den 
berühmten Staats- 
mann und Essay- 
isten Francis Ba- 
con, dem es auf 
Grund seiner Stel- 
lung in der Oef- 
fentlichkeit nidit 
ratsam ersdiienen 
sei, als Stüdce- 
sdireiber hervor- 
zutreten. 

Zweifelsohne 
war Francis Ba- 
con einer der be- 
sten und klügsten 
Sdiriftsteller sei- 
ner Zeit, dodi gibt 
es nicht den ge- 
ringsten metho- 
disdi gesicherten 
Beweis, in ihm den Verfasser der sliakespea- 
riärhen Dramen zu sehen. Ein witziger Kopf 
hat emmal gesagt, nicht Shakespeare, sondern 
ein unbekannter Dichter namens Shakespeare 
sei der Verfasser gewesen. Belassen wir es 
dabei. 

Die Frage nadi der Herkunft des Diditers 
wird unbedeutend neben dem Werk, das er 
uns hinterlassen hat Um seine Bedeutung zu 
ermessen, genügt sdion ein oberllädilicher 
Blick auf die Spielpläne unserer Thealer Ks 
dürfte kaum eine Bühne geben, die nidit min- 
destens einen Shakespeare in ihrem Repertoire 
hätte. Und es ist gleichgültig, ob es sidi dabei 
um eine Jener grazlösen aristokratischen 
Komödien handelt wie „Viel Lärm um nichts", 
„Wie es euch gefällt" oder „Was ihr wollt", 
deren sdiwerelose Anmut uns immer aufs neue 
fasziniert, um das höfische Maskenspiel vom 
„Sommernaditstraum" oder um den soviel 
umdeuteten „Hamlet". Das Drama der in 
tragisdier Schönheit verklärten Liebe „Romeo 
und Julia" gehört ebenso zur Allgemeinbildung 
wie die den Rahmen des Lustspiels fast 
sprengende Komödie „Der Kaufmann von 
Venedig", wie die Urtragödie der Eifersucht 
„Othello" oder die Tragödie der Machtgier 
„Macbeth", um nur die wichtigsten zu nennen. 

Sdiwer, wenn nidit unmöglich Ist es, den 
geistigen Gehalt seiner Werke in knappe 
Sätze zu fassen, wenn man sich nidit mit 
Schlagwortcn begnüscn will seine Stücke 
drehen sich", so formulierte der luiige Goethe 

in seiner Straßburgcr Rede „Zum Shakespi'aro- 
tag" überzeugend, „alle um den geheimin 
Punkt — den noch kein Philosoph gesehen 
und bestimmt hat —, in dem das Eigentüm- 
liche des Idis, die prätendierte Freiheit untres 
Wollens mit dem notwendigen Gang des janzen 
zusammenstößt". Und der gereifte Gncthe 
schrieb in seinem .späteren Aufsatz „Shake- 
speare und kein Ende": „Deshalb wird der 
Leser mit in das Bewußtsein der Welt ver- 
.setzt. Sie wird für uns völlig durdiFiditiß: 
Wir finden uns auf einmal als Vertraute der 
Tugend und des Lasters, der Größe, der 
Kleinheit, des Adels, der Verworfenheit, und 
dies alles, ja nodi mehr, durch die einfndi- 
bten Mittel..." 

Dieses „Weltbewußtsein" fern aller Zcilbc- 
zogenheit ist wohl das Entsdieidende, nur 
darum ist Shakespeare zeillo.s. mutet er immer 
wieder in jeder Generation aufs neue modern 

an. Hofmannsthal, 

^ömli 
Von William Shakespeare 

Nun hafl midi, wenn du willst! Wenn je, so jetzt. 
Jetzt wo die Welt mein Werk durchquert mit Lust. 
Erdrück mich, hilf dem Schicksal, das mich hetzt 
Und komm mir nicht mit einem Nachvertust. 
Ach, wenn mein Herz entronnen seinen Sorgen, 
Fall in den Rücken nic/if besiegtem Leid! 
Gib nicht zur Wind-Nacht einen Regen-Morgen, 
Verzögre nicht verdammenden Bescheid. 
Willst du mich lassen, laß mich nicht am Schluß, 
Wenn schon manch kleines Leid sein Werk vollbracht. 
Komm beim Beginn, wo ich gleich kosten muß 
Das Allerschlimmste von des Schicksals Macht. 
Und manch ein Weh, scheint es auch jetzt als eins. 
Gemessen am Verlust von dir, ist es Iceins. 

der Dichter des 
„Jodermann" 

schrieb; „Die Ge- 
.stallen Shake.spea- 
res sind n'dit nadi 
den Sternen 
orientiert, sondern 
nach sich selber; 
und sie Iraßcnin 
sich selber Holle, 
Fegefeuer und 
Himmel ... Aber 
ich sehe die.se Fi- 
guren nidit jede 
für sidi. sundern 
ich .sehe sie ledc 
in bezug auf u"' 
anderen und /.wl- 
Edlen ihnen kei- 
nen leblosen. Hin- 

dern einen mystisch lebenden Raum Ll"® 
Drama... ist ebenso sehr ein Bild der unbe- 
dingten Einsamkeit des Individuums wie ein 
Bild des Mit-einander-da-seins der Monsrh<'n. 

Ein Mythos, den Heroen der Antike vc-r- 
ßlcidibar. dem Faust oder dem Don Quieln'l'' 
ist sein Hamlet geworden, der Diinenprin'- 
der sich zum Rädier seines Vaters bi'.-'ell' 
glaubt und dodi die Tal nidit zu volllirinB^" 
vennag. SeineTr.ngödie Ist für uns dieTraK"""^ 
des moiiernen Mensdien. des Vercinsanil'^''' 
der in seiner Sdiwermut zum Nihilisten 
Kaum ein Drama der Weltliteratur hai si® 
mehr Deutungen gefallen lassen müssen 
Rolle des zaudernden Prinzen zu spielen 
die Wellordnung wiederherstellen will 
nidit vermag, ist seit je hödister Ehrgeiz jl' 
Größten auf den „Brsttern. die die Well b- 
deuten". In unverbUfllcr Erinnerung ist "" 
Gründgens' Hamlet. 

Shakespeare schrieb fürs Thealer und "'Ü 
so sicherem Gefühl für die Erfordernisse 
Bühne, daß ihn auch die sdiwädislen 
seure und Schauspieler nidit unizuhrinp 
vermögen, daß er es sich unbesorgt ß*-"'"' 
lassen kann, wenn aus „Der WiderspensilS' 
Zähmung" dos Musical „Klß me Kate" w 
Danken wir dann audi dem Biihnennu o • 
wenn wir dem Diditer on seinem 400. Gebur 
tag unsere Reverenz erweisen. 

Annelies 

Mit einem l''lugzeug zu fliegen, ist für den 
Unerfahrenen nicht nur eine aufregende, son- 
dern audi eine sehr interessante Angelegen- 
heit Hat die Maschine sich erst einmal vom 
Boden erhoben, und ist das erste Gefühl der 
AiiksI (jewidicn, dann wagt man den Blidc 
durch d.is Feiisloi i'ls ist ein neugieriger Blick. 
Ivian wußte zwar schon vorher, daß die Erde 
von oben aus anders aussehen wird, daß die 
Geschwindigkeit der Masdiine groß ist — aber 
jelzl erlebt man es doch ganz anders. Ruhig 
zieht die l.and.sehaft vorbei, die Orte sind 
klein geworden Man wird unwillkürlich an 
eine .Splelzeiiglandschafl erinnert, kleine Züge 
fahren dahin — und entderJ«! man einen Men- 
sdien, dann gleidil er einer kleinen Ameise, 
die sich kaum bewegt. Dann wird alles nodi 
kleiner — und sdilleßlidi sieht man nur nodi 
Wolken, ein riesiges weißgraues Meer. ■ 

Was uns so fest gefügt zu sein scheint, was 
uns auf dieser Erde so groß und gewaltig vor- 
kommt. schrumpft zusammen, was hier 
sdinell Ist, kriecht plötzlich nur noch — wir 
stehen in einem neuen, ganz anderen Verhält- 
nis zu den Dingen unserer Umwelt. Neue 
Dimensionen tun sich vor uns auf. Es ist kein 
Traum, sondern ganz reale Wirklidikeit. 
Wirklich wie die Gebäude, Straßen, Autos und 
Mensdien, die man auf dem Wege zum Flug- 
hafen sah — letzt aber von einer anderen 
Wirklichkeit. Unser Blickpunkt hat sich ver- 
ändert, daher kommt es! 

Die Religion gibt dem Menschen auch einen 
solchen anderen Blickpunkt, von dem aus die 
Dinge dieser Welt anders aussehen müssen. 
Es besteht Immer die Versuchung, diesen 
anderen Standpunkt nur in dieser Welt zu 
sehen. Man mißt dann Religiosität mit irdi- 
schen Maßen, fragt kühl und berechnend; Was 
kommt dabei heraus — für dieses Leben? Und 

(Ocfise und 2)as 
Fabel von Paul Bourfeind 

Nach einer arbeitsreichen Woche weideten 
auf einer Wiese Pferd und Ochse friedlidi zu- 
sammen. 

„Eigentlich hast du dein Futter gar nidit 
verdient", sagte der Ochse zum Pferd. 

„Warum nicht", fragte das Pferd. 
„Als wir zusammen den schweren Eisen- 

pflug durch den steinigen Acker zogen, hab 
ich die Arbeit allein getan und didi nodi da- 
zu mitschleppen müssen." 

„Idi weiß", erwiderte das Pferd, „daß du 
den Pflug ganz allein ziehen könntest, und 
daß du darauf stolz bist. Warum also sollte 

Ein Dichter mit Namen Shakespeare 

Zum 400. Geburtstag eines der Größten der Weltliteratur 

man bleibt bei den Dingen, hält sie für die 
letztlich gültigen Werte, nimmt sie als das 
allein Beständige und Wirkliche — dem ande- 
ren, dem Glauben, ordnet man den Bereidi 
des Gefühls, der bloßen Mutmaßung zu. Aber 
man spridit ihm den vollen Wirklidikeits- 
diarakter ab. Daß dabei jede Religion eine 
echte Verbindlichkeit für dieses Leben ver- 
liert, versteht sich von selbst. 

Vielleidit gibt es aber von diesen Über- 
legungen her einen Punkt in unserem Leben, 
der die Existenz einer Religion geradezu not- 
wendig macht: Man kann in diesem Leben 
sein Glück und sein Auskommen finden, man 
kann mit allem zufrieden sein — aber es 
bleibt ein Rest, der uns unbefriedigt sein läßt. 
Nicht nur, daß wir auf so mandie Frage, die 
das Leben an uns stellt, keine sinnvolle Ant- 
wort wissen I Oder gibt es eine soldie in einer 
sdiweren Krankheit, an einem offenen Grube? 

Je erfüllter ein Leben wird, an Leistung 
und an Besitz, an Können und an Haben — 
desto schmerzlicher wird das Bewußtsein: Es 
könnte nodi mehr selnl Es bleibt eigentlidi 
doch nur Stüdtwerk, etwas, was erst riditig 
vollkommen werden müßte, wenn wir damit 
ganz zufrieden sein wollten. Hier bietet sicii 
uns die Religion an — oder sagen wir es ge- 
nauer: die OfTenbai-ung. Uns wird kundgetan, 
von einem anderen Blickpunkt aus, wie es 
eigentlidi um die Dinge, um das Leben, um 
diese Welt steht. Was wir hier wissen und ein- 
fahren, Ist wirklich und real — aber nicht die 
ganze Wirklichkeit. Diese erfassen wir er.st, 
wenn wir die Offenbiirung onnehmen, wenn 
wir glauben. 

Leider hat dieses Wort einen doppelten 
Aussagewert: Einmal meint es ja nur ein Wis- 
sen, das nicht ganz sicher ist, ein bloßes Mei- 
nen — es könnte auch anders sein. Zum 
anderen ist es aber ein anderes Wissen, etwas, 
was von uns übernommen, angenommen wird, 
auch wenn wir es noch nicht voll einsehen. Es 
ist dann die Sicht von einer höheren Warle 
aus. 

Wie das Flugzeug sdiließlich an Höhe ver- 
lor, die Fahrt verringerte, dann am Ende der 
Rollbahn stehen blieb, so führt uns die Reli- 
gion nidit in eine jenseitige, unsichtbare 
Region — sie stellt uns wieder in dieses Leben, 
aber mit einem neuen Blick für die Verhält- 
nisse unseres Lebens und dieser Welt. 

Büste des Dichters William Shakespeare, dessen 400. Geburtstag in diesen Tagen 
überall in der Welt gefeiert wird. 
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Htifiwosttrbtri 
ohn« 
ttn. 
Abloufpwnp«; 
porlobtl. 

Komplett 
für nur 
798,— DM 

Wir stellen aus: 
^ raumsparende Duschbäder 
♦ Heißwasserbereiter 

für Küche und B-ad 
^ Waschmaschinen ab 2Ü3,— 
^ Kühlschränke ab 248,— 

Mittwoch, in Langen, 
10—18 Uhr, „Frankfurter Hof" 

Waschmoschinen-Fladung Sprendlingen, Frankr. Str. 79 

unseres 
Wissens 

■ISS Verkouf Montag mit Donnerstag von 14.00 bis 18.30 Uhr j 
Frankfurt a. M., Darmstädter Landstrafle 176/182 (ehemalige Melcer-Verkaufsslellt;. 
O-Buslinie 66 — Haltestelle Binding. 

Freizeit-Anzüge • Monte! • Soccos • Hosen' 

Kostüme • Domen-Mtintel • Jacken 

nirgendwo günstiger! 

Albr. Hoffmann, Kleiderfabrik, Aschaffenburg (Abt. Einzelverkauf Ffm.) 

Freitag lind Samstag von 8 Uhr — Ladenschluß 

   ^ 
Wir suchen 

männl. Arbeitskraft 
nicht unter 25 Jahren, 
für unsere Keramische Aufbereitungs-Abteilung 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitsplatz. 
gute soziale I.eistungcn und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeitszelt beträgt an 5 Arbeltstagen in der 
Woche 42'/j Stunden von 7.30 bis 16.45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause. 
In unserer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
preiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zatinf abrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Eisenbahnstraße 180 

Bewerbungen erbeten von montags bis freitags in der Zelt von 8 bis 10 Uhr. 
Telefon: Langen 0 73 41 

l'lätzllch und unerwartet verstarb am 25. April 1984 meine liebe Frau, unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin, Tante und. unsere 
liebe Omi 

Frau Elfriede Rosenow 
geb. Vorwerk 

im Alter von 03 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Hermann Rosenow 
Brisitte Nagel geb. Rosenow 

, Wolfgang: Rosenow 
Wilhelm Nagel 
Elisabeth Rosenow geb. Scheidel 
Gertrud Vorwerk 
Edeltraud Luebcke geb. Vorwerk 
und die Enkel 

Langen/Hessen, den 25. April 1064 Roland und JSrs Michael Nagel 
UhlandstraQe 7 und alle Verwandten 
Die Beisetzung findet am Mittwoch, dem 29. April 1904, um 11 Uhr, aul dem 
Friedhof in Langen statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend Abstand zu nehmen. 

In Langen bestimmt erh&IUlch; Löwea-Drogerie Hochheimer, Bahnstr. 34 

!! Berufsbekleidung !! 
für jeden Beruf 

von 

H. HEINIG 
Fahrgasse 14 

Ihrem Fachgeschüft für Berufs- 
bekleidung und Wäsche 

MUhlsttaBe 8 

Hilfsarbeiter 
bei guter Bezahlung sofort gesucht. 

ßkm «leschke 

LangestraUe 3 - Telefon 3763 

■■niniin BILLIG! umimii 

1 Tcppidi Vericauf I 

" iilllliiilciiPrttlsttii ' 
a 00 ^ Wir führen nur neue Tcppiche, 
t" beste Qualität ! r 
r Bracken, 85x 140, 28,50 f- 
M BHicken, 115x 170 ab 39,50 - 
f Teppiche B. W. ^ 

180 X 280 cm ab 89,— 
IM.-Wolle, 180 X 280 129,— 

M.-Wolle, 210x310 185,— 
M.-Wolle, 250x 350 224,— 

ll.S* Waren Fahrgasse II 

BILLIG! ■ 

In Egelsbach suchen wir tüchtige 
Milarbellerln oder Mitarbeiter 

für die Zeltungszustellung. 
Guter TrSgerlohn und Nebenverdienstmöglichkeit werden 
geboten. 
Ritte schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an, 

Frankfurter Rundschau 
GeschBftRstelle Orlenbach 
Wilhelmsplatz 12, Telefon 8 38 42 

3 Daciidecker-Helfer 

bei übertarifl, Lohn u, Leistungs- 

zulage für sofort gesucht. 

Wer übernimmt 

Buchhaltungs- 
arbeiten 
(auch stunden weise) 

i...,j,-rt-Koch-Str. 12 oder Tel. 71315 
(nach 19 Uhr) 

Oachilecl(ermeister Hoppfi 

Langen - Ahornstraße 2 

Wir stellen ein: 

Verkäuferin und 

Lehrling 

Siegfried Kluge 
Feinkost - Selbstbedienung 
Langen, Wernerplatz 5 

Ab sofort stellen wir noch ein: 

Lagerarbeiter 
sowie einige 
Frauen 

Wir arbeiten an 5 Wochentagen von 
Montag bis Freitag 44 Stunden und bie- 
ten bei Bewährung Dauerstellung und 
übertarifliche Bezahlung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kiinn von montags bis freitags von 
8-12 oder 14-17 Uhr erfolgen, 

Dr. Kohut KG. 
WeJnhrennercl und LiWi-fabrik 
Langen/Hessen. Rheinstr, 27/29 

Wacilieute 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Off. unter Nr. 723 an die Langener Ztg. 

Im Vertrauen gesagt 
• • • ich trage eine Zahnprothese und bin damit sehr zu- 
frieden. Mein Zahnarit hat prima gearbeitet. Die Prothese 
ßitzt so gut, daß ich alles kauen und essen kann. Die Zähne 
wirken wie echte, so daü kein Mensch ahnt, daß ich ein 
Geheimnis habe, welches ich aus verschiedenen Gründen 
auch weiterhin bewahren mochte. 
Zur Reinigung verwende ich morgens den Kukicient- 
Schnell-Rei'niger, aber wenn ich Zeit habe und die Pro- 
these gelegentlich über Nacht herausnehme, genügt mir 
das Kukident-Heinigungs-Pulver, weil es billiger ist. Da- 
durch sieht meine Prothese stets gepflegt aus, und ich 
habe jeden Morgen einen frischen Geschmack im Munde. 
Bei besonderen Gelegenheiten, insbesondere wenn ich 
gesellschaftliche Verpflichtungen habe, streue ich vorsichts- 
halber etwas Kukident-Haft-Pulver auf, damit mir nichts 
passieren kann. 
Zuschriften dieser Art, in welchen die gute Wirkung der 
Kukident-Präparate gelobt wiixl, erhalten wir immer wieder. 

Wer Kukident einmal probiert hat, 
der weiß die Wirkungen zu schätzen und bleibt ein treuer Anhänger. 
Außer dem Kukident-Schnell-Heiniger in der we!ßen Plastikdose und einer NachfiiU- 
dose gibt es auch Kukident-Schnell-Reiniger-Tabletten und das altbekannte Kiikident- 
Reinigungs-Pulver in der blauen Packung. Diese 3 Präparate reinigen selbsttätig, also 
ohne Bürste und ohne MUhe. 
Den Kukident-Schnell-Reiniger benutzen diejenigen ZahnprotltesentrSger, die Ihre Pro- 
thesen auch nachts tragen und es morgens eilig haben, während das Kukident-Reinl- 
gungs-Pulver für künstliche Gebisse verwendet wird, die über Nacht aus dem Munda 
genommen werden. 
Die Kukident-Spezial-Prothesenbürste und die kreidefreie Kukident-Zahnreinigungs- 
Creme sind für diejenigen Zahnprothesentrager bestimmt, die ihre künstlichen Gebisse 
mit einer Bürste zu reinigen gewöhnt sind und dabei bleiben möchten. 
Zum Festhalten künstlicher Gebisse haben sich die 3 verschiedenen Kukident-Haft- 
mittel bestens bewährt Das normale Kukident-Haft-Pulver In der blauen Packung ge- 
nügt in den meisten Fällen, um eine Haftwirkimg von 8-12 Stunden Dauer zu erreichen. 
Das extra starke Kukident-Haft-Pulver kommt in einer weißen Packung In den Han- 
del. Die Kukident-Haft-Greme wird vor allem für untere VoUprothesen benutzt. Welches 
dieser 3 Präparate für Ihren speziellen Zweck das richtige ist, müßten Sie selbst aus- 
probieren. 
Wenn Sie Ilire Kiefer jeden Morgen imd Abend mit Kukident-Gaumenül einreiben, 
vrird die Mundschleimhaut straff und elastisch bleiben. Das Anpassungsvermögen der 
Prothesen wird dadurch erhöht. 

Wer es kennt - nimmt JCuAident 

•vUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.O., 694 WEINHEIM (BEROSTR.) 

Ehrliche und tüchtige 

Kassiererin, Verkäuferin, 

Lageristen 

für in Langen neu zu eröffnendes 
Süßwaren- und Spirltuosen-FachKeschäft 

bei guter Bezahlung und angenehmem Betriebsklima gesucht, 

Fachkenntnisse erwünscht, jedoch nicht Bedingung, 

Ludwig Rtiumbier KG. 
Süßwaren- und Spirltuosen-Großhiindel 
6 Frankfurt/Main, Tönge.sgasse 48 Ti fnn 22189 



Am 2 Mai 1964 
Ski-Ciaudl. 

Abrahit am Himniel- 
fahrtstag (7. 5.) 8 Uhr 
nb Lindonplatz, nach 
Hikhst mit Priviil- 
wagcii. 

Jahrgang 1929 30 
Unsere monatliche 

Zusammenkunft 
findet Freitag, 1. Mai, 
statt. Bei schönem 
Wetter treffen sich die 
Schulkolieginnen und 
-kolicgcn mit ihren 
Familien vorm. 10 Ulir 
an der Südl. Ringstr. 
(Haupteingang Fried- 
hof) zu ein Spazier- 
gang zum Siegel (Ko- 
berstadt), bei schlecht. 
Wetter treffen wir uns 
um 20 Uhr in d. Gast- 
stiitte „Zur Traube". 

w 
LRNGEN' TEL. 2883 

Verlängert Dienstag 20.30 Uhr 

€>«5 SiACoß in StkwetieH 

Ab Mittwoch täglich 20.30 Uhr 

lEDDIE CONSTAiÜTnÜE 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Pfinfrstcn 1904 

Sudetendeutschsr Tag 

Nürnberg 

16. bis 18. Mai 1964 
Hrmäßigter Sonderzug ab Franklurt/M. 

Auskünfte und Anmeldung bei 
Textilhaus Dörfel. Rheinstraße; Friseur- 
Falon Muschik, Friedrich.straße; Buch- 
handlung Politzer. Kesslerplatz und in 
Oherlinden bei Herrn Hans Hüußler, 

Im Ginsterbusch 22 

Dr. Waltraud Hasse 
Zahnärztin 

Landen. Robert-Koch-Straßc 25 

neue Te!e(on-Nummer 

7505 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. IVI. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

Bauen Sie ein 

Haus, solange Sie 

noch verdienen! 
Mit Hilf* dei Bausparani gahl 
dai schneller, alt Sie vlelieidit 
denken. Und wer ein eigene« 
Helm IiQt, braudil keine Miele 
mehr zu zahlen. Audi nidit im 
Alter,bel oftmals UetnerRents 
eder Pension. Im Gegenteil - 
durdi Vemiletung lassen sidi 
unter Umständen nodt zusStz- 
lldie Einnahmen erzielen. Fra« 
gen Sto Wüstenrol nadi den 
Vorteilen des Bausparens. Am 
besten wenden Sie sidi an 

Boz^rkilelter: F. R. Keller, Olfenbach/M.j Wieaenitr. 11, 
Telefon M306; Sprechzeit In 
Langen: Langener Volksbank, Bahnilr, - Ecke FrledrIchelr., und Wernerplali, Montaa- u. 
Donnentagnachmlltag. 

Telefon 2UZ 
Nur Dienstag und Mittwoch 20.30 Uhr 

Ein Film voller Herz und Humor 
mit Akiko — der reizvollsten Neuent- 

deckung seit Jahren! 

Akiko 

Eine heiter-verliebte Geschichte aus 
Rom mit der „Entdeckung des Jahres", 
der zauberhaften Butterfly aus Tokio: 

AKIKO 
Kommen — sehen — und verliebt sein 

Gaststätte Goldener Ring 

Wir tanzen in den Mai 
am Donnerstag, den 30. April 
am Freitag, den 1. Mai und 
am Samstag, den 2. P^al ab 20.00 Uhr mit dem 
Trio Kvarner 

Wir treuen uns auf Ihren Besuch 
Fam. Hermann Sonthoff 
Tischbestellungen Telefon 3334 

kalkuliert 

Feinstes 

Tafelöl 
1-LiteF Dose 

Gut eingekauft bei 

Darauf haben auch Sie gewartet: 

•^1 

Machen Sie einen Versuch, 
Sie werden begeistert sein. 
FLEXIN vergilbt nicht und hin- 
terläßt keine Wachsschichten. 

iPatfcett und Linoleum pflegen Sie weiterhin mit' 
[dem alttiewährten REGINA-Hartgianzwachs. 

Sie erhalten Fiexin bestimmt bei: 

FACHDROGERIE 

Lutherplatz und Bahnstraße 113 

Der neue 

DKW- F 1 ist da 

Besichtigung ab sofort; 

DKW - OTTO 
Sprendlingen, Darmstädter Straße 32 Telefon 67290 

Dienstag bis Freitag tägl. 20.30 Uhr 
Freitag, 1. Mai, 16.00, 18,00 und 20.30 Uhr 

Der perfekte Krimi — 
90 Minuten Hochspannung 

Leidenschaft, Gier und Verbrechen 
unter heißem Himmel! Ein unbarmher- 
ziger Reißer von geschliffener Härte 
mit Erika Remberg — Helmut Lange — 
Gustavo Rojo — Eva Wilma — Peter 

Hatheyer u. a. 
Frei ab 16 Jahren 

aubsauger 
Klopfsauger 

Elektrobohnsr 
und viele andere EIcktro« 

kleingerate, vom Fachmann 
|ausgewahlt und tausendfach 

bewahrt, kauft man 
mit voller Garantie 

def Prelies wegen von 

SCHULZ & CD KG 

Frankfurt am Main 
Nordendstraß« 30 
Kriftaitr StraOo 28 

«lungliennen 
aller Arten können bestellt werden bei 

Ph. Sallwey 
Langen, Feldstraße 54 

Liefertermine 27. Mai, 24. Juni 

AUTO-LEIH-DIENST 
Verleih an Selbstfahrer 

Aw I 7/^ 
5U11" \\ i // » 

RUF-4450 
Rolf Qratinec Südl, Ringstraße 13 

GUMMISTRUMPFE 
Fußgymnastili, Sandalen 
nach Prof. Thompson, 
Herren-GummigOrtel, 
Bruchbänder, Bandagen, 
Gummisocken, Kniekappen, 
Angora-Rheuma-Wäscbe, 
KIosettstGhie und Eimer, 
Personen-Wiege-Waagen, 
Ilaus-Apotbeken, 
Verbandskästen, 
Krankenfahrstuhle 
Gerade-Halter 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt a. iU., Telefon 33 26 34 
Müncbener Str. 17/Ecke Weserstr. 
Xrzte- and Krankenpflegewaren 
Bei Krankenkassen zugelassen 

tSchdiu-'^^eckati.— 
icftcme. 

in Fachgeschäften erhältlich 

Richtig wirbt, 
wer die 
HeimotzeituDg 
als ständiges 
Sprachrohr benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung» 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 

Sorgfalt bearbeitet toerden kOnnenl 

Wir .suchen für Be- 
triebsangehörigen 

2-3-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad. 
MVZ wird geboten. 

Buchdruckerci 
Kühn KG 
Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Jg. bei-ufstiit. Ehepaar 
sucht im Laufe des 
Sommers 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad in 
Langen od. Umgebung. 
BKZ oder MVZ wird 
geboten. 
Off.-Nr. 688 a. d. LZ 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

zu vermieten. 
Telefon 32 48 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

mit Küche, evtl. Bad 
für jung. Ehepaar so- 
fort gesucht. 

Clinaz, 
Eiisabethenstr. 52 

Bauplatz 
für Einfamilienhaus 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 722 a. d. LZ 

Student 
sucht vormittags 
Dauerbeschäftigung 
von ca. 30 Wochen- 
stunden, auch Büro- 
tätigkeit angenehm. 
Führerschein Kl. 3. 
Off. u. Nr. 719 a. d. LZ 

Junge 
Anwaltsgehilfin 

sucht sich ab 1. Juli 
in Langen zu veränd. 
Off.-Nr. 687 a. d. LZ 

Hausfrauen 
haben Sie täglich zwei 
bis drei Stunden Zeit, 
dann können Sie bei 
uns gut verdienen. Am 
Platze - keine Heim- 
arbeit. 
Off. u. Nr. 681 a. d. LZ 

Guterhaltener 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 53 

Moderner 
Kinderwagen 

fast neu, zu verkaufen. 
Grunz, Fahrgasse 21 

Elektro- 
Rasenmäher 

Quick-Perfekta, 220 V, 
mit 25 m Kabel, für 
190," DM zu verkauf. 

Mierendorffstr. 45 

Salatpfianzen 
Gemüsepflanzen 
Geranien 
Schnittulpen 
Vergißmeinnicht 

BREIDERT, 
Flachsbachstraße 31 

Wir geben 
Auffüllboden 

kostenlos ab (helfen 
beim Autladen). 

Schmied, 
Schweriner Str. 16 
(Oberlinden) 

Geflügel 
immer preis^vert in des 

Bahnstraße 112 

Opel Bauj. 55 
TÜ bis 65. für 700 DM 
abzugeber. Anzusehen 
jederzeit 

A. Gaußmann, 
Leukertsweg 60 

BMW 600 
günstig zu verkaufen. 

Auer, Langen, 
Lutherstraße 5 

Ford 17M/62 
60 PS, TÜ 1966, •Itürig, 
4 Gänge, zweifarbigi 
aus 1. Hand für 4700,--" 
DM zu verkaufen, r" 
nanz!erung möglich. 

Telefon 21 fl? 

H E1 ZW7^TB4,KTT" FV/R. DIE STT^CDT LÄNGEN VN D DEN DREIEICHCÄV 

erscheint wöchentllcb i w e I cd a I: dienstags tud treitaga. 
Bezugspreis monaliicb 2,20 DM zuzOgL 0,40 DM TrSgerlotm. 
Druck und Verlag Bucbdnickerei ROhn KO, f.nngT« t>el 
Frankfurt am (Main. Darmstädter Stral> M. — Rui 8893. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisveikündigungsblalt dar Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässs nach Anzeigenpreisliste Nr. S. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr d«s der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Nl.35 Donneislag, den 30. Apiil 1964 Jahrgang 16/56 

DIE WOCHE 

Zuständigkeite. 
Aus Bonn kam die Nachricht, daß Bundes- 

innenminister ' Höcherl am Dienstag, nach 
Rücksprache mit Bundeskanzler Erhard, den 
25 Tänzerinnen des Moskauer Bolschoi-Bal- 
letts und ihren Begleitern die Einreisevisa in 
die Bundesrepublik erteilte. Damit kann diese 
sowjetische Tanzgruppe, die gegenwärtig in 
der Schweiz gastiert, ihre Gastspielreise durch 
die Bundesrepublik antreten, die sie in ins- 
gesamt 21 Städte, darunter auch Frankfurt, 
führen wird. Als ungewöhnlich wird es in 
politischen Kreisen angesehen, daß der Eun- 
desinnenminister sich, entgegen dem Willen 
des Auswärtigen Amtes, zu diesem Schritt 
entschloß, wozu er auf Grund seiner Befug- 
nis.se an sich berechtigt ist. 

Im Auswärtigen Amt in Bonn hatte man 
sich auf den Standpunkt gestellt, daß ange- 
sichts der Situation zwischen Bonn und Mos- 
kau dem Ballett die Einreisegenehmigung nicht 
erteilt werden sollte, da das deutsch-sowje- 
tische Kulturabkommen wegen der politi- 
schen Bedingungen Moskaus nicht mehr ver- 
längert werden konnte. Innenminister Höcherl 
beachtete jedoch diese Einwände nicht und 
hielt es auch nicht für notwendig, das Kabi- 
nett über diese Frage entscheiden zu lassen. 
Die sowjetische Botschaft in Rolandswerth 
soll noch am Dienstag von dieser Entschei- 
dung des Bundesinnenministers unterrichtet 
worden sein und hat inzwischen offiziell be- 
tont, daß sie die Erteilung de:.' Einreisevisa 
sehr begrüße. 

An sich kann man über diese Entscheidung 
durchaus geteilter Meinung sein. Weniger 
schön ist allerdings, daß das Für und Wider 
nicht im Kabinett gewissenhaft abgewogen 
wurde, bevor die Entscheidung darüber fiel. 

Erhard vertraut weiter 
Wieder einmal sah sieh Bundeskanzler Er- 

hard zu einem Maßhalteappell veranlaßt. Dies- 
mal geschah dies vor dem Deutschen Ge- 
meindetag in der Bonner Beethovenhalle. Zu 
.seiner Forderung auf Selbstdi.sziplin in der 
Ausgabenpolitik der Gemeinden meinte der 
Kanzler: „Ich möchte nicht belehrt werden, 
daß die Menschen nur auf Zwang, auf staat- 
liche Vorschriften reagieren. Ich vertraue 
vielmehr noch auf ihre Einsicht." 

An der Kundgebung des Deutschen Gemein- 
detages, der Spitzenorganisation von etwa 
25 000 Gemeinden innerhalb der Bundesrepu- 
blik hatten etwa 1500 Gemeindevertreter teil- 
genommen. 

Bundesratspräsident Diederichs, der wäh- 
rend der Abwesenheit von Lübke als Bun- 
despräsident fungiert und der Präsident des 
Deutschen Gemeindetages, Bundeswohnungs- 
bauminister Lücke, stellten die Forderung, die 
Gemeinden sollten sich stärker als seither zu 
Zweckverbänden zusammenschließen. 

Auch innerhalb der 10 Thesen, die von der 
Hauptversammlung des Deutschen Gemeinde- 
tages mit überwältigender Mehrheit ange- 
nommen wurden, spielt die Aufforderung zur 
Bildung von Zweckverbänden eine bedeu- 
tende Rolle. Daneben wurde abermals eine 
baldige Finanzreform gefordert. 

In seinem Jahresbericht stellt der Deutsche 
Gemeindetag fest, daß etwa 100 Milliarden 
erforderlich seien, um den Investionsbedarf 
für kommunale Einrichtungen zu decken. Da- 
von sollen allein etwa 15 Milliarden auf den 
Bau landwirtschaftlicher Wirtschaftswege 
entfallen. Für Hessen hat der Verband be- 
rechnet, daß zur notwendigen Verbesserung 
der Wohn- und Lebensverhältnisse in den Ge- 
meinden des Landes 8,6 Milliarden DM not- 
wendig seien, wobei dem Verband nicht ein- 
mal die vollständigen Unterlagen für den In- 
vestitionsbedarf vorgelegen haben sollen. 

Zurückgepfiffen 
Auf Veranlassung von Staatspräsident de 

Gaulle wurden aus vei-schiedenen NATO- 
Stäben die dort seither noch verbliebenen 
französischen Marineoffiziere abberufen. Die- 

. Schutt Frankreichs hat praktisch keine 
militärische Bedeutung, weil die französische 
Flotte ohnehin bereits der NATO-Verfügungs- 
fiewalt entzogen ist und es sich bei dem 
'leuen Schritt um die Zurückziehung von nur 
etwa 20 Offizieren handelt. Diese Maßnahme 

."D '^''""^ösischen Staatspräsidenten ist mit 
ni? Wahrscheinlichkeit der nüchternen Überlegung entsprungen: „Was sollen diese 
\venißen Offiziere noch an Stellen, an denen 
®ie ohnehin für kein französisches Kriegs- 
schiff mehr zuständig sind?" 

Weit bedenklicher dürfte die politische Be- 
deutung dieses Schrittes sein, da durch ihn 

'"s eigenbrödierische Tendenz der 
anzosisehen NATO-Politik hingewiesen wird. 

Tätigkeit einer „Handelszentrale" in 
Berlin untersagt 

Auf Anordnung des Senators für Sicherheit 
und Ordnung und mit Zustimmung der alli- 
ierten Kommandantur ist die „Helios-Handels- 
zentrale" am Hohenzollerndamm im Westber- 
liner Bezirk Wilmersdorf geschlossen worden. 
Als Begründung wird angeführt, daß die 
Mehrheit der Geschäftsanteile der Handels- 
zentrale seit einiger Zeit in der Hand dreier 

staatlicher Außenhandelsorganisationen der 
Sowjetunion sei. Die Helios-Handelszentrale 
habe offenbar Aufgaben einer Handelsmis- 
^sion der Sowjetunion in Westberlin wahrneh- 
men sollen. 

De Gaulles Entlassung aus der Klinik 
ffir beute erwartet 

Mit der Entlassung des französischen Staats. 
Präsidenten de Gaulle aus dem Krankenhaus 
wird in unterrichteten Pariser Kreisen heute 
gerechnet. 

DGB zum 1. Mai 

Wissenschaft und Technik haben das Gesicht unserer Zeit verändert, Mechani- 
sierung und Automation das Bild der Arbelt gewandelt. Das erfolgreiche Wirken 
der Gewerkschaften hat die Lebens- und Arbeitsbedingungen der schaffenden 
Menschen entscheidend verbessert. Ohne den DGB und seine Gewerkschaften 
wären wir nicht so weit. Alle Erfolge maßten erkämpft und müssen stets aufs 
neue verteidigt werden. Der soziale Fortschritt wird nur weitergehen, wenn die 
Gewerkschaften ihre Tätigkeit ungehindert fortsetzen können. 

Aus einem Teil Deutschlands sind Freiheit und Menschenwürde verbannt. Die 
Sargen unseres Alltags werden den Deutseben Gewerkschaftsbund nicht davon 
abbringen, die Wiedervereinigung Deutschlands als die vornehmste Aufgabe aller 
verantwortungsbewußten Staatsbürger zu betrachten. An diesem 1. Mai bekräftigen 
wir unsere Verpflichtung, alles in unserer Macht Stehende zu tun, um die Einheit 
Deutschlands in Frieden und Freiheit zu erreichen. 

An diesem 1. Mai erneuern wir unser Bekenntnis zur wirtschaftlichen und 
politischen Vereinigung der freien Völker Europas als Partner der freien Welt. 
Wir bekunden unsere Verbundenheit mit den jungen Völkern Asiens, Afrikas und 
Lalcinamerikas und verpflichten uns, ihnen beim Kampf gegen Hunger und Elend, 
für Gerrchtigkrit und Freiheit zn hrlTen. Den Diktaturen in aller Welt sagen wir 
den Kampf an. 

Das sind uii;cre Ziele. Das sind unsere Aufgaben. Das sind die Antriebskräfte 
unsere Handelns. 

Der 1. Mai ist ein Tag des Stolzes aller, die sich mit dem großen Bund freier 
Bürger verbunden fühlen. 

Arbeiter, Angestellte und Beamte sind aufgerufen, sieh noch fester in den freien, 
demokratischeii und unabhängigen Gewerkschaften des DGB zusammenzu- 
schließen. Nur die vereinte Kraft der Arbeitnehmer führt zu einer wirlisamen 
Vertretung der Interessen der breiten Schichten unseres Volkes und zur sozialen 
Gestaltiing unserer Demokratie. 

Deutscher Gewerkschaftsbund 
Ortskarlell Langen 

„Sonst wären wir nicht so weit" 
75 Jahre Feiertag der Arbeit — Vor neuen Lohn- und Freizeitforderungen 

Das Plakat ist nahezu expressionistisch. 
Aus einem langen Blütenstengel entwickelt 
sich eine Spirale, in deren Mittelpunkt — 
dort, wo bei richtigen Blüten der Honig sitzt 
— das Zeichen des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes zu sehen ist. Aber der eigentliche 
Blickfang dieses Plakates, mit dem der DGB 
seine Losung zum 1. Mai proklamiert, sind 
die alles überdeckenden Worte „Sonst wären 
wir nicht so weit". Stolz und Selbstbewußt- 
sein drückt sich in ihnen aus. Vor 75 Jahren, 
als die organisierte Arbeiterschaft zum er- 
sten Mal ihre Forderungen anmeldete, waren 
die Farben greller, die Töne lauter. Damals 
hieß es noch „Weltfeiertag des Proletariats". 
Heute sagt man „Feiertag der Arbeit". Der 
Wandel, der dank der gewerkschaftlichen 
Arbeit, aber auch dank verschiedener poli- 
tischer Umbrüche seitdem eingetreten ist, 
drückt sich in diesen unterschiedlichen Be- 
griffen aus. Damals war die große Losung, 
daß auf acht Stunden Arbeit auch acht Stun- 
den Ruhe und acht Stunden Schlaf folgen soll- 
ten, 1889 eine nahezu traumhafte Hoffnung. 
Heute geht es um den endgültigen Durchbruch 
zur 40-Stunden-Woche, um die nächsten Lohn- 
und Gehalt.ssteigerungen, um die zwei Ruhe- 
tage vom Freitagabend bis zum Montagfrüh. 
Nicht für alle, aber für viele Arbeiter, ist dies 
bereits Wirklichkeit geworden. 

Die Bilanz 
„Während seinerzeit die Arbeiter gesell- 

schaftlich mißachtet waren, ist heute ein Ar- 
beitnehmer nicht mehr von Angehörigen an- 
derer Schichten zu unterscheiden. Es gibt 
kaum noch Einrichtungen, die ihm verschlos- 
sen bleiben. Während der Arbeiter vor hun- 
dert Jahren am Rande des Existenzminimums 
lebte, hat der Arbeiter das Existeniminimum 
heute weit überschritten. Während damals die 
Abhängigkeit des Arbeiters vom Unterneh- 
mer und seine Besitzlosigkeit außerordent- 

liche Unsicherheit in sein Leben trugen, sind 
heute nicht wenige Arbeiter zu persönlichem 
Eigentum gekommen. Krankheit, Unfall und 
Invalidität haben durch ein voll ausgebautes 
Sozialsicheriuigssystem zum großen Teil ihre 
Schrecken verloren." Das sind nicht die For- 
mulierungen der Bundesvereinigung der 
Deutschen Arbeitgeberverbände, sondern des 
Gewerkschaftsführers Georg L,eber von der 
IG Bau, Steine, Erden. Noch deutlicher wird 
der Unterschied am Beispiel des Streiks. Frü- 
her war er ein Akt der Verzweiflung. Der 
Streik sollte, wie es bei den Arbeitervereinen 
hieß, „die Vorenthaltung der Arbeitskraft" 
bewirken, um ihren Wert zu steigern. Wer 
könnte heute noch behaupten, daß dies wei- 
terhin der Sinn des Streiks wäre? 

Das Programm 
Trutz allem berechtigten Stolz auf das Er- 

reichte — Ruhe ist auch jetzt noch nicht an 
der Front zwischen Arbeitgebern imd Arbeit- 
nehmern eingekehrt. Gerade am 1. Mai dieses 
Jahres wollen die Gewerkschaften eine Kam- 
pagne gegen die Preise beginnen. Die Indu- 
striegewerkschaft Metall will eine Lohn- 
erhöhung um zehn Prozent. Noch ernster wer- 
den von den Verantwortlichen in Wirtschaft 
und Unternehmen jedoch die Wünsche nach 
mehr Freizeit beurteilt. Die 42-Stundenwoche 
ist für mehr als die Hälfte aller Arbeitneh- 
mer verwirklicht. In einzelnen Zweigen wer- 
den nur noch 40 Stunden gearbeitet. Jede 
weitere Stunde, die das Heer von 25 Millio- 
nen Beschäftigten in der Bundesrepublik we- 
niger arbeitet ist aber zugleich auch proble- 
matisch, weil die Vollbeschäftigung keine 
personelle Ausgleichsmöglichkeit für diesen 
Arbeitszeitverlust mehr zuläßt. Darin reicht 
auch in die Frohstimmung des 1. Mai die 
mahnende Stimme des Bundeskanzlers auf 
die weise Beschränkung des Möglichen, 

Wichtige Gesetze vom Bundestag 
einmütig beschlossen 

Der Bundestag hat gestern eine ganze Reihe 
wichtiger Gesetzesvbrlagen und Novellen ver- 
abschiedet. Anscheinend bereits in Ferien- 
stimmung — im Mai sollen wegen der vielen 
Feiertage keine Sitzungen stattfinden — fan- 
den die Abstimmungen in seltener Einstim- 
migkeit statt. 

Erweiterte Rezeptpflicht 
DerBimdestag beschloß dieEinführung einer 

dreijährigen automatischen Rezeptpflicht für 
neue Arzneimittel. Der automatischen Rezept- 
pflicht unterliegen alle Arzneimittel, die 
Stoffe bisher nicht allgemein bekannter Wirk- 
samkeit enthalten. Im Zusammenhang mit 
diesen Maßnahmen zum besseren Schutz der 
Volksgesundheit wird auch die Verfütterung 
von Hormonen zur Beschleunigung der Mast 
von Schlachtvieh verboten. Es soll auch durch 
eine schärfere Überwachung der Einfuhren 
dafür gesorgt werden, daß aus dem Ausland 
keine Hähnchen und sonstige Lebensmittel 
importiert werden, die mit den gesundheitlich 
nicht ungefährlichen Hormonen gemästet 
worden sind. 
Wettbewerb Presse — Fernsehen 

Die Bundesregierung soll durch eine unab- 
hängige Kommission die Wettbewerbsgleich- 
heit von Presse, Funk, Fernsehen und Film 
untersuchen lassen. 
Aufhebung der Buu1andsteuer 
Der Bundestag beschloß in zweiter und drit- 

1«^r Lesung einstimmig die Aufhebung der 
Baulandsteuer. Nach Ansicht des Bundestages 
jjat die 1960 eingeführte Baulandsteuer das 
mr gesetzte Ziel nicht erreicht und nicht zur 
Vermehrung des Angebots von baureifen , 
Grundstücken beigetragen. Die Einnahmen i 
durch diese Steuer in Höhe von 30 Millionen j 
DM jährlich für "tüe Gemeinden stünden in i 
keinem Verhältnis zu der Belastung für die j 
Gemeindeverwaltungen. 

S p r e n gs 10 f f v o r s c h r i f t e n 
Ebenfalls einstimmig nahm der Bundestag 

einen von allen Fraktionen eingebrachten 
Entwurf zur Neuregelung der Sprengstoff- 
strafvorschriften an. Sprengstoffanschläge sol- 
len in Zukunft strenger als Brandstiftungen 
geahndet werden, wenn durch Anschlag Men- 
schen oder bedeutende Sachwerte gefährdet 
werden. 

Freiwilliges Sozialjahr 
Einstimmig beschloß der Bundestag außer- 

dem ein Gesetz zur Förderung eines freiwilli- 
gen sozialen Jahres. Das Gesetz soll für junge 
Frauen und Männer einen Anreiz schaffen, 
sich freiwillig für den Dienst am Mitmen- 
schen zur Verfügung zu stellen. An eine 
Dienstverpflichtung ist nicht gedacht. Die jun- 
gen Menschen, die sich für den freiwilligen 
Dienst am Mitmenschen zur Verfügung stel- 
len, sollen künftig nicht mehr schlechter ge- 
stellt werden als die Berufstätigen. 

Kopitalertragsteuer für Ausländer 25 % 
Das Bundeskabinett hat die Einführung 

einer fünfundzwanzigprozentigen Kapitaler- 
tragsteuer auf Zinsen aus festverzinslichen 
Wertpapieren beschlossen, deren Inhaber Aus- 
länder sind. Hierzu wurde ein Gesetzentwurf 
zur Änderung imd Ergänzung des Einkom- 
mensteuergesetzes, des Körperschaftsteuerge- 
setzes und des Kapitalverkehrsteuergesetzes 
verabschiedet. Der Entwurf soll möglichst 
noch vor dem 1. Juli in Kraft treten und vom 
Parlament beschleunigt verabschiedet werden. 
Die bereits vor einiger Zeit angekündigte 
Maßnahme soll den Zustrom von Auslands- 
kapital, der zu unerwünschten Rückwirkun- 
gen auf die Preisstabilität in der Bundesre- 
publik führt, eindämmen. 

Irene und Carlos Hugo getraut 
In einer glanzvollen Zeremonie haben Prin- 
zessin Irene von Nassau-Oranien und Prinz 
Carlos von Bourbon-Parma gestern in der Ba- 
silika Santa Maria Miggiore in Rom geheiratet. 

Deutsche FuBball-Nationalmannschaft verlor 
gegen die CSSR 

Durch den Vizeweltmeister Tschechoslowa- 
kei mußte die deutsche Fußball-National- 
mannschaft gestern in einem Länderspiel im 
Ludwigshafener Südwest-Stadion eine 3:4- 
Niederlage hinnehmen. 

Borussia scheiterte in Mailand 
Vor 90 000 Zuschauern im vollbesetzten San- 

Siro-Stadion von Mailand verlor gestern am 
späten Abend der Deutsche Fußballmeister 
Borussia Dortmund im Halbfinale des Eiiroi 
papokals der Landesmeister durch Inter Mai- 
land mit 0:2. Nach dem 2:2 in Dortmund stieß 
damit der Italienische Meister mit einem Ge- 
samtergebnis von 4:2 Toren ins Endspiel vor. 
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»V/fi GRATULIEREN 
. . . ' :i'j Katharina Bernhardt, FeldstraUe 3, 
zum Gcburlslag am 1. 5.; 
. . . l.aii Dora Erkmann, Nordendslraße 1, 
zum Iii. Geburtstag, Frau Florentine Niesner, 
Garti :i,ilraßc 45, zum 77. Geburtstag, Frau Ida 
Pilz. Reichenbcrcer Str. 17, zum 77. Geburts- 
tag am 2. 5,: 
. . , Frau Laura Krabetz, Walter-Rietig- 
Stralj!? ."i!), zum 77, Geburtistag und Herrn Poter 
Koohhrimcr. Bahnstraße 34, zum 77. Geburts- 
tag i.m 3. 5.; 
. . . Frau Elisabeth Offenthal, Außerh. SO 20, 
zum TW. GcburUtag, Herrn .lühann Schnagl, 
Wall; ;r. 33. zum 07. Geburtstag, Herrn Philipp 
Winkel, Oborgas.'?» 10, zum 78. Geburtstag, 
Herrn Fritz Kaulitz, Liebigstraße 7, zum 81. 
Geburlstag und Frau Elise Schmalz, Wilhelm- 
Burk-Straße 19, zum. 83. Geburtstag am 5. 5, 

W r wünschen den I.,angener ..Geburtstags- 
kindern" zum neuen Leben-sjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

Zwei „Vogelstimmen-Wandwungen" 
Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Langen, 

unternimmt In nächster Zeit zweS sogenannta 
Vogelstimmen-Wanderungen. 

Am Sonntag, 8. Mal, In den Langener Stadt- 
wald unter Führung der Herren Jakobi und 
Klepper, Trefl)ptinkt; 4 Uhr am Sportplatz daa 
1. FC im Oberlinden, Bombruchschneise, Ecke 
Berliner Allee. 

An Hlnunelfahrt, 7. Mal, In den Staatswald, 
Revlerförstered Kob«r9tadt u. a. unter Führung 
von Herrn Schulmsjrer. Trrffpunkt: 4 Uhr am 
Trafo-Rau*, östlich« lUn^traßa^ Abzweigung 
am Steinbeif. 

AII0 FreuikUt des VogeUchutzes aind zur 
Tailnahm« an dieoen Wanderungen hercllch 
•tageladen. 

Neue Vorschriften über Paßbilder 
Das Einwohnermeldeamt Langen woist darauf 

hin, daß neue Vorschriften über Paßbilder er- 
gangen sind. Danach muß cdn Paßbild die Größe 
von 38 X 52 bis 45 x 60 mm haben. Die abge- 
bildete Person muß außerdem ohne Kopfbe- 
deckung und im Halbprofil gezeigt werden. 
Auch muß ein Ohr sichtbar sein. Diese Be- 
stimmung ist besonders für Frauen wichtig, 
weil bei diesen meist die Ohren durch das 
Haar verdeckt sind. Die neuen Vorschriften 
treten am 1, Mai In Kraft, Gleichzeitig weist 
das Moideamt darauf hin, daß bei der Paß- 
Antragstellung eine standesamtliche Urkunde, 
Geburts- oder Heiratsurkunde (Stammbuch) 
vorzulegen ist. 

Eine stolze Bilanz 

72. G«nero1varsainiiilung ^ Langener Volicsbank — Alfred Oeder für 40jährige 
ehrenamtlicht Tätigkeit mit Verbands-Ehrennadel ausgezeichnet 

|3ie haben in Jeder Zelt den Mat mr Entscheidang und rar Veranwortung gehabt", 
IJXr ordentlichen Generai venammlang der Langener Volksbank am BCltiwochabend Im Saalban „Zum LSmmohen' Direktor Frankenstein vom Landwirtschaft- 
Uchen Genosaenscha^erband Frankfurt und flberreichte dem Vorsitzenden der Langener 
VoUubank Auecnoptikenneisier Alfred Oeder, Im Auftrag des Präsidenten des Genossen- 
ichafisverbandes Rhein-Main, Weyranch, die Ehrennadel des Verbände», in WUrdi^ne 
einer über 40Jährieen ehrenamtlichen TStigkeit In Anfsichsrat nnd Vorstand der Langener 
VolKSDank. 

Goldene Hochzeit 
A.m Samstag, 2. Mai, feiern Herr Ludwig 

Benz imd Frau Maria geb. Heim, goldene 
Hochzeit. Herr Benz wurde am 15. Oktober 
1888 in Heldelberg geboren und erlernte das 
Zimmermanshandwerk. Als Gehilfe ging er 
auf Wanderschaft und nahm, al."; er durch 
Egplsbach kam, dort Arbeit an. 1908-11 diente 
er bei den 24cr Dragonern in Darmstadt, ging 
nach der Entlassung aus dem aktiven Wehr- 
dienst zur Reichsbahn und heiratete am 
2. Mai 1914 in Langen, 

Frau Maria wurde am 18. 9. 1892 in Langen 
geboren. Nur kurz dauerte zunächst ihr Ehe- 
glück, doch kam ihr Mann, der als Bahnpio- 
nier im ersten Weltkrieg eingesetzt war, 1918 
gesund wieder zu ihr zurück. Gemeinsam 
wurden die ersten schweren Nachkriegsjahre 
gemeistert und 1930 war man soweit, daß in 
der Karlstraße, gegenüber dem Elternhaus 
der Frau Benz, ein Haus gekauft werden 
konnte. Zusammen mit Tochter und Schwie- 
gersohn lebt das Ehepaar Benz noch heute in 
Reinem Heim und betätigt sich noch fleißig 
in Haus und Hof. 

Herr Benz ist eines der ältesten Mitglieder 
der SSG Langen. Noch in hohem Alter spielte 
er In der AH-Mannschaft Handball und hat 
eigentlich noch nie den Kontakt zur Jugend 
verloren. Kein Wunder also, wenn neben sei- 
nen unmittelbaren Angehörigen, den beiden 
Töchtern und einem Enkel, auch die große 
Familie der SSG zum goldenen Ehejubiläum 
herzlich gratulieren. 

Über 160 Mitglieder und zahlreiche Gäste 
hatten sich diesmal zur Generalversammlung 
ihrer Bank eingefunden. Sie nahmen den er- 
sten Geschäftsbericht des neuen Geschäfts- 
führers, Norbert Karl, zur Kenntnis, in dem 
die weitere Geschäftsausweitung der Lange- 
ner Volksbank ausführlich und allgemein- 
verständlich erläutert wurde und genehmig- 
ten einstimmig Bilanz sowie Gewinn- und 
Verlustrechnung des gcno.<!scnschaflIichen 
Unternehmens und die Verteilung des Rein- 
gewinns mit 6 °,'o auf die Geschäftsanteile. 

Bei den Wahlen zu Vorstand und Aufsichts- 
rat wurde sowohl der turnusmäßig ausschei- 
dende Vorsitzende des Vorstandes, Alfred 
Oeder, als auch Aufsicht.cratsvorsitzender 
Heinrich Hartmann und das Mitglied des Auf- 
sdchtsrates Karl Werner wiedergewählt. 

Auf Antrag des Vorstandes wurde die Ak- 
tivgrenze der Bank von DM 100 000,— auf 
DM 200 000,— erweitert, nachdem auch die 
Aufsichtsbehörde keine,Bedenken geltend ge- 
macht und diese Maßnahme dem angewach- 
senen Gesehäftsvülumen der Langener Volks- 
bank entsprach. 

Außerdem bevollmächtigte die Generalver- 
sammlung den Vorstand der Bank zur Ge- 

währung eines Kredits von DM 500 000,— an 
die Langener Stadtwerke GmbH, wenn diese 
im Zuge notwendiger Investitionen für den 
Ausbau des elektrischen Leitungsnetzes mit 
einem derartigen Kreditwurisch an die Volks- 
bank herantreten sollten. 

„Mit einer an Sicherhait grenzenden Wahr- 
scheinlichkeit", so bezeichnete dies Herr Oeder, 
wird die Langener Volksbank bis Ende 1965 
in der Bahnstraße aus der Enge ihres der- 
zeitigen Domizils am Lutherplatz heraus sein 
und in einem eigenen Neubau eine modeme 
Hauptgeschäftsstelle beziehen können. 

Eine weitere angenehme Überraschung, die 
mit großem Beifall aufgenommen wurde, bil- 
dete die Anwesenheit des im vergangenen Jahr 
in den Ruhestand netretonen und jetzt im 
Odenwald wohnenden Geschäft.'^iührers der 
Langener Volksbank. Dr. Karl Adam, der da- 
mit seine auch v.-eitevliin anhaltende Verbun- 
denheit mit der Volksbank bekundete. 

Auf Einzelheiten dieser Versammlung, ins- 
beso.^dere auf den auch die großen Zusammen- 
hänge stroitenden interessanten Geschäftsbe- 
richt von Geschäftsführer Norbert Karl, wird 
in der nächsten Au.<igabe der LZ näher einge- 
gangen werden. 

KünfHg DM -,60 pro cbm Wasser? 
Stadtvcrordnetcnvci'sammlung soll Erhöhung des Wasserpreiscs beraten 

Am kommenden Dienstag-finügt Wnö Uhr 
im Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten statt. Wichtigster Punkt der 
Tagesordnung ist die Neufestsetzung des 
Wasserpreis und die Einführung eines neuen 
Grundprei.ses für die Wasserzähler. 

Der Haupt- und Finanzausschuß hatte be- 
reits in seiner letzten Sitzung empfohlen, den 
Wasserpreis ab 1. Juli ds. Js. auf 60 Pfg. pro 
Kubikmeter zu erhöhen und auch für die 
Wasserzähler je nach Nenngröße einen diffe- 
renzierten erhöhten Grundpreis festzusetzen. 

Die Anhebung des Wasserpreises wurde von 
den Stadtwerken GmbH erstmalig vorgeschla- 
gen, nachdem in einem Bericht über die Ren- 
tabilität der Wasserversorgung auf die zu er- 
wartenden Fehlbeträge hingewiesen worden 
war. In dem Bericht wurde ferner nachge- 
wiesen, daß zur Sicherstellung der Langener 
Wasserversorgung sehr umfangreiche Investi- 
tionen gemacht werden mußten. In diesem 
Zusammenhang wurde der Neubau des Hoch- 
behälters auf dem Steinberg, das Verlegen 
einer neuen Wasserleitung von der Anna- 
straße bis zum Steinberg sowie in der Zim- 
merstraße bis Südliche Ringstraße, die Nie- 
derbringung eines Tiefbrunnens, der Bau 
eines Zwischenpumpwerkes am Lutherplatz, 
der Neubau des Wasserwerkes West und die 

•Ei-flBuerting fler über 50 Jahre altert" Leitun- 
gen im Stadtgebiet erwähnt. Diese umfang- 
reichen Anlagenerweiterungen bringen höliere 
Kosten, heißt es in dem Bericht weiter. Um 
diese erhöhten Kosten abzufangen, schlugen 
die städtischen Gremien eine Anhebung des 
Wasserpreises vor. 

Die Reinhaltung der Gemarkung soll durch 
eine Polizeiverordnung gesichert werden. 
Uber diese Polizeiverordnung haben die 
Stadtverordneten in der Sitzung ebenfalls zu 
befinden. Danach ist das Ablagern von Müll 
außerhalb der dafür vorgesehenen MüUplätze 
nicht gestattet. Mit dem Erlaß der Polizeiver- 
ordnung kann wildes Abladen von Müll bes- 
ser als bisher geahndet werden. 

Sitzung des Verkehrs- und Bauausschusses 
Der Verkehrs- und der Bauau-scchuß wur- 

den für kommenden Montag erneut zu einer 
gemeinsamen Sitzung einberufen. Diesmal 
steht die Bahnüberführung zur Debatte und 
die Bestrebungen, die Überführung umzu- 
planen imd anstelle des vorgesehenen Dam- 
mes eine Hochstraße zu bauen, die städte- 
bauliche Vorteile hat. Ein vorliegender Ent- 
wurf soll in der Sitzung eingehend beraten 
werden. 

RUND UM DEN 

Vierröhrenbrunnen 
Langener Gebabbel 

Der Mal is im Komme 
die Betten eraus 
un bloß, wer kaa Lust hat, 
der bleibt als im Haus 
die annere protze 
mit Audos uff Tour 
es is ja zum — Freue — 
jetzt in die Nadur. 
Der Mai is im Komme 
was is er so grie 
es werd baal geschwomme 
in jeglicher Brie 
die Beem hawwe 'n Ausschlag 
wies jedes Jahr geht 
die Bliete der Tulwe 
sein vom Winde verweht. 
Der Mai is im Komme 
mer merkes am Erschte 
er bringt aam beklomme 
die Eisheilig — Ferschte — 
er bringt aam de Flieder — 
fom Tee — was Gewäwwer 
der Mai bringt aach wieder 
so manchem sein Käwwer. 
Der Mai is im Komme 
mit fei-rige Dage 
s' werd Urlaab genomme 
mer derfs bloß net sage 
ei, siebzeh Dag schaffe 
bei Sonne — von weje — 
is schlimmer als dreißig 
Dag Arweit im Reje , , . 
Der Mai is im Komme 
die Kinnerchen sage 
„na, endlich da derf mer 
Bikini baal trage" 
die Aale, die stöhne 
„ach naa" — un „ei, ei" 
es war doch erseht Ostern 
un schon Is es Mai" . . . 
Der Mai is Im Komme 
die Ausschnitt wem diefer 
des is schon mehr Uffschnitt 
es geht nemehr schiefer 
oi haltet doch Maß — 
es muß sei — beim Mieder, 
werd Widder normal 
un bleibt liewer bieder. 
Der Mai Is Im Komme 
er wächst .schon ins Kraut 
wo Backstaa hiekomme 
wohl dem, der net baut 
mir trinke jetzt Bohle 
der Wohlstand bezecht sich 
jetzt bestellt mer die Kohle — Im 
Mai viermisipaiizig . . . 
Adschee ! 
Euern Schorsch vom Vlerröhrbrunne, 

Goldene Hochzeit 
Noch ein weiteres Ehepaar — beide alte 

Langener — feiert am 2. Mai goldene Hoch- 
Jakob Lohr und Frau Käthe, geb. Werner, in der Sofienstraße 11. 

Hen- Lohr war von 191&—45 bei der Deutschen 
Reichsbahn beschäftigt. Durch einen Unglücks- 
fall Im Dienst verlor er 1921 ein Bein Herr 
und Frau Lohr, 72 und 70 Jahre alt, sind beide 
körperlich und geistig noch sehr rüstig. Ihre 
beiden Kinder und zwei Enkel werden am 
Samstag den Reigen der Gratulanten eröffnen, 
dem auch wir uns mit herzlichem Glück- 
wunsch ansehließen, 

* Blamencrde mitgenommen. Der Fahrer 
eines Personenwagens wurde am Montag da- 
bei beobachtet, wie er im Hagebuttenweg 
Blumenerde in zvirei Küsten mitnahm. Der 
Geschädigte notierte sich das amtliche Kcnn- 
Mlchen des Autos und erstattete Anzeige. Die 
Pclizel sucht noch Zeugen des Vorfalls. 

VW bemüht sich um Abfuhr 
sperriger Güter 

Der Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 
hat sich in einem Schreiben an die Stadtwerke 
Langen gewandt und darin angeregt, noch 
vor Pfingsten eine Abfuhr sperriger Güter 
im Stadtgebiet einzurichten. Der Verein weist 
auf viele Zuschriften aus der Bevölkerung 
hin, in denen dieser Wunsch zum Ausdruck 
gebracht wird. Durch die Frühjahrszeit sind 
in Haus und Garten so viele sperrige Güter 
angefallen, daß diese unmöglich von der nor- 
malen Müllabfuhr weggebracht werden kön- 
nen. Andererseits sollen aber auch alle Vor- 
kehrungen getroffen werden, daß solches 
sperriges Gut nicht eines Tages einfach in 
ein Gemarkungs- oder Waldstück gebracht 
wird und die Gegend verschandelt. 

BundesstraBe 44 erhält vier Fahrspuren 
Die Bundesstraße 44 wird ausgebaut. Als 

nächster Bauabschnitt Ist die Strecke Gehe- 
spitz — Mitteldick an der Reihe. Nördlich der 
Gehespdtz ist die Straße bereits mit vier Fahr- 
bahnen versehen. Die nun anlaufenden Aus- 
bauarbeiten werden eine wesentliche Verbrei- 
terung der Straße bis nach Mitteldick brin- 
gen, so daß nach der Fertigstellung vier Fahr- 
spuren nebeneinander liegen. Für die Ver- 
breiterung dieser Straße wurde auf der West- 
selte bereits ein Streifen des angrezenden 
Waldes entfernt. Bei Mitteldick ist ein großer 
Verkehrsknotenpunkt geplant, in den voraus- 
sichtlich fünf Straßen, darunter auch ein Auto- 
bahnzubringer, einmünden. Der systematische 
Ausbau der B 44 wird auch für Langen Im 
Hinblick auf die Aschaffenburgcr StraDe 
aktuoa 

Keine Gewerbesteuerlreiheit für 
Industrie 

In unserem Bericht über die Jahreshaupt- 
versammlung des Gewerbevereins zitierten 
wir am Dienstag, 21. 4., einen Ausspruch des 
Vorstandsmitgliedes Philipp Klepper, in dem 
dieser irrtümlich feststellte, daß die sich neu 
in Langen angesiedelte Industrie 10 Jahre ge- 
werbesteuerfrei war. In einem Schreiben 
stellte die Pittler-Maschinenfabrik AG dazu 
fest: 
„. . . Hierzu möchten wir darauf hinweisen, 
daß die Pittler AG als Industriebetrieb seit 
dem Jahre 1948, dem Jahr der Sitzverlegung 
nach Langen, bis heute keinerlei Gewerbe- 
steuerfreiheit zugebilligt bekommen hat. Es 
sind vielmehr alljährlich die ganz normalen 
Gewerbesteuern wie von jedem anderen Ge- 
werbesteuerpflichtigen veranlagt worden. Ins- 
gesamt handelt es sich um etliche Millionen 
DM. Die Beträge, die an Gewerbesteuern ab- 
geführt worden .-sind, betragen ein Viel- 
faches von dem, was die Aktionäre als Divi- 
dende für die Verzinsung des Kapitals er- 
halten haben. 

In den Jahren des Aufbaues mußten die 
Zahlungen mit den Möglichkeiten des Unter- 
nelunens abgestimmt werden, wobei jedoch 
Jahr für Jahr insgesamt gesehen mehr Ge- 
werbesteuern abgeführt wurden als vorausge- 
schätzt -worden war. 

Wir legen Wert auf die Feststellung, daß 
uns in den letzten Jahren zwar gelegentlich 
Gewerbesteuerzahlungen gestundet, jedoch 
niemals eine Steuer erlassen worden Ist. Diese 
Verhältnisse dürften auch auf die anderen 
Industrieunternehmen In Langen zutreffen." 

• 25 Jahre bei einer Firma. Am 1. Mal feiert 
Herr Jakob Schroth, Dieburger Straße 39, in 
dem an diesem Tage 106 .Jahre bestehenden 
Frankfurter Bauuntemehmen Joachim Pfeil, 
sein 25jähriges Geschäftsjubiläum. Wir gra- 
tulieren! 

• Schülzeneesellschaft fährt lum Prels- 
schieBcn. Am 1. Mai fahren die Langener 
Schützen zum Preisschießen nach Groß-Um- 
stadt. Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr am 
„Frankfurter Hof". Die Autobesitzer unter 
den .Schützen werden gebeten, ihre Fahrzeugo 
mitzubringen. 

• Aufklärung über Selbstschutz. Am Mitt- 
woch, 6. 5.,. veranstaltet der Bundesluftschutz- 
verband, Ortsstelle Langen, um 20 Uhr In der 
Geschwister-Scholl-Schule einen Vortrag über: 
„Welche Aufgaben bringt uns das kommende 
Selbstschutzgesetz?". Im Anschluß an diesen 
Vortrag, der von einem Herrn Anselm gehalten 
werden soll, wird der Film „Helfende Nach- 
barschaft" gezeigt. 

Bewegtes Wochenende beim „Frohsinn" 
Gleich dreimal tritt der „Frohsinn" am 

Wochenende in der Öffentlichkeit auf. Am 
1. Mai vormittags beteiligt sdch der Verein aa 
der Maifeier des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes und am Abend Ist er selbst Veranstal» 
ter beim „Tanz in den Maien" im Saalbail 
„Zum Lämmchen", Am 3. Mal, vormittagä^ 
stellt sieh der Chor der Kritilk eines Wertungs« 
richters beim Kreiswertungssingen des Heälk 
Sängerbundes in Neu-Isenburg. 

ADAC-Automobil-Tumier 
Am Sonntag, 3. Mai, können die Kraftfati» 

rer Langens ihre Geschicklichkeit am Steuel 
zeigen, denn nicht Schnelligkeit, sondenl 
Fahrkönnen i-st die Grundlage der Bewer» 
tung in dem vom ADAC veranatalteten Tur- 
nier. Die Teilnahme ist nicht auf ADAC-Mit- 
glieder beschränkt, jeder kann an diefin 
Wettbewerb teilnehmen. DieMeldimg kann 'i 
Auto-Görich, Rhelnstr. 4, oder am Startp' 2 
(Jahnplatz) erfolgen. Beginn: 8 Uhr. 

Ott eCanqeneiMtl 

„Erlaubt Ist, was nicht verboten ist" 
Nach diesem Motto richtete sich offenbar 

vor einigen Tagen ein Bewohner der Wohn- 
stadt Oberlinden, der in der Nähe eines Wohn- 
blocks eine größere Anzahl Flaschen und an- 
deren Abfall hinwarf. Dem Anwohner — 
einem Beamten der Kriminalpolizei —, d''' 
ihn daraufhin zur Rede stellte, begründete er 
sein seltsames Treiben mit dem Bemerk(ffl. 
daß doch kein Schild dastehe, das das Ab- 
lagern von Abfällen und Unrat ausdrücklicn 
verbiete. Man sieht, seltsame Menschen gibt esl 

'1 'Arrv.wf.Ti ■7—^ 
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Egelsbacher IS Nachrichten 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Anna Schober, Mainzer Straße 47, 
zum 78. Geburtstag am 1. 5.; 
. . . Fniu Margarete George, Westendstr. 11, 
zum 77. Geburt.'Jtag und Herrn Stephan 
Schreier, Karlsbader Straße 7, zum 70. Ge- 
burt.staß am 2. 5.; 
. . . Frau Marie Welskopf, Auf der Trift, zum 
77. Geburlstag am 4. 5.; 
. . . Herrn Johannes Zängcrlc, Darmstiidtpr 
Landstraße 60, zum 80. Geburlstag, Frau Eli- 
sabeth Welz, Mainzer Straße 48, zum 75. Ge- 
burtstag und Frau Magdalene Gores, Rhein- 
straße üH, zum 70. Geburtstag am 5. 5. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
in ihrem neuen Lebensjahr Gesundheit und 
recht viele glückliche Stunden. 

e Einladung zur Maikundgebung, Das DGB- 
Ortskartoll Egelsbach veranstaltet am 1. Mai, 
10 Uhr, im Eigenhcim-Saalbau eine Maikund- 
gebung, zu der der Gewerkschaftskoliege 
Paul Heinz Bertram von der IG Nahrung - 
Genuß - Gaststätten die Festrede hallen wird. 
Zu die.scr Kundgebung ist die Einwohner- 
schaft von Egelsbach herzlich eingeladen. 

e Der Ehrenausschuß der Sportgemeinschaft 
hatte am Montagabend zu einer Mitglieder- 
versammlung aufgerufen. In einer ausführ- 
lichen Aussprache wurde über die Verwen- 
dung der zahlreich eingegangenen Spenden 
beraten und beschlossen. Als Aufnahme- 
schluß für den Beitritt weiterer Ehrenaus- 
schußmitglieder wurde der 10. Mai festgesetzt. 

Samstag Chorkonzert in Egelsbach 
Die Sängervereinigung 1861 Egelsbach e. V. 

weist nochmals darauf hin, daß am 2. Mai. 
20.30 Uhr, im Eigenheim-Saalbau ein Chor- 
konzert stattfindet. Mit ihrem jungen Chor- 
leiter Karlheinz Hagelgans wollen die Sänge- 
rinnen und Sänger in Egelsbach ihren Musik- 
freunden zwei schöne Stunden der Unterhal- 
tung und Entspannung bereiten. 

Die Sängervereinigung ist in Egelsbach 
schon immer durch ihren Chorgesang ein 
Born heimischer Kultur gewesen. Mit außer- 
ordentlichem Fleiß, viel Idealismus und gro- 
ßem Können haben sich die Aktiven des Ver- 
eins der Pflege des deutschen Liedes gewid- 
met. Sie selbst haben nicht nur Freude am 
Gesang, sondern sie wollen diese auch ande- 
ren Menschen vermitteln. Das Chorkonzert still 
davon Zeugnis ablegen. (Siehe auch Anzeige,) 

Caro 

Voll-läslicliJ und bequem 

e Mittwoch Gemeindcvertrctcrsitzung. Am 
Mittwoch, 6. Mai, 20.15 Uhr, findet Im Rat- 
haussaal die 35. öffentliche Gemeindevertre- 
tersitzung statt Auf der Tagesordnung steht 
u. a.: Polizei Verordnung über die Reinhaltung 
der Gemarkung Egelsbach; Anordnung der 
Baulandumlegung für das Baugebiet „Im 
Geisbaum"; Aufstellung von Bebauungsplänen 
(„Bayerseich, Industriegebiet westlich der B 3 
und das Gebiet zwischen Friedensstraße und 
künftigen Umgehungsstraße); Ergänzung bzw. 
Änderung des Bebauungsplanes für den öst- 
lichen Abschluß des Siedlungsgebietes zwi- 
schen „Trift" und Wolf.sgartenstraße; Be- 
schlußfassung der Bebauungspläne als ^at- 

Für die vielen Glüclnvünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir allen Verwandten, 
Nachbarn, Freunden und Bekannten 
recht herzlich. 

Stefan MatcIski und Frau 
Mai'garethe geb. Werner 

Egelsbach, Wcedstiaße 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer goldenen Hochzeit danken wir 
allen Verwandten, Nachbarn und Be- 
kannten recht herzlich. Besonderen 
Dank dem Männerchor der Sängerver- 
einigung für das dargebrachte Ständ- 
chen. 

Philipp Müiier und Frau 
Anna geb. Ruths 

Egehibach 
Ern,st-Ludwig-Str. 26 

Ucrzliohen Dank iür die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlieh imserer Vermählung. 

Raimund Wurm und Frau 
Edith geb. Glas 

Egelbbach, im April 1!)04 
Kiri.'hstraße 30 

zung für den östlichen Abschluß des Sied- 
lungsgebietes zwischen „Trift" und Wolfsgar- 
tenslraßc, für das Gebiet in Flur 9 „Im Geis- 
baum", für das Siedlungsgebiet „Hinter der 
Oberwiese" tmd für die Ortserweiterung im 
Südwesten, Baugebiet „Erbig"; Aufstellung 
eines neuen Flächennutzungsplanes; Ände- 
rung des Vertrages über die Durchführung 
der offentliehen Müllabfuhr; Bc.setzung der 
Rektorstelle an der Volksschule Egel.sbach; 
Enteignungsbeschluß über die Waldgrund- 
stücke Flur 21 Nr. 1/1 und Flur 22 Nr. 1,1 
(Rücknahme des Einspruchs); Befreiung von 
den Bestimmungen der Ort.sbausatzung für 
die Bauvorhaben Schulstraße 23 und Kirch- 
straße 16; Grundstücksangelegonheiten (Ge- 
nehmigung von Grundstückstausch). 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Am kommenden 

Samstag kann Herr Johann Nikolaus Zimmer, 
Schulstraße 26, seinen 84, Geburtstag feiern. 
Wir gratulieren dem hochbetagten Offentha- 
ler Geburtstagskind herzlichst und wünschen 
ihm einen gesegneten Lebensabend. 

o Polizeistunde aufgehoben. In der Nacht 
zum 1. Mai und der Nacht zum 2. Mai ist in 
Offenthal die Polizeistunde aufgehoben. 

ERZHAUSEN 
cz Maikundgebung im Gasthaus „ErzhäusCr 

Hof", Am Freitag ,dem 1. Mai, findet im Gast- 
haus „Erzhäuser Hof" um 9.30 Uhr eine große 
Maikundgebung .statt. Das Hauptreferat hält 
Alfred Schüniger von der Gewerkschaft Bau- 
Steine-Erden, Verwaltung.sstelle Darmstadt. - 
Die musikalische Umrahmung übernehmen der 
Spielmannszug des SV Erzhausen, die Musik- 
kapelle und die Gesangvereine Germania- 
Eintracht und Sängerbund-Sängerlust. 

Erzhausens neue Schulturnholie wird im 
Sommer fertig 

3, Bauabschnitt der Schule noch nicht aktuell 
Dieser Tage unterhielten wir uns mit Bür- 

germeister Albert Leyer über den Fortgang 
der Arbeiten an der neuen"^chulturnhalle, die 
zurzeit auf dem Gelände hinter der Schule 
entsteht. Ursprünglich sollten die Arbeiten 
schon abgeschlossen sein. Verschiedene Um- 
stände haben jedoch die Arbeiten verzögert, 
so daß mit der Einweihung erst in diesem 
Sommer zu rechnen ist. Der Rohbau mit Hei- 
zung und Instalkition ist fertig. Fußboden- 
beläge, Verputz und der gesamte Innenaus- 
bau stehen noch aus. 

Wie Bürgermeister Leyer erklärte, werden 
sich die Kosten dieses Baues auf etwa 500 000 
Mark belaufen. Das Land Hessen gibt einen 
Zuschuß von 250 000 Mark und der Kreis 

Darmstarit einen solchen von äOOOO Mark, 
den Restbetrag muß die Gemeinde mit einem 
Darlehen deciten. 

An die eigentliche Halle von 24 x 12 Meier 
werden sich seitlich Dusch- und Brau.scräume, 
vier Umkleideräume. Toiletten und ein Lehrer- 
raum an.schließen. Turngeräte im Werte von 
etwa 10 000 Mark sollen einen modernen 
Turn- und Gymn.istikunterricht ermöglichen. 
Die Turnhalle bildet den zweiten Bauab- 
schnitt des Schulvorhabens in der Gemeinde, 
Die zunehmenden Schülerzahlen werden nocli 
einem^ weiteren Sehulbau notwendig machen. 
Zur Zeit, so meint Bürgermeister Leyer, 
mache jedoch die angespannte Finanzlage 
der Gemeinde weitere Bauvorhaben unmög- 

.Kanalisation und Kläranlage nehmen die 
verfügbaren Mittel voll in Anspruch, 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 

Sonntag, 3. 5., 10.10 Uhr; Gottesdienst. 
11.20 Uhr: Kindergottesdienst. 

Montag, 16.00 Uhr: Knabenjung.schar. 20 
Uhr: Evangelische Jugend. 

Dienstag, 20 Uhr: Müdchenkrcls I. 
Mittwoch, 18.30—20.30 Uhr: Mädchr 

kreis II (14- und 15jährige). 
Donnerstag (Christi Himmelfahrt), 10.10 

Uhr: Gottesdienst. 11.20 Uhr: Kindergottes- 
dienst. 

EINLADUNG 

Am 1. Mai 1964, vorm. 10 Uhr, findet im Eigcnheim-Saalbau 
unsere 

Naikundaebuna 

statt. Es spricht der Kollege Paul Heinz Bertram von der 
Gewerkschaft Nahrung - Genuß - Gaststätten. 
Alle Egelsbacher Einwohner sind recht herzlich eingeladen. 

DGB Ortskartell Egelsbach 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsehgeräte su 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

der zuverlässige 
Fachmann ^adwifjS.olirum 

Hessens führende Telefunken-Werkstatt 
Langen, Dieburger Straße 59. Telefon 26 85/9 68 87 32 

Ihr Vorteil! 

♦ Reparaturen aller Fabrikate In cig, mod. Fachwerkstatt 
♦ Antennenbau- und Reparatur-Schnelldienst 
♦ Wir sind Vertragswerkstatt für Industrie nnd BehSrde 

Geöffnet: Montag bis Freitag von 16.30 bis 18.30 Ohr, 
Samstag ab 9.30 Uhr 

Zum baldigen Eintritt suchen wir: 

Sch'osser 
für die Blechfertigung 

Schlosser für Montage 

Schlosser für die Vcrsuchfabtüiiung 

Betriebsschlosser 

£- Schweißer 
mit guten Kenntnis.'sen im Zeichnunglesen 

Revolverdreher 

Bohrer für RABOMA. Auslegung 1500 mm 

Anreißer 

Kontrolleure 
Wir bieten: Dauerstellung — (kein Schichtbetrieb) — beste 
Verdienstmöglichkelt — Zuschuß zum Mittagessen m unserer 
Werkskantine — 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen persönlich oder schriftlich erbeten an 

FLEISSNER GmbH &Co 
Maiohioculiibrlk — Egelsbacb 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

yOetHBt (^auMtttHH * JAetintla (^aummn 
geb. Bader 

Döbra/Bayern Egelsbach 

Die Trauung findet am 2. Mai 1964 in Döbra statt 

^^ ^ 
  . 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Manfred ^{ei((er * ^tametofe ^(ei{(er 
geb. Winter 

Egelsbach 
BahnstraOe 18 Neu-Isenburg 

RheinstraUe 97 
Kirchliche Trauung: Samstag, 2. 5„ 14.30 Uhr. in der ev. Kirche 

am Marktplatz zu Neu-I.scnburg 

W I'r Hei r~a fe ti' 

rHans (^etlhämet * ^iUtfauit (^etlhimet 
geb. Gernandt 

Egelsbach 
Wlesenstraße 15 Bahnstraße 53 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, 2. Mai, 15 Uhr, 
im evang. Gemeindehaus und die Feier im Bürgerhaus statt. 

.J 

SänBervereinisMng t861 Egelsbach e. V. 
Sonnabend, den 2. Mai 1964, 20.30 Uhr 
im Eigenheim-Saalbau, Egelsbach 

CHORKONZERT 
Mitwirkende: 
Ernst-Gerold Schramm, Bariton 
Gudrun Gindorff, Klavier 
Veronika Hellwich, Klavier 
Frauen-, Männer- und Gemischter Chor 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach o, V. 
Leitung: Karlheinz Hagelgans 

Vorverkaufskarte: 2,— DM - Abendkasse: 2,50 DM 

Ziegenböckchen 
zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Westendstraße 24 

Suche gebrauchtes 
Zwvisitzcr- 
Moped 

Llebsch, 
Egelsbach, Trift 

Renault 
Bauj, 1960, 36 000 km 
Schiebedach, Perlon- 
bezüge. zu verkaufen 

Egolsbach, 
E,-LudwiK-St.r. 69 

DANKSAGUNG 
Du warst so gut, Du starbst zu früh. 
Wer Dich gekannt, vergißt Dich nie. 

All denen, die mir beim Tode meines so plötzlich von mir 
gegangenen innigstgeliebten Gatten und Vaters, des guten 
Opas seiner Enkelkinder, unseres lieben Bruders, Schwagers 
und Onkels 

Herr Ludwig Bormet 
so hilfreich zur Seite standen, sage ich auf die.sem Wege 
meinen herzlichsten Dank. Ferner danke ich dem Prediger 
der Freireligiösen Gemeinde, Herrn Schneider, für die zu 
Herzen gehenden Worte, Herrn Dr. Dr. Schlapp für die immer 
schnelle Hilfsbereitschaft, meinen lieben Verwandten und 
Bekannten, den Schulkameradinnen imd -kameraden von 
Wixhausen und der Sportgemeinde Egelsbach. 

In tiefer Trauer 
Kath. normet geb. Kühn 
mit Tochter Edith 
und Enkelkinder 

Egelsbach. Rheinstraße 4 
Wixhausen 
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NACHRICHTEN 

S"!' 
j-Jj' 

Der Clul) in der Höhle des Löwer 
Am ersten Sonntag im Mai steht dem 1. FC 

Langen der schwere Gang zum Tabellenführer 
SV narmstadt 98 bevor. DieLangenorElf steht 
damit sehr wahrscheinlich vor einer unlösba- 
ren Aufgabe, denn die Gastgeber werden 
immer noch hartnäcitig vom SV Wiesbaden 
verfolgt und brauchen die Punkte, um sich 
die Meisterschaft nicht kurz vor Torschluß 
eventuell streitig machen zu las.sen. Die 
„Lilienlrägcr", die mit ihren ehemaligen Ver- 
tragsspielern über die stabilste Abwehr der 
Landesliga verfügen, erlaubten sich lediglich 
gegen den VfB Gießen in diy Vorrunde eine 
knappe l;2-HeimnicderlagG und dürften keine 
Schwierigkeiten haben, den Sturm der ab- 
stiegsbedrohten Gäste in Schach zu halten. 

Der Angriff der Platzherren lebt in den 
mei^sten Fällen von den Ideen und den genauen 
Vorlagen der Halbstürmer Schal und Bei?., die 
jedoch nicht nur Regie zu führen verstehen, 
sondern darüber hinaus auch schon manche 
Partie mit ihren Torschüssen entschieden. 
Außerdem sind die schnellen Flügelstürmer 
Weber und Scherer nur sehr schwer zu stop- 
pen, und dem meist Mittelstürmer spielenden 
Korbus darf man ebenfalls im Strafraum 
keiinen Meter freien Raum lassen. 

Das damit ohnehin Sußerst gefährliche An- 
griffsquintett des Tabellenführers wird oft 
noch durch die offensiven, schußkräftigen 
Außenläufer Schäfer und Parysol verstärkt, so 
daß der Club sicherlich nur dann eine Chance 
hat. am „Böllenfalltor" nicht völlig unter die 
Räder zu kommen, wenn er mit zurückhän- 
genden Halbstürmern operiert, mit schnellen 
Durchbrüchen über die Flügel sein Glück ver- 
sucht und jeder im Einsatz sein Bestes gibt. 

Meisterschaft für die Club-Soma 
TSG AVixhausen—Soma 1. FC Langen 2:3 (0:i/ 

Die Club-Soma hatte sich nach ihrer schwa- 
chen Leistung im letzten Punktspiel auf frem- 
dem Platz gegen die starken WixhUu.ser keine 
Chance ausgerechnet. Max, Enderi und Hubich 
mußten ersetzt werden und dazu wollten es 
die Gastgeber nach ihrer 1:4 Vorspielchance 
diesmal genau wissen. Doch wider Erwarten 
zeigten sich die Langener gut erholt und gin- 
gen nach einigen gefälligen Kombinationen 
ihrer Stürmerreihe durch ein unhaltbares Tor 
von Linksaußen Fleischmann in Führung. Im 
Angriff machte sich die Umstellung doch stark 
bemerkbar, so daß die Hintennannschaft in 
der Folgezeit Schwerarbeit leisten mußte, um 
sich der gegnerischen Angriffe zu erwehren. 
Dem Ausgleichstreffer kurz nach der Pause 
setzte Bender mit einem Kopfballtor die er- 
neute Führung entgegen. Kurz vor Spielende 
gelang dann Wixhausen , der, erneute Aus-:, 
gleich, doch postwendend stellte Fleischmann, 
ebenfalls durch Kopfball, den altenTurabstand 
wieder her. 

Schiedsrichter Kern. Egelsbach, ließ durch 
seine aufmerltsamc Leitung keine Härten auf- 
kommen. 

Langen spielte mit Heese, Stubenvoll, Bar- 
tocha, Bender, Weger, Winkel, HoXfelner, 
Fuchs. Kunz, Pigalke, Fleischmann. 

Morgen, Samstag. 17,30 Uhr. tritt die Soma 
des 1. FC zu einem Freundschaftsspiel beim 
SC Griesheim an. Abfahrt: 14.30 Uhr, Rosen- 
apotheke. 

Egelsbach zum vorletzten Punktetreffen 
in Büttelborn 

Zwei Spieltage stehen in der Darmstädter 
Fußball-A-Klasse West noch aus, dann ist das 
Spieljahr 1963/64 zu Ende, In ihrem letzten 
Auswärtsspiel fahren die Schwarzweißen zum 
SKV Büttelborn, Für beide Vereine geht es in 
die,sem Treffen eigentlich nur noch um eine 
bessere Plazierung. Sie liegen beide in der 
Tabelle dicht beieinander, Büttelborn aul 
Platz 10 und Egelsbach auf Platz 11, Nachdem 
die Egelsbacher Mannschaft in den letzten 
vier Begegnungen über ein Unentschieden 
nicht hinauskam, wird sicher am Sonntag in 
Büttelborn auch nicht mehr zu erreichen sein. 
Die Platzherren gelten als Favoriten, zumal 
In der Rückrunde nur Stockstadt beide Punkte 
aus Büttelborn entführte. Auch in besserer 
Verfassung gelang den Schwarzw^eißen im 
Hied in den letzten Jahren kein Erfolg, Bliebe 
nur noch zu erwähnen, daß im Vor.spiel auf 
den Brühlwiosen Egelsbach mit 4:0 siegte, 
■was ihr höchster Sieg in dieser Saison war. 

Die Abfahrt der Mannschaften mit dem Bus 
erfol.gt um 12,15 Uhr ab Vercinslokal Theis, 
wo sicii auch Mitfahrer einfinden können. 

Soma-Dcrby diesmal gegen Wixhausen 
Am Samstag erwartet Egelsbachs Soma um 

17.30 Uhr die Mannschaft der TSG Wix- 
hausen. Wenn diese beiden Mannschaften in 
den letzten Jahren aufeinandertrafen, gab es 
immer interessante Spiele. So dürfte es auch 
morgen sein. Nach der Niederlage im Soma- 
Derby gegen Erzhausen muß man von den 
fichwarzweißen erwarten, daß sie durch ein 
tutes Ergebnis gegen Wixhausen ihre Bilanz 
wieder etwas verbessern. So ganz einfach 
"Jürfte dies jedoch nicht ,5ein. Das Spiel wird 

SSG der Meisterschaft greifbar nahe 
Bereits 3 Spieltage vor dem Ende der Mcl- 

stcrschaftsnmde 1963/64 haben die Fußballer 
der SSG Langen am kommenden Sonntag die 
Möglichkeit, den Meistertitel zu erwerben. Die 
mit .'5 Punkten Vorsprung die Tabelle anfüh- 
renden I,angcnor wären im Falle eines Siegc.<i 
über Oberrad von dem Verfolger Steinberg 
nicht mehr einzuholen. Es bleibt also abzu- 
warten, ob die Langener die nötige Nerven- 
kraft besitzen, auf eigenem Platz, gegen die 
technisch versierten Obcrräder ihre Chance 
zu wahren. Leicht wird dem Platzbesitzer ein 
Doppelpunktgewinn über den lange Zeit selbst 
als Meisterschaftsanwärter geltenden Gast 
nicht fallen. Mit einem äußerst knappen 1:2- 
Sieg hatten die Langener im Spiel der Herbst- 
runde einige Mühe, beide Punkte aus Oberrad 
zu entführen. Der Gast verfügt nicht nur über 
eine ausgezeichnete StürmeiTcihe, sondern 
kann sich auch auf eine hervorragende Hinter- 
mannschaft stützen. Schon aus Prestigegrün- 
den wird er alles daransetzen, den Langenern 
das Konzept zu verderben. Der Platzwechsel, 
.sowie die reifere Spielweise stehen jedoch auf 
Seiten clcr Langener, denen bei einer konzen- 
trierten Leistung bereits am Sonntag der 
Sprung nach oben gelingen sollte. Auf alle 
Fälle darf man am Sonntag eine spannende 
Auseinandersetzung erwarten. Anstolä: 15 Uhr. 

Egelsbacher Jugendfußball 
A-Jugend: SGE — TG Bessungen 3:2 
B-Jugend: SGE — TG Bessungen 0:1 
C-Jugend: SGE — Viktoria Griesheim 0:3 
Dl-Jugend: SGE — Viktox-ia Griesheim 5:0 
D2-Jugend; SGE — D-Jgd. SKG Gräfenh. 0:5 

Unbequeme Gegner waren die Jugendmann- 
schaften der TG Bessungen, Daß die A-Jugend 
nur knapp gewann, lag daran, daß man die 
zahlreichen Chancen in den ersten 30 Minuten 
nicht auswerten konnte. In dieser Zeit hatten 
die Gäste nichts zu bestellen. Einmal war es 
der Pfosten, der einem Bombenschuß des 
Halbrechten den Erfolg versagte. So gelang 
es den Bessungern, überraschend in Führung 
zu gehen, als die Hintermannschaft der Egels- 
bacher unaufmerksam war. Wenige Minuten 
später reklamierte man vergeblich abseits. 
Der Gästestürmer nutzte dieses Geschenk zum 
2. Treffer aus. Die z\veite Halbzeit brachte 
dann einige zielbewußte Angriffe der Egels- 
bacher. So fiel auch der Anschlußtreffer, der 
neuen Mut gab. Einen Drehschuß des Mittel- 
stürmers konnte der Darmstädter Torwart 
dann erst hinter der Linie unter Kontrolle 
bringen, und aus einem Eckball fiel später der 
verdiente Sicgestreffpr. 

Die B-Jugend wurde trotz einer mehr als 
dröekondon Überlegenheit Und eines Ecken- 
standes bei Spielende von 14:1 für Egelsbach 
mit 0:1 geschlagen. Bei einem der wenigen 
Angriffe der Gäste war man sich in der Egels- 
bacher Hintermannschaft nicht einig, was der 
Bessunger Halbrechte zum Siegestreffer nutzte. 

Die C-Jugend hatte mit zunehmender Spiel- 
dauer nicht die Kraft, um gegen die körper- 
lich kräftigeren Griesheimer erfolgreich zu be- 
stehen. 

Einmal mehr bewies dagegen die D 1, daß 
sie im Kreis Darmstadt keine Mannschaft zu 
fürchten braucht. Sehr sicher beherrschte sie 
ihren tapferen Gegner, Dennoch waren die 
Griesheimer die erste Mannschaft im Kreis 

Darmstadt, die den Egelsbachem ein offenes 
Spiel bot. 

Die D 2 stand von Anbeginn auf verlorenem 
Posten. Die GrSfenhäuser waren körperlich 
und .spielerisch stark überlegen. Sie siegten 
auch in dieser Höhe völlig verdient. 

Am kommenden Wochenende steht ein in- 
teressanter Vergleichskampf bevor. Auf dem 
Nebenfeld der neuen Sportanlage empfängt die 
Jugendabteilung die A-, B- und D-Jugend- 
mannschaften der Freien Tumer Gießen, eine 
Mann.schaft, die im Kreis Gießen mit zu den 
Führenden zählt. Spielbeginn: 9 Uhr, 

Auswärtsspiel der SSG-Handballer 
Auch an diesem Wochenende müssen die 

S.SG-Handballer wieder reisen, diesmal zum 
TV Vorwärts Frankfurt, Die Spielweise der 
Frankfurter ist der Langener Mannschaft 
durch die Aufstiegs.spiele bekannt. Nach den 
bisher erzielten Leistungen dürfte das Kräfte- 
verhältnis beider Mannschaften gleich sein. 
Die Frankfurter konnten sich weiterhin stei- 
gern und errangen im Spiel gegen Erfelden 
einen eindeutigen Sieg. Am letzten Sonntag 
allerdings konnten sie den starken SV Kost- 
heim nicht bezwingen. 

Für die Langener gilt es, sich wie in den 
Aufstiegspielen auf die offene Spiehvei.se ihres 
Gegners einzustellen. Mit Günther Kretsch- 
mann wird ein neuer Mann in die Mann- 
schaft eingebaut, der zur Zeit seiner Wehr- 
pflicht genügt, sich aber am kommenden 
Wochenende auf Urlaub befindet. 

Hoffen wir, daß die Langener Mannschaft 
in beiden Mannschaftsteilen eine gute Lei- 
stung zu vollbringen im Stande ist und das 
Spiel in fairer Art und Weise durchgeführt 
wird. Spielbeginn 10,45 Uhr, 

Im Vorspiel treffen die Roservemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander. Abfahrt er- 
folgt mit Bus am Sonntagvonnittag, 8,30 Uhr, 
ab Clubhaus, 

Jugcndhandbali bei der SSG 
Die Kleinsten der beiden Langener Hand- 

ballvereine spielen am Samstagnachmittag, 
16 Uhr, auf dem Platz des TV Langen gegen- 
einander, Leider ist die Mannschaft der SSG 
nicht in der Lage, in stärkster Aufstellung 
dieses Spiel zu bestreiten, so daß die Erfolgs- 
aussichten für sie nicht allzu groß sein dürften. 

Die B-Jugend der SSG spielt am Samsta?- 
nachmittag auf eigenem Platz gegen die 
gleiciie des TSV Pfungstadt. Hier wird es die 
B-Jugend der Langener sehr schwer haben, 
denn die Pfungstädter sind Hallenspezia- 
listcn und fühlen sich auf kleinem Feld wie 
zu Hause, 

Anschließend um 18 Uhr kommt es im Rah- 
men der Verbandsspiele zum Treffen der 
SSG-Jugendmannschaften unter sich. Die A2- 
Jugend dürfte in diesem Spiel wohl d'o 
schwächere sein, doch sollten beide Mann- 
schaften sich befleißigen, ein gutes Spiel zu 
zeigen, um so werbend für den Handballsport 
zu wirken. 

TV-JuRcn!l in gu!er Fo:m 
Am letzten Sonntag konnte die Handball- 

jugend des TV bei der 2, A-Jugcndmannschaft 
der SSG Langen einen klaren 9:0-Sieg heraus- 
spielen, der leicht noch höher hätte ausfallen 
können. Die Hintermannschaft stand diesmal, 
im Gegensatz zum letzten Sonnta,g, wesentlich 
besser. Dank der guten Leistung des TV-Tor- 
warts kam kein einziger Ball hinler die Tor- 
linie, 

Am kommenden Sonntag trifft die Jugend 
des TV auf eigenem Platz auf die Jugend der 
SG Egelsbach. Der Spielbeginn wurde auf 
10 Uhr festgesetzt. 

Egelsbacher Handballer holten beide Punkte aus Mörfelden 

Die Schülermannschaft des TV Langen zeigte 
bisher gute Leistungen und konnte in ihren 
beiden letzten Spielen (TV Langen — .SG 
Egel.sbach 17:0, Grün-Weiß Darmstadt gegen 
TV Langen 0:17) hoho Siege erziele" 

GKWICHTIIEB^ 
Obcr-Ramstadts OlanzIciNtung in I.ani^rn 

Die erste Gewichthebergarnitur der SKG 
Gber-Ramsbadt hinterließ im Kampf mit der 
Langener KSV-Heserve einen ausgczeichneirn 
Eindruck, Die .3680 Pfund, mit dencm die 
Gäste gegenüber von 3240 Pi'und der Lange- 
ner siegten, ist eine für Kreisklassenmann- 
schaften er.'itkla.ssige Leislung, Die l.angencr' 
konnten nicht in stärkster Besetzung antre- 
ten, Eine leicht ansteigende Tendenz war 
trotzdem festzustellen. 

Die Langener Mann-;cl!aft: Richard Daßbach 
(410 Pfund), Kurt Milla (420), Frank Harte- 
brodt (40.S), .Joachim Glemann (415), Lutz Vo- 
gel (490), Herbert Apel (490), Herbert Apel 
(470). Jürgen Möller (630), 

Kurt Milla, der sich bei diesem Kampf nicht 
voll ausgegeben hatte, bclcgle am Sonntag bei 
den Jugendkreismeisterschaften mit 470 Pfd. 
den 2, Platz hinter dem Deutschen Jugend- 
vizemeister Wenda aus Zeilsheim. In dieser 
Form sollte Milla auch bei den Landesmei- 
sterschaften einen Platz in der Spitzengruppe 
belegen. Auch seine Vereinskameraden Ri- 
chard Daßbach und Frank Hartebrodt, könn- 
ten sich recht gut plazieren. 

Am kommenden Samstag erwartet Langens 
Reserve den Tabellenführer Zeilsheim zum 
Rückkampf in Langen, Beginn 19 Uhr Lud- 
wig-Erk-Schule, Nach Ober-Ramstadt wie- 
derum ein harter Brocken für die Langener 
Kreisklassenmannschaft. Ein Langener Erfolg 
wäre eine große Überraschung Die Langener 
werden jedoch wenigstens eine weitere Stei- 
genmg der Mannschaftsleistung anstreben. 
Nacii Zcilsheim stehen noch die Begegnungen 
mit Heppenheim, Bornheim und Groß-Auheim 
aus. die in der Vornrnde ausnahmslos ge- 
wonn?n wurden. Dazu müßte jedoch etwas 
mehr Dampf aufgemacht und die Mann- 
schaftsleistung wieder über 3400 Pfund ge- 
schraubt werden. 

Amtliche Bekanntmachungen 

SKV Mörfelden — SG Egelsbach 
Reservemannschaften 

7:12 
8:15 

Am letzten Sonntag mußten die Egelsbacher 
Handballer bei dem SKV Mörfelden antreten. 

Heller (14 m) und Keil noch zu Torehren 
kamen. 

Zusammengefaßt kann man sagen, daß sach 
bei den Egelsbachem eine Formverbosserung 

Im Egelsbacher Lager war man sich klar, daß bemerkbar machte, Herv'orragend schlug sich 
ein sehr schweres Spiel bevorstand, denn man 
kannte die Platzherren ja noch aus der Be- 
zirksklasse, wo man sich immer erbitterte Ge- 
fechte lieferte. Außerdem mußte die SG auf 
Stelzemüller verzichten, der verletzt ist. 

Die Egelsbacher begannen sofort nach Spiel- 
anpfiff sehr temperamentvoll und Heller 
schoß auch gleich das 1:0. Man wollte sich 
nicht wie gegen Weiterstadt hoffnungslos ins 
Hintertreffen bringen lassen, sondern war dar- 
auf aus, selbst einen Vorsprung herauszuwer- 
fen. Kurz nach dem Führungstreffer hatte R. 
Schönweitz Pech, als er nur den Pfosten traf. 
Die Stürmer der Platzherren konterten jedoch 
eiskalt und kamen in der 5. und 7, Minute 
durch Mißverständnisse in der Egelsbacher 
Hintermannschaft zum 2:1. Im Gegenzug 
stellte Jost auf Vorlage von O. Schönweitz den 
Ausgleich her. In der 10, Minute gingen wie- 
derum die Platzherren durch einen abgegebe- 
nen Strafstoß in Führung, Danach zerfiel das 

Torhüter Lorenz, der einige plazierte Schüsse 
meisterte und W. Kappes, der durch seinen 
Einsatz viele Chancen der Platzherren zu- 
nichte machte. Der Sturm spielte etwas druck- 
voller als vor 14 Tagen gegen Weiterstadt. 

Im Vorspiel standen sicii die Reserven 
beider Vereine gegenüber, D:e Egelsbacher be- 
herrschten ihren Gegner ganz klar und sieg- 
ten nach schönem und fairen Spiel mit 15:8. 
Das Ergebnis hätte leicht noch hoher auffallen 
können. 

Ebenfalls am Sonntagmorgen spielte die 
Jugend, bei der die SG Weiterstadt zu Gast 
war. Die Egelsbacher, geschwächt durch das 
Fehlen von Müller und Kai'g, konnten dennoch 
hoch mit 19:7 siegen. 

Bereits am vergangenen Samstag trat die 
AH-Mannschaft der SG in Walldorf bei der 
dortigen TSG an. Überragender Spieler war 
Schlerf und mit 9 Toren auch erfolgreichster 
Toi'schütze, Zum Schluß der Begegnung, die anfangs sehneile und sichere Sturmspiel der sehr fair ausgetragen wurde, hieß es 14 6 für 

Mörl'elder, das die Hintermannschaft der SG die Egelsbacher. . 
oft in Bedrängnis brachte, immer mehr. 
A, Kappes war es dann, der den längst fälligen 
Ausgleich für die Egelsbaciier erzielte und 
Heller verwandelte einen 14-m-Ball zur Füh- 
rung, Der Anstoß der Mörfelder konnte sofort 
abgefangen werden und W, Kappes warf im 
Gegenzug zum 5:3 ins lange Eck ein. Die 

nuf dem Rasenplatz (NebeVifeld) "hinter dem kamen noch einmal auf 5:4 heran. 
Bürgerhaus ausgetragen. r aem Kurz vor der Pause gelangen O. und R.Schön- 

Heute, Donnerstag, treffen sich alle Soma- 
Freunde um 21,00 Uhr im Vereinslokal Theis, 

Offenthal beim Meister in Trebur 
Im vorletzten Punktspiel der Verbands- 

runde 1963/64 müssen Offenthals Fußballer 
am Sonntag beim frisch gekrönten Meister 
der Darmstädter A-KIasos Grupne West, dem 
TSV Trebur, antreten. Für die Gäste wird es 
schwer sein, nachdem sie durch Spielersper- 
ren so stark dezimiert sind, das Ergebnis auch 
nur in erträglichen Grenzen zu halten. Das 
Unentschieden aus der Vorrunde wird der 
neue Meister sicher gut machen wollen. 

weitz noch je 1 Tor. Mit 7:4 wurden die Seiten 
gewechselt. 

Nach Wiederanpfiff stürmten die Egels- 
bacher unermüdlich. Überhastet wurden je- 
doch einige sichere Bälle vergeben. In der 
40, Minute erhöhte Heller auf 8:4. Damit war 
das Spiel praktisch entschieden. Die Platz- 
herren konnten nochmals verkürzen, bevor 
Jost eine Sturmkombination der Egelsbacher 
gekonnt abschloß und den alten 4-Tore-Vor- 
sprim wieder herstellte. Die letzten 15 Minuten 
spielten die Mörfelder immer zerfahrener, 
kamen aber durch Leichtsinn der SG-Hintcr- 
mannschuft bis Spielende noch zu 2 Toren, 
während bei den Egelsbachem R. Schönweitz, 

Am kommenden Wochenende 
Die Aktiven der SG erwarten am Sonntag 

zum falligen Verbands^spicl die Mann.suhaft 
des TV Büttelborn. Die Gäste hatten einen 
sehr guten Start in die Punktrunde, verloren 
aber dann an Boden. Nun scheinen sie jedoch 
die Krise überwunden zu haben. Das zeigte 
schon die knappe Niederlage am letzten Sonn- 
tag gegen die SG Weiterstadt, Zumindest .soll- 
ten die Egelsbacher nicht den Fehler begehen, 
die Gäste zu unterschätzen. 

Die 2, Mannschaft der Egelsbacher ist in- 
dem Treffen klarer Favorit und wird sich den 
Sieg kaum nehmen lassen, was evtl, schon die 
Vorrundenmeisterschaft bedeuten könnte, 
Spielbeginn ist um 13,45 und l."! Uhr auf dem 
Hartplatz hinter dem Bürgeriiaus. 

Die Jugend bestreitet am Sonntag ihr letztes 
Vorrundenspiel. Sie muß nach Langen zum 
dortigen TV, Da der Turnverein in diesem 
Jahr ebenfalls sehr stark ist, kann ein span- 
nendes Spiel erwartet werden, Spiclboßinn: 
10 Uhr, 

Am Dienstag, dem-5. Mai 1964, 20,15 Uhr, 
ist die ,"4. üffentlichc Sitzung der Stadtvcr- 
ordnelcnvcrsammlung im Sitzungssaale des 
Ra'hauscs, 

Tagescrdnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1, Polizeiverordnung der Stadt Langen zur 

Reinhaltung der Gemarkung Langen. 
2, Neufestsetzung des Wasserpreisos und Ein- 

führung eines neuen Grundpreises für die 
V/a:'scrzähler, 

Tagesordnung II 
3, Änderung dos Bebauungsplanes Nr, 12 

(Wohnstadt Oberlinden). 
4, -Änderung dos Bebauungsplanes Nr, 23 

(Kreuzung B 3/Südl, Ringstraße). 
5, Bauvorfrage zur Errichtung eines Wohn- 

tind Geschäftshauses in der Darmstädler 
Straße. 

Teil B 
Tagesordnung I 

6, Genehmigung eines Tauschvertrages. 
7, Vericauf von Gelände. 
8, Gelündcbeschaffung für das Kreiskranken- 

haus Dreieich in Langen, 
9, Umlegung Kreiskrankenhaus, 

10, Ausbau der Südlichen Ringstraße, 
Tagesordnung II 

11, Ankauf von Gnmdstücken. 
12,—14, Bauvorfrngen. 
15.—22. Genehmigung von Bauanirägen, 
23, Bebauungsplan „Untere Goethestraße". 

Langen, den 29, April 1964 
Der Stadtverordnetcnvorsteher, 
gez. Dr, Mehne 

Betr.: Müllabfuhr am 7. M:ü (Himmelfahrt) 
• Am Donnerstag, dem 7,5,1964 (Himmelfahrt) 

kann die Müllabfuhr nicht wie üblich durcli- 
geführt werden. Der Müll wird wie folgt ab- 
gefahren: Am 6, Mai 1964 wird der Mülle vom 
7. Mai (Himmelfahrt) mit abgefahren. 

In der Wohnstadt Oberlinden wird der Müll 
am Montag, dem 4, 5,, und am Dienstag, dem 
5, 5. 1964, abgefahren. 
Langen, den 27, April 1964 

Sladiwcrkc I^aiigen GmliH 
Bekanntmachung betr. Kindergeld 

Nach dem vom Bundestag beschlo.senen 
Bundeskindergeldgesetz wird das Kindergeld 
ab 1. Juli 1964 nicht nur wie bi.sher für das 
zweite Kind, sondern auch für das dritte und 
jedes weitere Kind von den Arbeitsämtern ge- 
währt. 

Die Familienau:igleichskassen zahlen du,. 
Kindergeld nur noch bis einschl. Juni 1961. 

Alle Personen, die für drlt> und weitere 
Ki.nder das Kindergeld erhalten, werden hier- 
mit aufgefordert, es bei dem für ihren Wo-üi- 
ort zustündigen Arbeit.amt neu zu beantra.^- 

Wild der Antrag niclit bis spätestens zum 
31. IVIai 1064 gestellt, muß mit einer Unter- 
brechung der Zahlung gerechnet werden. 

Der für die Antragstellung erforderliche 
Vordruck ist bei allen Dienststellen des Ar- 
bcit,sumtes und in Orten ohne oine solciii' 
Dienststelle vorübergehend auch bei dem 
Bürgermeisteramt erhältlich. Der Antragsvor- 
druck wird vorn Arbeitsamt auf Anfordening 
auch durch die Post zugesandt. 

Beziehern von Zweitkindcrgeld v/ird der 
Antragsvordruriv. der a-jch für ihre drillen 
und weiteren Kinder gilt, von ihrem Arbeits- 
amt zugesacdt. Der Antrag soll mit den erfor- 
derlichen Unterlagen umgehend, spätestens 
bis zum 31. Mai 1964, bei dem Arbeitsamt ein- 
gereicht werden. 

Auskunft über das Kinderg'.dd erteilt das 
Arbeitsamt. 
April 1964 Arbcit-samt 

Der Direktor 

Nr. 3."» LANGENER ZEITDNG Donnerstag, den 30, April 196i 
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All Ihre Wäsche wird 
herrlich welB und 

Tückische Kurven in reizvoller Landschaft 
Geschwindigkeits-BeschrSnkung 

auf der BAB Kassel—Frankfurt bewährt 
Schwere Verkehrsunfälle auf den GefäU- 

streeken der Bunde,"!autobahn Kassel—Frank- 
furt ,in.<bo.sondere am Nord- und Südhang der 
Pommer imd Klebaer Berges, waren früher 
an der Tagesordnung. Im Sommerhalbjahr 
1962 hatte die Zahl der Personen, die bei Un- 
fällen wegen zu schnellen Fahrens auf den 
tiicki.-;chon Gefällstrecken getötet oder schwer 
verletzt worden waren, einen beängstigenden 
Stand erreicht. 

Daraufhin wurde dort eine Geschwindig- 
keil.sbegrenzung von 80 Stundenkilometer an- 
geordnet, die sich nach der neuesten Statistik 
überaus günstig ausgewirkt hat. Während 
noch im Jahre 1962 in der Zeit vom 1, April 
bis 30. September bei 240 Verkehrsunfällen 16 
Personen getötet und 196 schwer verletzt wor- 
den w;uen, waren es im gleichen Zeitraum 
des Jahres 1963 bei 220 Unfällen nur fünf 
Toto und 107 Verletzte, Danach ist die Zahl 
der Verkehrsunfälle zwar nur gering, die der 
Toten über um 68,7 Prozent und die Zahl der 
Unfallverletzten um 47,4 Prozent zurückge- 
gangen. 

Die Verkehrspolizei muß trotzdem noch dar- 
auf hinweisen, daß innerhalb der durch Warn- 
schilder deutlich gekennzeichneten Gefäll- 
strecken die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
nicht überschritten wird. Entscheidend ist je- 
doch, daß die meisten Kraftfahrer zumindest 
auf eineGeschwmdigkeit zurückgehen, die auch 
bei Mittelklassewagen noch ausreichende Bo- 
denhaftung gewährleistet. 

Die Gefällstrecken zwischen Homberg/Efze 
und Alsfeld-Ost wurden vor 1936 angelegt und 
enthalten zum Teil sehr unübersichtliche und 
enge Kurven; Es ist deshalb besonders wichtig, 
daß die Autofahrer auf diesen gefährlichen, 
kurvenreichen Gefällstrecken ihre Autos in 
der Gewalt behalten Eine Reihe schwerer Un- 
fälle hat gezeigt, daß auf diesen landschaft- 
lich reizvollen, doch tückischen Strecken 
meistens menschliches Versagen vorliegt und 
sie auf zu schnelles Fahren, auf mangelnde 
Fahrpraxis und auf Übermüdung zurückzu- 
führen sind. 

ALTE LIEBE 
Es kehrt die dunkle Schwalbe 
aus fernem Land zurück, 
die frommen Störche kehren 
und bringen neues Glück. 
An diesem Frühlingsmorgen, 
so trüb verhängt und warm, 
ist mir, als fünd ich wieder 
den alten Liebesharm. 

Karl Candidus 

Aus (dem Verkehrsrechi 
„Die Verwaltungsbehörde ist nicht ver- 

pflichtet, nach Ablauf der vom Strafrichter 
festgesetzten Sperrfrist die B'ahrerlaiibnis ohne 
Prüfung der Eignung wieder zu erteilen." 
BVerwG, Urteil vom 20. 12. 63 — DAR 63/86 
(ADAC-Pressedienst) 

„Macht ein Kraftfahrer Anstalten, einen ihm 
Haltezeichen gebenden Polizeibeamten zu 

Brief an die LZ: 

Daß dies in Langen möglich ist! 
Plakaten der Kulturgemeinde Langen habe 

ich die Programmfolge des SinfoniekonztTts 
am 2. Mai Entnommen. Als gut Orieniiorter 
auf dem Gebiet des musikalischen Geschehens, 
darf ich wohl zum Langener Programm ver- 
wundert sagen: daß dies in Langen möglich 
Ist! 

Da sind Werke, die oin musikliebendes Pub- 
likum verlangt, und offenbar erwartet man 
es auch. Dem Veranstalter muß Dank dafür 
ausgesprochen werden, dies zu bieten. Es 
haben sich in der Musik Sekten und Gruppen 
gebildet, Gegensätze, die groteskerweise stolz 
darauf sind, wenn sie sich im tiefsten Sinne 
als unvereinbar empfinden. Merkt man nicht, 
wie langweilig unser Musikleben dadurch zu 
werden im Begriff ist? Wenn, wie man mir 
sagte, ein zeitgemäßer junger Komponist ge- 
meint hat, Mozart und Beethoven gehören ins 
Museum, Wagner auf den Misthaufen, so ist 
diese Äußerung schließlich nichts weiter als 
eme Folge des heute verbreiteten Musizierens. 

Es gibt eine verbreitete Theorie, wonach es 
niit der europäischen Musik eigentlich zu Ende 
sei. Und es gibt Leute, die diese These mit 
I^idenschaft, als sei es ein Glaubensbekennt- 
nis, verfechten. Mag es auch menschlich ver- 
standlich erscheinen, eigene Unzulänglich- 
keiten zu verallgemeinern, da sie dann nicht 
niehr nur als die Eigenen erscheinen, und mö- 
gen wir den leidenschaftlichen Verfechtern 
dieser Theorie auch ruhig gönnen, mindestens 

eigene Person und Leistung den 
Wahrheitsbeweis dafür, daß es mit der Musik zu Lnde sei, zu erbringen, so haben wir doch 
alten Grund, die Gefährlichkeit solcher An- 
ßciiauungen nicht zu unterschätzen, 
e* Programm des erwähnten Konzorts ent auch die 5. Sinfonie von Beethoven. 
Venn ich diese in meine Betrachtung beson- 

aers einbeziehe, so habe ich nicht das im 
uge, was man etwa eine historische Würdi- 

cflT'j Werkes nnnnt. Wie das Werk ent- 
hoj? ^^J-'^chen Wert es hat und uns Gelegen- J. ^"9 i'ur Beschäftigung gibt, ist 

f Reaktion von uns Menschen von »tuie auf gewis.se musikalische Tatsachen, für 
bPi A Unterlagen gibt. Gerade 
IfrhrS^^^ Musik, wo blumiges, unverantwort- J wie wir alle wissen. 
wichiin 'st es 

n ^ bleil)en. Fünften von Beethoven Lst 
o Aniang, Er ist so ungc- nlich, daß er in seiner Art in der Musik- 

überfahren, so Hegt die Annahme veasuchten 
Mordes nahe," BGH, Urteil vom 20. 12. 63 — 
VRS 26/202 (ADAC-Pressedienst) 

„Die nicht unterbrochene Leitlinie darf 
weder von rechts nach links, noch in umge- 
kehrter Richtung überquert werden." OLG 
Düsseldorf, Urteil vom 22. 8. 63 — VRS 26/140 
(ADAC-Pressedienst) 

Konfirmanden der Martin-Luther- 
Gemeinde 

Vorstellung und Prüfung; 
Sonntag Rogate, 3. Mai, 9.30 Uhr 

Konfirmation; 
Sonntag Exaudi, 10, Mai, 9.30 Uhr, 

mit anschließender Feier des Hl, Abendmahls. 
Jeweils in der Martin-Luther-Kirche. 

Jungen: 
Karl Heinz Adrlo, Anemonenweg 65 
Heinz Brüggen, Forstring 33 
Dagobert Freiberg, Im Ginsterbusch 17 
Michael Günther, Stcubenstr, 45 
Georg Grittner, Potsdamer Str, 6 
Michael Hempel, Im Ginsterbusch 19 
Klaus-Dieter Hilbig, Beethovenstr, 2 
Lutz Hoffmann, Forstring 109 
Manfred .lapp, Hagebuttenweg 82 
Gerhard Kirchner, Friedrich-Ebert-Str, 15 
Rudolf Kirnig, Stettiner Str, 8 
Wolfgang Klein, Hagebuttenweg 62 
Reinhard Kohler, Steubenstr. 55 
Gerhard Künzel, Forstring 27 
Heinrich Lorenz, Mörfelder Landstr, 8 
Gerhard Maus, Weißdornweg 17 
Reinhold Meixner, Im Linden 13 
Andreas Merkel, Im Ha.senwinkel 16 
Frank Nullmeyer, Im Ginsterbusch 5 
Sigmar Ohme, Schweriner Str, 20 
Georg von Pilgrim, Im Ginsterbusch 1' 
Kurt Rösner, Im Ginsterbusch 35 
Michael Schmidt, Im Ginsterbusch 3 
Erwin Schubert, Forstring 51 
Albert Thrän, Potsdamer Str, 17 
Uwe Tölke, Farnweg 13 
Joachim Zirpel, Potsdamer Str, 12 
Dieter Zschätzsch, Forstring 1 

Mädchen: 
Helga Adolph, Schweriner Str, 2 
Erika Becher, Im Ginsterbusch 29 
Brigitte Dugas, Im Ginsterbusch 24 
Marlene Friedrich, Berliner Allee 31 
Eike Fröhlich, Miercndorffstr, 50 
Petra Görg, Im Ginsterbusch 29 
Hannelore Jakobi, Mörfelder Landstr, 61 
Edeltraud Knispel, Im Ginsterbusch 19 
Roselotte Kutz, Breslauer Str, 1 
Gabriele Lind, Rotkehlciienweg 10 
Jutta Magodanz, Im Ginsterbusch 25 
Elisabeth Maus, Weißdornweg 17 
Bärbel Müller, Im Ginsterbusch 6 
Elisabeth Oppermann, Krononhof Neurott 
Eva-Maria Rose. Im Ginsterbusch 4 
Christel Sutter, Im Linden 1 
Regina Schiefer. Im Ginsterbusch 1 
Gabriele Schwickardt, Farnweg 67 
Marion Stein, Forstring 45 
Jutta Trexler, Friedrich-Ebert-Str. 22 
Christel Tvszak, Siemensstr. 6 
Regina Weber, Breslauer Str, 19 
Sabine Weise, Weißdornweg 38 
Barbara Zerbe, Potsdamer Str, 9 

geschichte alleinstellt. Wir haben es nämlich 
hier nicht mit einem Thema im landläufigen 
Smne zu tun, sondern mit vier Takten, die 
dem ganzen Satz gegenüber so etwas wie die 
Funktion eines Mottos, einer in übergroßen 
Lettern gcsclariebenon Überschrift besitzen. 
Jene bekannten Worte, die man Beethoven 
unterlegt: „So pocht das Schicksal an die 
Pforte" deuten das an. 

Der Hörer begreift .«ofort die Funktion der 
ersten vier Takte für die Wirkung des ganzen 
Satzes, „Lange und furchtbar" wollte mit 
Reclit Richard Wagner sie geiialten wissen. 
Und Richard Strauß sagte zur ganzen Themen- 
gruppe der 5, Sinfonie: 

„So etwas ist nie mehr geschrieben worden. 
Diese Zartheit und Kraft, diese Sicherheit 
und Klarheit der Wirkung auf engstem Raum 
ist nie mehr erreicht worden." 
Über jene Stelle, wo das Thema des Be- 

ginns, das Motto wiedererscheint und zum 
letzten Male die furchtbare Welt des Anfangs 
wiederum heraufbeschwört, schreibt Wein- 
gartner treffend: „Ich kenne in der gesamten 
Musikliteratur keine Stelle von größerer in- 
strumentaler Wirkung, Und dabei spielen 
nicht niehr Instrumente als in einer Haydn- 
schen Sinfonie! Sind es Riesen,die da sti'eichcn 
und blasen? Spricht die Macht des Gedankens 
so zu uns, daß unser seelisches Ohr mehr ver- 
nimmt als das leibliche?" 

So bleibt die Beothoven'sehe Musik für uns 
vor allem ein gewaltiges Beispiel der Über- 
einstimmung nach jeder Richtung hin. der 
Übereinstimmung zwischen der Sprache der 
Töne und der Sprache der Seele, zwischen 
der Architektur der Musik und dem Ablauf 
eines im menschlichen Seelenleben wurzeln- 
den und verankerten Dramas, vor allem aber 
der Übereinstimmung zwischen dem Ich und 
der Menschheit, zwischen der geüngstigten 
Seele des Einzelnen und der allumfassenden 
Gemeinschaft, Die Schiller'schen Worte: „Brü- 
der, überm Sternenzelt, muß ein lieber Vater 
wohnen", die Beethoven in hellsichtiger Klar- 
heit in der Botschaft seiner letzten Sinfonie 
verkündet hat, waren in seinem Munde nicht 
die Worte eines Predigers oder gar eines Dema- 
gogen, Es war das, ivas er selber von Anbe- 
ginn seiner Wirksamkeit zeit seines Lebens 
gelebt hat. Und das ist auch der Grund, wa- 
rum wir Menschen von heute davon noch be- 
i-ührt werden. w. F. 

gDie Wollsachen von der Klei- 
nen wasche Ich einfach so 
durch. Mit OMO Ist mir noch 
nie etwas verfilzt Ich wasche 
aber auch alles andere mit 
OMO — die große Wäsche 
natürlich auchl Mit OMO 
geht einem die Arbeit schnell 
"•"1 der Hand." 

In Remscheid sprach der OMO - Reporter mit Frau Zeidler. Sie sagte: 

»lA/ollkieidchen bleiben 

dutth OMO locket' 

und weich!" ühh 
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?alj^ >^1iatitöfTiatisch ^ 

Sie habenniehr Zeit für Ihre Familie 
X • . . , ' • . . - . . . 

mit einem 

AEG-Elektroherd „deluxe" 

Der Traumherd mit der perfekten 
Vollautomatik bringt Itinen echte Ar- 
beitsentlastung. Mit ihm ist das Ko- 
chen so einfach; Sie brauchen ledig- 
lich Schaltuhr und Temperatur einzu- 
stellen. Alles weitere — Kochen, Bak- 
l<en, Braten oder Grillen — geht ganz 
von selbst. Die 12-Stunden-Synchron- 
Schaltuhr sorgt dafür, daß sich der 
„deluxe" zu der von Ihnen bestimm- 
ten Zeit ein- und wieder ausschaltet. 
Die Regla-Kochautomatik bringt die 
Speisen schnell zum Ankochen und 

schaltet dann ohne weiteres Zutun 
um zum Fortkochen bei milderer 
Wärme. So wird in kürzester Zeit 
automatisch gekocht — zuverlässig, 
exakt, pünktlich. 
. . .und noch ein besonderer Vorteil: 
AEG-Elektroherde werden überall und 
jederzeit vom erfahrenen AEG-Kun- 
dendienst betreut. 
Lassen Sie sich AEG-Elektroherde 
einmal unverbindlich vorführen. Pro- 
spekte erhalten Sie gegen Einsendung 
nebenstehenden Coupons. 

An dasAEQ-Elektroherde-Werk, Abt. E4d, S5 Nürnberg, Postfach 180. 

Senden Sie mir bitto Kostenlos Prospekte über AEG-EIektrohorde. 
Name     

StraQo          

(Bitte aussdinelden und auf eine Postkarte — Porto 10 Pf 
kleben) 
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3 Sorten... 
.. . eine so köstlich wie die andere. Um diesen 

Qualitäts-Anspruch zu sichern, probieren wir Tag für Tag 
ausgewählte Kaffees von den besten Plantagen 
der Welt. Dabei haben wir herausgefunden, daß 

drei geschmackliche Grundtypen erforderlich 
sind — nicht mehr und nicht weniger — 

um die verschiedenen individuellen Wünsche 
zu erfüllen. Gold, Rot, Blau kennzeichnet 

die drei ONKO-Qualitätsmischungen, 
unter denen Sie den Kaffee finden werden, 

der Ihrem ganz persönlichen Geschmack entspricht. 
Welchen Sie auch wählen, Sie werden feststellen: 

ONKO KAFFEE 

Wie geht's heute Mr. Gilhooley? 

Anns Ernüchterung stand sdiwarz auf weiB 
bestätigt in dem Magazinariikel: „iBt Ihre 
Elle schal geworden?" 

Als sie die Punktzahl für die Antworten 
zusammengezählt hatte, mußte sie zugeben, 
daQ aditzchn Monate Ehe nidit spurlos vor- 
übergehen. „Was ist mit Kurt und mir nur 
gesdiehen?" dachte sie traurig. „Ist unsere 
Ehe wirklich schal geworden?" 

„Wissen Sie im voraus, was er sagen wird?" 
»Und ob?" dachte Ann bitter. „Aber gestern 
abend, als er sagte, die Limabohnen seien 
so gut wußte ich genau, daß er gleidi nach- 
her verkünden würde, er wolle abends Kegeln 
gehen " 

..Diskutieren Sie ernsthaft weltweite Pro- 
bleme, Politik, etc." 

Hml Kurt nannte sie einen bezaubernden 
Wirrkopf, wenn solche Themen kamen. 

Und die letzte Frage: „Wie lange haben 
Sie schon Iceine Ferien voneinander gehabt?" 
Ha, ha. Sie hatten für jede Anschaffung und 
schließlich für Mr. Gilhooley sparen müssen 
— so nannten sie ihren zukünftigen Erben. 

Ihr Herz zog sich zusammen, als sie den 
.Schlußsatz las: „Warum unternehmen Sie 
keine Pilgerfahrt auf der Suche nach ver- 
lorener Verzauberung?" hieß es in dem Arti- 
kel. „Warum kehren Sie nicht zurüci in die 
Landschaft, die Zeuge Ihrer jungen Ehe war, 
auf der Suche nach Ihrem wahren Ich ... dem 
Ich, das er zu seiner Frau gemacht hat." 

Sie dachte an Lake Crescent, wo sie ihre 
kurzen Flitterwochen verbracht hatten. Und 
bekam plötzlich große Sehnsucht, den kleinen 
See wiederzusehen, der so blau zwischen 
den Bergen lag. Und das Mädchen wiederzu- 
finden, das sfe gewtseh war... das Mädchen, 
in das Kurt sich verliebt hatte... Jetzt — 
ehe es zu spät war ... 

Um Punkt fünf Uhr zwanzig stürmte Kurt In 
die kleine Wohnung, warf einen befriedigten 

Kurzgesdildite von Z. Sherbume 
Blick auf den Braten und gab feiner Frau 
einen Kuß. 

„Und wie geht's Mr. Gilhooley heute?" 
fragte er glücjcüch. Wie seit Wcxhen. 

„Keine Ahnung", erwiderte Ann. „Und offen 
gestanden, fängt Mr. Gilhooley an, mich als 
ständiger Gesprächsgegenstand zu langwei- 
len!" 

Kurt zog die Brauen hoch, wie vorausge- 
sehen. 

..Ist dir nicht gut, Liebling? Vielleicht 
solltest du noch einmal zum Arzt gehen." 

„Ich möchte in die Ferien gehen", verkün- 
dete Ann überraschend. 

Kurt sah sie mit resigniertem Blicäc an. „Das 
ist vielleicht eine gute Idee. Du siehst nicht 
gut aus." 

Nicht gut! ..Macht er Ihnen Komplimente?" 
„Sprechen Sie ernsthaft miteinander?" 
Ann schützte Kopfschmerzen vor und ging 

an dem Abend früh zu Bett Am nächsten 
Tag aber bekam sie ein schlechtes Gewissen, 
als sie die Kosten für Ferien in Lake Crescent 
ausrechnete. Es war ein bißchen viel. Für das 
Geld konnte man einen kleinen Kinderwa- 
gen, eine Babywanne und.., Ann sah an 
sich herunter und sagte streng: „Darum wird 
nichts, Mr. Gilhooley." 

An diesem Abend kam Kurt eine halbe 
Stunde früher heim. Er strahlte. 

„Ich habe dein Billett besorgt", sagte er. „Der 
Zug geht Samstag früh um halb acht. Ich 
konnte keinen Bungalow kriegen, also ich 
habe ein Zimmer In dem Haus am See be- 
sorgt," 

Ann starrte ihn an. „Aber woher weißt du? 
Ich habe- doch nicht einmal angedeutet . . ." 

Er grinste. „Wer behauptet das? Aber ich 
kann auch lesen, weißt du." Und er spottete 
mit singender Stimme: „Warum unternehmen 
Sie keine Pilgerfahrt auf der Suche nach ver- 
lorener Verzauberung... auf der Suche nach 

Abblenden beim Überholen 
Nach Paragraph 33 der Straßenverkehrs- 

ordnung muß immer dann abgeblendet wer- 
den, wenn die Sicherheit des Verkehrs auf 
oder neben der Straße, insbesondere die Rück- 
sicht auf entgegenkommende Verkehrsteil- 
nehmer es erfordert. Nach der Rechtsprechung 
kann das Abblenden, obwohl nicht ausdrück- 
lich im Gesetz vorgeschrieben, auch gegen- 
über anderen Verkehrsteilnehmern, beispiels- 
weise gegenüber Vorausfahrenden, geboten 
sein. 

Autofahrer vertreten die Ansicht, daß der 
Eingeholte vom Zeitpunkt ab, in dem der 
Überholende mit ihm die gleiche Höhe er- 
reicht hat, so lange abblenden müsse, wie sich 
dieser innerhalb der Strecke bewege, die vom 
Licht des Überholten ausgeleuchtet wird. 

Der 1. Strafsenat des Bayerischen Obersten 
Landesgericht meint dagegen in einem Urteil 
vom 9, 10. 1963, daß vom Kraftfahrer, der 
außerhalb einer geschlossenen Ortschaft bei 
Dunkelheit überholt werde, in aller Regel 
nicht verlangt werden könne, während des 

Überholens abzublenden. Zur Begründung 
führt das Gericht aus, daß Fahr2euge gemäß 
Paragraph 10 StVO einander nur dann über- 
holen dürfen, wenn die Geschwindigkeit des 
überholenden Fahrzeuges wesentlich höher 
sei. Dies gelte auch bei Dunkelheit Der Über- 
holte könne daher grundsätzlich darauf ver- 
trauen, daß der Überholende rasch über die 
Reichweite seines Scheinwerfers hinausgelan- 
gen werde. In dieser kurzen Zeit könne aber 
ein Kraftfahrer die Gefahr, von rückwärts 
geblendet zu werden, durch leichte Kopfbewe- 
gung abwenden. 

Mit der gleichen Begründung wie vorste- 
hend ließe sich die Ansicht rechtfertigen, daß 
auch der Überholende nicht abblenden müsse. 
Die Rechtsprechung ist hier überwiegend 
noch anderer Auffassung. Nur das Oberlan- 
desgericht Hamm verneint eine Abblendpflicht 
des Überholenden für den Regelfall. Der höf- 
liche Autofahrer indes wird auf jeden Fall 
abblenden, gleich ob er Überholter oder Über- 
holender ist. 

Ihrem wahren Ich... abzüglich Mr. Gilhoo- 
ley?" 

Ann schluckte. „Ich möchte wirklich nicht 
ohne Mr. Gilhooley sein, Kurt. Noch ohne 
dich, auch nicht für eine Woche," 

„Ich weiß", sagte Kurt. „Wir kommen beide 
mit." 

„Aber Kurt, die Kosten." 
Er blinzelte ihr zu. „Ich habe einen Fonds 

für solche Fälle," 
Sie sah ihn halb weinend, halb lachend an. 

„Alle diese Monate hindurA", sagte sie 
schließlich, „hast du wahrscheinlich jedesmal, 
wenn ich den Mund aufmachte, vorher ge- 
wußt was ich sagen würde," 

„Natürlich, Ist das so schlimm?" 
„Schlimm? Nun, es ist geradezu unanstän- 

dig. Es ist — schal-langweilig — wie in dem 
Artikel geschrieben steht," 

..Nein, das ist es nicht. Es Ist sogar in ge- 
wisser Weise aufregend. Es gehört zum Ver- 
heiratetsein!" 

Kurt ging mit einer Handbewegung zur 
Tagesordnung über. „Wahrscheinlich stammt 
dieser Artikel von einem einsamen Jungge- 
sellen," Dann beugte er sich über sie, küßte 
sie kurz auf den Mund und sagte: „Wie 
geilt's Mr. Gilhooley?" Seine Exzellenz, der See-Elefant, gibt ein 

Interview ... Foto; Weakamp 

Mein Name ist Bachmann 
Ein Kurzkrimi von 

Bob war ein raffinierter Gauner. Er hatte 
seine eigene Arbeitsmethode. Das alleinste- 
hende Haus Nr. 8 an der Waldstraße hatte 
es ihm angetan. An einem Montag ging er hin 
und klingelte. 

„Entschuldigen Sie bitte, kann ich den 
Hausherrn sprechen?" 

„Der bin ich selbst." 
„Mein Name ist Bachmann", sagte Bob. „Ich 

komme vom Institut für öffentliche Meinungs- 
forschung. Darf ich ein paar Fragen an Sie 
richten?" 

„Oh, das interessiert mich", sagte der Haus- 
herr. ,3itte, kommen Sie herein, es spricht 
sich dann besser." 

Bob war kaltschnäuzig, außerdem vertrat 
er den Standpunkt: Frechheit siegt. Er machte 
es sich Im Sessel bequem, entnahm der Akten- 
tasche einen Notizblocjc und sah sein Gegen- 
über wägend an 

„Bitte", sagte dieser. 
„Unser Institut testet den allgemeinen 

Lebensstandard", begann Bob. „Gehört das 
Haus Ihnen?" 

„Ja, ich bewohne es mit meiner Frau." 
„Haben Sie ein Bankkonto?" 
„Auch das", lächelte der Hausherr. 
„Im Hause verwahren Sie also kein Geld?" 

forschte Bob weiter, 
„Doch, aber nie über 500 Mark." 
Bob machte eifrig Notizen, dann sah er sich 

Im Wohnzimmer um. „Sie besitzen großes 
Kunstverständnis", lobte er. „Alles ist sehr 
geschmackvoll eingerichtet Ich nehme an. die 
Bilder sind Originale?" 

„Ja. es sind echte, auch die Skulpturen sind 
wertvoll," 

Jean Assenmadier 
Langsam löste sich der Blick "feobs von den 

Gegenständen und kehrte zum Besitzer zu- 
rück, „Beteiligen Sie sidi am kulturellen 
Leben. Film. Theater, Konzerte und derglei- 
chen?" 

„Natürlich, jeden Freitag besuchen meine 
Frau und ich das Sc^iauspielhaus, Wir möch- 
ten diesen Tag nicht missen", schwärmte der 
Hausherr. 

„Trägt Ihre Cattin beim Besuch des 
Theaters Schmuck?" 

„Ja, meine Frau macht sich an diesen Aben- 
den immer besonders schön," 

Schade, dachte Bob. aber es wird sich auch 
so noch lohnen. Dann steckte er Kuli und 
Schreibpapier weg, „Meinen herzlichen Dank, 
für Ihre Bereitwilligkeit", sagte er, 

Freitags brach er ein. Es war ein Kinder- 
spiel. Das Haus lag wie ausgestorben da, Bob 
sammelte: zwei Skulpturen, eine Uhr, einen 
Fotoapparat, ein Tonbandgerät und Im 
Schreibtisch 320 Mark. Er verschloß den 
Koffer und wollte gehen — plötzlich wurde 
es hell im Raum. 

..Stehen bleiben! Keine Bewegung, sonst 
knallt es", drohte der Polizeibeamte. 

„Ich wollte doch nur ..," stammelte Bob. 
„Sie wollten nur den Lebensstandard testen, 

nicht wahr?" sagte spöttisch der Hausherr und 
trat dabei aus dem Nebenzimmer. „Es ist Ihre 
eigene Schuld, Warum haben Sie mich am 
Montag nicht nach meinem Beruf gefragt? 
Ich hätte Ihnen gewiß gerne gesagt, daß ich 
der Leiter des Instituts für öffentliche Mei- 
nungsforschung bin, Uebrigens, nehmen Sie 
in Zukunft vorgedruckte Formulare, es wirkt 
glaubwürdiger," 

t:;- 
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900000 Mütter konnten Urlaub machen 

Sammlunf; für das MUtler-Gcne.sungswerk vom 4. bis 10. Mai — 18.^ Helme 
Mit blauen Kornblumen, roten Nelken, wei- 

ßen Margueriten und mit klappernden Sam- 
melbüchsen wird in diesen Tagen von ehren- 
amtlichen Helfern für das Deutsche Mütter- 
Genesungswerk gesammelt Mit dem Spenden- 
ergebnis soll in diesem Jahr fast 100 000 über- 
lasteten Frauen ein drei- bis fünfwöchiger Er- 
holungsurlaub oder eine Kur ermöglicht wer- 
den. Aufgenommen werden solche Mütter, die 
einen Sanatoriumsaufenthalt nicht bezahlen 
können und auch sonst koine Mögliehkeit 
haben, sich zu erholen. 

Nach den Worten von Frau Wilhelmine 
Lübke, die Vorsitzende des Genesungswerkes 
ist, gilt jetzt die besondere Sorge den kinder- 
reichen und den berufstätigen Müttern sowie 
den überforderten Landfrauen. Die Frauen, 
die das Mütter-Genesungswerk betreut, kom- 
men aus allen Bevölkerungsschichten. Etwa 
die Hälfte sind Arbeiterfrauen, je knapp 20 
Prozent Mütter aus Angestelltenfaniillen bzw. 
Frauen von Handwerkern, Beamten und frei- 
beruflich Tätigen. Bäuerinnen sind mit 5 Pro- 
zent noch sehr gering vertreten. Das dürfte 
in erster Linie daran liegen, daß es auf dem 
Lande besonders schwierig ist, geeignete Ur- 
laubsvertretungen zu finden, die in der Lage 
sind, die vielseitigen' Arbeiten der Bäuerin in 
Haus, Hof und Garten zu übernehmen. 

Auf Spenden angewiesen 
42 Mütlererholungüheime hatten die Organi- 

sationen bei der Gründung des Müttergene- 
sungswerkes 1950. Inzwischen sind es 183 ge- 
worden, von denen über 50 als Kurheime au-s- 
gebaut sind. So können nicht nur von Jahr zu 
Jahr mehr erschöpfte Mütter Ferien von ihren 
Männern, Kindern und Haushalt^sorgen 
machen, sondern auch Spezialkuren für Gal- 
len- und Leberkranke durcligeführt werden. 
Bosondore Betreuung finden diejenigen Müt- 
ter, die im Alltag starken seelischen Belastun- 
gen ausgesetzt sind, sei es, daß sie selbst oder 
ihre Männer körperbehindert sind oder daß sie 
geistig oder körperlich behinderte Kinder 
haben. Es wird immer starker auf spezielle 
Nöte Rücksicht genommen, damit individuell 
geholfen werden kann. 

Das Müttergenesungswerk ist auf Spenden 
angewiesen. Zu den durch alljährliche Samm- 
lungen aufgebrachten Mitteln kommen Zu- 
schü,sse der Krankenkassen, der Landesver- 

irmingsanstalten, der Sozialhilfe-Träger, 
■im Müttergenesungswerk beteiligten Or- 

ganisationen und eventuell ein Beitrag der er- 
iiuiungssuchenden Mutter selbst 88 000 Frauen 
waren im Jahre 1961 zur Kur in Müttergene- 
sungsheimen, Die Gesamtkosten betrugen 26,5 
Millionen DM, 6.5 Millionen DM davon hatte 
ciie Haus- und Straßensammliing ergeben. Das 
Müttergenesungswerk braucht die Unter- 
stützung der Bevölkerung. 

Familienschutz der Sozialversicherung 

Erleidet ein Sozialversichertor einen Unfall, 
so erhält er aus der gesetzlichen Unfallver- 
sicherung seine Krankenhauskosten und ein 
Krankengeld, Wenn der Unfall aber von 
einem anderen verschuldet war, so kann die 
Versicherungsanstalt gegen diesen Rücki^riff 
nehmen und von ilim die Beträge verlangen, 
die sie gewissermaßen durch dessen Verschul- 
den aufwenden mußte. Diese Grundsätze sind 
im allgemeinen richtig und haben sich be- 
währt Sie führen aber zu einem kuriosen Er- 
gebnis, wenn Schadiger und Geschädigter in 
einem gemein.samon Haushalt leben. 

Ein Ehemann fuhr zusammen mit seiner 
Frau im Kraftwagen spazieren und ver- 
schuldete dabei infolge Unachtsamkeit und 
Übermüdung einen Totalschaden. Die Ehe- 
frau wurde schwer verletzt und mußte in ein 
Krankenhaus. Die Kosten trug einstweilen 
die Sozialversicherung, in der die Frau als 
Arbeitnehmerin zwang.sversichert war. Die 
Versicherung klagte gegen den Ehemann den 
aufgewendeten Betrag ein, wurde aber „damit 
abgewiesen. 

Der Bundesgerichtshof machte bei dic.sor 
Gelegenheit grundi?iitzliche Aiisiuhrungen 
über Zweck und Charakter der Sozialver- 
sicherung: Diese solle — so meinten die Rich- 
ter — nicht nur den Versicherten selbst vor 
der durch die Wechselfälle des Lebens be- 
dingten wirtschaftlichen Not sichern; sie solle 
darüber hinaus auch verhindern, daß der Ver- 
sichcirte infolge Krankheit und Not seiner 
Fam-ilie zur Last fällt. Die gesetzliche Kran- 
ke: Versicherung sei sogar aus sozialen Grün- 
den dahin au.sgebaut worden, daß sie auch 
Familienangehörigen des Versicherten Kran- 
kenhilfe gewährt. In dieser Erweiterung 
komme der Gedanke des mit ihr bezweckten 
Famiiiensehutzes besonders deutlich zum 
Ausdruck, 

Wenn aber Zweck der Versicherung ein Fa- 
milien- und Sozialschutz ist so führt es nach 
Ansicht des Gerichts zu einem anstößigen 
Ergebnis, daß der Träger der Krankenver- 
sicherung den gleichen Betrag, den er der 
Ehefrau zahlen muß, von deren Ehemann zu- 
rückfordern kann. Diese Schmälerung des Fa- 
milienunterhalts vereitele den Versicherungs- 
zweck, Die allgemeine — eingangs erwähnte 
— Rückgriffsrcgel könne nicht atigewendet 
werden, wenn der er.satzpflichtige Schädiger 
ein mit dem geschädigten Versicherungsneh- 
mer in häuslicher Gemeinschaft lebender Fa- 
milienangehöriger sei. 

Eine dahin gehende Vorschrift gibt es im 
Sozialversichcrungsreeht nicht, wohl aber im 
Bereich der Privatversicherungen. Diese Vor- 
schrift will nach den Darlegungen dos Bun- 
de.sgerichtshofs im ideellen Interesse der Er- 
hciltung des häuslichen Familienfriedens ver- 
hindern, daß Streitigkeiten ausgetragen wer- 
den, ob und in welciiem Umfang für den sei- 
nem Familienangehörigen zugefügten Scha- 
den verantwortlich ist Gleichzeitig will die 
Vorschrift vermeiden, daß der Versicherte 
durch den Rück4!ritt selbst in Mitleidenschaft 
gezogen wird. Dabei geht die Bestimmung 
davon aus, daß die in häuslicher Gemein- 
.schaft lebenden Familienangehörigen meist 
eine gewisse wirtschaftliche Einheit darstel- 
len und daß bei der Durchführung des Rück- 
griffs der Versicherte im praktischen Ergeb- 
nis das, was er mit der einen Hand erhalten 
hat, mit der anderen wieder herausgeben 
müßte. (Urteil des Bunde.sgericht.shofes vom 
11. Februar 1964 — VI ZR 271 62) 

VOLKSBANK^ DREIEICH 

Für S i notiert 

Der wirtschaftliche Aufschwung gründet sich auf 
Vollbeschäftigung. Alle finden Arbeit, wenn be- 
ständig gespart wird und aus den Ersparnissen 
Arbeitsplätze, Anlagen, Fertigungsstätten und 
Wohnungen finanziert werden können. 

Wer heute noch arbeitet, wird eines Tages auf den 
Ertrag seiner Arbeit angewiesen sein. Jeder spart 
für seinen Lebensabend, ob in den gesetzlich vor- 
geschriebenen Einrichtungen oder freiwillig; so 
oder so ist eine Rente zu erwarten. 

Die Beiträge der Arbeiter und Angestellten in der 
staatlichen Vorsorge verfallen Jedoch nach dem To- 
de des Versicherten und seiner Ehefrau, wenn - wie 
meistens - die Kinder volljährig sind. Ersparnisse 
hingegen von etwa DM 40,- monatlich vom 15. bis zum 
65. Lebensjahr wachsen auf mehr als DM 100.000,- 
an und sichern eine Rente von monatlich nahezu 
DM 500,—, ohne daß die Ersparnisse selbst ange- 
griffen werden müssen. 

Zum 1. Mai wünscht Ihnen und allen, die arbei- 
ten und sparen, daß Ihre und aller .Leistungen immer 
geachtet und erhalten werden 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der .DREIEICH" 

EIN ZURÜCK 

Vor 00 Jahren 

Urlaub und Wehrdienst 
Unklarheit herrschte bi.sher über die Frage 

des Urlaubsanspruchs eines Arbeitnehmers, 
der im Laufe des Jahres zum Wehrdienst ein- 
berufen wird. 

Das Bundesarbeitsgericht hat jetzt auf das 
Arbeitsplatzschuizgosetz verwiesen, das dem 
Arbeitgeber gestattet, den Jahresurlaub des 
Arbeitnehmers bei seiner Einberufung zum 
Wehrdienst nach derii Zwülfteilungsprinzip zu 
kürzen, weil das Arbeitsverhaltnis während 
des Grundwehrdienstes ruht Es gibt also nur 
je '/i2 des Urlaubs für jeden Monat in dem 
gearbeitet wurde. Somit kann der Arbeit- 
geber den Jahresurlaub eines Ai-beitnehmers, 
der am 1. Juli zum Wehrdienst einberufen 
wird, um die Hälfte kürzen. 

Das — meinten die Arbeitsrichter — gelte 
.selbst für den Fall, daß der maßgebende 
Tarifvertrag das Stichtagsprinzip vorsehe. 
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. 14. 11 63 
— 5 AZR 498,62) 

LANGENER ZEITUNG 
VorantworUlct) für PollUk und Lokalnaclirlchtcn: 
rrlL'drich Schädllcli: für Unterlialtung u. Anzeigen: 
:h KUtin. — Druck und Verlag: Buctidruckcrei 
Kühn KG. Longen, Oarmstadter StraOe 26, RuX 381IS. 

Bei drr Pfcnnlgsparkasse Langen waren Im 
Jahre 190ä 13 122 Mark neu eingelegt worden, 
wie in der Hauptversammlung im Frühjahr 
1904 mitgeteilt wurde. Den Einlagen standen 
12 000 Mark Auszahlungen gegenüber. 

Der Landesverband hessischer Landbürger- 
melster wühlte im Frühjahr 1904 auf einer 
Versammlung In Frankfurt den Langener 
Bürgermeister Metzger zum 1. Vorsitzenden. 
Der Verband war bereits sieben Jahre vorher 
gegründet worden, aber nicht zum Zuge ge- 
kommen. Nach der Neukonstituiorung ver- 
sprach man sich unter der Führung von Bür- 
germeister Metzger eine bessere Entwicklung. 
Die Vei-sammlung nahm zu Fragen des Grund- 
buchrechts und zu den Aufgaben der Ortsge- 
richte Stellung. 

Oescbäftseröffnungen. Anfang März 1904 er- 
öffnete Ludwig Götz in seinem Hause Bahn- 
hofstraße 57 ein Zigarren- und Tabalnvaren- 
gesehäft. Zu gleicher Zeit eröffnete Georg 
Werner 1. in der Bahnstraße 14 ein Geschäft 
für Eisenwaren und Küchenmöbel. 

An der Höheren Bürgerschule Langen be- 
standen am 16. März 1904 in Gegenwart von 
Geh. Obersehulrat Nodnagel, Darmstadt, 16 
Schüler der Untersekunda das Examen für 
den Einjährig-Freiwilligen-Dienst Mit Beginn 
des neuen Schuljahres wurden die Lehramts- 
assessoren Pabst und Wüstenhöfer von der 
Höheren Bürgerschule zu Oberlehrern ernannt. 

Auf dem Faselniarkt am 25. März 1H04 waren 
28 Fasel aufgetrieben. Es wurden .«echp l 
prämiiert und neun verkauft. Der teuerste 
Fasel wurde von der Gemeinde Uind.siK ii>>n 
in Oberhc!.sscn envorben, die 653 Mark anlegte. 
Dio anderen Fasel gingen zwischen äso und 
450 Mark ab. Käufer waren u. a. die Gemein- 
den Dreieichenhain, Dietzenbach, Egelsbach. 
Messel, Dietesheim, Heu,scnslamm, Oberts- 
hausen und Götzenhain, 

Bahnpersonalie. Bahnassistent Roth wurde 
im März 1904 von der Neckarbahnstation Lan- 
gen als Stationsverwalter an die Station 
Dickenbach versetzt 

In Dietzenbach wurde Anfang Mäiv. 1904 
Heinrich Wültz 2. zum Kommandanten der 
Freiwilligen Feuerwehr ernannt. Sein Ver- 
treter wurde Clu-istopli Baum 2. 

In Dietzenbach wui'de am 23. März 1914 
Karl Krapp, der bisher Rechner beim Ga.s- 
versorgungsverband Obertshausen gewesen 
war, zum Gemeinderecliner von Dietzenbach 
gewählt. An Stelle des in den Ruhestand ge- 
tretenen Feldhüters Nikolau.s Werwatz wurde 
Georg Wurm 1. gewählt. Zum Faselwärter 
wählte man Philipp Lehr 15. 

Gc;schäflseröffnung. Am 1. April 1914 er- 
öffnete Wiih. Reichert im Hause Anthes Wwe. 
am Lutherplatz eine Bau- und Mobol- 
schreinerei. 

Eine GasprcIscrmUßigung trat am 1. April 
1914 in Kraft Die größte Preisermäßigung 
(25 Prozent) erfuhr das Kochga.s, „um es noch 
mehr einzubürgern". 

Schlager auf Schlager, 

Vollen aof Vorlell! 

Bulgatisclie Imikosen 
halbe Früchte 'A Glas 

Uncle Ben's 

langkoni-Rtis 397 g Paket 

Deutsche Naslpoulorde 
Marke „VViesenhof" brotUrtig 
besonders fleischig 1200 g Stück 

■■■■■■■■■■■■■ 

1.38 

-.88 

5.75 

Sdami weis, in Enden 
200 g 

Fküscbwursl 
schmeckt warm am besten 200 g 

1.8D 

-.88 

Schwelnefleiscli ient nech billiger! 
3eder Preisrückgang auf den Schlachtvieh- 
märkten kommt auch unseren Kunden beim 
Einkauf zugute. 
Wir bieten preiswert an: 

Schweine-Roiibniten 
ohne Beilage 500 g 4.20 

... und noch S*/« Rabatt! 

I 
C' 

' 1 !Ml 

I If 7 

'a^ 
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Die meisten Tachos flunicern 

Ncuor Tacliomelcr-rriitstand dca ADAC 
kommt auch nach Heesen 

Kein Rutos Licht wurde jetzt in Dortmund 
nu£ die Tiichomcteiangabcn in Kraftwaßcn 
geworfen. Der ADAC hat in Dortmund iils 
erster deutscher Großslndt einen Tachometer- 
Prüfstand autBestellt, der die meisten Tacho- 
meter in den Kleinst- bis zu den Sportwagen 
nls LOfiner entlarvte. Nach einiger Zeit wird 
auch der ADAC-Gau Hessen den Tachometer- 
l'rüfstand bekommen, der In den gröl3ercn 

Stüdten Hessens den Kraftfahrern zur Ver- 
fügung stehen wird. 

Zunlichst das Ergebnis in Dortmund: Kaum 
vier Prozent der Tachometer zeigte die Ge- 
schwindiglceit an, die wirklich gefahren 
wurde. Das Tollste erlebten die Milnner vom 
ADAC, nachdem ein Sportwagen auf die Rol- 
len des Prüfstnnds gefahren worden war. Als 
dieser Sportwagen angeblich, laut seinem 
schmeichelnden Tacho, „hundertdreiundzwanziß 
Sachen draut hatte", waren es in Wirklich- 
keit hundert Sluiidenkilometer. 70 Prozent 
aller Tachometer gehen vor. Das konnte sta- 
tistisch ermittelt werden. Bei 25 Prozent er- 
gab sich eine 'Abweichung, die schon unge- 
setzlich ist. 

Wer seinem Tachometer vertraut, das ab«' 
zu langsam Ist, riskiert ein Strafmandat. Für 
den allgemeinen Verkehr ist es aber auch von 
Nachteil, wenn Tachometer zu schnell sind. 
Wer sich auf solch ein Gerät verliißt, führt 
beispielsweise nur vierzig dort, wo er fünfzig 
fahren dürfte. Er nützt also das nicht aus, 
was ihm geboten wird, und — stört den all- 
gemeinen Verkehrsfluß. 

Wie vom ADAC-Gau IIes.scn dazu verlaufet, 
Ist es das Ziel des Allgemeinen Deutschen 
Automobilclubs, daß ollen Gauen ein Tacho- 
meter-, Reifen- und Bremsen-Prüfstand wie 
auch ein Scheinwerfer-Einstellstand zur Ver- 
fügung steht. Zunächst jedoch müssen dio 
einzelnen Stünde noch Innerhalb der Gaue 

„herumßei-eicht" werden, so daß die Kraft- 
fahrer noch nicht zu Jeder Zeit von der Mög- 
lichiteit der Kraftfahrzeug-Prüfung Gebrauch 
machen können. 

Fahrt vorsichtig am Wochenende 
Da im Hinblick auf den Maifeicrtag am 

Wochenende mit einem Rekordverkchr zu 
rechnen Ist, richtete der Diirmstiidter Regie- 
rungspräsident an alle Kraftfahraeugfahrcr die 
dringende Bitte, vorsichtig zu fahren. Wenn 
auch keine Arbeitsstellen auf der Autobahn 
Frankfurt — Mannheim in diesen Tagen seien, 
müsse mit Verkehrsstauungen gerechnet wer- 
den. 

Für unsere Filialen in 

Langen u. Oberlinden 

suchen wir 

Aushilfs- 

Verkäufer'innen 

In Voll- und Teilbeschäftigung 

Gewiß eine willkommene Gelc!;enhcit für manche 
Hausfrau, die auf diese Weise ihren erlernten 
Beruf laReweise oder zum Wuchrnende ausüben 
kann. Und vor allem, es lohnt sich auch, denn 
wir bezahlen bekanntlich sehr gut. 
Wenden Sie sich bitte an unsere niichste Filiale 
oder direkt an unsere Personalabteilung, die 
Ihnen nähere Auskunft gibt. 

Schade & FQIIgrabe 
Frankfurt am Main 1 
Hanauer Landstraße iCl - 173 
Postfach 2205 

! Bi am id SEH Si 

NASSOVIA 

sucht für Mitarboiter kurzfristig 

3 möbl. Zimmer 

wenn möglich, ab 1. Mai d. J., auch spüter. An- 

gebote mündlich oder schriftlich erbeten an 

NASSOVIA WEtKZEUGMASCHIHENFABRIK 6.HB.«. 
UllllkritiirirMcIa 

dem 

Hinterhof? 

Die sind meist keinen Pfennig billiger — 
Sie haben damit höchstens Arger. Denn 
mindere Qualität erkennt man meist erst 
später zu Hause. Dann aber hat man 
schon dafür bezahlt. Warum also nicht 
gleich in* Fachgeschäft? Warum nicht 
gleich EUROPA MDBEL7 Bitte kommen 
Sie noch heute zu uns — überzeugen Sie 
sich — wir beraten Sie gern. 

mm. 

■essmann. 

NEU-ISENBURG 
Frankfurter Straße - Ecke Sctiulstraße 
Ludwtgsiraße 39/41/44 - Telefon 2580 

KritisiheTage 

undirohdem . 

WühlGuf! 
Es Ist wirklich nicht nötig, daß Sie 
sich Wöhrend der bewußten Tego 
von allem zurückziehen und sich mit 
Beschwerden plagen, unter denen 
jede Frnu mehr oder weniger stark 
2u leiden hat. Besorgen Sie sich In 
der Apotheke ein Röhrchen „Spalt« 
Tabletten". Sie sind gegen die Un- 
päßlichkeiten der ^kritischen Tago* 
hervorragend geeignet, weil sie die 
spastisch bedingten Ursachen sol- 
cher Beschworden erfassen und 
krampflüsond und entspannend auf 
dio Gefäße wirken. Wenn Sie 1-2 
«.Spalt-Tabletten** nehmen, werden 
Kopfdruck und Rückenschmerzen 
meist rasch abklingen, und das de- 
primierende Unbehagen weicht der 
guten Laure. 
10 Stüd; DM 0,85,20 Stück DM 1,50 

60 Stuck DM 3,80 
In allen Apotheken erhältlic!i. 

Aufträge 
werden noch angenommen ! 

W@mer Rost 
Elektromeister 
I.anKcn, Elisabethenstraße 31 

Kinderwagen, Sportwagen, 

-Einsätze 
sowie Carniluren urd Fußsücke 

in großer Auswahl 

Werner & Dutine 
Frankfurter Straße 9 - Telefon 3548 

Wagen 
aus 

bester Hand 

Prinz III, Baujahr 61 
Prinz IV, Baujahr 61 
Ford 17 M, Baujahr 59 
Ford 17 M, Baujahr 02 
TÜV abgenommen. 
Anzusehen: 

Auto-Görich 
Langen, Rhelnstraße 4 
Samstag von 9 — 14 Uhr 

c.»«* 

Unverblndlicha Vorlühruna 

Trotz unverbindlicher Beratung Lieferung frei Haus, kosten- 
loser Aufstellung und vollem Kundendienst nur DM 1595,— 
(Bei Barzahlung noch 3 Skonto) in Ihrem Fachgeschäft 

KARL DAIMMEL 
Mörfelden, Eahnhofstr. C-8, Tel. 2010 u. 234« 

AEG 

AUS 

ERFAHRUNG 

.gut 

Mehr, mehr und immer mehr!/ Schweinsleder besteht 

Millionen Mensclien setzt dieser Tyrann „man" 
In Bewegung, Millionen Mark und Dollar 
liißt er rollen, und wir wollen der Ehrlich- 
keit halber auch nicht verschwelgen, daß er 
Millionen Händen Arbelt gibt; wenn das letz- 
tere nicht wäre, würde es ganz und gar zum 
Verzweifeln mit diesem letzten großen Auto- 
kraten der Welt sein. Du mußt jetzt dies und 
jenes Buch lesen, dies und jenes Sdiauspiei 
besucht haben, weil „man" das jetzt so macht. 
Du interessierst dich für die Schweiz, für die 
See oder für die Zillertaler Alpen, aber du 
hast übersehen und wirst darüber belehrt, daß 
„man" heuer Spanienreisen macht. Diese und 
jene Zimmereinrichtungen, Gebrauclisgegen- 
stilnde sind veraltet, sind einfach niclit mehr 
schick, weil „man" jetzt das oder das bevor- 
zugt. Freilicli. freillÄ, jeder kann der großen 
Heerstraße, auf der die Sklaven des Tyrannen 
dahinlaufen, nur so weit folgen, wie es seine 
Lunge, will sagen sein Geldbeutel, zuläßt, 
aber nicht wenige Menschen sind todunglück- 
lich darüber. 

• 
Der König „man", das ist der große Nivel- 
lierer. der .schreckliche Glelchmacher, der alles 
und jedes in eine Form pressen, in ein und 
denselben spanlsclien Stiefel einschnüren 
will, der es nicht leiden mag, wenn Menschen 
einander niclit ähneln wollen wie ein El dem 
andern; er Ist der Despot, der nichts so .sehr 
bekämpft wie Menschen, die eine eigene Mei- 
nung, einen eigenen Geschmack haben. 
Der Selbstdenkcr, das ist der gefährlichste 
Revolutionär Im Reiche des Königs „man", 
denn er erlaubt sich die unerhörte, wider- 
setzliche Frage, weshalb denn just das, was 
„man" macht und befiehlt, das einzig Richtige 
sein soll! 

* 
Verstehen wir uns reclitl Es komt ja gar 
nicht so sehr darauf an, ob wir nun alle den- 
selben Rock tragen, denselben Bart, den der 
Tyrann befiehlt, es kommt nicht darauf an, 
ob wir die gleiclien Bücher lesen, in Zimmern 
mit gleicher usslattung leben; das sind bis 
zu einem gewissen Grade Außerllchkellen, 
und manches davon mag zweckmäßig sein. 
Aber die enorme Uniformierung und Nivel- 
'"■rung der Welt, die das tut, was „man" ver- 
langt, zerstört etwas sehr Wertvolles in uns, 
nämlich die Persönlichkeit, die nach Goethe 
„hödistcs Glück der Menschenkinder" ist. 
je mehr wir Wert darauf legen, eine auf- 
. vlitp, gefestigte Persönlichkeit zu sein, je 
mehr werden wir uns aucli vom hohlen Schein 
abwenden der so viel Unglück über unser 
einst solides, rechtlich denkendes Volk brachte, 
das in der Bescheidenheit Großes leistete. 

noch nicht den „Gent" kannte, aber viele 
Gentlemen sein eigen nannte, auch im ein- 
fachen Rock des arbeitsamen Bürgers. 
Äußerlichkeit Ist das Charakteristlkum un- 
serer Zeit, Es ist erstaunlich, wie äußerlich, 
wie auf den Schein bedacht wir Menschen 
des zwanzigsten Jahrhunderts geworden sind. 
Überall ein Mehrschelnenwollen, ein Kulisscn- 
splel. Man könnte Bücher füllen mit all den 
kleinen und großen Vornehmtuereien, die die 
Zeit liebt und die sie unsolide und faden- 
-schelnlg machen. Kriminalistisch leben wir im 
Jahrhundert der Hochstapeleien. 
„Vergoldung vergeht, Schweinsleder besteht", 
heißt es in einem alten Märchenbuch, das 
ich noch aus der Jugendzelt herübergerettet 
habe. Das Außere macht nicht den Wert 
dos Mensclien aus. Nicht nur weil wir es 
uns nicht leisten können in dieser Zeit, son- 
dern noch aus anderen Gründen ist eine 
Loslösung von dem Schein und der Kulisse 
notwendig, die heute eine sehr bedeutende 
Rolle spielen. Das Vermelden des hohlen 
Scheines führt uns zur Wahrhaftigkeit und 
zur besseren Würdigung der Eigenschaften 
unseres Mitmenschen. 
Wenn man glücklich durdi das komplizierte 
Dasein wandeln will, kommt es nicht darauf 
an, Immer das Beste und Teuerste zu haben, 
mit Goldstüdten klimpern zu können, son- 
dern die rechte Münze zu besitzen, die uns 
die Herzen und die Türen öffnet! 
Wie spät erkennen wir, daß die Vornehm- 
heit nicht im Frack, in Brillantringen und in 
einer Fernsehtruhe liegt, wie lange dauert 
es, bis wir begreifen, wie wenig Wohlhaben- 
heit mit Glücklldisein zu tun hat, daß sie eine 
Sacne des Herzens nicht des Geldbeutels ist, 
und wie spät- lernen wir zwischen Ruhm und 
Verdienst unterscheiden I Der Weise ist der 
ewige Lehrling, und nur der Narr ist schon 
in der Jugend Meister! 
Diogenes war ganz sicher ein Mann von 
hoher Kultur und so anspruchslos, daß er in 
einer Tonne lebte, um seinen Schülern zu 
zeigen, daß das Glüdc nicht in den Dingen 
liegt, sondern im Menschen. Hat etwa ein 
Mann — wir haben mehr davon als Galgen! —, 
der seine Mitmenschen ausbeutete, sich mit 
den übelsten Machenschaften sein Vermögen 
erwarb, nun etwa Kultur, wenn er sidi von 
diesem Gold Bilder von Rubens an die Wand 
hängt?! Kultur ist Seele, ist Innerlidikcit, 
hat nichts zu tun mit elektrischem Licht und 
Kühlschrank. Die Menschen sind nicht wegen 
Mangels an äußerlicher Annehmlichkeit un- 
glücklich, sondern wegen des Überflusses 
daran, — Aus »Die kleinen Freuden« von 
Bruno H, Bürgel. 

F.nys-l ttlKCUh 

Nur die Götter sind satt, weil sie alles haben. 
Verstelist du? Du über hast nicht alles, kein 
Mensdi hat alles. Du hast viel, aber das 
wenige, das du nicht hast, scheint dir so groß, 
daß du hier mit mir unter den Sternen sitzest, 
um es zu bekommen. 
Iiier ist einer, der dich nicht anbetet. Alle. 

"■ 'y-.i 
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Hundert Jahre sind gar nichts/ 
Ein fröhliches Interview 
von Godfrlcd B o m a n g 

«/. Schrecken macht das Leben kalt 

dem die alten Leute erzählen: eine Wüste 
von Schnee und flimmernde Sterne darüber. 
Er ist die Peitsche für das Pferd, die Rute für 
das Kind, die Gewalttat für das Weib, die 
Fessel für die Empörer . . . 
Deine Tat. sie läuft schon auf Flügeln über 
das Land, Tausend Nacken erheben sich schon 
wie das Tier im Küflg, wenn der Riegel klirrt. 
Tausend Lippen flüstern diese Nacht um ein- 
same Feuer. Tausend Hände tasten nach dem 
Dolch an der Lende. Deine Hand hat nach 
meinem Herzen gezielt, und für eine solche 
Hand gibt es nur Buße oder Tod. 

„Ist der Vater zu Hause?" fragte ich das 
alte Männdien das aufmachte. Es nickte und 
ließ mich in ein kleines Zimmer ein, wo ein 
noch älteres Männchen saß, das fast tot war. 
Eilig riß ich ein Sprachrohr von der Wand 
und schrie in sein Ohr: „Ich gratuliere!" — 
„Sie irren sich", sagte der alte Mann mit 
dumpfer Stimme, „der Vater ist oben." 
Ich flog die Treppe hinauf, denn ich be- 
griff, daß es jetzt Sekundonsache war. Da 
hing der Hundertjährige an den Tauen: er 
war gerade dabei, ein Vogelnest zu machen. 
Ich kroch fast in sein Ohr und gellte: „Ich 
gratuliere!!" Der Jubilar schüttelte den Kopf, 
machte einen doppelten Salto und sprang zu 
Boden. „Ich bin nicht taub", sagte er, „ich 
bin nur alt. Was ist los?" — „Sind Sie nidit 
hundert Jahre geworden?!" brüllte ich. 
„Mensch, schreie nicht so", sprach der Greis, 
die Ringe aufziehend, „ich weiß es schon. 
Heute abend kommt der Bürgermeister mit 
einer Dämmerlampe und einem versiegelten 
Brief. Die Dämmerlampe ist mir egal, der 
Umschlag aber interessiert mich." 

Stiefelputzen kann nützlich sein! 

Eine kleine Plauderei von dem deutschen Ingenieur tmd Dichter Max Eyth 

£i kämmt, mein dir JUaL 
luui. fftiu ll/ili dtr ieJiäiuji lOtJJ! 

die du kennst, beten dich an, mit der Stirn 
wenigstens, die Im Staub liegt, und mit den 
Lippen, die jede Lüge sprechen können. 
Aber ich bete dich nicht an, nicht einmal 
mit der Stirn unu den i.lppen. Und daran 
erkennst du, wie ohnmächtig du bist, 
Qu kannst mich nicht zwingen, du kannst 
mich nur töten. Aber Uber meinen Leichnam 
wirst du weinen, denn dann hast du die Brüiü<e 
zerbrochen, und Immer, jeden Herzschlag lang 
wirst du wissen, daß einstmals einer _ lebte, 
vor dem du ein Bettler warst, 
nicht alle von uns haben Freude am 
Schrecken. Er mndit das Leben kalt und die 
Nächte einsam. Er ist wie der Winter, von 

Am 6. Mai jährt sich der Geburtstag von Max 
Eyth zum 128. Male, dessen Bücher „Hinter 
Pflug und Schraubstock" und „Der Schneider 
von Ulm" ihre Frisdie bis iieute bewahrt 
haben. Wir gedenken seiner am Tage der 
Arbeit mit dem Beitrag aus seinem Werk „Im 
Strom unserer Zeit". 

• 
Der Mond scheint durch das offene Fenster. 
Draußen liegt die Welt in seinem grünen Lichte 
und ihren schwarzen Schatten, und durch die 
Einsamkeit tönen die hundert Stimmen einer 
ägyptischen Nacht. Grillen zirpen tausendfältig 
im Klee und in den üppigen Baumwollfeldern. 
Hunderte von Fröschen schreien aus Zucker- 
rohr und Reis und kühl schauert der Wind, 
der vor wenigen Stunden den Sinai gestreift 
und die Fluten des Roten Meeres gekräuselt 
hat. In den mäditigen Sykomoren. die meinen 
Horizont begrenzen, Die Berge von Kairo sind 
in der Dämmerung kaum noch zu erkennen; 
die Pyramiden sind für heute versunken. Ein 
üppiger, gehelnmlsvolier Garten, soweit das 
Auge reicht, und darüber ein Sternenhimmel 
— „von überirdischer Klarheit", müßte ich 
sagen, wenn Ich in Deutschland wäre. Aber 
die alte Heimat liegt mir ferner als sonst; 
Ich sdirelbe heute die ersten Zellen aus mei- 
ner neuen. 
Man erlebt «lies Im Laufe der Zelt! Mein 
vielbespnichenes Haus In Schubra ist fertig 
geworden. Freilich fehlten noch ein paar 
Stufen der Eingangstreppe; audi der Kamin 
hört vor der Zeit auf und erinnert vorläufig 
noch an die Ruinen, die sidi die alten Ritter 
zu bauen pflegten". Niditsdestoweniger rück- 

ten allmählidi Stühle, Tische, Betten und 
Diwans an, und außer dem großen, landes- 
üblichen Filtrierkrug für das Niiwasser ist 
alles vorhanden, was ich zu erwarten hatte. 
In derselben Woche kam sogar von Alexan- 
drien das ersehnte Klavier, um seinen Einzug 
in meiner Villa zu feieni. Worauf ich mein 
Herz und meinen Geldbeutel unter den Arm 
nahm und auf den Markt ging. Der Einkauf 
von Löffeln, Kochgeschirren, Tellern, Bett- 
überzügen und dergleichen bot wenig Genuß, 
aber um so mehr Mühe. 
Wie manchmal in diesem Lande der Bar- 
barel. worin ich ein Stück Kulturleben zu ver- 
treten habe, liegt mir der Seufzer nahe: „Hätf 
ich WS Rechtes gelernt!" Warum jagt Ihr, 
Mütter, Großmütter und Tanten Deutschlands, 
den strebsamen Sprößling der Familie mit 
einem kränkenden „Küchenmichell" aus einem 
Heiligtum, so oft er instlnkmäßig die Bedeu- 
tung eures Berufes anerkennt? Eine Stunde In 
der Küche ist nützlicher als zehn im Cornelius 
Nopos. Und warum brandmarkt man das 
Wichsen eines Stiefels mit Verachtung! Es 
kann unter Umständen schwerer Ins Gewicht 
fallen als der schönste Hexameter. 
Schließlich sahen aber doch die vier Zimmer 
mit Portieren und Vorhängen, mit ihren noch 
etwas primitiven Möbeln und ihrem gänz- 
lichen Mangel an Bildschmuck so wuhnlich 
und heiter aus. als die Hebe Sonne und die 
tiefgrUne Welt draußen sie zu machen ver- 
moditen. Die Zeit war da. mich einzunisten. 
Meine Erfahrungen Im Haushalten in halb 
arahlsdier Art liegen noch im Sdioße der Zu- 
kunft. 

„Wozu kommen Sie eigentlich?" fragte das 
Männchen unmutig. 
„Ich will etwas fragen", sagte ich, „zuerst: 
wie sind Sie so alt geworden?" 
„Es ging von selbst", antwortete der Jubi- 
lar, „jedes Jahr wird man ein Jahr älter, das 
liegt in der Natur der Dinge. Als ich siebzig 
war, war ich siebzig, und als ich achtzig 
wurde, war idi achtzig. Und so bis hundert." 
„Tun Sie etwas dazu?" 
„Nein, ich tue nichts dazu, es geht von 
selbst. Das ist das Reizvolle dieser Arbeit." 
„Wußten Sie, daß Sie es erreidien würden?" 
„Anfangs nicht, später aber ging mir lang- 
sam ein Licht auf. Als ich neunzig wurde, 
fing ich an, dio Todesnachriditen in den Zei- 
tungen durchzusehen, ich schloß Freundschaft 
mit dem Pförtner des Altmännerhauses, und 
so konnte ich dem Stande der Dinge auf dem 
Fuß folgen. Durchhalten, sagte ich mir." 
„Wem verdanken Sie es?" 
„Es ist Geduldssache. Beharrlichkeit führt 
zum Ziel, wer zuletzt lacht, lacht am besten." 
„Wann ging Ihnen das Lidit auf?" 
„Genau läßt sich das nicht sagen. Als ich 
siebzig wurde, war ich noch ein unbedeu- 
tendes Männchen, meine Zeit sollte nodi kom- 
men. Mein achtzigster Geburtstag war sogar 
ein Tiefpunkt, keinem war es redit klar, 
warum ich nicht starb, und — ich wollte 
nichts verraten. Da aber fing der Aufstieg an. 
Als idi neunzig war, begannen die Leute auf 
mich zu zeigen, und im Alter von fünfund- 
neunzig Jahren hatte ich die Schwierigkeiten 
hinter mir." 
„Haben Sie Konkurrenten?" 
„Es wohnen ein paar Neunziger in der 
Stadt, ich behalte sie aber aufmerksam im 
Auge. Wenn einer Geburtstag hat, schicke 
ich ihm eine Karte mit meinem Alter darauf. 
Das nimmt denen auf die Dauer die Energie." 
„Haben Sie Freude an der Arbeit?" 
„Oh ja. Das Nette unseres Fachs ist, daß, 
wenn einer einmal ein Jahr voraus liegt, man 
ihn nidit mehr einholen kann, auch wenn 
man noch so sein Bestes tut. Jedes Jahr, das 
e r älter wird, gewinne i c h auch eins, und 
so können die anderen einen nicht einholen. 
Das bricht sie auf die Dauer." 
„Aber dasselbe Gefühl haben Sie doch jenen 
gegenüber, die über Ihnen liegen?" 
„Gewiß. Es sind deren aber nur drei. Ein- 
holen kann ich sie nicht; ich kann aber war- 
ten. Untcrdes.sen lasse ich sie nicht aus den 
Augen. Die Witwe Boltiens aus Schiedam 
ist 102 Jahre alt. Sdiön. Gestern aber fing 
sie an zu husten. Dann gibt es den Alt- 
Wachtmeister Serremanas aus Bolsward, Ein 
zäher Kerl. Er wohnt aber auf der Nordseite, 
auf einer Ecke. Dann gibt es nodi Bandl von 
Luggem aus Venlo mit seinem Holzbein, Der 
hat einen Vorsprung, denn das andere Bein, 
dl hat er sldi nicht mehr darum zu küm- 
mern. Er braucht aber seit der vorigen Wodie 
eine Brille, das wissen wir Hundertjährige 
unter uns, ist der Anfang vom Ende." 
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koko am ein 

Im Sctildlt nenrnlh und seinem Park lebt die Vergangenheit 
An ek'i- sdun fslun UicKiinK Rheines 7.wi- 

sdK'n Köln und llü.-scidM t lii'Rt Bcnvalh. 
Kinstinüis der Ort /um Herzogluni 
UeiK Ik'uie isl von einer Aligefchiedonheit 
knuni nurii i'Uva> iii erltcpncn Die Stiiißen- 
b:ihn fnhrl ii.n Uiisseldnrl m einer guten hal- 
ben Slunde bis viir den Kingung zum Schloß- 
paiU Sitxl man aul den schattigen Bänl<cn 
um grciLlün Weiher, su Ifißl der im Rücken 
braiistnde Vcikeht kaum ncich romantische 
Gi(lanl<en an die Vergangenheit aufkommen. 
Gan. i; idi r.'- empllndcl der Besucher, der mit 
dein Schill aiii Rliein anlegt und von dort zum 
Schill!.! geht Er durdiguert den 300 Morgen 
großen i'aik entweder aul den schnurgeraden 
Alleen oder auch im I^abyrinlh der Neben- 
wege Überall umweht ihn der Geist des 
Koknkn 

Selten ist es moglicti. das ganze Bauwerk in 
einem Blidt zu erfassen Meist sieht man nur 
Teile aus- dem ardiitektonischen Ganzem, die 
aber um sn reizvoller sind 

Der ganze Schloßpark ist von einem klug 
durchdachten System schmaler Gräben um- 
zogen Der nah vorüberfließende Itterbach 
diente dazu, mit einem Minimum an Wasser 
ein Maximum an Wirkung zu erzielen, denn 
zum Schhißbau des 18 Jahrhunderts gehörten 
Wasserspiele Das geringe Gefälle des Gelän- 
des gestattete allerdings keine üppigen, 
schäumenden Kaskaden Der Übergang vom 
geometrisch strengen französisdien System 
zum englischen Landschaftsgarten wird auf 
eine Englandreise des Architekten Nicolas 
de Pigage zurückgeführt. Er hat im Auftrage 
des Kurfürsten Karl Theodor 1756 mit der 
Verwirklichung seiner Pläne begonnen Jedoch 
erst 1780 war alles fertig 

Es ist schade, daß Benrath eigentlidi zu kei- 
ner Zeit richtig bewohnt war Der Erbauer 
selbst war nur kurzfristig anwesend. Er resi- 
dierte hauptsächlich in Mannheim und später 
in München In der Franzosenzeit nahm der 
Schwager Napoleons, Joachim Murat, als 
neuer Herrsclier im Großherzogtum Berg, 
vorübergehend dort Wohnung. Napoleon hat 
mit seiner Gemahlin hier übernachtet. Preu- 
ßisdie Könige und der letzte deutsche Kaiser 
haben wShrend ihrer Düsseldorfer Besudie 
audi hier gewohnt. Für die Mitglieder des 
Hauses Hohenzollern war es ein Sommerauf- 
enthalt. Doch die meiste Zeit lag das Haus 
verwaist. 

Die Inneneinrichtung ist längst in alle 
Winde zerstreut, dabei schrieb man nodi 1798 
von einem ..Amcublement" welches Kunst, 
Gesdimack und Kostbarkeit vereinigt. Der 
heutige Besucher hat ■ seine Freude an den 
Innenarchitekturen des Vestibüls, der Bäder 
und des Kuppelsaales. Als „salon ä ritalienne" 
nimmt der kreisrundt? Raum die ganze Ge- 
bäudehöhe ein Er spielt in seiner Gestaltung 

auf die Idee des Gottesgnadentum des Herr- 
schers an, das Gottähnliche des Fürsten in sei- 
nem weltlichen Bereidi. Korinthisierende 
Kapitelle tragen das Gebälk auf dem die 
Kuppel ruht. Mit zonehmender Höhe wird der 
Saal immer lichter, bis er sich gleichsam dem 
Himmel öffnet. Im Deckengemälde, von L. W. 
Krähe, erscheint Diana mit ihrem Gefolge auf 
der Jagd. Die Motive wiederholen sidi in den 
Studcgehängen der Außenfront des Sdilosses. 

Hinter der einstödcigen Fassade vermutet 
man die großzügige Innenaufteilung nicht. 
Doch gibt sidi die Pracht diskret, fast bürger- 
lich. „Raison" ein Schlagwort der Epodie, 
spürt man bis in die letzte Einzelheit. Benrath 
entspradi zu seiner Bauzeit der neuesten 
Mode. Dazu gehörte aud\ eine bestimmte 
Höhe, in der die Kerzenbeleuditiuig ange- 
bradit werden mußte, damit die Augen der 
Damen nidit im Schatten lagen. 

Von außen ahnt man auch nidit die Ver- 
sdiaditelung im Innern. Der Kurfürst be- 
nutzte außer den großen Räumen im Erdge- 
sdioß und der Kapelle lediglich die kleinen 
Baderäume. Sein Gefolge bewohnte das 
äußerst behagliche, wenn auch sparsame 
Dadigesdioß. 

Man hat eine große Ahnlidikeit mit dem 
genau ein Jahrhundert zuvor erbauten Iran- 

Anmutig bietet .sich die rosarote Fassade des reizvollen Rokoko-Scitlülkhcns Benrath dem Be- 
sudier dar, das Kurfürst Karl Theodor erbauen ließ. Foto: l.lndimann 

zösisdicn Sdiloß Vaux-ie-Vicomte entdeckt. 
Wahrscheinlidi war dieses Bauwerk Studien- 
objekt der Pariser Akademie, an der Pigage 
sich orientierte. Auch werden Kurfürst Theo- 
dor und sein Baumeister die Amalienburg im 
Park des Sdilosses Nymphenburg gekannt 
haben. Dieses Juwel ist in vielen Einzelheiten 
der Benrather Anlage verwandt. 

Die vornehme, doch selbstbewußte Behag- 
lichkeit dieses Sdiloßbaues ist in der darauf- 

folgenden Zeit in die wohlhabenden bürger- 
lichen Kreise übergegangen Die svadisende 
Pradit und Gediegenheit dss BürKi'riumf 
übernahm die Atmosphäre des her.schartlidier 
Wehnens nur allzu gerne, um luidi riiich außcii 
hin eine gewisse Geltung zu unter.itrcichen. 

Wenn man es so betrachict. kann das Für- 
stenschloß in Benrath heute ein sehr le'>^ndi- 
ges Museum sein. 

Ii.selr;iul Linu.mann 

Das Ende der „schwimmenden Träume"? 
Die Nordsee sdiludtt die Halligen - In knapp 450 Jahren sanken 18 Inseldien - Jeder Sturm nagt ein Stück ab 

In 80 oder 100 Jahren wird die Romantik 
der nordfriesisdien Halligen nur noch in 
Volkssagen und in den Büchern von Theodor 
Storm weiterleben. Die „schwimmenden 
Träume", wie Storm sie nannte, sind dem 
Untergang geweiht. Die letzten Herbst- und 
Winterstürme haben neue, schwere Wunden 
in die ungeschützten kleinen Eilande vor der 
Westküste Schleswig-Holsteins gerissen. Die 
Jahre dieses Fleckchen Erde in der Nordsee 
sind gezählt. 

Der Tod der Halligen läßt sich heute schon 
mit dem Rechenstift voraussagen. Anno 1597 
zählte die Chronik noch 27 Halligen auf. 
Heute sind es nur noch 9 und diese 9 wer- 
den von Sturm zu Sturm immer kleiner, bis 
eines Tages der letzte Fußbreit Boden in der 
Wasserwü.ste verschwinden wird. Wo ist heute 
die Beenshallig, die noch anno 1880 in jeder 
Seeltarte eingezeichnet war? Der „blanke 
Hans" hat sie geholt. Und wie lange wird sich 
die winzige Hallig Habe! ncch halten kön- 
nen? Als Bismardt starb, war sie noch einen 
viertel Quadratkilometer groß; Heute ist sie 
auf ein Sechstel dieser Fläche zusammenge- 
schrumpft — ein dünner Strich Land in der 

Die Hallig Sudfall, nahe dem im 14. .lahrhiindert versunkenen Runsholt gelegen, ist seit 1877 
um die Hälfte ihrer einstigen Große, auf 55 Hektar, zusammenge.'-chrumpft. Foto: Weskamp 

Brandung, der die Warft und das einzige Haus 
darauf trägt. 

Habel ist das Miniaturmodell aller anderen 
Halligen. Es sind flache Teller aus sandig- 
sumpfiger Erde, auf denen die Menschen 
Wohnhügel, die „Warften", aufgeworfen 
haben. Es gibt keine hohen Deidie, das unter- 
scheidet die Halligen von den Inseln. Nur 
Schüttsteindecken sichern den Strand, und oft 
fehlen auch diese. Ungehindert bridit die 
Sturmflut über die Halligen herein, rollt bis 
zu den Warften vor. auf denen sich Menschen 
und Tiere zusammendrängen, und reißt im 
Ablaufen Stücke des kargen Bodens mit sich 
fort. 

Die Langeneß vorgelagerte Hallig Hooge ist 
nur wenig kleiner, aber durch einen das ganze 
l.'fer umschließenden Schüttsteinring besser 
gesidiert. Dennoch sdilägt etwa zweimal im 
Jahr die Winterflut bis an die zehn Warften 
heran, wo unter strohgedeckten Giebeln rund 
220 Men.':chen wohnen. Hallig Gröde, die seit 
der letzten Katasternotiz (1877: 285 Hektar) 
nur 15 Hektar Land an die See verloren hat, 
zählt drei Einwohner weniger als die gleidi- 
große Hallig Nordstrandisdimoor. nämlich 17, 
und neidet dem Nachbarn audi den kleinen 
Damm, der Nordstrandischmoor mit dem Fest- 
land verbindet. Einen Damm zur Küste haben 
sonst nur nodi die Halligen Langeneß und 
Oland. Er tragt ein Feldbahngleis, auf dem 
der „Schnelle Fritz", eine Segellcre. hin- und 
herbraust. Oland mißt kaum 70 Hektar, zahlt 
dafür aber rund 80 Bewohner. 

Die Hallig Norderoog ist mit knapp 20 Hek- 
tar nur noch der Sdiatten eines blühenden 
Eilands. Sie isl schutzlos den Stürmen preis- 
gegeben. Die winzige Bewohnerzalil rekrutiert 
sidi aus Sommergästen, rund 13 000 brüten- 
den Seevögeln und einem Vogelwart, der die- 
ses Möwenparadies für den Eigentümer der 
Hallig, einen Vogelsdiutzverein, verwaltet. 
Nur dieser Vogelwart bleibt das ganze Jahr 
über auf seinem Posten. 

Nicht viel besser ergeht es der Hallig Süd- 
fall, die seit 1877 um die Hälfte, auf 55 Hektar 

zusammengesdirumpft ist, weil sie am „Krebs 
der Halligen" leidet — zerstörten Uferbe- 
festigungen. Sie gehört dem Grafen Revent- 
low, wie auch die am weitesten westwärts lie- 
gende Hallig Süderoog Privatbesitz ist. Auf 
Süderoog hausen drei Bewohner. Die ge- 
wöhnlich unbewohnte Zwerghaiiig Habel 
wurde vor rund zehn Jahren freiwilliges ge- 
wähltes E.>cil des Afrikaforschers und Schrift- 
steller.s Julius Steinhardt. Als er starb, war 
die kleine Hallig verwaist, sich selbst und den 
Widrigkeiten der Natur überlassen. Habel 
aber braucht den Men.sdien. um nicht zu ver- 
fallen. Deshalb suchte das Marschenbauamt 
Husum einen Nachfolger für den ..Robin.'on" 
Steinhardt. 

Viele meldeten sich, daruntei die abenteuer- 
lichsten Figuren. Einer erhielt den Zuschlag: 
Jacob Johns mit seiner Ehefrau Dieser Mann 
wäre kein Hotelier, wenn er sich nicht sagen 
würde: „Das einsame Haus auf Habel hat 
einen großen Raum, der Platz genug bietet 
für vier oder sechs Mensdien " Wer will und 
sich rechtzeitig bei dem Halligbewohner an- 
meldet, kann dort einen einzigartigen Urlaub 
verleben. Der Gast muß allerdings auf sonst 
übliche Bequemlidikeiten verzichten, die uns 
die Zivilisation geschenkt hat. Auf Habel zün- 
det man abends die Petroleumfunzel an. 
Habel hat kein elektrisches Licht, kein Tele- 
fon, kein fließendes Wasser. Das Wasser 
schöpft man aus einem Behälter, der Regen- 
wasser auffängt. Dreimal nur in der Wodie 
legt das Postboot vor der Hallig an, um Briefe 
und Lebensmittel abzuladen. 

Geologen sagen, daß diese nordfriesisdien 
Halligen und Inseln Bruchstücke des Festlan- 
des aus grauer Vorzeit sind. Und immer wie- 
der tauchen Leute auf, die zwischen Inseln 
und Halligen einen mächtigen Deich spannen 
und das riesige Wattenmeer trockenlegen wol- 
len. Vielleicht wird man die größten Halligen 
doch noch reditzeitig durch hohe Deiche zu 
sturmtrotzenden Inseln madien. Die übrigen 
holt sich das Meer. Manfred Mediow 

Der „Hirschanbinder" 
Eine Begebenheit aus Vorpommern 
Damals, in ruhigen, glücklichen Friedens- 

zeiten, machte die Gesdiidite vom „Hirsdian- 
binder" in Stallberg die Runde durdi dio 
ponunerschen Zeitungen. Es war der „Pase- 
walker Anzeiger", der sich für die Wahrheit 
dieser erstaunlidien Begebenheit verbürgte. 
Geschehen war dies: Ein Forstmeister aus der 
Gegend von Pasewalk hatte zur Zeit der 
Hirschbrunft im September einen Verwandten 
aus dem Rheinland zu Besudi, der einen kapi- 
talen Hirsdi üdiießen sollte. Der Jagdgast be- 
kam auch tatsächlidt einen Sedizehnender vor 
die Büdise, brachte das starke Tier jedodi 
nicht zur Strecke, sondern sdioB es waid- 
wund. Doch alle Nadisudie nadi dem krank- 
geschossenen Tier blieb am Jagdtag erfolglos. 

In der Nadit des Jagdtages wurde in seinem 
Häuschen in Staliberg Lehrer Rohde, ein 
Junggeselle, wadi, als es gegen die Fenster- 
laden seines Schlafzimmers klopfte und pol- 
terte. Der friedlidie Sdiulmeister griff mit 
zitternden Händen nach einer alten Jagdflinte 
und lud sie mit Schrot. Als er durch Hot 
und Garten zimi Sdilafzlmmertenster schleicht, 
erkennt er eine dunkle Masse, die sich unter- 
halb des Fensters langsam bewegt. Als er mit 
klopfendem Herzen und entsicherter Flinte 
näher tritt, erkennt er überrasdit einen star- 
ken Hirsch mit einem gewaltigen Geweih. Das 
Tier liegt unter dem Fenster und wenn es 
den Kopf bewegt, schlagen die Stangengegen 
die Laden. Eilig sprang der alte Rohde jetzt 
zum Nachbarn, den er bat, einen Strick mit- 
zubringen. Als die Wäscheleine da war, wurde 
dem waidwunden Tier eine Schlinge über das 
Geweih geworfen und es am Torwegpfos'*^" 
angebunden. Der Jagdpächter wurde gerufen 
und er erlöste den krankgeschossenen Hirscii. 
Der alte Rohde war der Held des Tages. Der 
Jagdgast bekam seine Trophäe und der alte 
Rohäe später eine Kiste Rheinwein. 

Schade nur, daß die Kiste sidt bei Jäger- 
latein und Skat in froher Runde nur allzu 
sdinell leerte. 

Wo die Ostseev/ellen rauschen 

Fisdiland, DarS und Zingst - unvergessenes Ferienparadies 
Westlidi von Stralsund liegt vor der buch- 

tenreichen vorpommerschen Küste das ein- 
stige Erholungsparadies vieler Berliner; Fisch- 
land, Darß und Zingst. Die Halbinseln hielten 
für Kurgäste und Sommerfrischler einst viele 
Überraschungen und Schönheiten bereit. Heute 
sind sie — gleich Hiddensee und Rügen — 
nur noch ein betörender Traum vergangener 
Tage. 

Die Bewohner von Fischland. Darß (Prerow) 
und Zingst sind nicht nur Fischer, Bauern 
und kleine Handwerker. Bei „neun Monate 
Wind und drei Monate Sturm" liegen sie 
ständig auch im Kampf mit den Naturgewal- 
ten. Und die Frauen sind es, die fast das 
ganze Jahr über schippen und flediten, um 
Einbrüdie aufzufüllen und Schutzrolve zu 
binden. Daran änderten auch die nach der 
Flut von 1054 vor die Dünen gesetzten Beton- 
klötze nichts. Die Reste der 1945 geprengten 
Flakstellungen nützen allein nidits. 

Die Flut voh 1663 gab diesem Küstenstrich 
die heutige Form, trennte Darß von Zingst. 
Dodi immer nodi wird hier ein Strand abge- 
spült, dort Neuland gewonnen, zernagt die 
See unaufhörlich das „Hohe Ufer" zwischen 
Ahrenshoop und Wustrow. Allein bei Zingst 
sdirumpfte in den letzten Jahren der Strand 
auf die Hälfte zusammen. Das Kurhaus 
der Düne hat erneut an Boden verloren. Sdion 
einmal mußte es zurückgesetzt werden. 

Der von der brandungsstarken Westküste 
abgetriebene Sand lagert sidi noch immer an 
der zerltlüfteten Nordspitze, dem Darßer Ort. 
Der Leuditturm ist in den vergangenen fünf- 
zig Jahren über drei Kilometer landeinwärts 
„gewandert", und vor ihm hebt sich allmäh- 
lich die Bernsteininsel, die man nur noch auf 
sehr alten Karten verzeichnet fand. Zwei be- 
tagte Batger räumen hier ständig die Fahr- 
rinne nach Stralsund, die zwischien Bode und 
Hid- ipe verläuft. In dem Schilfgürtel des 

Bock hausen weißbehoste Fisciiadler und 
Singschwäne, manchmal auch Seeadler. 

Auch im Darßer Urwald konnten Natur- 
freunde seltene Tierarten wie Dam- und 
Muffelwild finden. Sie gehören der Vergan- 
genheit an wie der Raubbau nach 1807. Aus 
Darßer Eichen und Eiben wurde das von 
den Engländern beschossene Kopenhagen wie- 
der aufgebaut, verstärkte Stockholm seine 
Hafen- und Sdiiffahrtsanlagen. Heute bilden 
jedoch die für diesen Waid diarakteristischen 
Farne ein übermanns- 
hohes Dsdiungelge- 
strüpp, das einmalig in 
seiner Art, letzte Wild- 
heit atmet. Nur die Ein- 
samkeit auf den buckli- 
gen Sandwegen zwi- 
schen Dierhagen und 
Pramort ist eine andere. 

Am äußersten Ende, 
weithin sichtbar, steht 
ein großes Anwesen — 
verlassen. Hier, wo die 
Brandung rauscht und 
der Wald sich wiegt, 
gibt es nur noch bewaß- 
nete Posten mit Tarn- 
mänteln, Ferngläsern 
und Leuditkugeln. Sie 
bieten ein befremdendes 
Bild in dieser abgeschie- 
denen Seelen- und Dü- 
nenlandschaft eines Bar- 
lachs, eines Max Dreyers. 
Seit Errichtung der 
Mauer in Berlin mehrten 
sidi auch hier die miß- 
giüdcten Fluchtversuche. 
Dodi einschränkende 
Maßnahmen für Erho- 
lungssuchende gibt es Alte strohgedeckte 
sdion seit sieben Juhrcn. Tiere war. 

Nodi immer reiht sidi der weiße Saum der 
Brandung vor den zerrissenen Ländchen. Aber 
mit anderen Gefühlen als einst singen die 
Zingster ihr Ileimatlied „Wo die Ostseewel- 
len..." Ihr Zuhause beengt heute nicht nur 
das „blanke Hans". Wo man heute singt, „wo 
die Nordseewellen trecken an den Strand ..." 
sollte man sich vielleicht audi erinnern, daß 
dio in Zingst beheimatete Dichterin, die Leben 
und Wogen durdi Länder und Erdteile ge- 
trieben hal, ursprünglich „ihre" Ostsee be- 
sang. Man sollte es um so mehr, als der 
Strand von Darß und von Hiddensee, Meer 
und Inselparadies im Norden Mitteldeutsch- 
lands heute femer liegen als Capri oder Mal- 
lorca. Peter W. Knuth 

BockmOhle im DarC, der auch ein Paradies der 
Foto: Löhrich 
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Uämonen iin Garten 
Unltriiuter .sind im Feld wahre Freibeuter 

— im Garten lilcine grüne Teufel. Bc.stiindig 
steilen .lie dem Gärtner nadi. Wenn es dämo- 
nische Erdwesen gibt, dann sind dio Unkräu- 
ter ihre Spitzfindigkeilen, ihre Listen und 
Ränke. Kaum hast du die Beete säuberlich 
hergerichtet, wie frisdi bezogene Betten füi 
kleine Gemüse- und Blumenkinder, und dich 
über die klare Krume gefreut, hebt sidi schon 
der versehentlich mit untergrabene Hahnen- 
fuß Mit der Grabgabel holst du ihn heraus 
und staunst über den frechen, .starken Wur- 
zelballcn. Das schöne Beel hal ein Loch. Du 
glättest es wieder, und während du auf die 
Setzlinge wartest, haben bereits zahllose Keim- 
linge Wurzel geschlagen: Die Beete sind von 
winzigen Grünlingen ge.sprenkelt. Das Un- 
kraut ist dabei, in deinem Garten .sein Quar- 
tier aufzuschlagen. 

Mit dem eilng hin- und herfegenden Re- 
chen nimmst du den Kampf auf und gewinnst 
ihn. Es ist ein Schcinsicg Nach wenigen Ta- 
gen, da es — gottlob! — geregnet hat, haben 
die von deinem Kedien emporgewühlten schla- 
fenden Unkrautsamen ihre Koimblättchen auf- 
getan. 

Aljcr nichts auf dieser grünen Welt ist ohne 
Sinn und Auftrag da Etwas an den Unkräu- 
tern mußt du, allen Verwünschungen zum 
Trotz, bewundern; Ihr§ Anpassungsfähigkeit 
und die Unbeugsamkeit ihres Charakters Sie 
haben eine Urkrafl in sieh, an der du dir ein 
Beispiel nehmen kannst, Sdiwädilingl — und 
sie führen ein Lebenselixier in sidi. da.« sogar 
dem Boden zugute icommt. auf dem sie sich 
festnisten und annageln, das aber auch dem 
Menschen dient, der sie zum Kuckuck wünscht. 

Viele von ihnen sind Heilkräuter — Hirten- 
täschel, Scliachtelhalni, Löwenzahn, Breitwe- 
gerich. Brennessel. Die biologisch gestimmten 
Gärtner.sleuie sind der Meinung, die unver- 
brauchten Heil- und Wildkräuter durchzögen 
mit neuen Zeugungskräften die ge,sdiwächtc, 
ihrer Wildnisnatur entwöhnte, förmlich huma- 
nisierte Gartenerde. Deshalb begrenzen sie die 
Beete gern mit Kamille und Schaditelhalm 
und fassen sie audi mit Gewürrkräutern ein, 
ihrer Heil- tmd Reizkräfte wegen. 

Der Ritter vom Strauch auf Maiglöckchenjagd 

..Dies i.'il", .sagte mein Vater, vom leisen 
.■-•tölinen des unter .seiner Körperwucht icüetü- 
den Fahrradsattels bcRleiiet, „dies ist an und 
für sidi nidit erliiiibt." Er meinte das Pliük- 
ken eines Maiglockchenilraußes im Mooswald, 
das zu .seinen liebsten Frühjahrserlcbnisscn 
zäiilte und also schon Tradition geworden 
war, obwolil es im Wider.':prudi mit der For.^t- 
verwaltung stand. Idi empfand e.s als Aus- 
zeichnung, daß er midi auseri:or, mit ihm ge- 
meinsam etwas tun zu dürfen, das dodi nicht 
ganz ohne Gefahr war. Dio Maiglöckdienfahr- 
ten halten den Haudi des Abenteuers, und 
vielleicht gebrauchte ihn mein Vater, um midi 
\ on anderen Vorhaben abzulenken. Idi kann 
mir nidit denken, daß ich zu bloßem BIu- 
menpflücken so freudig bereit gewesen wäre, 
iiin zu begleiten. 

Da,s Abenteuer begann bereit.'; vor dem 
Hause, wenn Vater den Sattel bestieg. Sein 
Fahrrad war damals schon ein veraltetes Mo- 
dell, bei dem man vermuten konnte, es sei in 
einer Wallenschniiede gebaut worden. Die 
Lenkstange erinnerte an d^is Gehörn eine.« 
BüH'els, der Sattel stach, einem Geierkopf 
äiinlidi, auf langem Halse über den .schweren, 
schwarzen Rahmen hinaus und war von einem 
farbigen Plüschüberzug geschmückt. 

Vaicfr nannte es sein „Roß", und in der Tal 
liatte es etwas von der Stammigkeit mittelal- 
leriidicr Turnierpferde. Der Sattel war nur 
in kühnem, von einem Dorn am Hinterrad 
iiu.sgehenden Beinsdiwung zu eiTCidien. Mit 
einem kraftvnllen Anschub, bei dem idi stets 
fürditete, das Ruß trabe seinem Heiter davon, 
wurde dos Fahrmanöver eingeleitet, und 
.scheinbar immer im letztmöglichen Augenblid? 
gelang es dem Vater, den Sattel zu erobern. 
Reiter und Roß wurden von kurzem Schüt- 
teln befallen, ehe sie sich gänzlich zu gemein- 
samer Fahrt vereinten. 

Auf dem Gepäckträger seines Rades, von 
schmalem Lederriemen gehalten, lag ein klei- 
ner, sonnen verblichener Rudtsadc. der ein 
weißes Leinentüchlein barg, das, .später mit 
Wasser befeuditet, die „an und für sidi" uner- 
Jaubtq Frühlingsbeute bis zum Heimkehren 
konservieren sollte. 

Herz und Verstand / Eine Parabel 
Herz und Verstand gerieten in Streit dar- 

über. wem von ihnen beiden die Herrschaft 
über dio Weit zustande. 

„Idi bin der Stärkere", triumphierte das 
Herz. „Liebe. Glaube und HoIInung sind 
meine Kinder. Liebe ist unsterblich. Glaube 
unwiderlegbar und versetzt Berge, und Hoff- 
nung kann keine. Enttäuschung löten, sie ist 
unbesiegbar Mir steht die Herrsdiaft übt. 
die Well zu." 

„Zugegeben, daß du der Stärkere bist, idi 
gebe nadi und wer nadigibt ist der Klügere", 
iachelte der Versland überlegen. Als sie so 
über ihre Vorzüge stritten und sich nidil eini- 
gen konnte, kam die Weisheit des Weges. Herz 
und Verstand hielten die Weisheit an und for- 
derten sie aut, ihren Streitfall zu entscheiden. 

„Ich bin der Stärkere", rief das Herz, „das 
hat der Verstand zugegeben, deshalb gehört 
mir die Herrschaft über die Weit." 

„Stin|:ni das?" fragte die Weisheit. 
„Ja", erwiderte der Verstand, „aber idi bin 

der Klügere, und der Klügere gibt nach." 

„So begrabt euren Streit", sagte die Weis- 
heit. „und herrscht gemeinsam über die Well, 
denn wo die Stärke im Ge.schirr geht, muß 
Klugheit nuf dem Kutsdibock sitzen und die 
Zügel führen, soll der Wagen glücklidi ans 
Ziel gelangen." 

Herz und Verstand verschlug es die Sprache. 
Endlidi fragte der Verstand: „Wer aber soll 
denn bestimmen, wohin der Wagen fährt?" 

„Das bestimmt weder der Kutscher, der auf 
dem Bock sitzt und die Zügel führt, noch die 
Stärke, die im Geschirr geht." 

„Aber wer denn", rief ungeduldig das Herz. 
Lächelnd erwiderte die Weisheit: „Der Herr, 

in dessen Dienst beide stehen." 
„Und wer ist der HeiT?" wollten Herz und 

Verstand wissen. 
„Der, der sie beide auf die Reise durchs Le- 

ben gesdiickt hat", erwiderte die Weisheit, 
wandte sich ab und überließ beide ihrem 
Streit um die Herrsdiaft über die Welt. 

Paul Bourfeind 

Das Ziel unserer Fahrten war ein Budien- 
«ald, kaum eine Slunde von der Endstelle 
der Straßenbahn entfernt. Hier sollte es — 
was wiederum erregend war — Wildsdiweine 
geben. Ein.n habe sich gar einmal weit aus 
deni'^Revier entfernt unr! sii — sehr zu sei- 
nem Nachteil — mit der StraJienbahn kolli- 
diert. Idi überdachte, daß ein Zusammenstoß 
mit uns ungleidi vcrhängnisvolltre Folgen ha- 
ben müsse. Der Vater beruhigte mich indessen 
damit, daß ihm eint! solche Betiegnung noch 
nicht zu Ohren gekommen sei; iinmtrhin riet 
er, im Falle eines Angriffes die Beine anzu- 
ziehen. Der kräftige Ate;".! de;! nciiweicn Man- 
nes und die fc.st um die Lcnks'.aiige liegrn- 
den, starken Hände gaben mir das Gefühl, 
daß der Vater selb.st mit einem Wiidadiwein 
fertig zu werden vermodite. Er vermerkte das 
gelassen mit: ,J^un, wir werden es sehen." 
Einer solchen Mutprobe bedurfte ts nicht, wir 
sahen auf unseren Kreuzfahrtsn keine Sau 
und keinen Keiler, stießen allerdings auf I<o- 
sung, von der Vater behauptete, sie sei nndi 
sehr frisch. Ich lief auf Zehen.=pitzen weiter. 

Wenn wir dio Räder, abseits des Fahrweges 
und den Blicken entzogen, zusammengestellt 
hatten, begann das Abenteuer. Vater trat die 
Spur, sein stämmiger Körper brach in das 
Unterholz ein. „Im Urwald hat man dafür 
eine Machete, aber hier geht es gerade nodi 
so", bemerkte er und warnte vor dem Rüdt- 
schlng der auseinandergebogenen Aeste und 
Ruten. Die Luft war voll vom Mouerrudi 
des feuchten Grundes, und ich wunderte mich, 
daß Vater behauptete, er vermöge Maiglöck- 
chenstellcn schon von weitem mit der Nase 
aufzuspüren. Oft schreckte mich ein Häherruf 
auf, und im dämmrigen Grün des filzigen Wal- 
des kam mir die Geschichte von dem Forsthü- 
ter Krause ein, der in seinem Revier erscho.s- 
sen in einer Moorkuhle aufgefunden wurde. 
Die Bedenken, ein Förster könne uns in die- 
ser Waldeinsamkeit für Wild halten und uns 
versehentlich aufs Korn nehmen, zerstreute 
mein Vater beiläufig mit dem Bemerken, daß 
er reditzeitig pfeifen würde, wenn Gefahr im 
Verzug sei. 

Der Maiglöckchen Jäger hatte andere Be- 
fürchtungen und Aergernisse, nänilidi, wenn 
er seine Stellen bereits von ruchlosen Strcu- 
ncm geplündert sah, die kein Maß zu halten 
verslanden und ,,wie die Kühe" die zarten 
Blüten gerupft hatten. Seine Enttäusdiung 
war dann immer sehr groß, und er sparte 
nicht mit heftigen Unmutsäußerungen, 

Vater wählte mit großem Bedacht; nicht alle 
Blüten, die ich ihm wies, hielt er des Pflük- 
kens wert. Hier wiir es Frevel, die nodi eng 
verschloEsenenen Blüten zu nehmen, dort Ver- 
schwendung, weil das Blühen schon zu weit 
fortgeschritten war. Und nur zwei Sträußchen, 
die aber mit Bedacht, galt es zu pflücken: 
für seine Mutter und für seine Frau. Und war 
e.s getan, hob er die zarten Gebinde unter die 
Nase, schloß die Augen und atmete den Duft 
ein, bis ein kraftiges Niesen seinen schweren 
Körper er.sdiütterte. „So — jetzt haben wir 
den Frühling", sagte er. 

Während dieser Zeremonie wurde er eines 
Tages empfindlidi von einem Forstbeamten 
gestört, der völlig unvermittelt und ohne daß 
ihn ein verräterisches Geräusdi angekündigt 
hätte, vor uns stand. Er hatte ein Gesidit wie 
aus Baumrinde, und wenn er nicht die Beine 
gespreizt hattt, wäre er einem bemoosten 

Pfahl ähnlich gewesen. Die beiden Männer 
standen sich auf wenige Schritte gegenüber. 
Die Begegnung war ungleich; Der Förster trug 
ein Gewehr, der Vater hielt zwei Sträußdien 
Maiglödcdien. 

„Wie der Ritter vom Straudi", sagte der 
Förster, nidit gerade unfreundlidi. Ich hatte 
Schlimmeres erwartet. Der Vater legte beide 
Hände, als wolle er seine mühsam gesuchten 
Blumengebinde vor derbem ZugriH schützen, 
auf den Rücken. Daß Vater erwischt worden 
war und daß so etwas überhaupt möglich sein 
konnte, beunruhigte mich. Ich empfand plötz- 
lidi für ihn wie für einen Freund. Niemals 
würde ich ihn verpetzen, was auch geschehen 
mochte, selbst die Mutter würde es nidit er- 
fahren. Und da die Männer immer nodi wort- 
los einander gegenüberstanden, kam mir der 

„Es kommt immer ganz anders!" Das i.'St da.s 
wahrste Wort und im Grunds zugleich auch 
der b(?s(e Trost, der dem Menschen in seinem 
Erdcnlebcn mit auf den V/'tg gegeben worden 
ist. Raabe 

Gedanke, midi vor den Vater zu stellen. Mir 
wurde heiß bis zum Haaransatz, als ich midi, 
angesidits des Gewehres, fest zu dieser Tat 
enlsdiloß. 

„Ist das Ihr Sohn?" fragte der Förster plötz- 
lich und wandte mir sein Rindengesidit zu. 

„Ja, das ist mein Sohn", antwortete der Va- 
ter, dtr die Röte in meinem Gesidit nicht be- 
n-icrkt hatte. „Haben Sie auch einen Sohn?" 
fragle er zurück. In seiner Sprache war etwas 
merkwürdig Bestimmtes, fast Beschwörendes. 
Der Forstmann sah wieder zu mir herüber, 
d.inn 7.jiri Vater, so als wolle er unsere Aehn- 
lichkeit erforsdien. Ich sah ihn so gespannt 
an, daß es mir nicht entging, daß er sidi auf 
die Unterlippe biß, als er gerade zu lächeln 
begann. ..Eben", sagte der Förster endlich zu 
meinem Vater und legte seine rechte Hand an 
den Mützenrund. „Alsdunn ist die Sache in 
Ordnung." 

Der Vater trat eilig ein paar Schritte auf 
den Grünen zu, verhedderte sich mit den 
Straußdien so, daß ihm eins aus der Hand 
fiel, das — wie war das zu deuten? — der 
Förster aufiiob und dem Vater mit einem 
Augenzwinkern reichte. Diese Wendung kam 
mir völlig unerwartet. Der Förster war so 
schnell verschwunden, wie er gekommen war. 

„Du wirst aber auch mit allen fertig", be- 
wunderte ich den Vater, der nun völlig in der 
Sorge aufzugehen schien, das Lcinentüchlein 
möglidist bald anfeuchten zu können, und 
meine Ehrerbietung überhörte. Wenig später 
sdiwang er sidi kraftvoll auf sein Rad. Idi 
konnte es aber nicht verhalten, aut den be- 
merkenswerten Vorfall noch einmal zurück- 
zukommen. 

„Aber warum hat er nidit gcsdiimpft, wo 
es dodi nicht erlaubt ist?" fragte ich. „An und 
für sidi nidit erlaubt, mein Junge", meinte der 
Vater drauf und lenkte meine Aufmerksam- 
keit wieder auf die Wildsdiweine, von denen 
er plötzlich recht viel zu beriditen wußte. Der 
Mutter erzählte er daheim etwas von einem 
solidarisdi fühlenden Forstbeaniten. Ich lernte 
erst viel später, daß solidari.sdi nidit ängstlich 
heißt; und heute, selbst Vater, mödite ich dem 
braven Mann auch nodi herzlich die Hand 
drüdien. 

Sonderangebot 

zur Deutschen Weinwociie 

Wein 

1963er Gau-Bickelheimer Wiesberg 
Literfl. o. Gl. 

1983er Gflu-Algesheimer Abtei 
Deutsdies Weinsicgei Literfl. o. Gl. 

1963er Wincheringer Kieinberger 
Literfl. o. Gl 

1962er Oüpeniieimer Kröienbrunnen 
1/1 Fl. m. GI. 

1963er Zeller schwarze Katz 
Deutsches Weinsiegel 1.1 Fl. m. Gi. 

1%3er Erbocher Honigberg Riesling 
Deutsches Welnslegel Literfl. o. Gl. 

1.28 

1.48 

148 

ganz einfach 

weil er schmeckt 

2.60 

2.50 

1963er Förster Schnepfenpflug 4 Cf| 
Deutsches Welnslegel Literfl. o. Gl. A«UU 

1.55 

1.55 

1963er Dürkheimer Rotwein 
Literfl. o. Gl. 

1963er ingelheimer Rotwein 
Literfl. o. Gl. 

Kiise schmeckt guf zum Wein 

wir bieten tischfertige Käsescheiben der Firma 
KRAFT an, sowie die preiswerten SCHADE" 
Packungen in den Sorten 

Holl. Edamer, Dän. Steppenicäse, Schwei- 
ler Emmentaler, Deutscher Tilsiter, Brick, 
Allgäuer Emmentaler 

Eine Spezialität: 

„Esrom" 45",Fell i. I. 
dänischer Butlerkäse 4bü g Stück 

Mit Wein schmeckt's noch besser! 

2.20 

!• 1 

üil! 

? I'tl! 1 N' ,.'j•ixäk. ' ■ V.'"' siy ^ 
r'iW 

■i 



Nr. 35 LANC. ENER ZEITUNG Donncrsl.'iR. dun 30. April 1904 

Cuter Rat ist billig 
Nicht selten liegt der Spott darin 

Zu dc:.i IHjlihriRcn Goethe sagte eines Ta- 
RC3 In Leipzig der Kiiptcrslocher Stock, seine 
Töchter wüchsen heran, und es müßte an eine 
Ausbildung gedacht werden. Worin aber? 
Goethe sollte ihm einen guten Rat geben. „Lnß 
sie gute Kochinnen werden", antwortete der 
junge Weltweise und Gourmet ohne Besinnen, 
„das wird für ihre zukünftigen Miinner das 
Beste sein," 

Der Verwandte 
Zu Karl Fürstenberg kam ein Verwandter, 

der eine Unterstützung haben wollte. — „Idi 
könnte Ihnen eine Beschäftigung in der Tür- 
kei vermitteln", sdilug Fürstenberg vor. — 
pJJiemals!" rief der Verwandte. „Was soll ich 
in der Türkei meine wertvollen Kräfte zer- 
splittern. Hier in Berlin will ich bleiben und 
Ihnen mit meinem Rat zur Seite stehen." — 

„Wollen Sie mir dann mal einen Rat in 
einer gewissen Angelegenheit geben?" fragte 
Fürstenberg. — „Mit Freuden", war die gön- 
nerhafte Antwort. — .J>Ia, dann raten Sie mir 
mal, wie idi Sie am sdinellsten wieder los 
werde." 

Geringer Preis 
Wie viele aufstrebende Talente hatte audi 

der bekannte englisdie Dramatiker W. S. Gil- 

bert anfangs gegen große finanzielle Nöte zu 
kämpfen. Er war deshalb sehr froh, als es 
ihm nach langem, vergeblichen Bemühen ge- 
lang. den Theaterdirektor Emden in London 
für eines seiner Werke zu interessieren. Der 
Theaterdirektor ließ Gilbert kommen und 
fragte ihn; 

„Was wollen Sie denn für das Stück haben?" 
„Dreißig Pfund", erwiderte der junge Dra- 

matiker. 
,.Sagen wir die Hälfte. Dafür würde ich es 

nehmen." 
Gilbert willigte wegen seiner Geldnöte ein, 

wenn auch schweren Herzens. Emden sdirieb 
einen Sdieck aus, und während er diesen dem 

Ohne Worte. 
Sdiriftstellcr überreichte, sagte er; „Nun. Jun- 
ger Mann, will ich Ihnen nodi einen wertvol- 
len Rat geben: Verkaufen Sie nie wieder eine 
so gute Arbeit für einen so lücherlicii geringen 
Preis." 

Eisenfresser hieß der „Balger" 
Der Student ließ sich nicht beeindrucken 

»Wahrscheinlidi ist ncicb keine Sendezeit!" 

Eine Reise zu unternehmen war im 17. Jahr- 
hundert eine abenteuerliehe Sache. Das zeigt 
Eberhard Werner Happel, ein Zeitgenosse 
Grimmelshausens, in seinem zeitgeschichtli- 
chen Dokument „Der akademische Roman", 
der 1G90 in Ulm erschien. Happel erzählt in 
dieser merkwürdigen Historie, die inzwi.'schcn 
im Gewände der damaligen Zeit (vom Scherz 
Verlag. Stuttgart) neu ediert wurde, was 
alles dem deutschen adeligen Studenten Klin- 
genfeld widerfuhr. 

Kiingenfeld traf unweit von Bologna in 
einem Wirtshaus auf einen händelsüditigen 
Spieler. Dieser ließ nach der Mahlzeit Iran- 
zösisdic Karten bringen und nötigte den deut- 
sdien Wandersmann zu einem Spiel. Weil jener 
aber die drei ersten Spiele hintereinander ver- 
lor, ward er zornig, warf die Karten unter 
den Tisch und besdiuldigte Klingenfeld des 
Falschspiels. Der aber entgegnete: 

„Höre, Kerl, du mußt wissen, daß du es 
nicht mit einem Bärenhäuter, sondern mit 
einem rechtsdiaffenen Teutschen aufgenom- 
men hast. Du beschuldigst mich des falschen 
Spielens, das ist ebensoviel, als wenn du mich 
für einen Betrüger ausgescholten hättest; dar- 
um mußt du das Spiel fortsetzen oder mir an- 
dere Revandie geben." 

Jener sprang alsbald hinter dem Tisdi her- 
vor, langte seinen langen Degen und sprach: 
„Kerl, weißt du wohl, wie ich heiße?" „Du 
magst Alexander oder Hannibal heißen", 
bekam er zur Antwort, „so sollst du wissen, 

daß ich mich vor deinem Namen im allerße- 
ringsten nicht fürchte." „Wohlan", fuhr jener 
fort, „30 wisse, doß ich heiße der Cremonische 
Ei.senfresser und daß ich zu Padua ganze zwei 
Jahre den Namen des berühmtesten Balgers 
gehabt. Das sage ich dir zu Nachricht, darum 
mache dich fertig, du mußt heute noch Blut 
lassen." 

Kiingenfeld lachte des Narren und sagte; 
„Es ist mir lieb, daß ich midi mit einem be- 
rühmten Balger, wenn anders deine Worte mit 
der Tat übereinstimmen, herumschmeißen soll, 
und heißest du Eisenfresser, so bin ich Kiin- 
genfeld genannt, weil id) nichts lieber sehe, 
als eine blanke Degenklinge auf einem Sclilag- 
fe'.d, darum säume nicht lange, sondern halte 
dich, wie es einem berufenen Erzbalger ge- 
bühret." 

Kiingenfeld war ein ausgezeichneter Fediter. 
Bald lag der „Balger" am Boden und der 
Deutsche setzte seinem Gegner ein Knie auf 
die Brust. 

Da trat der Wirt hinzu und meinte: „Des 
Eisenfressers Hochmut ist jetzt gedemü- 
tigt; er wird uns künftig nicht mehr solche 
Händel machen." 

Ein Vorschlag des Wirtes, Eisenfres.ser solle 
für den nächsten Tag eine Freimahlzeit für 
die ganze Gesellschaft, die dem Zweikampf 
zugeschen hatte, spendieren, wurde von die- 
sem angenommen, und zufrieden ging riian 
auseinander. 

£ä(herlidie JCleinigkeiten 
Eigener Herd 

Der junge Ehemann: „Sag mal, Liebling, 
soll der Käse hier unser gnnze.s Mittagessen 
darstellen?" 

Die junge Frau: „Ja, mein Schatz. Du mußt 
verstehen, als der lirateri anbrannte und ich 
ihn wegtun wollte, fiel er in die Nnch.spei.se 
da mußte ich .schnell mit der Suppe löschen!' 

Sdiwer verständlich 
Herr (zum Gassenjungen): „Wie alt bist de 

denn, Kleiner?" 
Junge; „Sechs Jahre." 
Herr (kopfsdiütteind): „Es ist mir wirklich 

rütselhaft, wie man in einer so kurzen Zeit 
.so sdimutzig werden kann!" 

Er wein Bescheid 
In einem Rechtsstreit sollte ein Bauer als 

Zeuge vernommen werden. Der Richter stellte 
iin ihn die üblichen Fragen über die Bedeu- 
tung des Eidos. 

„Nicht wahr. Herr Huber, Sie wi-ssen doch, 
was mit Ihnen geschieht, wenn Sie einen 
Meineid leisten?" 

..Jawohl, Herr Richterl Dann werde ich be- 
straft." 

„Ganz recht. Und wenn Sie die Wahrheit 
sagen?" 

„Dann verlieren wir den Prozeß." 
Ach so! 

„Sehen Sie den Herrn drüben am Tisch? 
Der hat sidi in Amerika einen Namen ge- 
macht." 

„Interessant! Wieso denn?" 
„Als er vor zwanzig Jahren von hier durch- 

brannte, hieß er Lehmann; als er hier aber 
wieder ntiflaiichte, hieß er Mr. Brown!" 

„Idi würde gern Ihre Meinung darüber erst 
wissen, Fräulein Maier!" 

Roman von Erich Ebermayer 
Preiserectite bei Pa«) Schallweg vertag 

und Vertrieb MOnchen-Neuaubitig 

4. Fortsetzung 
„Sie haben Iliren Wohnsitz in London?" 

Weiß wandte sich halb zu Maxis um. 
„Ja", antwortete Maxis kurz. Dann beugte 

er sich wieder zu Brigitte hinab: »Aber ich 
Biege natürlich nidit. Ich bleibe bei dir. — Es 
Ut dir doch recht? Idi glaube, du brauchst 
mich jetzt .. 

Sie sah ihn stumm an. Tränen füllten nun 
Ihre schönen graublauen Augen. 

«Eine Frage, Herr Konsul", meldete sich, 
diesmal schärfer im Ton, der Kommissar. 

Maxis wandte sich von Brigitte ab und ließ 
sidi in einen Sessel ihr gegenüber nieder. 

„Bitte", sagte er gelangweilt 
IJer Kommissar setzte sidi, ohne aufgefor- 

dert zu sein. Er konnte im Sitzen sich besser 
Motizen in seinem sdiwarzen Buch machen. 

»Können Sie, Herr Konsul", sagte er lang- 
sam, „zu der Sache irgendwie aufklärende 
Aussagen madien?" 

„Leider nein." 
„Sie kannten Herrn van Diem?" 
„Persönlich nicht. Aber selbstverstündlidi 

als Künstler. Aus seinen Konzerten." 
„Sagte nicht Frau van Diera, daß Sie ein 

.alter Freund' von ihr sind?" 
„Allerdings." 
„Das versiehe idi nicht. Als alter Freund 

mußten Sie do<^ wohl den Ehemann Ihrer 
Freundin kennen." 

Der Mann war ziemlich unverschämt, Maxis- 
lief rot an. 

„Sie stellen sidi das sehr einfach vor, 
ilerr " 

„Kommissar Weiß." 
„Herr Kommissar. Nehmen Sie meine Aus- 

sage zur Kenntnis, daß ich Herrn van Diem 
persönlich nicht kannte." 

„Sahen Sie ihn heute?" fragte Weiß schär- 
fer. 

„Nein." 
„Wann betraten Sie das Hotel?" 
„Kurz vor acht, nach meiner Erinnerung.* 
„Sie erinnern sich genau?" 
„Ich denke doch-" 
„•la — es war wenige Minuten vor adnt. Ich 

weiß es, da idi gerade Ins Konzert gehen 
voilte", schaltete sidi Brigitte ein. 

„Und wann hatte Herr van Dicm das Hotel 
vprl.i5.4en7" 

.Kurz vor 19 Uhr", sagte Brigitte. 

„Warum so frühzcifig?" 
„Mein Mann geht immer eine Stunde vor- 

her ins Konzerlhaus, um allein zu sein und 
sich zu konzentrieren." 

„Ging —sagte Weiß trocken. Er war 
sdiledit gestimmt, seit er diesen ironisdien 
Engländer vor sich hatte. „Sie sahen also", 
wandte er ?ich dann an Maxis, „Herrn van 
Diem heute nicht?" 

„Schlecht möglidi. Bei einer Stunde Distanz", 
knurrte Maxis. 

„Weder hiei im Haus — noch anderswo?" 
Maxis schüttelte den Kopf. Ihm schien die 

Fragerei allmählich zu dumm zu werden. 
„Wann. Frau van Diem, und das ist die ein- 

zige Frage, die ich eigentlich an Sie stellen 
wollte, wann haben Sie Ihren Mann zuletzt 
gesprochen?" 

„Er hat mich zwei- oder dreimal aus dem 
Künstlerzimmer angerufen." 

„Wie oft also genau?" 
„Dreimal, soviel ich mich erinnere." 
„Warum rief er Sie an?" 
„Er hatte den Wunsch, mit mir zu sprechen." 
„Und wann fand das letzte Gespräch statt?" 
„Einige Minuten vor 20 Uhr." 
„Kurz bevor Konsul Maxis Ihr Zimmer be- 

trat?" 
„Ja. 
„Und wann verließen Sie das Zimmer, Frau 

van Diem?" 
„Etwa zehn nach adit." 
„Sie fuhren in einem Taxi zum Herkules- 

saal?" 
-Ja" 
„Und im Konzerthaus ist Ihnen nichts auf- 

gefallen, was uns als Hinweis auf die Täter- 
schaft von Wichtigkeit sein könnte?" 

„Nichts." 
„Danke." Weiß sdiien am Ende. Er klappte 

das schwarze Wachstuchbuch zu. Plötzlich 
wandte er sidi noch einmal zu Maxis: 

„Wo, Herr Konsul, haben Sie sich zwischen 
20 Uhr und 20 Uhr 30 aufgehalten?" 

„Wo?" Maxis lächelte, „Im Salon von Frau 
van Diem " 

„Konsul Maxis bat mich, als ich ins Konzert 
ging, hier noch einige Telefonate und Post- 
sachen erledigen zu dürfen." 

„Und das taten Sie?" 
Das Buch war wieder aufgeklappt. Der Blei 

glitt schnell über das Papier. 
„Allerdings." 
„Was v/aren das für Gespräche?" 
„Zwei Telefonate mit dem Portier hier im 

Haus, Wegen meiner Flugkarte nach London 
Ein dringendes Gespräch mit meinem Londoner 
Büro." 

„Die Nummer, bitte." 
„Putney 25 85." 
„Danke. Und sonst?' 
Ich gab einige Telegramme auf." 

„Woh.... 
„Nach Paris. Nach Züridi." 
„Uber das Postbüro des Hotels?" 
„Ja." 
„Danke. — Und wo, Herr Konsul, haben Sie 

in München .'\ufcnthalt genommen?" 
„Hotel Vier Jahreszeiten " 
„Wie lange gedenken Sie hierzubleiben?" 
„Ungewiß." 
Das Buch klappte zu und verschwand in der 

Brusttasche. 
„Es wäre mir lieb, wenn Sie in den nächsten 

Tagen noch zu unserer Verfügung stehen 
könnten, Herr Konsul. — Natürlich nur, wenn 
es Ihre Dispositionen erlauben." 

„Gern," 
„Das wäre alles. Sie verzeihen gnädige Frau. 

— Herr Konsul." Kommissar Weiß verbeugte 
sich knapp und verließ das Zimmer. 

Als sie allein waren, trat Maxis ans Fen- 
ster, dessen schwere seidene Vorhänge ge- 
sdilossen waren. „Grauenhafte Leute, diese 
Kommissare", sagte er. 

„Ich begreife das alles noch nicht ..." Ihre 
Stimme war leer. „Es kann doch nicht sein. 
Es ist doch eiiifad) nicht möglich ..." 

Er trat zu ihr. „Du mußt allmählich versu- 
chen, die Tatsachen zu erfassen." 

„Daß Peter nidit mehr lebt ?" 
„Ja." 
Sie stand jäh auf. Tränen stürzten wieder 

aus ihren Augen. 
Er nahm sie sanft an den Sdiultem und zog 

sie an sich. Aber er küßte sie nicht. 
Still lag ihr Kopf an seiner Schulter. 
„Bleibe tiei mir ... Ich brauche jetzt einen 

Menschen ,.", sagte sie leise. 
Ein Lächeln de? Triumphes glitt über Maxis 

Züge, ohne daß Brigitte es bemerkte. 
• 

Fast unbegreifbar, immer wieder, weidie 
Kraft das Leben hat Allein der Ablauf von 
Zeit Das Rmnen der Stunden. Der Sand im 
Glas. Es ist die machtigste, die selbständigste 
Kraft, der der Mensch sich anvertrauen kann. 

Zwei Jahre — und alles, was war, ist ver- 
gessen, vernarbt, überwunden. Das Neue, das 
Lebendige allein gilt und hat Madit über die 
Seelen. 

Auch über Brigittes Seele. 
Sie heißt nun längst nidit mehr Brigitte van 

Diem Sie heißt Brigitte Maxis. Und da Maxis, 
von Geburt Südamerikaner, Bolivianer mit 
einer deutschen Mutter, irgendwann nach dem 
Kriege aus geschaftlidi-politischen Gründen 
einmal die schweizetisdie Staatsangehörigkeit, 
Kanton Uri, erworben hat ist Brigitte nun also 
Sdiweizerin, 

Ein piiar Monate hat sie gezögert Dann hat 
sie seinem Werben nachgegeben. Ea war gar 
oidit schwierig, daß er aus diesem Kampf end- 
lich doch als Sieger hervorging, Sie brauchte 

Ruhe, sie sehnte sich nach Geborgenheit, nach 
einer starken, schützenden Hand Das alles bot 
Maxis. 

Sie war zermürbt von den ewigen Verneh- 
mungen der Polizei, von der ganzen gräßlichen 
Publicity ihres Falles, der Mordsache van 
Dicm, die durch alle Zeitungen und illustrier- 
ten gegangen und den Menschen nur um so 
interessanter wurde, je weniger der Polizei 
die Aufklärung gelang. 

Diese Aufklärung des Falles gelang tatsäch- 
lich auch in den folgenden anderthalb Jahren 
nicht nachdem sidi Brigitte entschlos.sen hat- 
te, Maxis zu heiraten. Man hatte sich damit zu 
begnügen, daß seitens der Behörden alles nur 
Erdenkliche geschah, um den Täter zu finden. 
Nicht nur die deutsche Kriminalpolizei, auch 
die Interpol arbeitete gewissenhaft und vor- 
züglich. 

Aber es gibt Fälle, so raeinte der Leiter der 
Mordkoramission, der behäbige Brauner, auf 
denen der Teufel seinen Sdiwanz liegen hat 
Solange der da liegt, l:ann man sidi- die Fin- 
gemügel abbeißen und hat dodi keinen Erfolg. 
Eines Tages pflegt dann der Teufel den 
Schwanz wegzunehmen Darauf muß man war- 

Die Oueiuudikeil nulle alünahiich den Kali 
van Diem vergessen. In der Ettstraße in Mün- 
chen aber lag das Aktenstüdi van Diem in 
Griffnähe Brauners. Er sah ab und zu die Be- 
schriftung des Dediels an, fluchte und nähre 
sich dann schnell eine andere Sache vor. 

Bald nach der Katastrophe in München hat- 
te Ma.xis endlich erreicht wonach er seit Jah- 
ren strebte. Er war in das oberste europäisdie 
Gremium einer der führenden ölgcseÜsdiaf- 
ton berufen worden. Daneben trieb er natürlich 
seine eigenen Geschäfte, Export-Import, wei- 
ter. Maxis meisterte alles spielend Und er 
hatte Glück, immer wieder Glück. 

Bald nach der Hochzeit hatten sie sich um 
eine ständige Bleibe umgesehen, um einen 
ruhenden Pol. Sie fanden ihn in der herrli- 
chen Landschaft des Chiemsees. Ein Haus, in- 
mitten eines weiten, hügeligen Parks gelegen, 
der sich bis zum Ufer des Sees erstreckte. 

Eineinhalb Jahre lang war die.ies Haus über 
dem Chiemsee nun schon ihre neue Heimat 

Nirgends war das Leben so gesund und ver- 
nünftig wie hier am See. Im Sommer lebte 
man fasi nur Im Freien und meist am Wasser. 
Der Tenni.iplatz zwang zu taglichem Training. 
Brigitte entwiiJcelte sich zu einer erstklassigen 
Partnerin. 

Fortsetzung folgt 
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Diebstahl im Völkerkunde-Museum 

Cut Freund mit einem kleinen weißen Pudel. 

Mein Freund Hassenstein Ist ein lelden- 
sd^jftlidier Sammler exotisdicr Waffen. Da.s 
größte Zimmer seiner kleinen Wohnung Ist 
bis unter die Dcd«c angefüllt, mit Wurflanzen, 
Hausmessern, Sladiclkeulen, Steinbeilen und 
anderen Mordgeräten wilder Eingeborener, 
von Feuerland bis Polynesien. Nur Afrika ist 
etwas unzuljingllch vertreten, durdi sechs ge- 
wöhnliche Massaispeere. Hassenstein empfin- 
det diesen Mangel gewissermaßen als einen 
Flecken auf seiner Sammlerehre 

Eines Tages treffe ich Ihn, als er sidi gerado 
auf dem Wege In das Völkerkundemuseum 
befindet Die Afrika-Abteilung ist um einige 
wortvolle SchenkungsstUdce einer Kamerun- 
Expedition bereldiert worden, die der Expe- 
ditionsdief Dr. Körte heute einem Kreis inter- 
essierter Persönlidikeiten vorführen und er- 
läutern wird. Ich habe gerade Zeit und gehe 
mit 

Der Vortrag hat sdion begonnen. Wir reihen 
uns stillschweigend hinten in die Gruppe der 
lauschenden Herren ein. 

Has.senstein hört nicht hin. Er steht ganz 
am äußersten Flügel der Gruppe und schaut 
gebannt auf die Waffen, die da an den Wän- 

Der Mann, der den Kriminalroman las 
Kurzgesdildite von G. W. Borth 

Der Besitzer der Leihbücherei hatte zu ihm 
gesagt: „Möchten Sie nicht lieber doch einen 
anderen Roman nehmen. Herr Zugsbradl? 
Ihre Frau hat midi, bevor sie zu ihrer Mut- 
ter reiste, ausdrüdtlich gebeten, Ihnen keinen 
Kriminalroman auszuhändigen. Sie hätten eine 
zu lebhafte Phantasie und könnten in der 
kriminellen Faszination Lektüre und Leben 
nidit mehr unterscheiden." 

Herr Zugsbradl schaute den demütigen 
]3uchhändler ironisdi an: „Idi will diesen 
Krimi lesen, und damit basta. Werde Sie bei 
meiner Frau »dion nicht verpfeifen. Ihr 
Alibi wird unersdiütterlich sein. In diesem 
Sinne Hände ho<±i — ich wollte sagen: Guten 
Abend!" 

Beschwingt eilte er mit seinem Krimi in 
leine Wohnung. Er saß auf dem Küchensofa 
und las und las. Die Zeit verging. Seine Wan- 

Mag sei.. 
Alexander der Große sah den alten Dioge- 

nes, wie dieser ein kleines Stüds Land be- 
«lellte. Da sagte der stolze Mazedonier; 
„Wisse, mein Freund, audi deine Früchte 
wwdeB mir einmal zugute kommen!" 

„Mag sein", ISchelte Diogenes, „ich streue 
näinlith Hanfsamen ausl" 

gen glühten, denn nur in der Loktüre hatte 
er das, was er im Leben vermißte: tollkühne 
Detektive. Verbrecher, von denen man es nia 
gedadit hätte, süße, schutzbedürftige Mäd- 
chen, die nachts aus dem Schlaf fuhren und 
Schwierigkeiten machten, wenn Jemand sie 
erdrosseln wollte, um an die Erbschaft zu 
kommen, von der sie nodi gar nldits wußten. 

riötzlich lenkte Ihn etwas von der Lektüre 
ab. Er vernahm ein seltsames Geräusch. Er 
legte dag Budi hin und öffnete behutsam die 
Tür zum Nebenzimmer. Die Balkontür stand 
Olfen. Beim Schein einer Taschenlampe sah er 
einen Kerl im Sdireibtisdi herumkramen. Der 
Bursche bemerkte Herrn Zugsbradl und ha- 
iitete zur Balkontür. 

Herr Zugsbradl donnerte: „Hiinde hodi!" 
Der Einbrecher ahnte nicht, was hinter seinem 
Tiücken vorging. Möglicherweise war der Woh- 

nungsinhaber bewaffnet. Der Kerl streckte 
zögernd die Arme in die Luft und blieb ste- 
hen. Veräditlich knurrte Herr Zugsbradl: 
„Nehmen Sie Ihre Flossen wieder herunter, 
Sie armseliger Scheich I Immer madit ihr Bur- 
schen doch den gleichen Fehler. Sie wären 
Jetzt getürmt und hätten Taschenlampe und 
Stemmeisen mit Fingerabdrüdien am Tatort 
zurückgelassen. Wenn das Zeug nun in die 
Hände der Polizei gefallen wäre?" Der Ein- 
brecher hatte die Hände heruntergenommen 
und sidi umgedreht Er war stämmig, besaß 
ein wüstes Gesicht Sein Verstand war nur 
sehr mäßig. Er sagte verlegen: „Sie haben 
mich eben überrasdit und verblüfft, Herr — 1" 

Mit höhnischem Gelächter erklärte Herr 
Zugsbradl: „Wenn Sie nicht die Nerven für 
den Einbrecherberuf besitzen, dann müssen 
Sie eben Obsthändler werden oder ein Milch- 
gesdiäft eröffnen! Wo haben Sie Ihre Hand- 
sdiuhe?" Der Einbrecher glotzte: „V/eldie 
Handschuhe?" Herr Zugsbradl konnte nur 
den Kopf schütteln: „Ein derartiger Dilettan- 
tismus ist mir bisher noch nicht vorgekom- 
men. Wenn Sie den Tatort mit Fingerabdrük- 
ken versehen, könnten Sie genau so gut gleidi 
Ihre Kennkarte zurücklassen. Was l.'ben Sie 
hier gesucht?" — „Geld!" antwortete der Ein- 
brecher freimütig. Herr Zugsbradl bctradilete 
ihn eine Weile schweigend und prüfend bevor 
er sagte; „Ich warne Sie! Sagen Sie ja die 
Wahrheit! Sie arbeiten nicht etwa im Auftrage 
einer auswärtigen Madit und suchen hier die 
entwendeten Knnstruktionspläne für die Ge- 
heimwaffe V 73? Oder am Ende gar die ver- 
.sdilüsselte Agentenliste der Rausdigiftzentra- 
le Alcatron in Tanger?" 

Der Einbredier fing an zu zittern; „Herr, idi 
schwöre Ihnen, ich bin nur ein kleiner Ganove 
sonst nidits. Möchte in nichts hineingezogen 
werden. Bitte lassen Sie mich gehen, Boß! Im 
Vergleidi zu Ihnen bin Ich nur ein ganz be- 
sdieidener Anfänger." Herr Zugsbradl deutete 
mit dem Daumen zur Balkontür: .Jintze die 
Platte, Baby, ich zähle bis drei." Der Ganove 
hastete hinaus, .stieß sich beim Fall vom Bal- 
kon furchtbar das Schienbein am Pflaster, 
hinkte jammernd davon in die Nadit Tief be- 
friedigt von der interessanten Unterbrechung 
setzte Herr Zugsbradl die Lektüre des Krimi- 
nalromanes fort. Es war zwei Uhr morgens. 
Die Küchenuhr tickte leise und regelmäßig. 

Kiirzge-sdiidite von Erldi Paetzmann 
den hängen. Es sind wlrklidi sehenswerte 
Stücke darunter, Wurfsicheln, Schlagriemen 
mit metallenen Köpfen und Bogen mit Hart- 
rohrpfeilen, an deren Eisenspitzen sdiauerliche 
Widerhaken sitzen. Hassensteln steht und 
starrt sie hingerissen an. Er merkt nidit, daß 
Dr. Körte inzwischen von der Bekleidung zum 
Ahnenkult der Matakam übergegangen Ist er 
slarrt nur unentwegt auf seine Waffen, Ja, er 
kann es sich nicht versagen, während die 
Gruppe gerade Fetische besieht heimlich einen 
dio.ser Pfeile anzufassen, mit der tiefen An- 
dacht, mit der man eine Reliquie berührt 

„Ich vergaß übrigens zu erwähnen", sagt 
Dr. Körte, als er sich kurz darauf anschickt, 
mit den Herren zum nächsten Raum zu gehen, 
,.duß die rfeile mit Strophantus vergiftet sind. 
Aber Sie haben sie Ja nicht angefaßt" 

„O nein", sagen die Herren, „wir weiden 
uns hüten." 

Nur Hassenstein sagt nichts. Er wird ein 
wenig blaß und gehl mit merkwi^rdig schwe- 
ren Schritten, als hätte er Tau^ergewidile 
an den Füßen, hinter der Gruppe her, Viel- 
leicht bildet er sich wirklich ein. schon irgcnd- 
weldie Lähmungserscheinungen zu verspü- 
ren. „Aber das Berühren Ist Ja noch nicht 
.schlimm", flüstere Ich ihm ermunternd zu, 
,.man müßle sich schon verletzt haben. Dann 
erst wirkt Strophantus tödiidi." 

„Verflucht, verfludit —" stöhnt Hassenstein 
leise in sich hinein und wird noch etwas blas- 
ser. 

„Ja, aber was ist denn mit dir los? D.t 
stimmt dodi etwas nicht!" 

„Ein Giftpfeil!" stammelt er nur ratlos und 
gequält, „ein echter Giftpfeil — I — O ver- 
fludit, verfludit —" 

„Hast du dich vielleidit nicht dodi verletzt? 
Bitte, überleg mal genau, und zeig mir deine 
Hand." 

Aber Hassenstein zeigte die Hand nicht, er 
geht welter, ganz langsam und mit so steifen 
Schritten, als stäke er bis an den Hals hinauf 
in einem Gipsverband. Ich weiß beim besten 
Willen nidit mehr, was idi von ihm halten 
soll, und gehe kopfschüttelnd hinterher.  

Nach einer halben Stunde haben wir auch 
den Nebenraum besichtigt und gelangen nun 
zu einer Treppe. 

„Wir haben im oberen Stock eine Baatwebe-, 
rei der Kirdi-Negcr installiert", sagt Dr. 
Körte, „wenn es die Herren interessiert." 

Es interessiert die Herren sehr, und sie stei- 
gen neugierig und behend die Treppe hinauf. 
Alle, bis auf meinen Freund Hassenstein, Er 
hat zwar den Versuch gemadit die erste 

Stufe zu erklimmen, aber ns gehl nidit, seine 
Knie scheinen völlig sieif zu sein. Ein paar 
Sekunden steht er noch und starrt schmer/.- 
erfüllt die Treppe an, dann ruft er leise hin- 
auf; „Ach bitte, einen Augenbiidc, Ilerr Dok- 
tor —" 

Dr. Körte kommt zurück und tritt mit ihm 
ein wenig auf die Seile. 

..Machen Sie mit mir, was Sie wollen", sagt 
Ilansenstcin er.schöpft, „la.ssen Sie mich lau- 
fen oder audi verhaften. Aber was zuviel ist 
Ist zuviel!" Dann knöpft er seinen Uegenman- 
tel auf und zieht mit spitzen Fingern einen 
Giftpfeil aus dem rechten Hosenbein. 

Die Brennessel 
Von Heinz Slecjuwüit 

Napoleon nannte sidi ßorn den sidicrsirn 
Künstler der Physiognomik, der In der 
würe, den Edelmann vom Schurken allem 
üufs Acußere hin zu unterscheiden: „Die 
Stimme eines Mensclien, sein Antlitz und 
seine Ilrindadirift sagen mir untrüglich, ob idi 
ihm trauen darf oder nicht." 

Germaine de Stael, die Anhüngerin Rous- 
seaus und Vorläuferin der Romantik, wagtcj 
einmal zu widersprechen: ..Majestät, und 
wenn sidi ein Mensch verstellt? 

„Parbleu, Madame. Idi weiß dann immer nodi, 
ob er eine ßuie Gesinnung hat oder eine 
miserable.'* 

„Majestät, Charakter ist mehr als Gesin- 
nung. Denn Gesinnung läüt sich vortausdien, 
Charakter aber nie!" 

Der Grand Cor&e stampfte mit dem Fuß, 
also galt die Unterredung als beendet. Doch 
Madame de Stael ließ nidit lod?er, zu sicher 
war sie ihre» Kedits. Eines Tages erschien sie 
wieder beim Donaparte und stellte sich naiv, 
als sie dem Kaiser das Blatt eines Unkrauts 
aus dem Garten von Versailles zeigte: „Maje- 
ttüt, Sie kennen sidi aus in der Botanik, ist's 
von der Distel oder von der Zicht)rie?" 

Der Kaiser laditc: „Sacrcbleu, weder — 
noch. Ein Blatt der Brennessel, verseiiren Sie 
Ihre kostbaren Kinder nicht!" 

Germaine do Siael aber triumphierte: „Sie 
warnen midi vergebens, Majestät. Ein Blalt 
der Taubnessel Ist es. warum sollte ich mich 
Jürchten? Die Physiognomie wäre freilich die 
gleiche wie bei der Brcnne:?;-el!" 

Der gute Psydiologe namens Napoleon 
stampfte wieder einmal mit dem Puß. Des- 
poten tun das gern, — 

Ucbrigens hat er späler die geistvolle Damo 
verbannt. 

An einem Morgen in Paris' 
Herr Prokurist Bl^riot fuhr mit dem Bus 

zu seiner Bank am Boulevard Hausmann. Es 
war ein strahlender Sommermorgen und ganz 
Paris voller Wonne und Sonnenschein. 

Da bemerkte Monsieur Bleriot daß ihn ein 
ganz Junges Mädchen verstohlen aber auf- 
merksam beobaditete. Ganz offensichtlich 
kämpfte die unbekannte Schöne mit sidi, ob 
sie Ihn nicht ansprechen sollte. Also so wirkte 
er noch auf Frauen! Das sollte Yvette mal 
sehen, die ihn Jeden Morgen, wenn er mit 
verquollenen Augen und wirren Haaren in 
.seinem verknitterten Pyjama herumstolzierte, 
mit Blicken maß. die die vorgeschriebene ehe- 
liche Hochachtung zutiefst missen ließen. 

Er gab sidi einen Rudc, um seinerseits die 
junge Dame anzusprechen. Sie lächelte so — 
ermunternd. Aber — da stieg sie auch schon 
aus. 

Zu dumm! Obwohl — nun ja! War es nicht 
diese, war es eine andere. Freundlich blickt er 
auf diese und jene. Monsieur Blirtot blickte 
sidi siegesgewiß Im Omnibus um. Ueberau 
begegnete er freundlidi lächelnden Gesichtern. 

Seine Haltestelle war ■gskcniTncn. Be- 
schwingt stieg er au,s. Unteniehriiitngslu.-*tig 
schwenkte er seinen Spazieistock. Siegesbe- 
wußt blickte er alle Frauen an — und alle, 
alle lächelten freundlich zurück. 

Er betrat seine Bank, suchte sein Büro auf. 
Er kam sich so llott vor, so elastisch verwegen. 
Er trat vor den Spiegel seiner Waadinische, 
lädielnd — um sich die Haare zu kämmen. 

Und da bemerkte er es denn: Er hatte 
einen großen Rußllcck auf der Nase. Also 
deshalb —I 

Er fühlte sidi nicht mehr zweiundsedizig, er 
fühlte sidi wieder dreiundsedizig Jahre alt, 
wischte sidi ärgerlich den Fleck ab, schalt sich 
einen alten Esel (womit er recht hatte) und 
stritt mit seiner Sekretärin, weil sie zwei Minu- 
ten zu spät kam (womit er nicht recht hatte, 
denn seine Uhr ging fünf Minuten vor). 

Später aber wurde er dann doch wieder ein 
ganz vernünftiger älterer Herr in den zweit- 
besten Jahren, gediegen und solide, ein Möbel, 
das jeder seriösen Firma zur Zierde gereichte. 

G. W. Bor th 
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• • und für höchste Ansprüche 

JACOBS BLAU 

oder 

JACOBS GRÜN, 

das Beste und Feinste, 

was wir Ihnen bieten können! 
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Strafe und Gerechtigkeit 

Eine Belrachlung von Mans Sc'iomerus 
In einem sehr klugen Uindcipsyeholoßi.'chcn 

\V( rk eines Schweizer Gelehrten wird über die 
Kntwicltlunß des moralisclien liewuülseins bei 
Kindern gesprochen. Es handelt sicli also um 
die Frage, wie der Mensch Krnl, was gut und 
böse ist. Es wird nun in diesem Buch bchaiip- 
Ij't, das Kind lerne dicfe Maüsliibo zunlichFt 
»n den bestehenden und von den Frwaehsenen 
prai<tiziertcn Recein. Vor allem lerne es diese 
Dinge on den Strafen. Erst allmahlieli komme 
o.s rii einem moralischen Selb.stbcwußlsein in 
dem Sinne, daß es von sich aud und ohne 
da.-, Hilfsmittel der Strafe lerne, zwifchen Gut 
und Böse zu unterscheiden. 

Man kann mit Grund gegen eine .solche 
Ke.ststellung mißtrauisch sein. Denn die Er- 
gebnisse sind aus einem sehr durchdachten 
f'raRoverfahren ge.-'diüpft, und es kann be- 
zweifelt werden, ob man nicht überhaupt mit 
Fragen die Gedanken der Kinder in eine be- 
stimmte Bahn lenkt. Es wäre immerhin mög- 
lich, daß die Kinder neben dem, was .sie ant- 
v/ortcn, noch ganz andern Gedanken haben, 
die völlig abseits aller Erwachsenen-Fragen 
liegen. Indem wir näimlich überhaupt fragen, 
.schaffen wir eine Situation, in der das Kind 
nicht mehr unbefangen, sondern unter dem 
F.indruck der Situation reagiert. Aber wie ist 
es überhaupt mit der Strafe'.' 

In der Dre.s.sur eines Tieres bedeutet die 
Strafe lediglich eine unangenehme Erfahrung, 
ohne daß dabei ein Empfinden für gut und 
böse zu Tage tritt. Ein Tier wird bestimmte 
Dinge unterlassen, um den darauf folgenden 
unangenehmen Erfahrungen zu entgehen. Ein 
Kind Jedoch empfindet wenigstens einen Teil 
der Strafen als ein Zeichen, daß es die Grenz- 
linie zwisdien Gut und Böse zum Bösen hin 
überscliritten hat. Die Strafe ist für das Kind 
zunüchst ein Zeidien, und nidit etwa Wieder- 
gutmad'.ung, Vergeltung oder Abschreckung. 
An der Strafe erkennt das Kind: Hier beginnt 
da.^ Böte! — Und es empfindet es als gerecht, 
v.enn im Bereidi des Bösen die Stralt einen 

Kleine Cicsehieiiten von großen Leuten 
Bernhard Shaw erhielt von einer Engliin- 

derin folgenden Brief: „Sehr geehrter Herr! 
Gestern sah ich Ihre Komödie ..Androelus und 
der lyjwe" und langweilte mich tödlich. Halten 
Sie es nicht für richtig, mir das halbe Pfund 
zurückzugeben, das ich durch Ihre Schuld un- 
nOtz für die Eintritlikarte bezahlte?" — Shaw 
sandte sofort einen Scheck über ein halbes 
Pfund und dazu ein Begleitschreiben folgen- 
den Inhalts: „Ich finde Ihren Anfprueh höchst 
gererht. Aber gehen Sie nicht wieder ins 
Theater, wenn eine meiner Komödien aufge- 
führt wird, sonst würde mich das insgesamt 
iwanz-ig Pfund kiistcn."_—„yie Dame schrieb 

gültigen Ort hat. Ich glaube nicht, daß das 
Kind denkt: Nur das ist böse, was gestraft 
wird! Es denkt viel mehr: Wo man böse ist, 
wird man mit Hecht gestraft. Die Strafe ift 
das Kcdit, das dem Bösen zukommt. 

Idi glaube, daß damit alle Gereditigkeit 
anfängt, daß man weiß: Das Etise ist bö.KC 
und darum strafwürdig! In dic.scr Hinsicht 
sind die Erwachsenen nidit andcis gerocht al.i 
die Kinder. Sie sind es vielleicht auf eine 
klügere Weise, und In ihrem Urteil steckt viel- 
leicht mehr Erfahrung. Aber grundjStzlidi 

/tiancke /^acht 

Wenn die Felder sich verdunkeln, 
Fühl ich, ivird melti Auge heller; 
Schon versucht ein Stern ru funkeln. 
Und die Grillen wispern schneller. 
Jeder Laut loird bilderreicher. 
Das Gewohnte sonderbarer. 
Hinterm Wald der Himmel bleicher. 
Jeder Wipjel hebt sich klarer. 
Und du merkst es nicht im Schreite,',, 
Wie das Licht verhundertfältigt 
Sich entringt den Dunkelheiten. 
Plötzlich stehst du uberwältigt. 

Richard Dc'.mcl 

sind sie auf dieselbe Weise gercdit. Die Psy- 
chologie i.st nicht gut beraten, wenn sie das 
Wesen der Menschen Je nach dem Grad seiner 
Leben-sreife gleichsam in Stüdte schlügt. Der 
Mensdi ist ein Ganzes, und nur im Grad seiner 
Erkenntnis und Einsicht verändert er sich. 
Auch einem Kind ist der moralische Maßstab, 
oder wie die Bibel .sagt: Das Gesetz „ins Herz 
geschrieben". Es kann nodi nicht soviel ver- 
antworten wie ein Erwadisener. aber man 
kann es auf dieselben Maßstäbe hin anspre- 
chen. Und indem man es tut, lehrt man es ver- 
antwortlich zu sein und sidi der Forderung 
zu stellen. Von alter Handwerkskunst erzählt dieses sdiöne schmiedcciseme Portal. Foto: Hase 

zurück: „Teurer Meister! Ich danke Ihnen für 
die beiden Autogramme auf dem Scheck und 
auf dem netten Brief. Den Scheel: löse ich 
natürlich nicht ein. Ihre Komödie hat mir aus- 
gezeichnet gefallen. Ich wollte nur ein Auto- 
gramm haben." — Shaw anwortetc wütend: 
„Als ich Ihren ersten Brief las, fragte ich mich, 
wie ein so seltenes Exemplar einer intelligen- 
ten Engliinderin cxiiUieren könne. Nun aber 

weiß ich, Sie sind eine normale Engländerin, 
das heißt eine dumme!" 

Der am 2. Mai 1843 zu Wien geborene und 
dort am 14. November 1922 verstorbene popu- 
läre Komponist Karl Michael Ziehrer, der 
nahezu 22 Operetten, viele Tänze und Marsche 
komponierte, gab einmal einer wenig bc.<;ab- 
tcn iimgrn Dam"? Klayienmterricht F.'o rollte 

ihm die Mondscheinsonate von Beethoven vor- 
•splelen, klapperte aber die Noten völlig gc- 
fühlloi herunter. Verzweifelt rief Ziehrer: 
„Aber, da müssen sie doch viel mehr Seele 
hineanlcgcn!" Darauf trat die Schülerin so 
heftig das Pedal, daß die Töne dann ganz 
ver.sehwommen erklangen. Rc.signiercnd sagte 
Ziehrer: „Sie haben mich wohl falsch verstan- 
den. i^h <'agte Seele, ab^r nicht .Sohle " 
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Eröffnung am 2. Mai — 10 Uhr 

Für Sie ist ein wahres Einkaufs- 

paradies entstanden. 

Ein Riesenangebot aus über 

80 Spezialabteilungen präsen- 

tiert unsere außergewöhnliche 

Leistungsfähigkeit. Separates 

Möbelhaus • Camping-Schau • 

Hobby-Abteilung • Lebensmittel- 

Selbstbedienung • Eigene 

Metzgerei • Hähnchen-Br;nterei • 

^ ^ Cafeteria • Eigene Konditorei ■ 
^ Paket-Auslieferungsstelie usw.- 

Sie müssen es selbst erleben: 

EINKAUF WIRD ZUM VERGNÜGEN 

1 

MAIN^TAUKUS-ZENTRüM 

Der besondere Vorzug: garantiert bequeme Parkmöglichkeit 

ülwr SD l»hf» 

I* ÖJA 

Imd 

cyÜVÜt 
dVl 
d(A 

Eintagsküken, Junghennen 
„IIonegger-Layers" 
Bintagshähnrhen Jeden Donnerstag 

Paradiestarm, Walldorl^ 

BildhObscHc Pudfti. 180 DM 
iferaer er. Auiwatil: If. Bextr, 

CocJiertiianIfl, Fa«i, Zwirg- 
pintclitr, Ptklnsitn, Spitsf. Olk- 
ktl, SdiBfarhüflilc, Colllti uiw., 
blllfEttl 

H«ll,GroBsach»enheiin(Wi)r(t.) 
Krell LudwiESbure. Rrummeatand 18 

Tclefnn flfoSsarh^fphelfr RI 14 

über 60 /ahn 

DISCOUNTPREiSE 
FÜR >■ 

QUALITÄTSMÖBEL 
Jetzf Ffm.,. ZEIL43, Tiefgeschoss 
Keine Schaufenster — gegenüber C&'A 

Keine Miete - sondern Eigenlum 

Kein BKZ - sondern Anzahlung 

Eigentumswohnungen 
in ruhiger Wohnlage von Langen. 

Bahnhofsnähe - Komfortausstattun^ 

Alle steuerlichen Vorteile 

l-ZImmer-Wohuung ab 3500,— DM Anzahlung 
Z-Zimmer-WohnuDK ab 4800,— DM Anzahlung 
3-Zlmmer-Wohnung ab 6800,— DM Anzahlung 

Auch als Kapitalanlage geeignet. 

Manired Uhlmann - Immobilien 
Frankfurt/Main, Liebfrauenberg 39 - Telefon 291726 

NSU PRINZ 

9 1000L 

Neue Fließbänder bei NSU sind 
angelaufen. Tüchtige Menschen 
sind am Werk. Der neue NSU- 
Prinz 1000 L ist in Produi<tiQn. Ein 
neuer Maßstab, eine neue Klasse 
modernen Automobilbaus! 
Der NSU-Prinz 1000 L ist selbst- 
verständlich ein Kompaktwagen. 
Eristnichtgrößeralserseinmuß.Er 
schleppt keinen toten Raum mit 
sich herum. Im Innern bietet er eine 
Riesenmenge Platz, seine Außen- 
abmessungen sind vernünftig. Er 
ist übersichtlich, leicht zu parken, 
mit dem kleinen Finger zu fahren. 

Ein toller Motor! 4 Zylinder in 
Reihe,luftgekühlt,1000ccm,5Kur- 
beiwelleniager und — besonders 
wichtig — eine obenliegende Nok- 
kenwelle. Ein Prachtstück von 
einem Motor, grundsolide,, lang- 
lebig, elastisch, gutmütig, kraftvoll 
und wirtschaftlich. Glücklich der 
Fahrer, der diesen Motor fährt. 

Dazu eine prachtvolle Straßen- 
lage: Sicher geradeaus, fest in 
den Kurven, keine Seitenneigung, 
kein Schwänzeln, kein Wegsetzen 
bei Straßenunebenheiten. Das 

EIN WAGEN FÜR DIE FRÖHLICHE FAMILIE 

Ihr NSU-HänclIer erhält In diesen Tagen die «raten NSU-Print lOOO L. Machen Sie eine Probe-. 
fahrt, wenn Sie etwa« Schönes erlebet) wollen. 

ist eine Straßenlage, von Kon- 
strukteuren geschaffen, die sich 
in sportlichen Fahrzeugen aus- 
kennen. 
Der neue NSU-Prinz 1000 List ein 
großartiges Auto für den sport« 
liehen Fahrer und für die sport- 
liche Familie. Das ist ein Auto für 
Menschen, die Freude am guten 
Fahren haben. Wer lieber eino 
Kutsche.fährt, der sollte sich nicht 
bemühen, — wej- aber im Auto- 
fahren immer wieder ein schönes 
Erlebnis sieht, für den ist der NSU- 
Prinz 1000 L eine gute Wahl. 

1000 ccm-Vl6rzyllnddr*Vlertakt*Motor, luftge« 
knhtt, 6 KurbeiweUenlager, obenliegende Nok« 
kenwetle. 43PS, 13Skm/h, 6,6-8l/100kni| 
von 0 auf 60 km/h in 13,& Sekunäen* 

5490.- 
Prel« 
a.W. OM L-Ausslattung 
<nlt vielen Extras Im Grundpreis Inbeurlffen» 

HAND und MOTORRASENMAHER 
Sclileit- und Keparaturwerk 
Verkauf, Groß- und Cinzelhandel 

Vetti agswerkstatte: 
Abner, ISrill, Wolf. Turo, Jacobsen, 

Sabo. Lockr, GroBtlächenni&ber 
Ahholdienst 

IIARTMANN. NKU- ISENBURG 
Spei.saitstraße 11, Telefon 0 6102/84 54 

Zum 

Mutte^äag-! 

Ttumpf-ProlHien Q 7C 
Großpackung nur Großpackung 

„nuf die" Strtlmple 

in SeschenkpackunBei? 

Kokoo mli MuB 
und 8 weitere Edelllköre 

|e 1/1 Flasche nur 

und noch 3% Robattt 

STETS 
BESONDERS " 

ZU EMPFEHLEN: 
VIV-OKaffee 

exquisit, 
mit 
köstlichem 
Arom" 

NSU-Generalvertretung 
Verk.-, Ausstellungs-, Kunden- 
dienstanlage - Rep.-Werkstatt 

Offenbach a.Ml. 
Bieberer Str. 58 - Telefon 81009 

Überführungen 

Sarglager 

WILLKOMMEN 



Röstfrischer 

Kaffee 

aus Bremen 250g-Btl. 

Gebäck- 
Auslese-Mischung Jan Helkeni 

450/500 g-Pckg. 

Trumpf-Pralinen m qp 
..GoldroiB" 60-SHick-Großpackg. 

Eierlikör „Advocaat" 
20 Vol. •/. 1/1-Flaschfi "'a». 4 

UMÜ-MARKENWAREN 
Schwanar 
lohannisbeer-SüBmost 
enthält wertvolle Vitamine 1/1 Fl. o. Gl. 

Meraner Kurtraubensaft 4 OR 
1/I FIaiche o. GI. ■■WU 

zur Frühjdhrskur empfohlen 

lää 

Fahrräder 
lo allen Preislagen 

Schneider 
Dorothecnstr. 8-10 

Sonnen- 

Brillen 

Messeneuheiten 
besonders preiswert 

DROGERIE 

l^eißnef 

INSERATE 
ültten wii Immei 

trOhzeltig 

autzugeben 

GroB- 
handals- 
Pr»i(a 

TZ^ 
Miete 
Mielkauf 

mit 
Garantie 

Rectienmasdilnon - Oiklisrgeräto 
VefvieKültigungs-Apparats 

-boromaschinenhaus- 
Günlher Schmidt KG, Ffm. 
Xoiuntr. 79 /tfirtkl HWif^TunR^louigong) 
8-18 Uhr duKtigehena Sonistags 9-12 Uhr 

In Fachcescbüficn crliäUlich 

Markisen 

Jalousetten - Sonnenrollos 

Heinrich Arenz 

Markisen-Fabrik 

Frankfurt a. M. - Franken Allee 74 
Telefon 335501 

ACHTUNGI BAUINTERESSENTENI 

Wir geben günstige, crstsleilige Hypo- 
theken bei einem Zinssatz von nur 6V«. 
Zu erfragen unter Off.-Nr. 694 a. d. LZ 

Wie vchSn ist eine Flasche Bier 
Wenn man kie zu Hause bat 

Ich liefere frei Haus 

Getränke aller Art 
Rudolf Fu0, Langen, 
Birkenstr. 26. Postkarte genügt 

lam 
im Geliebt oder an dea N A n d e o 

Altersfledien nennt man ile — floren aom «ehr. Darum nehmen Sie 
OUhova-Cremtt-Lila. Sie ver- JQnH IJ^en Teint und madit Ihn makel- loi. Nodi heute eine Padiung aus Ihrer 

FACH-DROGERIE 

FOr den HerrnI la Qualltätl 3 Utz. I Silber UM 5.—. Luxus 7,50, Üuld   10.—. Sortiment: Je 1 ütz. v. ol). Ware u. 2 St. Sonüerltlassc UM 8.—. Reldih. int. Prosp. werden aul Ant. der Ersilicle- r^s gralit belecfli^t. Diskreter VitrsnudI Aficln-Aniorderung von Prospekten zw^- losi Alter anßeb.. sonst erf. keine Belivf. Badenhop. Abt. cZ Bremen 1. Fach 1605 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a M 
Tel. 331208 u. 
3373fl4 
Wpsppslraße 16 

Verkauf Mo., Dienst., Mittw. u. Do. v. 14.00 bis 18.30 Uhr 
Frankfurt a. M., Darmstädter LandfitraRc 176/182 (ehemalige Melcer-Verkautsstelle, 
O-Buslinle 6ü — Haltestelle Blnding. 

Freizeit-Anzüge • Mäntel • Saccos • Hosen 

Kostüme fl Damen-Mäntel • Jacken 

nirgendwo günstiger! 

Albr. Hoffmann, Kleiderfabrik, Aschoffenburg (Abt. Einzelverkouf Ffm.) 

Jeden Freitag und Samstag von 8 Uhr — Ladenschluß 

unseres 
Wissens 

MIL 

/ 

aul Los-Nr. 209629 

Hein 

SÜDDEUTSCHE 

SENLOTTERIE 
Vogitaet 12. Mcal • i.oa«i b«l aiat« Bt«aaOI. Lott«rl«i>miiinat*man 

Bernhard. Ffm.. KalserslraOe 70. Tel. a34161. T'S-Konto Ffm. 30412  
Prompter Versand nacli auswärts 
I.oseverkauf In Erzhausen :A. Kisselbach, Weiherslraße 14 
Losei'erkuuf in L a n g e n : Friseur Christ, Frankfurter StraBe 2 
Loseverkauf in Egelsbach; Herr A. Janko, Bnhnstraße 47 
Verkaufsstelle der Slaatllciien Lotlorlc-Einnahme Dr. ileitche, Neu-Isenburg 

HAKOtaiia 4 und 6 PS veriini windigi MotorhacVi und roliusifln tiaachatf in einem Gerät 

H AKO 
Bezirksvertretung 

Gerd Böhm 
Götzenh., Rheinstr. 30 

Telefon 87 09 

Cummi- 

Hand- 

sdiuhe 
Xür Haus und Garten 

DROGERIE 

y\^e\^net 

1.35 

isezei Rlidesli. Rosengarten 4 41: 
- notur - 1/1 Flasche incl. Glas McikV 

1983er Liebfroufnüch 
1/1 Flasche Incl. Glas 

isGier Munseres Rehlein 
feines Moset-Gold-Tröpfchen 

1/1 Flasche Ind. Glas 2.75 

i9S2er Güufsickeliielmer Berg 9 ic 
-Spätlcio- 1/1 Flasche incl. Glas A*'V 

i; 

i9sier Domherrnbrünnchen 

3.85 
- naturrein Kcllcrabzug • 

1/1 Flasche Incl. Glas 

1961er 
Spätless, naturrein, Kollerabzug ^ ISE 

1/1 Flasche Incl. Glas 

STETS BESONDERS ZU EMPFEHLEN: 

•tf-l-V-O- Prinz von Homburg 

ein Sekt von FormatI 
t i 

m 

1!^ aO» 

bietet VIELE VORTEIVE beim täglichen Einkauf 



Nr 3S LANOKNBB ZIITONO Donncrtilag, den 30. April 19M 

Den Bogen überspannt 
Frankfurt Ift berühmt für die Vcrkchrsur- 

tt'ili', die in seinem Justizpalast gefällt wer- 
den. Unverges.sen ist die Gesehieiile mit den 
Parkuhren, die nach Meinung eines Frank- 
funer Strafsenats auch dann gefüttert werden 
mü.ssen, wenn sie noch nicht abgelaufen sind. 
Als dieses Urleil gesprochen war, gab es Ge- 
liichler. Ein neuer Spruch, gefüllt in zweiter 
Instanz von einer Frankfurter Strafkammer, 
flölJI dagegen Besorgnis ein. 

Einst geschah es, daß zwei Autos einander 
entgegenkamen. Beide Fahrer wollten an einer 
Kreuzung nach links abbiegen, konnten sieh 
aber nicht einigen, wer zuerst lind wie henmi, 
1» daß schließlich beide Autos leicht verbeult 
auf der Kreuzungsmitte stehen bleiben muU- 
ttn. Es gab Verletzte, es ging vor Gericht. 
Einer der Kraftfahrer wurde verurteilt und 
legte alsbald Berufung ein. 

nie Berufungsinstanz, die Strafkammer also, 
war anderer Meinung als das Schöffengericht 
und sprach den Verurteilten frei. Warum? Das 

Kinbiegen nach links hübe nach Paragraph 18 
der Straßenverkehrsordnung in einem werittn 
Bogen zu erfolgen, und obendrein könne man 
das Einsehalten des linkctn Blinklichls noch 
nicht „als Verständigung werten". Doch zwin- 
gen meistens die Verkehr.sverhälljiisse in 
Frankfurt wie in anderen Städten die Auto- 
fahrer dazu, an einer Kreuzung vomheruiii 
und nicht hintenherum nach links abzubiegen. 
Die Sache mit dem „weiten Bogen" KchcinI 
also gofahrenvoll überspannt. Das g.tbe viel- 
leicht In der Praxis ein Umeinandert«sten .,. 
Willst du? Dann kann ich nicht. Was, du 
willst nicht? Dann kann ich vielloicht? Ach, 
du willst? D.mn bleibe ich. Nun will ich aber! 
Was, du auch ...? Bumms! 

Rechtsfrage 
„Der Kraftfahrer, der sieh nacht»; 1 km vor 

einer Ortschaft befindet, muß damit rechnen, 
daß ihm eine Katze in die Fahrbahn springt." 
OJXi NeusUdt, Urteil vom 19. 6. B3 — VHS 
2fl/2U5 (ADAC-Pressedienst) 

V Aas der Welt des Films 

„Der Unsichtbare" (UT). Im Mittelpunkt 
der Handlung dieses Kriminalfilms steht die 
Erfindung einer Droge, mit dei es gelingt, 
Lebewesen unsichtbar zu machen. Der Er- 
finder verschwindet auf geheimnisvolle Weise 
und plötzlich beginnen sich die Verbrechen 
zu häufen, in denen der Täter unsichtbar 

bleibt. Die Frage, die sich dem Beschauer da- 
bei aufdrängt, lautet: „Wer ist es, der dies« 
Erfindung in unmenschlicher Weise miß- 
braucht?" 

„Rififi" (I,ichlburg) ist ein proisgckrönlcr 
franzihiischer Kriminalfilm, der internatio- 
nal die höchstiai Anerkennungen fand. Es ist 
einer der besten Filme seiner Art, die je ge- 
dreht wurden. Er liandeit von einem sensatio- 
nellen Einbruchsdiebstalil in ein Juwt^lierge- 
schSft. Der Einbruch gelingt, aber die Hab- 
sucht der Verbrecher bringt diese seihst zur 
Strecke. 

„Tarxant Todesdufll" (I,ichthurg, Spätvor- 
stellung) ist eine weitere Variante aus der Er- 
lebniswelt des kraftstrotzenden Dschungcl- 
menschen, der diesmal aus den Urwäldern 
seiner Heimat gerufen wird, um einen orien- 
talischen Fürsten auf seinem gefährlichen 
Weg in die Hauptstadt zu geleiten. Todes- 
mutig setzt er dabei sein I^ben für die Sicher- 
heit des zukünftigen Herrschers aufs Spiel. 

n«u* Krätt* . Wirken imAkUv-Vim 

Ve/lelfT'an-Selbstfahror 

RUF-4455 
Rolf Grabnec SQdt. RlngatraSa 13 

RUF-4455 
Rolf Grabnec SQdt. RlngatraSa 13 

Normaldosa 
QroSe Dose 

DM 0,60 
DM 0.95 

blitzschnell 

blitzsauber 

^ verstärkte Reinigungskraft 
^ verstärkt fettlösend 
Jj^ geruchtilgend 

rmim Sauberkeit 

Auto-Verleih 
Sachbeiater bei Unlallschnden und Ge- 
stellung von l^ihwagen oline Kosten- 
bevorschussung - II. Wnitke. Langen 
BahnstrOe 52 - Ruf 24 71 

1 VW Variant tr.OU, Hj. 19(i:) 
2 VW ENpurt, Bj. IflGI 
2 VW Export, Bj. I9GI) 
1 VW Export, Bj. 19.'59 
mehrere VW-Kastenwagen 
1 Lloyd Alexander, Uj. 1958 (UM 4(1»,-) 
im Kundenauftrag 
Mercedes 190, Diesel, Bj. 1931 
Fiat 509, perlwein, Bj. 19(>2 
mehrere gebrauchte VW Export 
Besichtigung und Probefahrt am kom- 
menden Sonnabend v. U - Iii Uhr möglich. 
Günstige Flnanzierungsmöglichkeit 
ohne Wechsel. 

Alfons Straub 
VW-lländler 
Darmstädter Straße 47- 
Telefon 3787 

-51 

Gr9ßes OPEL 

Preisaussclii'eiben 

Nur noch bis 

31. Mai 

1350 Gewinne, darunter 10 
OPEL KADETT „L", das sind 
lohnende Chancen. 
Kommen Sie zu uns, lösen Sie 
die Aufgabe an Ort und Stelle. 
(Viele schalfen es auf Anhieb 1) 
Oder: Fordern Sie schriftlich 
oder telefonisch eine Lösungs- 
karte bei uns an. 
Aber beeilen müssen Sie sich, 
sonst läuft der Termin ab. 
Ihr OPEL-Händler 

Autohaus Schroth 
Langen, Darmstäder Straße 52 

Telelefon 3853 

'V.ie 3£Uintqdan&eig£ 

STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

GUNSTIGE GELEGENHEITEN: 200 GEBRAUCHTWAGEN 

Ford 12 M Kombi, IBliO 2 üm),- 
Ford 17 M P2, AT-Mot., 59 2 5UU,- 
Ford 17 M PS, div. Extra.^, 

Bauj. 02 5 300.- 
Ford 17 M Turnier, 60 PS, 63 5 8UÜ,- 
Ford 17 M P3 TS, neuwertig 

BuuJ. 62 5 950,- 
Opel Kapitän „L", Schiebedach, 

Buuj. 61 4 500,- 

Opel Kapitän, erstkl. /ust. 5 .500,- 
NSU Prinz, IßöO 1 6UÜ,- 
NSU Prinz III, 19B1 2 150,- 
DKW lOÜO, guter Zust., 60 2 250,- 
DKWAU lüOOSdeLuxe,ö3 4 550,- 
Goggo Coupe 250 'IS, Ö2 2 600,- 
Peiigeot 403, sehr gepfl., 59 2 800,- 
Skoda Oetavia, 02 2 900,- 
Simca lOUO, 62 3 950,- 

Oeringe Anzahlung, bequeme Finanzir.ruug. Besichtigung jederzeit! 

AUTOHAGE, Frankfurt am Main 
Zeil 2 
Friedherger Anlage 1 
Beiger Straße 134 
HedderichstiuUe 01 
Westerbnchstraße 204 
Sonnemann,»tr«ße 53 

Zeil 17 
Berliner Straße 56 
Ludvvig-L,andmann-StraQc 300 
Kurmainzer Straße 93 
Mörfelder Landstraße 212 
Fürstenberger Straße 227 

Schmittstralie 47, Hut: 33 08 31 

AUTO-LEIH-DIENST 

Schnell-Transporte (Umzüge) 
für nah und fern, preiswert und 
zuverlässig. 

G. WAGNER 
Langen, Eiisabethenstraße 57 
Telefon Langen 31 48 

Haarfarbe, Tönungs-Shampoo. Haar- 
festiger in all. Farben, genaue Beratung 

in Ihrer Drogerie 

FACH- DROGERIE 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 35 51 

Langen bei Ffm. 
Lutherplatz Bahnstraße 

Ananas In Stücken 
Marke „Lee" 567-g-Dose 

63er Oberhaardter 

Weißwein 
auch vorzüglich zur 
Maibowle 1 Ür. o. Gi. Kalif. Spargel- 

abschnitte | 40 
mit Köpfen 411-g-Do8« I/40 Delta-Eierlikör 

'/i Fl. 

Tilsiter 

Blöckchen 
Guldenwein 

Rubin 
45«/« F. I.T., 
«chnitt- und strelchleste 
Kü&ezuberellung 
„Bayerngold" 2S0 g 

S9er Rosenthaler, natur, 
vollreil, krältig-mild 

V, Fl. m. GI 

Fischfein- 

Heringsfilet 
EDEKA- 

BlUtenhonlg in vcrschiedenon Feinkost- 
tunl(en aOO-g-Dose feine Auslese SOO-g-Glas 

AEG 
ALASKA 
BOSCH 
BAUKNECHT 

  

Kühlschränke und Tiefkühitruhen 

Riesenaiuswahl 

SCHULZ & CO. KG 
Man kauft mit 

Garantie und (jQg PreiSfiS WegSIl VOII Frankfurt am Main 
NoidendtltaBe 30 

Kundendienst K.lltelarslraß« 28 

Fcichsereohter Einbau won Autoradios itm Parkhaus am Frankfurter Hofi F^rankfurt/Main 

BBC 
ELEKTROLUX 

SIEMENS 

und andere 

bezaubernd gepflegt 
vollendet frisiert 

metro AViS 
RENTACAR 

Wir sind ein bekanntes internationales Vorkehrsunter- 
nehmen in Frankfurt am Main. 

Wir suchen für unsere Hauptverwaltung 

Buchhalter (in) 

Wir bieten Interessantes und abwechslungsreiches Ar- 
beitsgebiet mit sicherer Aufstiegsmöglichkeit, 
gute Bezahlung, Mittagessenzuschuß und S- 
Tagc-Woche 

Kurzbewerbungen sollen enthalten: 
Tabellarischen I.ebenslauf, Referenzen und frühesten Ein- 
trittstermin. 

Metro Verkeiirsgesellschaft mbH 
— Personalabteilung — 
Frankfurt'Main - Niddastraße 48 — 48 

Astra-Maschinenfabrik 

Wir suchen zum I. 7. 1964: 

Stenokontoristin 

Telefonistin 
mit Schreibmaschinenkenntnissen (auch Anfüng.) 
Sie finden bei uns eine gute Bezahlung, ange- 
nehme Position, in die wir Sie gerne einarbeiten. 
5-Tage-Woche, verbilligtes Mittagessen im Hause. 
Bewerbungen schriftlich oder persönlich, mit den 
tiblichen Unterlagen, bitten wir zu richten an 

E.G. HENKEL 
Neu-Isenburg, Dornhofstr. 40, Tel. 8778 oder 8342 

Jatzl lamitiu ginzliglg in Darmstadt 
ohni Biruliunlirtiraehung. beim Sludsnlinwirk in dir 
Tichnlichin Hichschuli Alixindiritr. 2?. Til. 8S|Z6 II ..  -Tagit-Absnd^Firnkurii bli zur licherin PrQlungiriili 

Praipikta/Anlnigin: Fal^rlihrar-Fachtchuli 4 Oüttiltforl Undinannilrafli 40 Tilalin 662706 
Fahrlehreriini 

Wir suchen für unseren Verkaufsleiter - Abt. Brüning - eine 

Steno-Sekretärin 

mit guten engl. Sprachkenntnissen. Es handelt sich 
um eine interessante, verantwortungsvolle und weit- 
gehendst selbstiindige Tätigkeit. 

Ferner suchen wir zur Aufstellung und Reparatur 
von hochqualifizierten Fotokopier- und Lichtpaus- 
automaten einen gewandten und selbständig ar- 
beitenden 

Elelctro-Mechanlker 

für Innen- u. Außendienst (gesamtes Bundesgebiet). 
Der Bewerber darf nicht mehr wehrpflichtig sein 
und soll außerdem engl. Sprachkenntnisse besitzen. 

Für unsere Adreßplattenpriigerei suchen wir noch eine 

welbl. Arbeltskraft 

Es hahdelt sich dabei um eine sitzende und saubere 
ganztägige Beschäftigung mit guten Verdlenstmüg- 
lichkeiten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 

Addressograpli - Multigrapli GmbH 
61)70 Sprendlingen, Robert-Bosch-Straße 5 
Telefon 66041 

Für interessante und vielseitige Aufga- 
ben, die ein selbständiges und umsich- 
tiges Arbelten erfordern, suchen wir 
zum baldigen Eintritt jüngere 

Ica uf m ti n n Isch e 
Angestellte 
(Stenografie- u. Schieibmaschin,- 
kenntnisse erforderlich) 

Qesirnannl 
NEU-ISENBURG 

Frankfurter — Ecke Schulstraße 
Ludwigstraße .13 — 41 und 44 

»Gaststätte Unionstube«, Langen 
sucht für sofort freundliche 

Bedienung 
Unser Ruhetag ist jetzt montags. 

Hilfsarbeltor 
für Montagearbeiten bei hohem Lohn 
gesucht. 5-Tage-Woche. 
Vorzustellen Montag bis Freitag 
von 7 — 17 Uhr. 

Automatische Kantinen Comp. 

GmbH Werk HI 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 100 

Phönix 

sucht zum 1. 7. 1964 oder früher zuverl. 
und tüchtige 

Kontoristin 

die mit allen vorkommenden Büruarbei- 
ten vertraut Ist. 
Bitte rufen Sie uns an, oder schreiben 
Sie uns. 

Phönix 
Armaturen- und Gerätebau GmbH 
Ureielehenhaln - Telefon 8351 

Tüchtigen 

Kellner oder 

Bedienung 
stellt ein 
(Garantiegehalt nach Vereinbarung) 

GaststStte „Zum Schwimmstadion" 

Bürogehilfin 
(auch Anlernling) 
für leichte Buchführungsarbeiten und 
Schreibmaschine gesucht. 
5-Tage-Woehe. 
Off. unt. Nr. 737 an die Langener Ztg. 

Maschinenfabrik im Raum Darmstadt- 
Langen sucht 

Technii(er oder techn. Zeichner 
für Anlagenkonstruktion und Ausarbei- 
tung von Fertlgungsuufträgen. 
Wir bieten entspreciiendes Gehalt und 
ausbaufähige Dauerstellung. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen u. Off. Nr. 739 a. d. Langener Ztg, 

5 IMiniilrn vom Ilauptbahnhof Frankfurt am IVIain 

KARRY KG, Import-Export 
Frankfurt/Main, Rheinstr. 23/25, Tel. Ffm 724834 

Wir suchen 

1 Sachbearbeiter (in) 
Kaufm. Lehre oder Abschlußprüfung höherer 
Handelsschule Voraussetzung 

1 Sachbearbeiter (in) 
f. Export. Englisch Bedingungen,Franz. erwünscht 

1 Telefonistin 
(auch für Fern-schreiber) 

1 Packer 
(Führerschein Klasse 3) 

Übertarifliche Bezahlung, Zuschuß zum Mittagessen, 5-Tage- 
Woche. Wir erbitten Ihren Telefonanruf oder Bewerbung mit 
den üblichen Unterlagen. 

} 

Verputzer-Koionnan und 

Maler-Kolonnen 

für Akkordarbeiten zu guten Bedingungen gesucht. 

Für unser Betonwerk in Langen suchen \vlr ab sofort 

1 pe'rffekte'Stenci^^^ 

Angebote mit Gehaltswünschen erbeten an: 

Wayss & Freytag KG 
Niederlassung Frankfurt 
FrankfurtfMain 
Neue Mainzer Straße 59 
Telefon 20011 

Wir suchen zum schnellstmosllchen Eintritt für unsere Recht 
nungsabteilung eine 

Maschinenschreiberin 
Stenokenntnisse sind nicht erforderlich. 

Wir bieten: Für tüchtige Bewerber entsprechend ihrer Lei- 
stung beste Bezahlung. Angenehmes Betriebsklima. Sonn- 
abends frei. 4 Wochen Urlaub. Werksküche. 

FRIEDRICH WOLF & CO. 
Bekleidungswerk, Neu-Isenburg, Hermannstr. 50 - 82 

I 
VW-Bus und Unterkunft für Baustelle In Dörnig« ! 

heim stehen zur Verfügung. 

Telefon: Ftm. 337536. Privat: Hm. 529742 

■ *. '..v '■ 
DIE NEUE »SIEItflATIC« IST DAS 

Sie sollten es nicht versäumen sie kennenzulernen. 
Die Slematic - eine KUche, die zum Vorbild wurde. 
Sie bietet Ihnen unzählige Kombinations-Möglich- 
keiten, viele technische Raffinessen und einen ver« 
nünfiigen Preis. 

Planung und 
Montage 
ohne Berechnungl 

Samstag, 
den 2. Mal, 
bis ia Uhr> 
durch- 
gellend 
geöfffneti 

Neu- 
Isenburg 
Frankfurter Straß« 89 
Telefon: 2568 u. 8311 
Parkpl. im Möbeihof 



Für unseren modern olngerichlcten Druckereibetrieb 
suchen wir: 

1 Kontoristin 

als ItctrlrbKücliroibcrin 

1 Kontoristin 

für VcTNandahtrilung 

1 Pacicer 

mit FUhrCrüchcin Klasse 3 

1 IMustermaciierCin) 

niüftl. mit nurhhiiidcrvikrnntnixscn 

Hliffsarbeiter 

für Ticfdruckniaschiiirn. 

Wir bieten beste Di'zahlung, Arbeltskleidung, verbilligvcs 
Wrikspssen, bei sehr gutem notrlcbskllmn und ausgezeich- 
neter Fahrverbindung. 

Wir bitten um persönliche Vorstellung. 

fVIASA-DEKOR GMBH 
SprrndlinKi'n, Frankfurter Straße 145 — 147 - Telefon 66223 

bbhbhbi 

» 

Für unsere 

Zentral-Metzgerel 

In Drelelclienhaln 
suchen wir junge, tüchtige 

in 
und 

Hilfsarbeiter 

Schade & FUllgrabe 
Frankfurt am IVIain 1 
Hanauer Landstraße 161 - 173 
Postfach 2205 SCHAD| 

ADOX FOTOWERKE suchen 

Mechaniker 

Maschinenschlosser 

Werkzeugmacher 

(ür interessanta Arbeiten In unserer Versuchs- 
abteilung und unseren Reparalur-Werkstätten bei 
lelstungsentsprechonder Bezahlung. 
42Vj-Stunden-Woche, Werkskantine. 
Bewerbungen bzw. Antragen — auch außerhalb 
der normalen Geschäftszeit: Telefon 712/89 81 — 
wollen Sie bitte richten an 

ADOX FOTOWERKE 

Dr. C. Schleussner GmbH 
6078 Werk Neu-Isenburg 
Personal-Abteilung 

SchieussnerstraOe 18 

CONTI ELEKTRO 

sucht: 

1 Betriebseieictriker 
1 Laufmädcluen 
(wird angelernt) 
Frauen und Mädchen 
für leichte Montancarbciten 
bei guten Verdienstmüglichkeiten 
und verbilligtem Mittagessen. 

Persönliche Vorstellung erbeten montags bis freitags von 
7.00 — 16.— Uhr oder außerhalb dieser Zelt nach vorheriger 
telefonischer Vereinbarung, 

Continental Elaktroindustrl« AG 
Voigt & Haeffner 
Werk Langen. EUsabelheastraße 30 — 52, Telefon 3775 

Wachleute 
bei guter Bezahlung gesucht. 

Off. unter Nr. 723 an die Langener Ztg. 

Ab sofort stellen wir noch ein: 
Lagerarbeiter 
sowie einige 
Frauen 

Wir arbeiten an 5 Wochentagen von 
Montag bis Freitag 44 Stunden und bie- 
ten bei Bewährung Dauerstellung und 
übertarifliche Bezahlung. 
Persönliche Vorstellung bzw. Bewer- 
bung kann von montags bis freitags von 
8-12 oder 14-17 Uhr erfolgen. 

Dr. Kohul KG. 
Wclnbrennerei und LikSrfabrik 
Langen/Hessen, Rheinstr. 27/2fl 

Wir stellen ein: 

Verkäuferin und 

Letiriing 

Siegfried Kiuge 

Feinkost - Selbstbedienung 
Langen, Werncrplatz 5 

3 Dachdecker-Helfer 

bei übertarifl. Lohn u. Leistungs- 

zulage für sofort gesucht. 

Dachdecicermeister Hoppe 

Langen - Ahornstraße 2 

2 Damen 

gutaussehend, redegewandt, für 
angenehme Verkaufstütigkeit auf 
feste Adressen (zwischen 16 und 
20 Uhr) gesucht. Gff.-Nr. 720 an 
die Langener Zeitung. 

Wir suchen einen 
Hilfsarbeiter 

für ein vielseitiges und interes- 
santes Arbeitsgebiet bei guter Be- 
zahlung, sowie eine 

Buchbd.-Arbeiterin 
(möglichst mit Maschinenkennt- 
nissen) zum baldigen Eintritt. 

Verlag 
F. W* Stritzinger 
Offsetdruck und Reproduktion 
Neu-Isenburg, Hermannstr. 46 
Telefon 0 61 02 / 26 81 

Kennen Sie mich ? 
Ob Sie den dritten 
Mann zum Skat su- 
chen oder Ihren ent- 
laufenen Hund wie- 
derhaben müchten, 
ob Sie Ihr gebrauch- 
tes Klavier verkau- 
fen wollen oder et- 
was aus Privathand 
zu kaufen beabsich- 
tigen — ganz gleich: 
Ich helfe Ihnen! 
Für wenig Geld stehe 
Ich Ihnen zur Ver- 
fügung. Bitte be- 
suchen Sie die Ge- 
schöftsstelle dieses 
Blattes Dort erwarte 
ich Siel 
Die 
„Kleine Anzeige" 

Der Weg zum Erfolg 
führt Uber 

eine Anzeige 
in der 

^anqentt Zeituttf 

r 

Wollen Sie 
eine rein frauliche Tätigkeit ausüben 7 

Wollen Sie In einem auf das modernste einge- 
richteten Werk mitaij)clten 7 

Wir haben noch eine Anzahl Arbeitsplätze in der 

Abteilung Zuschnitt 

und In der Näherei 
frei. 

Frauen und junge Mädchen - gleich, ob gelernt, angelernt 
oder ungelernt - können sich völlig unverbindlich über die 
Arbeltsbedingungen und Verdicnstmöglichkelten mit uns un- 
terhalten, und zwar: 

Montag — Freitag von 7 —18 Uiir 
Samstag von 9 —12 Uhr 

Sie finden bei uns 
42-Stundcn-Woche 
24 Tage Urlaub für alle Betriebsangehörigen 
verbllllßte Kantincnverpflegung 
und sonstige soziale Zuwendungen 

Bekleidungswerke 

luieöeltittö 
I—i. '> • I ' 

HOSEN-SPEZtAL-FABRIKEN 

607!) Sprendlingen bei Ffm. 
Frankfurter Str, 127, Tel. Langen (06103) 6G321 

Wir suchen für unser Verkaufsbüro eine 
Stenosekretärin 

mit guten Englischkenntnissen, die alle vorkommenden Ar- 
beiten übernimmt: Korrespondenz, Vertreterkontakte, Ter- 
minvorbereitung und Verkaufsstatistik. Wer ein selbstän- 
diges und abwechslungsreiches Arbeitsfeld sucht, findet hier 
eine interessante Aufgabe. 
Bewerbungen nüt Lebenslauf, Lichtbild und Gehalts- 
wün.schen an: 

MATRIX G.M.B.H. 
607 Langen b. Frankfurt/M., 

Mörfelder Landstraße 24 

Zum baldmöglichsten Eintritt suchen wir bei Dauerstellung 
für unsere Großniederlassung in Neu-Isenburg, Dornhof- 
straße 12, folgende Mitarbeiter: 

Kühlhaus-Vorarbeiter 

Kühlhaus-Arbeiter 

Lager-Arbeiter 

Wir bieten angcnelinic Arbeitsplütze, besonders gute Bczah- 
lung sowie lirmenübliche Sonderlcislungen. 

Interessiexte Herren bewerben sich bitte bei: 

LANGNESE-IGLO GMBH 

Bezirksleitung Ffm.-Neu-Isenburg, 
6078 Neu-Isenburg, Dornhofslraße 12, Telefon: 8070 und 8207 

I 

Wir suchen 

weibl. Arbeitskräfte 

für unsere verschiedenen Betriebsabteilungen 
auch für Halbtugsbeschäftigung. 

Wir bieten bei gutem Betriebsklima einen Dauerarbeitspiatz, 
gute soziale Leistungen und sehr gute Bezahlung. 
Die Arbeitszeit betrügt an 5 Arbeitstagen in der 
Woche 42'/i Stunden von 7.30 bis 16 45 Uhr 
mit einer bezahlten Frühstückspause. 
In unserer Werkkantine können Sie ein vorzügliches, 
preiswertes Mittagessen einnehmen. 

Zahnfabrik Wienand Söhne & Co. 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, EisenbahnsUalie 180 

P.ewerbungen erbeten von montags bis frcitugs in der Zeit von H bis lü Uhr. 
Teleton: Langen 6 7341 

Donnerstag, den 30. April 1UG4 

Avis dem kirchlichen Leben 
Aus der StadtklrchcnKomcindn 

Die Anmeldung zum neuen Konfirmandcn- 
•Tahrgang für die Kinder, die in der Zeit zwi- 
schen dem 1. Juli IS.'il und dem 30. Juni 1D52 
geboren wurden, bzw. bisher zurilckgestellt 
waren, findet statt am: Montag, 5. Mai, Diens- 
tag, ti. Mai oder Freitag, (t. Mai, jeweils zwi- 
.schcn 17—19 Uhr im Pfarrhaus an der Stadt- 
kirche, Wilhelm-Leuschner-Piatz 14. 

Die Einführung des 9. Schuljahres in Lan- 
gen hat al.so auf die seitherigen Konfir- 
mations-Termine keinen P^influß, und der 
neue Konfirmanden-.fahrgang wird also nicht 
— wie gerüchtweise zu hören war — um ein 
Jahr zurückgestellt. 

Aus der PctrusBcmcinde 
Am Mittwoch, dem 22. April 1964 fand auch 

in die.scm Monat wieder eine Kvang. Abend- 
andacht im Flüchtiingswiihnheim in Langen 
slatl. Es darf berichtet werden, daß diese 
Andachten schnell zu einer ständigen Ein- 
richtung geworden sind und gut besucht wer- 
den. Heimatvertriebene und Eiriheimi.sche ver- 
.«ammeln sich dabei in rechter Gemeinschaft 
unter dem Wort Gottes. Wir wollen, daß Gott 
zu die.sem Anfang seinen Segen geben möge. 

Umfangreicher Werkzeugdiebstahl 
Vor Ankauf wird gewarnt 

In der Nacht zum Sonntag wurde in die 
Werkstatt und in das Magazin der Betriebs- 
anlage der städt. Kiesgrube eingebrochen. Un- 
bekannte Tiiter stahlen nach bisheiigen Er- 
mittlungen Werkzeuge und Geräte in einem 
Gesamtwert von rund 3500,— DM. Nach An- 
gaben der Langener Kriminalpolizei wurde 
folgendes gestohlen: 

Eine Bremsschneidemaschine Marke Kjeil- 
berg Cadett Nr. 8281; eine elektrische Hand- 
bohrmaschine Marke Metabo, Typ 7.51.3 mit 
SchnelKspannfutter bis 13 mm, Nr. 177nfi9; ein 
Flex-Winkel-Schleifer, Typ DL 9, Nr. 146201; 
zwei Kompressionsdruckprüfer „Matometer" 
mit .silberblauem Anstrich; zwei Sauerstoff- 
armaturen Marke Griesheim; zwei Gasarma- 
turen „Griesheim"; zwei Sätze Schläuche für 
Autogen - Schweißgerät mit „Grieshcim"- 
Handgriffen; ein Schweißzusciincidbrenner 
„Griesheim". Ferner: zwei PKW-Reifen Marke 
Dunlop, 5,60 x 15 (schlauchlos) Nr. 237600 und 
25730 (beide neu); zwei PKW-Reifen Marke 
Phoenix, 5,60 x 15 (beide neu) Nr. 8243110 u. 
8237737. Fünf ..Gcdore"-Nußküsten 6 - 32 mm, 
verchromt und geschliffen, (ebenfalls neu); 
Vier Sätze Gabel- und Ringschlüssel „Gedore" 
verchromt und geschliffen, 6—32 mm. 

Die Kriminalpolizei warnt vor Ankauf. 
Sachdienliche Hinweise über die Täter und 
den Verbleib der gestohlenen Werkzeuge und 
Geräte nimmt die Langener Kripo entgegen. 
Unfug auf Baustellen — Werkzeug gc.stohlcn 

Bei der Polizei mehren sich in letzter Zeit 
Klagen und Anzeigen, nach denen auf ver- 
schiedenen Baustellen der Wohnstadt Ober- 
linden erhebliche Schäden durch Kinder und 
Heranwachsende verursacht werden. So wur- 
den elektrische Geräte bedient und durch un- 
sachgemäße Behandlung erheblich beschädigt. 
Audi wurde eine Kiste mit Werkzeugen auf- 
gebrochen und mehrere dieser Werkzeuge ge- 
stohlen. Die Polizei macht darauf aufmerk- 
sam, daß die Eltern für das Tun ihrer Kinder 
verantwortlich sind und für die von diesen 
angerichteten Schäden haftbar gemacht 
werden. 

* Ohne Führerschein. Am Montagvormittag 
wurde im Stadtgebiet ein junger Mann ohne 
Führerschein auf einem Moped angetroffen. 
Das Fahrzeug, das dem Fahrer nicht gehörte, 
wurde sichergestellt. 

nir. Heinrich llBrr 40 .Tahre im ilffcntllchen T)lc nst—.Tubllgunwcmpfiuilt Im „PeotBChcn llaim' 

AI* „einen ganzen Mann", dessen beruflicher Werdegang von Tatkraft, Energie, I.eistunR 
imd dementsprechend auch von Erfolgen gekennzeichnet sei, bezeichnete Ober-Reglerungsrat 
Greiner-Rechcr ans Darmsladt den Direktor der Bezirks.sparkasse Langen, Ilrlnrich HHrr, an- 
läßlich dessen 40J!lhrigcm .lubilKum im öffentlichen Dienst » 

Aus diesem Anlaß halle die Bezirkssparkasse am Dlcnstagvormlttag eine Reihe von Per- 
siinliehkelten des öffentlichen Lebens zu einem Empfang in das „Deutsche Haas" eingeladen, 
tinler den Güsten sah man Landrat Heil, die Bürgermeister aus Neu-I.senhurg und Sprend- 
lingen, Arnoul und Banse, sowie führende Persönlichkeiten des Sparkassenwesens, die als 
Vorgesetzte oder Kollegen den beruflichen Lebensweg von Direktor Ilörr flankierten. 

Als Vorsitzender dos Verwaltungsrates der 
nezirkssparkasse Langen begrüßte Bürger- 
meister Wilhelm Umbach die Gäste und wür- 
digte den Jubilar als markante Persönlichkeit, 
die „prüfend und wägend Wege aufzeigte, die 
sich zum Nulzen der Sparkassen auswirkten." 
Bereits als Vorbandsrevisor des Hessischen 
Sparltassen- und Giroverbandea habe Herr 
lliirr in zahlreichen Vorträgen sein überragen- 
des berufliches Können bewiesen und sei nach 
der Übernahme der Leitung der Bezirksspar- 
kasse Langen am 1. 8. 1960 in einer Art tätig 
geworden, die höchste Anerkennung und ver- 
bindlichen Dank verdiene. Neben einem Ehren- 
geschenk der Stadt Langen überreichte Bür- 
germoister Umbach dem Jubilar Blumen für 
de.ssen Gemahlin. 

Blumen und wieder Blumen, Bücher und 
Bilder, von denen eines auch den Verwal- 
tungsanwärter Heinrich Hörr inmitten seiner 
Kollegen von der Stadtverwaltung Darmstadt 
aufzeigt, wurden dem Jubilar von allen Seiten 
zu seinem Ehrentag überreicht. 

Landrat Jakob Heil, der hervorhob, daß er 
Direktor Hörr erst seit dessen Tätigkeit in der 
Bcziritssparkasse näher kennengelernt habe, 
sah ein besonderes Merkmal des Jubilars darin, 
daß dieser immer Wert darauf gelegt habe, 
d<!m „icleinen Mann" zu helfen und sowohl den 
Wohnungsbau als auch die kommunalen Ver- 
waitungsaufgaben förderte. 

Hier spricht die Volkshochschule 
Die Ncgcrfragc in den USA 

Neben Südafrika ist das Negerproblem in 
den Vereinigten Staaten eine Rassenfrage 
von großer Dringlichkeit. Schwere Unruhen 
und Einzclaktionen kennzeichnen das Ausmaß 
der Diskriminierung der schwarzen Bevölke- 
rung in den USA. Gute und schlechte Argu- 
mente verhindern auf beiden Seiten eine An- 
näherung,'die vor allem in den kiassLschen 
Negerstaaten des Südens von den Weißen hin- 
tertrieben wird. Aber selbst unter den Schwar- 
zen besteht keine Einigkeit, da die vermögende 
und intellektuelle Schicht auf das schwarze 
Proletiiriat herabsieht. 

Eine Durchleuchtung dieses Problems von 
den verschiedenen Standpunkten her soll die 
Diskussion bringen, die am Dienstag, 5. Mai, 
in einem Podiumsgespräch mit den ameri- 
kanischen Konsulat.sbeamten Rudisiii, Schaller 
und Schreiber voranstaltet wird. Beginn: 20 
Ühi". Musikpavillon des Gymnasiums. Einti-ltt 
frei. 

Sachen 3893 anrufen 

SPARGIRO 



Mein Atelier 

ist lür Konfirmalionsiiufnahmcn 
am Sonntag, dem 3.. 10. und 24. 
Mai. von 14 bis IG Uiir geöffnet. 

Foto-Derfeit 
Dahnstraße 73'/i(i, Telefon 3798 

1-oci.2-Fam.-Haus 
auf Rentonbasis gesuciit. Raun\ 
Sprendlingen - Langen. 
Offerten-Nr. 728 an die LZ. 

Suche 
Ein- oder Melir- 
Familienhäuser 

HUTH 
Immobilien - Frunljfurt/Main 
Sodener Straße 3 
Telefon: Ffm. 33 77 06 oder 
Neu-Isenburg 35 41 

Wir suchen zum 1. 8. 1964 tüchtige und 
selbständige 

Sekretärin 

mit englischen und wenn möglich fran- 
zösischen Sprachlcenntnissen. 
Wir sind eine mittlere Maschinenfabrik 
und bieten außer leistungsgerechter Be- 
zahlung ein angenehmes Betriebsklima. 
Zuschriften u. Off. Nr. 740 an die LZ. 

•Junghennen 
verschiedener Rassen abzugeben, 

GeflUgelzuctit Scliönweitx 
Sprendlingen, Offenbachcr Straße 
(Außerhalb) .Trift A 101 
Telefon 6 82 78 

.. .Wie 
ein 

Schmuck 
stück 

Ein Kleid von 

Wallenfels 

aus dem großen 

Textil- und Modehaus 

in Langen, Bahnstraße 120 

Telefon 2194 

Taxi-Funk 3309 
Kranhenfahrten auf Rezept 

Funk Taxi 
LANGEN 

^ Ruf 3366 

Krankenfahrten auf Rezept 

- K. SCHEIBLE 

Zahnärztlicher Sonntagsdienst 
Nur lr> drinavnden f0Hen. «wenn Hausiarinofzl nicht ertvkhbfti 
Notsprechstunde von 11-12 Uhr 

1. Mai 1964: 
Zahnarzt Ott, Nördl. Rlngstr. H 

3. Mai 1964: 
Dr. Rigbers, Bahnstraße »U, 

Stadt-Bücherei, ZimmcntrsBe 
BQcher-Aiucabe 

Mittw. 14.30—1630, Samstag 14—16 Uhr 

NOTRUFE: 
Rotes Kreuz (Krankentransport) 
Überfall. Verkehrsunfall Langen 
Feuerwehr Langen 

37 11 
23 33 
23 33 

Ärztlicher Notlalldienst 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Not.sprechstunde in der Praxis 
1. Mai 1964: 

Dr. Otto, Bahnstraße 110, Tel. 7494 
2.-3, Mai (Samstag ab 14 Uhr) 

Dr. Pictseh sen., Annastr. 28. Tel. 3690 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Nachtdlenstbereitscbaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
Einhorn-Apotheke, Bahnstr. 69, T. 2639 

In der Woche vom 2. 5 bis 8. 5. 1964 

US Hvhn.Qrkleiii 
sehr schöne Qualität ! 

1000 g Packung DM 2,95 

Bahnstraße 112 • Inh. K. Stepper 

Gartenmöbel- 

Verkaufsschau 

am Samstag, dem 2. Mai 1964, 

im Oberlinden an der 

Fina Tankstelle 

J.K. BACH Fahrgasse 17 • Telefon 3512 

kaufen wir Galama, denn Mutter 
soll auf ihre Gesundheit aditcn. Sie 

_,'soll nidit nehmen, was aufputsdit 
roder gar betäubt! Wir sdienketi ihr 
Adas Rezept der Natur: Galama, aus 

'©esundes^Sybcsonderen Kräutern. Beruhigt Herz 
\ und Nerven und sorgt für gesun- 

Starke^^^efer \ denSdilaf.DasriditigcGcsdienk! 
Nerven | Schlaf 

Tonikum 

»» j aen:>cniar.j-/asnaiiigcvjcbuicuiv 

in Apotheke und Reformhaus 

Am 29. April 1064 verschied unsere liebe Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Barbara Kath. Dröll 
geb. Zissel 

kurz vor Vollendung des 80. Lebensjahres. 

Langen, Hegweg 7 
Arnoldshain 

In stiller Trauer: 
Philippine Dröll geb. Sallwey 
Anna Dröll geb. Kürtncr 
3 Enkel und Ancehörige 

Die Beerdigung findet am Samstag, 2. Mai 1964, um 11 Uhr 
auf dem hiesigen Friedhof statt. 

DANKSAGUNG 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme in Wort und Schritt 
sowie für die vielen Kranz- und Blunienspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Peter Sallwey II. 

sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Schäfer für die trostreichen Worte am Grabe und all denen, die unserem 
lieben Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Heinrich SchSfer u. Frau Sophie geb. Sallwey 
Familie Friedrich Karl Sallwey 
und alle Angehörigen 

Langen, Im April 1984 
Wolfjgartenstraße 33 

J^tcblicbe Tiac/jucJv/^ 

Evangelische Kirche Langen 
Sonntag, den 3. Mai 1!)C4 (Hogate) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Konfirmation der Konfirmanden 
aus der Petrusgomeinde unter Mitwirkuni, 
des Posnunenchors, im Anscliluß die Feii r 
des Heiligen Abendmahls (Pfr. Stefanl) 
Predigttext: Joh. 8, 12 
Lieder: 274, 234, 103, 220, 401, 107, 16.5 

Kein Kindergottesdienst 

Gemeindehaus, nahnslniRc 46 
9.'30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Sehäfer) 
Predigttext: Kol. 4, 2—6 
Lieder: 7», 82. 241 

11.15 Uhr: Kindergotlesdienat 

Martin-Luther-Kirche, llerliner Allee 31 
9.30 Uhr: Gottesdienst mit Voi-stellung und 
Prüfung der Konfirmanden (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Kol. 4, 2—6 
Lieder: 34«. 241, 126, 140 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ort.skirchliche Zwecke 

Donnerstag, den 7. Mai (Christi Ilimniclfahrl) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Waldgottesdienst am Forsthaus 
Koberstadt (bei schlechtem Wetter in der 
Stadtkirche) unter Mitwirkimg des Posau- 
nenchors (Pfr. Dr. Ziegler) 
PredigUext: Kol. 1, 15—20 
Lieder: 93, 96, 462 

Kein Kindergotlesdlenst 

Gemeindehans, Bahnstraße 4G 
9.M Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Kol. 1, 15—23 
Lieder: 92, 99, 90 

Kein Kindergottesdienst 

Martin-Luther-Kirche, Berliner Allee 31 
9,30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Kol. 1, 15—20 
Lieder: 92, 96, 93, 95 

Kein Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Basler Mission 

Wochenvcranstaltungen 
Montag, den 4. Mai 

20 Uhr: Bibelstundo im Gemeindehaus 
Dienstag, den 5. Mai 

20 Uhr: Probe des Kirchenchovs im Ge- 
meindehaus 

Mittwoch, den 6. Mai 
20.30 Uhr: Probe des Jugendchors in der 

Stadtkirche 
Freitag, den 8. Mai 

18 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung der 
Petrusgcnielnde im Gemeindehaus 

20 Uhr: Gemeinde- und Elternabend im Ge- 
meindehaus (Pfr. Stefanl). Thema: „Die 
Stufe des Säuglingsalters". 

Gemeindehaus der Martin-Luthcr-Gemeimle, 
Berliner Allee 31 
Montag, den 4. Mai 

20 Uhr: Probe des Kirchenchors 
Mittwoch, den ti. Mai 

15.30 Uhr; Probe des Kinderchors 
20.00 Uhr: Frauenhilfe 

Freitag, den 8. Mai 
18.30 Uhr: Kindergottesdienstvorbereitung. 

Stadtmission Langen 
3. 5. 1964, Bibelstunde, 17 Uhr 
6. 5. 1964, Bibelstundo, 20 Uhr 

Kath. Gottesdienstordnung 
Österliche Beichtgelegenheit: 

Samstag, 17 bis 19 Uhr, 20 bis 21 Uhr. 
Sonntag, 6.45 bis 7.30 Uhr. 
7.30 Uhr: Gemeinschaftsmesse mit Predigt 
8.45 Uhr: Hochamt mit Fredigt 

10.00 Uhr: Schiilergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse mit Predigt 
18.00 Uhr: Andacht. 

Kirche Jesa Christi 
der Heiligen der letzten Tage 

Sonnlag: 10 Uhr: Sonntagsschule 
18 Uhr: Predigtgottesdlenst 

Neuapostolische Kirche 
Sonntag: 0.30 Uhr: Gottesdienst 

16.00 Uhr: Gottesdienst 
Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Für die liebevollen Beweise und herzliche Anteilnahme während der Krank- 
heit sowie beim Heimgang meiner lieben Frau, unserer guten Mutter 

Sofie Buch 
geb. Müssinger 

.sagen wir allen unseren tiefempfundenen Dank. 

Im Namen der Hinierbllebenen: 
Albert Buch 

Im April 1964 

'-T3!r:'r»'C'rrv. 

i! • 

Donnerstag 20.30 Uhr 
Freitag, 1. Mal, 18.00 und 20.30 Uhr 

(EDDIE CQNSTANTIWEl 

Freigegebon ab 16 .lahren 

Fr. und Sa 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Der Hauptinann v. Peshawar 
Fr., 1. Mai, 16 Uhr, Jugendvorstellung 

Sa. und So. 18.00 und 20.30 Uhr 
Montag 20.30 Uhr 

arß 

Ein moderner Kriminalfilm mit großer 
Besetzung. 

Mit Ellen Schwlers - Hans v. Borsoldy 
Ilse Steppat - Charles Regnier - Hans 

Gretler und Ivan Desny 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Caf^ Krone. 

Freitag, den 1. Mai 1964 

Tanz in den Mai 

Es ladet freundlichst ein 
Fam. GEORG JACOBY 

Samstag, den 2. Mai 1964, 20 Uhr, TV.-Feslsaol 

Das Pfalzorchester 

SINFONIE 

KONZERT 
Weber; Ouvertüre zu Preziosa 
Tschaikowsky: Klavierkonzert Nr, 1 
Beethoven; Schicksalssinfonie Nr. 5 

Leitung: GMD Christoph Siepp 
Solist: Wolfgang Schamschula 

Langen 

ihre Elektroarbeiten 
durch den Fachmann 

Ing. Werner HauBwald 
Elektrobau - Gerätevertrieb 

Langen, Forstring 3 - Telefon 7418 

Alles fiir's Baby! 
So lautet mein eben neu erschienener 
Baby-Ausstattungskatalog. Wenn Sie ein 
Baby erwarten, sollten Sie ihn unbe- 
dingt anfordern. Er hilft bei der Zu- 
sammenstellung der Baby-Ausstattung, 
kostet nichts und verpflichtet zu nichts. 
Baby-Etage Karola Hermann, Frank- 
furt/Main, Moselstr. 45 / II. Stock (Litt) 
— 2 Min. vom Hauptbhf. — Kein Laden, 
auf Hausnr. achten. TeL 33 29 44, auf 
alles 3 "/a Kassenrabatt. 

Telefon 2112 
Nur Donnerstag 20,30 Uhr und 

Freitag, 1. Mai, 18.15 und 20.30 Uhr 

Der große Abenteuer-Farbfilm in 
Cinemascope. 

Nur Fr., 1. Mai, 16 Uhr, Jugendvorstell. 
Feuertaufe 

Helden wider Willen im Schmelztiegel 
des Pazifik-Krieges 

Auf vielseitigen Wunsch ab Samstag, 
2. Mai, bringen wir nochmals den großen 
Erfolgsfilm, der in Ffm. die 36. Woche 
läuft, und .«o taufrisch und begeisternd 

wie am ersten Tag ist. 
t>« hhn(<n Co0'M'<r 

jacK SHintCY Xi^MON HaoLaiNE 

Prädikat: „wertvoll" 
Billy Wilders Meisterstück mit 

Jack Lemmon und Shirley MacLaine 
Bitte Anfangszeiten beachten: 
Sa. und So. 17.30 und 20.30 Uhr 

Wochentags 20.30 Uhr 

Donnerstag. 20.30 Uhr 
Freitag, 1. Mai, 18.00 und 20.30 Uhr 

Nord in Rfe 
90 Min. Hochspannung — der perfekte 

Krimi. 

Samstag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr, 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 

Turnverein 1880 Dreieichenhain 

Sonntag, 3. Mai 1964, 17.00 Uhr 

Zanz 
mit der Kapelle 

the tmHS 

In der Turnhalle 

Der preisgekrönte Film von Jules Dassin 
Dieser Film hat selbst Kriminalisten 
verblüfft. — Der Welterfolg eines genia- 
len Regisseurs. — Rififi fasziniert immer 

wieder. — Es gibt nur einen Rififi. 
Rififi — ein Blues, der ins Ohr geht! 
Rififi — ein Film, der Sie mitrelQt! 

mit: 
Jean Servais - Carl Möhner - Robert 

Manuel - Robert Hossein - Marcel 
Lupovici - Magali Noel - Jules Dassin 

Frei ab 18 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstcllung 
TAIiZANS TÜDESnilELL 

Ein neues Tarzan-Abenteuer — größer 
— härter als je zuvor. — Abenteuer 
über Abenteuer — ein Farbfilm, den 

man sehen sollte ! 
Sonntag 16 Uhr Jiigendyorstcliung 

^ JUV&NA 

BEAUTY-SCHOOL 

Efl 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

Flnnensdilliitr, Mosdtiiiensdiililer, tcchnlsdti Sdüldir 
jdtr Alt otn Kitopol u>d Alv^x. 

DEMONSTRATION 
von 4. 5. 1964 
bis 8. 5. 1964 

# Kostenlose Beratung 
und Kurzbehandlung 
durdi eine Diplom- 
Fadikosmetikerin 

Reservieren Sie sich redit- 
zeitig einen Termini 

Fach-Drogerie 

mit Photospezialabteilung 
Telefon 35 51 — 607 Langen bei Ffm. 

Lutherplatz - Bahnstraße 

+ F8r den Herrn I 3 Dtz. Rek. 8,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
le.Dtz. 7,50 Interess. Prospekte 

(üi Sie und Ihn werden )eder Sendung 
beigefügt. Altersangabel 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-HnchtloK. Fach 8 

AECHTE 

Karlsbader 

Dragees 
entfetten, entgiften, entwässern ouf natOrlidie Weise 

50 SlOd. DM 2.95 150 SlOck DM 7.85 

Alleinverkauf füi Langen 
FACH-DROGER lE 

Lutherplatz und Bahnstraße 

Inserieren bringt Gewinn 

»odaßt ms mal ein ZuHZthen wageH« 

beim fröhlichen Tanz in den Maien, am 1. Mai, 
20.00 Uhr im Saalbau „Zum Lämmchen" beim 

Gesangverein »Frohsinn« 1882 Langen 

der hierzu herzlichst einladet. 

Es spielt die Kapelle RAMONA - Eintritt 2,50 DM 

Hinwels (Or unsere Mai - Interessenten: 
Stets 200 Teppiche 

Brücken, Haargarn usw. - Lagerpreise 
O Facbberatung auf Wunsch in Ihrer 
9 Wohnung. 
IMZ-Tepplch-Lagcp - Sprendllncen- 
Nord, Karlstr. 10 (Ortsausgang nach 
t'fm.), Nh. Efcctenbank I. H. Tepplch- 

GroRhandlung 
11. W A U L E R T 

IMZ 

Gasfistätte Goldener Ring 

Wir tanzen In den Mai 
am Donnerstag, dem 30. April 
am Freitag, dem 1. Mal und 
am Samstag, dem 2. Mai ab 20 Uhr mit dem 
Trio Kvarner 

wir freuen uns auf Ihren Besuch 
Fam. Hermann Sontiiofff 
Titchbestellung Telefon 33 34 

iTa/tß in dan Mai 

mit der beliebten Tanzkapelle 
THE ERNESTRO 

am Freitag, dem 1. Mal 19G4, im großen Saal 
des TV 1862 in Langen, Jahnplatz 

Einlaß: 18 Uhr Beginn: 19 Uhr 

!Beidke)i-JUi6m 
Lansen/Hessen - Telefon 3778 

Pfingstprogramm 1964 

4 Tage Holland mit Besuch von Den Haas, Scheveningen 
(Nordsee), Madnrodam, Rotterdom. Aufenthalt in Nord- 
wijk aan Zee 
Fahrpr. mit Halbpens. DM 98, h DM 7,— Bef.-Steuer 
Reisetermln: 16.—19. 5. 1964 

4 Tage Schwarzwald mit Besuch von Haiterbach, Freu- 
denstadt, Pfaligrafenweiler, Bad Llebeniell, Triberg. 
Falirpreds mit Frülistück und Übernachtung DM 43,—< 
+ DM 2,— Bef.-Steuer 
Reisetermin: 16.—19. 5. 1964 

Lernen Sie unsere Urlaubsorte kennen 
4Vj Tage Unken (Österreich, Land Salzburg) nur DM 60,— 

+ DM 5/— Bef.-Steuer 
4',-j Tage Ruhpolding; (Oberbayem) nur DM 57,— 

+ DM 5,— Bef.-Steuer 
4Vj Tage St. Martin (Österreich, Loferer Sieinberge 

nur DM 60, (- DM 5,— Bef.-Steuer 
4',-iTage Saalfelden (Österreich, Am steinernen Meer) 

nur DM 60, 1- DM 5,— Bef.-Steuer 
i'/j Tage Slegsdorf (Oberbayem) nur DM 56,— 

+ DM 5,— Bef.-Steuer 
Der Aufenthalt in den vorgenannten Orten steht zur 
freien Verfügung. Gelegenheit zu Fahrten in die nähere 
und weitere Umgebung. 
Reisetermin; 15.—19. 5. 1964 (Abfahrt abends). 

Unsere beilebten Nachmittags- und Tageslahrten führen wir 
auch in dieser Saison aus. Verlangen Sie unsere Sonder- 
prospekie In unseren Agenturen. 
Urlaubs- tmd Kurzfahrten nach ausgesuchten Orten des In- 
und Auslandes buchen Sie bei uns zu günstigen Preisen. Sorg- 
fältige Bedienung ist Ihnen zugesichert. Verlangen Sie un- 
seren Sommerkatalog. 

Nähere Auskunft, Prospekte, Kartenvor\'erkauf und Anmel- 
dungen in unseren Agenturen: 
Reisebüro K Becker & Co., Langen, Bafinstraße 48. Verkehrs- 
pavillon, Tel. 37 78 - K. Gunschmann. Langen. Lutherplatz, 
Tel. 28 98, Papierhaus Noll, Egelsbach. Ernst-Ludwig-Str. 29, 
Tel. 20 95, K. Liederbach, Dreieichenhain, Am Lindenplatz. 
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Mö'iil. Zimmer 
fl. Kalt- u. Warniwas- 
ser, im oberen SUidl- 
tcil .Nahe Busha'.lcst., 
an soliden Herrn zu 
vermieten. 
Off.-Nr 72« a. d LZ 

Acker 
an der Offenthaler Str. 
zu vorkauten. 
Off.-Nr. 729 a. d. LZ 

Mod. gutorhaltoner 
Kinderwagen 

zu verkaufen. 
W. Ahlrichs, Langen, 
Carl-Schurz-Str. 29 

(parallel zur Steuben- 
straße, Einzelhaus) tgl. 
9-12U. 18-20 Uhr. 

Opel Olymat 50 
TÜ bis 65, DM 250,- 
verkauft 

Autohaus Sehroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

LIEDERKRANZ 
U/lt heitatan 

am 2. Mai 1964, um 15.00 Uhr, in der 
evangelischen Stadtkirche zu Langen. Acker 

in Knmkenhausnahe 
(650 qm) zu verpaeht. 

Mainstraße 13 

Zur Teilnahme an der 
Mai-Feier treffen sich 
die Sänger pünktl. um 
9.45 Uhr in der Turn- 
halle des TV 
Am Sonntag, d. 3. Mai, 
nehmen wir am 

Wertungssingen 
in Neu-Isenburg teil. 
Wir treffen uns zur 
Abfahrt dorthin um 
9.30 Uhr im Vereins- 
lokal „Hotel Weingold" 

Ford 17 M 
1500 ecm, gelb/vveiß, 
TO bis 65, DM 3600,—, 
verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Opel Rekord 1,7 I 
Bj. 1961, 35 000 km, 
Garagenwag., sehr gut 
erhalten, zu verkauf. 

Telefon 71066 
ab 16 Uhr 

Möbl. Zimmer 
(Stadl-Mitte) von 
Herrn gesucht. 
Off.-Nr. 732 a. d 

enien Suche guterhaltenen 
Kinderwagen und 
Kinderbett 

zu kaufen. 
Off. mit Preisangabe 
erb. unt. Nr. 735 a.d.LZ 

Obstbaum- 
grundstück 

1395 qm, in Egelsbach, 
Auf der Koberstadt, a. 
Steinweg, 600 m von 
der B 3 gelegen, gegen 
Preisangebot zu ver- 
kaufen. Näheres, 

Langen, 
J oseph-von-Eichen- 
dorffstr. 12, Siedlung 

g/littfl geb. Menges 
Möbl. Zimmer 

mit Küche. Balk ZH, 
Nähe Ehf. Buchsihlag, 
vermietet 

F. Vincenz, Imm., 
Langen, Tel, 33 56 

Heuchelheim/Gießen 
Mühlstraße 14 

Langen/Hessen 
Mierendorffstraße 51 Guterhaltener 

Kinderwagen 
mit Sportwag.-Ein.satz 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 734 a. d. LZ 

Möbl. Doppelzi. 
an Herrn zu vermiet. 

Kotwitz, 
Wilh.-Busch-Str. 3 

Wir vermählen uns am 2. Mai 1964 

&tu6en Weinen * yi^atiaHHe Wemert 
geb. Baumann 

Salzgitter-Bad Langen 
Ernst-Moritz-Arndt-Str. 16 Rheinstraße 2 

Die kirchliche Trauung findet um 14.15 Uhr in der evang. 
Stadtkirche zu Langen statt. 

Fiat 770 Jagst 
Bj. 61, TÜ bis 65, sehr 
guter Zustand, Garag.- 
Wagen, zu verkaufen. 

Egelsbach, 
Kirchenrottweg 13 

Faltkinderwagen 
m. Sportvvageneinsatz, 
in gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Arheilger Str. 5 I. 

Baumstück 
im Wingert, 2100 qm, 
zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 725 a. d. LZ 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

gesucht. 
Telefon 32 48 

Sonntag, 3. Mai 1964 
Meisterschaftsspiele 

gegen SV 98 Darm- 
stadt dort. 
Abfahrt 12.00 Uhr ab 
liUtherplatz. Fahrpreis 
%— DM. 
Mittwoch, 6. Mai 1964, 
20 Uhr, findet i. Club- 
haus unsere diesjähr. 

Jahres- 
hauptversammlung 

statt. 

Putzhilfe 
in kleinen Haushalt 
gesucht. 

Friedrichstraße 16 

Möbl. oder 
Leerzimmer 

zu vermieten. 
Telefon 32 48 

günstig zu verkaufen. 
Auer, Langen, 
Lutherstraße 5 

Guterhalt, versenkb. 
Nähmaschine 

mit Zick-Zack, für 
DM 100," z. verkauf. 

Telefon 3782 
WIR HEIRATEN 

IZoth 

yi^onika IZotk 
geb. Sams 

607 Langen • 6073 Egelsbach 
Bahnstraße 95 Niddastraße 22 
Die kirchliche Trauung findet am 1. Mai, um 15 Uhr, in 
der Martin-Luther-Kirche in Langen-Oberlinden statt 

Ford 17M/62 
60 PS, TÜ 1966, 4türig, 
4 Gänge, zweifarbig, 
aus 1. Hand für 4700,— 
DM zu verkaufen. Fi- 
nanzierung möglich. 

Telefon 21 93 

Zwei moderne 
Einzel-Zimmer 

(neu), Schrank, 1,20 m, 
Bett 100/200, u. Nacht- 
tisch f. je 135,— DM z. 
verkaufen. 

Dietzenbach, 
Forsthausstraße 20 

Zahnärztliche 
Sprechstundenhilfe 

m. technischen Kennt- 
nissen gesucht. 
Off.-Nr. 710 a. d. LZ 

Singer-Nähmasch. 
näht gut, für DM 30,- 
zu verkaufen. 

Ripper, Annastr. 56 

Hasenstall 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr, 736 a. d. LZ 

Altere Frau 
evtl. Rentnerin, für 
einige Std. in frauen- 
losen Haushalt gesucht 
Off.-Nr. 717 a. d. LZ 

1500 VW 
sehr gut gepfl., 28 000 
km, 1. Hand, viel Zu- 
behör, zu vörkaufen. 

Telefon 3046 

Opel Rekord 
Bj. 1959/60, Garagen- 
wag., mit Schiebedach 
u. Radio, zu verkauf. 

Müller, 
Neckarstraße 19 
VW Bauj. 56 

Schiebedach, Radio, 
DM 1700,- z. verkauf. 

Fcldstraße 1 
Isman 

Wir suchen für Be- 
triebsangehörigen 

2-3-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad 
MVZ wird geboten. 

Buchdruckerei 
Kühn KG 
Langen, 
Darmstädter Str. 26 

Nächster 
Stammtischabend 

am Dienstag, 5. Mai 64, 
im Caf6 „Treuschf, 
Bahnstraße. 

Wir übernehmen 
Bauaufträge 

Kaminbau - Einfriedi- 
gungen — Bungalow- 
Bau. 
Off.-Nr. 733 a. d. LZ 

Für die Aufmerksamkeiten anläßlich der 
1. hl. Kommunion unseres Sohnes Günter 
danken wir allen recht herzlich. 

6lse Jfeinz * Qerd £ücker 

Erzhausen, 1. Mai 1964 

Hauptstraße 51 Ludwigstraße 12 

Konrad Böhne] und Frau Jg. berufstät. Ehepaar 
sucht im Laufe des 
Sommers 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
mit Küche und Bad in 
Langen od. Umgebung. 
BKZ oder MVZ wird 
geboten. 
Off.-Nr. 688 a. d. LZ 

Gutaussehender, tem- 
peramentvoller End- 
vieraiger mit Wagen 
sucht aufgeschlossene 

Partnerin 
in geordneten Verhält- 
nissen mit Wohnung 
oder Haus zwecks 
Heirat. 
Off.-Nr. 738 a. d .LZ 

Langen, im April 1964 
Im Ginsterbusch 25 

Neuwertiger 
Weso Heißluftofen 

70 cbm, für DM 40,— 
zu verkaufen. 

Roland, 
Wassergasse 20 I. 

Verein d. Vogelliebhobsr 
Monivtsversammlung 

Am Samstag, 2. Mni, 
20 Uhr, im Gasthaus 
„Zum Liimmchen". Es 
lindet ein Dia-Vortrag 
(Kanarienvögel) statt. 

Der Vorstand 

Englischer 
Sprachkursus 

auf Platten billig ab- 
zugeben. 

Feldbergstraße 36 

VW Bauj. 57 
Austau^phrnutor, 
20 OOü km. TÜ bis Dez. 
1965, f. DM 1400,— zu 
verkaufen. 

Telefon Langen 3264 
Nebenstelle 28 

Über die uns erwiesenen Aufmerksam- 
keiten zu unserer Silber-Hochzeit haben 
wir uns sehr gefreut und bedanken uns 
recht herzlich. 

Franz Dohle u. Frau Tina 

1-Zi.-Wohnung 
Kü., Bad, ZH, Keller 
(30 qm) als Lager ge- 
eignet, Garage, MVZ 
ACHT. Beziehbar Ende 
1964. Miete 200,— DM. 
Off.-Nr. 721 a. d. LZ 

Camping-Zelt 
„Bungalow", neuwert., 
4 Pers., zu verkaufen. 

Darmstädter Str. 31 

Wer ist an 
Fahrt 

mit Opel Rekord 
Langen - Rüsselsheim 
interessiert? Nur früh 
und spät. 
Off.-Nr. 741 a .d. LZ 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Opel Rekord 
Bauj. 1963, m. Radio, 
Garagenwagen, zu 
verkaufen. 

Elisabethenstr. 29 

Langen, Fabrikstraße 16 
Gcsani)verein .Frohsinn' 

1862 Langen 
1. Mai, 10 Uhr, Teil- 
nahme an der Maifeier 
in der Turnhalle. 
Abends, 20.00 Uhr; 

„Tanz in den Maien" 
im Saalbau „Z. Lämm- 
chen". 
Die Abfahrt zum 

Kreis- 
wertungssingen 

am 3. Mai erfolgt um 
9 Uhr ab Cafe Krone, 
pünktlich. 

Der Vorstand 

2y2-3-Zi.-Wohn. 
in Langen oder Umge- 
bung gesucht. Miete 
bis 160,— DM. Höherer 
BKZ kann gezahlt 
werden. 
Off.-Nr. 686 a. d. LZ 

Suche für sof. od. spä- 
testens bis Herbst 1964 

2-2y2-Zi.-Wohn. 
(Alt- oder Neubau) 

für 3 Erwachsene. MV 
kann geleistet werden. 
Off.-Nr. 724 a. d. LZ 

Altere Dame sucht 
2-Zi.-Wohnung 

mit Küche. 
Off.-Nr. 727 a. d. LZ 

DEUTSCHER GEWERKSCHAFTSBUND 

Mai-Kampftag 1964 
wartet 

Frauen, Männer und Jugend Opel Caravan 
Pl, 58, guter Zustand, i 
kompl. Sommer- und 
Winterbereifung, für 
DM 1500 z. verkaufen. 

Blumen-Valk, 
Gartenstraße 2 
Telefon 2975 

Wir rufen die schaffende Bevölkerung 
auf zur 

AEG Bottich- 
waschmaschine 

mit Heizg. u. Laugen- 
pumpe für 120,— DM 
zu verkaufen. 

Dieburger Straße 20 

Holl. Brathähnchen 
bratfertig, 1100 g 

DM 5,35 

Jahrgang 1895/96 
trifft sich a. Dienstag, 
5. Mai, um 18 Uhr im 
Gasth. „Zum Lämm- 
chen", Schafgasse, zum 

monatlichen > 
Beisammensein. 

Um zahlreich. Besuch 
wird gebeten. 

I. A. Koab 

Opel Rekord 
Bj. 63, zu verkaufen. 

Anton Andres, 
Urberach, Bischof- 
Ketteler-Straße 25 

Ca. 80 qm 
Gewerberaum 

für Werkstatt in Lan- 
gen, Sprendlingen od. 
Neu-Isenburg gesucht. 
Off.-Nr. 731 a. d. LZ 

Fiat 600 
TÜ bis 65 bzw. 66, 
DM 1150,-, DM 950,-, 
Finanzierg., verkauft 

Autohaus Schroth, 
Opel-Händler, 
Langen, Tel. 3853 

Gebrauchte 
Couch 
und zwei Sessel 

preisw. zu verkaufen, 
Rieh. Werner, 
Feldbergstraße 15 

Jahrgang 1894/95 
Unser Mai-Ausflug — 
Bergstr. — Odenwald 
— findet am Dienstag, 
den 5. Mai 1964, statt. 
Abfahrt 13.00 Uhr, am 
Jahnplatz (Turnhalle). 
Bus besetzt. 

Garage 
zu vermieten. 

Medier 
Nordendstraße 37 

Garage 
zu vermieten. 

Langen, Mühlstr. ^0 
Betonmischer 

100 Ltr., zu verleihen. 
Paul Flauaus, 
Frankfurter Str. 35 

ab 18.30 Uhr; wenn 
nicht anzutreffen, dann 
in Schubertstraße 3 

mit Seitenwagen zu 
verkaufen. 

Römer. 
Westnidstraße 46 Preisgünst. z. verkauf. 

Herrn-Wintermantel, 
Anzug, 1 Cordjacke, 
1 Sakko Kombination 

Größe 175 bis 180 cm, 
schlank. /Anzusehen b. 

Böhm, Oberlinden, 
Forstring 15, 

werktags ab 18 Uhr 
und Samstag. 

Baugrundstück 
10 km nördl. v. Dann- 
stadt, Neubauv., oe" 
vorz. Wohnl.» Licht- Uj 
Wasseranschl. vorh., 
off. Bauw., ca. 700 qn» 
ä 30,— DM. 

Frohne KG, 
Immobilien, 
Darmstadt, 
Schuchardtstr. i° 

75 3ahre Ortsverein Langen 

der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands 

Aus Anlaß des Wcltfciertages der Arbeit am 1. Mai bitten wir unsere 
Mitglieder an den Veranstaltungen des Deutschen Gewerkschaftsbundes 

teilzunehmen. 

Zünc! .;jp Falconettc 
KS 50, zu verkaufen. 

Im Singes 8 Jalousetten 
in jeder Größe und 
vielen Farben. 

Schreinerei und 
Jalousiebau 
Werkmann 
Langen, Weserstr. 16 
Telefon 3468 

Autoverwertung 
ERHART 

An- und Verkauf von 
Unfall- n. Gebraucht- 

wagen sowie 
Gebraucht-Ersatzteile- 

Verkauf 
Lager: Hochspannung 
Wohnung: Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

Original türkischer 
Teppich 

neu, gute Qualität 
ttJaturfarbe) zu ver- 
kaufen. 

Neckarstraße 27 
ab 17 Uhr 

Bauerwartungs' 

land' 
am Dombusch zu v 
keufen. 
Off.-Nr. 730 a. d. 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
Ortsvcrein I.,angCD - Der Vorstand Reformbettstelle 

mit Aufleger abzugeb. 
Zimmerstr. 44 II lks. 


